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Einleitung. 


Wolfram  von  Eschenbach  gilt  mit  Kecht  für  den  gröfsten  Dichter  des 
deutschen  Mittelalters.  Aber  ebenso  nennt  ihn  mit  Recht  J.  Grimm  den  'schworen, 
dunkeln  Wolfram'.  Er  verlangt  und  verdient  eine  eindringende  Erklärung,  wofür 
auch  bereits  manches  geschehen  ist. 

§  1.    Hllfemittel  allgremelner  Art 

Ausgaben,  Übersetzungen,  Bibliographien. 

Die  Verehrung  für  den  Dichter  und  seine  Werke,  auch  die  ihm  nur  teil- 
weise mit  Recht  zugeschriebenen,  nahm  schon  gegen  Ende  des  Mittelalters  einen 
philologischen  Charakter  an.  Im  J.  1462  richtete  der  Ritter  Jakob  Püterich  von 
Reichertshauseu  (bei  Pfaffenhofen  in  Oberbayem)  seinen  'Ehrenbrief*  in  der 
Titurelstrophe  an  die  Erzherzogin  Mechthild,  die  Gemahlin  Albrechts  VI.  von 
^isterreich ,  eines  Bruders  von  Kaiser  Friedrich  111;  s.  ZfdA.  6, 31  ff.  und  A.  Götte, 
Diss.  Strafeburg  1899.  Die  Fürstin,  eine  geborene  Pfalzgräfin  bei  Rhein,  hat 
die  Stiftung  der  Universitäten  Freiburg  und  Tübingen,  der  ersteren  durch  ihren 
zweiten  Gatten,  der  anderen  durch  ihren  Sohn  aus  erster  Ehe,  den  Grafen  Eber- 
hard von  Wirtemberg,  wesentlich  veranlasst;  sie  hat  auch  die  deutsche  litteratur 
ihrer  Zeit,  sowohl  die  absterbende  ritterliche,  als  die  neu  anhebende  humanistische 
mit  warmem  Anteil  und  feinem  Verständnis  gefördert:  s.  meine  Biographie  in 
der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Beförderung  der  (ieschichts-,  Altertums-  und 
Volkskunde  von  Freiburg  usw.  II  (1872)  145—271  und  Ph.  Strauch,  Pfalzgräfin 
Mechthild,  Tübingen  1883.  Auch  eine  eifrige  Sammlerin  von  Handschriften  war 
•die  in  Heidelberg  geborene  Fürstin.  Püterich  zählt  in  seinem  Ehrenbrief  sowohl 
die  Bücher  aus  ihrer  Sammhmg  auf,  die  er  noch  nicht  kannte,  als  auch  seine 
eigenen.  In  Strophe  142  bemerkt  er,  daCs  er  ^wol  dreifeig  Titurelen'  gesehen 
habe,  von  denen  aber  durch  die  Schuld  der  Schreiber  keiner  recht  gewesen  sei. 
Er  nennt  das  Gedicht  in  Str.  1(X)  ^<ias  hauht  ob  teutschen  pueclien\  Weitere 
Anspielungen  zeigen  seine  Kenntnis  Wolframs,  dessen  Grab  er  besucht  und  be- 
schrieben hat 

Auch  die  Meistersänger  haben,  wenn  schon  in  entstellter  Form,  den  Namen 
Wolframs  bis  in  späte  Zeit  erbalten. 

Wichtiger  ist  die  aufeerordenüich  grofee  Zahl  der  Handschriften,  wenn 
•diese  auch  zum  gröfeten  Teil  nur  bruchstückweise  erhalten  sind,  s.  I,  S.  Uff. 

Martin,  Parzivnl  II.  A 


II  Kinleitang. 

Ja,  es  wurden  auch  unter  den  ersten  deutschen  Büchern,  1477,  sowohl  Parzival 
wie  Titurel  gedruckt,  s.  L  XXII*) 

Ein  neuer  Abdruck  des  Parzival  erfolgte  jedoch  erst,  als  wesentlich  dunh 
J.  J.  Bodmer  die  altdeutsche  Dichtung  wieder  bekannt  gemacht  wurde.  Hatte  er 
schon  früher  durch  Üboi-setzungen  Wolframs  Werk  neu  einzuführen  versucht, 
so  setzte  seine  Hilfe  noch  Heinrich  Christoph  Müller,  Professor  am  Joachimsthal- 
schen  Gymnasium  in  Berlin,  in  den  Stand,  auch  den  'Parcival'  in  die  'Samlung 
deutscher  Gedichte  aus  dem  XXL,  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert',  l.  Band  (Berlin) 
1784  aufzunehmen.  Über  die  Mängel  dieses  Abdrucks  s.  l  S.  II;  war  dadurch 
selbst  dem  Gelehrten  die  Kenntnis  des  Werkes  erschwert,  so  mufsto  dem  der 
alten  Sprache  Unkundigen  das  Gedicht  geradezu  ungenieüsbar  erscheinen.  Bekannt 
ist  die  scharfe  Abweisung,  welche  Friedrich  der  Grofse  dem  ganzen  Unternehmen 
zu  teil  werden  lieCs. 


*)  Hiuznzuffigen  sind  noch  folgende  Fragmente  und  eine  ziemlich  vollständige  Us. 

ff  ^farburg  ».  Roetho  ZfdA.  41,  s  49  f.  Mitte  dos  XIV.  Jhs.  Zweispaltiges  Pergamentblatt  ui-spr. 
etwa  25^/|  cm  hoch ,  wovon  jedoch  nur  10  — 12  cm  erhalten  sind ,  and  23  cm  breit  (Spaltenbreite 
BVaOm);  mit  ursprünglich  34  Zeilen  in  der  Kolumne,  jetzt  noch  14  —  18.  Sprache  des  nördlichen 
Badens  oder  Rheinhessens.  Erhalten  sind  ganz  oder  teilweise  128,7-20.  129,  e-in.  13i»,  9-«:. 
181,15-29.  Dio  Lesarten  schliebon  sich  wesentlich  an  D  an,  womit  auch  die  groDse,  über  6  Zeilen 
reidhende  Initiale  129,5  stimmt  (1,  XXXIII).    Roethe  giebt  eine  Kollation. 

C  Amberg  s.  Die  Amberger  Parcifnl- Fragmente  und  ihre  Berliner  und  Aspersdorfer  Er- 
glozungen  von  Dr.  Anton  Beck,  Amberg  1002,  verlegt  von  H.  BOes.  Der  Verleger  erkannte  die  Zu- 
sammengekOrigkeit  mit  Qf  und  G^  (dies  wäre  also  als  Qf«  zu  bezeichnen)  und  hat  von  allen  diesen 
gute  Faksimiles  gegeben,  auch  als  ursprünglichen  Aufenthaltsort  der  Hb.  Kloster  Walderbach  wahr- 
scheinlich gemacht.  Das  Amberger  Fragment  1  hing  mit  dem  1.  Aspersdorfer  zusammen  und  umfafst 
716,28  —  720,86;  das  2.  bietet  735, 19—740, 20.  Dio  Aspersdorfer  Blätter  sind  jetzt  im  erzfür>t- 
bischOflichen  Seminar  in  OberhoUabrunn. 

Qee  Tübingen,  Wilhelmssüft ,  worüber  Herr  Dr.  K.  Buhnenburger  mir  gütigst  Mitteilung 
machte.  Mitte  des  XIV.,  ein  Doppelblatt  mit  320  Versen,  je  40  auf  einer  der  beiden  Spalten,  v<>it 
57,5—67,84.    Aus  einem  Inkunabelbaud  des  ehemaligen  Karmelitorklosters  in  Heilbronn. 

QCC  London,  wovon  mir  K.  Steinmeyer  am  25.  Juni  1901  freundlichst  übermittelte,  ^vas 
B.  Priebsch  ihm  geschrieben  hatte.  Unter  den  neulich  in  London  versteigerten  Barroishss.  des  Lord 
Aahbumham  befand  sich  ein  Sammelband  von  Fragmenten ,  unter  denen  auch  ein  Parzivalbruchstück 
in  40  saec.  XIV  war,  enthaltend  die  Vv.  768,82  —  773,89  (vermutlich  also  30—40  Zeilen  auf  dor 
Spalte).  Der  Londoner  Buchhändler  Tregaskis  hat  den  Sammelband  für  8  Pfd.  Sterling  erworben. 
Das  Fftrztvalbruchstück  gehört  zur  Klasse  G:  771,20  lautet  In  gedrenge  vn  an  d*  mU;  771, 30  Ein 
teil  ich  d*  betM/nn»  hie. 

QX  ßf^^*  -^  31  •  ^^^  Hinweis  auf  die  in  F.  H.  v.  d.  Hagen,  Briefe  in  die  Heimat,  Breslau 
1818,  I  206  und  in  Hagen  Catalogus  codd.  Bern.  1 125  erwähnte  Hs.  und  nähere ,  berichtigte  Angaben 
vexdanke  ich  S.  Singer.  Sie  ist  auf  Papier,  XV.  Jh.,  Folio,  174  Blätter,  zweispaltig  zu  30  —  40 
Versen  beschrieben.  Gute  Federzeichnungen  (v.  d.  Hagen).  Der  Anfang  fehlt,  das  erste  Blatt  ist 
verkehrt  eingebunden ,  auüserdom  aber  die  Verse  in  seltsamer  Unordnung.  Die  Reihenfolge  der  ersten 
6  Folien  ist:  27,21—32,25.  16,80  — 27,i8.  32,89—38,».  11,80  —  10,88.  38,9  — 43, 11.  Alles  Fol^'OMde 
ist  in  Ordnung.  Im  ganzen  zur  Gruppe  G  gehörig,  doch  sind  auch  Abschn.  336.  337  vorhanden.  Am 
Schlüsse  sind  folgende  Verse  angefügt :  dis  aueniür  hett  ein  end  Ooi  vna  eine  gnade  eend  vnd  helff 
vna  vter  aUer  not  der  durch  vn§  leid  den  tod  In  dem  heitgen  Oruex  fronen  Nun  epreehent  alle  Amen. 
Danach  (rot):  Explicit  barexdfal  j  {terüa)  an  (ante)  purifieaeuns  Marie  Anno  ete.  LXVIP  p  (per)  mt 
Joh,  Stemkein  de  Constaneia.  Hierauf  schwarz,  aber  sicher  mit  der  Schrift  des  Schreibers  der  Hs. 
Die  bueh  i$t  JSrg  Friburgere  von  Bern  1467.  Über  diesen  Besitzer  der  Hs.  giebt  Singer  nach  Leu, 
Allg.  Helvetisches,  Eidgenössisches  oder  Schweizerisches  Lexikon,  Zürich  1753  VII  ;s02  an,  dafs  or 
1468  Mitglied  des  kleinen  Rats  und  Landvogt  zu  Lenzburg  war  und  nach  weiterer  Thätigkeit  als  Staats- 
mann 1618  starb.  Mit  seinem  Enkel  Valentin  starb  das  Geschlecht  1514  aus.  Nach  Mitteilung  von 
Staatsarohivar  Türler  war  Jörg  Fr.  schon  1457  Mitglied  des  groben  Rats.  Der  Einband  ist  von  ge- 
preCitem  Leder,  auf  den  beiden  Innenseiten  ist  das  Testament  des  Gilian  Freiburger,  dos  Vaters 
nnseres  Jörg  (tl438),  aufgeklebt.  Auf  die  Rückseite  des  Pergaments  ist  der  Name  Hans  gekritzelt. 
vielleicht  eines  Bruders  von  Gilian.  Sonst  steht  noch  der  Spruch  darauf  /cÄ  lid  mid  nid  vnd  schvig. 
Nach  V.  d.  Uagen  wair  die  Hs.  1818  nodi  nicht  lange  atif  der  Hemer  Bibliothek. 


§  1.  Hilfsmittel  allgemeiner  Art.  m 


Erst  Karl  Ijachmann  erwarb  sich  auch  hier  das  Verdienst,  'der  Nation 
einen  ihrer  edelsten  Dichter  wieder  zu  schenken'.  Stücke  des  Parzival,  kritisch 
bearbeitet,  erschienen  bereits  in  Lachmanns  Auswahl  aus  den  Hochdeutschen 
Dichtem  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  Berlin  1820.  Dann  lie£s  Lachmann  nach 
langer  Vorbereitung  1833  die  erste  Ausgabe  aller  Gedichte  Wolframs  von  Eschen- 
bach folgen.  Zu  dem  sorgfältig  hergestellten  Texte  und  dem  Variantenapparat, 
der  sich  auf  die  gesamten  Lesarten  der  Haupthandschriften  und  auf  die  wich- 
tigen der  Nebenhandschriften  beschränkte,  kam  eine  ebenso  knappe  als  vielseitig 
prüfende  Vorrede.  Manche  Einzelheit  findet  sich  auch  in  den  Anmerkungen  Lach- 
manns zu  andern  Gedichten,  zu  Waltlier,  Iwein,  den  Nibelungen.  Was  Lachmann 
wünschte,  aber  erklärte  noch  nicht  leisten  zu  können,  die  Beigabe  eines  Bandes 
Schollen  und  Exkurse,  ist  auch  in  den  späteren  Ausgaben  nicht  erfolgt,  von  denen 
die  zweite  1854  imd  die  dritte  1872  durch  M.  Haupt,  die  vierte  1879  durch 
K.  Müllenhof  f.  die  fünfte  1891  durch  K.  Weinhold  besorgt  worden  sind. 

AuTser  Lachmanns  Ausgabe  bringt  nur  noch  eine  den  vollständigen  Text 
des  Parzival  und  Titurel,  letzteren  soweit  er  von  Wolfram  herrühit  oder  nach 
der  Ansicht  des  Herausgebers  herrühren  soll :  die  von  K.  Bartsch  in  der  von  Franz 
Pfeiffer  begonnenen  Sammlung  'Deutsche  Klassiker  des  Mittelalters'  Bd.  IX — XI, 
Leipzig  1870.'  1875.  Varianten  sind  nicht  beigegeben;  dagegen  reichliche  Er- 
klärungen, meist  in  paraph rastischer  Form.  Die  Lieder  und  der  Willehalm  sind 
in  diese  Ausgabe  nicht  aufgenommen. 

Dagt^gen  bietet  die  Titurelfragmento  und  die  Lieder  ganz,  den  Willehalm 
wenigstens  auszugsweise  und  den  Parzival  ziemlich  vollständig  die  kommentierte 
Ausgabe  von  P.  Piper  in  Kürschners  Nationallitteratur  5,  i — 4.  Die  von  H.  Paul 
herausgegebene  Textbibliothek  N.  18  bringt  den  Anfang  einer  Ausgabe  Wolframs  von 
Eschenbach  von  Albert  Leitzmann,  1.  Heft,  Parzival  Buch  I — VI,  Halle  a.  S.  1902. 

Für  die  Erklärung  sind  auch  die  Übersetzungen  heranzuziehen,  welche 
freilich  bei  der  mehr  oder  minder  veränderten  Bedeutung  der  mhd.  Ausdrücke 
im  Nhd.  nur  unvollkommen  den  Sinn  der  ursprünglichen  Gedichte  wiedergeben 
können,  zumal  wenn  die  für  uns  unbequeme  Form  der  kurzen  Reimpaare  bei- 
behalten wird.  Mit  etwas  freierer  Behandlung  hat  dies  Sau-Marte  (A.  Schulz) 
unternommen,  dessen  Übersetzung  des  Parzival  und  Titurel  zuerst  Magdeburg 
1836.  1841,  II,  erschien,  in  3.  vielfach  verbesserter  Aufl.    Halle  1887. 

Weitere  Verbreitung  erlangte  die  allerdings  glättere  Übersetzung  des  Par- 
zival und  Titurel  von  K.  Simrock,  Stuttgart  1842,  5.  Aufl.  1876.  Die  in  den 
Anmerkungen  niedergelegten  Ansichten  Simrocks  schlössen  sich  früher  ganz  an 
I^achmann  an;  später  traten  sie  ihm  scharf  entgegen. 

Zwei  andere  Übersetzungen  des  Parzival  geben  grofse  Teile  des  (ledichts 
nur  auszüglich  wieder:  zunächst  die  von  G.  Bötticher,  Parzival  von  W.  v.  E.  in 
neuer  Übertragung  für  alle  Freunde  deutscher  Dichtung,  Berlin  1885.  Die  Form 
des  Originals  ist  nur  entfernt  nachgeahmt  worden,  der  Reim  fehlt. 

Dagegen  bietet  einen  dichterisch  nachgeschaffenen,  sehr  anmutigen  Text 
AVilhelm  Hertz,  Parz.  v.  W.  v.  E.  Stuttgart  1898;  in  den  Anmerkungen  ist  das 
Ergebnis  eindringender  Forschung  niedergelegt. 

Eine  vollständige  Übertragung  ins  Englische  von  Jessie  L.  AVeston,  Parxi- 
tal,  A  knightly  epic  by  W,  v.  E.  ist  Ix)ndon  1894  II  erschienen. 


IV  Einleitang. 


Bötticher  hatte  früher  schon  veröffentlicht:  'Die  AV'olfram- Litte ratur  >eit 
Lachmann,  mit  kritischen  Anmerkungen,  Berlin  1880.*  Eine  Bibliographie  zu  AV. 
V.  E.  mit  einer  Karte  \md  einer  "NVappentafel  veröffentlichte  F.  Panzer,  MüncbcMi 
1807.  Im  folgenden  sollen  einzelne  Schriften  nur  dann  genannt  worden,  wenn 
sie  noch  jetzt  nachzusehen  sind. 

§  2.    Das  Leben  Wolframs  Ton  Esi*henbaeh* 

Von  den  älteren  Darstellungen  zeichnet  sich  durch  Knappheit  und  Zuver- 
lässigkeit aus,  was  aus  den  Vorlesungen  M.  Haupts  mitgeteilt  wird  von  Clin.  Beiger. 
M.  Haupt  als  akademischer  Lehrer,  Berlin  1879  S.  275.  Von  den  neueren  empfiehlt 
sich  als  anmutige  Schilderung  die  von  A.  Schönbach  in  der  Deutschen  Rundschau 
1891  Sept.  S.  361  ff.  Auch  meine  Strafsburger  Rede  zu  Kaisers  Geburtstag  1903 
darf  ich  wohl  anführen. 

Unsere  Quellen  für  Wolframs  Lebensgeschichte  sind  wesentlich  die  Be- 
merkungen des  Dichters  selbst.  Wolfram  ist  ein  äufserst  subjektiver  Dichter,  •  r 
flicht  beständig  Beziehungen  auf  sich  und  auf  seine  Umgebung  in  die  Erzählung  ein 
und  vergleicht  mit  dem,  was  er  berichtet,  Vorgänge  und  Verhältnisse  seiner  Zeit  oder 
solche,  die  in  anderen  damals  verfafsten  und  verbreiteten  Gedichten  erwälint  werden. 

Daraus  ergibt  sich  Wolframs  ungemeine  Bedeutung  für  die  Litterat  Ur- 
geschichte unserer  mittelalterlichen  Blütezeit  In  der  That  sind  die  wichtigst»  n 
Bestimmungen,  insbesondere  die  chronologischen  Data  für  unsere  crzälilend»' 
Poesie  um  1200  wesentlich  aus  Äufserungen  Wolframs  und  aus  der  Beziehung 
auf  ihn  gewonnen  worden.  Vor  allem  aber  erfahren  wir  über  den  Dichter  seihst 
mancherlei  aus  seinen  eignen  Werken. 

Dies  ist  um  so  willkommener,  als  die  anderen  Quellen  unserer  Keiiutni- 
von  mittelalterlichen  Dichtem,  die  Urkunden,  Chroniken  usw\  für  unsem  Diehtir 
völlig  versagen.  Nirgends  wiiil  Wolfram  wie  dcx-h  Walthor  von  der  Vogehvei«!«- 
und  besonders  später  viele  andere  Dichter  gelegentlich  in  einer  Urkunde  erwähnt. 
Ja,  nach  den  ganzen  I/?bensverhältnissen  des  Dichters  erscheint  es  durchaus  zweifel- 
haft, dafs  sein  Name  jemals  in  derartigen  Zeugnissen  aufgezeichnet  worden  ist. 

Indessen  genügen  jene  Äufsenmgen  des  Dichters  selbst,  zu  denen  aller- 
dings auch  die  anderer  Dichtergenossen  hinzukommen,  um  zunächst  seinen  Stand 
festzustellen. 

Wolfram  war  ritterbürtig  und  selbst  Ritter.  Das  besagen  seine  Worte  P.  1 15,  ii 
Schildes  amhct  ist  min  art  'ritterlicher  Kriegsdienst  ist  mir  angeboren'. 

In  ritterlicher  Rüstung,  mit  Helm,  Schild,  Speer  bewaffnet  und  neben  einem 
Pferde  stehend  wird  Wolfram  auch  abgebildet  in  der  jetzt  wieder  zu  HeidellKM- 
befindlichen  grofsen  Bilderhandschrift  der  Minnesänger  aus  dem  Jahre  1330  etwa. 

Zu  diesem  ritterlichen  Stand  gehört  auch  derKtel  her,  welchen  ifim  Wirnt 
im  Wigalois  6343,  Reinbot  im  h.  Georg  41.  695,  Ulrich  von  dem  Türlin  im  AVille- 
halm  105  (IV  7),  der  jüngere  Titurel  885,  4  geben. 

Er  selbst  nennt  sich  Wolfram  von  Eschenba.ch:  P.  114,12.  185,  7.  827,1.}. 
W.  4, 19.    Der  zweite  Name  bezeichnet  das  Geschlecht,  dem  er  angehörte. 

Geschlechter  dieses  Namens  sind  um  1200  und  später  mehrfach  nachzu- 
wieisen,  begreiflich,  da  der  Ortsname  *Bach  bei  den  Eschen'  bedeutet.    An  ein 
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bairischos  Geschlecht  von  Exxenbach  zu  denken,  wie  Siegenfeld  (s.  zu  101,  7) 
vorschlägt,  ist  schon  wegen  der  Ijautform  unstatthaft.  Ein  schweizerisches 
Geschlecht  v.  Eschenbach,  bei  Zürich  und  Luzem  begütert,  ist  namentlich  wegen 
der  Teilnahme  seiner  Mitglieder  an  der  Ermordung  König  Albrechts  1308  bekannt. 
Allein  alle  näheren  Beziehungen  des  Dichters  weisen  ihn  vielmehr  einem  fränki- 
schen Goschlechte  zu,  welches  seinen  Namen  von  einem  Städtchen  E.  hat,  das 
zwei  Meilen  südöstlich  von  Ansbach  gelegen  ist  und  gegenwärtig  in  der  Gegend 
meist  Obereschen bach  zum  Unterschied  von  zwei  nahegelegenen  Dörfern  genannt 
wird.  Noch  jetzt  ist  das  Städtchen  z.  T.  von  Gräben  umgeben  und  mit  Mauern 
und  Türmen  versehen,  die  freilich  erst  aus  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jhs. 
stammen.  In  diesem  E.  zeigte  man  des  Dichters  Grab  im  15.  und  noch  im  17.  Jh. 
J.  Püterich  von  Reicherishausen  erzählt  in  seinem  Ehrenbrief  Str.  128—130,  dafs 
er  zu  Markt  Eschonbach  in  Unserer  Frauen  Münster  das  Grab  Wolframs  gesehen 
mit  seinem  Wappen  und  einem  Epitaphium,  welches  allerdings  über  die  Todeszeit 
keine  Auskunft  gebe  —  vielleicht  weil  es  schon  beschädigt  war,  wie  das  Wappen- 
schild nach  Püterichs  Angabe.  Das  Wappen  habe  im  Schild  und  auf  dem  Helm 
einen  Hafen,  einen  Topf  gezeigt  Eben  dies  Wappen,  einen  Blumentopf,  fand 
Schmeller  (Abhandlungen  der  phil.-hist.  Klasse  der  bayrischen  Akademie  der 
Wissenschaften  1839  II  189  —  208)  in  einem  von  Ck)nrad  Oruenenberg  zu  Konstanz 
zwischen  1480  und  1493  zusammengestellton  Wappenbuch,  welches  seitdem  von 
Graf  K.  Stillfried -Alcantara  und  Ad.  M.  Hildebrandt,  Görlitz  1875  ff.  herausge- 
geben worden  ist:  ein  roter  Topf  mit  einem  Ausgufs  am  Bauche  und  einem 
Henkel  erscheint  in  gelbem  Feld  und  noch  einmal  über  dem  stahlblauen  Hehn, 
wo  fünf  tulpenförmige  blaue  (oder  weifoe?)  Blumen  oben  herausragon.  Damit 
stimmt  die  Abbildung  jenes  Wapi)enbildes  auf  Wolframs  Grabstein,  welche  der 
Nürnberger  Patrizier  Hans  Wilh.  Krefs  1608  aufgezeichnet  hat;  nur  fügt  er  fol- 
gende Grabschrift  bei,  die  auf  jeden  Fall  nicht  in  die  Zeit  Wolframs  selbst  zu- 
rückgeführt werden  darf:  Hie  ligt  der  Streng  HitV  h*r  Wolffrä  von  Eschenbaeh 
ein  Meister  Sing*\  s.  K.  Fiommann  im  Anz.  d.  genn.  Mus.  1861  Sp.  355ff.  Von 
diesem  Wappen  weicht  allerdings  das  der  Heidelberger  Liedorhandschrift  ab: 
allein  diese,  vermutlich  in  Konstanz  oder  Zürich  imd  etwa  hundert  Jahre  nach 
Wolframs  Tod  angefertigt,  ist  auch  sonst  in  derartigen  Angaben  unzuverlässig. 
Ihr  Wappen  zeigt  drei  auf  rocht  stehende,  nach  links  gekehrte  Messer  auf  rotem 
Grunde,  das  Wapi)en  der  oberpfälzischen  Esehenbache.  Schon  Schmeller  hat 
1836  in  dem  mittelfränkischen  Eschenbach  vergeblich  nach  jenem  Denkmal  ge- 
sucht; man  zeigt  in  der  um  1460 — 70  ganz  neugebauten  Kirche,  aber  ohne  Ge- 
währ, eine  Kapelle  als  die  Grabstätte  des  Dichters.  Dagegen  ist  in  Eschenbach 
1861  eine  Bninnenstatuc  Wolframs  von  Knoll  errichtet  worden;  eine  andere  Büste, 
welche  nicht  ohne  Grund  herbere  Züge  zeigt,  befindet  sich  auf  dem  Rathause. 
Dem  Brunnen  hat  man  sinnig  Parz.  817,  25— üO  als  Aufschrift  gegeben. 

Für  das  mittelfränkische  Esohenbach  sprechen  nun  noch  andere  Orte, 
welche  teils  in  Wolframs  Gedichten  genannt,  teils  mit  ihm  von  anderer  Seite  her 
iu  Verbindung  gebracht  werd<?n. 

So  läfst  der  Verfasser  des  jüngeren  Titurel  579,  4  und  öfter  Wolfram  an- 
leden  als  friunt  ron  BlhufeUle,  wie  auch  Püterich  diesen  Namt'n  mit  Eschen- 
bach vorbindet.     Gemeint  ist  damit  Plcinfelden,    südli(.'h  von  Nürnberg  an  der 
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schwäbischen  Rezat  gelegen  und  nur  drei  Meilen  von  Eschonbach  entfernt.  In 
welcher  Beziehung  "Wolfram  zu  diesem  Ort  stand,  ist  nicht  auszumachen.  War 
er  etwa  Vasall  der  Herren  von  Heideck,  deren  Stammburg  dicht  bei  Pleinfelden 
lag?  s.  Roethe  ZfdA.  41  Anz.  311. 

Wolfram  nennt  folgende  mittelfränkischo  Örtlichkeiten:  Abenberg  V.  227^1^1: 
Stadt  und  Burg  Abenberg,  ehemals  ein  Grafensitz,  liegt  zwei  Meilen  östlich  von 
Eschenbach.  "VV.  426,  30  wird  von  der  Rüstung,  der  sartcdt  der  sarazenischen 
Ritter  gesagt,  sie  sei  so  prächtig  gewesen,  der  man  iif  dem  Sande  irenic  hat: 
der  Sand  hiefs  die  Gegend  an  der  Rezat  bis  Nürnberg.  "Westlich  erstreckte  sich 
zwischen  Ansbach  und  dem  jetzt  württembergischen  Ellwangen  der  Gebirgswald 
Virgunt,  den  "Wolfram  W.  390,  2  wegen  der  Grölse  seiner  Bäume  vergleicht:  ein 
uralter  Name,  dem  got.  fairguni  'Berg'  entsprechend.  Südwestlich  liegt  der  jetzt 
mittelfränkischo  Ort  "Wassertrüdingen,  auf  welchen  P.  184,24  hinweist.  Ferner 
Nördlingen:  "W.  295,16  heilst  es  von  Rennewarts  Schwert:  xe  Xördcling  kein 
deksschit  'Schaufel  zum  Flachsschwingen'  hat  da  ntemeti  also  breit.  Südöstlich 
von  Eschenbach  liegt  Dollenstein  a.  d.  Altmühl,  das  P.  409,  8  angeführt  wird. 

Allerdings  nennt  "Wolfram  noch  andere  ()rtlichkeiten ,  aber  doch  wesontlic  h 
solche,  die  sich  um  die  eben  beschriebene  I^andschaft  verteilen.  Nordwestlich 
dem  Maine  zu  liegt  Kixxingen:  ein  Turnier  daselbst  wird  'V\\  385,20  verglichnn. 
Nördlich  vom  Main  befindet  sich  der  Spessart,  der  als  Spekteahart  P.  216,  i-'. 
"W.  96, 16.  377, 25  vorkommt.  Auch  den  SwarxwaU  setzt  Wolfram  P.  379,6.  Tit.  31. 
"W.  390,  2  bei  seinen  Zuhörern  als  bekannt  voraus.  Ebenso  den  JHn  P.  285,  o. 
den  Bodense  "W.  317,  5.  Das  Lechvelt  bei  Augsburg,  welches  P.  565,  4  zum  A'er- 
gleich  herangezogen  wird,  war  als  Ort  für  Reichstage  und  ähnliche  Versamm- 
lungen berühmt.  Den  wtn  von  Bötxen  "W.  136,10  braucht  Wolfram  nicht  an  Ort 
und  Stelle  kennen  gelernt  zu  haben :  er  war  ebenso  Handelsartikt>I ,  als  •la> 
Laken  von  Gent  P.  313,  4.  W.  63, 22.  Auch  die  Maler  von  Kölne  und  Mdstrirht 
P.  158,  14  worden  wohl  einen  weitverbreiteten  Ruf  gehabt  haben.  AVeitor  al> 
liegen  diu  steirischen  und  friaulischen  Örtlichkeiteu ,  von  denen  P.  498,  Jff.  dl»' 
Rede  ist. 

Besondere  Beziehungen  zeigt  der  Dichter  zu  Baiern.  Zwar  wie  bei  d«'ii 
eben  erörterten  Namen  war  es  nur  eine  technische  Vorzüglichkeit,  welche  iUm 
Eegenspurger  xinddl  (Webzeug)  P.  377,30  zu  nennen  veranlafst;  und  ebenso  auch 
den  Bemartshiher  huot  W.  397,  4,  der  beim  Walken  nicht  häi-ter  geschlagen 
werde  als  die  Helme  im  Kampfe  gegen  die  Sarazenen.  Gemeint  ist  hier  das 
jetzige  Beratshausen  a.  d.  Laber,  wo  Filzfabriken  bestanden  haben  müssen.  Noch 
in  der  jetzigen  Oberi>falz,  also  östlich  von  Wolframs  Heimat,  liegt  der  Heitstiiti. 
bei  Cham  im  Bairischen  Walde.  Dort  safe,  wie  P.  404,  1  rühmt,  eine  Markgräfin. 
welche  an  Schönheit  und  Liebenswürdigkeit  der  Antikonie  des  Gedichts  glcicli- 
gestellt  wird.  Es  war  Elisabeth,  Gemahlin  Beitliolds  von  Vohburg,  der  1204 
starb;  eine  Schwester  des  Herzogs  Ludwig  von  Baiem,  s.  M.Haupt  ZfdA.  11. 4J. 
Dir  Schwager  war  Diepolt  von  Vohburg,  Markgraf  von  Hohenburg,  Graf  vuii 
Acerra,  Statthalter  Friedrichs  II.  im  Königreich  Sizilien;  in  ihrer  Umgebung 
könnte  Wolfram  von  manchen  Namen  und  Sagen  Italiens  Kenntnis  erhalten  halten. 
Haupt  hat  ZfdA.  6,  ib7  noch  eine  andere  Persönlichkeit  besprochen,  die  geradezu 
an  den  bairischen  Hof  zu  führen  scheint:  her  Heinrich  von  Bispach,  der  P.  297,  29 
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neben  Keie  als  ein  strenger  Hofmeister  früherer  Zeit  gerühmt  wird.  Reisbach 
a.  d.  A'ils  liegt  bei  lÄudshut. 

Vielleicht  veranlafsten  Beziehungen  dieser  Art,  Beteiligung  am  Hof  dienst 
in  Baiem,  Wolfram  sich  selbst  einen  Baiem  zu  nennen.  P.  121,  7  sagt  er  iro- 
nisch: ein  pris  den  wir  Beier  tragen,  sei  die  Dummheit;  doch  gölten  die  Waleise 
noch  für  dümmer,  zu  denen  Parzival  gerechnet  wird.  Der  Hinweis  darauf,  daCs 
der  bairische  Nordgau  sich  bis  in  die  Nähe  der  Heimat  Wolframs,  bis  zur  schwäbi- 
schen Rezat,  eistreckte,  ist  nicht  ausreichend,  um  seine  Zurechnung  zu  den  Baiem 
zu  erkläR»n,  s.  Müllenhof f.  Zur  Geschichte  der  Nibelunge  Not  S.  15.  Allerdings 
ist  er  au  der  Grenze  Baiems  zu  Hause  und  seine  Sprache  zeigt  z.  T.  bairische 
Eigenheiten  (§  8).  Doch  übeiwiegen  die  fränkischen  Sprachformen  und  politisch 
mufs  es  dabei  bleiben,  was  Grünenberg  im  Wappenbuch  sagt:  W.  v,  E.  ein  Frafik, 

Ein  Dienstverhältnis,  welches  wieder  nach  einer  ganz  anderen  Seite  hin- 
wiese, könnte  P.  184,  4  berührt  sein.  Gelegentlich  der  Hungersnot  im  belagerten 
Pelrapeire  sagt  Wolfram:  min  herre  der  gräf  van  Wertheim  wäre  da  ungern  als 
saldier  gewesen.  Wertheim  liegt  ziemlich  Main  abwärts.  Aber  die  Grafen  von 
Wertheim  hatten  ausgedehnte  Besitzungen.  Graf  Poppe  IV.  von  Wertheim  schenkte 
dem  deutschen  Orden  die  Pfarrei  von  Eschen bach;  s.  Lang  Regesta  Boica  4,  782, 
wieder  abgedruckt  im  29.  Jahresbericht  des  bist.  Vereins  für  Mittelfranken  S.  53 : 
die  Urkunde  enthält  keine  Jahresangabe,  ist  aber  vermutlich  vor  1269  ausgestellt. 
Später  erscheinen  Herren  von  Eschenbach  im  Lehens  Verhältnisse  zu  den  Grafen 
von  W»»rtheim  und  ihro  L'hcn  werden  von  diesen  an  den  Deutschherrenordon 
überwiesen.  Vgl.  auch  Zarncke,  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1870  I  201.  Möglich  ist  es 
jedoch  auch,  daHs  Wolfram  sein«'n  Scherz  nur  in  G(»genwart  des  auf  gute  Kost 
haltenden  Grafen  vortmg,  sei  es  als  dessen  Gast  od(»r  beim  Zusammentreffen  an 
drittem  Orte:  für  letzteres  spricht  der  Erfahrungssatz  in  Hävamäl  32:  ewig  reibe 
sich  ein  Gast  an  dem  andern,  cbr  ir  gestr  vid  gest.  Welcher  Graf  v.  W.  gemeint 
ist,  wäll*  auch  dann  nicht  sicher,  wenn  der  Zusatz  der  meisten  Hss.  der  Klasse  G 
Poppe  auf  den  Dichter  zurückgeführt  werden  dürfte.  Nach  Aschbach,  Geschichte 
der  Grafen  von  Wertheim,  Frankfurt  a.  M.  1843,  gab  es  vier  Glieder  des  Namens 
Boppe  v.  W.:  der  erst*?  Hoppe  erscheint  1190—1212;  der  zweite  bis  1238;  der 
dritte  bis  1260;  der  vierte  bis  1281.  Poppe  III.  wird  1244  neben  seinem  Bruder 
Rudolf  genannt  und  die  Unterscheidung  der  beiden  Brüder  wird  wohl  auch  durch 
den  Zusatz  in  G  beabsichtigt  sein. 

Unsicher  mufs  auch  eine  Beziehung  bleilx'u,  welche  einen  Aufenthaltsort 
des  Dichters  nennt.  P.  230, 13  stellt  Wolfram  die  Pracht  der  Gralburg  und  be- 
sondei-s  ihre  Feuereinrichtungen  in  Gegensatz  zu  denen  auf  der  Burg,  auf  der  er 
sich  eben  Ix^fand:  so  gröxiu  fiwer  sit  noch  c  sach  niemen  hie  xe  Wildenberc, 
Burgen  dieses  Namens  giebt  es  ziemlich  viele:  im  heutigen  Baiem  hiefs  so  ein 
alter  Rittersitz  der  Marschälle  von  Ebnet  in  der  Nähe  von  Lichtenfels  am  Main; 
andt^re  lagen  bei  Schongau,  Passau,  Lindau.  Ein  in  der  Nähe  von  Schweinbach 
bei  Abensberg  südlich  von  der  Donau  gelegenes  W.  weist  Haupt  bei  Beiger  nach 
au^  den  Monumenta  Boica  16,  219.  Auf  ein  am  Ostrande  des  Odenwaldes  gelegenes 
AV..  im  Besitz  der  mit  den  Wertheimer  Grafen  befreundeten  Herren  von  Durne, 
macht  E.  Schröder  aufmerksam;  Anz.  z.  ZfdA.  42,  317.  Andere  Oi-b»  führen  den 
Namen  Wildenbergen ,  und  eint?r  von  ihnen ,  auf  den  in  der  Allgemeinen  Zeitung 
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1866  Beil.  312  hingewiesen  worden  ist,  wird  vielfach  mit  grö&ter  Zuversicht  als 
das  von  Wolfram  gemeinte  Wildenberg  und  zugleich  als  seine  Burg  angi»fülirt: 
das  Dorf  Wehlenberg  nach  heutiger  Bezeichnung,  eine  Stunde  westlich  von  Esclun- 
bach,  an  der  Bahn  Ansbach — Gunzenhansen  gelegen,  jetzt  ein  Woilor  von  vi«'r 
Bauernhöfen.  Der  Blick  schweift  hier  frei  nach  Nord  und  West,  auch  dt»r  Turin 
von  Eschenbach  ist  sichtbar.  Mancher  Zug  in  der  an  Kiefern  Waldungen  rricbcn 
Gfegend  könnte  wohl  von  Wolfram  für  Parzivals  Jugendleben  benutzt  w-opl^n 
sein.  Indessen  stimmt  zu  Wolframs  Angabe  über  Wildenberg  nicht,  was  er  von 
seinem  hüs  sagt.  Auf  Wildenberg  mülste  Wolfram  wenigstens  für  sich  und 
seinen  Schreiber  Unterhalt  gehabt  haben,  wahrscheinlich  aber  war  dort  die  Zu- 
hörerschaft anwesend,  der  er  sein  Gedicht  vortrug.  Dagegen  fanden  nach  184,28 
auf  seiner  eigenen  Burg,  dort  wo  er  Herr  war,  nicht  einmal  di«.»  Mäiuse  etwa^ 
zu  essen. 

Wie  hier,  so  scherzt  Wolfram  auch  sonst  über  seine  Armut,  welche  er 
dem  fabelhaften  Reichtum  seiner  Helden  entgegenstellt.  Dafs  diese  Annut  dah^r 
rühre,  da£s  Wolfram  als  jüngerer  Sohn  ein  schmales  Erbteil  erhalten  habe  und 
dafs  ersieh  hierüber  P.  4, 29  beklage,  ist  eine  Vermutung,  die  sich  durch  keinerlei 
Nachricht  von  einer  Bevorzugung  der  Erstgeburt  in  Franken  oder  Bai<Tn  (alui:«'- 
sehen  von  fürstlichen  Häusern)  näher  begründen  läDst. 

Wie  ein  hüs,  so  besafs  Wolfram  auch  eine  Familie.  Er  envähnt  niue 
Frau  P.  216, 27.  Er  wünscht  sich  nicht  wie  Kiot  von  Katelangen  ein  Kind  zu 
erhalten,  das  bei  der  Geburt  den  Tod  der  Mutter  veranlasse,  T.  18.  Eine  Tochter 
führt  er  an,  und  zwar  noch  als  ein  Kind:  W.  33,24  miner  iohter  toeke\  doch 
denkt  er  schon  an  ihren  künftigen  Bräutigam  W.  11, 23  awen  min  kint  xe  fn'wende 
erkür,  ungerne  ich  den  xe  friwent  rerlür.  Auch  von  Schwesti.»r  und  Bruder 
spricht  er  so,  dafe  man  nicht  wohl  an  blofe  vorgestellte  Verhältniss«*  denken  wird: 
P.  686,  29.  90.  740, 29. 

Seine  Eigenschaft  als  Gatte  hielt  ihn  übrigens  nicht  ab,  nach  der  Sitte  der 
Zeit  der  minne  zu  pflegen,  d.  h.  wohl  einer  vornehmen  Dame  zu  huldigen.  Er 
klagt  über  den  Zwang  der  Minne  P.  292,12,  will  aber  nach  532,12  mit  den  Cu- 
schossen  der  Liebesgötter  und  der  Fackel  der  Venus  nichts  zu  thun  haben.  Den 
Parzival  hat  (»r  nach  dem  SchluTs  des  6.  und  16.  Buches  für  eine  Dame  gedichtet. 
Seine  lyrischen  Gedichte  weisen  ebenfalls  auf  ein  solches  Verhältnis;  nur  gibt 
er  in  einem  Liede  doch  der  ehelichen  Liek^  den  Vorzug,  s.  §  3.  Einer  tP*ulos»'n 
Dame  sagt  er  seinen  Dienst  auf  P.  114,  8 ff.  Dafe  er  eine  solche  mit  seinem  Sänge 
befehdet  hat,  giebt  er  337,  7  zu. 

Standesanschauung  und  Standessitte  erklären  noch  einen  andern,  für  uns 
auffallenden  Zug  in  dem  Bilde,  das  der  Dichter  von  sich  selbst  entwirft:  seinen 
völligen  Mangel  an  Schulbildung,  die  Unkenntnis  des  Lesens  imd  Schrei  Ix 'ns.  Zu 
P.  115, 27 ff.  kommt  bestätigend  W.  2,19  hinzu:  swax,  an  den  huoehen  stet  (je- 
schriben,  des  bin  ich  künstelos  'ohne  Kenntnis'  beliben,  niht  anders  ich  gch'ret 
bin:  wan  hän  ich  kunst,  die  gtt  mir  sin.  Was  der  Dichter  weifs,  liat  «r 
nicht  durch  Lektüre  empfangen,  sondern  durch  Aufmerksamkeit  und  Naehdenktu 
erworben. 

Ein  solcher  Mangel  war  in  jener  Zeit  bei  Rittern,  selbst  solchen  aus  vor- 
nehmen,  reichen  Familien   durchaus  nichts  Ungewöhnliches.    Auch  Ulrich   v<>n 
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Lichtenstein  mulste  einen  Brief  seiner  Geliebten  tagelang  angelesen  lassen,  weil 
sein  Schreiber  nicht  bei  ihm  war:  Frauendienst  60,  iff.  Vgl.  auch  'Wackernagel 
Litteraturgeschichte  §  44,  lO. 

Nun  ist  allerdings  diese  Unkenntnis  gerade  bei  Wolfram  sehr  merkwüi*dig. 
Nicht  nur,  dafs  er  im  Parzival  wie  im  Willehalm  ein  umfängliches  und  mannig- 
faltig sich  verzweigendes  Gedicht  mit  unzähligen  Eigenheiten  ganz  übereinstim- 
mend durchführt;  er  zeigt  auch  ein  ausgebreitetes  Wissen  besondere  naturkund- 
licher und  geographischer  Art,  nennt  zahlreiche  lÄnder-  und  Völkemamen,  kennt 
die  Edelsteine  und  ihre  Kräfte,  führt  die  arabischen  Planetennamen  auf  usw. 
Dabei  sind  ohne  Zweifel  lateinische  Quellen  benutzt,  die  keineswegs  allgemein 
zugänglich  gewesen  sein  können.  Es  ist  daher  wiederholt  die  Ansicht  aufgestellt 
worden,  dafs  Wolframs  Behauptung,  er  könne  nicht  lesen  und  nicht  schreiben, 
unwahr  und  vermutlich  nur  ein  Scherz  gewesen  sei.  So  noch  von  L.  Grimm, 
Wolfram  von  Eschenbach  und  die  Zeitgenossen  I:  Zur  Entstehung  des  Parzival, 
Diss.  Leipzig  1897,  wo  auch  die  früheren  Vertreter  dieser  Ansicht  aufgeführt 
sind.  Allein,  wenn  der  Dichter  auch  vor  Fremden  und  vor  späteren  Ijosem  eine 
solche  Täuschung  hätte  durchführen  können:  da,  wo  er  seit  seiner  Jugend  bekannt 
war,  wo  er  sich  lange  aufhielt,  wäre  das  doch  wohl  nicht  möglich  gewesen.  Und 
welchen  Grund  hätte  er  gehabt,  eine  so  seltsame  und  so  schwer  aufrecht  zu  hal- 
tende RoUe  zu  spielen  V  Es  ist  doch  viel  eher  dt;nkbar,  dafs  der  Dichter  sich  bei 
den  Kundigen  und  Gelehrten  Rats  erholte  und  dafs  er  gerade  von  diesen  zu  den 
weniger  allgemein  verbreiteten  Kenntnissen  geführt  wurde.  Dilettanten  über- 
springen die  Anfangsgründe,  um  sich  gleich  das  Schwierigere  anzueignen.  Die 
lebhafte  Auffassung,  das  vorzügliche  Gedächtnis  des  Dichters  ist  nicht  anzu- 
zweifeln. Konnte  Karl  der  Grofse,  ohne  die  Schrift  zu  erlernen,  eine  ganz  neue 
Blüte  der  gelehrten  Bildung  und  des  Schulwesens  heraufführen :  so  mufs  unserem 
Dichter  die  Fähigkeit,  so  deutliche  und  so  reiche  Dichtergebilde  auch  ohne  Schul- 
kenntnisse zu  entwerfen,  wohl  zugetraut  werden. 

Überdies  bestätigt  sich  durch  mancherlei  Anzeigen  die  Ungewohnheit  des 
I)icht«»rs,  schriftliche  Quellen  zu  benutzen  und  sich  selbst  schriftgemäfs  auszu- 
drücken. Sein  Satzbau  ist  übt^rreich  an  Eigenheiten,  die  nur  der  mündlichen 
Rede  zukommen,  an  Anakoluthen,  Übergängen  von  indirekter  Rede  in  direkte  usw., 
worüber  in  §  8  zu  reden  ist.  Die  dadurch  entstehenden  grammatischen  Schwierig- 
keiten werden  beim  Vortrag  durch  sinngemäfse  Betonung  aufgehoben:  s.  bes. 
W.  Hoff  mann,  Der  Einflufs  des  Reims  auf  die  Sprache  Wolframs  v.  E.,  Diss.  Strafs- 
burg 1894.  Femer  deuten  die  Namenformen,  die  er  gebraucht,  auf  eine  Um- 
formung, die  bei  der  Übertragung  aus  dem  vor  Augen  liegenden  Urtext  schwer 
verstandlich  wäre,  wohl  ab«»r  von  Ohr  zu  Mund  sich  begreift;  z.  B.  Brandelidelin 
=  frz.  Brandts  d^s  hles  oder  Killirjacac  =  Kyrialax,  Oramorlanx  für  OutrO" 
melans.  Naryhon  W.  95,28  neben  Xarhon  5,16;  pogrät  P.  501,26;  lapsit  exillis 
469,  7.  Dafs  daneben  Umformungen  stehen,  die  auf  Verlesiuig  zuriickgehen,  er- 
klärt sich  daraus,  dafs  Wolframs  Gewährsmann  ihm  aus  der  vielleicht  schon 
fehlerhaften  französischen  Handschrift  vorlas,  die  er  auch  selbst  nicht  völlig  ver- 
standen haben  mag.  Endlich  bemerkt  P.  T.  Förster,  Zur  Sprache  und  Poesie 
Wolframs  v.  E.,  Diss.  Leipzig  1874  S.  30,  mit  Recht,  dafs  der  Dichter  in  den  aufser- 
ordentlich  häufigen  Benifungen  auf  die  Quelle  wohl  sagt  ich  hwre  sagen,  mir 
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ist  gesaget,  bescheiden  usw.,  niemals  aber,  wie  andere  Dichter,  als  ich  las,  als 
ich  gelesen  hän. 

Es  kann  also  nicht  wohl  eine  Spiegelfechterei,  die  nur  läppisch  genannt  zu 
werden  verdiente,  gewesen  sein,  wenn  Wolfram  sich  ausdrücklich  den  Dicbtorn 
gegenüberstellt,  die,  wie  Hartmann,  mit  einem  gewissen  Stolz  bemerkten,  ^i«> 
seien  geleretj  verstünden  zu  lesen,  was  übrigens  damals  zugleich  in  der  Regel 
Kenntnis  des  Lateins  in  sich  schlolls.  Auf  die  gewöhnlichen  lateinischen  Schul - 
autoreu,  deren  Kenntnis  Hartmann  und  Gotfried  zeigen,  weist  Wolfram  nir- 
gends hin. 

Dafs  Wolfram  der  Gelehrsamkeit  unteilhaftig  war,  welche  zu  jener  Zeit 
nur  durch  kirchliche  Schulen  erworben  werden  konnte,  wird  auch  von  anderen, 
gleichzeitigen  oder  späteren  Dichtem  hervorgehoben,  her  Wolfram  ton  Ksclien- 
bach,  leien  munt  nie  tax  gesprach:  so  heifet  es  im  Wigalois  6343,  und  oben 
diesen  bezeichnenden  Ausdruck  gebraucht  der  Wartburgkrieg  27,  9,  wo  gerade 
den  schwarzen  Künsten  Klingsors  gegenüber  die  einfache  Frömmigkeit  des  ritter- 
lichen Dichters  den  Sieg  davon  trägt;  ihn  wiederholt  Ulrich  von  Eschenbacli  in 
seinem  Alexander  124 ff.,  der  jüngere  Titurel  nimmt  auf  ihn  Bezug  und  selbst 
jenes  Wappenbuch  Grünenbergs  hat  ihn  dem  Wappen  Wolframs  beigefügt. 

Schlofe  die  ritterliche  Bildung  Lesen  und  Schreiben  nicht  ein,  so  verlangte 
sie  dagegen  eine  gewisse,  wenn  auch  nur  oberflächliche  Kenntnis  des  Französisciien. 
Wolfram  liebt  es,  französische  Wörter  und  Wendungen  zu  gebrauchen.  Aber  er 
sagt  ganz  richtig  W.  237,  a  Herbergen  ist  losehiem  genant:  so  vil  hän  ich  der 
spräche  erkant.  ein  ungefüeger  Tsehämpäneys  'ein  Bauer  aus  der  Champagne', 
kiinde  vil  box  franxeys  dann  ich,  siciech  franxoys  spreche.  Den  Beweis  liefern 
die  zahlreichen  Mirsvei^ständnisse  des  französischen  Ausdrucks.  Gerade  im  Wille- 
halm, dessen  unmittelbare  französische  Vorlage  uns  erhalten  ist,  lassen  sich  solch «• 
nachweisen:  vgl.  Guillaume  d'Orange,  hgg.  von  Jonckbloet  S.  250,  und  ZMA.  *JT,  i4ö. 
Auch  im  Parzival  venvechselt  Wolfram  den  Namen  der  Fee  Morgan  und  den 
ihres  Landes  Terre  de  la  Schoie:  zu  I,  XXXIL  Auf  jeden  Fall  besafs  Wolfram 
nur  eine  ungenügende  Kenntnis  des  Französischen,  die  si(^h  wesentlich  auf  die  im 
alltäglichen  Verkehr  der  ßitter  üblichen  Ausdiücke  beschränkte.  Wenn  er  trotz- 
dem französische  Gedichte  i.  G.  richtig  übersetzte,  so  wird  der  Vorleser,  den 
man  annehmen  muTs,  ihn  wesentlich  geleitet  haben.  An  Kennern  des  Französischen 
kann  es  namentlich  in  der  Umgebung  des  Landgrafen  Hermann  nicht  gefehlt  iiabeu» 
der  früh  französische  Bildung  in  Frankreich  selbst  kennen  gelernt  hatte  und  zint- 
lebens  mit  der  französischen  Politik  in  der  nächsten  Beziehung  stand. 

Hermann  hatte  seine  Ausbildung  in  Paris  erhalten:  dorthin  war  er  1102 
mit  seinem  Bruder  Ludwig  an  König  Ludwig  VII.  empfohlen  worden,  s.  Wackei- 
nagels  Litte niturgesch.  §  43,  4.  Er  hatte  dort  auch  die  eben  damals  aufblülu^id" 
französische  Ritterdichtung  kennen  gelernt  und  bestrebte  sich,  diese  Blüte  nun 
nach  Deutschland  zu  übertragen.  Insbesondere  sind  es  französische?  Bearbeitungen 
antiker  Stoffe,  die  er  ins  Deutsche  übersetzen  liefs.  So  hatte  er  schon  als  Pfalz- 
graf,  also  zwischen  1182  und  1190,  Meister  Heinrich  von  Veldeke  zur  Vollen«! um:: 
seiner  Eneide  veranlaCst  und  ihm  dazu  das  Manuskript  wieder  verschafft,  welch« -^ 
noch  vor  der  Vollendung  durch  einen  Grafen  Heinrich ,  wohl  den  Bruder  Hermanns, 
entwendet  worden  war.    Veldeke  fügte  den  Schlufs  auf  der  Xonwenborch  hi  ü 
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Onstroet  hinzu,  d.  h.  zu  Freiburg  a.  d.  Unstrut;  s.  Knochenhauer  Gesch.  Thüringens 
zur  Zeit  des  ersten  Landgrafenhauses  S.  50.  Später  beauftragte  Hermann  den 
*geldrtefi  schülere'  Herbort  von  Fritzlar,  auch  die  Vorgeschichte  der  Eneide,  das 
liet  von  Troie,  wesentlich  nach  der  französischen  Quelle  deutsch  zu  dichten.  Un- 
mittelbar nach  dem  Lateinischen  dichtete  dagegen  um  1210  Albrecht  von  Halber- 
stadt im  Kloster  Jechaburg  bei  Sondershausen,  der  später  als  scholasticus  nach- 
weisbar ist,  eine  Bearbeitung  der  Verwandlungen  des  Ovid  für  Landgraf  Hermann. 

Von  den  eben  genannten  Dichtem  erwähnt  Wolfram  nur  Veldeke.  Ihn 
rühmt  er  als  ivisen  matij  als  seinen  Meister,  dessen  Tod  er  beklagt  P.  404,80; 
W.  76,26;  auch  wenn  er  P.  292, 18  bedauert,  dafe  Veldeke  zwar  gelehrt  habe,  wie 
man  Minne  erwerben ,  aber  nicht  wie  man  sie  behalten  solle ,  so  wird  Veldeke  bereits 
tot  gewesen  sein,  wie  ja  die  Eneide  sein  letztes  Werk  gewesen  zu  sein  scheint. 
Mehrmals  auch  bezieht  sich  Wolfram  auf  Personen  und  Vorgänge  aus  diesem 
Gedicht:  399,  ii.  419,  n.  481,80.  504,26.  589,8.  14.  W.  229,27;  s.  Bohaghels  Aus- 
gabe der  Eneide,  Heilbronn  1882  S.  CCXIV  ff.  Ebenso  spielt  er  auf  den  Tristrant 
Eilhards  von  Oberge  an,  s.  144,20.  187,19.  573,14,  vielleicht  auch  495,  und  auf 
die  deutsche  Heldensage  s.  §  10. 

Von  erzählenden  Dichtern  sonst  berücksichtigt  Wolfram  noch  Hartmanii 
von  Aue,  Ulrich  von  Zatzikhoven,  Otte,  den  Dichter  des  Eraclius  (773,22),  und 
Gotfried  von  Strafsburg,  do(!h  letzteren  so.  dafs  er  ihn  nicht  persönlich  anführt, 
sondern  nur  eine  herbe  Kritik  dieses  Dichters  ablehnt,  ohne  darum  ihre  teilweise 
Berechtigung  zu  verkennen.  Gotfried  hatte  Anstofe  genommen  an  dem  Verhalten 
Wolframs  gegen  Hartmann.  In  der  That  läfst  Wolfram  keinen  Zweifel  darüber, 
dafs  ihm  die  Auffassung  der  Liebe,  wie  sie  Hartmann  im  engen  Anschlufe  an 
sein  französisches  Vorbild  Crestien  de  Troyes  zeigt,  als  flach  und  unsittlich  er- 
schien. Wolfram  gedenkt  der  Überredung  Laudinens  durch  Lunete,  wodurch  sie 
vei-anlaüst  wurde,  Iwein,  dem  Mörder  ihres  Gatten  die  Hand  zu  reichen,  P.  253,  lO 
und  436,5.  9,  in  scharfem  Gegensatz  zu  der  Treue  Siguoens,  die  nach  dem  Tode 
ihres  Geliebten  Schionatulander  ihr  lieben  vertrauorte.  Und  wenn  er  Hartmann 
selbst  anredet  P.  143,21,  und  diesen,  der  ihm  offenbar  als  Hauptvertreter  des 
Artusromanes  gilt,  für  den  Empfang  Parzivals  bei  Artus  verantwortlich  macht, 
ja  für  den  Fall  übler  Aufnahme  droht,  auch  die  von  Hartmann  gefeierten  Damen 
durchhecheln  zu  wollen,  so  ist  das  freilich  ein  Scherz,  aber  ein  gewifs  nicht 
schonender. 

Auf  diese  Behandlung  Hartmanns  antwortete  Gotfried  im  Trisüm  4019  ff. 
in  jener  berühmten  t'bersicht  der  gleichzeitigen  Dichter  ersten  Ranges,  welche  er 
anstatt  der  üblichen  Beschreibung  der  stvertleite,  des  Ritterschlags  seines  Helden 
einflicht.  Hartman  der  Ouwcere  ist  für  Gotfried  der  beste  aller  höfischen  Er- 
zähler, und  jeder  Versuch ,  ihm  den  Lorbeerkranz  zu  entreifscn,  eine  schmähliche 
Frechheit,  wie  Gotfried  mit  deutlichem  Bezug  auf  Wolfmms  Eigenart,  insbeson- 
dere auf  dessen  Äulserungen  im  P.  419,  4.  5  aiLsführt.  Vgl.  §  8.  Auch  sonst  stichelt 
Gotfried  auf  Wolframs  gelehrte  und  freilich  nicht  immer  zartfühlende  Davstellungs- 
weise.  So  richten  sich  gegen  Wolfram  Gotfrieds  Verse  7939 ff.  über  Tristans' 
Heilung  durch  die  Königin  Isolde:  Ob  ich  itt  nii  seife  und  lange  rede  rür  leite 
ron  mincr  vroutcen  mexstcrschaft,  wie  tninderltche  gtiote  kraft  ir  erxemc  hete 
und  wie  si  ir  siechen  tele,   icax  htilfe  ex  und  tcax  solde  dax?  in  edelen  ören 
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lüiet  bax  ein  wort  dax  schone  geximt  danne  dax>  man  üx  der  bühsen  nimt  usw. 
Das  zielt  auf  Wolframs  Beschreibung  der  Krankheit  dos  Auf ortas  und  der  dagegen 
angewandten  Heilmittel  (Heinzel). 

Diese  Angriffe  hatte  "Wolfram  offenbar  im  Sinn,  als  er  zu  Anfang  seines 
Willehalm  4, 19 ff.  sagte:  ich  Wolfram  von  Esehenbach,  stcax  ich  von  Pat-xiräl 
ffcsprach,  des  sin  äventiur  mich  wistCj  etslieh  man  dax  priste;  ir  weis  auch  vil 
diex  sm^hten  und  bax  ir  rede  wcehten.  gan  mir  got  so  vil  der  tage,  so  sag  ich 
mtn  und  atider  klage  .  .  ,  Er  gibt  also  zu  verstehen,  dafs  er  besseres  zu  thun 
hatte  als  sich  mit  diesen  Geschmackserörterungen  weiter  abzugeben.  Lieber  ^'c- 
steht  er  Gotfried  zu,  dafs  dieser  seine  Dichtung  feiner  ausgeziert  habe.  Wahr- 
scheinlich war  dieser  Gegner  auch  inzwischen  bereits  verstorben. 

Eine  ähnliche  Verschiedenheit  der  Grundrichtung,  wie  er  sie  gogenülHM* 
von  Hartmann  und  noch  mehr  gewifs  von  Gotfried  empfand,  zeigte  Wolfram 
auch  in  der  Beurteilung  eines  dritten  oberrheinischen  Dichters,  des  Liederdicht oi-s 
Keinmar  von  Hagenau,  dessen  Tod  dagegen  Gotfried  schmerzlich  beklagte.  (fOgf»u 
Reinmar  wendet  sich  Wolfram,  indem  er  sich  wegen  seiner  Scheltliedt^r  geg»'ii 
eine  ungetreue  Dame  verteidigt,  in  Versen,  die  er  zwischen  das  zweite  und  dritte 
Buch  des  Parzival  eingeschaltet  hat  und  welche  ausführlich  erörtert  worden  sind 
von  Stosch  in  der  ZfdA.  27,  313  ff.     Vgl.  zu  IL^S,  5ff. 

Wie  in  der  Beurteilung  Keimars  der  Epiker  Wolfram  und  der  Lyiiker 
Walther  übereinstimmen,  so  hat  jener  auch  sonst  seine  Anerkennung  für  diesen 
ausgesprochen,  den  übrigens  auch  Gotfried  durchaus  gelten  läfet.  Auch  Walther 
befand  sich  unter  den  Sängern,  die  am  gastlichen  Hofe  des  T^andgrafen  Heimniiii 
Aufnahme  suchten.  Beim  ersten  Male  mifelang  es  ihm,  wie  er  in  dem  launigen 
Spruch  20,  4  erzählt,  den  er  gewifs  vor  dem  Tjandgrafen  persönlich,  und  zwar 
wohl  beim  Weihnachtsfest  1199  zu  Magdeburg  vorgetragen  hat.  Der  Diobtor 
wundert  sich  über  das  Gedränge  und  den  Türm  am  Hofe  in  Thüringen;  do«h 
wolle  der  Landgraf  um  keinen  Preis  die  Becher  der  Ritter  leer  stehen  sehen. 
Liegt  in  der  Schilderung  dieses  Treibens  schon  eine  gewisse  Geringschätzung  der 
fahrenden  Mitbewerber,  so  weisen  noch  andere  Gedichte  Waltliers  über  unwürdige 
Nebenbuhler  auf  den  Thüringer  Hof.  Ein  Gedicht  dieser  Art  führt  Wolfram 
P.  297, 24 ff.  mit  den  Anfangsworten  an;  das  Übrige  ist  uns  nicht  erhalten.  Walther 
spricht  als  anerkaimter  Gast  am  Thüringer  Hofe.  Vermutlich  hatte  ihn  der  liaiid- 
graf  von  Magdeburg  gleich  mitgebracht.  Bald  vertrat  er  gegen  König  Philipp  d'm 
thüringischen  Ansprüche,  die  schliefslich  1202  zum  völligen  Abfall  des  Landgrafen 
führen  sollten.  Erst  im  September  1204  wurde  Hermann  unter  demütigenden 
Bedingnngen  zur  nochmaligen  Anerkennung  Philipps  gezwungen.  Walther 
scheint  diesen  Abfall  Hermanns  allerdings  nicht  mitgemacht  zu  haben,  da  er  im 
November  1208  in  der  Nähi»  von  Wi«Mi  si<?h  durch  emen  Anhänger  Philipps,  (1«mi 
damahgen  Bischof  von  Passau,  spätei-eii  Patriarchen  von  Aquileja,  Wolfger  v«»n 
Ellenbreehtskirch(Mi  beschenken  liefs.  Aber  (»r  war  alh^rdings,  indem  er  Philipp 
zur  Milde,  zur  Freigebigb'it  g«^g<Mi  die  Fürst<?n  mahnte,  bis  zu  Drohung«'n  \"r- 
gegangen.  Er  hatt«^  darauf  hingewiesen,  dafs  in  Griechenland  ein  Spi«'fs]»rat''n 
von  einer  miüsgünstigen  Hand  in  allzu  dünne  Schnitte  zerlegt  worden  sei  und  «l»r 
Herr  deshalb  vor  die  Thüro  habe  gehen  müssen,  worauf  die  Fürsten  sich  zu  ein<'r 
Neuwahl  vereinigt  hätten.    Das  möchten   die  Köche  bedenken,  welche  j»*fzt  (in 
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Deutschland)  doii  Braten  für  die  Fürsten  zu  schneiden  halten.  Gemeint  ist  die 
Umgebung  Philipps,  welche  die  Halber  der  deutseben  Fürsten,  vor  allem  Hermanns 
nicht  befriedigten.  Der  Hinweis  auf  griechische  Vorgänge  ist  um  so  bitterer,  als 
er  sich  auf  die  nächsten  Verwandten  der  Gemahlin  Philipps,  Irene -Maria,  bezog. 
Ihr  Vater  Isaak  Angelos,  dessen  Knauserei  die  Kreuzfahrer  1190  reichlich  erfahren 
hatten,  war  1195  von  seinem  Bruder  Alexios  entthront  und  geblendet  worden; 
8C4n  Sohn,  der  jüngere  Alexios,  floh  zu  Anfang  des  J.  1201  zu  König  Philipp, 
wurde  1204  von  den  Kreuzfahrern  in  Konstantinopel  eingesetzt,  aber  nach  kurzer 
Zeit  wegen  seiner  würdelosen  Haltung  den  Fremden  gegenüber  durch  seine  eigenen 
I^eute  wieder  abgesetzt  und  ermordet,  worauf  das  lateinische  Kaisertum  an  Stelle 
des  griechischen  trat:  mit  diesen  späteren  Vorgängen  lassen  sich  Walthers  AVorte 
nicht  rt»cht  in  Einklang  bringen.  Auf  "Walthers  Spruch  aber  bezieht  sich  Wolfram 
noch  W(»it  später  im  Willehahn  286,  I9ir.  Er  hat  erzälilt,  daCs  Rennewart  den 
Meisterkoch,  der  ihm  im  Schlaf  den  Schnurrbart  versengt  hatte,  unter  einen 
Kessel  ins  Feuer  warf  und  verbrennen  liefs:  her  Fb^c/«petd  (Waltlier)  von  braten 
sane:  dirre  brate  tcas  dick  unde  lanc;  ex  hete  atn  frowce  dran  gefiuoc,  der  er 
so  holdex  kerxe  ie  truoc. 

Noch  eine  dritte  Stelle  Wolframs  bezieht  Ijachmann  auf  Walther;  alwT 
dieser  Bezug  bleibt  allerdings  zweifelhaft:  s.  zu  P.  639,  ii. 

Über  eine  vierte  Stolle,  an  welcher  Wolfram  auf  Walther  hinzuweisen 
scheint,  s.  zu  P.  294, 24. 

Den  Dichter  der  höfischen  Dorfpoesie,  Neidhard  von  Keuental,  führt 
Wolfram  beifällig  an  im  Willehalm  312,  ii:  von  Renne warts  riesenhaftem  Schwert 
sagt  er,  het  ex  her  Ntthart  gesehen  über  einen  getUnihel  tragfi,  er  begnndex  stnen 
frnmden  klagn. 

Ein  Freundschaftsverhältnis  nicht  nur  mit  Walther,  sondern  auch  mit 
anderen  Dichtem  am  Thüringer  Hofe  setzt  der  Wartburgkrieg  voraus.  Doch  sind 
die  Angal)en  dieses  Gedichts  sagenhaft  und  unsicher:  so  auch,  wenn  in  Str.  135 
(nach  Simrocks  Ausgabe)  behauptet  wird,  Wolfram  sei  auf  dem  Masfelde  bei  Mei- 
ningen lx*i  einem  Feste  des  Grafen  von  Henneberg  zum  Ritter  geschlagen  worden. 

Ein  sicheres  Zeugnis  über  die  Abfassungszeit  seines  Parzival  giebt  der 
Dichter  selbst  379,  18.  Er  spricht  vom  Zertreten  der  Saatfelder  rings  nm  die 
belagerte  Stadt  Bearosche  und  vergleicht  damit  den  Zustand  der  Erfurter  Wein- 
gärten, der  ebtmsolche  Verwüstung  zeige.  Er  meint  di<»  Belagenmg  von  Erfurt 
nach  Pfingsten  1203,  als  König  Philipp  in  Thüringen  eingebrochen  war,  durch 
die  Verbündeten  des  l-Äudgrafen  alK»r  gezwungt»n  wurde,  sich  in  Erfurt  einzu- 
schliefsen:  eine  Lage,  aus  der  er  nur  mit  genauer  Not  flüchtig  entkam.  Die 
böhmischen  Hilfstruppt»n  des  Landgrafen  verwüsteten  weit  und  breit  das  Land, 
8.  Winkelmann  König  Philipp  S.  288.  Wie  lang  die  Weingärten  der  Erfurter 
wüste  lagen,  ist  natürlich  nicht  festzustellen;  man  wird  Wolframs  Anspielung 
nicht  langt*  danach,  1204  oder  1205,  ansetzen.  Auf  eine  wenig  spätere  Zeit 
weist  563,  8  die  Er^ähniuig  des  I^'ichtums,  der  früher  in  Griechenknd  zu  finden 
war,  nämlich  vor  der  Eroberung  Konstantinopels  im  J.  1204. 

Nach  diesen  und  den  frülier  angeführtem  Zeugnissen  ist  das  IV.  Buch  des 
I^arzival  vor  dem  Grafen  von  Wertheim,  das  V.  in  Wildenberg  vorgeti-agen 
worden,  das  VII.  in  Thüringen,  das  XIII.  aolserhalb  Thüringens. 
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Erst  nach  dem  Parzival  ist  der  Titurel  Wolframs  gedichtet,  s.  §  3;  die 
vielleicht  nachtr^lich  eingefügte  Str.  82  deutet  auf  den  Landgrafen  llermann 
als  auf  einen  bereits  Verstorbenen  hin.  Der  Landgraf  starb  am  25.  April  1217, 
s.  Knochenhauer  a.  a.  0.  288  Anm.  3.  Emzeluo  "Wendungen  lassen  annehmen, 
dafs  "Wolfram  damals  bereits  am  Willehalm  thätig  war,  Stosch  ZfdA.  32,  47i ; 
vgl.  auch  Behaghel  Germ.  34,40,  Xolte  Anz.  z.  ZfdA.  43,  ao4,  Leitzmann  Beitr. 
26,  146  ff.  Hohn  ZfdPhil.  35,  145  setzt  die  Titurelstücke  zwischen  das  VIII.  und 
IX.  Buch  des  Willehalm. 

Wolframs  Willehalm  ist  ebenfalls  (»rst  nach  Hennanns  Tod  verfafst.  417, 2.', 
nachdem  Rennewart  die  von  ihm  aus  der  Gefangenschaft  befreiten  H«dden  mit 
Pferden  versehen  hat,  heitst  es:  lantgräf  von  Dürngen  Herman  het  in  ouch  Wite 
ein  ors  gegehn  .  dax  ktind  er  tcol  al  ain  lehn  hcUt  an  so  groxem  strtie  'freilich 
bei  so  grofeem  Wettbewerbe*,  swa  der  gemde  kom  bexite.  Noch  von  Hermann 
selbst  hatte  übrigt»ns  der  Dichter  nach  3,  8  dix  mar  kennen  gelernt,  d.  h.  di<? 
fi-anzösische  Handschrift  der  Schlacht  bei  Aliscans  erhalten. 

Ein  weiteres  Datimi,  das  zugleich  die  Abfassung8Z(?it  nach  vom  begrenzt, 
gewälirt  W.  393, 90ff.  Der  Aufzug  i^ines  sarazenischen  Königs  wird  mit  s«'iner 
Pracht  geschildert:  dö  der  heiser  Ölte  xe  Rome  truoc  die  kröne,  kom  der  also 
schöne  geraren  nach  stner  tcVie^  mine  rolge  ich  darxuo  lihe  dax  ich  im  yihe 
des  wäre  genuoc,  Otte  IV.  war  1209  in  Rom  gekrönt  worden;  Kaiser  Friedrich  II. 
erhielt  die  Weihe  des  Papstes  am  22.  November  1220.  Diese  letzt«^  Feier  ui«?ht 
zu  berücksichtigen,  lag  kein  Grund  vor.  Also  ist  d(?r  Willehalm  zwischen  1217 
imd  1220  verfafst. 

Es  war  das  letzte  uns  erhalteno  Werk  Wolframs  und  wohl  sein  letztes 
überhaupt,  da  es  des  Dichters  Kraft  in  Abnahme  begriffen  zeigt.  Es  ist  unvoll- 
endet, wie  auch  die  Form  zeigt:  der  letzte  Abschnitt,  467,  hat  nicht  die  Dreifsiu- 
zahl  der  Verse  erhalten.  Bereits  vor  dem  letzten  Buch,  am  Schlüsse  des  Vlll. 
gibt  der  Dichter  seine  Aufgabe  zu  vollenden  anderen  anheim:  swer  nu  lirxr 
niht  verderben  dirre  äventiure  mare,  deste  holder  ich  im  tccere.  Er  wird  am 
Ende  nicht  nur  seines  Dichtens,  sondern  auch  seines  Lebens  gestand<*n  haben. 

Er  beschlofö  es,  wenn  jenc»s  Denkmal  im  Frauenmünster  zu  Markt  Eseh»'n- 
bach  kein  Kenotaph  war,  in  der  Heimat. 

Starb  er  um  1220,  und  dichtete  er  den  Parzival  als  gei-eifter  Mann,  in 
den  dreifsiger  Jahren,  so  ist  sein  Geburtsjahr  etwa  um  1170  anzusetzt'n,  so  dafs 
er  mit  Hartmann  und  Gotfried  gleiehalterig  und  nur  wen  ig  jünger  als  Walther 
gewesen  sein  mag. 

§  3.    Wolftrams  Diehtangpen  anfser  PanlTal  und  Titurel. 

Unter  Wolframs  Namen  sind  neun  LIEDER  überliefert,  zwei  davon  nur 
in  der  alten  Münchener  Hs.  des  Parzival  (G),  zwei  nur  in  C,  der  grofsen  IToid«!- 
berger  Liederhs.  mit  Bildern,  drei  in  dieser  und  in  B,  der  Weingartener  Liederhs., 
eins  in  C  und  A,  der  älteren  Heidelberger  Hs.,  und  endlich  eins,  dessen  or-ti» 
Strophe  in  C  zweimal  und  überdies  auch  in  A,  aber  hier  und  in  C  unter  ander»  n 
Namen  sich  vorfindet.  Das  letzte  ist  von  Lachmann  wegen  unwolframisi  lui- 
Reime  unserem  Dichter  abgesprochen  und  in  der  Vorrede  8.  XII  abgedruekt 
worden;  es  zeigt  auch  nichts  von  den  eigentümlichen  Gedanken  und  Wenduni^-n 


$  8.    Wolframs  Dichtungen  au&er  Parzival  und  Titorel.  XV 

Wolframs.  Ebeoso  hat  Wackeniagel  mit  gutem  Grund  eins  der  nur  in  C  erhal- 
tenen Lieder  verdächtigt,  das  Lachmann  daher  an  den  Schluls  gestellt  und  in 
Klammem  eingeschlossen  hat.  Es  ist  nichts  als  ein  'armseliges  Gemisch  zusammen- 
gewürfelter Gedanken  und  Worte  eines  Nachahmers',  dazu  kommt,  dals  das  Lob 
der  Geliebten,  aus  lauter  Beschreibungen  einzelner  Vorzüge  bestehend,  von  der 
Art,  wie  Wolfram  sonst  stets  mit  wenigen,  aber  charakteristischen  Strichen  schil- 
dert, entschieden  abweicht.  Nur  die  drei  letzten  Strophen  verwirft  Paul  Beitr. 
1,  202,  dem  Kück  ebd.  22,94  beistimmt. 

Von  den  sieben  echten  Liedern  gehören  fünf  der  Gattung  der  Tagelieder 
an,  sie  schildern  das  Scheiden  der  heimlich  Liebenden  am  Morgen.  Die  Gattung, 
deren  alter  Name  tageliet  oder  tagewise  ist,  entspricht  der  provenzalischen  alba, 
ein  Wort,  das  gleich  dem  franz.  auhe  Morgendämmerung  bedeutet  und  fast  stets 
im  letzten  V(^rs  der  Strophen  wiederkehrt.  Über  die  Gattung  ist  aulser  der  von 
Wilmanns,  Leben  und  Dichten  Walthers  S.  334  angeführten  Litteratur  noch  die 
liCipziger  Dissertation  von  W.  de  Gruyter,  Da.s  deutsche  Tagelied,  1887  zu  vergleichen. 

Scherer,  der  in  seinen  Deutschen  Studien  2, 53  ff.  darüber  gehandelt  hat^ 
leitet  den  ürspiaing  des  deutschen  Tageliedes  ab  von  dem  Rufe ,  womit  die  Wächter 
der  Burgen  am  Morgen  die  Ritter  weckten,  wofür  Lachmann  zu  Walther  S.  202 
die  Belegstellen  gesammelt  hat;  ein  letzter  Nachklang  sind  die  gegenwärtig  schon 
fast  überall  ausgestorbenen  Lieder  der  Nachtwächter.  Poetische  Form  erhielten 
diese  Rufe  wohl  durch  die  Verbindung  mit  den  geistlichen  Morgenhymnen  der 
Klöster:  an  diese  knüpfen  auf  jeden  Fall  die  provenzalischen  albas  an,  welche 
den  Morgenstern  und  das  Gezwitscher  der  Vögel  erwähnen.  Die  albas  setzen 
aber  als  Hüter  der  liebenden  einen  warnenden  Freund  voraus;  eben  dies  ist  der 
Fall  in  einem  deutschen  Liedchen ,  das  in  der  Carmina  Burana  S.  215  steht.  Da- 
gegen wird  in  einem  Liede  unter  dem  Namen  Dietmars  von  Eist  MF.  39, 18  nur 
die  Erwartimg  ausgesprochen,  dafs  man  die  Liebenden  bald  wecken  werde,  worauf 
sie  sich  trennen.  Bei  Wolfram  nimmt  das  Tagelied  fast  durchweg  an,  dafs  der 
Wächter  auf  der  Ziiine  sein  Morgenlied  anstimme,  wobei  er  zuweilen  die  Liebenden 
als  Mitwissender  zur  Trennung  mahnt,  zuweilen  aber  diese  ihn  nur  hören  und 
sich  trennen.  Die  Zwiegespräche  zwischen  Wächter  und  Frau  oder  zwischen  de» 
Liebenden  selbst  geben  dem  Liede  einen  dramatischen  Charakter:  es  vergleicht 
sich  mit  der  letzteren  Art  die  Glanzsceno  in  Shakespeares  Romeo  und  Julie. 
Wunderv'oll  versteht  unser  Dichter  den  Widerstreit  und  die  Stärke  der  Gefühle- 
zu  malen:  die  Furcht  vor  Entdeckung,  vor  Tod  und  Schande,  und  die  Liebes- 
leidenschaft Er  scheut  sich  nicht,  auch  die  sinnliche  Si'ite  des  Vorgangs  zu  be- 
rühren. Aber  er  \vei£s  doch  von  Besserem.  In  dem  offenbar  zuletzt  gedichteten 
Tageliede,  bei  Lachmann  5,34,  preist  er  höher  als  das  verstohlene  Beisammen- 
sein, dem  die  Gefahr  des  üx  leitens  üf  dax  leben  droht,  die  treue,  ehrlich  offene 
Ergebenheit  der  Gattin.  Es  ist  dies,  wie  Simrock  sich  ausdrückt,  ein  ''Abschied 
vom  Wächterliede'. 

Auch  in  der  metrischen  Fonn  zeigt  sich  übrigens  die  leidenschaftliche, 
sehnsüchtige,  hastig  genielsende  Stimmung  des  Tageliedes.  Kurze  Zeilen,  z.T. 
mit  innem  Reimen,  z.T.  reimlos,  als  sogenannte  Waisen,  vorbinden  sich;  der 
Reim  ist  künstlich  übt.irschlagend.  Über  den  Auftakt  und  die  dadurch  veranlafete 
Ungleichheit  der  Stollen  s.  Richard  Müller  Zf dA.  25, 60. 
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Schon  im  Strophenbau  stehen  die  beid»*n  noch  übrigen  Lied'-r  AVolfranis 
weiter  ab,  da  sie  nur  sechszeilig  sind,  erst  die  Stollen  überschlagend,  dann  diM 
Abgesang  paarweise  gereimt.  Das  eine,  7,  lO,  sucht  Gnade  bei  l'Iwt  Frau,  da> 
andere,  5,  lo,  versichert  trotz  der  Abweisung  treu  zu  liebten;  an  dem  letzteren 
sind  vielleicht  (nach  Stosch  ZfdA.  27,  329  Anm.)  die  irrsten  zwei  und  die  letzt.  • 
Strophe  zu  trennen:  danach  fällt  diese  Strophe  zusammen  mit  der  Si'lbstveit.-idi- 
gimg  Wolframs,  also  mit  dem  AbschluEs  des  VII.  Buchs  des  Parzival.  Ks  fejilt  nicht 
an  den  eig<»ntüralich»*n,  z.  T.  sonderbart»n  Bildeni  und  Ausdrücken  AVolfnmis. 
Aimiutig  spricht  er  davon,  dafs  in  der  Maienzeit  die  Vögel  mit  Gesang  ihre  Kinder 
wiegen.  Sich  selbst  nennt  er,  weil  er  die  Geliebte  mit  den  Augen  de>  IIerzen> 
auch  in  finstrer  Nacht  sehe,  iuwelnslaht  'eulenartig'.  Weniger  als  ein  Storch 
den  Saaten,  d.  h.  gar  nicht,  schade  er  den  Frauen,  von  denen  eine  sich  an  ihm 
verschuldet  habe. 

Schwerlich  meint  jedoch  der  Dichter  dii»s  Lied,  wenn  er  Parz.  337,  c  1».- 
hauptet,  in  seiner  Erzählung  Gutes  von  den  Frauen  gesagt  zu  haben  box  denne 
als  ich  sanc  gen  einer  max,  imd  114,14».  ankündigt,  er  wolle  seinen  llafs  und 
Zorn  gegen  di»'  Frau,  welche  ihm  Unehre  erwiesen  habe,  noch  weiterhin  festhalten. 

Immerhin  dürfen  die  Lieder  Wolframs  wohl  als  die  frühesten  unter  seinen 
Dichtungen  angesehen  werden,  von  denen  wir  Kenntnis  haben.  Dajregen  foliri 
erst  auf  Parzival  der  heilige  WILIJIHALM. 

Dies  epische  Gedicht  tritt  dunrh  die  Fonn  der  Reimpaare  dem  l'arzival 
zur  Seite.  Zu  Grunde  liegt  eine  französische  ehanson  de  geste  in  zehn-  oder  elf- 
silbigen  Tiradenvei-sen.  Der  deutsche  Name  des  Helden  kommt  mit  dem  a  der 
letzten  Silbe  schon  in  bairischen  Urkundr'n  des  zehnten  Jalirluinderts  vor:  auf 
die  französische  Namensform  wirkte  wohl  das  nurdische  Vilhialmr  ein.  (iemeint 
ist  der  stn-itbare  (ilaubensheld  Ouillaume  d'Orange,  den  die  französische  Volk>-- 
sage  als  Vorkämpfer  gegen  die  Sarazenen  in  Südfrankreich  feii-rte.  Wilhelm  war 
Graf  von  Toulouse  und  In^kämpfte  am  Orbieu  (nahe  bei  Narbonnej  793  die  ein- 
brechenden Sarazenen,  nicht  siegreich,  aber  doch  mit  dem  Erfol-re,  dafs  die 
Ftnndf?  nach  Spanien  zurückkehrten.  Ermoldus  Nigellus,  de  gestis  Ludoviei  Pii, 
erzählt  im  F.  Buche  nach  der  Volkssage .  wie  Wilhelm  801  Ludwig,  damals  Köniu 
von  Aquitanien,  zur  Erobenmg  von  Barcelona  aufforderte  und  führt«»:  Ad.  Ebert, 
Allg.  Gesch.  der  Litt,  des  Mittelalters  im  Abendlande,  2, 173 ff.  806  trat  Wilhelm 
in  das  von  ihm  gestiftete  Kloster  Gellone,  nordwestlich  von  Montpellier,  ein  und 
starb  812,  als  Heiliger  verehrt.  Mit  diesem  Wilhelm  verband  die  Volksdiehtiuii: 
noch  anden«  Träger  des  Namens  und  ebenso  vt^-schmolz  sie  mit  sein(Mi  Waffen- 
thaten  alles,  was  in  Südfrankreich  von  Kämpfen  gegen  die  Sarazenen  stattgefun<len 
hatte;  auch  di(?  Schlacht  Karl  Mart^lls  hn  Poitiers  732  gegen  Abd«Trahman  (Ter- 
ramer  bei  Wolfram).  Es  vt»rband  sich  überdies  damit  di«?  Vasallensai:»* .  w«dch«' 
unter  den  Merowingem  und  wieder  unter  den  spätenm  Karolingern  di«?  Anflehnunir 
der  grofsen  lyhnsmaimen  gegen  den  König  feierte.  Als  Typus  des  leidensiliaft- 
lichen  und  doch  schwachen  Königs  wurde  Ludwig,  gewifs  Ijudwig  der  Fromme, 
gewählt.  Aber  indem  er  zur  Residenz  I^aon  (Mitnleün)  erhielt,  gingen  auch  die 
Reichsverhältniss»^  der  Merowinger  mit  in  die  Sage  über.  Andere  Elemente  der 
Volkssage  traten  hinzu:  so  ist  der  Kampfplatz  Alischans  nach  den  Fhji>ii  campi 
genannt,   einem  alten  römischen  Begräbnisplatz  bei  Arles,  dessen  teilweise  aius 
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iXtiX  rönüscheii  Zeit  In ' r rührend»»  Särge  (jetzt  im  Miiseum  zu  Arles)  als  Märt>-rcr- 
>?rabmäler  angesehen  wurden. 

Die  Sage  vom  h.  Wilhehn,  in  welcher  sich  nationale  und  religiöse  Be- 
geist<*mng  vereinigte,  fand  im  12.  und  13.  .lahrhundert  in  Xordfranireich  aufser- 
ordentlichen  Beifall  und  eine  immer  weiter  gehende  Ausfühning.  Eine  Reihe  von 
<»edichten  entstand,  die  sich  mit  den  »'inzelneu  Ereignissen  und  Personen  be- 
strhäftigten  und  Wilhelms  Geschlecht  durch  drei  (ienerationen  hindurch  verfolgten, 
s.  Quillaume  d'Ch'ange  p.  p.  IT'.  J.  A.  Jonckbloet  7/,  La  Haye  1804,  sowie  aus  der 
reichen  neuei"en  Tritte ratur  Ph.  Aug.  Bocker,  Die  altfranzösische  Wilhelmssage,  Halle 
1896,  und  dei-selbe.  Der  süd französische  Sagenkreis  1898.  Unter  allen  diesen 
r»edichten  hob  sich  durch  volkstümlichen  Sagengehalt  und  wahre  Glut  der  Empfin- 
ilung  das  Lied  von  der  Schlacht  bei  Ali.scans  hervor  und  bildete  vermutlich  den 
ursprünglichen  Kern  der  Sammlung.  Eine  Ausgab»?  bietet  das  Buch  von  Jonckbloet, 
<.*ine  näher  an  die  älteste  Hs.  sich  anscliliefsend»*  F.  Guessard  und  A.  de  Montaiglon 
im  X.  Band  der  Änciens  Poetes  de  la  France y  Paris  1870;  eine  kritische  G.  Rolin, 
Aliscans y  T^Mpzig  1894,  doch  trifft  dessen  Beui*teilung  des  Hss. -Verhältnisses  und 
noch  m«?hr  seine  Ansicht  über  die  vorauszusetzende  Grundlage  kaum  das  Richtige. 
Aliscans  ist  mit  W^olframs  Willehalm  verglichen  worden  von  SanMarte,  Quedlin- 
burg und  l.pz.  1871;  von  II.  C.  Aschennann,  Lübeck  1878,  von  Saltzmann,  Pillauer 
Progr.  Königsberg  1883;  von  .1.  Seb«»r,  Progr.  d.  Gymii.  zu  Brixnn  1884;  von 
Bernhardt  ZfdPhil.  32,  :jr»fF.  und  34,542,  wo  auch  über  eine  nl.  Dissei-tation  von 
J.  M.  Nassau  Noordewier,  Delft  1901 ,  l>erichtet  ist.  Danach  weisen  einzelne  Über- 
<'instimmungen  mit  späteren  franz.  Quellen  auf  eine  andere  Vorlage,  als  wir  sie 
b»»sitzen. 

Wolfram  scheint  in  der  That  nur  die  eine  Branche,  das  Lied  von  Aliscans 
gekannt  zu  haben :  über  die  sonstige  Sage  mochte  er  durch  mündliche  Mitteilungen 
^allgemeiner  Art  unterrichtet  worden  sein.  Er  weist  allerdings  auf  den  Inhalt 
minderer  Branchen  hin:  298,  I4fr.  auf  das  Charroi  de  Nimes  und  die  Prise  d' Orange 
<,]onckbl.  1,  73 ff.  iisff.);  5,  G  auf  die  Jugendgeschichte  seines  Helden,  wie  er  mit 
seinen  Brüdern  vom  Vater  zu  Gunsten  eines  angenommenen  Sohnes  enterbt  und 
gezwungen  wurde,  sich  selbst  ein  Ijandgebiet  zu  erobern,  wovon  erst  spätere  franz. 
<iedichte  erzählen.  Von  der  Entführung  der  Arabel  durch  Willehalm,  meint 
AVolfram  7,23,  hätten  seine  Zuhörer  bereits  erfahren:  doch  wohl  in  einem  ver- 
loren gegangenen  Gedicht;  denn  auf  keinen  Fall  darf  dieses  in  den  äufeerst  rohen 
Bnichstücken  gesucht  werden,  welche  K.  Roth  in  den  Denkmälern  deutscher  Sprache, 
München  1840  (Paderborn  1874)  herausgegeben  hat:  Suchier  hat  in  Bartschs 
<  Jermanistischen  Studien  1,  134  gezeigt,  dafs  hier  nicht  ein  eigentliches  Gedicht 
vorliegt,  sondern  nur  eine  Vorstufe,  eine  mit  Reimen  durchsetzte  Prosa  in  nieder- 
I heinischer  Sprache,  vermutlich  aus  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts. 

Das  altfranzösische  Lied  von  Aliscans  führt  sofort  mitten  in  den  Kampf 
4'in.  Wilhelm  kämpft  mit  seiner  kleinen  Schar  gegen  eine  ungeheure  Übermacht 
Unter  seinen  nächsten  Genossen  zeichnet  sich  sein  Neffe  Viviens  aus,  der  tod- 
wund aus  dem  Kampfe  gewichen  sich  Vorwürfe  macht,  dais  er  gegen  seinen  Eid 
geflohen  sei.  Wilhelm,  dessen  sieben  andere  Neffen  gefangen  worden  sind, 
kommt  zu  dem  Sterbenden,  den  er  beichten  läfst  und  bei  dessen  Leiche  or  die 
Nachtwache  hält.  Auf  dem  Rückweg  erschlägt  er  den  König  von  Persien,  legt 
Martin,  Parzival  II.  b 
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dessen  Rüstung  an  und  besteigt  sein  Pferd.    Am  Tore  von  (»raiige  wird  (m* 

seiner  Gattin  Guiborc  erst  eingelassen,  als  er  den  Helm  abgenommen  und  m 

in  einem  früheren  Kampfe  verstümmelte  Nase  gezeigt  hat.     Auf  ihren  Rat 

.  gibt   er  sich  an  den  französischen  Hof:  er  schwört,  nur  Brot  und  Wassor 

nehmen,  nicht  im  Bett  zu  schlafen  und  die  Kleider  nicht  zu  wechseln,   ni»»m 

zu  küssen  bevor  er  Orange  entsetzt  hat    So  kommt  er  zum  Kr»nigsfesto.    ] 

erkennt  ihn,  aber  niemand  vom  Hofe  will  etwas  von  ihm  wissen.    Nur  ein  fr 

Bürger,  Guimars,  nimmt  sich  seiner  an,  kann  ihn  aber  nicht  dazu  bringen,  n 

I  als  das  Notwendigste  zur  Erhaltimg  seines  Lebens  zu  thun.     Am  Morgen  kor 

Wilhelm  gewaffnet  in  die  Festversammlung,  wo  sogar  seine  Schwester,  die  Koni 

'  ihn   nicht  zu  erkennen  scheint.     Da  tritt  er  vor  den  König  und  liält  ihm  s< 

ungeheure  Not  vor.     Er  verlangt  Lohn  für  seine  Dienste,  die  dem  Könige  e 

die  Krone  erhalten    haben.     Seine    anwesenden   Eltern   vei-sun'cluMi    ihn*    H 

Aber  als  der  König  selbst  zusagen  will,  erhebt  die  Königin  Einspruch.     Da  1 

)  sie  Wilhelm  beim  Haar,  dafs  ihr  die  Krone  herabstürzt,  or  reifst  sein  Sch> 

aus  der  Scheide  und  will  ihr  den  Kopf  abschlagen:   nur  seine  Mutter,  die 

j  umklammei*t,   rettet  die  Königin  und  gibt  ihr  Zeit,  in  ihr  Gemach  zu  entfliel 

'  Aus  diesem  tritt  ihre  wunderschöne  Tochter  in  die  aufgeregte  Versammlung: 

gewährt  Wilhelm  die  Versöhnung  mit  der  Königin.    Die  Heerfahrt  wird  beschlo; 

und  gelüstet 

!  Von  hier  ab  tritt  ein  anderer  Held  an  Wilhelms  Seite,  ja  fast  noch  n 

!  in  den  Vordergnind.     Wilhelm  sieht  aus  der  Küche  einen  sarazenischen  Kn^ 

1  treten,  den  die  Köche  übel  hehandeln,  bis  er  sich  mit  furchtbarer  Gewalt  lii 

!  Wilhelm  erbittet  ihn  sich  vom  Könige  zum  Geschenk  und  will   ihn   nach   si.»i: 

Wunsche  mit  in  den  Krieg  nehmen.     Der  Jüngling  zeigt  übenncns(*hlichc  K 

aber  auch    eine  unbezähmbare   Wildheit     Er  wird  Eoitwars  au  tinel  gena 

von  der  Wassereimerstange ,  die  er  als  Keule  benutzt     Mit  derbem  Spafsc  ^ 

berichtet,  wie  er  diese  Stange,  die  niemand  sonst  aufliebnn  kann,   immer  wi« 

liegen  läfst  und  nochmals  holen  mufs,  weil  seine  Efsgier  und  Trunksucht  ihn 

die  Besinnung  bringt;  wie  er  dann  Mönche  und  Köche  gewaltsam  von  ihn»»  Lee 

bissen  verjagt  und  die  Armen  an  ihre  Tafel  setzt.    Die  K«*>nigstoc]iter  Aelis  1 

ihn  zum  Abschied.    Guiborc  in  Orange  wird  befreit;  vor  dem  Feinde  wollen  ^ 

Feiglinge  umkehren,  werden  aber  durch  Rainoart  in  den  Kampf  zurü<kgetrie 

Bis  zum  Meere  fliehen  die  Heiden;  Rainoart  befreit  die  friiher  gefangenen  Chri^ 

Nach  dem  Siege  wird  er  getauft  imd  mit  der  Königstocht^^r  vermählt. 

Es  liegt,  vor  Augen,  dals  mit  dem  Auftreten  des  ungeschlachten  jui 
Helden,  der  an  germani.sohe  Sagengestalten  wie  Dietleib,  selbst  Sir'^H'ried,  ; 
aach  an  Gargantua  erinnert,  die  ganze  Hidtung  und  Richtung  dos  Gedichts 
andere  wird.  Vorher  ist  die  Wildheit,  mit  welcher  Willehalm  namentlich  so 
Schwester  gegenübertritt,  nur  eine  Äufserung  seiner  furchtbaren  Bedrängnis:  j 
wird  die  Roheit  Selbstzweck  und  es  gilt  die  Zuhr»rer  nicht  mehr  zu  etitflanir 
sondern  zu  ausgelassenem  Gelächter  zu  beweg»3n.  Der  erste  Teil,  insbeson« 
der  Heldentod  des  jugendlichen  Vivien,  die  Leidenschaft  Willehalnis  \<\.  wun 
v(»ll  grofsartig  und  durchaus  enist;  dies«^r  Teil  gehört  zu  dem  S<'bönst«'n, 
Volkspoesie  je  gesungen  hat  Der  zweite  Teil  strebt  nach  derber  Komik,  er  ist  n 
als  seiner  poetischen  Schönheit  wegen  wertvoll  als  Merkmal  der  Bildun^'sstufe. 
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welcher  die  Zuhörer  standen.  Es  sj)richt  sich  in  dieser  übermütigen  Kraft- 
verherrlichung das  Selbstgefühl  aus,  das  die  französischen  Kommunen  unter 
Philipp  August  erfüllte.  Auch  die  Her\'orhebung  des  franc  horjois  Outmart, 
der  den  vom  Hofe  mifeachteten  Nationalhelden  ehrt  und  pflegt,  deutet  auf  eben 
diese  Kreise.  Die  späteren  Umarbeitungen  der  Branche  gehen  immer  weiter  in  dieser 
demokratischen  Gesinnung  und  ebenso  in  der  Übertreibung  und  Spafshaftigkpit. 

Da  war  es  nun  für  den  deutschen  Dichter  keine  leichte  Aufgabe,  das  fran- 
zösische Lied  in  deutsche,  in  ritterliche  Anschauungen  hinüberzuführen;  und  es 
spricht  für  seine  Kunstbegabung,  dafs  er,  ohne  wesentlich  an  der  Erzählung  zu 
ändern,  ihr  doch  eine  sehr  abweichende  Färbung  zu  geben  verstanden  hat. 

Zunächst  macht  er  für  einige  ihm  weniger  zusagende  Züge  den  französi- 
schen Dichter  verantwortlich,  den  er  125,  20  Oristjäns  nennt,  womit  gewifs 
Crestiens  de  Troyes  gemeint  ist:  offenbar  hat  er  diesen,  der  für  die  deutsche 
Ritterdichtung  die  meisten  Vorlagen  lieferte,  auch  für  den  A^^rfasser  der  volks- 
tümlichen Branche  gehalten;  er  sch(»ut  sich  nicht,  diesem  Gewährsmann  gegen- 
über seine  eigenen  Angaben  für  di^  b(»ssi*r  begründeten  aaszugeben. 

Einige  weitere  Umstände  und  Motive  ändert  Wolfram  mit  vieler  Feinheit. 
So  beschränkt  er  die  kolossalen  Übertreibungen  der  französischen  Dichtung,  die, 
wo  von  den  Zahlen  der  Feinde  die  Rede  ist,  meist  mit  Zehntauspiidi'n  um  sich 
wirft.  Die  etwas  ermüdenden  Schlachtschilderungeu  ordm^t  er  übersichtlicher  und 
stattet  sie  wenigstens  mit  neuen  Namen  von  Helden  tmd  lündeni  aus,  die  er 
teilweise  dem  schon  in  der  Chanson  benutzt« »n  Rolandsliede,  teilweise  auch  seinem 
eigenen  Parzival  entnimmt.  Einzelne  Eigennamen  entspringen  auch  nur  aus  Mifsver- 
ständnissen,  s.  oben  S.  X.  Die  öftere  Wied(»rholung  ghdcher  ScencMi  beschränkt 
"Wolfram:  so  die  Reden  Willehalms  an  sein  Pferd,  wovon  nur  eine  zu  Anfang 
des  IL  Buches  stehen  blieb;  dab'i  vermeidet  der  rationalistische  deutsche  üicht<n* 
das  Pferd  gowissermafsen  die  menschliche  Red(^  verstehen  zu  lassen,  so  dankbar 
es  sich  auch  für  Körperpfh'ge  zeigt.  (Vgl.  übrigens  zu  der  Anrede  an  das  Pfeixl 
Bekker,  Homer.  Blätter  2,  196). 

Die  gröfste  Veränderung  erfährt  die  Figur  Rennewarts.  Er  ist  bei  Wolfram 
nicht  mehr  ein  roher  Sklave,  sondern  ein  (»dler  Jüngling,  den  nur  Zwang  und 
auch  dieser  nur  äufeerlich  erniedrigen  konnte.  Wolfram  vergleicht  ihn  mit  Parzival. 
Wundervoll  schildert  er,  wie  Wülehalm  das  Gold  auch  im  Pfuhl  erkennt  und 
durch  mildes  Zureden  in  der  Heimatsprache  des  Fremdlings  diesem  erst  freund- 
liche Antwort,  endlich  begeisterte  Hingabe  abgewinnt,  währ«^nd  die  rauhe  Behand- 
hmg  der  anderen  nur  den  Trotz  des  Jünglings  genährt  hatte;  wie  die  junge  Königin 
sich  nicht  wi(»  im  französischen  Gedicht  entehrt,  indem  sie  den  Knecht  küfst, 
wie  sie  vielmehr  dem  künftigen  Gatten  entgegt^nkommt,  den  ihre  Liebe  durch- 
glüht und  r«*ift;  und  wahrhaft  menschlich  ergreifend  ist  die  Teilnahme  Gyburgs 
für  ihn»n  Bruder,  den  sie  doch  noch  nicht  wiedererkannt  hat.  An  Rennewarts 
Reden  und  Thun  winl  vom  deutschen  Dichter  viel  geändert:  als  er  Wilhelm  an- 
geht, ihn  in  den  Kampf  mitzunehmen,  sucht  er  sich  nicht  wie  im  franz.  Gedieht 
dadurch  f»inzuschmeicheln,  dafs  er  seine  Küchenkünste  rühmt,  die  er  vielmehr 
als  seiner  unwürdig  beklagt  Die  Roheiten  gegen  die  Mönch«*  bleilxMi  durchaus 
weg.  Als  er  seine  Stangf^  vergifst,  bereut  er  auf  das  bitterste  seine  Vergefslich- 
keit    Anderes  freilich,  was  eb(»n  nicht  den  jungen  Helden  herabsetzen  konnti*. 

b* 
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VI  •i'schäift  Wolfram  vi<'Iiu»'hr  mit  hcitifr  Lauiii':  so  dif  ViThamlluii«:«'!!  dir  fl 
tigen  Ritter  mit  K<*Min'W{ii-t,  dm  sie  durch  das  VerspreehL-n ,  ihm  ;^ait«'s  K 
und  Trinken  zu  ^'«'beii,  hi'wepffn  wollen,  si«»  durchzuhiss«'ii.  Ähnlich  z«M^t 
humoristische  Bericht  von  d<'r  BeraiLSchun^^  des  Christ« •nhri'n«>  njjrh  «h-m  S 
dafs  Wolfram  den  Eibfehl«'r  il«*r  Doutsclu-n  jrut  ]KMjKicht«*t  hatte,  l'iip'^t 
flicht  «»r  aucii  di<*  Khi'scnen  zwischen  Wilhehn  und  (ivlau^r  ein,  zu  tl«iioii 
französische  (ledicht  hö(4ist<Mis  durch  Andeutungen  Anlafs  gal». 

Die  roh«»  Behandlung?  dtT  Königin  durch  ihren  Bnuh'r  Willehalni  nii 
ja  wohl  steinen  bleihon,  weil  sich  darin  die  un^dn-ur«'  L«'id«*nschaft  d«'s  Ih- 
zeigt;  aber  dii«  gemein»Mi  Sehimpf  reden ,  di«.«  «-r  ausstöfst,  dfutft  Wolfram  nu 
und  Ix'dauoi't,  selbst  hierzu  gezwungen  zu  si*hi.  Wiihtig»-r  ist,  dafs  «h-r  Di« 
seinen  IIidd«'n  nicht  mit  seinem  heidnischen  Stiefsohn  Ehm«'p}iz  kämpfen  '. 
auch  au^  d<'.*is«*n  R<*de  d«»n  Vonvurf  b'seitigt,  Wilh«'lm  habe  zwei  s»'iin'r  Br 
blutig  gt'ifsfln  und  ••nthaupten  lassen.  Als  Wilh'halm  njieh  d«'r  Schlacht  K«.* 
wart  v<»rmifst,  gif»bt  er  i'inen  gefangiMH'n  heidnisch«»n  König  zu  drs.M«n  gröl: 
Erstaunen  frei,  damit  <*r  den  Verlorn«*n  aufsuche.  ITafserfülltt' Schmähworte  g 
die  Ileidj'u  im  SchnnTZ  üIxt  di«»  V^rluht»'  il«*s  Kami»fes  läfst  Wolfram  all(»n; 
58, 15  steh«.'!!. 

Die  Duldsamkeit  g«»gen  And«Tsgläubig«*  1mm  aller  Innigkeit  der  eigi'n»*n  t' 
Zeugung  tritt  b«'sondei*s  in  Gyburg  h«'rvor.  Ihn^m  Vat«T  g»'g(»iüib<'r,  d«'r  sie  d 
Bitten  zu  gewinnen  ^ucht,  s«»tzt  sie  zu  Anfang  des  III.  Buchrs  ihn'U  christlii 
(Tlaub<*n  auseinander.  Aber  vor  der  Schlacht  (VI)  mahnt  si«'  die  Christrnh«' 
zur  Schonung  geg<Mi  die  Heiden:  seien  doch  alle  Mt*nsclu'n  vor  der  Tauf» •  ITei 
und  ^o  hofft  si«',  daf>  nicht  alle  Heiden  auf  <'wig  verdammt  M-i^n.  Si«*  b««] 
•  'S  durch  ihii*  Minm?  zu  Wilhelm  den  Tod  so  vieler  Menseln 'n  veranlnfst  zu  hti 
Minne  ist  das  tn'ibend«*  Motiv  d«*s  Rachezugs  auch  für  ihn»  V«'rwandt«Mj. 
auf  der  anderen  Seite  spricht  ihr  Sohn  Ehmereiz  seinem  Vat<*r  g»'gcniiber  von 
B<»rf.'ehtigung  auch  des  Christenglaubens. 

Dafs  di»'  Heiden  ebenso  tapfer»?  Ritter  und  ehi-enhafte  Männrr.  dafs  ; 
sii'  der  Miim»?  wert  seien,  sagt  der  Dichter  selbst  wiederholt. 

Diese  duldsame  Gesinnung  hält  er  jedoch  durchaus  nicht  für  unv»'rei 
mit  seiin/m  christlichen  Bekenntnis.  Zwar  die  vielen  und  lanp-n  (M'bete 
Holden  im  franzr»sischen  Gedicht  läfst  er  w«.*g;  aber  sein  eigenes  G» -dicht  erö: 
er  mit  «'inem  innigen  G<*bet  an  den  U^'iligen,  dessen  Ueldeuthab-n  er  besij 
will.  Es  wurzelt  auch  dies  Gedieht  in  der  Kreuzzugsstimmung,  fieihch  wie  < 
sich  beriMts  gewandelt  hatte,  als  Richard  l^öwonherz  mit  Saladin  kämpfte 
noch  m<'hr.  als  Kaiser  Friedrich  II.  durch  einen  Vei-trag  mit  dt?m  Gegner 
Zugang  zu  den  heilig«'n  Stätten  in  Fned«'n  gewann.  Es  ist  .si»hr  wohl  mö^ 
dafs  Wolfram  bei  seiner  Dichtung  den  Kreuzzug  ins  Auge  fafste.  d«'n  Friodric 
allerdings  erst  1228  ausführt»*,  den  er  aber  längst  vorher  vei-sproehen  hatte 
dem  sich  1127  der  jung«»  I^andgraf  Ludwig,  der  Gemahl  der  heiligen  Klisa 
ebenfalls  anschlofs. 

hu  ganzen  i>»t  also  daran  festzuhalten,  da£s  Wolfram  den  Stoff  nicht  d 
neue  Erfindungen  «»rweitert  oder  ihn  durch  Weglassung  wesenthcher  Zug»« 
kürzt  hat;  sein»-  veriin<lerte  Auffassung  hat  er  mehr  in  die  eingeschobenen  R 
gelogt.     Auch  andere  Einzelheiten  sind  allerdings  vielfach  umg<'staltet  M»h?r 
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eingefügt  worden;  und  die  Umstellung  einzelner  Scen<'n  zeigt  das  freie  Schalten 
des  deutschen  Dichters.  Dies  Vorhalten  Wolframs  zu  seiner  französischen  Quelle, 
wie  wir  es  im  AVillehalm  mit  Berücksichtigung  der  verschied«Mien  überlieferten 
Fassungen  der  französischen  Branch(»  nacliwoisen  können,  ist  für  seine  anderen 
erzählend»»n  Gedichte,  deren  Vorlage  zweifelhaft  ist,  wohl  im  Auge  zu  behalten. 


jj  4.    Parzlral: 

Inhalt,  l*lan,  Grundgedanke  und  "W^'ltaiisicht. 
Wolfi-ams  Dichtcrgröfse  kommt  am  vollkommensten  zur  Geltung  in  seinem 
Parzival,  dem  vollendeten  Werk  seiner  Vollkraft.  Die  Fülle  der  Einzelheiten  er- 
schwert zunäehst  einen  Einblick  in  Gang  und  Plan  dos  Gedichts,  so  dafs  eine 
auf  die  Hauptzüge  beschränkte  Übersiclit  des  Inhalts  vielen  Lesern  willkommen 
sein  wird.  Unter  den  zahlreichen  Inhaltsangaben  ist  der  Auszug  des  I.  Buches 
von  J-Ächmann  noch  jetzt  zu  empfehlen,  der  in  d(»r  ZfdA.  23.  Anz.  289 ff.  zum 
Abdruck  gekommen  ist.  Der  folgende  Ahrifs  schliefst  sich  auch  weiterhin  an  die 
einzelnen  Bücher  des  Gedichtes  an. 

Das  I.  Buch  beginnt  mit  allgemeinen  Betrachtungen  über  Wesen  und  Wei-t 
der  state^  der  Treue  gegen  Gott  und  die  Menschen.  Dann  geht  die  Erzählung  aus 
vom  Tode  des  Königs  von  Anschouwe,  dessen  zweiter  Sohn,  Gahmurot,  dem 
strengen  Erbrechte  nach  ^'anz  auf  sich  angewiesen,  trotz  der  Än»'rhietungen  des 
älteren  Bruders,  auf  Abenteuer  auszieht.  Er  begibt  sich  in  den  Dienst  des 
Baruchs  von  Baldac  (Kalifen  zu  Bagdad)  und  zeichnet  sich  gegen  dessen  Feinde 
aus.  Doch  er  zieht  weiter  und  kommt  im  I^nnde  Zazamanc  in  den  Hafen  der 
Stadt  Patelamunt,  welche  er  von  Feinden  belagert  und  heftig  bedrängt  findet 
Der  Burggraf  nimmt  den  fremden  Ritter  auf  und  führt  ihn  dann  zur  Königin 
Belacane.  Diese,  von  schwarzer  Farbe  wie  alle  lAndesbewohner,  gewinnt  doch 
Gahmurets  Zuneigung  durch  ihn?  Freundlichkeit  und  Offenheit.  Sie  erzählt  ihm, 
dafs  ihr  Geliebter  Isenhart  umgekommen  aei,  als  er,  um  sich  ihr  Lob  zu  er- 
werben, ohne  Harnisch  auf  Abenteuer  auszog;  und  zwar  sei  er  von  der  Tianzo 
«jines  ihirer  Fürsten  gefallen,  ohne  ihi*e  Schuld  jedoch.  Jetzt  aber  verlangten  die 
Fürsten  Isenharts  Genugthuung,  und  mit  zahlreichen  Bundesgenossen  aus  dem 
Westen  und  Norden  seien  sie  der  Stadt  schon  gefährlich  genug  geworden.  Gah- 
muret  überblickt  das  feindliche  Heer;  beim  Abendessen  wird  er  von  der  Königin 
selbst  bedient.  Von  Minne  zu  ihr  ergriffen,  kann  er  in  der  Nacht  nicht  schlafen. 
Am  Morgen  n'itet  er  aus  und  besiegt  die  Anführer  der  Feinde.  Zurückkehrend 
Avird  er  von  der  Königin  als  Gemahl  und  I^andesherr  aufgenommen.  Aber  nur 
kurze  Zeit  kann  er  in  Ruhe  bleiben;  er  stiehlt  sich  mit  seinem  Gefolge  hinweg, 
indem  er  in  einem  Briefe,  der  auch  seinen  Stammbaum  enthält,  angibt,  daHs  er 
mit  einer  Heidin  nicht  zusammen  leben  könnte.  Gern  wäre  sie  bereit  gewesen, 
sich  seinetwegen  taufen  zu  lassen.  Sie  gebiert  einen  Sohn,  der  schwarz-  un<l 
weifsfarbig  ist  und  Feirefiz  genannt  wiixi. 

II.  Galimuret,  in  Spanien  gelandet,  hört  von  einem  Turnoi  vor  Kanvoleis 
in  Waleis.  Der  Preis  ist  die  Hand  der  bereits  verlobt  gewesenen,  aber  in  jung- 
fräulichem Stande  schon  vei-wittweten  Königin  Herzelöude.  Galimuret  lK3teihgt 
sich  und  besiegt  alle  Gegner.  Herzelöude  macht  auf  ihn  Anspmch  und  trotz  der 
Einrede,  welche  die  Boten  der  Königin  von  Frankreich,  Ampflise,  der  früheren 
Geliebten  Galimurets  erhoben,  mufs  er  Herzelöude  zur  Gattin  nehmen.  Gleich- 
zeitig erfährt  er,  dafs  er  überdies  dur«h  den  Tod  seines  älteren  Bruders  H<mt 
über  Anschouwe  geworden  ist.  Auch  Herzelöudens  Glück  dauert  nicht  lange.  Es 
treibt  Galimuret  seinem  ehemaligen  Kriegsherni  dem  Kalifen  wieder  beizustehtMi; 
in  diesen  Kämpfen  verliert  er  durch  sarazenische  Tücke  s»'in  b'ben.    HerzeliUide, 
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schon  durch  einen  schweren  Trauin  gewarnt,  hört  davon,  als  ihre  Entbindiui»r 
beivits  nahe  ist.  Die  Geburt  eines  Knaben  bringt  ihr  doch  noch  Trost  und 
Hoffnimg. 

Hier  schliefst  sich  an  das  IL  Buch  die  schon  erwälinte  Si'lbstverteidigung 
des  Dichters  an:  er  will  trotz  des  ihm  kund  gewordenen  Unwillens  der  Frauen 
an  seinem  Ilafs  gegen  eine  Dame,  die  sich  an  ihm  vergangen  habe,  fest  hdlen. 
Die  Stelle  wurde  nachträglich  eingeschaltet  wogen  des  zu  Anfang  des  III.  Baohe^ 
gemachten  UnterschitKles  zwischen  den  Frauen;  nicht  alle  seien  so  wie  Herzelöude 
sieb  gezeigt  habe. 

In  diesem  III.  Buch  tritt  der  Held  des  Gedichtes  hervor.  Uerzelöude 
zieht  sich  mit  ilirem  Sohne  in  die  Einöde  zurück,  wo  er  niemals  vom  Kittenveseii 
erfahren  soll.  Aber  der  Vogelsang  weckt  ein  unbestimmtes  Sehnen  in  seiner 
Bmst  und  die  Jagd,  auf  die  er  mit  dem  Gabylot,  dem  Wurfs[Tiefs  auszieht, 
macht  ihn  schnell  und  stark.  Da  begegnet  er  eines  Tages  Rittern :  er  sieht  einen 
jeden  wegen  der  glänzenden  Rüstung  für  Gott  an,  von  dem  seine  Mutter  ihm 
gesagt,  dafs  er  heller  als  der  Tilg  sei.  Als  er  erfährt,  dafs  Ritti'i-schaft  vom 
König  Artus  verliehen  werde,  will  er  auch  zu  diesem  hin.  Schmerzerfülit  gibt 
Herzelöude  ihm  ein  schlechtes  Pferd  und  rostige  Waffen,  und  ein  Torenkleid, 
das  ihm  Spott  und  Schläge  zuziehen  und  ilui  dadurch  zu  ihr  zurückführen  soll. 
Noch  gibt  sie  ihm  gute  Lehren,  namentlich  die,  Jeden  freundlich  zu  giüfsen  und 
nach  dem  Liebespfand  edler  Frauen,  nach  Kuls,  Ring  und  Spange  zu  streben. 
Als  er  davoneilt,  sinkt  sie  um  und  stirbt  vor  Gram. 

Am  andern  Morgen  kommt  er  zu  einem  Zelte,  in  welchem  eine  Damu 
ruhte,  die  Schwester  Erecks,  .leschute.  In  allzu  wörtlicher  Befolgung  der  mütter- 
lichen I^ehren  fällt  er  ihr  um  den  Hals  imd  nimmt  ihr  Ring  und  Spange.  Dann 
greift  er  zum  Essen,  welches  er  bereit  findet.  Vergeblich  bittet  den  Davon- 
eilenden Jeschute,  die  ihn  für  einen  Narren  hat  halten  müssen,  um  Rückgabe 
des  Raubes.  Ihr  Gatte,  Orilus,  kehrt  zuiiick:  er  schwört,  dafs  Jeschute,  bis  er 
sich  am  Räuber  seiner  JEhre  gerächt,  im  elendsten  Aufzuge  und  ohne  die  Kleider 
zu  wechseln,  ihm  folgen  müsse. 

Parzival  aber  findet  an  einem  Felsen  eine  klagende  Jungfrau  mit  einem 
ei-schlagenen  Ritter  im  Schofse.  Es  ist  Sigune,  deren  Geliebter  Schiunatulander 
wegen  eines  Hundehalsbandes  von  Orilus  in  ritterlichem  Kampfe  erstochen  wonlen 
ist.  Sigune  erkennt  Parzival  und  teilt  ihm  seinen  bisher  imbekannt<»n  Namen 
mit.  Parzival  will  sie  rächen,  sie  weist  ihn  aber  auf  den  unrechten  AVeg,  und 
so  kommt  er,  von  einem  Fischer  beherbergt,  dem  er  .leschutens  Spange  schenkt, 
am  dritten  Morgen  nach  Nantes  zu  K(»nig  Artus. 

Vor  Nantes  sieht  er  einen  Ritter  in  durchaus  roter  Rüstung,  der  eiu«»n 
Goldbecher  hält.  Der  rete  Ritter  heilst  ihn  am  Hofe  des  Königs  Ai*tus,  wo  er 
den  Becher  geraubt,  zur  Bestrafung  dieser  kühnen  That  auffordern. 
p5."^[y»Aber  am  Hofe  weils  Parzival  erst  nicht,  welcher  von  den  Ritti»rn  Artus 
ist  Er  richtet  seinen  Auftrag  aus.  Dann  verlangt  er  ohne  weiteres  zum 
Ritter  geschlagen  zu  werden.  Ai*tus,  von  der  Schönheit  des  KnalxMi  gerührt, 
will  es  am  anderen  Tage  thun.  Aber  der  imgeduldige  Parzival  verlangt  sofort 
den  Harnisch  des  roten  Ritters.  Als  der  König  ihn  abzulenken  sucht,  bricht  der 
Tnichsefs  Keye  mit  l)ösem  Spotte  hervor  und  Artus  mufs  die  Bitte  l'arzivals  ge- 
wahren. Schon  haben  sich  auch  die  Frauen  versammelt,  um  den  seltsamen  Knaben 
zu  schauen:  eine  Jungfrau,  Cunneware,  die  nimmer  lachen  .soll  bis  sie  den  ruhm- 
würdigsten Helden  gesehen,  bricht  ihre  Trauer.  Keye,  empört  darüber,  dafs  ihre 
Gunst  zuerst  einem  bäuerischen  Toren  zu  teil  wird,  schlägt  auf  sie  los;  und 
das  gleiche  Los  hat  Antanor,  der  ei-st  sprechen  wollte,  wenn  die  Jungfrau  gelacht, 
und  der  jetzt  ausdrücklich  bestätigt,  dsüs  der  Knappe  sie  noch  rä<:heu  werde. 

Parzival  kann,  so  gern  er  es  thäte,  nicht  sogleich  seinen  AVurfspiefs  auf 
Keyo  schleudeni,  da  der  Hof  ihn  umgibt.  Er  reitet  hinaus  und  fordert  den  roten 
Ritter  auf,  ihm  die  Rüstung  zu  überla.ssen,  welche  der  König  ihm  geschenkt. 
Ither,  der  rote  Ritter,  gibt  dem  Knappen  einen  Schlag  mit  dem  Lanzr-nschaft; 
doch   dieser  rafft  sich  auf  und  schleudert  seinem  Gegner  den  Wui-fsiäefs  duivb 
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dio  Augenöffnung  des  Helmes,  so  dais  Ither  tot  vom  Pferde  sinkt.  Parzival 
springt  hinzu  und  mit  Hilfe  des  gefälligen  Knappen  Iwanet  legt  er  selbst  die 
Rüstung  an. 

Hinweggeritten  kommt  er  am  Abend  zu  einem  alten  Ritter  Gumamanz,  der 
ihn  aufnimmt,  aber  bald  Ursache  findet,  das  bäuerische,  torenhafte  Benehmen 
seines  Gastes  ihm  abzugewöhnen.  Er  lehrt  ihn  die  ritterlichen  Waffen  führen, 
mit  denen  Parzival  bald  jeden  Gegner  überwindet.  Er  gibt  ihm  gute  Lehren,  vor 
allem  die,  nirgends  zu  fragen,  wie  er  bisher  in  kindlicher  "Weise  gethan.  Aber 
vergebens  hofft  er  an  dem  herrlichen  Jüngling  einen  Bräutigam  für  seine  Tochter 
Liaze  und  einen  Ersatz  für  seine  im  Kampf  gefallenen  Söhne  zu  finden.  Par- 
zival strebt  weiter. 

Das  IV.  Buch  zeigt  sofort  einen  glänzenden  Erfolg  des  jungen  Helden.  Er 
koimnt  ans  Meer  zu  einer  belagei-ten  Stadt.  Ängstlich  nimmt  man  ihn  auf,  überall 
erblickt  er  die  Zeichen  der  äufsersten  Bedriingnis,  der  Hungei-snot,  welche  über 
<lio  Belagerten  eingebi-ochen  ist.  Die  jungfräuliche  Königin  Kondwieramui-s  be- 
grüist  ihn.  In  der  Nacht  kniet  sie  vor  sein  Bett  und  klagt  ihm  ihr  Leid:  Kingruo, 
der  Seneschall  des  Königs  Clamide,  will  sie  zwingen,  seinem  Herrn  die  Hand  zu 
reichen:  lieber  will  sie  sterben.  Am  Morgen  besiegt  Parzival  Kingmn  und  ver- 
pflichtet ihn,  sich  bei  König  Artus  der  Jungfrau,  welche  gelacht  habe,  zu  über- 
geben. Schon  kommen  auch  Schiffe  mit  Nahrung  in  die  belagerte  Stadt;  die 
Hochzeit  Parzivals  mit  Kondwieramur  wird  glänzend  gefeiert.  König  Clamide 
naht  mit  einem  zweiten  Heere;  aber  auch  ihn  wirft  Parzival  nieder  und  zwingt 
ihn  an  Ai*tus  Hof  zu  gehen,  wo  die  Botschaften  grofses  Aufsehen  erregen  und 
Keye  manchen  Spott  zuziehen.  Parzival  aber  verläfst  nach  einiger  Zeit  Kond- 
wieramur, um  seine  Mutter  aufzusuchen. 

Das  Y.  Buch  fiihrt  Parzivals  I^ufbahn  auf  einen  ei-sten  Höhepunkt,  von 
dem  aus  er  freilich  zunächst  wieder  tief  hinabstürzen  soll.  Er  sieht  am  Abend 
auf  einem  See  einen  Fischer  in  reicher  Kleidung.  Dieser  weist  ihn  auf  eine  nalie 
Burg.  Sie  ist  prächtig  erbaut,  aber  still  und  wie  in  Trauer  versenkt.  Nachdem 
er  sich  gewaschen  und  umgekleidet,  wird  der  Gast  in  einen  grofsen  Saal  geführt, 
in  dem  hohe  Feuer  braimten  und  hundert  Tische  für  je  vier  Ritter  aufgestellt 
waren.  Der  Burgherr  ist  jener  Fischer  selbst,  trotz  der  Wärme  in  Pelz  gehüllt 
Er  läfst  Parzival  nahe  zu  ihm  sitzen.  Da  öffnet  sich  die  Thüre:  ein  Knappe 
tritt  ein  mit  einer  Lanze,  an  der  Blut  herniederrann.  Ein  lauter  Jammer  erhebt 
.sich  unter  allen  Anwesenden.  Als  der  Knappe  wieder  verechwunden  ist,  wird 
alles  still.  Aus  einer  anderen  Thüre  kommen,  je  zwei  und  zv/ei,  Jun^rauen 
mit  Lichtem,  TisehstoUen  von  Elfenbein  und  einer  Platte  aus  Edelstein,  ferner, 
auf  Servietten  getragen,  zwei  scharfen  Messern  aus  Silber.  Endlich  tritt  als  fünf- 
imdzwaozigste  die  edelste  von  allen  hervor,  mit  dem  köstlichsten  aller  Dinge, 
dem  Gral.  Als  die  ganze  Reihe  sich  feierhch  vor  dem  Burgherrn  aufgestellt  hat, 
beginnt  das  Mahl.  Prachtvolle  Gefälse  werden  umhergotragen ,  alle  gefüllt  durch 
die  wunderbare  Macht  des  Grals,  welche  jedem  Besucher  Speise  und  Trank,  ganz 
nach  seinem  Wunsch  gewährte.  Parzival  staunt,  aber  eingedenk  der  Mahnung 
seines  Lehrmeistoi-s  Gurnemanz,  fragt  er  nicht.  Er  schweigt,  auch  als  sein  Wirt 
ihm  ein  prachtvolles  Schwert  überreicht  Das  Mahl  ist  beendet,  alle  Zurüstungen 
werden  entfenit.  Die  Jungfrauen  ziehen  sich  in  umgekehrter  Ordnung  zunick; 
ihnen  nachschauend,  erblickt  Parzival  durch  die  Thüre  ein  Ruhebett,  auf  dem 
ein  schöner  alter  Greis  lag,  noch  grauer  als  der  Nebel. 

Man  steht  auf,  Parzival  wiid  zur  Ruhe  geleitet  Bald  schläft  er  ein,  aber 
schwere  Träume  ängstigen  ihn.  Zum  zweiten  Mal  in  SchUf  vei*sunken,  envacht 
er  spät  am  Morgen.  Vor  seinem  Bett  findet  er  seine  Rüstiuig  und  das  geschenkte 
S<hwert;  aber  niemand  erscheint  ihn  zu  bedienen  und  er  mu(s  sich  allein  an- 
ziehen. Draufsen  ist  sein  Pferd  angebunden;  er  besteigt  es  und  reitet  zum  Bur;^- 
tor  hinaus.  Es  schliefst  sich  hinter  ihm  und  als  er  sich  umwendet,  um  von 
dem  Schliefser  Auskunft  zu  erhalten,  weist  ihn  dieser  mit  höhniselien  AVorten 
hinweg. 


XXIV  Einleitung. 


1! 

I 

Er  reitet  der  neuen  Spur  nach,  um  die  Gralritter  vor  ihm  uinzuh<»li'n.  V 
kommt  er  auf»  neue  zu  Sigune,  die  sich  mit  der  lAMche  ihres  (n^liebton  nuf  «i»*i 
Schofee  in  den  Ästen  einer  Linde  einen  Sitz  bereitet  hat.  Fnjilich  ihn^  Sohöi 
heit  ist  vorblichen;  sie  ist  ein  Bild  des  Jammers  geworden,  wie  Tarziviil  khijriMi 
bemerkt.  Sie  wundert  sich,  dafe  er,  nach  dem  was  er  «Tzähh»,  rjuf  d<r  (indbiu 
gewesen;  sie  nennt  deren  Beherrscher  und  nimmt  an,  dats  ov  so  gliuklirli  y« 
wesen  ist  den  kranken  Anfortas  durch  seine  Frage  zu  erlösen.  Als  vr  ir«'st('I» 
dofs  er  nicht  gefragt  habe,  da  vorflucht  sie  ihn  und  weig«M-t  ihm  jcd«'  \\«Mr«i 
Auskunft. 

Tief  betroffen  scheidet  er  von  ihr.  Bald  bc^gognet  ihm  viu  Paar,  «la-^  i. 
auch  schon  früher  gesehen  und  desstju  Leid  er  ohne  es  zu  wo!I»'ii.  venirsa«! 
hat:  Orilus  und  Jeschuto.  Li  Haderlumpen  gehüllt,  auf  dem  verdorbenen  Tfoi 
reitet  sitj,  und  doch  glänzt  ihre  Schönheit  noch  immer.  Als  Par/ival  ihr  s»'i 
eignes  Gewand  anbietet,  sieht  ihn  Orilus.  Ein  heftiger  Kampf  beginnt;  ab( 
Parzival  bleibt  auch  hier  Sieger.  Er  zwingt  (Jrilus  seiner  Frau  zu  verzoiln'n  ur 
mit  ihr  zu  König  Artus  zu  ziehen;  nach  empfangener  Zusicherung  «-chwört  ( 
ihm,  dafs  Jeschute  nichts  gethan,  was  ilirem  -Manne  zur  Unehre  gereiche.  D 
beiden   ziehtMi  versöhnt  hinweg  und  werden  bei  Artus  freundlich  aufgcn«'mm»' 

Im  VL  Buch  sinkt  Parzivals  Geschick  tief  hinab  in  dem  Angt'nbli«k,  ila  < 
soeben  äufserlich  sich  auf  das  ehrenvollste  gestaltet  hatti?.  Kr  kommt  wii.Mlcr  an  Artii: 
Hof,  der  sich  aufgemacht  hat  ihn  zu  suchen;  aber  au<-h  diesmal  in  al>«*nti;uc 
lieber  "Weise.  Ein  Schnee  war  in  der  Nacht  gefallen.  Im  Wald«;,  «Ion  l'ar/.iv 
durchreitet,  stöfst  der  Falke  des  Königs  Ailiis  auf  ein«»  wilde  <tan^.  s«»  dafs  il 
Blut  den  Schnee  fiirbt.  Da  kommt  Parzival  voniber  und  da>  n»t<'  Hlur,  «1« 
weifse  Schnee  erinnert  ihn  an  die  Si^hönheit  seiner  Gattin  Knndwiei'amur:  •! 
Sinne  vergehen  ihm  vor  Sehnsucht.  So  findet  ihn  (!unn♦'waren^^  Knapp«',  «I-m-  i 
Artus'  Lager  das  Wunder  berichtet.  Sc»givmors  bricht  auf,  um  d«Mi  Kindriniilii 
i:  zu  strafen;  al)er  er  fällt  zu  Boden   vor  Parzivals  Ijuize,  sobald  diesi-r  v..n    ]- 

!  j  Stolle  im  Schnee  weggedrängt  und  wieder  zur  Besinnung  gekommen  ist.    S.  hliinni- 

ergeht  es  Keie,  der  durch  .Vrm-  und  Boinbmch  den  ehomaligen  Spott  iilx 
Parzival  büfsen  mufs.  Jetzt  zieht  Gawan  hinaus;  alKT  indem  «t  «li«*  Blutstropf« 
im  Schnee  mit  einem  Tuche  verdeckt,  dann  Parzival  freundlich  zusjuicht.  gelin] 
es  ihm  diesen  als  G&>t  zu  Aitus  zu  führen.  Dort  wird  P.  jululml  empiaiiL'- 
und  ihm  zu  Ehren  die  Tafelninde  besetzt. 

Mitten  in  dieser  festlichen  Stimmung  kommt  dii?  Na«hri<ht  vnn  «I.t  mIiwciv 
wenn   auch  unbewufsten  Versündigung,   die  ]*arzival   auf  «ler  GraUnirg  sich   h 
zu  Schulden   kommen   lassen.     Als  Gralbotin  erscheint  die   häfsliehe  Kundrii- 
surziere:  ihr  tierisches  Gesicht,  Nase  wie  ein  Hund,  Zähne  wi«*  ein  Eher,  Ihini 
wie  Schweinsboi*sten ,  wird  durch  ihre  prächtige  KIei<lung  nicht  ver>«hönt. 

Sie  reitet  in  don  Ring,  griifst  Aiius  und  die  Tafelninde;  nur  Taiziv 
nicht,  <ler  den  (iral  vor  sich  gesehen,  der  den  tnuirigen  König  hätte  .»rli»^« 
können  imd  doch  die  Frage  nicht  gethan  habe.  Di<;  höchst«?  Herrlichkr-it  >«'i  ili 
verloren,  sein  <Jeschlecht  verunehrt:  unwiderbringlich  sei  er  dt-r  ?>cljan«l'.'  %♦• 
fallen  und  auf  ewig  der  Hölle  bestimmt. 

Ihre  Hände  windend  reitet  sie  hinweg,  nachdem  sie  n«M;li  die  Kitt-r  \l 
Königs  Artus  gem.ihnt,  das  Abenteuer  von  Scha.stelmarveil  zu  lie>teh«'n.  N«.i 
weitere  Kunde  trifft  ein:  (iawau  wird  als  Mr»rfJer  des  alten  Königs  von  As«al« 
von  dessen  Limdgraf(?n  Kingi*imni-sel  zum  Zweikampf  innerhall'  vicrzii:  Ta; 
herausgefordert. 

Alles  bricht  auf:  Gawan  um  der  Forderung  nachziik(»nimen;  Artus  um  Si  ha^t« 
marveil  aufzusuchen;  J*arzival  endlich,  der  an  Gottes  Jlilfe  veizw«'if<'It,  um  d» 
(iral  wieder  zu  suchen.  Vorher  hat  er  noch  sein«Mi  «.'hemalig«'n  (i''irn.r  Cl.nni« 
mit  d«'r  lachenden  Jungfmu  Cunneware  verlobt  und  so  desseji  Kv'vi:  /.n  Eu' 
gebracht. 

Li  den  nächsten  zwei  Büchern,  dem  V IL  und  VIll.  v.'rli«'r<'n  wii  Parziv 
fast  völlig  aus  ilen  Aug»'n,  kaum  dafs  er  gelegentlich  im  Hinb-rgrund  auftau<l 
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Anstatt  seint'i*  ist  jetzt  Gawan  der  Held  der  Erzählung;  wir  verfolgen  sein«» 
glänzende  Laufbahn ,  die  ihm  im  Kampf  und  Minne  immer  neue  Erfolge  gewälirt. 

Das  VII.  zeigt  Gawan  auf  der  Wanderung  nach  Ascalun.  Er  begegnet 
einem  zahlreichen  Heere  und  erfährt  von  einem  Knappen,  dafs  es  den  König: 
Meljanz  von  Liz  nach  Bearosche  begleitet.  Der  Fürst  dieser  Landschaft  war  von 
Meljanzes  Vater  auf  dem  Totenbett  zum  Erzieher  des  jungen  Königs  bestellt 
wonlen.  Dieser  bittet  Lippauts  ältere  Tochter  Obie  um  ihre  Minne:  sie  versagt 
sich  dem  unerprobten  Jüngling.  Zoniig  will  er  sie  nun  ihrem  Vater  durch  Krieg 
ab  erzwingen.  Schon  lagert  sich  seni  und  seiner  Bundesgenossen  Heer  vor  der 
Stadt  Gawan  reitet  an  die  Burgmauer,  um  dem  Kampfe  zuzuschauen.  Von  der 
Zinne  s«?hen  ihn  Obie  und  ihre  Schwi'ster  Obilot.  Obie  ärgert  sich  über  den 
Fn^mden,  den  sie  für  einen  Münzfälscher  erklärt;  Obilot  nimmt  die  Partei  des 
verleumd(»ten  Bitters.  Ein  Knappe  von  Obie  abgesandt,  wird  von  Gawan  zornig 
heimgeschickt.  Der  Burggraf  Scheniles  prkennt  in  Gawan  einen  tüchtig»'n  Helden, 
den  er  für  sein«Mi  H^^rni  zu  g«>winnen  sucht.  Aber  vergeblich  sind  auch  Lippauts 
Bitten:  Gawan  ver^seist  auf  seine  Verpflichtung,  welche  ihn  hindert,  sich  auf- 
halten zu  lassen.  Da  schickt  Lippaut  sein  Töchterlein,  und  ihrem  altklug»'n 
Minnegeschwätz  gelingt  <»s,  Gawan  für  d(»n  Kampf  zu  bestimmen;  «t  will  ihr 
Ritter  sein,  und  übereifrig  sorgt  d'w  Kl<Mne  für  einen  Ärm«»l  ihres  Kleides,  d«Mi 
Gawan  im  Streit*^  auf  seinem  Schilde  tragen  soll.  Natürlich  siegt  Gawan  im 
Kampfe-  des  folg«?nden  Tagi»s.  Kaum  dafs  ein  unlx'kannter  roter  Kitter  die  G»'gen- 
partc»i  vor  sclmiählich«'r  NiiMlerlage  schützt.  Alx'r  der  Hauptgegner  M(»ljanz  wird 
selbst  von  Gawan  lj<'si<'gt  und  gefangen  genommen.  Er  mufs  sieh  Obilot  ergeben, 
und  sie  weist  ihn  ihn*r  Schwester  zu.  Als  die  spröd«*  Jungfrau  ihren  Liebhab»'r 
verwundet  sieht,  bricht  ihro  Zuneigung  lebhaft  an  d<'n  Tag;  mit  der  Vereinigung 
der  beiden  ist  das  Abent<»u<*r  zu  »»inrm  glücklichen  End»»  g»'bracht.  (lawan  ahn* 
zieht  weiter,  so  g«'rn  auch  die  kleine  Obilot  ihren  Hittor  festgehalten  hätto. 

Das  VIII.  Buch  erzählt  Gawans  Ankunft  in  Ascalun.  Er  begegn«*t  d«'ni 
jung«'n  König  V(»rgulaht  auf  d(»r  Falb'nbeiz(^  und  wird  von  diesem  an  seine 
Schwpstt?r  Antikonie  gesendet,  wi'lehe  dem  Fr<»mdling  di«»  Ehifn  des  Hauses  er- 
weisen wei"d«'.  Aber  di<*se  (»astfreundschaft  geht  bald  weiter.  Gawan 'umannt 
Antikonie:  da  tritt  «»in  Ritter  ein,  der  Gawan  erkennt  und  g«'gen  ihn  als  den 
Mörder  des  frühen»n  H^rrn,  den  Verfühn'r  der  jungen  Königin  das  ganze  Volk 
aufruft.  Gawan  g<Tät  in  grofse  Bedrängnis.  Kaum  dafs  er  sich  in  einen  Tunn 
rettet,  aus  dess<*n  Tor  er  einen  Riegel  ausbricht  und  schwingt,  wähn»nd  ein  von 
Antikonie  genüchtes  giofses  Schachbr«'tt  als  Schild  dient.  Sie  schleudert  die 
grofsen  Figuren  auf  die  Angreifer.  Da  erscheint  der  Landgraf  Kingrimursel:  ««r 
ist  Gawjins  Gegner  im  Kampf  auf  lieben  und  Tod;  aber  um  so  mehr  hält  er  es 
für  seine  Pflicht,  ihn  gegen  den  Pöbel  zu  schützen.  Der  junge  König  aber,  der 
inzwischen  heimgekehrt  ist,  treibt  die  Seinen  an.  Da  vermittelt  Antikonie  einen 
Waffenstillstand:  es  folgt  eine  Beratung,  in  welcher  Vergulaht  trotz  der  Auf- 
r»nzungen  seines  feigen  Ratgebers  Liddamus  sich  umstimmen  läfst.  Gawan  wird 
freigelassen  mit  dem  Beding,  sich  übers  Jahr  zum  Kampf  gegen  Kingrimursel  zu 
stellen,  und  übei-JÜes  an  der  Stelle  Vergulahts  nach  dem  (tral  zu  suchen,  wozu 
<l»'r  jung«»  König  sich  gegen  einen  unbekannten  roten  l^itter  —  natürlich  Par- 
zival  —  hatte  verpflichten  müssen. 

Das  IX.  Buch  wendet  sich  zu  Parzival  zurück  und  stellt  die  innere  Um- 
wandlung dar,  welche  allein  einen  glückliehen  Ausgang  seines  Sti-ebens  herbei- 
führen konnte.  Der  Dichter  läfet  sich  von  Frau  Aventiure  selbst  diese  AVendung 
crzähl«*n.  Nachdem  er  kurz  über  viele  Abenteuer  hinweggegangen,  berichtet  er  eine 
mnie  B«'g<'gnung  Parzivals  mit  Sigime.  Er  fin<let  sie  in  einer  Klause,  wohin  ihr 
die  (ii-albotin  Kundrie  allwöchentlich  ihre  Sj^MSe  bringt.  Deren  Spur  mi>ge  er. 
so  rätSigune,  verfolgen,  um  zum  Gral  zu  g»dangen.  Aber  er  verliert  dieM' Fährte, 
wenn  er  auch  einem  Gralritter  begegnet,  der  den  Wald  von  Munsalva'sch^  gf^'A^'^^ 
Eindringlinge  verteidigt.  In  einer  Tjost  wii*d  der  Gral ritter  abgeworfen,  entkommt 
aber  zu  Fufs.  Parzival  selbst  stürzt  einen  Abgrund  hinab,  in  weleh«'m  sfin  Pfenl 
<Ien  Tod  findet.     Er  besteigt  das  Gralrofs  seines  (tegners  und  zi«*ht  weiter. 
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Nacli  langer  Fahrt  kommt  or  in  einen  Wald.  Schnee  ist  gefallen,  es  ist 
AViuter.  Da  begegnet  ihm  ein  alter  Ritter,  der  mit  seinen  Töchtern  eine  Betfahrt 
begeht  Sie  erinnern  ihn  daran,  dafs  es  Karfreitag  sei  und  es  sich  nicht  zieme, 
gewaffnet  umherzureiten.  Parzival  meint  zwar,  dafs  er  mit  Gott  im  Streite  liege, 
der  ihm  seine  Hilfe  versagt  habe;  doch  an  diesem  Tage  will  er  sich  nochmals  zu 
Gott  wenden.  Er  überläfst  dem  Ro&e  die  Zügel:  es  führt  ihn  dahin,  wo  er  über 
<len  Gral  die  wahre  Geschichte  erfahren  soll. 

Hier  flicht  der  Dichter  einen  Beiicht  über  seine  Quelle  ein.  Als  seineu 
<jewähi-smann  nennt  er  Kyot,  der  zu  Toledo  in  heidnischer  Schrift  die  Kunde 
gefimden  habe,  wie  sie  von  Flegetanis ,  einem  Nachkommen  Salomons.  aber  einen 
Heiden  von  väterlicher  Seite  her,  aufgezeichnet  worden  sei.  Flegetanis  habe  in 
in  den  Sternen  gelesen,  dafs  der  Gral  von  Engeln  auf  der  Erde  zurückgelassen 
worden  sei,  als  Gott  sie  wohl  aus  Erbaimen  wieder  zu  sich  berief.  Kyot  habe 
dann  weiter  gefunden,  zu  Anjou,  in  lateinischer  Überlieferung,  dafs  ein  Ge- 
>chlecht  dieses  Landes  zur  Gralhütung  bestellt  sei. 

Parzival  kommt,  indem  er  weiter  i-eitet,  an  die  Stelle,  wo  er  Orilus  besiegt 
und  Jeschuto  versöhnt  hatte,  dann  nach  Fontane  la  salvatsche  zu  einem  Ein- 
siedler. Der  lädt  ihn  ein,  bei  ihm  zu  bleiben.  Parzival  klagt  sein  Leid,  seinen 
Zweifel  an  Gottes  (jüte;  aber  jener  vei*weist  ihm  das  und  mahnt  ihn  ab  von  der 
Hoffait,  die  Ludfer  ioB  Veiderbea  Btanste.  Df«  Suchen  nach  dem  Grale  sei 
töricht:  dorthin  kommen  nur  die  dazu  Berufenen.  Nachdem  sich  Parzival  genannt 
hat  mid  vom  Einsiedler  als  Neffe  anerkannt  woi-den  ist,  gibt  dieser  ihm  nähere 
Kunde.  Er  ist  Tievrezent,  der  Bmder  des  Gralkönigs  Anfortas  und  der  Herze- 
löude:  diese  sei  vor  Leid  gestor))en,  als  Parzival  sie  verliefs.  Auch  habe  dieser 
in  Ither  einen  Verwandten  erechlagen.  Weiter  erzählt  er:  der  Gral  sei  ein  Edel- 
stein, auf  den  jeden  Karfreitag  eine  weifse  Taube  eine  Hostie  lege;  dadurch  habe 
er  die  Kraft,  alle,  die  ihn  schauen,  zu  emähivn  und  vor  dem  Tode  zu  bewahren. 
Die  Engel,  welche  bei  Lucifers  Abfall  parteilos  geblieben,  hätten  ihn  einst  ge- 
hütet; jetzt  sei  er  in  den  Händen  eines  hohen  Rittergeschlechts,  der  Templeise, 
von  denen  ein  jeder  durch  eine  himmlische  Inschrift  am  Gral  berufen  werde. 
Ijcider  seien  sie  durch  die  schwere  Erkrankung  ihres  Königs  Anfortas  tief  betrübt. 
Dessen  Wunde  sei  eine  Sti*afe  dafür,  dafe  er  einst  um  die  schöne  Orgel use  ge- 
buhlt habe:  im  Kampfe  gegen  einen  Heiden  habe  er  durch  einen  vergifteten 
Speer  die  Wunde  empfangen.  Trevrezent  selbst  hat  sich  der  hiirtest»*n  Enthalt- 
samkeit gewidmet,  um  für  den  Bruder  mit  zu  büfsen. 

Dieser  leide  heftige  Schmerzen;  alle  Heilmittel  seien  vergeblich  gewesen. 
Da  habe  einst  am  Gral  eine  Inschrift  kund  gethan,  dafs  ein  Kitter  kommen  wenle, 
dessen  Frage  den  König  retten  könnte;  nur  dürfte  ihn  niemand  dazu  auffoixlern. 
Dieser  Ritter  sei  auch  beim  Grale  gewesen,  habe  aber  leider  die  Frage  versäumt. 

Es  ist  Mittag  gewoi-den:  Parzival  teilt  die  ärmliche  Nahrung  des  Einsiedlers. 
Er  entschliefst  sich  endlich  und  bekennt  tief  betrübt,  dafs  er  jener  törichte  Ritter 
gewesen  sei.  Trevrezent  gibt  ihm  Trost  und  fromme  Lehren:  er  will  die  Sündt; 
seines  reuigen  Neffen  auf  sich  nehmen. 

Das  X.  Buch  nimmt  wieder  die  Geschichte  Gawans  auf,  hinter  der  noch 
♦jinmal  di«»  Parzivals  zurücktreten  mufs,  um  sich  schliefslich  mit  jeuer  zu  vor- 
binden und  auf  Parzival  einen  noch  hr)heren  Glanz  fallen  zu  lassen. 

Zunächst  «»rfahren  wir,  dafs  der  Kampf  gegen  Kingrimurs(?l  niclit  stattfand, 
weü  man  sich  von  Gawans  Schuldlosigkeit  überzeugte.  Gawan  zog  weiter  und 
fand  bald  neue  Abenteuer,  durch  welche  er  die  von  Kundrie  der  Tafelmnde  ge- 
stellte Aufgabe,  diu  Wunder  von  Schastelmarveü  zu  finden  und  zu  beenden, 
glücklich  löste. 

Er  sieht  unter  einer  Lin<le  einen  verwundeten  Ritter  im  Schofstr  einer 
weinenden  Frau;  er  verbindet  ihn  und  will  ihn  rächen.  Unten  am  Burgfelsen 
von  Ix)groys  tnfft  er  eine  wundei-schöne  Frau,  die  jedoch  sein»?  Bewerbung  schnöde 
zurückweist.  Wolle  er  sie  aber  erringen,  so  möge  or  sie  geleiten  und  zunächst 
ihr  Pferd  aus  einem  Baumgarten  holen,  (iawan  tritt  in  einen  Kreis  sinkender 
und  tanzender  Ivcute,   die   ilm   eindringlich  warnen.     Er  achtet  nicht  <larauf  und 
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bringt  das  Pferd  seiner  Dame.  Weiter  reitend,  werden  sie  von  dem  Knappen 
Malci'eatiun^  euigeholt,  dem  hälslichen  Bmder  Kundriens,  der  Oiigeluse  Botschaft 
bringen  soll.  Als  er  Gawan  verhöhnt,  wirft  ihn  dieser  von  seinem  elenden  Gaul, 
<ler  nun  mit  den  beiden  Pferden  fortläuft.  Gawan  und  Orgeluse  kommen  zum 
verwundeten  Ritter;  aber  während  Gawan  absteigt,  um  ihm  auf  das  Pferd  seiner 
Dame  zu  helfen,  schwingt  sich  der  vermeintlich  Todwunde  auf  Gawans  Pfenl. 
Höhnend  iiift  er  ihm  zu,  er  sei  Urjans,  der  ihm  für  frühere  Hilfe  lohnen  wolle. 
AVie  Gawan  Orgeluse  erzählt,  war  der  zu  spät  von  ihm  Wiedererkannte  Urjans, 
<ler  an  Artus'  Hof  wegen  Notzucht  zum  Tode  verui'teilt,  durch  Gawans  Fürepi-ache 
gerettet  worden  war,  jedoch  einen  Monat  lang  mit  den  Hunden  hatte  essen 
müssen.  Jetzt  ist  für  Gawan  nur  der  elende  Gaul  Malcroatiures  vorhanden,  den 
er  unter  dem  Hohngelächter  seiner  angebeteten  Oi-geluse  besteigt. 

Sie  mtau  fort  und  kommen  an  einen  FluTs,  jenseits  dessen  eine  Burg 
stand,  aus  welcher  vierhundert  Frauen  herausschauten.  Orgeluse  ruft  einen 
Schiffer  herüber,  Gawan  aber  muit  lurück bleiben.  Schon  naht  ihm  ein  gefähr- 
licher Gegner,  Lischois  gwelljus.  Ungleich  war  der  Streit:  aber  Gawans  Kmft 
ersetzte,  was  dem  Gaule  gebrach.  Zuletzt  unterliegt  Lischois;  mufi  Grotsmut  läfst 
Gawan  ihn  leben.  Wie  freut  er  sich  aber,  als  er  in  dem  Rosse  des  GegnerB  aeui 
eignes,  ihm  von  Ui-jans  entführtes  wiedererkennt!  Von  neuem  naht  der  Fähr- 
mann; anstatt  des  ihm  zustehenden  Pferdes  übergibt  ihm  Gawan  den  besiegten 
Ritter  selbst,  der  sich  mit  reicher  Lösung  frei  kaufen  soll.  Dankerfüllt  führt 
Plippalinot  Gawan  über  den  Flufe  und  giebt  ihm  für  die  Nacht  Herberge,  wobei 
seine  Tochter  sich  noch  mehr  als  ihr  Vater  bemüht. 

Das  XL  Buch  ist  in  Gawans  Laufbahn  der  Gipfel  aller  Abenteuer,  die 
Er\ierbung  von  Schastelmarveil.  Noch  vor  Tag  aufgestanden,  sieht  er  vom  Baum- 
garten aus  die  Burg,  aus  der  noch  immer  die  vierhundert  Frauen  herabschauen. 
Als  er  von  der  Gefährlichkeit  des  Besuches  hört,  steigt  er  trotz  aller  Abmahnungen 
hinauf.  Auf  dem  Burgweg  sitzt  ein  Krämer  mit  wunderbar  reichem  Kaufladen, 
dem  Gawan  sein  Pferd  zu  halten  gibt.  In  der  Burg  ist  es  still  und  leer.  Gawan 
betritt  einen  herrlichen  Saal  mit  einem  Ruhebett,  das  hin  und  her  fährt.  Kaum 
hat  er  sich  darauf  gesetzt,  als  es  stille  steht ;  dafür  fährt  ein  Schauer  von  Pfeilen 
und  Schleudersteinen  gerade  auf  ihn  los.  Glücklich  übersteht  er  das,  unter  seinem 
Schilde  geborgen,  nur  dals  ihn  mancher  Pfeil  doch  verwundet.  Aber  eine  neue 
Prüfiuig  naht:  ein  wilder  Bauer  läfst  einen  furchtbaren  Löwen  in  den  Saal.  Der 
Kampf  ist  das  gröfste,  was  Gawan  je  geleistet:  endlich  erschlägt  er  das  Untier, 
sinkt  aber  selbst  ohnmächtig  nieder.  Da  schleichen  zwei  Frauen  herein :  sie  über- 
zeugen sich,  dafs  er  noch  lebt;  ihre  Herrin  verbindet  ihn.  In  ihrer  Pflege  schläft 
er  ein. 

Im  XII.  Buch  ist  Gawan  Herr  des  AVundei-schlossi^s.  Aber  er  geniefst 
diese  Herrlichkeit  nicht  in  Rulie.  In  einer  wunderbaren  Säule,  w<*lche  auf  sechs 
Meilen  in  der  Runde  alles  abspieg»?lt,  erblickt  er  die  geliebttj  Orgelus«».  Trotz 
seiner  Wunden  eilt  er  hinab  über  den  Flufs  zu  ihr.  Ihren  Begleiter,  den  Tur- 
koiten  Florant,  besiegt  er  und  verlangt  von  neu<'ni,  Orgeluse  zu  di<*neu.  Da 
schickt  sit^  ihn  über  «len  Fluls  Sabins  in  einen  wundei-schönen  Garten,  wo  »^r  ihr 
einen  Kranz  bii^chen  soll.  Gawan  sprengt  hinüber,  wobei  er  das  Rofs  aus  dem 
Flusse  retten  mufs.  Drüben  bricht  er  den  Kranz,  als  König  Gramoflanz  auf  ihn 
zukommt,  und,  ohn«»  ihn  zu  kennen,  ihn  bittet,  der  schönen  Itonje,  der 
Schwester  Gawans,  welche  sich  unter  den  Frauen  auf  Sch«astelniarveil  befinde, 
einen  Ring  zu  überbringen.  Dann  tedt  der  König  Gawan  mit,  dafs  er  nur  mit  je 
zwei  Gegnern  kämpfen  wolle,  aufser  mit  Gawan,  dem  er  unvei-söhnlich  zürne, 
weil  dessen  Vater  den  seinig«'n  ei-schlagen  habe.  Gawan  giebt  sich  zu  erkennen 
imd  der  Zweikampf  wird  zu  Joflanze  üoer  acht  Tage  anberaumt. 

Hierauf  kehrt  Gawan  zu  Orgeluse  zurück,  die  jetzt  völlig  verwandelt  ihm 
zu  Füfsen  fällt.  Sie  habe  ihn  dazu  bringen  wollen,  mit  Gramoflanz  zu  kämpfen, 
dem  sie,  weil  er  ihren  (Tcliebten  Cidegast  erschlagen,  unaufhörlich  zünie;  und 
diesem  Zwecke  halx?  all  ihre  Veranstaltung  gegoltt»n.  Sie  habe  ihre  Minne  jedem 
bereit  gehalten,  der  gegen  Gramoflanz  sich  liisten  wollte;  alx;r  nur  einer  habe 
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bis  jetzt  durch  t'henviDiluiig  ihrer  Kitter  sich  dazu  im  stände  gezr-igt,  liu  r(ij 
Kitter,  der  doch  ihre  Minne  zurückgewiesen  halx*:  es  ist  Parzival,  zu  d'-s- 
Charakterbild  hier  »dn  neuer  Zug  hinzugefügt  wird. 

Fröhlich  kommt  dtis  Liebespaar  heim.  Amive,  die  ält«'hte  und  vorn«dim: 
der  Frauen  auf  Schastelmarvrdl  bereitet  das  Hochzeitsfest.  Aber  vergebli'li  ^u<. 
sie  zu  erfahren,  weshalb  dawan  noch  schnell  eim>n  Roten  entsen<let. 

Das   XIII.  Buch   ist  ein  Fest  der  Freude  un<l  des   Wiedoi-seh.-n^.      1 
Frauen   auf  Schastelmarveil  rüsten  sich  zum  Mahl,  Gesprärh  und  Tanz,     (law 
setzt  sieb   zu  seiner  S^.^hwester  Jtonje,  und   ohne  sich   zu  verraten,   übergil)t 
ihr  <Ien   Ring  von   firamoflanz,  den  das  in  Scham  ei^lühende  Mädchen   fix*u( 
empfängt.     Endlich  schliefst  das  Fest,  Gawan  eilt  mit  Orgeluse  ins  Brautgema« 

Inzwischen  kommt  sein  Bote  zu  König  Artus,  der  glücklich  ist,  Kunde  v 
Gawan  zu  erhalten  und  sicli  mit  dem  Hofe  aufmacht,  um  dem  Zweikamjjf  geg 
<iramoflanz  beizuwohnen. 

Gawan  aber  läfst  sich  von  Amive  die  AVun<ler  von  Schastelmarveil  eikl.är« 
Sie  sind  das  Werk  <Ies  Zauberers  Clinschor,  der  ein  Nachkomme  d»'s  Zaubere 
Virgilius,  als  Herrscher  von  Capua  mit  d<»r  Königin  vnn  Sicilien  buhlte.  AI 
ihr  <tatte  überraschte  und  «entmannte  den  Ehebrecher.  Wüten<l  ergal»  si<h  Cli 
sehor  der  schwarzen  Kunst.  Der  Vater  des  Königs  Gramoflanz  räumt»'  ihm  < 
Burg  ein,  in  welcher  er  eine  Menge  geraubter  Frauen  ein.schlefs.  Nur  dur 
Überwindung  aller  Schrecknisse  sollte  der  Zauber  gelöst  winden  und  Gawan  1 
das  vollbracht:  er  l>«^sitzt  nun  all  die  Berrlichkeit. 

Bald  nalit  nun  auch  Artus.  Mit  seinen  neuen  UnteHhanen  zieht  Gaw 
ihm  «'ntgegen:  und  nun  findet  si<*h,  dafs  von  den  vier  Kimiginnen  auf  Sehast 
mar\-eil  nicht  nur  die  ein«*  Itonje  Gawans  Schwester  ist,  sondern  au<li  di(?  zwe 
Kundrie,  dafs  eine  dritte  seine  Mutter  S;uigive,  die  vi»»rte  seine  <irnfsmutt«'r,  « 
Mutter  des  Artus,  Arnive  ist.  Alle  waren  si«'  von  Clinschor  geraubt,  nun  si 
sie  von  Gawan  wieder  lx»freit  worden. 

Noch  stehen  j«'doch  schwere  Proben  iK'Vor:  Gawan  rüstet  s'wh  zum  Kair 
gegen  Gramoflanz. 

Das  XIV.  Buch  erzälilt,  wie  Gawan  früh  au.sritt  und  auf  iMn«n  Rittrr  ^ti». 
den  er  für  S'dnen  Gegner  hielt,  so  dafs  sogleich  ein  Kampf  iH'gjinn.  Gramofla 
rüstet  sich  indessen  mit  aller  Pmcht  und  kommt  mit  seinem  Gefolge  gerade  i 
als  Gawan  im  Begriffe  ist,  zu  erliegen.  In  einer  Kuhej>ause  erkennen  di«-  beid 
Kämpfer  einander:  Gawan  sieht  Parzival  vor  sich.  Der  Streit  gegen  Gramofla 
mufs  vertagt  wenien.  da  «iramoflanz  mit  dem  ennücleten  Gawan  ni«ht  focht 
will  und  ebensowenig  Parzivals  Anerbieten,  für  Gawan  einzuti-eten,  annimr 
Aber  tun  anderen  Tag  wiederholt  sich  die  Verhin<lerung.  Diesmal  ist  es  (iraii 
flanz,  der  zu  früh  ausgezogen,  auf  Parzival  stufst.  Glücklich,  dafs  Artus  u 
(lawan  den  Kampf  noch  scheiden.    Nochmals  wird  ein  Tag  dazwischen  gos(-hob< 

Aber  diesmal  ist  aufgeschoben  aufgehoben.  Vun  den  Frauen  liat  Bei 
die  Toehter  jenes  Fährmannes,  die  beid(?n  Kämpfer  erkannt  und  nun  weil's  > 
dafs  Itenje  entweder  ihren  Bruder  oder  ihi-en  Geliebten  vi'rlieren  m»1I.  r)ie  Frau 
geraten  vor  Angst  aufstrr  sieh.  Sie  wissen  es  vor  Artus  zu  bringen  und  i 
einem  Liebesbnofe  von  (>ramofIanz  ilessen  Verhältnis  zu  Itonjc  zu  l.ieweis^ 
Da  übernimmt  t^s  Artus,  d(;n  Streit  zu  schlichten.  Mit  den  ältesten  Begleite 
von  Gawans  Gegner  beredet  er  die  Sühne,  die?  auch  angenommen  wird  ufkI 
einer  glücklichen  A''ei'einigung  aller  bisher  in  Feindschaft  getrennten  führt.  An 
<lie  zweite  Schwester  Gawans,  ja  sogar  seine  Mutter  werdfMi  vnn  Artus  >^U^u 
zeitig  vennählt. 

Nur  l*arzival  ist  tmung  un«l  fühlt  sich  unter  den  Fröhlichen  ni<lir  an  simi 
Stelle.  Er  s<,'hleicht  si<-h  fort.  Noch  einmal,  bevor  aueli  für  ihn  di««  Eifüllu 
>einer  und  zwar  der  höchsten  AVünsche  eintrifft,  gibt  es  für  ihn  «'iin'  letzt« •,  ( 
s«.'hwerst<?  Prtifung. 

Davon  lK*richtet  das  XV.  Buch.  In  einem  Walde  tr<.'ffen  zwei  llildeu  ; 
sammen,  ein  Christ  und  ein  Heide.  Ein  wütender  Kampf  entbrennt.  üImt  <b."S5 
Fortschritte  der  Dichter  mit  steigender  Sorge  iK-riehtet.     Keiner  üI>ei-TA-in<|.'t  c 
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«nderen,  bis  zuletzt  Parzivals  Klinge  springt.  Aber  der  Heide  benutzt  seinen 
A'orteil  nicht;  er  verlangt  den  Namen  seines  Gegners  zu  wissen,  und  um  die?* 
Bekenntnis  nicht  als  ein  erzwungenes  erscheinen  zu  lassen,  schleudert  er  auch 
sein  Schwert  weg.  Ja  er  nennt  sich  selbst  zuei*st:  er  ist  Feirefiz  Anschovin. 
Auf  Parzivals  Verwunderung,  wie  er  auf  Aujou  Ansi)rüche  machen  könne,  zeigt 
Feirefiz  sein  Antlitz  blo£s  und  die  weifs  und  schwarz  gefleckte  Haut  überzeugt 
Parzival  von  der  Wahrheit  seines  Herichts.  Jetzt  nennt  auch  er  sich  und  die 
beiden  Brüder  schliefsen  sich  beglückt  in  die  Arme.  Feirefiz  ist  ausgezogen,  um 
von  seinem  A'ater  zu  hören:  jetzt  hat  er  wenigstens  seinen  Bruder  gefunden. 
Auf  Parzivals  Bilt<'  Iwgleitet  er  diesen  in  Artus'  Lagi^r,  und  alles  staunt  die 
unsägliche  Pracht  seiner  Rüstung  an.  Beide  Brüder  zählen  die  Könige  und  Völker 
auf,  die  sie  sich  unterworfen  haben:  es  ist  auf  beiden  Seiten  eine  lange  Reihe. 

Uml  nun  kommt  auch  die  schönste  Kunde.  Die  Gralbotin  Kundrie  trifft 
wieder  bei  der  Tafolninde  ein.  "Weinend  wirft  sie  sich  zu  Parzivals  Füfsen, 
dessen  Verzeihung  si«^  anfleht.  Am  Gral  hat  eine  Inschrift  bestimmt,  dafs  Par- 
zival der  Herrscher  des  Gral  reiches  sein  soll.  Ein  Begleiter  <lahin  ist  ihm  ge- 
stattet: er  wählt  seinen  Bruder  Feirefiz. 

Das  XVI.  Buch  erzählt  von  seliger  Wiedervereinigung.  Anfortas  harrt  in 
Schmerzen  seines  Erlösei-s.  Endlich  erscheint  dieser  und  nach  einem  Gebete  thut 
♦»r  die  verhängnisvolle  Frage,  welche  Anfortas  von  seinem  Leiden  befreit.  Aber 
Führer  der  Gralritter  soll  Anforias  nicht  wieder  werden:  an  seine  Stelle  als 
<iralköuig  tritt  Parzival.  Inzwischen  war  auch  Kondwiramur  zur  Gralburg  be- 
schieden wonlen:  ihr  zieht  Parzival  entgegen.  Im  Gralwalde  sucht  er  Trevrezent 
auf;  dann  findet  er  an  der  Stelle,  wo  er  einst  die  Blutstropfen  Jiuf  dem  Sehnet? 
gesehen,  das  Lager  sein(»r  Gattin.  Sie  hat  bei  sich  zwei  Zwillingssöhne,  die 
Parzival  nun  zum  ei-sten  Mab*  sieht.  Der  eine  wird  für  die  iniischen  Königreiche 
Parzivids  bestimmt  und  vun  seinen  H<fgleitein  zuriickg«?führt;  den  anderen,  Loher- 
angrin,  nehmen  Parzival  und  Kondwiramur  auf  die  Gralburg  mit.  Bei  der  Rück- 
kehr wird  auch  die  Klause  Sigunens  besucht:  man  findet  die  Dulderin  tot  und 
bestattet  sie  mit  ihrem  Geliebten  Schionatulander  in  demselben  Sai^g.  Bei  dem 
feierlichen  Gralfest,  welches  nun  folgt,  sieht  Feirefiz  als  Heide  nichts  vom  Gral; 
aber  die  Schönheit  der  Trägerin .  Repanse  de  Schoie ,  der  Schwester  Herzelöudens, 
fesselt  ihn  so,  dafs  er  ihr  zu  Liebe  sich  taufen  läfet.  Mit  ihr  als  seiner  Gemahlin, 
kehrt  er  nach  der  Heimat  im  Orient  zurück,  wo  glücklicherweise  seine  frühere 
Geliebte,  die  Königin  Secundille  gestorben  ist  Dort  in  Indien  schenkt  ihm  Re- 
l)anse  de  Schoie  einen  Sohn,  der  später  als  Priester  Johann  das  christliche  König- 
tum im  fernsten  Orient  zur  höchsten  Herrlichkeit  erhebt. 

Die  Ciralritter  aber  hassen  nun,  seitdem  Parzivals  Frage  erst  nach  so 
schwerem,  langem  Ijcid  ausgesprochen  worden  ist,  alles  Fragen.  Wenn  daher 
nach  der  Bestimmung  des  (Jrals  ein  Ritt<.»r  zur  Hilfe  in  irdische  Reiche  entsandt 
worden  ist,  darf  er  nur  so  lange  bleiben,  als  man  ihn  nicht  nach  seiner  Herkunft 
fragt.  So  geschieht  es  mit  Loherangrin,  der  von  einem  Schwan  gezogen,  in 
Brabant  eine  Fürstentochter  vor  ungerechten  Ansprüchen  rettete,  aber  bald  wieder 
von  ihr  scheiden  mu&te.  Doch  bewahrt  sein  Geschlecht  dort  zum  Andenken  an 
ihn  Schwert,  Hom  und  Ring.  Mit  der  Versicherung,  dafs  hier  die  Kunde  zu 
Ende  sei,  die  Kyot  richtiger  als  Kristjan  erzählt  habe,  schliefst  der  Dichter. 

Diese  Inhaltsübersicht  zeigt  schon  zur  Genüge,  welche  lange  und  weit- 
verzweigte Erzählung  in  Wolframs  Gedicht  vorliegt.  Es  begreift  sich  wohl,  wie 
er  es  zunächst  nur  in  Abschnitten  veröffentlichte.  Denn  der  Schlufs  des  VI. 
Buches  kündigt  ausdrücklich  eine  Unterbrechung  an,  bei  welcher  der  Dichter 
«.»inen  Rückblick  auf  die  von  ihm  geschilderten  Frauengestalten  wirft,  und  die 
Vollendung  des  Werkes  anderen  Dichtem  frei  stellt.  Die  zwei  Abschnitte,  die 
sich  hierauf  beziehen,  hat  die  Handschriften  -  Klasse  G  nicht,  mit  wenigen  Aus- 
nahmen, bei  denen  Benutzung  der  Klasse  D  nebenher  vorliegt;  s.  auch  §  10 
äulscre  Zeugnisse  für  die  Sonderausgabe  der  Bücher  l.  —  VI.    Dafs  vor  Buch  IX. 
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innere  Umstimmung;  das  X.  — XIV.  weitere  und  gröfsere  Abenteuer  Gawans,  bis 
er  mit  Parzival  zusammentrifft,  der  nach  einer  letzten  Probe  im  XV.  die  höchstf^ 
Herrlichkeit  im  XVI.  erwirbt. 

Ein  Schema  mit  wenigen  Namen  möge  die  Glicdemng  des  Stoffes  ver- 
deutlichen. 

T.  Onhmnret  und— ■  Bobcane— i 

II.  HerKelÖude ' 

III.  Parzival 

Oriliis 

Si|j^ijio 

Artus 


IV 


Unrmmmz 
Koadwimmar- 

Aufortas 

Bigunc-^ — ^ 

Oriluii 

VI.  ArtuJ. 


Kundiiti- 


VII.  Gawan    — -i 

Ül>ibt  —  'I 

VIII.  AnÜknnie-  - 

IX.  Sigiiiif^ 

Trsvri^otit — 

X.  nrg*>Iase 

XL  Sohasteimarveil - 
XII.  üramoflanK—  - 

XIII.  Artus ^^ ^ 

XIV. 
XV. 


Parzival  u.  Gawan - 

FeirefiÄ 

Kundrie 

XVI.  Anfortas 


Kunstvoll  kehren  die  Verbindungen  z.  T.  unmittel l)ar,  z.  T.  erst  nach  langer 
Zeit  wieder.  Den  Kern  bilden  die  Abenteuer  Parzivals,  zu  denen  auch  die  Gawan^ 
(im  Schema  durch  feinere  Linien  angedeutet)  ein  keineswegs  gleichgiltiges  A"or- 
hältnis  haben.        * 

Parzivals  Schicksal  ab(»r  hat  oiupn  durchsichtigen  Grundgedanken:  den 
nämlich,  dats  das  höchste  Glück,  die  Übereinstimmung  des  eigenen  Fühlens  und 
WoUens  mit  der  Weltonlnung,  mit  Gott,  durch  jugendliche  Unbesonnenheit  ver- 
scherzt, jedoch  durch  treue  und  bescheidene  Gesinnung  wieder  gewonnen  wini. 
Es  stellt  also  das  Gedicht  die  Erziehung  eines  edlen  Menschen  zu  seiner  Be- 
stimmung dar:  der  gute  AVille  allein  erscheint  als  nicht  genügend;  es  mufs  auch 
die  Erkenntnis  dazu  kommen,  welche  die  Grenzen  des  eigenen  AVesens  zugleich 
und  die  Unendlichkeit  der  uns  umgebenden  Mächte  vor  das  geistige  Auge  stellt 
imd  den  Weg  nach  diesen  Hinweisen  zu  wählen  lehrt. 

Vortrefflich  winl  die  Selbstzufriedenheit  des  jungen  Helden  geschildert  und 
erklärt    Parzival  thut  nichts,  als  was  die  Edelsten  ihm  raten:  (>r  folgt  seiner 
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^lutter,  dann  dem  alten  (iuraemanz,  bis  ilun  zuletzt  Trevrizeiit  di«-  höchsten 
Ziele  zeigt.  Aber  er  befolgt  diese  Lehren  zuerst  auch  da,  wo  sein  eigen« 's  Hrrz 
hätte  sprechen,  wo  Teilnahme  an  fremdem  Geschick  ihn  ül»or  den  mifsvci-standenen 
Kat  der  Mutter  und  über  die  Kegeln  des  höfischen  Anstandes  hätte  hinausführen 
müssen.  Das  tiefe  Leid,  das  er  dadurch  zu  wiederholten  Malen,  zuletzt,  wie  es 
seheint,  unabänderlich  über  sich  und  über  andeni  bringt,  wirft  er  zunäcJLst  im 
lleldentrotz  auf  Gott  zurück:  ei-st  die  Belehning  des  Einsiedlers  zeigt  ihm  de- 
mütige Ergebung  und  nicht  wankende  Hoffnung  als  die  «.'inzige  Rettung  aus  dem 
Widerstreit?  zwischen  der  Überzeugung  nur  das  Gute  gewollt  zu  haben  und  der 
Einsicht  in  das  von  ihm  hervorgerufene  Unglück,  aus  dem  qualvollen  Bewufsts<Mn 
einer  nicht  gewollten  Verschuldung. 

Dieser  Gedanke  hat  offenbar  den  Dichter  selbst  auf  das  tiefste  bewegt. 
Aber  er  ist  weltkundig  genug  um  zu  wissen,  dafs  solche  sittliche  Konflikte  nur 
bei  wenigen,  nur  bei  den  innigstempfindenden  und  tiefstdenkenden  Afenschen 
wirklich  zum  Ausbruche  und  zum  Austrage  kommen.  Er  macht  es  anderen  g-ar 
nicht  zum  Vorwurf,  dafs  sie  sich  mit  geringeren,  leichtei"en  Aufgaben  begnügen, 
da£s  sie  ein  Glück  erringen,  welches  glänzender  erscheint,  aber  fr<?ilich  sich  nicht 
als  ebenso  dauerhaft  und  vollkommen  en\'eist.  Der  Vertreter  dieser  flacheren 
Naturen  ist  Gawan.  Er  schlägt  sich  durch  alle  Gefahren  hinduich  und  erringt 
einen  Preis  nach  dem  anderen.  Nur  Parzival  gegenüber  unterliegt  zwar  Gawan 
nicht  völlig,  aber  ohne  eine  äufsere  Scheidung  des  Kampfes  würde  er  die  Nieder- 
lage erlitten  haben.  Gawan  ist  jedoch  nicht  allein  der  Träger  der  äuLserlichen, 
der  ritterlichen  Ehi-e.  Der  ganze  Hof  des  Königs  Artus  (;i*scheint  in  diesem 
Lichte  den  Bewohnern  der  Gralburg  gegenüber:  nicht  feindselig  treten  diese  ihnen 
entgegen,  nur  dafs  sie  ihnen  den  Eintritt  zur  Gralburg  alleniings  wehi*en. 

Ein  anderer  Gegensatz  zu  Parzival  ist  sein  Bruder  Feii-efiz.  Dals  er  erst 
durch  die  Taufe  in  die  Gralgemeinde  Aufnalime  erhält,  zeigt,  dafs  der  Dichter 
allerdings  jene  höchsten  Ideen  mit  dem  Christentum  in  eine  unauflösliche  Ver- 
bindung gebmcht  hatte.  Nicht  weltliche  Ehi*e  spricht  er  dem  Heiden  ab:  am 
Hofe  des  Königs  Artus  wird  Feirefiz  als  ein  ebenbürtiger,  gleichberechtigter  Ge- 
nosse der  Tafelrunde  aufgenommen;  aber  der  (Jral  ist  ihm  überhaupt  nicht  sicht- 
bar, l)is  er  das  Christentum  angenommen  hat. 

Das  Christentum  AVolframs  aber  ist  unzweifelhaft  von  selbständigen  Ge- 
danken durchdrungen  und  getragen.  Zunächst  ist  es  nicht  einfach  das  kirchliche, 
wenn  auch  wesentlich  mit  diesem  ül)erein8timmend :  s.  A.  Sattler,  Die  religiösen 
Anschauimgen  Wolframs  von  Eschenbach  (Grazer  Studien  zur  deutschen  Philo- 
logie I),  Graz  1895.  Wohl  werden  im  Homan  auch  die  kirchlichen  Einrichtungen 
als  bestehend  angenommen:  Gahmuret  hat  seinen  Kapellan  bei  sich.  Feirefiz  wird 
auf  der  Gral  bürg  getauft.  Aber  die  Hüter  des  Grals  sind  über  so  manches  er- 
haben und,  obschon  Laien,  scheinen  sie  ein  priesterliches  Amt  zu  verwalten. 
Schon  ihr  Name,  temjtleise^  ist  unzweifelhaft  dem  Tempelorden  entlehnt.  Tre- 
vrizent  nimmt  die  Biuchte  Parzivals  an  imd  spricht  ihn  von  seinen  Sünden  los: 
dafs  er  aber  selbst  die  Weihe  empfangen  hat,  davon  ist  keine  }{(n\i}\  ausdrücklich 
sagt  er,  dafs  er,  obschon  I^aie,  die  heiligen  Bücher  verstand  462,  n.  Für  die 
Templeisen  i.  a.  gilt  zwar  Ehelosigkeit  als  Bedingung;  nur  der  König  selbst  darf 
vermählt   sein.     Vnd  die  jüngeren   Gralritter  ziehen,    vom   Gral  ausgesandt,   in 
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herroDlose  Länder,  um  sich  mit  den  Erbtöchtem  zu  vermählen  und  ebenso  werden 
die  Trägerinnen  des  Grals  Schoysiane,  Herzelöude,  Repanse  de  Schoie  verheiratet. 

Wie  sehr  der  Dichter  die  kirchlichen  Gnadenmittel  als  äußerlich  und  ent- 
behrlich ansah,  wo  eine  wahrhaft  geistliche  Gesinnung  vorhanden  war,  zeigt  seine 
Bemerkung  überSigune  435, 23  ff.  Sigüne  doschesse  horte  selten  messe:  ir  leben 
was  doch  ein  venje  gar.  Er  läfst  Herzelöude  sagen,  wäre  sie  nicht  schon  getauft, 
so  wollte  sie  mit  ihrer  reinen  Muttermilch  getauft  werden  111, 8  ff.  Er  meint 
28,  14 ff.,  die  Keuschheit  und  die  Thränen  der  Belacane  seien  ein  reiner  tauf 
gewesen,  d.  h.  hätten  sie  wort  gemacht,  eine  Christin  zu  sein.  Er  vermutet 
(allerdings  nach  seiner  Quelle),  dafs  die  bei  Lucifers  Abfall  parteilos  gebliebenen 
Dngel  wieder  von  Gott  zu  Gnaden  aufgenommen  worden  seien  471,  26;  freilich 
nimmt  Trevrizent  diesen  Ausspruch  798,  6  selbst  zurück.  Offenbar  hatte  ein  geist- 
licher Berater  Wolfram  auf  die  strengere  kirchliche  Lehre  aufmerksam  gemacht. 
So  weist  Wolfram,  wie  Lachmann  Kleine  Schriften  1,  86G  bemerkt  hat,  nirgends 
Äuf  die  Verehrung  der  Jungfrau  Maria  hin,  wie  doch  viele  seiner  dichterischen 
Zeitgenossen,  auch  Walther  von  der  Yogelwoide.  Nirgends  bezieht  er  sich  auf 
<lie  Fürbitte  der  Muttergottes.  So  haben  ja  auch  die  Dominikaner  im  Mittelalter 
die  Macht  ihrer  Fürbitte  stets  angefochten. 

Wegen  dieser  freieren  und  selbständigen  Anschauung  in  religiösen  Dingen 
hat  man  Wolfram  wohl  als  Vorläufer  der  Reformation,  als  evangelischen  Ritter 
bezeichnet  So  L.  Diestel  in  der  Allg.  Monatsschrift  f.  Wiss.  u.  Litt.  1851;  San 
Marte  in  seinen  Parzivalstudien  und  Germ.  7, 56.  8,  421.  Doch  darf  man  gewifs 
nicht  denken,  Wolfram  wäre  irgendwie  ketzerischer  Ansicht  gewesen:  seine  Ab- 
weichung vom  Kirchenglauben  wird  ganz  naiv  gewesen  sein  und  er  damit  in 
seiner  Zeit  durchaus  nicht  allein  gestanden  haben. 

Es  kennzeichnet  ihn ,  dals  er  Trevrizents  Mahnungen  502  dahin  gehen  läDst, 
man  solle  Priester  und  Frauen  ehren,  wobei  er  überdies  hinzufügt,  daüg  die 
Heiligkeit  des  Priesters  mit  seinem  keuschen  Leben  zusammenhänge.  Der  Gedanke 
An  die  Frauen  ist  Parzivals  Stütze,  als  er  von  Gott  verlassen  zu  sein  glaubt  332. 

Auch  in  der  Frauen  Verehrung  aber  nimmt  Wolfram  unter  den  Dichtem 
seiner  Zeit  eine  eigene  Stellung  ein.  Im  Preise  der  Schönheit  und  Liebenswür- 
digkeit der  Frauen  und  des  veredelnden  Einflusses  der  Minne  geht  er  so  weit, 
wie  irgend  einer.  Aber  er  unterscheidet  sehr  genau  zwischen  den  wünligen  und 
den  falschen.  Das  spricht  er  in  der  Einleitung  und  wieder  im  Eingang  des  III. 
Buches  aus.  Er  sclieut  sich  nicht,  von  den  Frauen  seiner  Zeit  zu  sagen,  dals 
manche  an  wanke  gesehen,  d.h.  treulos  befunden  werde,  253,  ic,  vgl.  311,28; 
«r  meint,  dafs  sie  bei  Gewähnmg  einer  Zusammenkunft  einem  blöden  Ritter  nicht 
leicht  verzeihen  würden  201,22ff.  Aber  im  allgemeinen  spendet  er  den  Frauen 
das  Lob  116, 18 ff.  wipheit^  din  ordenlicher  site^  dem  vert  und  ftior  ie  triuwe 
müe^  und  ein  tciplichex,  icip  ist  das  Beste,  was  er  rühmen  kann.  Vgl.  auch 
436, 11  ff.  Er  macht  mit  Recht  darauf  Anspruch,  337,  eine  Reihe  herrlicher  Frauen- 
Gestalten  dargestellt  zu  bal)en.  In  der  That  sind  es  ebenso  liebliche  als  mannig- 
faltige Bilder:  von  Belacane  bis  zu  Kondwiramur,  die  in  Treue  ihren  Gatten 
leben,  die  mütterliche  Herzelöude,  die  demütige  Jeschute;  vor  allem  aber  Sigune, 
die  ihr  jungfräuliches  L<.'ben  über  der  Leiche  des  Geliebten  vertrauert  WiQ  ab- 
scheulich erscheint  ihr  gegenüber  die  von  Hartmann  gefeierte  Loiaete,  (Ue  ihvor 
Martin,  Pandval  If.  C 
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Herrin  riet,  den  Mörder  ihres  Gemahls  zum  Manne  zu  nehmen  253,  lo.  436,  6. 
Auch  im  Einzelnen  finden  sich  bei  Wolfram  Züge  der  weiblichen  Liebe,  wie 
sie  Goetlie  nicht  schöner  gi^zeichm^t  hätte:  z.  B.  die  Äufserungen  dt*r  Kondwira- 
mur  beim  "Wiedersehen  ihres  Gatten,  der  so  lange  fern  gebli«'hen  ist  801,  ft  ff. 
Allerdings  führt  Wolframs  Erzälüung  auch  Frauen  anderer  Art  vor,  wozu  nament- 
lich Gawans  Abenteuer  Gelegenheit  geben:  das  frühn^ife  Kind  Obilot,  di«»  üppige 
Antikonie,  und  vor  allen  die  b<»zaubt*md  schöne,  dabei  aber  berechnet  höhnende 
und  abstofsende  Orgeluse.  Nur  läfst  die  Umstimmung  der  letzteren  «'rkennen» 
dafs  ihr  boshaftes  Wesen  ihr  von  ihrem  Schicksal  aufg«*zwungen  worden  war. 
Und  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  da  mild<»rt  Wolfram  wenigstens  durch  ironische* 
Behandlung  das  Urteil.  So  gegenüber  dem  g(»samten  Minnetn»iben  am  Artushofe 
216, 23ff.  So  stellt  er  sich  auch  zu  den  Helden,  die  gelegentlich  die  Moral  von 
Eitter  Curts  Brautfahrt  zu  befolgen  scheinen.  Zwar  Parzival  hält  fest«'  Treue 
732  ff.  und  (»rfüllt  dadurch  die  Mahnung  TnnTizents  474,  vx  Aber  dafs  Gahmuret 
die  sehnsüchtige  Belacane  zu  Hause  gi4assen  hat  \uu\  docJi  auf  ein  neues  Ehe- 
angebot eingeht,  wird  besonders  begründet  96, 20  sin  ari  von  der  feien  muose 
minnen  oder  minne  gern;  vgl.  auch  139,10;  ferner  die  Späfse  üb«>r  (rawan  und 
Beno  zu  Anfang  des  XII.  Buches  und  im  allg«'mein<Mi  167,28.  192,16.  Ironisch 
sind  auch  die  derben  Ausdrücke  für  sinnliclie  Dinge  zu  v«»rstehen  wie  601, 17  und 
die  Andeutungen  über  Gawans  Brautnacht  643.  Besonders  anst(>fsig  winl  uns 
Gawans  Vertraulichkeit  gegen  Antikonie  erscheinen  467,  2  ff.,  wozu  benu'rkt  sein 
mag,  dafs  das  400, 3ü  angezogene  Spri(^hwort  sich  allerdings  bei  Andreas  Gapellanus 
de  amore  S.  48  füidet:  Videmus  enim  quandoque  falcones  de  genere  levium 
magnos  fastanos  et  perdices  sua  detinere  rirtute  (b(M  einem  (iesprät^h  zwischen 
einem  plehejus  und  einer  femina  nohilis).  Dagegen,  wenn  der  Dichter  sell>st 
gelegentlich  wünscht,  dafs  »»r  die  schönen  Frauen  seiner  Erzählung  hätte  küs.s(?n 
können  450,  l.  807,  5,  vgl.  auch  130,14,  so  ist  das  doch  ein  verzeihlii-her  Scherz. 

Äufs(»rlich  wird  den  Frauen  stets  die  gröfst«»  Hi')flichkt'it  erwiesen,  wofür 
insbeson<lere  Gawan  das  Muster  gibt:  selbst  die  bittersten  Uohnreden  Orgelusens 
nimmt  er  gleichmütig  hin,  ebenso  wie  Gramoflanz  die  Benc^ns  693,  22ff.  Freilicli 
nachträglich  weifs  Gawan  Orgeluse  das  Unpa.ssende  ihres  frülieuMi  R'nehmens 
vorzuhalten  612,  lOff.  Übermäfsig  höflich  ist  die  EntsehuMigung  des  vom  llelden- 
kampf  ermatteten  Oawan  576,  22;  eine  leichte  Ironie  liegt  wohl  auch  im  französischen 
Ausruf  der  Damen,  als  sie  von  seiner  K<4tung  hören  578,  3.  Deutlicli  ist  auch 
der  Spott,  mit  dem  die  Minnesänger  und  ihre  Klagen  behandelt  werden  587,  7  f. 
588, 2ff.  Dem  v^Tgleicht  sich  di»r  Hohn  über  die  Mrslilititre^  «He  auf  ihre  Har- 
.scheitel  bedachten  Kitter,  die  auf  dem  Schlachtfelde  davon  fliehen  AV.  322,  21. 

Denn  an  die  Tapferkeit  der  Helden  stellt  der  Ditthter  stets  «ii»^  gi*öfsten 
Anforde mngen.  Unüberwindliche  Stärke  ist  ihr  höchstes  Ix)b.  Dafs  diese  Ver- 
pflichtung des  Kitters  oft  mit  dem  Tod«»  bezaldt  werden  mufs,  w«'ifs  er  nur  zu 
wr)hl  und  legt  dem  greisen  Guniemanz,  dessen  Söhne  sämtlich  im  Kampfe  ge- 
fallen sind,  die  schmerzlichste  Klage  in  den  Mund  177, 14 ff.  Docli  blofse  Tapfer- 
keit ohne  ehrenhaftes  Benehmen,  eilen  äne  ftwge^  ist  nicht  zu  preisen  344, 16 ff. 
Grofsmut  für  den  besiegt(Mi  Gegner  und  Milde  dem  Besiegti*n  gi'genüluT  verlangt 
Gumemanz  170, 15.  Scham  d,  h.  Furcht  vor  Schande  ist  für  AV<ilfrani  wie  für 
AValther  der  Grund  aller  Ehre.     Das  Tadelnswerte  zu  tideln  ist  recht,  daher  er- 
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fährt  auch  Koio,  der  sonst  so  Gehafste  und  Gescholtene,  bei  Wolfram  ein  ent- 
schuldigendes Urteil  296,  lOff. 

Rittertum  und  FraueDdi«?nst  steigern  sich  in  der  Anerkennung  fürstlicher 
Würde:  dafs  nur  ein  König  um  eine  Königin  werben  darf,  versteht  sich  von 
selbst  und  wird  noch  besondei's  betont  638,  lO  f.  Darin  liegt  gorm.anische  Über- 
lieferung. Aber  dem  romanischen  Vorbild  entstammt  die  Verachtung  des  niederen 
Volkes,  wie  sich  schon  aus  dem  Gebrauch  der  Fremdwörter  vildn  und  povel  er- 
kennen läfst:  143,  8.  408,  3.  Da£s  auch  Wolfram  das  französische  Rittertum  durch- 
aus als  Must<»r  ansah,  gibt  er  deutlich  genug  zu  verstehen.  Alle  höfischen  Helden 
n»den  en  franxets,  auch  die  feingebildeten  Heiden  verstehen  es  s.  zu  55,  19. 
Tit.  164,  1.  Im  Willehalm  bezeichnet  Wolfram  Karl  den  Gro&en  und  seinen  Sohn 
Ludwig,  ohne  Bedenken  der  Quelle  folgend,  als  Franzosen. 

Diese  Standesscheidung  und  diese  Bevorzugung  der  Fremde  werden  uns 
heute  nicht  recht  gefallen.  Um  so  mehr  erfreut  auch  uns  die  herzliche  Art,  wie 
Wolfram  die  natürlichen,  die  Verwandtschaftsbande  «»mpfindet  Mann  und  Frau, 
Eltern  und  Kinder  sind  eigentlich  nicht  einmal  durch  Sippengrad  getrennt;  s.  zu 
300, 16.  752, 12.  Mit  rührender  Offenheit  sprechen  Gumemanz  und  Lippaut  ihre 
Hoffnung  aus,  durch  ihre  Töchter  tüchtige  Schwiegersöhne  zu  gewannen.  Kind- 
liches Wesen  hat  vor  Goethe  kein  deutscher  Dichter  so  treffend  geschildert,  als 
Wolfram  mit  seinem  jungen  Parzival,  mit  seiner  kleinen  Obilot  Die  Begegnung 
Loherangrins  mit  Feirefiz  erinnert  l»'bhaft  an  Uomer,  mit  dessen  Offenheit 
Wolfram  auch  di«?  ehelichen  Vorhältnisse  vorführt. 

Und  ebenso  sind  bei  ihm  die  Geschwister  durch  innige  Lieb<»  verbimden: 
die  Bnider  Galoes  und  Galimuret,  Parzival  und  Fein^fiz.  Wie  gut  weifs  Gawan 
seine  ritterliche  Vei-i)flichtung  zum  Kampfe  doch  mit  der  Liebe  zu  seiner  Schwester 
in  Einklang  zu  bringen! 

Auch  die  Fri?unde  sind  voller  Herzlichkeit  und  Aufopferung  für  einander. 
Parzival  und  Gawan,  wie  neidlos  gönnen  sie  sich  ihren  Ruhm!  Dafs  Gawan  auch 
von  steinen  Knappen  geliebt  wird,  daran  erkennt  man  430,  17,  dafs  er  ebenso 
hövisch  als  tapfer  ist.  Artus'  Hof  ist  ein  Kreis,  in  welchem  feine  Sitte,  Offenheit 
und  Fröhlichkeit  walten.  In  diesen  Schilderungon ,  denen  sieh  die  der  anderen 
grofsen  Dichter  der  mittelalterlichen  Blütezeit  w«'sentlich  ansehliefsen,  spiegelt 
sich  das  ästhetisch  hochgebildete»  Ix'ben  des  d»»utsch<*n  Ritterstandes  in  jen«»n 
Jahren  wüeder. 


§  5.    TitureL 

Die  Stücke  des  Titurelgedichts  von  Wolfram  treten  an  Umfang  weit  hinter 
seinem  Parzival  zurück;  auch  ist  das  Gedicht  damit  nicht  abgeschlossen,  da  das 
zweite  Stück  an  seinem  Schlufs  auf  eine  weitere  Erzählung  hinweist,  auch  im 
Anfang  eine  vorhergehende  Schildening  voraussetzt,  ohne  dafs  weder  jene  noch 
diese  aus  der  Strophenmasse  des  jüng«iren  Titurel  ergänzt  werden  könnten.  Dafe 
im  übrigen  aus  diesem  weitere  Stücke  für  Wolfram  in  Anspmch  genommen 
werden  dürften,  lief«  Lachmann  XXIX  nur  für  wenige  Zwischenstr(»pluMi  zu. 
Der  Versuch  von  Bartsch  Genn.  13,  l  ff.  noch  zwei  andere  Stücke  aus  dem  jüngeren 
Titurel  Wolfram   zuzuweisen,  weil   sie  sich   besonders  leicht  in  die   von  diesem 
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gebrauchte  Strophenform  bringen  liefsen.  war  vergeblich.  Da.s  zweite  dies 
Stücke  erzählt,  wie  Sigune,  um  dem  Geliebten  rechten  Mut  zu  der  ihm  aufg 
tragenen  Suche  nach  dem  Brackenseil  zu  machon,  ihm  erlaubte  ihren  entblödst 
Leib  zu  schauen  und  zu  berühren:  eine  Schamlosigkeit,  welch«»  Wolfram  nimme 
mehr  seiner  keuschen  Sigune  nachgesagt  hätte  und  worin  die  ganz  anders  b 
gründete  Entblö&ung  der  fast  von  Sinnen  kommenden  Herzelöude  bei  der  Kun 
vom  Tode  ihres  Gatten  Parz.  110, 28ff.  nachgeahmt  zu  sein  scheint.  Das  ande 
Stück,  das  Bartsch  für  Wolfram  in  Anspruch  nimmt,  berichtet  den  Tod  Ga 
murots  mit  einer  eng  auschliefsenden  Wiederholung  von  Parz.  105,  I3ff.  Zu  dies 
"Wiederholung  hatte  "Wolfram  keinen  Grund.  "S'gl.  auch  die  eingehende  Wiede 
legnng  Bartschs  durch  A.  Leitzmann  Beitr.  26,  i07ff. 

"Wolframs  Absicht  war  im  Titurel  eine  Ergänzung  zum  Parzival  zu  gebe 
Sigune  hatte  141,  8  ff.  überaus  knapp  den  Tod  ihres  Geliebten  Si.'hionatulander  c 
zählt:  ein  brackenseil  gap  im  den  pin  Y.  1(5.  Der  Dichter  fand  die  Ausführu: 
dieser  nur  eben  angedeuteten,  tragischru  Geschichte  reizvoll  genug,  um  so  me 
als  er  in  Sigunens  Liebe  den  Gnind  zu  ihrer  unauslöschlichen  Trauer  auf  zuzeig» 
und  so  ein  ergreifendes  Seelengemälde  vorzuführen  Gelegenheit  erhielt. 

So  setzt  er  denn  im  Titurel,  wie  er  in  Strophe  37  deutlich  zu  erkenn 
gibt,  alle  Verhältnisse  als  bekannt  voraus,  welche  im  Parzival  dargosti-llt  werd 
und  nur  die  neu  hinzukommenden  erfahren  eine  nähere  Auseinandersetzung.  D 
durch  wird  zugleich  bewiesen ,  was  auch  aus  formellen  Gründen  und  aus  iiufser 
Zeugnissen  hervorgeht,  dafe  der  Titurel  erst  nach  dem  Parzival  gedichtet  word 
ist    Eingehend  ist  das  gezeigt  worden  von  ilerforth  ZfdA.  18, 281  ff. 

Wolfram  wälilte  zur  Ausfühnuig  seines  Planes  die  Strophenform,  die  si 
eng  an  die  Kudrunstrophe  oder  deren  Vorstufe  anschliefst,  s.  §  9.  Auch  im  Ax 
druck  sowie  in  der  Stoffverteilung  ahmt  er  —  allein  von  den  höfischen  Epikern 
das  Volksepos  nath.  Alüllenhoff  hatte  durchaus  recht,  von  Wolframs  Titun 
liedern  zu  reden,  —  darauf  deutet  auch  der  am  Schluls  des  ei-sten  Fitigmenl 
gegebene  Rückblick,  sowie  der  Ausblick  am  Schlüsse  des  zweiten  hin  — ;  i 
einzelnen  hat  den  Beweis  dafür  Stosoh  angetrehm  ZfdA.  25, 180  ff.  Nur  die  hi 
angenommenen  Zahlenverhältnisse  für  die  einzelnen  Abschnitte  dor  beiden  Lied 
konnte  ich  nicht  übernehmen,  da  der  Text  namentlirli  durch  die  inzwischen  ei 
deckten  Münchenor  Bruchstücke  eine  mehrfach  andere  Gestalt  erhalten  muls 
Die  Gründe  für  die  Ausscheidung  eim'ger  in  den  alten  ilss.  überlieferter  Stroph 
lege  ich  in  den  Anmerkungen  vor. 

Das  erste,  vollständige  Lied  K»ginnt  mit  der  ('hergäbe  de>  (Jrali-ei(?hs  dur 
Titurel  an  .seinen  Sohn  Frimutel.  Dafe  Titurels  Name  das  Gedicht  eri'jffnete,  gl 
auch  die  einzige  Erklärung  dafür,  dafs  selbst  die  spätere,  ungeheuer  aufgeschwel 
Bearbeitimg  durch  Albrecht  mit  diesem  Namen  l)ezeichn»'t  wurde. 

Dann  wird  das  Heranwachsen  erst  der  durch  d<»n  frühen  Tod  ihrer  Mut! 
imd  durch  die  Weltflucht  ihres  Vaters  verwaisten  Sigune.  hi»'rauf  die  .lugen 
geschichte  des  ebenfalls  seines  Vaters  beraubton  Schionatulander  erzählt.  "V\ 
Sigune  erst  von  ihrem  Oheim,  dem  Vater  der  Kondwiramur,  später  von  Her2 
löude  erzogen  wird  (davon  ist  im  Parzival  141,  is  kurz  erzählt),  so  lebt  d 
Ji'mgling  als  Edelknabe  zuerst  im  Dienst«'  der  Königin  Ampflise  von  Fmnkreic 
die  ihn  dami  ihrem  Geli(-'bt«'n  Gahmurot  auf  seüie  Örientfahit  mitgibt.    Als  Ga 
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mui'et  Herzelöude  heiratet,  treffen  die  beiden  Kinder  zusammen  und  eine  heilse, 
aber  jugendlich  blöde  liebe  entzündet  beide.  Als  er  ihr  seine  Liebe  andeutet, 
dann  ausspricht,  versteht  sie  ihn  erst  nicht,  versichert  aber  auch  ihn  ihrer  herz- 
lichen Zuneigung.  Zum  zweiten  Mal  begibt  sich  Oahmuret  zum  Baruc  von 
Baldac;  und  Schionatulander  begleitet  ihn  nochmals.  Aber  die  Liebessehnsnofai 
labt  ihn  nicht  wie  seine  Genossen  froh  spielen.  Oahmuret  forscht  ihn  aus  lud 
lobt  den  Jüngling  wegen  seines  hohen  Zieles,  das  er  freilich  erst  durch  tapfere 
Thaten  erringen  müsse.  Noch  mehr  quält  sich  Sigune,  und  mit  schamhaftem 
Geständnis  gibt  sie  auf  die  Fragen  von  Herzelöude  ihr  Geheimnis  kund;  auch  sie 
empfängt  freudigen  Trost 

Das  II.  Lied  zeigt  die  Liebenden  nach  Gahmurets  Tod  und  Schionatolanders 
Heimkehr  vereint  im  Walde,  wo  sie  vermutlich  Herzelöuden  besucht  haben  oder  be- 
suchen wollen.  Hinter  einem  verwundeten  "Wild  kommt  ein  Jagdhund  gelaufen,  der 
ein  wunderprächtiges,  langes  und  mit  einer  gestickten  Inschrift  geschmücktes  Ml 
an  seinem  Halse  trägt.  Schionatulander  fängt  ihn  und  übeigibt  ihn  Sigune,  welche 
die  Seilinschrift  zu  lesen  versucht;  sie  erfährt,  dals  das  Tier  von  Glauditte  ihrem 
Geliebten  Ehkunaht  geschenkt  worden  ist  Aber  ehe  sie  mit  dem  Lesen  ganz  zu 
Ende  gekommen,  entspringt  der  Hund  von  neuem.  Vergebens  läuft  Schionatu- 
lander, der  sich  damit  unterhalten  hat  Fische  zu  angeln,  ihm  nach.  Als  er  aus 
dem  Walde  mit  zerkratzten  Beinen  zurückkehrt,  bittet  ihn  Sigune,  nochmals 
nach  dem  Hunde  zu  suchen.  Er  verspricht  ihren  Wunsch  zu  erfüllen,  und 
freilich,  wie  der  Dichter  sagt,  begann  damit  für  sie  beide  eine  Zeit  der  Mühsal, 
die  noch  ein  schlimmeres  Ende  haben  sollte. 

§  6.  Wolframs  Quellen 
für  Parzival  und  Titurel. 
Wolfram  führt  selbst  als  seinen  Gewährsmann  für  die  Geschichte  Par- 
zivals  Kyot  an,  einen  Pravenxäl^  der  en  franxoys  davon  erzählt  habe  P.  416,  20 f. 
Überdies  nennt  er  ihn  la  schantiure^  was  altfranz.  ehaniear  sein  soll.  Am 
Schlüsse  beruft  er  sich  wieder  auf  ihn:  Kyot  der  Provenzale  habe  der  Wahrheit 
gemäls  darüber  berichtet,  wie  Parzival  den  Gral  erwarb  827,  i  ff.  Wie  jene  Stelle, 
so  gehört  dem  VIII.  Buch  noch  an  431,  2;  dem  IX.  463,  2  K.  der  meister  wol 
bekant  und  455,  2;  dem  XV.  776,10;  dem  XVI.  805,10.  In  diesen  Angaben  ist 
viel  Auffälliges,  was  nur  aus  Mifsverständnis  erklärbar  scheint:  die  Bezeichnung 
Kyots  als  Sänger  lälst  annehmen,  dafs  die  Quelle  ein  Gedicht  in  volkstümlichen 
Tiraden  gewesen  sei,  wovon  doch  für  ein  Gedicht  aus  dem  bretonischen  Sagen- 
kreise sonst  kein  Beispiel  bekannt  ist.  Ein  Provenzale  als  Epiker  wäre  ebenfalls 
eine  seltene  Erscheinung,  imd  warum  soll  er  noch  dazu  in  französischer  Sprache 
gedichtet  haben  I  Selbst  Kyots  Name  ist  nordfranzösiscb ;  provenzalisoh  würde 
er  Quixot  lauten,  wie  mich  G.  Gröber  freundlich  belehrt.  Diese  Anstöfse  hat 
Wackemagel,  Altfranz.  Lieder  und  Leiche  197  dadurch  beseitigt,  daßs  er  in  Pro- 
venxäi  eine  irrtümliche  Benennung  für  einen  Bewohner  der  Stadt  Provins  in 
Brie,  südöstlich  von  Paris,  sah,  die  Wolfram  selbst  W.  437,  u  ProvU  nennt 
Von  einem  Guiot  de  Provins  ist  eine  bible  erhalten,  ein  Straf  gedieht  über  alle 
geistlichen  Stände,  insbesondere  über  die  Mönchsorden,  abgedruckt  in  Meon  Canies 
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ei  fabliaux  2.  307  und  von  San  Marte,  Parzivalstudien  I:  es  ist  verfatt  1204 — 8. 
Der  franzÖHi^che  Dichter  hatte  an  dem  berühmten  Pfingbtfest  Kaiser  Friedrichs  I. 
zu  Mainz  ll&i  teilgenommen;  er  konnte  dort  mit  Heinrich  von  Veldeke,  ja  mit 
dem  Thüringer  Hofe  in  Verbindung  getreten  und  s<j  ein  Gedicht  von  ihm  oder 
wenigstens  sein  Name  nach  Thüringen  gelangt  >ein.  rio  da£•^  man  hier  auch  für 
ein  sfiatere>  Werk  Ouiots  Interesse  hatte.  Da  Guiot  auch  Lieder  gedichtet  hat. 
80  kann  er  deshalb  ein  Sänger  heifsen.  Lachmann  Von*,  zu  Wulfram  XXIII  lehnte 
die  Vermutung  AVackemagels  ab.  £r  nahm  an,  da£>  Wolfram  für  die  Erzählung 
Kyots  Werk  folgte,  aber  er  st»41te  es  später  al>  eine  Möglichkeit  hin.  daf>  Wolframs 
Quelle,  in  der  gewöhnlichen  Form  der  kurzen  Verspare  verfafet,  Guiot  nicht  als 
Verfasser,  sondern  nur  gelegentlich,  etwa  als  Gewährsmann  eines  Ausspruch** 
genannt  habe;  s.  Haupt  bei  Beiger  281.  Wolfram  irrt  ja  auch  in  Bi'zug  auf  dt^n 
Dichter  der  Schlacht  bei  Aliscans  s.  §  4.  Erhalten  ist  Kyots  Werk  uns  nicht,  auch 
keine  andere  Bearbeitung:  keine  mittelalterliche  Quelle,  auT^vcr  den  vhq  Wolfram 
abhängigen,  weiTs  etwas  von  ihm. 

Von  Kyot  sagt  Wolfram  am  Schlufs  >eines  Parzival,  daTs  er  unzufrieden 
sein  durfte  über  das  Werk  eines  anderen  Dichters,  das  denselben  Gegenstand, 
aber  mit  falschen  Angaben,  bf.'handelt  habp.  Diesen  Dichter  nennt  er  827,  i  ro## 
Troys  meisier  Cristjdn.  Cre^tien  de  Trf>yes,  der  die  bretoui>chen  Siegen  zum 
vollen  Spiegelbild  der  ritterlichen  Anschauungen  in  Frankreich  gemacht  hat.  dichtete 
seinen  Perceval  (oder  vielmehr,  nach  der  Einleitimg,  /#  eontei<  du  graal)  für 
Philipp  von  El^afs,  Grafen  von  Flandern,  der  ihm  das  Buch,  d.  b.  die  Quelle 
dazu  g'fgeben.  Vermutlich  ge>chah  dies  1180  oder  1181,  al>  Graf  Philipp  bei 
dem  jungen  König  von  Frankreich,  Philipp  Augu>t,  die  Stelle  des  ersten  Rat- 
gebers der  Krone  inne  hatte:  so  vermutete  E.  Wech>sler,  Die  Sage  vom  heüi^»n 
Gral  in  ihrer  Eutwickelung  bis  auf  Kichard  Wagners  Parsifal,  UalK*  1898;  über 
die  historischen  Verhältni^-e  vgl.  A.  Cartellieri.  I^hilipp  II.  August  König  von 
Frankreich,  Band  I  (1899/1900)  S.  39.  Crestien  brachte  sein  Werk  aber  nur  auf 
etwas  üIk-t  9000  Verse;  an  der  Vollendung  hinderte  ihn  der  Tod.  Mehrere  Fort- 
setzer sucht^.'n  den  Stoff  zu  Ende  zu  bringen  s.  Hugo  Waitz,  Die  Fortsetzungen 
von  Crestiens  Perceval,  Diss.  Sti-aisburg  1S90,  und  R.  Heinzel,  t"'ber  die  fraii- 
zwiftchen  Gralromane,  Denkschriften  der  Akademie  zu  Wien  XL  1891  S.  25 — 82, 
wo  auch  <lie  von  einem  and»'m  zu  Crt»stiens  Wi*rk  hoigefügte  Einleitung  be- 
sprochen ist.  Mit  dieser  Einleitung  und  den  meisten  Foi1  Setzungen  i^t  Crestiens 
Gedicht  von  Ch.  Potvin  berau>gegeben  worden:  Perceral  Ic  Gallois  ou  le  eonte 
du   fjraal.    Mon^   18G6  — 71,    VI;    eine    kritische    Ausgal»e    von    Baist    steht    in 

AUssi.-ht. 

Wolfram  kannte  die  späteren  Zuthaten  nicht,  sondern  nur  Crc«.tiens  uii- 
vollendf'te  Dichtung.  Mit  dieser  stimmt  sein  Parzival  vom  III.  bis  iii>  Xll.  Buch 
nicht  nur  im  Gang  der  Erzälilung,  sondern  auch  in  vielen  Einzelheiten  nahe 
überein.  Das  hat  Kochat  gezeigt,  Germania  3,8i  — IJO;  mit  Berücksichti«ning  auch 
der  Vei-schi«*denh«'iten  ist  die  Vergleichung  nochmals  aufgenommen  worden  von 
Th.  Urbar  h.  Über  den  Stand  der  Frage  nach  den  Quellen  des  Parzival  Progr, 
Zwickau  1872;  von  0.  Kupp  ZfdPh.  17,  (1885)  1—72;  und  besonders  g.?nau,  aber 
nur  für  einen  Teil  d»*>  Gedichts  von  .1.  Lichtenstein,  Zur  Parzivalfra^^e,  Beiträge 
z.  (Je^<.li.  d.  deutschen  Spr.  u.  Litt.   hrsg.   von  E.  Sievers  XXII.  (Halle   1897) 
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S.  1  —  93.     Eine  Inhaltsangabe  der  entsprechenden  Stücke  bei  Crestien  schicke 
ich  den  Anmerkungen  zu  einem  jeden  Buche  des  Parzival  voraus. 

Die  weitgehende  Übereinstimmung  Wolframs  mit  Crestien  hat  vielfach  zur 
Behauptung  geführt,  dafs  der  deutsche  Dichter  nur  Crestiens  Perceval  zu  Grunde 
gelegt,  diesen  aber  nach  Belieben  ausgeschmückt  und  ausgeführt  hätte.  Die  ße-» 
rufung  auf  Kyot,  die  sich  überdies  ei*st  vom  VIII.  Buch  an  findet,  sei  nur  ein 
ficherzhafter  Einfall,  um  für  die  Umgestaltung  und  Erweiterung  des  Stoffes  die 
Gewährschaft  zu  ersetzen,  welche  nun  einmal  von  den  Zuhörern  jener  Zeit  ver- 
langt wurde.  Schon  Colin  der  Obersetzer  der  Fortsetzungen  zu  Crestien  (Schor- 
bachs  Ausgabe  XXXII),  nennt  nur  meister  Crutian  als  Quelle  Wolframs.  Neuer- 
dings haben  sich  Kochat,  Simrock  in  den  späteren  Ausgaben  seiner  Übersetzung, 
Zarncke  in  den  Beitr.  3,  817  ff.,  A.  Birch- Hirschfeld,  Die  Sage  vom  Gral,  Ix'ipzig 
1877,  und  zuletzt  noch  Lichtenstoin  aaO.  in  diesem  Sinne  ausgesprochen.  Da- 
gegen haben  San  Marte,  Bartsch,  Urbach,  ich  selbst  in  QF.  42,  2,  Kupp,  Heinzel, 
Über  Wolframs  v.  E.  Parz.  Wiener  Sitzungsberichte  CXXX  (1893),  J.  Westen, 
W.  Hertz,  Wechssler  die  Angaben  Wolframs  über  Kyot  als  begründet,  wenn 
auch  als  ungenau  und  von  Mifsverständnissen  nicht  frei,  nachzuweisen  gesucht. 

Zunächst  ist  das  völlige  Verschwinden  von  Kyots  Gralgedicht  kein  Grund, 
Wolframs  Zeugnis  dafür  zu  verdächtigen.  Besitzen  wir  doch  auch  von  den  vier 
verschiedenen  altfranzösischen  Tristangedichten  des  12.  .Jahrhunderts  aulser  Bruch- 
stücken zweier  nur  Bearbeitungen  in  Prosa  oder  in  fremden  Sprachen;  ist  un> 
doch  auch  das  französische  Original  zum  Lanzelet  Ulrichs  von  Zatziklioven,  das 
er  von  Hüc  von  Morville,  einem  der  vornehmen  Geiseln  für  Kicliard  Uiwenherz 
bei  Kaiser  Heinrich  VI.  1194  erhalten  hatte,  nur  durch  die  deutsche  Bearbeitung 
bekannt 

Gewichtiger  ist,  daß*  Wolframs  Angaben  über  Kyot  sich  als  wenigstens 
ungenau  erweisen  lassen.  Er  beruft  sich  auf  diesen  auch  an  einer  Stelle,  die 
man  doch  wohl  dem  deutschen  Dichter  als  eigene  Zuthat  zuschreiben  wird:  s. 
Behaghel,  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Philol.  1898  S.  263.  Den  feigen  Ratgeber  des 
Königs  Vei^gulaht  in  Buch  VIII  soll  Kyot  416,  20  Liddamus  genannt  haben. 
Diesem  wird  419,  ii  f.  eine  Anspielung  auf  das  Gespräch  zwischen  Turnus  und 
Drances  in  Veldekes  Eneide  8633  ff.  in  den  Mund  gelegt:  di^»s  deutsche  Gedicht 
hat  der  französische  Dichter  Kyot  schwerlich  gekannt.  Zudem  gehört  Liddamus 
zu  den  Namen,  welche  Wolfram  aus  Solin  entnommen  hat,  s.  u. 

Ebenso  führt  Wolfram  seine  Quelle,  die  äventiure  158,13  an,  wo  man 
nicht  daran  zweifeln  wird ,  dafs  er  einen  selbständigen  Zusatz  eingefügt  hat.  Nach 
ihrem  Berichte  sollte  Parzival  so  gut  zu  Pferde  gesessen  haben,  dals  kein  Maler 
in  Köln  oder  Mastricht  ihn  besser  hätte  zeichnen  können :  ein  Franzose  hätte  doch 
wohl  andere  Städte  genannt.  280,  7  ist  r/i^  mcere  giht  den  ahten  tac  wenigstens 
durch  Crestien  nicht  gestützt. 

Ist  nun  aber  mit  dem  Nachweis  dieser  üngenauigkeiten  Wolframs  Glaub- 
würdigkeit in  Bezug  auf  seinen  Gewährsmann  überhaupt  beseitigt?  Man  kann 
doch  nicht  jeden  Zeugen,  der  in  einem  Nebeupunkte  unrichtige  Angaben  macht, 
einfach  zurückweisen.  Wenn  Wolframs  Hinweis  auf  Kyot  aus  inneren  Grün<ien 
bestätigt  wird ,  so  werden  wir  ihm  allerdings  in  der  Hauptsache  Glauben  schenken. 
Und  solche  innere  Griinde  liegen  nun  allerdings  vor:  die  Abweichungen  Wolframs 
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von  Cresiien  Bind  zum  Teil  derart,  dmfe  sie  nur  durch  Annahme  einer  zweiten 
franzüsisdien  Quelle  begreiflich  w«:den. 

Vor  aUem  aind  Wdfxams  Angaben  über  das  Gralkönigtum  deutlich  auf 
geschichtliche  VerhilinifiBe  begründet,  die  einem  deutschen  Dichter  gleichgültig,  j« 
überhaupt  kaum  bekaiut  sein  konnton. 

Dies  gilt  ziuächst  Tom  Templerorden,  der  deutlich  mit  dem  freilich  un- 
gewöhnlichen Namen  der  templeüe  gemeint  ist:  sie  wehren  jeden  unberufenen 
von  der  Gralburg  ab.  Ja  der  Gral  selbst  befindet  sich  im  Tempel  P.  816, 15. 
Das  ist  der  den  Templern  zugewiesene  Palastraum  Königs  Balduin  von  Jerusalem^ 
an  dessen  Stelle  der  alte  Tempel  Salomons  gestanden  haben  sollte.  Der  Piiester^ 
der  dort  Feirefiz  tauft,  hat  schon  manches  Kind  aus  der  Heideuschaft  in  da» 
Taufbecken  getaucht  817,  9  f  :  also  ist  man  dort  nicht  fern  vom  mohamedanischen 
Lande.  Den  Gral  zu  erkämpfen,  ziehen  auch  die  Heidon  aus:  sie  glauben  ebenso 
gut  wie  die  Christen  dazu  berechtigt  zu  sein  479, 19.  In  diesem  Kampfe  geben 
und  nehmen  die  templeise  keinen  Pardon,  443,  loff.  so  wenig  wie  in  der  Regel 
die  Templer.  Auf  Parzival  und  Feirefiz  überträgt  "Wolfram  das  Lob,  das  Bernhard  von 
Clairvaux  den  Templern  gezollt  hatte  s.  zu  737, 20f.  Auch  die  Erwähnung  der 
tureople  weist  zunächst  auf  das  h.  I^and:  s.  zu  351,12  und  vgl.  Wüken  2,  6C8. 
Es  kann  keine  Frage  sein,  Wolfram  hatte  bei  seinem  Gralorden  die  Templer  vor 
Augen.  Wie  wäre  er  aber  ohne  einen  französischen  Vorgänger  darauf  gekommen^ 
diesen  in  Deutschland  nur  sehr  wenig  verbreiteten,  ja  in  der  2.  Hälfte  des  12. 
Jahrhunderts  geiadesu  deotachfwndliohen  Orden  zu  verherrlichen?  Der  im  Gegen- 
satz zu  den  TemfilefB  1191  begründete  Deutschherreoorden  war  besonders  in 
däangen  nnd  I^tanken  aa^geblüht  Dagegen  scheinen  die  Templer  noch  in 
siNttexeu  fiauiizÖ6i8che&  Quellen  der  Grallegende  {Ptrietttms)  gemeint  zu  sein^ 
wenn  hier  als  Qnhrappen  ein  rotes  Kreuz  in  weüiaem  Felde  angeführt  wird. 

Noch  Genaueres  eiigibt  sich  aus  den  Beziekungen  des  Gralkönigtums  zum 
Hauae  Anjou.  Darauf  hat  besonders  Jeasie  L.  Weskm  in  ihrer  englischen  Über- 
setzung 1,  291  ff.  hingewiesen,  vgl.  auch  Wechssler,  174  iL  Hertz  468  ff.  'Wcchssler» 
Gründe  unterzog  Bloete  im  Anz.  zu  ZfdA.  43,  S50ff.  einer  scharfen  Kritik,  die* 
aber  bei  den  Dichtem  ein  allzu  ängstliches  Haften  an  der  Wirklichkeit  voraussetzt. 

König  von  Jerusalem  war  1131 — 43  Fulco,  früher  Graf  von  Anjou.  Er 
war  1120  nach  Jerusalem  gepilgert,  hatte  sich  als  verheirateter  Bruder  (Wilken, 
Kreuzzügo  2,  546)  dem  kurz  zuvor  gestifteten  Templerordon  beigesellt  und,  als  er 
in  die  Heimat  zurückkehrte,  eine  alljährliche  Beisteuer  geleistet.  1128  hatte  er 
seine  Erbländer  Anjou  und  Maine  seinem  Sohne  Gotf ried  übergeben ,  nachdem  König^ 
Heinrich  1.  von  England  diesem  seine  Erbtochter  Mathilde,  die  AVittwe  Kaiser 
Heinrichs  V.  1127  verlobt  hatte:  Gotfried  war  damals  15,  Mathilde  25  Jahre  alt. 
Auch  Fulco  wurde  durch  eine  solche  Vermählung  zum  Könige  erhoben.  Balduin  11^ 
von  Jerusalem  trug  ihm  seine  Erbtochter  Melisende  an:  die  Hochzeit  fiuid  112& 
in  Acco  statt 

"Wieviele  Züge  der  Parzivalerzählung  Wolframs  sich  aus  diesen  geschicht- 
lichen Verhältnissen  erklären,  springt  in  die  Augen:  Galimurot  und  seine  Söhne 
heilsen  Änechevin^  Änschoutce  ist  ihr  Land;  er  trägt  das  Wappentier  Englands» 
den  Panther  (Leopard):  dafs  im  englischen  Wappen  mehrere  und  zwar  goldene» 
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nicht  wie  bei  Gahmoret,  schwarze  Ftuither  auftreten  (Bloete  a.a.O.  3511),  ist 
unerheblich;  trog  doch  Heiniich  IL  auf  seinem  Ringe  auch  nur  einen,  s.  die 
Anm.  zu  P.  101,  7.  Ebensowenig  besagt  der  Einwand,  dalls  es  nur  Grafen  von 
Anjou,  keine  Könige  g^eben  habe:  diese  Grafen  waren  Könige  von  England  und 
Jerusalem  geworden.  Fandval  erbt  Ton  seiner  Mutter  Nord-  und  Sftdwales^  was 
für  England  eingesetzt  ist,  weil  man  die  Sage  als  eine  walisiec^-bietonlsdie  an- 
sah. Vielleicht  dafs  die  Feindseligkeiten  liUiefins  und  seines  Gesddecbtes  gegen 
Parzivals  Mutter  auf  die  B^ftmpfuig  sich  beziehen,  weldie  Mathilde  von  setten 
Stephans  von  Blois  (König  von  England  1135—1154)  und  seines  Bruders  Theo- 
bald,  erfuhr;  auch  da&  Herzelöude  schon  vor  Gahmuret  einen  Gemahl,  aber  von 
diesem  keine  Kinder  hatte,  stimmt  zu  Mathildens  erster  Ehe. 

Wie  Fulco  König  von  Jerusalem,  wild  Parzival  Gralkönig;  wie  jener  seine 
Ijande  seinem  Sohne  übcrlä&t,  so  dieser  die  seinigen  dem  einen  seiner  Söhne, 
Kardeiz.  Dals  Fulco  rote  Haare  hatte  (Wilken  2,  eoo),  mag  zu&llig  mit  dem  roten 
Ritter  übereinstimmen;  nennt  doch  auch  schon  Crestien  den  von  Perceval  Er- 
schlagenen so.  Auf  Fulco  weist  wohl  auch  das  Liebesverhältnis  der  Königin 
Ampflise  zu  Gahmuret  hin.  Der  Name  Melisinde,  älter  Melisuinth,  ist  vielleicht 
nur  eine  Verderbnis  für  Amalasuinth,  wovon  andrerseits  Anfelise  abgeleitet  sein 
könnte,  wie  Amblulf,  Amplulf  für  Amalolf  vorkommt:  Förstemann,  Namenbuch 
1,7S;  die  deutsche  Koseform  Ämalixxa,  Amblixxa  wäre  mit  Anlehnung  an  das 
lat.  felix  umgestaltet  worden.  Der  Name  Anfelice  erscheint  zudem  mit  Fulco 
verbunden  in  dem  um  1200  gedichteten  Roman  von  Foulques  de  Candie,  worin 
Anfelise  als  Tochter  eines  heidnischen  Fürsten  sich  dem  chiistlichen  Helden  er- 
gibt; schon  1174  ist  ihre  Liebe  sagenberühmt,  s.  zu  Tit.  38. 

Als  Königin  von  Frankreich  erinneit  Ampflise  noch  an  eine  andere  histo- 
rische Persönlichkeit,  an  Eleonore,  die  Erbtochter  von  Poitou  und  Guienne,  die 
1152  von  Ludwig  VII.  von  Frankreich  geschieden,. dem  Enkel  Fulcos  Heinrich  IL, 
damals  noch  Grafen  von  Anjou,  ihi-e  Hand  anbot.  Zum  Bilde  dieser  verführeri- 
schen Frau  stimmen  die  Züge,  welche  der  Dichter  seiner  Ampflise  verleiht. 

Auch  Gahmurets  Dienst  im  Solde  des  Baruc  von  Baldac  gegen  die  Könige 
von  Babilon  läüst  sich  auf  geschichtliche  Vorgänge .  zurückführen :  QF.  42,  lO. 
Babilon  ist  das  ägyptische,  bei  Kairo  gelegene,  da  ja  auch  Alexandria  damit  in 
Verbindung  steht,  s.  zu  P.  14,  3.  106,11;  auch  in  Kairo  suchte  man  Baldac,  wie 
die  von  Heinzel  Wolfram  S.  8  angeführte  Stelle  aus  Otto  von  Freisingen  bezeugt 
In  Alexandria  belagerte  1167  König  Amalrich  von  Jerusalem,  Fulcos  Sohn,  mit 
dem  Sultan  Schaver  von  Ägypten  verbündet,  der  dem  Chalifen  Adel  von  Kairo 
unterthan  war,  den  türkischen  Feldherm  Nureddins,  Schirkuh  und  dessen  später 
so  berühmten  Neffen  Saladin:  diese  beiden  sind  wohl  im  Parzival  mit  Pompejus 
und  Ipomedon  gemeint.  Auf  noch  spätere  Zeit  könnte  die  Vermählung  von 
Feirefiz  mit  Herzelöude  führen:  geschichtlich  entspräche  ihr  das  Verhältnis 
zwischen  der  Schwester  Richards  Löwenherz,  Johanna,  Witwe  Wilhelms  von 
Sicilien,  und  dem  edlen  Bruder  Saladins,  Malek  el  Adel.  (Eine  andere  Vermutung 
s.  ZfdA.  37,  348f.,  350  Amn.)  Nach  Wilken,  Gesch.  d.  Kreuzzüge  4,  442,  bot  Richard 
diesem  1191  die  Hand  seiner  Schwester  an  und  Malek  el  Adel  war  geneigt,  sie 
zu  heiraten.  Berichtete  doch  die  gleichzeitige  Sage  von  Saladin  selbst,  dafs  er 
den  christlichen  Glauben  angenommen  habe  oder  wenigstens  dazu  bereit  gewesen 
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s€rL  Vgl.  auch  Böhricht,  ZfdPhil.  23.  4i8r.  Dar>  als  Sohn  \xm  Feirefiz  und 
Repanj^.*  de  Schoie  der  Prieijter  Johannes  genannt  ^ird,  ä>»er  de>:>en  geschicht- 
liche Bedeutung  die  Anm.  zu  822,  2o  handelt,  konnte  Kyot  eb»/nsogut  wie  Wolfram 
zufügen. 

Auch  die  Einmischung  zweier  anderer  Sagen  läl>t  sieh  gut  erklären, 
wenn  man  annimmt,  dafs  die  Anjous  als  Könige  von  Jerusalem  für  Gahmuivt 
und  Parzival  als  Vorbilder  gedient  haben.  Fulco  verband  »ich  ja  durch  tseine 
Heirat  mit  dem  Geschl«*cht  der  ersten  Beheri^icher  des  h.  Landes.  Nach  Wolfram 
i.st  I>jh«tningrin  der  Sohn  eines  Gralkönigs:  die  Schwan  rittersage  aber  wurde  schon 
im  12.  Jahrhundert  von  Ootfried  von  Bouillon  erzählt,  s.  zu  P.  824, 'JT  und  vgl. 
Golther,  Komanische  Fors^;hung».'n  V,  103 ff.,  0.  Paris.  Komania  30.  40»>.  Unab- 
hängig von  Wolfram  erscheint  dir  Schwanrittenage  mit  der  Gralsage  verbunden 
auch  b»n  CnfStinns  Forts^'tzer  G^rN^rt,  s.  Anz.  z.  ZfdA.  23.^7  (Potvin  (3,  210  und 
LVIIj;  das  weist  auf  ältere  französis<;he  (' herlief erung  hin.  aus«  der  also  auch 
Wolfram  schöpfen  konnte.  Da£s  er  den  Schwanritter  bei  AntwerfH/n  landen  läfet, 
mag  seine  «'igene  Zuthat  sein,  hebt  aber  jen«*n  Zusammenhang  nicht  auf. 

Eb»'nso  ist  der  Stammbaum  Gahmup.'ts,  P.  56,17,  an  sich  seltsam,  aber 
verstandlich  als  eine  schmeichelnde  Wt-ndung  einer  an  den  Anjous  haftenden 
Sage,  worüber  J.  W«.*ston  1,291  und  Hertz  474  zu  vt*rgl»'icheu  sind.  Ein  Graf 
von  Anjou  —  so  berichtet  um  das  Jahr  1200  Giraldus  Cambn'nsis,  De  principis 
instruetione  dist  III  c.27  —  hatt»*  ein»*  s<.höne  Frau,  von  der  ni«>mand  wuJste, 
woher  sie  gekommen  war.  (Nach  Romania  26,  357  n«*nnt  der  Roman  von  Richard 
liöwenherz  sie  Cassiodorien.)  Da  sie  s*»lten  zur  Messe  ging  und  nie  bis  zum 
S^;hlu»S"  bli«*b.  Vn'fahl  d»*r  Gnif  si««  «'inmal  fe^tzuhalten.  Si»*  al>er  liefs  den  Mantel 
zurück  und  flog  n)it  zw».'ien  ihr«'r  S«jhiil«'in  zum  Kircln*nfenst»T  hinaus.  SpäU^r 
>M'richt*'t  Philipp  Mouski'S  18720  die  Sag»*  von  der  Mutter  Eleonorens  von  Poitou, 
es  sei  «.'in  T^ufd  in  Fnuii*ng»*stalt  gewesen,  d«*n  der  Graf  von  Aquitanien  im 
Wald  an  fin»T  öu«'Ue  g»^fund»'n  und  h»*img«^führt  haln'.  Dafs  Ix'i  der  Scheidung 
Eleonop-ns  davon  <\'u*  R«*d'*  gewesen  st?i,  wif  Mousk»''s  »Tzählt,  mag  Sjyätere  Zu- 
dichtung  s»*in.  Al>«'r  Richanl  Djwenherz  selbst  kannt»»  di«*  Sag»',  und  wenn  von 
den  ewig«?n  Str»*itigk»*it»*n  zwisch«*n  s«'in»»n  V«'rwandt«'u  di»«  Red««  war,  sagte  er 
oft:  ,,Ja,  wir  kommen  vom  T«'ufi»l  und  fahren  ihm  alle  wied«'r  zu."  Seinem 
Neffen  Kais<*r  (.>ttr>  <.*rzählti*  si«*  1211  G«'rvasius  von  Tilbury  in  don  Otia  impertaim 
(D'ebrechts  Auswahl  S.  26),  abor  er  bezog  si«^  auf  die  Schlofsherrin  von  EspeiTer 
im  arelatischen  Königreich.  Im  Parzival  werden  die  Anjous  von  den  liel>eslustigeu 
K«M"n  abgt']^'it<'t  und  daraus  ihr<.*  stete  Xeigung  und  Eignung  zur  Minne  erklärt. 
Au<li  g«.*.schi^htlich  verdankten  di<»ser  di«*  Anjous  ihre  gröfst«.'n  Erfolge;  aber  auch 
[\w.  schw<.Tsteu  Schicksale  waren  hi«*rin  begründet. 

Anden.»  historisch^  Deutungen  von  Parzivalepisoden  darf  ich  nur  mit  allem 
Vorb^.'halt  anführen.  So  die  auf  dio  spanischen  Zi'it Verhältnisse,  s.  zu  25, 17.  39, 13. 
Kaylet  mag  aus  I^nzelet  G032  stammen,  wie  er  auch  im  Eiec  1672 f.  unter 
ÖahilUt  von  Hochturasch  mit  Sicherli»'it  zu  erkennen  ist.  Al>er  eine  Vermutung 
auf  einen  mit  dem  englischen  Hofe  vtTwandteu  Fürsten  s.  zu  39, 13.  Der  Name 
seiner  Gemahlin  Rischoyde  erinnert  eher  an  Kichhilt,  die  Nichte  Friedrich  Barba- 
rossas, wf.'lche  1162  Raymund  Berengar  von  Provence  und  Barcelona  heiratete, 
8.  P.  Fournier,    Ijß   royaume   d'Arles   et   de   Vienne,    ]*aris    1891    p.  29.      Was 
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vollends  gcmoint  ist  mit  der  Liebschaft  Kaylets  und  Alyzens,  der  Schwester 
Königs  Hardiz  von  Gascogne,  die  später  Lämbekin  von  Brabant  heiratet,  ist  völlig 
dunkel,  so  bestimmt  auch  diese  Angaben  hervortreten.  Sollte  die  zweite  Ehe 
Philipps  von  Flandern  mit  Therese  (Mathilde)  von  Portugal  1184,  die  Heinrich  H. 
von  England  befürwortete,  zu  Grunde  liegen?  s.  Cartellieri,  Phil.  August  1,  i»4. 
Sicherer  wird  im  Titurel  auf  die  Dauphins  hingewiesen,  deren  Gebiet  Graswaldäne, 
das  noch  jetzt  bekannte  Tal  Graisivaudan  an  der  Isere  oberhalb  Grenoble  ist, 
8.  zu  Tit.  83,  2.  Groharz  (Greierz)  führt  in  die  Schweiz,  s.  zu  P.  68,22.  Frei- 
lich Beufframunde  weist  nördlicher,  nach  Lothringen ,  s.  zu  Tit.  150,  3.  Vielleicht 
ist  hinter  Schionatulander  der  Dauphin  Guy  VI  FI.  zu  finden,  der  noch  jung  1142 
in  einem  Gefecht  bei  Montmellian  verwundet,  bald  darauf  in  Grenoble  starb, 
nach  Chorier,  Ilist.  de  Dauphine  1,  610.  Seine  Mutter  hiefs  vermutlich  Mathilde 
wie  seine  Scliwester;  sie  gehörte  dem  englischen  Königsgesclilecht  an,  s.  zu 
P.  134,  2.  Dies  wäre  Mahaute,  Gurzgris  Gemahlin,  P.  178, 16.  Von  Guy  VIL  (IIL) 
heilst  es  bei  Chorier  1,  6U:  seine  zweite  Frau  war  nach  David  Blondel  Ins,  ce 
qui  signifie  Agnes  en  notre  langue,  Catalane  et  non  Castillane,  Tochter  von 
Raymund  Berengar  von  Barcelona  und  Adalmode.  Mit  dem  Namen  Ine  könnte 
Sigune  in  Verbindung  stehn,  die  Tochter  Kyots  von  Katelangen,  die  allerdings 
noch  näher  an  den  nordischen  Namen  Sigyji  herantritt  {Signy  in  der  Anm.  zu 
138, 17  ist  eiji  Flüchtigkeitsfehler).  Kyots  Weltflucht  nach  dem  Tode  si'iner  Ge- 
mahlin erinnert  an  Ramiro  (den  Mönth)  von  Arragou  1134  —  37,  der  nur  solange 
die  Krone  tragen  wollte,  bis  er  eine  Tochter  erz«»ugt  habe;  diese,  Petronilla  g«*- 
nannt,  heiratete  dann  Kaimund  Berengar  IV.  von  Barcelona,  s.  zu  P.  186,  Jl; 
Pauli,  Gesch.  Engl.  3,23,  wo  auch  über  ein  jugendliches  Verlöbnis  der  aus  dieser 
Ehe  entsprossenen  B<*rengaria  mit  Richard  Löwenherz  berichtet  wird. 

Die  angeführten  Namen  und  zahlreiche  andere  weisen  also  auf  wirkliche 
Personen,  Orte,  Länder  jener  Zeit,  und  Wolfram  niüfete  eine  staunenswerte 
Kenntnis  der  englisch -französisch -spanischen  Verhältnisse  besessen  haben,  wenn 
er  sie  zuerst  in  die  Dichtung  eingesetzt  hätte.  Wie  wenig  man  in  Frankreich 
selbst  kurz  darauf  von  der  Geschichte  der  Anjous  wufste ,  zeigt  der  Menestrel  von 
Reims,  der  doch  die  Sc^hlacht  bei  Bouvines  1214  mit  erlebt  hatte.  Und  wanmi 
hätte  Wolfram  überhaupt  die  Anjous  und  ihren  Wirkungskivis  in  die  Gralsage 
einflechten  sollen?  Sein  Gönner,  I^^ndgraf  Hermann,  stand  von  Jugend  auf  in 
enger  Verbindung  mit  dem  französischen  Hofe,  der  damals  offen  und  geheim 
einen  Kampf  um  alles  gegen  die  Anjous  führte.  Auch  hatte  Richard  Löwenherz 
auf  dem  Kreuzzug  gerade  den  Deutschen  gegenübt.»r  seinen  unerträglichen  Hoch- 
mut gezeigt.  Hätte  Wolfram  etwa  den  Weifen  zuliebe  dert^n  Verwandte  auf 
dem  englischen  Königsthron  preisen  wollen ,  somüfsten  dies  ewelfischen  Beziehungen 
doch  irgendwie  im  Gedichte  hervortreten.  Es  versteht  sich  dagegen  gut,  wie 
Wolfram  ein  überliefertes  Gedicht  mit  diesem  Inhalt  bearbeitete,  und  ebenso, 
dafs  ein  französischer  Dicht»^r  für  Richard  Löwenherz  eine  Dichtung  verfafst 
hatte,  in  welcher  diesem  als  Ziel  seines  Kreuzzugs  die  Herstellung  eines  christ- 
lichen Königreichs  der  Anjous  in  Jerusalem  vor  Augen  gestellt  wuixlo  und  zu- 
gleich die  Erinnerungen  an  die  Grofsthaten  seiner  Vorfahren  luid  Verwandt«.»n 
mit  der  damals  so  verbreiteten  und  in  lebhafter  Entwickelung  Umgriffenen  Gral- 
sage    verschmolzen    erschienen.     Von    dem   Anteil    des  englischen  Hofes  an  der 
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bretonischen  Sage  reden  viele  Zeugnisse.  1166  führte  Heinrich  IT.  einen  aller- 
dings nicht  ernst  gemeinten  Briefwechsel  mit  König  Arthur,  der  die  Anjous  von 
der  Bretagne  zurückgewiesen  haben  sollte:  Noi^te,  England  under  the  Angevin 
Kings  2,57.  Dann  wurde  der  1187  geborene  Sohn  des  Prinzen  Gotfried  von 
Ck)nstanze,  der  Erbtoohtcr  der  Bretagne,  Arthur  genannt:  er  ist  wegen  seines 
frühen  geheimnisvollen  Todes  im  Kampfe  gegen  Johann  ohne  Land  1203  berühmt 
In  den  letzten  Jahren  Heinrichs  IL  oder  den  ersten  Richards  wurde  zu  Olaston- 
bury  das  Grab  Arthurs  aufgedeckt,  um  die  Hoffnungen  der  keltischen  Bevölkerung 
auf  die  Wiederkehr  des  Nationalhelden  zu  zerstören.  Wenn  nun  Kyot  sich  nach 
P.  455, 11  auch  auf  die  Chroniken  Irlands  berief,  so  weist  dies  auf  die  Zeit  nach 
1172,  als  Irland  mit  walisischer  Hilfe  von  England  erobert  wurde;  dafe  nuui  in 
den  Heeren,  von  denen  im  Parzival  die  Rede  ist,  auch  schottisch  und  walisisch 
sprach,  stimmt  ebenso  zu  denen  der  Anjous:  Cartellieri  103. 

Selbst  die  offenbar  sagenhaften  Angaben  Wolframs  über  die  Voigeschichte 
des  Grals  erklären  sich  am  besten  durch  die  Annahme,  dafe  sie  aus  keltischer 
Quelle  durch  Vermittlung  eines  französischen  Dichters  ihm  zuflössen.  Wenn 
nach  Kyot,  P.  453,  iiff.,  471, 16 ff.,  die  im  Streite  Lucifers  gegen  Gott  parteilos 
gebliebenen  Engel  den  Gral  zuerst  behütet  haben  sollen,  so  meint  diese  Angabe 
wohl  die  Tuatha  de  Danann y  die  Elfen  der  irischen  Sage,  welche  als  solche 
neutrale  Engel  in  mizählbarer  Menge  vom  Himmel  herabgestofsen,  bis  zum  jüngsten 
Tage  über  Berge  und  Seen  wandern  müssen,  ohne  zu  wissen,  wie  einst  ihr  Urteil 
lauten  wird:  Grimm,  Irische  Feenmärchen  S.  XX;  Nutt,  The  Voyage  ofBran  TL 
(London  1897)  211  ff.  Diese  Ansicht  lälst  sich  allerdings  auch  sonst  und  wenig 
später  als  bei  Wolfram  nachweisen,  s.  b(;s.  Singer,  Abh.  f.  Heinzel  361  f.  Aber 
die  früheste  Erscheinung  in  der  Brandanlegende,  wo  die  neutral  gebliebenen  £2ngel 
als  Vögel  auftreten  (lateinischer  Text  d(»8  12.  Jahrhunderts  bei  C.  Schröder, 
S.  Brandan,  Erlangen  1871  S.  12),  bezeugt  doch  auch  irische  Quellen.  Und  der 
irische  Ursprung  der  ketzerischen  Ansicht  läTst  sich  gut  daraus  erklären,  Haft 
die  Bekehrer  Irlands,  selbst  Irländer,  über  den  Volksglauben  ihrer  Heimat  milder 
urteilten,  als  dies  dem  Heidentum  anderer  Länder  gegenüber  die  Bekehrer  gethan 
haben:  Zimmer,  ZfdA.  33,  275. 

Nun  lobt  Guiot  de  Provins  allerdings  Heinrich  1. ,  Heinrich  U.  und  Hichaid 
Löwenherz,  und  da(s  er,  der  viel  gewanderte,  wenigstens  die  beiden  letzteren 
selbst  kennen  gelernt  hatte,  ist  anzunehmen,  wie  er  dies  auch  von  Amalrich  von 
Jerusalem  angibt.  Die  Templer  rühmt  er,  ohne  ihre  Fehler,  Habsucht  und  Stolz, 
zu  verschweigen. 

Möglicii,  dals  Guiot  Crestiens  Werk  abschlois;  möglich  aber  auch,  dab  er 
nur  ein  Gedicht  auf  die  Anjous  verfafste,  worin  sie  in  näliore  Beziehung  zum 
Gral  gesetzt  wurden.  In  jedem  Fall  wäre  für  sein  Werk  eine  Verbindung  histo- 
rischer Elemente  aus  der  Gegenwart  und  jüngsten  Vergangenlieit  mit  solchen 
aus  der  keltischen  Sage  anzunehmen,  wie  sie  ähnlich  im  Koman  de  Floriant  et 
de  Florete  vorliegt,  s.  Anz.  z.  ZfdA.  36,  268,  nur  dafs  hier  Kaiser  Heinrich  VL 
verherrlicht  werden  soll. 

Angevinische  Quellen  Wolframs  werden  auch  dadurch  wahrscheiolich,  dAfe 
er  die  Bretagne  teilweise  als  Schauplatz  der  Erzählung  ansieht:  er  nennt  Nantes 


f  6.    Wolfhims  Qaellen.  XLY 


und  den  Zanberwald  Bnzljau  zwischen  Ploermel  und  Montfort,  s.  Hertz  488, 
während  Crestien  nur  englische  Örtlichkeiten  voraussetzt. 

Auf  eine  französische,  halbprovenzalische  Vorlage  führten  A. W.Schlegel 
(8.  Lachmann,  Wolfram  XXIII)  und  Bartsch  in  seinen  Germanistischen  Studien 
2,  114  ff.  Wolframs  Namenformen  zurück.  Doch  erscheinen  diese  Deutungen  ge- 
zwungen, s.  G.Paris,  Romania  IV,  148 ff.  Der  Himdename  Oardertax  im  Titurel 
kann  allein  noch  nicht  zum  Beweise  ausreichen. 

Wichtiger  sind  die  Übereinstimmungen  in  sachlichen  Angaben,  welche  sich 
bei  Wolfram  einerseits,  andrerseits  bei  späteren  französischen  oder  aus  dem 
Französischen  stammenden  Gedichten  über  die  bretonische  Sage  finden.  Besonders 
wertvoll  ist  namentlich  für  Anfang  und  Schlufs  des  Parzival  ein  Stück  des 
mnl.  Komans  von  Lancelot  in  der  Ausgabe  von  Jonckbloet  1846/9  III,  2,42547— 
47250,  eine  Dichtung,  die  auch  für  sich  von  Jan  te  Winkel  herausgegeben  worden 
ist:  Roman  van  Moriaen,  Groningen  1878  (Bibl.  v.  mnl.  Letterkunde  afl.  20 und  22). 
Hier  sucht  ein  Ritter  Moriaeu,  der  schwarze  Waffen  trägt  und  schwarze  Haut- 
farbe hat,  seinen  Vater  Acglavael  auf,  der  nach  dem  Lande  Moriane  gekommen 
sei  und  dort  eine  vornehme  Frau  unter  den  Mohren  durch  seine  Schönheit  zur 
Minne  verführt  und  dann  verlassen  habe;  er  bringt  Acglavael  dazu,  sie  nach- 
träglich noch  in  ihrem  Ijande  zu  heiraten.  Acglavael  soll  Perchevaels  Bruder 
sein,  als  welchen  ihn  allerdings  auch  französische  Quollen  (Manessier)  kennen. 
Der  niederländische  Dichter  gibt  an,  dafs  nach  einigen  Büchern  Perchevael  selbst 
Moriaens  Vater  gewesen  sein  sollte;  aber  da  IVrchevael  wie  Galaet  (s.  §7)  in 
jungfräulichem  Stande  beim  Grale  gestorben  sei,  sei  die  Meinung  anderer  Bücher, 
die  auf  Acglavael  hinwiesen ,  die  richtige.  In  jedem  Fall  liegt  hier  eine  Parallele 
zu  Feirefiz  vor,  welche  weder  von  Wolfram  benutzt  ist  (dagegen  spricht  die 
Zeitfolge),  noch  auch  aus  diesem  entlehnt  sein  kann  und  welche  sich  überdies 
aus  keltischer  Sage  ableiten  läTst  In  einem  walisischen  Ijiede  aus  dem  dritten 
Viertel  des  12.  Jahrhunderts  über  Heldengräbcr  erscheint  auch  ein  Mor  als  Sohn 
Perodurs,  wie  hier  Perceval  genannt  wird,  s.  Lot,  Romania  24,  336.  Vielleicht 
hat  dieser  Name,  der  eigentlich  'der  Grofse*  bedeutet,  durch  eine  Verwechslung 
mit  dem  Volksnamen  der  Mauren  zur  Erzählung  AnlaLs  gegeben,  in  Verbindung 
mit'  Geschichten  von  Liebesverhältnissen  zwischen  weifeen ,  christlichen  Rittern 
mit  schwarzen,  heidnischen  Königinnen,  wie  sie  bis  zu  Camoens  Lusiados  hin 
die  Phantasie  der  Dichter  und  ihrer  Leser  beschäftigten.  Für  die  weit<.»re  Ent- 
faltung ward  dann  wichtig,  dals  d&s  französische  Volksepos  schon  früh  die  nor- 
dischen Wikinger  mit  den  arabischen  Eindringlingen  in  Südfrankreich  zusammen- 
geworfen und  zu  Sarazenen  gestempelt  hatte.  Daher  die  Einmischung  des  Isen- 
hart  =  franz.  hamhard^  s.  zu  16,  5.  Lsnard  ist  ein  nicht  seltener  französischer 
Name  in  jener  Zeit.  Der  junge  Isambard  fällt  als  Vorkämpfer  eines  Sarazenen- 
königs nach  dem  französischen  Epos.  Isenharts  Rächer  im  Parzival,  Fridebraut  u.  a. 
tragen  allerdings  z.T.  deutsche  Namen,  wie  sie  auf  englischem  Boden  mit  den 
französischen  sich  vermischten  und  wie  selbst  Hildebrand  und  Horebrand  hier 
genannt  werden.  Dagegen  Gahmuret  stammt  aus  der  keltischen  Artussago:  er 
kommt  im  altfranz.  Gedicht  vom  gefahrvollen  Kirchhof  (Atre  perilleus)  und  in 
Türlins  Krone  (von  Quioques  Qomeret)  vor,  s.  Hertz  469,  wonach  die  Anm.  zu 
5,28  zu  berichtigen  ist. 


XLYI  Einlei  tang. 

Wie  der  ziemlich  späte  mnl.  Moriaen  sind  «luch  die  Fortsetzungen  Crestiens 
und  die  übrigen  afz.  Denkmäler  der  Oralsage  Wolfram  unbekannt  geblieben:  ihre 
Übereinstimmungen  mit  diesem  weisen  daher  auf  eine  gemeinsame»  Quelle.  Solche 
Übereinstimmungen  hat  namentlich  Heinzel,  Afz.  Gralromane,  angemerkt:  S.  78 
für  Gerbert,  81  für  die  Einleitung  zu  Crestion,  177  für  den  Prosaroman  Perles- 
raus.  Wechssler  hat  in  den  Philol.  Studien,  Festgabi»  für  Sievers,  Ilalle  1896 
S.  237 ff.  18  Punkte  zusammengefafst,  welche  l)ei  Crestien  fehlen,  aber  bei 
Wolfram  und  in  französischen  Schrifti^'erken  übereinstimmend  oder  doch  sehr 
ähnlich  begegnen.  Nur  als  R^^ispiel  diene  folgender  Zug.  Wolfram  läfst  bei  dem 
feierlichen  Aufzuge,  der  den  Gral  vor  König  Anfortas  bringt,  auch  xtcet  tnexxer 
siitdende  als  ein  grdt  auf  zwei  twehelen  tragen  234, 18  f. ;  mit  diesen  Messern 
wird  das  Eis,  welches  sich  wegen  der  brennenden  Wunde  des  Königs  auf  dem 
daran  gelegten  Speer  an.«%etzt,  abgekratzt,  490,21.  Hi«T  hat  Wolfram  wohl,  wie 
Birch- Hirschfeld  vermutete,  das  Wort  iaüleor  'Schnittbrett'  mifs verstanden. 
Aber  Crestien  spricht  4409  Var.  nur  von  h  tailleor  d'argent:  auch  für  Wolfram 
hätte  ein  Messer  genügen  können,  und  die  Zalil  zwei  erklärt  sich  am  besten 
daraus,  dafs  bei  seinem  Gewährsmann  Kyot  wie  in  anderen  französischen  Quellen 
(s.  Heinzel,  Wolfram  14:  Hucher  1.  4r,6;  Birch  -  Hirschfeld  175:  Borrons  Meiün) 
von  zwei  Tellern  die  Rede  war. 

Immerhin  geht  es  nicht  an,  alles,  was  sich  bei  Wolfram  und  in  franzö- 
sischen Quellen,  aber  nicht  bei  Crestien  findet,  einzig  auf  Kyot  als  gemein- 
schaftliche Grundlage  für  jene  zurückzuführen.  Die  Gralsage  war,  wie  die  bre- 
tonische Sage  überhaupt,  auch  der  Gegenstand  mündlicher  Prosaerzäblungen: 
ausdrücklich  bemerkt  dies  (iauthier  oder  Gauchier,  der  Fortsetzer  des  Pereeval 
von  Crestien  (bei  Potvin  28373  ff.,  s.  QF.  42,'i8;  vgl.  auch  für  die  Tiersage 
Roman  de  Renart  XXV.  13:  Tout  eil  tjui  en  content  sans  rime).  Auf  solche 
mündliche,  beständig  und  stark  wechselnde  Überlieferung  in  Prosa  weist  ja 
gerade  bei  den  walisisch -bretonischen  Sagen  vi«*les  hin.  Die  walisischen  Historien- 
uud  MärchonerzählrT  hiefsen  stariaicry  vgl.  Zimmer,  Gott.  gel.  Anz.  1890  S.  817; 
ebd.  805  wird  die  Prosaerzühlung  üb«'rhaupt  als  gemeinkoltische  Form  der  epischen 
Überlieferung  nachgewiesen.     Vgl.  noch  ZfdA.  35, 32  f. 

Aus  dieser  Verbreitungsweise  der  Sagen  erklärt  sich  wohl  auch  das  Verr 
hältnis,  in  welchem  die  Darstellung  der  gleichen  Vorgang!»  in  der  Krone  Hein- 
reichs von  dem  Türlin  zu  der  bfji  Cn.\stien  und  bei  Wolfram  steht.  Auf  dies 
Verhältnis  hat  Lachmann  in  der  Vorre<Je  zu  Wolfram  XX,  sowie  in  d<jn  Kleinen 
Sc^hriften  1,513  hingewiesen;  vgl.  auch  QF.  42, 20ff.  Wolframs  Erzühliing  von 
Gawans  Heldeiithaten  findet  sich  zu  einem  guten  Teil  bei  Hi'iurieh  wii?der,  aber 
mit  Namen  und  Umständen,  die  teilweise  näher  mit  Crestien  stimmen,  teilweise 
aber  ganz  frei  für  sich  stehen,  ohne  doch  wie  eigene  Erfindungi?n  Heinrichs 
auszusehen. 

Aus  solchen  mündlichen  Erzählungen  mög«.'n  z.  T.  die  Anspielungen  bei 
Wolfram  herrühren,  die  sich  auf  sonst  uns  nicht  überliefe lie  Abenteuer  der 
Artushelden  beziehen.  583, 12  wird  Gawans  Kampf  auf  dem  Wunderschlors  damit 
verglichen,  wie  Garel  den  I^iwen  vom  Palast  zu  Nantes  warf  und  das  Messer  iu 
der  Marmorsäule  holte.  Die  arenturc  dou  pilcr  im  Conte  da  Graal  34134  scheint 
nur    entfernt    vergleichbar.     Ebensowenig   wissen    wir   sonst   etwas    davon,    dafe 
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iiach  178,15  Ourzgri,  der  dritte  Sohn  von  Gumeraanz,  die  Schwester  Ehkunahts, 
Mahaute,  zur  Gattin  gehabt  und  dann  zu  Brandigan  von  Mabonagrin  wegen 
Schoydelakurt  ei-schlagen  worden  sein  soll.  Ein  Ehkunaht  kommt  als  pfallenx- 
gräve  von  Berbester  Tit  42  und  als  duc  de  Salväsch  fldrie  Tit.  152  vor.  Clauditte 
von  Canedic  soll  ihn  zum  Gatten  erwählt  haben.  Nach  P.  413, 15  hat  ein  Ehkunaht 
den  Vater  Yergulahts  erschlagen,  als  dieser  den  mit  Gawan  gefangenen  Jofreyt  fix 
Idoel  nach  Barbigoel  führte.  Unerklärlich  sind  für  uns  auch  die  Anspielungen 
auf  Gawans  Minne  mit  der  Königin  Inguse  de  Bahtarlioz  301,19;  die  Bemerkung, 
dafs  Kardeiz,  der  Bruder  der  Kond>viramur  der  Minne  wegen  gestorben  sei, 
293,12;  die  Liebesgeschichte  Ilinots,  des  Sohnes  von  Artus,  585,aoff.,  Tit.  147; 
der  Kampf  Lämbekins  mit  dem  guten  Knappen,  270,20.  Wir  müssen  aber  wohl 
annehmen,  dats  für  Wolframs  Zuhörer  diese  Anspielungen  verständlich  waren. 
Denn  eine  Anhäufung  von  Namen ,  um  die  Zuhörer  in  Erstaunen  zu  setzen ,  liefee 
sich  allenfalls  noch  begreifen;  aber  erfundene  Neben beziehuugen  einzuflechten, 
ohne  über  ihren  Inhalt  aufzuklären,  mulste  sie  notwendig  verstimmen.  Und  wir 
dürfen  von  dieser  Annahme  um  so  mehr  absehen,  als  wir  da,  wo  wir  Wolframs 
eigene  Zuthaten  vor  Augen  haben,  diese,  wenn  auch  zuweilen  aus  abgelegenen 
Quellen,  doch  als  irgendwo  überliefert  oder  irgendwie  begründet  nachweisen 
können.  Es  kommt  darauf  an,  diese  Zuthaten  ebenso  abzuscheiden  wie  die 
sicheren  oder  wahrscheinlichen  Entlehnungen  aus  den  französischen  Quellen;  es 
ist  zu  hoffen,  dafs  der  Bestand  der  dazwischen  liegenden  Unsicherheiten  sich  all- 
mählich noch  verringern  wird. 

Eigene  Zuthaten  Wolframs  sind  insbesondere  die  Namen  der  von  Feirefiz 
besiegten  Könige  und  ihrer  Länder  in  Abschnitt  770  des  Parzival,  s.  die  Anm. 
Sie  stammen  aus  Solin,  dessen  allgemeines  Bekanntsein  auch  Wilhelm  von  Tyrus 
bezeugt,  indem  er  ihn  Solinus  noster  nennt.  Als  treffliche  Ausgabe  dient  C  Julit 
Solini  Collectanea  rerum  memorabilium  Hemm  recensuit  Th.  Mommsen ,  Berlin 
1895.  Doch  sind  die  Namen  Wolframs  nicht  direkt  daraus  entlehnt,  wie  Stein- 
mej^er  bemerkt  hat:  Orastegentesin^  335,22,  meint  gewifs  die  Orestae  pojndi  bei 
Solin,  setzt  aber  voraus,  dafs  ein  des  Lateins  kundiger  Gewährsmann  Wolframs 
populi  mit  gentes  vertauscht  hat.  Ebenso  die  Agaiyrsjente  687, 12,  Xeuriente 
375,14.  Aus  Solin  stammt  auch  Tribalibot,  Tabronit^  s.  die  Anm.  zu  326.22  und 
316, .'»;  Acratön  399, 17;  Seres  629, 18;  femer  wohl  auch  Axagou^  und  Zaxamanc, 
s.  zu  16,  2,  vgl.  Singer,  ZfdA.  44,  340.  Selbst  eine  Keihe  von  Personennamen: 
Secundille  519,3;  Olimpie  und  Clauditte  771,17;  vielleicht  auch  Prothyxilas 
27,24;  Antatior  152,16,  obschon  hierfür  auch  Voldeke  benützt  sein  könnte  u.a. 

Aus  des  llonorius  von  Augustodunum  Imago  Mundi  ist  wenigstens  der 
Name  der  Stadt  Persida  657,28  entnommen;  eine  andere  Kunde  vielleicht  aus 
dem  deutschen  Lucidarius,  s.  zu  518,  i.  Benutzung  der  am  Schlufs  des  Parzival 
angezogenen  Berichte  über  den  Priester  Johannes  macht  P.  Hagen.  QF.  85  (1900), 
wahrscheinlich. 

Allerdings,  wie  hier  S.  50  gt\scliieht,  die  anibischen  Planetennamen  782 
aus  den  litt<.»rarischen  Quellen  abzuleiten,  auf  die  sich  nach  Wolframs  Angab«; 
Kyot  gestützt  haben  soll,  erscheint  bedenklich,  da  die  verhältnismäfsig  gute  riwr- 
lieferung  auf  mündliche  Mitteilung  hinweist:  in  der  Handschriftenklasse  G  haben 
sich    sofort   Entstellungen    eingefunden.     Hagen    bringt   sie    in    Verbindung   mit 
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Kyots  Angaben  über  seine  Quelle  für  die  Vorgeschichte  des  Grals.  Der  Name 
des  Heiden  Flegetanis  453,23,  der  sie  in  den  Sternen  gelesen  haben  soll,  ist 
schon  seit  langem  als  arabisch  fdek  thani  =  lat  sphaera  altera  gedeutet  worden, 
wie  ein  kosmographisch- astronomisches  Buch  wohl  heifeen  mochte.  Nach  Hagen 
würde  die  zweite  Zone  etwa  vom  20.  bis  27.  Breitengrade  gereicht  haben.  Der 
eigentiiche  Verfassemame  sei  in  Thebit  zu  suchen,  der  643,17  als  Philosoph  ge- 
nannt wird,  ThSbit  ben  Quorrah  (826  —  901),  unter  dessen  Vorfiihron  auch  Sula- 
manus  erscheint  wie  bei  Wolfram  453,  2G  Salmon.  Der  neben  ihm  genannte 
Philosoph  Kancor  sei  £1  Kendi,  der   im  8.  und  9.  Jahrhundert  zu  Bagdad  lebte. 

Sicherer  lä£st  sich  über  die  Quelle  der  Edelsteinkundo  Wolframs  reden, 
welche  in  Abschnitt  791  ein  umfassendes  Verzeichnis  zustande  gebracht  hat. 
Wolfram  stimmt  am  meisten  zu  Arnoldus  Saxo,  dessen  Arbeit  über  die  Edelstteine 
durch  eine  Erfurter  Hs.  überliefert  ist.  Darin  werden  auch  die  773, 22  «r.  er- 
wähnten Namen  von  Steinkennem  genannt.  Man  darf  vielleicht  annehmen,  dals 
in  Erfurt,  wo  im  13.  Jahrhundert  ein  stark  besuchtes  Studium^  eine  höhere  Schale 
sich  befand,  Handschriften,  die  früher  dem  I^ndgrafenhofe  zugänglich  waren,  ge- 
blieben sind.  Hieraus  oder  noch  besser  durch  den  mündlichen  Unterricht  der 
Gelehrten,  von  denen  sie  herrührten,  mochte  Wolfram  zu  seinen  geographischen, 
mineralogischen,  zoologischen  und  sonst  naturkundlichen  Vorstellungen  gekommen 
sein.  Ebenso  weist  die  Kenntnis  biblischer  oder  sonst  kirchlicher  Überlieferungen, 
die  bes.  A.  Sattler  aaO.  imd  Singer  Abh.  für  Heinzel  nachgewiesen  haben,  auf 
Wolframs  Umgang  mit  Geistlichen.  Da£s  die  so  gewonnenen  geographischen  u.  a. 
Vorstellungen  vielfach  mit  der  Wirklichkeit  nicht  übereinstimmten,  ist  ebenso 
begreiflich  als  es  bewundernswert  ist,  wie  klar  und  fest  das  inmierhin  phan- 
tastische Bild  geworden  ist,  welches  der  Dichter  sich  daraus  zusammengestellt  hat. 

Wie  er  durch  diesen  bunten  Hintergrund  die  Überlieferung  bereicherte,  so 
hat  er  auch  in  der  Erzählung  selbst  unzweifelhaft  vieles  selbständig  umgestaltet 
und  namentlich  durch  Beziehungen  der  Personen  und  Ereignisse  auf  einander 
luich  einheitlicher  Verbindung  der  verschiedenen  von  ihm  l)erührten  Kreise  ge- 
strebt. Dadurch  unterscheidet  er  sich  wesentlich  von  allen  französischen  Dar- 
stellungen der  Gralsage,  welche  meist  eine  zusammenhangslose  Folge  von  Aben- 
teuern darbieten  oder  ein(j  ebenso  feierlich  angekündigte  als  dürftige  Eutwickelung 
sich  abspielen  lassen. 

Noch  mehr  entfernt  sich  Wolfram  von  seinen  Vorgängern  wie  von  seinen 
Nachahmern  durch  die  Vertiefung  der  seelischen  Eigenschaften  und  Vorgänge, 
durch  die  innigc3  Teilnahme  des  Gemüts,  die  er  den  Personen  zuwendet,  wie  die 
äulseren  Erscheinungen  stets  mit  voller  Deutlichkeit  vor  seinem  geistigen  Auge 
stehen.  Deshalb  weicht  die  ausführlich  erzählte,  schrittweise  Umstimmnng  Par- 
zivals  in  Buch  IX  so  völlig  von  der  in  Crestiens  Porcoval  erzählten  ab.  In 
Buch  VII  zeigt  das  Verhalten  der  Obie  den  Übergang  von  mädch«'nhafter  Sprödig- 
keit  zu  völliger  Hingebung,  während  sie  in  Crestien  nur  den  selbstsüchtigen 
Wunsch  hat,  ihren  Bewerber  sich  möglichst  auszeichnen  zu  sehen.  Die  Ohr- 
feigen, welche  sie  ihrer  jüngeren  Schwester  gibt,  läfst  Wolfram  weg  und  führt 
lieber  das  anmutige  Geplauder  des  Kindes  aus,  das  von  Minne  nur  allzuviel  hat 
roden  hören.  Ähnlich,  nur  ungleich  tiefer  gefühlt,  sind  im  Titurel  die  Reden 
der  Kinder   über  die  Minne.     Auch   in   dem  Teile  des  Parzival,    der  sich  auf 
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Schionahüander  bezieht,  läfet  sich  darin  eine  feinere  Hand  erkennen,  wenn 
"Wolfram  bei  der  ersten  Begegnung  des  jungen  Helden  mit  Sigune  ihren  Geliebten 
an  einem  Speerstiche  gestorben  sein  läfst,  während  bei  Crestien  4633  ihm  der 
Kopf  abgehauen  worden  ist,  was  allerdings  nach  Giraldus  in  den  walisischen 
Kriegen  das  Übliche  war.  Es  ist  wahrscheinlich,  dals  überhaupt  für  die  Titurel- 
lieder  Wolframs  keine  besondere  Quelle  vorlag,  dafs  er  vielmehr  nur  die  in  Kyots 
Perceval  genauer  angegebene  Vorgeschichte  des  Brackenseils  zum  Ausgangspunkte 
einer  selbständigen  Ausführung  benutzt  hat. 

Man  darf  auch  den  Grundgedanken  des  Parzival  deshalb  Wolfram  zusprachen, 
weil  er  wie  so  mancher  einzelne  Zug  in  deutscher  Lebensauffassung  wurzelt. 

Crestien  bietet  eine  klare,  zierliche  Zeichnung,  Wolfram  ein  farbenreiches, 
warm  empfundenes  Gemälde.  Und  vermutlich  würde  dieser  Vorzug  unserem 
Dichter  auch  dann  verbleil>en,  wenn  jemals  Kyots  Gedicht  doch  noch  an  den  Tag 
kommen  sollte. 


§  7.    Zur  Sage  Ton  Parzi?al  und  dem  Gral. 

Können  wir  die  Frage  nach  den  von  Wolfram  benutzten  Quellen  nur 
lückenhaft  und  nur  zweifelnd  beantr^'orten ,  so  drängt  sich  der  weitere  Umblick  auf 
die  Denkmäler  der  in  Parzival  und  Titurel  l)ehandelteu  Sagen  und  auf  die  hier- 
aus sich  ergebende  Vorgeschichte  des  Stoffes  von  selbst  auf.  Freilich  ist  es  ge- 
boten, diese  Vorgeschichte  auf  die  Punkte  zu  beschränken,  welche  für  das  Ver- 
ständnis unseres  Dichters  in  Betracht  kommen.  Denn  die  Menge  der  Denkmäler 
ist  ebenso  grofs,  als  ihr  dichterischer  Wert  im  einzelnen  fast  durchweg  gering: 
dunkel  und  verworren  in  der  Darstellung,  verstiegen  in  der  Auffassung,  deuten 
sie  auf  einen  weitverbreiteten  und  tiefgefühlten  Wissenswunsch  jener  Zeit  hin, 
den  sie  mit  allerhand  Erfindungen  mehr  zu  nähren  als  befriedigen  zu  wollen 
scheinen.  Die  vorhandenen  Quellen  lassen  auf  verloren  gegangene  schlie&en;  wie 
weit  die  mündliche  Überlieferung  zu  der  Fülle  und  Verwirrung  der  Angaben  bei- 
getragen hat,  läfst  sich  nicht  entfernt  ermessen. 

Auszüge  aus  den  wichtigsten  Quellen  bieten  (von  älteren  Arbeiten  abge- 
sehen) A.  Birch-Hirschfeld,  Die  Sage  vom  Gral,  I^eipzig  1877;  und  A.  Xutt, 
Studios  on  the  Legend  of  the  holy  Grail,  Ix)ndon  1888.  Beide  geben  auch  Unter- 
suchungen über  das  Verhältnis  der  Denkmäler  und  Sagenformen  zu  einander; 
noch  gründlicher  ist  die  Erörterung  von  Richard  Heinzel,  Übt?r  die  französischen 
Oralromane,  Wien  1891  (Denkschriften  der  K.  Akad.  d.  Wiss.  XL).  Birch- 
Hirschfeld  und  Heinzel  vertreten  die  auch  von  andern  Gelehrten,  so  von  Hertz 
und  Wechssler  geteilte  Meinung,  die  Gralsage  stamme  aus  der  Legende  von 
Joseph  von  Arimathia,  dem  Besitzer  eines  Gefäfses  (Schüssel  oder  Kelch),  das 
beim  Abendmahl  Christi  gedient  habe  und  in  welchem  bei  oder  nach  der  Kreuzigung 
•das  Blut  Cliristi  aufgefangen  worden  sei:  dieses  wunderthätige  Gefäfs  sei  durch 
Joseph  oder  seine  Nachkommen  nach  Britannien  gebracht  worden.  Die  ältere 
Ansicht,  dafs  diese  liegende  nur  ein  späterer  Versuch  ist,  geheinmisvolle  tHjcr- 
lieferungen  der  keltischen  Volkssage  mit  christlichen  Zügen  auszuschmücken ,  habe 
ich  *Zur  Gralsage*  QF.  42,  Stralsburg  1880,  und  im  Anz.  zur  ZfdA.  36,  253ff.  zu 
erweisen  versucht  und  an  der  letzteren  Stelle  sowie  ebd.  33,  ao7  auch  hingewiesen 
Martin,  Puzivul  II.  d 


Einleitung. 


auf  die  im  gleichen  Sinne  sich  entscheidenden  Xeltisten,  auDser  Natt,  Zimmer, 
Gptt  gel.  Anz.  1890  S.  489  und  J.  Rhjs,  Studies  i'ti  the  Arihurian  Ijegend ^  Ox- 
ford 1891.  Nutt  hat,  London  1902,  seine  Ansichten  nochmals  zusammengefafist 
in  The  Legends  of  the  Holy  Qrail  {Poptdar  Studies  in  Mythology  Bomance  and 
Folklore  Nr.  14). 

In  der  That  weisen  schon  allgemeine  Gründe  auf  die  Entwickelang  der 
Gralsage  aus  volkstümlicher,  ursprünglich  heidnischer  Überliefenmg  zur  halb- 
christlichen  Legende  hin.  Dies  ist  ja  b*s  zur  Reformation  die  durchgängige  Richtung; 
ganz  besonders  aber  im  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhundert.  Die  Zeit  der 
Kreuzzüge  bringt  das  Christentum  auch  den  I^ien,  auch  den  unteren  Ständen 
immer  näher  und  erfüllt  andererseits  dieses  selbst  mit  volkstümlichen  Gedanken, 
mit  Phantastik,  mit  Askese.  Der  Teufelsglaube  und  der  Hexenwahn  machen  sich 
geltend.  Von  Ost  und  West  her  strömt  eine  Fülle  wunderbarer  Vorstellungen 
zusammen.  Aus  keltischen  Quellen  dringen  IjCgenden  von  Besuchen  im  Jenseits 
in  die  europäische  Litteratur  ein,  wie  die  von  Tnugdalus,  vom  Fegfeuer  des  h. 
Patricius;  auch  die  von  der  fabelhaften  Meerfahrt  des  h.  Brandan,  deren  Ursprung 
aus  der  reinheidnischen  des  Maelduin  Zimmer  in  der  ZfdA.  33  aufgezeigt  hat; 
ähnlich  entwickelt  sich  die  liebliche  Erzählung  vom  Mönche  Felix ,  der  dem  süfsen 
Vogelsang  nur  eine  kurze  Weile  zu  lauschen  glaubt  und  als  uralti»r  Greis  in  eine 
gänzlich  veränderte  Umgebung  zurückkehrt:  Anz.  z.  ZfdA.  41,  iio.  Daus  in  dieser 
Zeit  eine  Ijegendo  ihrer  kirchlichen  Weihe  beraubt  und  in  ein  Werk  der  nur  zur 
Unterhaltung  dienenden  Dichtung  verhandelt  worden  wäre,  ist  kaum  zu  denken. 
Dagegen  spricht  nun  auch  die  innere  Entwickolung  der  an  Joseph  von 
Arimathia  knüpfenden  Form  der  (iralsage.  Stuf »ui weise  gt»ht  die  Verchristlichung 
weiter;  immer  stärker  tritt  der  mystisch -asketische  Zug  hervor,  bis  er  zuletzt  in 
der  törichten  Vorstellung  gipfelt,  dafs  nicht  Perceval,  der,  wenn  auch  keusch, 
doch  vermählt  war,  sondern  der  völlig  jungfräuliche  Galaad  den  Gralzauber  löst 
und  zwar  nachdem  er  den  Gral  hat  suchen  müssen,  obschon  er  selbst  im  Hause 
des  Grals  aufgewaclisen  ist:  s.  Htanzel  15.  161.  165.  Ja  Oalaad  wird  mehr  und 
mehr  Christus  selbst  angeglichen,  ebenso  wie  einzelnr»  Denkmäler  bescheidener- 
weise behaupten,  von  Christus  selbst  dikti<*rt  worden  zu  sein. 

Die  Grallegende  ist  niemals  von  der  katholischen  Kirche  irgendwie  ange- 
nommen worden.  Ihr  erster  Dichter,  Robert  de  Boron,  läfst  Christas  im  Hause 
des  aussätzigen  Simon  gefangen  nehmen:  aus  diesem  Beweise  einer  weitgehenden 
Unkenntnis  der  evangelischen  Geschichte  nimmt  schon  um  1260  der  strenge,  aber 
an  sich  legendengläubige  mnl.  Dichter  Jacob  von  Maerlant  Anlafs,  die  ganze  Gral- 
geschichte als  Lüge  zu  verwerfen  (Merlin  hrsg.  von  .1.  van  Viuteu  V.  240  ff.). 
Auch  wollten  die  Dichter  selbst  ihn»  Erzählungen  als  Romane  aufgefafst  wissen; 
daher  erscheinen  diese  als  Teile  gröfserer  Scimmlungen,  denen  auch  l^ncelot  und 
Aiiliui^s  Tod  angehören.  Es  waren  überdies  diese  Dichter,  soviel  wir  sehen,  keine 
Geistlichen,  wenn  sie  auch  in  mystischer  Allegorie  und  uiner  gewissen  Gelehr- 
samkeit je  länger  je  mehr  ausschweiften.  Und  wenn  sie  mit  lateinischen  Quellen 
prahlen,  so  widerspricht  dem  das  Zeugnis  dos  Cisterciensers  Heliuand  zu  Froid- 
mont  in  seiner  bis  1204  i-eichenden  Chronik:  hanc  hiif toriatn  {\om  (irale  Josephs) 
laiine  scripta  m  in  venire  non  potui,  sed  ianltim  gallice  scripta  habetur  a  quibus- 
dam  proceribus,  nee  facile,  ut  ajuntj  tota  inveniri  potest.     Auch   dafe  VV'ühelm 
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von  Malmesbury  (f  1141)  in  seinen  Antiquitates  Glastonieuses,  (Glastonburj-) 
zwar  Joseph  als  einen  Bekchrer  Britanniens  nennt,  aber  noch  nichts  von  seinem 
Blutgefäls  sagt,  läfst  die  späte  Erfindung  dieses  Zuges  erkennen.  Vgl.  auch 
Heinzel  181. 

Die  Legende  von  Joseph  und  dem  Grale  wird  in  den  Fortsetzungen  von 
Crestiens  Perceval  oder  vielmehr  Conte  du  graal  angeführt  oder  vorausgesetzt. 
Als  Dichter  der  Fortsetzungen  sind  uns  bekannt  Gaucher  de  Dourdan  (oder 
Gautier  de  Doulens),  der,  nachdem  mehrere  Unbekannte  vorangegangen  waren, 
die  VV.  21917  —  34934  der  Ausgabe  von  Potvin  schrieb,  worauf  Mennessier  oder 
Manessier  den  Schlufs  (bis  V.  45377  und  noch  28  Verse)  hinzufügte.  AuISserdem 
verf allste  Gerbert  do  Montreuil  einen  anderen  Schlufs,  der  nur  durch  einen  Aus- 
zug bei  Potvin  bekannt  ist.  Mennessier  dichtete  um  1220  für  die  Gräfin  Johanna 
von  Flandern,  deren  Grofeonkel  Crestien  zur  Abfassung  des  Gralromans  veran- 
laÜBt  hatte. 

Vor  1204,  aber  nur  wenig  früher,  liegt  die  Dichtung  Roberts  von  Boron, 
der  die  Legende  von  Joseph  Merlin  und  Perceval  in  Versen  abfafete,  wozu  aller- 
dings der  Perceval  nur  in  offenbar  abändernder,  und  wohl  gar  nicht  von  Robert 
herrührender  Prosa  erhalten  ist:  gedruckt  nach  dem  Msc.  Didot  bei  Eugene 
Hucher,  IjB  St.  Qraal  (Maus  et  Paris  1875)  L  415  ff.  Der  poetische  Text  des 
Joseph  erschien  als  Le  roman  du  Saint -Graal  pp.  F.  Michel,  Bordeaux  1841. 
Dieser  kürzeren,  einfachei-en  Fassung  steht  in  Prosa  zur  Seite  L«  grand  St, 
Qraal'.  in  E.  Hucher,  U  aaint  Qraal,  Bd.  III,  1877.  78. 

Ein  weiterer  Prosaroman  Ist  der  Perceval  le  Qallois  (eig.  Pellesvaus)  um 
1225  verfafst,  gedruckt  von  Potvin  als  I.  Bd.,  Mens  18(56;  s.  darüber  jetzt  W. 
A.  Nitze,  The  old  French  grau  Romafice  Perlesvaus,  Baltimore  1902,  wonach 
jedoch  der  Roman  etwa  1200  geschrieben  ist 

Ebenso  ist  in  Prosa  abgefalst  La  queste  del  saint  Qraal  für  den  Roxburghe 
Club  abgedruckt  von  F.  J.  Fumivall,  London  1804.  Am  Schlufs  wird  Maistres 
Qautiers  Map  genannt,  der  für  König  Heinrich  das  Buch  aus  dem  Lateinischen 
übertragen  habe.  Das  könnte  nur  Heinrich  der  II.  sein,  da  G.  Map  gegen  1210 
starb;  auch  der  Roman  wäre  somit  vor  1189,  dem  Todesjahre  Heinrichs  II.  ge- 
schrieben. Dagegen  erheben  sich  jedoch  gewichtige  Bedenken.  Die  Queste  ist 
wohl  das  jüngste  der  genannten  Werke  und  als  Fortsetzung  zu  Lancelot  gedacht. 

Allen  diesen  Schriften  ist  eigen  die  Auffassung  des  Grals  als  einer  von 
Joseph  herrührenden  Reliquie  vom  Tode  Christi  und  der  blutenden  Lanze  als  der 
des  l^nginus.  Nach  Deutschland  drang  diese  Auffassung  erst  im  jüngeren  TitureL 
der  ganz  am  Schlufe,  Str.  6176  bei  Hahn,  den  Namen  Josephs  von  Aromate  mit 
dem  Gral  in  Verbindung  bringt,  aber  keinerlei  nähere  Auskunft  gibt.  Für  Wol- 
fram (oder  Kyot)  ist  jede  Benutzung  der  Josephslegendo  ausgeschlossen,  da  bei 
ihm  ganz  andere  Angaben  über  die  Herkunft  des  Grales  vorliegen;  wo  er  in 
Nebenpunkten  mit  ihren  Denkmälern  gegen  Crestien  übereinstimmt,  ist  toils  Zu- 
fall teils  Benutzung  gemeinsamer  älterer,  von  der  Josephslegende  unabhängiger 
Überlieferungen  anzunehmen.  Ob  nun  Crestien  ebenfalls  fn'i  ist  von  den  An- 
nahmen der  Josephslegende  oder  nicht,  das  ist  die  entscheidende  Frage,  deren 
Lösung  aber  zunächst  durch  einige  allgemeine  Bemerkungen  vorbereitet  werden  möge. 

d* 
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In  Crestiens  Perceval  ist  die  gewöhnliche  ritterliche  Auffassung  vorherr- 
schend: alles  Christliche  wird  nur  oberflächlich  berührt  und  Percevals  innere 
ümstimmung  erfolgt  sehr  schnell:  üb  sie  ihm  den  (Jral  zugänglich  machte,  er- 
fahren wir  nicht.  Die  Helden  kämpfen  siegreich  gegen  ihi-e  Feinde  und  gewinnen 
oft  ohne  weiteres  die  Liebe  der  Prinzessinnen.  Ein  Hauptinteresse  knüpft  sich 
hier  wie  sonst  in  den  Ritterepen  an  den  Kampf  zwischen  Verwandten  und 
Freunden,  die  sich  zuerst  nicht  erkennen,  oder  zwischen  Gegnern,  denen  sonstige 
Verhältnisse  den  Kampf  unmöglich  machen  sollten ,  wie  z.  B.  wenn  Gawein  gegen 
den  Geliebten  seiner  Schwester  fechten  soll.  Oder  ein  Eitter,  der  sich  zu  einem 
Zweikampf  verpflichtet  hat,  wird  dringend  aufgefordert,  in  einen  anderen  Streit 
einzutreten.  Die  Spannung,  in  welche  hierdurch  der  Zuhörer  oder  Leser  versetzt 
wird,  seine  Neugierde,  wie  der  Held  aus  solchen  Pioben  her\'orgehen  wird,  ist 
ein  echt  ritterlicher  Zug.  Jünglinge,  die  in  der  Einsamkeit  aufgewachsen  sind, 
ziehen  aus  und  erwerben  den  höchsten  Kulim:  ihre  ritterliche  Erziehung  und 
Erprobung  ei-folgt  vielfach  in  gleicher  Weise. 

Mögen  nun  diese  Schilderungen  von  Rittertum  und  Fraur^ndienst  von  den 
französischen  Dichtern  ihre  eigentliche  Ausbildung  und  Ausmalung  erhalten  haben, 
so  weisen  andere,  märchenhafte  Züge  auf  eine  volksmälsigo  Grundlage  zurück. 
Ganz  l>esonder8  ist  dies  der  Fall  in  der  Geschichte  Parzivals.  Dafs  er,  der  an- 
fänglich als  roher,  unerzogener  Knabe,  ja  als  Xarr  auftritt,  sich  zum  besten 
Kitter  aufschwingt,  dafs  seine  Mutter  bei  seinem  Abschied  stirbt,  dafs  bei  seinem 
Anblick  eine  Jungfrau,  die  nie  gelacht  hat,  ihn  als  den  herrlichsten  Holden  durch 
ihr  I^achen  auszeichnet,  dafs  er  s^^iuen  ei^^enen  Namen  erst  später  erfährt:  das 
sind  Einzelheiten,  die  ein  Kunstdithter  schwerlich  erfund<.»n  hätte.  Die  Blufe- 
tropfen  im  Schnee,  deren  Farbeuzusammenstellung  ihn  an  das  Antlitz  der  Ge- 
liebten erinnert,  lassen  sich  als  ein  echter  sinniger  Zug  der  älteix*n  keltischen 
Volksdichtung  nachweisen  s.  Zimmer,  Keltische  Studien  II,  Berlin  1884  S.  200  ff. 

Die  Heimat  der  Sage  von  Parzival  und  dem  Gral  wie  von  Arthur  und 
seiner  Tafelrunde  gibt  sich  aus  den  Eigennamen  als  der  keltische  Westen  zu  er- 
kennen: Wales,  Comwall,  die  Bretagne;  selb>t  die  J(»sephsleg»Mid(»  nennt  Bron 
(=  Bran),  Alan.  Celidonie,  Avalen  u.  a.  Di«'  heutigen  Volk^märc]len  und  Volks- 
lieder gewähren  jene  Sagen  nicht  selbst,  sondern  nur  Analogien,  die  freilich  nicht 
übersehen  werden  dürfen.  Aus  dem  XIV.  Jahrhundert  stammen  die  walisischen 
sog.  Mabiuogiofi^  ein  Name,  der  allerdings  nur  für  einen  Teil  der  Sammlung 
überliefert  ist:  jetzt  sind  sie  Itücht  zugänglich  als  Tfte  MabinogioH  Medieral  ufclsh 
romanccs  trauslatcü  hy  Lady  Charlotte  Ouest  irith  notes  hy  Alfred  Xutt^  London 
1902.  Eine  französische  Übersetzung  erschien  von  J.  Lotli,  I'aris  1889.  Parzival 
heifst  hier  Peredur  ah  Evratco.  Seine  Geschichte  ei-sclieint  fast  als  Abkürzung  aus 
Crestiens  Perceval;  doch  fehlt  es  nicht  an  echt  einheimischen  Zügen.  Walisische 
Lieder  zum  Zithei-spiel,  mit  denen  die  Müdehon  des  Hauses  ihre  Gäste  vom 
Morgen  bis  zum  Abend  unterhielten,  bezeugt  Tiiraldus  Caml)r»;nsis  (ed.  Dimmock 
1868,  VI  183);  aber  ihren  Inhalt  kennen  wir  niclit  und  manches  spricht  dagegen, 
dafs  die  französischen  Dichter  des  Xll.  .lahrhunderts  hieraus  geschöpft  haben. 

Die  Voi*stufe  auch  zu  Crestiens  Pt-rceval  darf  dagegen  gesucht  werden  in  den 
bretonischen  Lais,  den  Liedern  dor  Harfner,  welche  au  den  ll(*)f«'n  Fnmkreichs  und 
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Englands  vorgetragen  nnd  hier  zu  kleinen  französischen  Erzählungen  in  kurzen  f 
Heimpaaren  benutzt  wurden:  auf  bretonische  lais  von  Artus  und  Merlin  bezieht 
sich  der  Roman  de  Renart  I^  2389  fF.  Unter  den  erhaltenen ,  meist  späteren 
französischen  Gedichten  dieser  Art  fehlt  allerdings  gerade  der  Stoff  des  Perceval; 
nahe  verwandt  mit  seiner  Jugendgeschichte  ist  aber  der  lai  von  Tyolet,  hrsg.  von 
G.  Paris,  Roniania  VIII  41. 

Schon  im  ersten  Viertel  des  XII.  Jahrhunderts  war  die  bretonische  Sage  bis  nach 
Italien  gedrungen  wie  daraus  entlehnte  Eigennamen  und  Bildwerke  bezeugen:  Rajna 
Romania  XVII,  Förster,  Z.  f.  rom.  Phil.  22.  Frühzeitig  bemächtigte  sich  auch  die  ' 
lateinische  Littoratur  der  Geistlichen  dieses  Stoffes.  Schon  die  Historia  Brittonum 
des  Ncnnius  (nach  800)  führt  von  Arthur  höchst  sagenhafte  Züge  an:  sie  spricht 
von  seiner  Jagd  auf  den  Eber  Troynt  und  dem  Denkmal,  das  er  seinem  Hunde 
Cabal  setzte,  sowie  von  dem  Grabe  des  Amir,  des  Sohnes  von  Arthur,  den  er 
selbst  erschlagen  und  begraben  haben  sollte.  Dann  verfafste  gegen  1135  Galfrid 
von  Monmouth  seine  Historia  regum  BrittaniaSj  für  die  er  als  Quelle  ein  Buch 
in  bretonischer  Sprache  benutzt  haben  will,  s.  Zimmer,  Nennius  Vindicatns  S.  277 f. 
Dafe  Galfrid  sein  Material  aus  der  Volkssage  nahm,  wenn  er  es  auch  verschob 
und  mit  gelehrten  Namen  schmückte,  zeigt  Zimmer,  Gott.  gel.  Anz.  1890  S.  822. 
Der  Erfolg  dos  Werkes  war  grofs,  es  galt  als  historische  Quelle.  Arthur  über- 
windet die  Sachsen,  ja  den  römischen  Kaiser  Lucius,  er  ist  im  Begriff  auch  Rom 
zu  erobern,  als  ihn  die  Kunde  nach  England  zurückruft,  dafs  sein  Neffe  Modred 
die  ihm  anvertraute  Königin  Gauhumara  vorführt  und  das  Reich  an  sich  gerissen 
habe.  Im  Kampfe  gegen  Modred  fallen  alle  Helden;  Arthur  selbst  wird  todwund 
zur  Heilung  auf  die  Insel  Avallon  gebracht.  Nach  der  Prophezeihung  Merlins 
(VII  3  der  Ausgabe  von  San  Marte,  Halle  1854)  werde  einst  ein  niveus  senex  auf 
weilsem  Rosse  kommen  und  in  blutigen  Siegen  seinem  Volke  die  alte  Herrlichkeit 
zurückbringen:  man  verstand  darunter  Arthui*. 

Dieser  wird  von  Galfrid  als  ritterlicher  Frauenkämpfer  dargestellt:  nach  X  3 
kämpft  er  gegen  einen  Riesen  auf  dem  Michelsberg  in  der  Normandie  und  rächt 
eine  von  diesem  geraubte  Nichte.  Denselben  Charakter  tragen  nun  auch  nach  den 
französischen  Gedichten  die  Helden  um  Arthur,  der  hier  als  ruhmreicher,  aber  thatcn- 
loser  König  nach  dem  Vorbild  der  Karolingischen  Epen  erscheint.  Galfrid  selbst 
nennt  (iawein  ( Walguainus) ,  Iwein  (Ecefitvs  filius  üriani)  und  den  Tnichsols 
Keie  (Cajus).  Alle  sind  sie  unermüdliche  Kämpfer  im  Dienste  der  Frauen.  Aber 
was  von  ihnen  erzählt  wird,  weist  auf  Märchen  und  weiterhin  auf  Mythen  zurück, 
wie  die  Geschichte  von  Iwein  und  der  Herrin  des  Wunderbruunens.  Von  Gawein 
wird  berichtet,  dafs  seine  Kraft  nach  Mittag  stieg,  Perceval  11354.  19139  s.  G.  Paris 
Hist.  litt.  XXX ,  35;  ähnliches  von  Lanzelot:  das  sind  doch  Züge,  die  auf  Licht- 
gottheiten deuten.  Über  den  mythischen  Charakter  Keies  s.  Zimmer,  Gott.  gel. 
Anz.  1890  S.  517  und  vgl.  Kilhwh  und  Olwon  (bei  Nutt,  Mabinogion  S.  115). 
Manches  vergleicht  sich  genau  griechischen  Mythen.  Wenn  nach  Galfrid  Merlin 
dem  König  ütherpendragon  zur  Liebe  der  Herzogin  Igerna  von  Cornwall  in  Tintagocl 
verhilft,  indem  er  ihm  die  Gestalt  ihres  Gatten  Gorlois  verleiht,  so  wird  Arthure 
Geburt  wie  die  des  Herkules  erklärt. 

Merlin  richtet  auch  für  ütherpendragon  die  runde  Tafel  ein,  wovon  allerdings 
erst  Wace,  der  Übereetzer  Galfrids  (Brut  9960),  um  1155  erzählt,  mit  Berufung 
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aaf  die  Fabeleien  der  Bretonea;  eine  altirische  Parallele  weist  Zimmer,  Gott.  geL 
Anz.  1890  S.  518 f.  nach.  An  der  Rundtafel  ist  ein  Platz,  den  nur  ein  ganz  würdiger 
Genosse  einnehmen  darf,  der  £ren  stein  im  Lanzelet  Ulnchs  von  Zazikhoyen  5178: 
auf  ihm  sitzt  Wdlwein  der  reine  neben  Giuovere.  (Etwas  anders  erscheint  der 
bunte  Stein  auf  Artus'  Hof  Wigalois  1478.)  Ein  lcei*er  Platz  an  der  ruaden  Tafel 
wild  auch  im  Merlin  (hrsg.  v.  G.  Paris  und  Ulrich  I  97)  erwähnt  Diese  Vorstellung 
geht  dann  auch  in  die  Grallegende  über  s.  Heinzel  104.  155  f.  Nur  ist  sie  an  der 
Graltafel  ins  Geistliche  gewendet:  bei  Hucher  1,  2M  ist  es  (wie  schon  in  Borons 
Joseph)  der  fiühero  Sitz  des  Judas,  3,  200  der  von  Christus  selbst:  diese  letztere 
Fassung  steht  der  weltlichen  Fassung  offenbar  näher,  kann  aber  auf  späterer  An- 
näherung berahen. 

Sieht  man  an  diesem  Beispiel  die  zunehmende  Verchristlichung  eines  volks- 
tümlich keltischen  Sagenzuges  vor  Augen,  so  hat  man  auch  sonst  keine  Ursache, 
die  einfachen  Verhältnisse,  in  denen  bei  Crestien  und  Wolfram  der  Gral  erscheint 
für  jünger  zu  halten  als  die  der  Denkmäler  der  Josephslegende.  Schon  das  auiser- 
ordentliche  Auseinandcrgehn  ihrer  Angaben  zeigt  die  Unursprünglichkeit  Oft  tritt 
die  Verlegenheit  deutlich  zu  Tage,  in  welche  der  Wunsch  Überlieferung  und  geist- 
liche Wendung  zu  vereinigen  die  Beaibeiter  setzt  Eine  Übersicht  der  zahlreichen 
Verschiedenheiten  gewährt  eine  Tafel,  die  Wech ssler  seinem  Buche  beigegeben  hat 

Allerdings  steht  auch  bei  Crestien  der  Gral  in  Bezug  zu  christlichen  £in- 
lichtungen  und  Lehren:  das  tritt  jedoch  weniger  beim  Gralbesuch  Percevals  als 
bei  den  späteren  Erläuterungen  hervor.  Bei  jenem  bezieht  Heinzel  zunächst  den 
tailleor  d*arffeni,  von  dem  4409  nach  der  Variante  (un  tailleor  nach  gütiger  Aus- 
kunft von  Baist)  die  Rede  ist,  auf  die  pntpuoy  auf  welcher  die  Hostie  zu  liegen 
pflege.  Er  will  davon  den  silbernen  Toller,  auf  dem  eine  Hii-schkeule  zerschnitten 
wii-d  4465,  unterscheiden;  ohne  Grund,  so  viel  ich  sehe.  Auch  wäre  es  doch 
wunderlich,  wenn  Crestien  einen  vom  Zerechneiden  genannten  Teller  und  die  Patene 
vervN'echselt  hätte.  Die  Hostie  wiixl  bei  dem  Gralbesuch  nicht  erwähnt,  wohl  aber 
erzählt  der  Eremit,  dem  Perceval  beichtet,  7790 ff.  von  dem  Vater  des  roi  Pesceour, 
dafs  man  ihn  mit  dem  Gral  bediene:  d'une  sole  oiste  li  sains  hofHj  quant  et»  ee 
greal  li  aporte,  sa  ric  sostient  et  con forte:  tant  saiiiie  cose  est  li  yreaus;  ei 
eil  est  si  esperitaus  k'a  sa  vie  plus  ne  coricnt  que  l'oistc  qui  et  gre^il  vient. 
Also  im  graaly  nicht  auf  dem  tailleor  wird  ihm  die  Oblate  gebracht  und  sie  er- 
langt durch  die  Berührung  mit  diesem  die  Kmft  den  (3 reis  zu  näliien.  Diese  Er- 
nährung durch  die  Hostie  allein  läfst  sich  auch  in  andern  Legenden  z.  B.  der  des 
Pachomius  wiedei-finden :  daraus  kann  die  Bedeutung  des  Grals  als  Abendmahl- 
schüssel durchaus  nicht  mit  Sicherheit  erschlossen  werden.  Auch  die  Feierlichkeit 
beim  Hereintragen  des  Grals  braucht  nicht  kirchlichen  Prozessionen  nachgebildet 
zu  sein,  sie  kann  auf  die  Bedienung  bei  füi-stlichon  Festen  zurückgehn.  Auf  solche, 
nicht  auf  kirchliche  Prozessionen  weist  hin,  dafs  der  Gral  von  einer  Jungfrau  ge- 
tragen wird:  weibliche  Teilnahme  an  kirchlichen  Kulthandlungen  ist  ja  ausgeschlossen. 
Dies  mufs  ich  auch  gegen  Burdaoh,  Arch.  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spraclien  CVin  101 
geltend  machen. 

Nach  AVolfrum  gibt  der  Gral  der  ganzen  ritterlichen  Gesellschaft  auf  der 
Burg  Speise  und  Trank  und  zwar  so  wie  jeder  sie  sich  wünscht;  alle  AVohlgerüche 
der  Erde  zieht  er  an  sich:  diesen  allbefriedigenden  Geschmack  erwähnt  auch   die 
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Gi-allegende  öfter  (z.  B.  Heinzel  130);  er  wird  auch  von  Gegenständen  der  Yolkssage 
erwähnt  Sein  Anblick  schützt  für  eine  Woche  vor  dem  Tode  und  gibt  immer 
blühende  Farbe:  hierzu  vgl.  Perlesvaus  S.  36.  Er  erhält  seine  Kraft  durch  eine 
weiTse  Taube,  die  alljährlich  am  Karfreitag  eine  Oblate  auf  den  Stein  legt:  also 
anders  als  wie  eben  von  Crestiens  Gral  zu  sagen  war,  ist  hier  die  Oblate  das- 
jenige, was  die  Nährkraft  des  Grals  bewirkt.  Die  Taube  aber,  das  gewöhnliche 
Sinnbild  des  h.  Geistes  erscheint  auch  im  Prosalancelot,  wo  sie  allabendlich  mit 
einem  Rauchfafs  dem  Gral  vorhergeht.  Auf  dem  Gral  kündet  eine  von  selbst 
erscheinende  und  verschwindende  Inschrift  die  Beschlüsse  Gottes,  s.  zu  P.  470,  29. 
Ähnliches  berichtet  die  poi*tug.  Demanda  von  der  Tafelrunde.  Nur  Reine  können 
dem  Gral  dienen,  nur  eine  keusche  Jungfrau  ihn  tragen.  Über  die  Herkunft  des 
Steines  nach  Wolfram  s.  zu  471,  21;  über  seine  Gesteinart  zu  469,  7.  Von  der 
Form  des  Grales  sagt  Wolfram  nichts:  auf  eine  nicht  runde  Form  weist  die  auf 
dem  Endstück  drum  (470,  23)  erscheinende  Inschrift.  In  der  Münobener  Hs.  G 
stellt  dagegen  eine  Miniatur  den  Gral  als  goldene  Schüssel  oder  Teller  dar,  den 
Kepanse  auf  einer  roten  Serviette  tiügt:  s.  1,  XXII. 

Beide  Vorstellungen,  die  einer  Schüssel  und  die  eines  Steines  (in  der  Art 
eines  Reliquienschreines)  verbindet  Türlin  in  der  Krone:  14 756 ff.  ist  der  Gral  ein 
tax  von  Kristall  mit  frischem  Blute,  darin  eine  goldno  rwre,  durch  welche  der 
greise  Gralherr  das  Blut  im  Gefälse  trinkt;  29384  CF.  sagt  der  Dichter  vom  Gral: 
ffesiein  was  ex,  und  goldes  rieh :  einer  kefsen  was  ex  glich  diu  üf  eine?n  alter 
siel.  A.  Wesselofsky  in  Jagic,  Archiv  für  slavischo  Philologie  6,  33 ff.  'Der  Stein 
Alatyf  in  den  Lukalsagen  Palästinas  und  der  Legende  vom  Gral'  sagt:  Der  von 
den  Engeln  bemiedergebrachto  Gralstein  erinnert  mich  an  die  Zionische  Sage  vom 
Stein,  der  gleichfalls  von  Engeln  gebracht  wurde,  die  Sage  vom  Altar-,  vom  Tisch- 
stein. Allein  ein  Altarstein  wird  doch  nicht  umhergetragen  und  die  Engel  sind 
keine  verstolsenen.  So  mögen  einzelne  Züge  aus  dieser  orientalischen  Legende 
auch  Wolframs  Gral  zugeflossen  sein  (wie  wir  ja  selbst  Einfluls  der  Kaabavorstellung 
annehmen  s.  zu  471,21);  aber  die  Grundlage  seiner  Auffassung  ist  sie  wohl  nicht. 

Auf  jeden  Fall  ist  bei  Wolfram  wie  sonst  die  Haupteigenschaft  des  Grals, 
die  auch  die  ursprüngliche  Grundbedeutung  gewesen  sein  muls,  diese:  er  sättigt 
in  wunderbarer  Weise  alle  die  ihn  sehn,  sei  es  indem  er  ihnen  Speise  verschafft, 
sei  es  indem  er,  in  mystischer  Auffassung,  die  Begier  nach  Speise  tilgt:  Hcinzel  97 f. 
Zu  dieser  Grundbedeutung  stimmt  auch  der  Wortsinn,  welcher  von  Helinand  um 
1204  bezeugt  wird  und  allen  Sprachgesetzen  entspricht:  granl  aus  mlat.  gradalis 
oder  gradah'  heilst  danach  französisch  eine  breite  und  tiefe  Schüssel,  worin  Vor- 
nehmen kostbare  Mahlzeiten  vorgesetzt  wei-den,  je  ein  Bissen  nach  dem  andern 
auf  den  verschiedenen  Stufen  des  Gefäfses.  Crestien  muls  diese  Bedeutung  als 
seinen  Lesern  bekannt  ansehn,  da  er  ohne  weitere  Angabe  tm  graal  4398  herein- 
tragen läfet;  die  späteren  Quellen  (wie  auch  Wolfram)  fassen  das  Wort  bereits  als 
Eigenname  und  sprechen  von  le  (sainf,  m intime)  graal.  Die  volkstümlich  auf 
agreer  'gefallen'  deutende  Umgestaltung  des  Wortes,  die  schon  Helinand  (s.  auch 
Hoinzel  102)  neben  der  richtigen  Form  anführt,  liifst  annehmen,  dals  das  Wort 
bei*eit8  in  Nordfrankreich  veraltete.  Abzulehnen  wie  diese  Volksetymologie  ist  wohl 
auch  die  neuerdings  vei-suchte  Verbindung  mit  garalis  'Napf,  Becher',  bes.  für 
Essig;  8.  die  Stellen,  die  um  das  J.  873  beginnen,  bei  Du  Gange. 
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Es  gehört  also  der  Oral  zu  der  weitverbreiteten ,  uralten  YorstelluDg  von 
einem  WunschgefiSfs,  einem  speisespendenden  Gerftt,  wie  wir  es  besonders  im 
Märchen  von  Tischleindeckdich  kennen.  Auch  die  keltische  Überlieferung  kannte 
einen  Kessel  der  Dagda,  von  welchem  nie  eine  Oosellschaft  unbefriedigt  hinweg- 
ging. Er  ist  im  Besitz  der  Tuaiha  de  Danann,  die  wir  auch  §  7  bei  Wolfram 
als  neutrale  Engel,  zur  Gralhut  bestellt,  kennen,  s.  Nutt,  Studtes  184:  für  die 
beständig  Feste  feiernden  Elfen  war  ein  solches  Gefäfs  als  unerschöpflicher  Speise- 
spender noti;^'endig  anzunehmen.  Ob  der  Korb  des  Gwydno  Garanhir  in  der  Er- 
zählung von  Kilhwh  und  Ol  wen  (Nutt,  Mabinogion  123)  zu  vergleichen  ist,  wie 
Eh^s,  Arthurian  Legend  312  meint,  mag  dahin  stehn:  von  ihm  heilst  es,  dals, 
wenn  die  ganze  Welt  sich  dazu  gesetzt  hätte,  27  Menschen  zugleich,  so  würde 
doch  jeder  die  Nahrung,  die  er  wünschte,  gefunden  haben.  Bh,fs  303  weist  auch 
hin  auf  den  von  Arthur  gesuchten  Kessel  des  Hauptes  der  Unterwelt,  wo  keine 
Krankheit  noch  Tod  ist;  170  auf  eine  andere  Suche  Ailhurs  nach  dem  Kessel  im 
Besitz  des  Diwraach  Goidel.  Und  wenn  der  Anblick  des  Grals  nicht  sterben  läfst, 
so  vergleicht  sich  damit  einigermaßen,  dafs  im  Mabinogi  von  Branweu  (Nutt, 
Mab.  31)  ein  Kessel  vorkommt,  in  welchem  Getötete  wieder  lebendig  werden,  wenn 
sie  auch  die  Sprache  verloren  haben.  Dies  AViederauf leben  ist  ein  häufig  wieder- 
kehrender Zug  in  der  keltischen  Sage;  und  ebenso  die  wunderbare  Speisung.  Vom 
13.  bis  ins  16.  Jahrhundert  bezeichnet  der  Gral  in  Niedei-deutschland  prächtige, 
lärmende  Feste  mit  Glücksspielen,  wofür  Hertz  8.461  zahlreiche  Belege  gibt.  (Für 
Strafeburg  vgl.  den  fiortus  dirtns  der  grole  Str.  Urkundoiibuch  VII  419,44.  532,  6. 
1378  und  1397).  Hier  wird  echtere,  durch  die  Uittoratur  noch  nicht  gefärbte 
Volkssage  eingewirkt  haben:  die  rohei-e  Auffassung  von  den  Freuden  des  Jenseits, 
des  Elfenlandcs,  welche  die  keltische  Bevölkemng  ihren  Nachbarn  mitteilte:  steht 
doch  mit  dieser  Auffassung  die  Vorstellung  vom  Schlaraffenland  in  inniger  Ver- 
bindung, s.  Nutt,   The  roi/age  of  Brau  1,  K«2  u.  ö.  2,  180. 

Freilich  zu  Crestiens  Zeit  nuifs  noch  der  alte  Schauer  vor  den  Wundern 
des  Jenseits  nachgewirkt  haben:  daher  die  christliche  Weihe  des  Grals  schon  bei 
ihm.  Der  Gral  ist  nach  den  alten  Quellen  unnahbar,  ja  für  üngeweihte  über- 
haupt nicht  sichtbar;  wer  die  Gralburg  sucht,  der  findet  sie  nicht  P.  250, 26:  natür- 
lich, wenn  es  sich  ums  Jenseits  handelt,  wie  die  Insuiae  forttniatas  unfindbar 
sind,  s.  Liebrecht,  Gorvasius  11.  "Wolfram  hat  danchen  die  rationtdistischo  Wendung, 
dafs  die  Templeise  den  Zugang  versperren  und  jeden  Eindringling  mit  dem  Tode 
strafen. 

Tnd  doch  wird  der  Gral  gesucht  und  gefunden:  siebenmal  nach  der  Ein- 
leitung zu  Crestien  340;  und  in  den  Denkmälern  ist  Gralfinder  nicht  nur  Percevai^ 
sondern  nach  der  Josephslegeude  sind  es  auch  I^ncelot,  Galaad,  Booii,  Gawein; 
und  nach  der  Krone  Heinrichs  von  dorn  Türlin  in  (Jaweiiis  Begleitung  Lanzolot 
und  Kalocreant.  Die  Krone  berichtet  von  der  Beendigung  der  Gralwunder  durch 
Gawein.  Während  seine  Gefährten  auf  der  Gralburg  von  dem  vorgesetzten  Weine 
trinken  und  einschlafen,  hält  sich  Gawein  davon  zurück.  Als  nun  der  Oralzug 
erscheint,  fragt  Gawein  den  Gralherrn,  was  das  Wunder  bedeute.  Da  erhebt  sich 
grofser  Jubel:  der  Wirt  erklärt,  nun  sei  er  und  alle  Leute  am  Ilofe  erlöst;  sie 
seien  tot,  wenn  sie  auch  scheinbar  lebten,  und  könnten  nun  Hube  finden.  Nur 
die  Frauen,  welche  den  Gral  getragen  und  begleitet  hätten,  würden  mit  den  Heldea 
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in  die  Welt  zuräckkehren.  Darauf  verschwindet  der  Gral  und  sein  ganzes  Gesinde 
vor  den  Augen  Gaweins.  Dieser  Abschluis  erinnert  an  deutsche  Volkssagen  von 
alten  Männern,  die  in  Bergen  oder  Schlössern  hausen  und  nicht  sterben  können, 
bis  ein  Zauberwort  sie  erlöst  Aber  wenn  auch  vielleicht  Heinrich  diesen  Schlufe 
sclbstündig  anfügte,  so  erfolgt  doch  auch  sonst  auf  die  Frage  meist  der  Tod  des 
Gralkönigs,  s.  Heinzel  59.  60.  02;  er  mufs  ja  seinem  Nachfolger  Platz  machen. 

Man  darf  aber  weiter  aus  der  Verschiedenheit  der  Berichte  über  die  Gral- 
findung  schliefsen,  dafs  ein  allgemein  feststehender  Abschluis  der  Oralsuche  nicht 
vorhanden  war.  Und  so  durfte  "Wolfram  die  erlösende  Frage,  die  sich  meist  wie 
bei  Crestien  darauf  richtet,  wen  man  mit  dem  Gral  bediene,  in  die  menschlich- 
teilnehmende Frage  nach  dem  Leiden  des  Gralkönigs  umgestalten:  P.  795,29. 

Es  bleibt  also  zweifelhaft,  ob  die  volkstümliche  Grundlage  der  Sage  die 
Gralwunder  beenden  liefe  und  sich  nicht  damit  begnügte  den  Gralkönig  finden  zu 
lassen ,  ohne  dafs  er  erlöst  worden  wäre.  Parzivals  Geschichte  begegnet  uns  sogar 
ohne  Verbindung  mit  dem  Gral  in  dem  freilich  erst  späteren  englischen  Gedichte 
Sir  Prrceval  of  Gallcs  {Thornton  Romances  edüed  by  J.  0.  Halliwell,  London  1844). 
Hier  kehrt  der  Bold,  dessen  Jugendgeschichto  wesentlich  der  gewöhnlichen  Sage 
entspricht,  nach  seiner  Vennählung  zu  seiner  Muttor  zurück  und  rettot  sie  vom 
"Wahnsinn,  in  den  sie  der  vermeintliche  Tod  ihres  Sohnes  gestürzt  hat;  er  selbst 
fällt  endlich  im  heiligen  ]..ande.  liier  ist  also  das  Dümmlingsniärchen  für  sich  über- 
liefert; und  es  liefso  sich  wohl  begreifen,  dafs  gerade  die  versäumte  Frage  auf  der 
Gralburg  nachträglich  als  ein  Hauptstieich  dem  törichten  Helden  angeheftet  worden 
wäre.  So  vermutete  Hertz,  der  freilich  in  seiner  Übersetzung  S.  438  zugibt,  dafs 
diese  Annalimo  unsicher  ist.  Andrerseits  läfst  sich  nämlich  Parzivals  Schweigen 
auf  der  Gralburg  aus  der  in  irischen  Quellen  nicht  seltenen  Vorstellung  des  geasa 
erklären,  d.  h.  der  zauberischen  Verpflichtung  etwas  zu  thun  oder  zu  lassen,  ent- 
sprechend dem  iahu  der  Polynesier. 

Dafs  in  der  That  der  Gral  nur  gesucht  und  gefunden,  jedoch  sein  Zauber 
nicht  gelöst  worden  ist,  macht  vor  allem  eine  Quelle  wahrscheinlich,  die  Hs.  von 
Mens,  welche  in  einer  oft  freilich  dunkeln  Kürze  die  Vorgeschichte  zu  Crestiens 
Perceval  nachträgt  und  offenbar  verbreitete  und  wenn  schon  mit  Späterem  ver- 
mengte, doch  teilweise  altertümliche  Sage  darbietet.  Danach  war  das  Land  Logres 
einst  glücklich  und  reich:  aus  Brunneugrotten  stiegen  Jungfrauen  hervor,  die  den 
Wanderer  aus  Goldpokalen  erquickten,  bis  König  Amangon  (s.  Heinzel  S.  78  Anm.) 
eine  von  ihnen  vergewaltigte  und  ihr  den  goldenen  Becher  nahm.  Seitdem  ist 
das  I^and  vertrocknet  und  verödet;  der  Hof  des  reichen  Fischers  wird  nicht  mehr 
gt;funden,  trotz  der  Bemühungen  der  Ritter  von  der  Tafelrunde.  Der  reiche 
Fischer  verstand  soviel  Zauberei  und  konnte  sich  so  verwandeln,  dafs  man  ihn 
nicht  wiedererkannte.  Dann  wird  auf  Gawains  Oralbesuch  hingewiesen  und  auf 
Perceval,  der  wohl  nach  dem  Gral  gefragt  habe,  aber  nicht  nach  der  Lanze  und 
dem  Schwerte,  welches,  zerbrochen,  zur  Hälfte  auf  einem  Toten  in  der  Bahre 
gelegen  habe.  Dies  letzte  deutet  teils  auf  Erzählungen,  die  in  den  Fortsetzungen 
zu  Crestien  sich  finden,  teils  ist  es  eigenartig  und  schwerlich  echte  Sage.  Dagefren 
klingt  es  sehr  altertümlich,  wenn  der  reiche  Fischer  als  eine  Art  Proteus  erscheint. 
Zu  seiner  Unkenntlichkeit  beim  Wiederfinden  stimmt  was  sonst  von  der  (»ralburg 
mehrfach,  auch  in  der  Krone  erzählt  wird.    Ihre  Herrlichkeit  schwindet  auf  einmal. 
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der  Besuch  er  findet  sich  plötzlich  oder  beim  En\'achen  auf  freiem  Felde  und  allein: 
QF.  42,  81) f.  Heinzel  31.  163.  Dieser  Zug  wii-d  ja  auch  sonst  erzählt,  dann  aber 
meist  mit  dem  Teufel  in  Verbindung  gebracht:  offenbar  liegt  volkstümlicher  Glaube 
an  Oospensterspuk  zu  Grunde. 

Zu  dem  Zauberer  pafst  nun  freilich  nicht  der  Name  des  reichen  Fischers, 
wenn  dieser  wirklich  aus  der  Joseph  legende  abgeleitet  werden  mülste  und  Er- 
zählungen voraussetzte,  welche  offenbar  an  das  Neue  Testament,  an  Christi  Speisung 
der  Menge  mit  wenigen  Fischen  anknüpfen  sollen.  Die  neueren  Ausleger  erinnern 
auch  an  den  reichen  Fischzng  des  Apostels  Petrus;  sogar  die  mystische  Deutung 
der  Buchstaben  des  Wortes  IXOYZ  aus  IrfGoög  XQiaTo^  OioO  vidi  aoiTtJQ  wird 
angezogen  sowie  der  Gebi-auch  des  Fischsymbols  für  Christus  in  der  bildenden 
Kunst.  Heinzel  95 f.  Davon  wissen  die  Quollen  der  Josephslegende  jedoch  nichts; 
der  Name  Petrus  tritt  erst  in  den  späteren  auf.  Und  Heinzel  91fF.  179  zeigt 
selbst  wie  ungeschickt  der  von  Bron  gefangene  Fisch  neben  dem  Gral  Josephs 
steht;  der  Fischfang  sei  erst  durch  den  Namen  des  reichen  Fischoi-s  oder  Königs  an- 
gezogen und  zu  dessen  Erklärung  nachtiüglich  erfunden  worden.  Freilich  auch 
aus  der  keltischen  Volkssage  1ä£st  sich  der  Name  nicht  gut  erklären.  Nutt  8.  209 
wies  auf  den  salmon  of  tcisdom  hin,  den  Finn  fängt  und  für  seinen  Herrn  röstet; 
als  er  mit  dem  Finger  daran  kommt,  diesen  verbrennt  und  in  den  Mund  stockt, 
eriangt  er  alle  Wissenschaft.  Allein  Zimmer,  Gott.  gel.  Anz.  1890  S.  495ff.  lehnte 
diesen  Hinweis  ab,  weil  Finns  Sagenkreis  nicht  allgemein  keltisch,  sondern  erst 
später  ausgebildet  und  nur  in  Irland  bekannt  sei.  Eine  andre  Ableitung  des 
Namens  aus  der  gewaltigen  Fischreuse  des  Gwydno  (Jaranhir  gibt  Rhjs,  Arth, 
legend  3 IG. 

Wichtiger  als  der  Namo  dos  Fischorkönigs,  der  auf  uns  unbekannte  Voraus- 
setzungen begründet  sein  kann,  ist  der  Zustand,  in  welchem  der  Gralkönig  auf- 
gefunden wird:  todwund,  elend  inmitten  einer  miircheuhaften  Pracht.  Überzeugend 
hat  ihn  Khys  867  wiedergefunden  in  Kronos,  von  welchem  Plutareh  De  defectu 
oractdorum  XVlll  (Didotausgabo  111511)  erzählt,  dafs  er  auf  einer  Insel  in  der 
Nähe  Britanniens  schlafend  gedacht  werde,  inmitten  seines  Gefolges,  bewacht  von 
Briareus.  Das  Alter  der  Sage  wird  dadurch  bezeugt,  dafs  das  Meer  nördlich  von 
den  Orkneys  rnnre  Cronimn  genannt  wird:  s.  hierüber  MüllenhofF,  Altertums- 
kunde 1,  416.  Kronos  Verstümmelung  ist  wohl  auch  der  keltischen  Sage  bekannt 
gewesen  und  mag  zu  Grunde  liegen,  wenn  der  schwer  verletzte,  verstümmelte 
(mehaignies)  König  der  Gralsage  durch  die  beiden  Hüften  gestochen  sein  soll.  Bei 
Wolfram  ist  Anfortas  wunt  . .  durch  die  heidruosni  sin  479, 12.  In  den  älteren 
Graldichtungen  mit  Joseph  ist  der  Fischerkönig  sehr  alt  und  krank:  Heinzel  63, 
das  ist  weniger  sagenhaft. 

Nun  stimmt  zur  Ei-scheinung  des  Fischerkonigs,  was  von  Arthui-s  Fortleben 
erzälilt  wird.  Die  Bretonen  und  ihre  Stammesgenosseu  in  England  behaupteten, 
dafs  Arthur  noch  lebe  und  nach  Alanus  ab  Insulis  wäre  dort  jeder  gesteinigt 
worden,  der  das  Gegenteil  behauptet  hätte.  Es  knüpfton  sich  oben  an  seine  von 
Merlin  pi-ophezeite  Wiederkehr  die  politischen  Hoffnungen  ävY  alten  Einwohner. 
In  Grolöbritannien  nannte  mau  verschiedene  Berge,  in  denen  vorborgen  Arthur 
mit  seinem  Heere  schlafen  sollte,   s.  Stuart  Glennie,   Arthur ian  /ocaNtf'eSy    £din- 
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burgh  1869.  Arthurs  Seat  heiüst  noch  jetzt  ein  Berg  bei  EdiDborgh;  vgl.  aaoh 
Brandl ,  Tbomas  von  Ercildoone  S.  28.  Giraldus  Cambrensis  berichtet  im  Itinera- 
rium  Gamhricum  von  1188  (VI  36),  dafs  der  höchste  Gipfel  der  Berge  im  Süd- 
osten von  Wales  Kaerarthur  heiTse  i.  e.  Cathedra  Arthuri ^  propter  gemina  pro- 
montorii  cacumina  in  cathedrae  modum  se  praeferentia.  Schon  1113  wurde 
normannischen  Mönchen  in  Devonshire  fumus  et  catJiedra  Arthuri  gezeigt,  siehe 
Zimmer  in  der  Z.  f.  frz.  Sp.  u.  Litt.  1891  S.  109.  Gervasius  von  Tilbury,  in  Lieb- 
rechts Auswahl  8.  12  erzählt  1211,  daCs  die  Föi-ster  in  England  um  Mittag  oder 
nach  dem  Anbruch  der  Nacht  bei  Vollmond  die  Ritter  Arthurs  jagen  gesehn  und 
den  Schall  ihrer  Hörnor,  das  Gebell  ihrer  Hunde  gehört  haben  wollten. 

TVie  Gervasius  meldet,  dachte  man  sich  noch  an  weit  entfernter  Stelle 
Arthur,  an  Wunden  dahin  siechend  und  auf  einen  Erlöser  han-end.  Auf  Sicilien 
liege  der  Berg  Ätna,  in  der  Volkssprache  Mongibcl  (cig.  tautologische  Verbindung 
von  romanischem  Mont  und  arabischem  Giber)  genannt.  An  diesem  öden  Orte, 
so  erzählten  die  Einwohner,  sei  vor  einiger  Zeit  der  gro&e  Arthur  gesehn  worden. 
Ein  Pferdeknecht  des  Bischofs  von  Catania  habe  ein  entlaufenes  Bofs  bis  an  das 
Geklüft  des  Berges  verfolgt.  Er  fand  einen  ebenen,  aber  engen  Pfad  und  gelangte 
auf  eine  weite,  höchst  anmutige  Ebene.  Dort  in  einem  wunderbaren  Palast  lag 
der  König  Arthur  auf  seinem  königlichen  Bett,  von  den  alljährlich  wieder  auf- 
brechenden Wunden  entkräftet.  Arthur  habe  dem  Knechte  das  Pferd  zuiück- 
stellen  lassen  und  mit  vielen  Geschenken  dem  Erzbischof  übei-sandt.  Dieser  Bericht 
findet  sich  mit  andern  Einzelheiten,  welche  die  Volkstümlichkeit  der  Sago  nur 
bestätigen,  wenig  später  auch  bei  Caesarius  von  lleisterbach  im  Dialoyus  mira- 
culorum  12,12.  Er  gibt  den  Namen  seines  Gewährsmannes  an,  nach  welchem 
zur  Zeit  Kaiser  Heinrichs  VI.  ein  Dekan  der  Kirche  zu  Palermo  sein  entlaufenes 
Pferd  habe  suchen  lassen:  dem  Knechte  habe  ein  Greis  gesagt,  dafs  Arthur,  der 
im  Ätna  hause,  es  bei  sich  habe  und  den  Herrn  selbst  zu  seinem  nächsten  Hof  tag 
erwarte,  worauf  dieser  bald  gestorben  sei.  In  eine  etwas  frühere  Zeit  führt  ein 
weiteres  Zeugnis,  welches  die  Hohenstaufen  -  -  auf  die  dann ,  erat  auf  Friedrich  IL, 
später  auf  Barbarossa  die  im  Kyffhäuser  angesiedelte  Entriickungssage  übertragen 
worden  ist  —  mit  Arthur  im  Ätna  in  Verbindung  setzt:  der  französische  Roman 
von  Fioriant  und  Florie,  s.  Anz.  z.  ZfdA.  36,  208.  Danach  wii-d  Morgain  la  soeur 
du  rot  Ärtu  im  Mongibel  auf  einem  Ruhebett  gefunden;  Artus  selbst  soll  dahin 
kommen,  quaiid  il  sera  a  mort  navrex.  Auch  in  Loquifer,  einer  Fortsetzung  der 
Chanson  d'Aliscans  findet  Rainouart  auf  der  Fahrt  nach  Sicilien  in  der  Insel  Avalen 
Arthur  und  seine  Schwester  Morgue:  s.  Hist.litt.de  France  22,  53C. 

Mit  dem  Namen  der  Schwester  Arthurs  wird  zugleich  ein  Anhaltepunkt  ge- 
geben, der  die  Festsetzung  der  Sage  auf  Sicilien  erklärt.  An  sich  gilt  ja  der 
Vulkan,  hier  wie  sonst,  als  Pforte  zur  Unterwelt,  wie  bei  Neapel  schon  im  Altertum 
der  lacua  Arernus;  vgl.  auch  Gervasius  bei  Liebrecht  17.  Aber  auch  die  Luft- 
spiegelungen, welche  noch  heute  a\s  Fata  Morgana  bezeichnet  werden,  cistliiouen 
als  Bilder  der  seligen  Insel,  wo  Arthur  und  seine  Schwester  hausten.  Goethe  sagt 
im  Faust,  zweiter  Teil,  4.  Akt,  Vorgebirg: 

Vernahmst  du  nichts  von  Nebelst  reifen, 
Die  auf  Siciliens  Küsten  schweifen? 
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Dort  schwankend  klar  im  Tageslicht, 

Erhoben  zu  den  Mittellüften, 

Gespiegelt  in  besondcm  Düften, 

Erscheint  ein  seltsames  Gesicht: 

Da  schwanken  Städte  hin  und  wieder, 

Da  steigen  Gärten  auf  und  nieder, 

"Wie  Bild  um  Bild  den  Äther  blicht. 
Nach  Sicilien  haben  gewifs  schon  die  Normannen,  welche  von  ihren  breto- 
nischen Nachbai-n  die  Arthursage  kennen  gelernt  hatten,  die  Vorstellung  von  der 
Fata  Morgana  gebracht,  deren  Name,  urspiünglich  die  Meergeborene  bedeutend, 
die  von  den  Bretouen  auf  dem  Oceau  beobachteten  Luftspiegelungen  bezeichnet. 

An  die  Vulkane  in  der  Nähe  Neapels  knüpft  dagegen  die  allerdings  erst 
im  15.  Jahrhundert  bei  Theodor  von  Niem  bezeugte  Nachrieht,  dafs  der  Beig 
nahe  der  Solfatai-a  bei  Pozzuoli  für  den  (iral  angesehen  wurde,  wo  viele  Men- 
schen ewig  mit  Spielen  und  Tänzen  «lahin  lebten,  s.  lA^xer,  Mhd.  HandXv^örter- 
buch  1,10G6. 

Kommen  wir  auf  den  Gralkönig  zurück,  so  «glaube  ieh  auch  jetzt  noch  die 
Veimutung  festhalten  zu  dürfen,  dafs  er  eigentlich  mit  Arthur  gleichzusetzen  ist, 
diesen  aber  nicht  nach  der  gewöhnlichen  Sage  mit  seiner  Ilerrlichkeit,  sondern 
in  seiner  trostlosen  Lage  nach  der  Schlacht  bei  Camlan  g»'gen  Mordred  darstellt 
und  jenen  andern  Arthur  ihm  gegenüber  setzt.  Sind  doch  auch  Siegfried  und 
Günther,  Brunhild  und  Kriomhild  urspiünglich  nur  dit^  hellen  und  dunkeln  Seiten 
derselben  Jahresgottheiten.  Im  letzten  Giundo  steckt  alh.'rdings  wohl  hinter  dem 
Fischerkönig  der  Mythus  von  Krunt»s,  der  wie  andere  auf  den  dt4x  bellorutn  des 
6.  Jahrhunderts  übertragen  worden  ist.  Auch  nach  Arthur  wie  nach  dem  Gral- 
kÖnig  findet  eine  Such»?  statt:  Andreas  Capellanus.  De  amore,  ed.  Trojel  S.  295. 
Auf  jeden  Fall  bringt  die  deutsehe  Dichtung  schon  im  13.  Jahrhundoit 
Artus  mit  dem  Gral  in  Verbindung.  Der  Wartburgkrieg .  in  Simr»>cks  Ausgabe 
Str.  83,  und  ilmi  folgend  der  l^hengrin  24  berichten:  Felicia  Sibillen  kint  und 
Jünö,  die  mit  Artus  in  dem  berge  sitttj  die  habent  vleisch  sam  wir  und  ourh 
ycbeine.  Die  vrdgt  ich  tcie  der  künic  lebe  und  wer  der  niassenie  sptse  gebe.  Es 
wird  hier  nicht  ausgesprochen,  dafs  di.»r  wunderbare  Speisengewähror  der  Gral 
.sei;  aber  der  Gralrittor  Lohengr in  wird  tlueh  als  kemphc  (Str.  85)  von  Artus  aus- 
gesandt. Felicia  ist  die  Srelde,  welch»«  auch  Heinrich  von  dem  Türlin  |>ersoni- 
fiziert,  und  die  beiden,  Artus  und  dem  Gral,  unmittelbar  zugehört. 

AVar  der  Gralkihiig  ursprünglich  Arthur,  so  erklärt  sich  auch  das  zweite 
imd  oft  selbständig  hervorgehobene  Attribut  «les  Fischerkr)iiigs  neben  dem  Gral: 
die  blutende  Lajize.  Eine  vergift<.'te  l^mze  verletzte  Arthur  tödlich  nach  Cliron. 
de  Haies  s.  D.  Litt.  Z.  1893  Sp.  788.  Die  ^Jrallegciule  sieht  in  der  Lanze  die 
des  Longinus,  welche  Christi  Brust  am  Kreuze  durchbohrte.  Aber  dafe  diese 
T^inz»^  seitdem  b..*ständig  blutete,  wird  in  den  <^>uellen  der  wirklich  kircLÜohen 
Sage  nirgend  angenommen:  als  man  1098  auf  dem  «'rstcn  Kreuzzug  in  Antiochia 
die  heilige  Lanze  auffand,  ist  diese  Ki^renschaft  nicht  vurausges«.'tzt  worden.  Es 
klingt  wie  ein  Eijigeständnis,  dafs  dies<.*s  Bluten  nicht  zur  allgemeinen  Annahme 
pa^se,  wenn  in  den  späten'n  Denkmälern  der  Josephslegende  ausdrücklich  an- 
gegeben wird,  dafs  die  Lanze  nicht  mehr  ))lulc:  H«'inzel  131;   ebd.  10  wird  zu- 
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gegeben ,  dals  das  Ersclieinen  der  blutenden  Lanze  neben  dem  Gral  auffallend  ist. 
Der  Name  dos  Longiuus  wird  in  die  Gralsage  gekommen  sein  infolge  einer  christ- 
lichen Deutung  des  Namens  Logrea  =  walisisch  Lloegr  d.  h.  £ngland,  dessen  König 
Artus  ist;  wird  doch  sonst  auch  von  den  Bezauberungen  von  Britannien  ge- 
sprochen. Das  Unglück  und  die  Zerstörung  des  lindes  Logres  wird  in  der  Ein- 
leitung zu  Crestiens  Perceval  27  erwähnt  (vgl.  auch  Nutt,  Studiea  31.60);  im 
Perceval  selbst,  6030 ff.,  wird  dem  Helden  voiigeworfen ,  was  durch  das  Unter- 
bleiben seiner  Frage  nach  den  Blutstropfen  aus  der  Lanzenspitze  und  nach  dem 
Gral  veranlaDst  sei:  ierres  eti  seront  esailies  usw.  Vgl.  auch  7543.  Es  wird  die 
Lanze  sein,  durch  welche  der  Gmlkönig  seine  Wunde  erhielt  imd  deren  Bluten 
beständig  zur  Rache  aufforderte  —  ein  nicht  eben  christlicher  Gedanke.  Ver- 
wandte Sagen,  in  denen  mit  der  Verwundung  des  Königs  zugleich  sein  Palast  in 
einen  Ruinenhaufen  zusammenstürzte  und  sein  Land  verödete,  behandelt  Rh^s, 
Arth.  leg.  285  ff. 

Nach  Pseudo- Gautier  (Potvin  V.  20288  ff.)  ist  Logres  durch  einen  Hieb  mit 
einem  Schwert  zerstört  worden,  dessen  Stücke  Gauvain  auf  der  Gralbui^g  sich 
vergebens  bemüht  zusammenzusetzen;  wie  dies  sonst  auch  von  Perceval  erzählt 
wird.  Von  einem  solchen  gebrochenen  Schwert  ist  auch  bei  Crestien  und  Wolfram 
die  Rede ,  wo  aber  diese  Aufgabe  des  Zusammenfügens  dem  Helden  nicht  gestellt 
wird.  Nur  ganz  nebensächlich  erzählt  Wolfram  434,24,  dafs  die  Zusammen- 
fügung der  Schwertstücke  im  Brunnen  zu  Kamant  wirklieh  geschehen  sei,  ein 
Beweis,  dafs  er  sich  an  das  Thatsächliche  seiner  Vorlage  hielt,  auch  da,  wo  eine 
bedeutsame  Vorhersage  sich  nicht  erfüllte  und  unerklärlich  blieb.  In  anderen 
Denkmälern  der  Gralsage  ist  das  Sehw^-rt  sehr  bedeutsam;  Nutt  hat  mit  Grund 
vermutet,  dafs  neben  der  Fa.ssung,  in  welcher  der  Gralkönig  durch  eine  Frage 
erlöst  wurde,  eine  andere  stand,  nach  welcher  er  gerächt  werden  mulste,  wie 
Mennessier  u.  a.  dies  auch  wirklich  erzählen.  Die  Aufforderung,  das  Schwert 
zusammenzusetzen,  die  Schwertprobe»  bildet  dazu  die  Einleitung.  In  jedem  Falle 
aber  steht  das  Schwert  ganz  aulserhalb  der  Legende  und  ist  aus  der  Volkssage 
abzuleiten;  s.  auch  Heinzel  20. 

Vielleicht  aber  erklärt  sich  aus  dieser  doppelten  Aufgabe,  der  Entzauberung 
des  Gralkönigs  durch  eine  Frage  und  der  Rache  mit  einem  Schwerte,  dafs  auf 
der  Gralburg  zwei  Herren  vorhanden  sind,  der  Gralkönig  und  sein  Vater.  Hier 
könnte  man  vielleicht  an  Einfluls  der  Legende  von  Joseph  denken,  die  diesen 
selbst  odor  dessen  gleichnamigen  Sohn  oder  auch  andere  Personen  neben  dem 
Gralkönig,  zuweilen  aber  auch  nur  diesen  allein  erscheinen  lä&t.  Aber  die  älteste 
Darstellung,  der  sich  auch  jüngere  Fassungen  noch  anschliefsen,  das  Gedicht 
Roberts  von  Joseph  sagt  ausdrücklich,  dafs  dieser  in  Palästina  zurückgeblieben  sei. 

Ganz  und  gar  weist  nun  von  der  Legende  als  Ausgangspunkt  der  Gralsage 
weg,  was  von  der  Gralbotin  erzählt  wird,  die  mit  abschreckender,  durch  die 
kostbare  Kleidung  nur  gesteigerter  Häuslichkeit  ausgestattet  ist.  Gerade  für  diese, 
den  ritterlichen  Vorstellungen  widersprechende  Figur  beruft  sich  Crestien  auf  das 
Buch ,  aus  dem  er  schöpft.  Dafs  man  die  Figur  als  eine  von  der  sonstigen  Feier- 
lichkeit der  Gralsage  abstechende  empfand,  zeigt  Heinrich  von  dem  Türlin,  der 
ihre  Züge  ins  Ekelhafte  steigert  und  auf  ein  rrildex  tctp  überträgt:  Krone  9340ff. 
Auch  die  Hexe,  welche  bei  Gerbert  (Potvin  6,  I83f.)  tote  Feinde  wieder  ins  Leben 
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zarückzaubert,  lälst  sich  vergleichen.  Das  ist  ein  echtes  Element  der  keltischen 
Volkssago  (s.  Natt  30.  157.  167)  und  schon  in  altirischen  T«}xten  nachweisbar. 
Leborcham,  die  Haushälterin  CJonchobars  erscheint  so.  s.  Kuno  Meyer  in  Reviie 
Celtique  XU,  209;  vgl.  auch  Zimmer,  Kuhns  Zeitschrift  28,667.659.  An  der  letzt- 
genannten Stelle  ist  auch  ein  entsprechender  Mann  vorhanden,  dem  MalerSäiiure 
Wolframs  vergleichbar,  wie  dem  Bauern  im  Iwein  433 ff.  Die  Botin  Lunete  hat 
dagegen  alles  Widerliche  abgestreift,  und  zwar  schon  boi  Crt»stien. 

Auf  den  Umstand,  dafe  Wolfram  denselben  Namen  Ciindrie  auch  einer 
Schwester  Gawans  beilegt,  hat  Nutt,  Sfudies  263  aufmerksam  gemacht  Viel- 
leicht, dalls  mit  der  Gralgewinnung  auch  eine  Verwandlung  der  Gralbotin  aus 
einer  abstoßenden  in  eine  liebliche  Gestalt  stattfand,  wie  Nutt  254  dies  für  die 
ursprüngliche  Sage  annimmt  Nach  dieser  Ansicht  hätte  Kichard  Wagner,  ohne 
es  wissen  zu  können,  den  ursprünglichen  Sinn  dieser  Figur  wieder  beigestellt 

Cundrie  la  surxicre  (vgl.  die  böse  Zauberin  Gondree  im  Rom.  de  la  Violette: 
Hertz  514;  auch  bei  Gauthier  de  Coinsi  erscheint  der  Name)  bringt  nicht  nur 
Botscliaft  von  der  Gral  bürg;  sie  fordert  auch  zur  Lösung  der  Wunder  von  Sehastel 
Marveil  auf.  Für  Seh.  M.  ist  nun  der  märchenhafte  Charakter  ebenso  wie  der 
mythische  Hintergrund  (QF.  42, 40ff. ;  Nutt  Voya^e  of  Bran  I)  vollkommen  deut- 
lich und  allgemein  zugestanden.  Offenbar  ist  das  Totenn^ich  gemeint,  in  welches 
der  Zutritt  nur  Auser^'ählten  und  nur  nach  Über^'indung  grofs(»r  Schwierigkeiten 
gestattet  war.  Die  Kämpfe  Gawans  erinnern  au  die  Schn?cknisse,  mit  denen  die 
irischen  Legenden  vom  Fegi^feuer  des  h.  Patrick,  von  Tnugdalus  u.  a.  den  Ein- 
gang in  die  Unterwelt  ausstatten.  Als  Gawan  gesiegt  hat  und  sich  im  Besitz  der 
Burg  befindet,  erfährt  er  nach  Crestieus  Porc(?val  9388,  dafs  «.»r  sie  nicht  mehr 
verlassen  darf,  ein  Gebot,  das  der  Held  freilich  nicht  lx»achtet. 

Auf  Sehastel  Marv«»!!  befinden  sich  nun  Hunderte  vcm  Frauen,  getrennt 
von  den  Rittern  und  Knappen,  die  erst  nach  Gawans  Erscheinen  mit  jenen  zu- 
sammen kommen  dürfen.  Natürlich,  im  Jenst»its  hört  der  Verkehr  der  Geschlechter 
unter  den  Schatten  auf.  Auch  in  Lanzelet  696ff.  sind  die  Frauen  bei  der  Meerfee 
ohne  Männer;  vgl.  auch  die  altirischen  Vorstellungim  bei  Zimmer,  ZfdA.  33, 
260.  269.  Als  Gespenster  «»rscheinen  die  Frauen  an  den  Fenstern  von  Seh.  M.  auch 
des  Nachts  sichtbar,  dann  aber  sind  sie  b«'im  Eintritt  dos  Helden  zunächst  völlig 
verschwunden.  Dafe  sich  imter  diesen  Frauen  vier  Königinm^n  lx?finden,  die 
Mutter  des  Artus,  dessen  Schwester,  die  zugU^ch  Gawans  Mutter  ist,  und  Gawans 
Schwestern,  verwundert  weniger,  als  dafs  na(?lilier  Artus  alle  di«'se  Damen  mit 
AiLsnahme  seiner  Mutter  verheiratet.     Wolfram  scherzt  selbst  darüber. 

Die  Mutter  des  Artus  aber  hatte  nach  P.  60,  i  ein  pfaffe  der  wol  x<mber 
las  entführt.  In  Türlins  Krone  13180  heifst  es:  Igern  diu  bluomcy  künec  Artüses 
vnioter:  die  viimiet  aber  Öansguoter ,  die  er  mit  videlenne  ertcarp,  dö  Uierpen- 
dragöji  starp  und  vttorte  st  gein  Madarp.  Diese  Entführung  durch  einen  Spiel- 
mann, die  auch  im  Tristan  vorkommt,  erklärt  sich  aus  «len  Erzählungen  alt- 
irischer Quellen.  Zimmer,  Kuhns  Zfvgl.  Sprachf.  28,  585 ff.  und  ZfdA.  33,  279; 
Nutt  Bran  1,  195.  Etain,  ursprünglich  die  Gattin  Miders,  eines  Beherrschers  des 
Elfenvolkes,  wird  wiedergeboren  und  heiratet  Eochaid  Airem,  den  Oberkönig  von 
Irland.  Mider  liebt  sie  noch  immer,  und  als  sie  sich  weigert,  ihm  zu  folgen, 
geht  er  mit  ihrem  Gatten  ein  Glücksspiel  ein  und  gewinnt.    Darauf  singt  er  ein 
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Lied  von  dem  glücklichen  Heim  in  dem  AVunderland,  der  grolsen  Ebene,  und 
nun  folgt  sie  ihm.  Diese  Vorstellung  ist  die  Ergänzung  der  anderen,  wonach 
die  Helden  durch  wunderbar  schöne  Mädchen  mit  süüser  Musik  aus  der  Welt 
hinweg  gelockt  werden.  Es  kann  keine  Frage  sein,  da(s  es  der  Tod  ist,  der  unter 
so  lieblichem  Bilde  erscheint.  Wir  denken  an  den  Rattenfänger  von  Hameln  und 
die  Totentänze,  bei  denen  der  Tod  pfeift  und  trommelt 

In  Wolframs  Parzival  trägt  der  Frauenräuber  den  Namen  Klinschor.  Der 
Name  hat  entschieden  romanische  Endung:  clencheor  könnte  zu  clenche,  deutsch 
Klinke  gehören  und  den  Verschliefeer  bezeichnen,  s.  zu  P.  548,  6.  Crestien  8910 
sagt  nur,  uns  clers  sages  d'astronomie  habe  dies  Schleis  erbaut.  Die  von 
Wolfram  erzählte  Ehebruchgeschichte  Clinschors  steht  mit  der  Sage  von  dem 
verliebten  Zauberer  Virgilius  (656, 17)  in  Zusammenhang;  die  Entmannung  aber 
könnte  etwa  auf  den  alten  Kronos  (s.  o.)  zurückgehen.  Eine  späte  Erinnerung 
scheint  in  der  portugiesischen  Denianda  (Gralsuche)  vorzukommen:  das  Gral- 
schlofe  CJorbenic  baut  ein  eifersüchtiger  Zauberer,  dessen  Frau  ein  Liebesverhältnis 
mit  einem  Ritter  hat,  so  künstlich,  dafs  man  es  nur  durch  Zufall  finden  kann: 
Heinzel,  Gralrom.  170. 

Elfisch  sind  wieder  die  tanzenden  Warner  Gawans  im  Baumgarten  Parz. 
512, 80 ff.  Sie  kommen  auch  sonst  in  den  bretonischen  Sagen  vor,  so  im  Karren- 
ritter Crestiens  1635  und  in  Erecs  Abenteuer  mit  Schoydclakurt  bei  Hartmann 
8(X)3.  Der  Ferge  Plipalinot  und  seine  Tochter  Bene  schliofsen  sich  mit  ihren 
Warnungen  an. 

Selbst  der  Zweig,  den  Gawan  im  Garten  des  Gramovlanz  zum  Kranze 
bricht,  ist  vielleicht  auf  mythischen  Ursprung  zuiückzuführen :  Kupp,  ZfdPhil. 
17,68;  Nutt,  Studies  193. 

Der  kühne  Eindringling  hat  hier  wie  vor  Schastel  Marveil  einen  gefähr- 
lichen Flufs  zu  überschreiten;  ebenso  u.  a.  in  der  von  Andreas  Oipellanus,  De 
amore  S.  298  erzählten  Geschichte  von  einem  Brito, 

Daher  wird  Schastel  Mar\'eil  in  die  Nähe  von  Rösche  Sabbins,  der  Haupt- 
stadt von  Gramoflanz  versetzt.  Der  Name  Sabbins  weist  auf  die  Sevem,  deren 
Südanwohner  das  Land  im  Norden  als  jene  Totenwelt  angesehen  haben  mögen, 
insbesondere  die  Halbinsel  Gower,  das  Land  des  Frauenräubers  Meljaganz,  das 
noch  bei  Wolfram  als  Qors  erscheint.  Viele  Varianten  der  Sage  bringt  Nutt, 
Studies  191.  Auf  der  Insel  Barri  an  der  Mündung  des  Sevem  hörte  man  aus 
einer  Erdspalte  einen  dröhnenden  Schall  hervordringen,  wie  aus  einer  Schmiede- 
werkstätte: Giraldus  Cambrensis  VI,  66.  Das  konnte  eine  lebhafte  Phantasie 
wohl  wie  ein  Ton  aus  der  Unterwelt  gemahnen. 

Die  Kelten  hatten  sich  schon  zu  Caesars  Zeit  (B.  Gall.  6, 14)  mit  Vorliebe 
phantastischen  Vorstellungen  über  das  Loben  nach  dem  Tode  hingegeben.  Damit 
verband  sich  eine  ebenso  ausschweifende  Sinnlichkeit,  die  gleichfalls  ein  Erbe 
keltischer  Völker  geblieben  ist.  Tiiine,  Lafontaine  ■  (Paris  1861)  p.  14,  sagt:  Des 
Vorigine  et  datis  les  pays  oü  la  ra4:e  s'est  gardee  pure,  on  trouve  nos  Oaulois 
sensuels^  aiclins  ä  faire  bon  ntarehe  du  mariage.  Über  die  irisch<ni  Sagen  s. 
Zimmer,  ZfdA.  33,28iff.,  vgl.  auch  C^aesar  b.  G.  Vf,  4,  Diodor  V,32,  7.  Aber 
zugleich  werden  die  Frauen  mit  einem  bestrickenden  Zauber  ausgestattet,  wie  ihn 
die  germanische  Sage  nicht  ebenso  kennt.    Wenn  Crestien  und  seine  25eitgenossen 
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damit  die  Scholastik  der  Liebe  verbinden,  die  sich  in  der  Provence  zuerst  aus- 
gebildet hat,  so  darf  vom  ästhetischen  Standpunkt  aus  ihrer  Pot»sie  der  Wert 
nicht  abgesprochen  werden,  nur  dafe  uns  Deutsehen  Wolframs  strengeres  Urteil 
in  Verbindung  mit  seiner  unvergleichliche n  Gak»,  die  Einz*»lheiten  lt»bensvoll  aus- 
zugestalten, höher  stehen  wird. 

Bei  ihm,  oder  wohl  eher  schon  h*n  Kyot,  v(»rmischten  sich  mit  den  alten 
Sagen  die  Lokalüberlieferungen  voji  Fehden,  wie  sie  zwischen  Engländern  und 
"Walisern,  Brotonen  und  Franzos«Mi,  und  wieder  unter  den  "Walisern  und  Bretonen 
selbst  jahrhundertelang  gewütet  habtMi.  Freilich  gi*ben  uns  nur  v(?reinzelt  Namen. 
wie  die  liihelins  =  Llewehn,  Kingrun  u.  a.,  besonders  aber  Ortsnamen  in  den 
franz.  und  mhd.  Dichtungen  von  diesen  Beziehungen  Zeugnis. 

Au*<  vei-einzelten  Episoden,  die  allerdings  wohl  in  Liedern  odc»r  Prosa- 
orzählungen  vorgetragen  wurden,  sind  die  gröfeen'n  Erzählungim  der  französischen 
Dichter  her^•orgegangen ,  die  vielfach  in  ihn»r  Zusammenhangslosigkeit,  ihren 
"Wiederholungen  und  selbst  "Widersprüchen  diese  Entstehung  noch  erkennen  lassen. 

§  8.    Wolframs  Sprache  und  Stil. 

Bei  der  guten,  alten  Überlieferung  besonders  des  Parzival  ist  zunächst 
über  die  kutliche  Form  der  Sprache  Wolframs  in  der  Regel  ein  sicheres  Urteil 
möglich.  Am  meisten  ergeben  natürlich  die  Reime,  deren  Untersuchung  schon 
von  Lachmann  sorgsam  geführt,  neuerdings  besonders  durch  Zwierzina,  Beobach- 
tungen zum  Reimgebrauch  Hartmanus  und  Wolframs  (Abhandlungen  zur  ger- 
manischen Philologie,  Festgabe  für  K.  Heinzel,  Halle  1898  S.  437 ff.)  und  ZfdA.  44 
und  45  gefördert  worden  ist.  Erleichtert  werden  diese  Forschungen  durch  das 
Reimregister  zu  den  "VVerken  "Ws.  v.  E.  von  A.Schulz  (San-Marte),  Quedlinb.  u. 
Lpz.  1807. 

Von  den  Reimungenauigkeiten,  welche  teilweise  für  die  Sprache  des  Dich- 
ters nicht  in  Betracht  kommen ,  wird  in  §  9  die  Rede  sein.  Im  übrigen  ergibt 
sich,  dafs  Wolfram  auch  in  den  Reimen  wesentlich*  seine  eigene  Sprache  fest- 
gehalten hat,  dafs  er  weniger  als  andere  sich  durch  litterarische  Vorbilder  hat 
bestimmen  lassen.  Ganz  fehlt  es  allerdings  auch  bei  ihm  nicht  an  solchen  Formen, 
die  vereinzelt  neben  anderen  erscheinen  und  nur  aus  dem  Gebrauch  seiner  Vor- 
gänger sich  erkläreu  lassen:  began  neben  begunde  Abh.  406,  quam  anstatt  kom 
407,  gäty  8tdt  (oder  -w)  anstatt  get,  stet  (-n)  408,  /*/  {ligt)  471,  treu  (iregt)  472, 
gelunt,  gespart  (gelefidet,  gesperret)  473,  hiHe  neben  Mtej  het  und  wohl  auch 
hete  494,  lie  neben  Hex  408,  herre  470  (herrej,  -liik  neben  liehe  (seltener  liehettß 
ZfdA.  45, 89 ff  Die  movierende  Endung  heifst  hi  (hi)  und  hine.  Der  Gen.  und 
Dat.  der  fem.  Stämme  auf  i  zeigt  einen  regellosen  Wechsel  zwischen  der  ein- 
silbigen und  der  zweisilbigen  Umlautsform  Abh.  486.  Auch  sonst  hat  er  Doppel- 
formen: ir  uelt  und  icellet,  Schemen  und  schämen,  wmine  und  wünne,  sehiite 
und  Schilde;  er  gebraucht  erde  und  sträxe  auch  schw.  Abh.  441.  490 fiF.  Vgl.  auch 
nnden  P.  123,24  und  unde  002.29,  innc  nnd  innen,  dinne  und  drinne,  und  so 
wohl  auch,  zwar  nicht  durch  den  Reim,  aber  durch  den  Versbau  bewiesen,  oben 
neben  obe,  hiyine  und  hinnen,  üxen  imd  itxe.  Dazu  in  Namen:  Ocucdne  im 
Reim,  daneben  Oascone,  s.  zu  48,  lo;  üipandragün  314,23  und  Utep.  Utrep,  s.  m 
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56,12;  Or(i)man  46,20  neben  Normandi(e)  25,  U;  Kanroleis  neben  Kanvoleix 
59, 24  u.  a. 

Im  ganzen  aber  gebraucht  Wolfram  die  Hofsprache  seiner  fränkischen 
Heimat,  doch  so,  daHs  er  manches  ablegt,  was  anderwärts  als  mondartlich  em- 
pfunden werden  konnte,  anderes  wieder  später  erst  wagt;  wie  denn  die  gröDsere 
Sorglosigkeit  im  Willehalm  unleugbar  ist.  Besonders  nahe  steht  seinem  Reim- 
gebrauch der  Alberts  im  h.  Ulrich,  hg.  v.  Schmellor  1844,  s.  Kraus,  Abh.  f.  Heinzel 
125;  doch  vgl.  auch  Zwierzina,  ZfdA.  44,  400. 

Vom  Mhd.  der  alemannischen  Dichter  unterscheidet  sich  Wolfram  (wie 
Albert)  besonders  durch  Oleichsetzung  von  %  und  ie  vor  ht('e)t  nc,  p,  rf-re^s);  u:uo 
in  düOf  nuo  und  vor  Jia,  nf-den,  t)^  rif-e);  und  ü:üe  vor  nde.  Hierüber  s.  bes. 
J.  B.  Wimmer,  Über  den  Dialekt  Wolframs  von  Eschenbach,  Jahresbericht  des 
Privat- Qymn.  der  Gesellschaft  Jesu  in  Ealksburg,  Wien  1895.  Diese  Reime  be- 
schränken sich  auf  kurze  i  und  u:  liep  reimt  auf  stp  P.  599,  3,  aber  nicht  auf 
2ip,  fiioxigux  572,  i,  aber  nicht  \8trHx.  Diese  Brechung  ist  auch  bairisch  und 
bis  nach  Tirol  nachweisbar,  wo  jetzt  iech  für  ich  gesprochen  wird;  ebenso  mier: 
Weinhold,  Bair.  Gramm.  §  357.  Vom  Thüringischen  unterscheidet  sich  Wolfram 
auch  dadurch,  daCs  er  giene  nicht  auf  dinc  reimt.  Nur  in  fremden  Eigennamen 
reimt  er  auf  uon  Formen,  die  sonst  entweder  ün  oder  dn  zeigen:  Kahün^  Kar- 
kassiion  im  Willehalm,  im  Parz.  nur  Qauriuon :  tuon  496,  6.  Das  französische  of\ 
wird  heute  allerdings  nur  kurz  gesprochen.  I  und  ü  hatten  bereits  diphthon- 
gisdien  Klang;  P.  295,29  ist  Lachmanns  Änderung  anzunehmen,  wodurch  der 
einzige  Reim  t:l  wegfällt,  abgesehen  von  Fremdnamen,  die  auch  in  der  Endung 
US  den  Vokal  als  anceps  behandeln,  ZfdA.  44,  lo. 

Dagegen  das  alte  diphthongische  tu  unterscheidet  der  Dichter  nicht  von 
dem  daraus  umgelauteten ;  wohl  aber  thut  dies  die  Hs.  G,  s.  Sievers  Beitr.  20, 833ff. 

Die  beiden  e  unterscheidet  Wolfram  streng  (aufiser  stete: bete) ^  lä&t  dann 
aber  das  Brechungs-e  mit  dem  späteren  Umlauts -a'  zusammenfallen:  ähieirehte, 
ZfdA.  44,  250;  ebenso  teii  ebd.  285.  310ff.,  welches  letztere  auch  auf  ^  reimt  311. 
Also  wie  nhd.  ist  die  Länge  geschlossener  Laut. 

Die  Ausdehnung  des  Umlauts  ist  wieder  gegen  die  alemannische  Dichter- 
sprache: 8üngevL,tk,  Kraus,  Abh.  f.  Heinzel  121  fF.;  ratfet)  P.  8, 14.  523,20;  hasten; 
hffht;  naht  P.  503,  i.  Allerdings  ümhe  erscheint  nur  gelegentlich  neben  tmibet 
ebenso  kümt  neben  kumt.  Die  im  Reime  nicht  nachweisbaren  Formen  des  Ind. 
tcBten  P.  17,  8.  namen  18,  2  usw.  hat  Weinhold,  Mhd.  Gramm.  §  362  aufgezählt; 
dazu  steueren  W.  348,  6. 

Apokope  des  schwachen  e  findet  besonders  im  Dat.  Sing.  m.  und  n.  statt: 
s.  LXXVIII.  Aber  doch  steht  im  Reime  regelmäfsig  deme,  inte  (aulser  W.), 
«benso  wie  die  Verbalformen  mmej  nerm;  wie  die  Substantiva  namcy  frume 
und  das  Adverbium  alsame,  vgl.  auch  tcine,  erschine;  geteone,  vone;  ane,  dane: 
2fdA.  44,68.  Bei  den  Reimen  auf  eite(n)  unterscheidet  Wol^m  streng,  ob  das 
i  eigentlich  verdoppelt  sein  sollte  wie  in  Jdeite  =  kleid^tey  oder  nicht:  Zwierzina, 
Abh.  485.  Er  gebraucht  nur  mer,  nicht  me:  Kraus,  Abh.  131;  nur  sie  im  Reim, 
8.  zu  P.  99,  6;  nur  schrei  und  wesse;  wegen  und  mohte:  Kraus,  Abh.  152;  du 
teilt.  Die  bairische  Form  der  2.  Sg.  Ind.  Praet  du  brteht,  steht  P.  524,  15. 
W.  454,  1,  wenn  auch  nicht  im  Reim.  Mit  dem  Mitteldeutschen  stimmt  besonders 
Martin,  Paniy»!  n.  e 
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der  Nom.  Sing.  m.  des  AHikels  die,  s.  1,  XVI  und  überdies  P.  235, 29.  ao;  348, 16; 
W.  437,28.  Zu  den  von  Weinhold,  Mhd.  Gr.  §482  gesammelten  Belegen  kommt 
noch  Alexander  und  Antiloie  (Altd.  Bl.  1,  261)  Y.  340:  8o  teere  ich  die  verlorne; 
343  der  jm  die  aUimeste  tmsy  deme  greiff  he  tcedir  in  sin  reu;  355  die  wile. 
sie  stundin  in  den  elagen  die  trile  wart  die  trugsehe  geslagin.  Ferner  die  £n- 
dang  der  2.  Sg.  auf  -s:  im  Reim  rites  P.  154,  4;  gans  524, 20;  öfter  im  W.  veröati«» 
wenSy  rerslifidesj  gers,  brdhtes: genähtes  W.  351,  7.  Sodann  gein  mit  Aco.  P.  452, 28; 
wohl  anch  280,  U;  stn  auf  ein  Fem.  und  auf  PI.  bezüglich,  s.  zu  244,28.  659,24; 
gestern  zu  49,20;  itevorn  s.  zu  221, 18  neben  bevor  766,  ii;  stern  638,  6;  gewaU  als 
f.  287,29;  das  Adj.  hart  568,29;  der  Komparativ  lanc  232,  8;  verladen  zu  26,  7; 
W.  388,  9  (Moriaen  4393);  r<pmen  578, 16;  bMen  530, 12.  Das  leUte  Wort  ist  nl. 
bes.  beliebt.  Aus  dem  Niederländischen  stammt  vielleicht  auch  der  Gebrauch  der 
Endung  is  anstatt  der  lat.  ins  :  Papiris  770,  i  usw.  Nl.  steht  dies  is  alleixlings 
stets  nach  r:  Darise,  Tiberise,  Bestiaris  usw.  Auch  das  erste  a  in  sarpahl 
könnte  daher  entlehnt  sein,  vielleicht  auch  in  Parxiral.  Vom  Niederländischen 
ging  die  deutsche  Rittersprache  aus:  ihr  gehört  trecken,  entmuoten  an;  auch  ors 
stammt  daher.  Aus  der  niederrheiniscben  oder  mitteldeutschen  Dichtung  ent- 
nimmt Wolfram  den  häufigen  Gebrauch  von  elär  (eldrliehen,  eldrheii)  für  Per- 
sonen, von  eluoe,  wert,  gehiure,  Ausdrücke,  die  durch  unsem  Dichter  auch  in 
die  oberdeutsche  Dichtersprache  übergingen:  s.  Steiumeyer,  Über  einige  Epitheta 
der  mhd.  Poesie,  Erlangen  1889.  Daher  auch  sän,  welches  jedoch  wie  kktoe 
später,  abgesehen  von  Kückfällen,  von  Wolfram  gemieden  wird,  s.  ZfdA.  44,  8. 

Damit  berühren  wir  bereits  die  Wortwahl,  welche  für  Wolframs  £igenait 
sehr  wichtig  ist. 

Zur  Rittersprache  geholt  namentlich  auch  der  Gebrauch  der  Fremdwörter. 
Mit  dem  bei  Hartmann  und  Gotf ried  erscheinenden  Vorrat  hat  den  Wolfranas  ver- 
glichen Steiner  in  Bartschs  Germanistischen  Studien,  Wien  1875,  239  —  258.  Die 
Lieder  sind  natürlich  am  freiesten  davon;  am  meisten  damit  versehen  ist  der  Wille«. 
halm,  wo  auch  manche,  wie  es  scheint,  aus  Mifsvcrständnis  hervorgegangene.  Tod 
dem  Dichter  selbst  und  falsch  gebildete  finden  sich  auch  im  Parzival:  sehethiela^ 
kuiU  =  burcgräve  43, 19 ;  sarapantratest  =  traehenhoubet  50,  ö.  Eigen  ist  dem 
P.  gegenüber  W.  die  Einfügung  ganzer  franz.  Redensarten:  ulter  juven  poys 
286,26;  byen  sey  venüx  351,  7;  die  merxis  578,  3;  ja  den  ganzen  Vers  fällend 
bien  sei  venüx j  beds  sir  76,  U;  bon  fix,  scher  fix,  hvd  fh  113,  4.  140,  6.  Humo-- 
ristisch  werden  die  fremden  Brocken  mit  deutschen  Worten  vermischt:  nuU  unde 
bed  schcnt  658,27.  Scherzhaft  gemeint  ist  auch  die  Beigobung  einer  deutschea 
Übersetzung  P.  187,221.286,27;  noch  mehr  W.  163,  I6f.  237,3.  420,  Bf.;  Tit.  59,  i. 
Beachtenswert  ist,  dafs  die  Fremdwörter  und  fremden  Namen  oft  im  Reim  stehen: 
W.  Hoffmann,  Der  Einflufs  des  Reims  S.  22ff. 

Dagegen  ist  es  Anlehnung  an  die  Art  der  Spiclmannspoesie,  welche  auch 
in  das  Volksepos  überging,  wenn  Wolfram  die  fremden  Eigennamen .  mit  n^uen 
Endungen  vci-siebt:  Indyän  P.  822,23;  Indimit  W.  41,  ig  und  andere  Namen  auf, 
-ant.  Hierüber  sowie  über  Wolframs  Wortwahl  überhaupt  hat  0.  Jaenicke  treffe 
lieh  gehandelt  in  seiner  Dissertation  De  ush  dicendi  W.  de  E,  Halle  1860  S.25ff. 
Wolfram  gebraucht ,  was  Hartmann  aufser  in. seinem  Erstlingswerk,  dem  Ereo,  und 
Ootfried    überhaupt   so  gut  wie.  ganz  vermeidet,  Substantiva  wie  recke ,  tof^offl^ 
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heltf  degen;  A^jektiva  wie  halt,  ellenthaft,  gemeit,  küene,  snel,  vrebel,  diirkel; 
ferner  wie,  ecke,  eilen,  marc,  urliuge,  vereh  u.a.  Doch  zeigt  Zwierzina,  Abh. 
456,  dafe  auch  Wolfram  im  Gebrauch  mehrerer  dieser  Ausdrücke  später  spar- 
samer ist,  aber  in  den  letzten  Büchern  und  zu  Anfang  des  Wiilehalm  Rückfälle 
hat;  vgl.  auch  die  Tabelle  von  Panzer,  ZfdPhil.  33,  18S.  Andrerseits  hat  W.  d<igen 
erst  vom  9.  Buch  an  häufiger  verwendet,  8ider  vom  3.  Buch  an,  während  er 
nunmehr  sU  im  Reime  meidet. 

Altertümlich  ist  auch  die  Nachsetzung  des  attributiven  Adj.  bes.  des  Fron, 
poss.:  ZfdA.  45,  268,  und  die  unprosaische  Endstellung  des  Verbs  im  Hauptsatz, 
Braune,  Forschungen  zur  deutschen  Philologie  1894  S.  45;  Zwierzina,  ZfdA. 
45,  270;  sowie  die  Spitzenstellung  des  Adv.  vor  Verbis,  ZfdA.  45,  262. 

Aus  eigenen  Mitteln  bildet  Wolfram  auch  eine  Reihe  von  Wörtern,  insbes. 
Adjektiva  auf  -/icÄ,  s.  P.  T.  Förster,  Zur  Sprache  und  Poesie  Ws.  v.  E.  Leipzig 
1874  8.  25 ff.  oder  auf  'b<ere  s.  Nolte,  Anz.  z.  ZfdA.  43,  dOl.  Zu  geseilet  'mit 
einem  Seile  gebunden'  stellt  er  gekündet  'mit  einem  Hunde  verbunden'  Tit  142. 
Kühn  verwendet  er  ein  zusammengesetztes  Substantiv  adjektivisch:  ein  sunnc' 
blicker  schür  'ein  Regenschauer  bei  Sonnenglaoz'  P.  514,20. 

Diese  Mischung  des  All  ermodernsten  und  des  in  Hofkreisen  bereits  Ver- 
altenden, des  ausgesuchtesten  und  des  als  gemein  geltenden  Wortgebrauchs  ist  es 
wohl,  was  Gotfried  von  Strafsburg  unserem  Dichter  vorwirft,  wenn  er  Trist.  4689 ff. 
von  hickelworten  'Würfel werten'  spncht,  mit  denen  Wolfram  üf  der  tcortJieide 
höehsprunge  und  ivitweide  sein  wolle.  'Ausdrücke  hervorwürfeln'  sagt  Herder, 
8.  Hayms  Biographie  2,78;  und  auch  wir  gebrauchen  'zusammengewürfelt',  d.h. 
auf  Geratewohl  und  ohne  Überlegung  gesammelt,  s.  o.  XV  (Lachmanns  Vorrede  zu 
Wolfram  S.  XIII).  Und  freilich  dafe  Gotfried  nicht  unrecht  hat,  wenn  er  sagt, 
sein  Gegner  müsse  iiutfpre  bei  seinen  mcBren  gehen  und  die  glöse  suochen  lassen 
in  den  swarxen  buoehen,  dafür  gibt  auch  der  hier  folgende  Kommentar  einen 
Beleg.  Gesteht  doch  Wolfram  selbst  zu  (W.  237,  liff.)  min  titUsek  ist  etswd 
doch  so  krump ,  er  mac  mir  lihte  s%n  xe  tump,  den  ichs  niht  gdhs  hescheide: 
dd  sume  wir  uns  beide  'mein  Deutsch  ist  manchmal  so  ungewöhnlich:  der,  dem 
ich  es  nicht  eilig  erkläre,  mag  leicht  darüber  in  Verlegenheit  geraten;  aber  diese 
Erklärung  würde  mich  und  ihn  zu  lange  aufhalten'. 

Aus  Abneigung  gegen  das  Gewöhnliche  erklärt  sich  ferner  Wolframs  Vor- 
liebe für  Umschreibungen.  Seine  scharfe  Beobachtung  läfst  ihn  immer  gleich  an 
bestimmte  Merkmale  seiner  Gegenstände  denken;  seine  lebhafte  Empfindung  führt 
ihm  nicht  Personen  und  Sachen  in  ihren  Begriffen,  sondern  mit  ihrer  eigentüm- 
lichen Erscheinung  und  Gesinnung  vor. 

Hierüber  hat  Kinzel  manches  zusammengestellt,  ZfdPh.  5,  iff.  So  wird 
häufig  anstatt  eines  Pronomen  personale  der  tätige  Körperteil  genannt:  mtn  ouge 
ersiht  P.  40, 16;  decfiein  öre  cernam  160, 12;  des  herxe  truoc  ir  minnen  last  34, 16. 
Oder  eine  hervorstechende  Eigenschaft  der  Person  vertritt  diese  selbst:  sin  eilen 
so  nach  prise  warp  P.  108, 16:  sin  jugent  het  eilen  unde  kraft  P.  174,22;  s.  zu 
43, 18.  444, 26.  Häufig  wird  auch  eine  Person  durch  einen  Relativsatz  bezeichnet, 
besonders  Parzival:  an  dem  got  wünsche»  het  erddht  148,»^;  Gott  und  Christus: 
dem  elliu  wtmder  sint  bekaut  454,  8;  den  man  noch  malet  für  dax  lamp  und 
ouchx  kriuxe  in  sinen  klän  105. 22;  vgl.  auch  474,  7  r.  795, 80ff.    Doch  auch  minder 
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Hohes  und  Ehrenwertes :  der  den  sae  vofi  der  tnüle  treit  =  ein  Esel  P.  294, 18. 
Förster  38. 

Femer  erhalten  insbesondere  Abstrakta  solche  Zusätze,  welche  nur  eine  Steigerung 
ihres  Begriffes  andeuten:  F.  105,  4  da  gieng  ez  üx  der  fremden  xü;  9%  sttgten 
klagende  ir  Herren  tot  ^da  verliefsen  sie  den  Gipfel  ihrer  Freude*;  genügt  hätte 
4ix  den  freuden.  P.  107. 10  ein  kriuxe  nach  der  marter  aite  wird  auf  Gahmuieis 
Grab  gesteckt;  aite  ist  eigentlich  überflüssig.  P.  78,  7  heimlieh  gevaiersckaft 
icart  da  xervuart  mit  xorttes  kraft  anstatt  mit  xome.  Meist  stehen  diese  Um- 
schreibungswörter im  Reime  und  Reimbedürfnis  ist  kaum  zu  leugnen,  s.  Hoff- 
mann 8.  14. 

Eine  andere  Art  von  Umschreibung  ist  es,  wenn  die  Wirkung  von  persön- 
lichen Dingen,  insbesondere  von  Abstraktis,  als  ein  leren  bezeichnet  wird.  So 
P.  385,  6  do  lerte  MeJjanxen  pin  der  starke  rcerine  sehaft.  Vgl.  Kinzel  ß.  26  ff. 
Noch  mehr  schwindet  die  eigentliche  Bedeutung  von  kunnen ,  welches  bei  Wolfram 
oft  fast  nur  Hilfswort  ist:  P.  204,  iti  der  oueh  dax  ors  niht  künde  spcum  =  n^t 
sparte.  Vgl.  Förster  8.  12;  ebenda  ist  der  formelhafte  Gebrauch  von  erkant. 
bekant,  kunt  nachgewiesen  z.  B.  P.  633, 25  als  e  was  gevar  ir  mimt  toart  cU  dem 
antlitxe  kunt.  Eine  leise  Färbung  blieb  allerdings;  an  der  Stelle  204.16  könnte 
man  sich  den  Vorwurf  denken:  ^der  versteht  auch  nicht  das  Pferd  za  sohonen!' 
Aber  ebenso  ist  hier  wieder  auf  die  Stellung  im  Reime  hinzuweisen,  welcher 
durch  die  umschreibenden  Hilfsworte  erleichtert  wird:  s.  hierüber  und  über  den 
häufigen  Gebrauch  der  Adjektiva  cldr  usw.  oben  LXVl,  und  vgl.  noch  Hoffmann 
S.  34,  wonach  lieht  gem&l  u.  ä.  auf  Personen  bezogen  erst  vom  XII.  Buch  des 
Parzival  und  im  Titurel  und  zwar  stets  im  Reim  erscheint;  ähnlich  umschreibend 
getan  ^  gevar^  ricke  und  wieder  äne.  El)enso  gebraucht  Wolfram  oft  die  imi- 
schreibonden  Verba  verbem,  verdriexen,  vergexxen,  vermiden  mit  Negattonen 
und  andrerseits  nas  bedäht,  geddhte,  sich  bewac^  geruochte,  gefuor^  s.  Kinzel  5  ff., 
Ilüffmann  39  ff. 

Eine  Umschreibung,  welche  wieder  ^em  Volksepos  schon  wohl  bekannt  ist, 
wai*  die  Bezeichnung  der  Negation  durch  ein  kleines  Mafs,  wodurch  diese  schein- 
bar beschränkt,  in  Wahrheit  aber  verstärkt  wird.  Dies  ist  die  sogenannte  mäfeige 
Ironie.  So  wird  unzählige  Male  auch  trenic  u.  a.  gebraucht;  selten  ^nie';  niht  xe 
'durchaus  nicht'.  Wolfram  verwendet  so  besonders  häufig  kranc.  P.  750, 18  do 
tele  er  kranker  vorhte  sehin  'zeigte  durchaus  keine  Furcht'.  Personifizierond 
stehen  so  lam  z.  B.  W.  112,20  sin  fretide  was  an  kreften  lam  'seine  Trauer  war 
grofs,  völlig:  Trauer  hatte  seine  Freude  völlig  überwältigt';  femer  itwp,  eUende^ 
iveise\  auch  Uere.  Solche  meist  für  den  Reim  sehr  verwendbare  Ausdrücke 
wiederholen  sich,  wie  Wolfram  auch  in  der  völligen  oder  fast  völligen  Wieder- 
holung von  Versen  sich  weit  nachlässiger  zeigt  als  z.  B.  Hartmann. 

Dagegen  Lst  Wolfram  sehr  si)ai"sam  in  der  bildlichen  Verst&rkung  der 
Negation  durch  irgend  einen  kleinen,  wertlosen  Gegenstand,  welche  die  anderen 
höfischen  Dichter  offenbar  nach  französischem  Mustor  lieben  und  teilweise  auch 
dem  späteren  Volksgebrauch  übermittelt  haben:  s.  I.  v.  Zingerle,  Sitzungsberichte 
der  kais.  Akad.  d.  Wiss.  XXXIX  414  ff.  (Wien  1862).  Während  sp&tere  Dichter 
daraus  nichtssagende  Formeln  machen,  können  die  wenigen  Fälle  bei  Wolfxam 
fast  stets  wörtlich  verstanden  werden,   z.  B  V.  226,22  si  geeben  für  die  ootbcn 
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not  xe  drtxie  jären  niht  ein  br$t  Wolfram  hat  lieber  gleich  neue  und  freilich 
stark  auftragende  Vergleiche  gebildet,  z.  B.  W.  335,  8  dax  ahi  ich  als  ein  kleine 
breme  viele  üf  einen  gröxen  ür;  ebd.  449, 16  etslicher  gröxe  icunden  ahte  als 
einer  hrämen  krax. 

In  der  Umschreibung  zeigt  sich  eine  gewisse  Neigung  zur  Breite,  s.  Hoff- 
mann 11  (vgl.  auch  z.  B.  P.  407, 12.  654, 2B);  noch  mehr  in  der  häufigen  Zufügung 
des  verneinten  Gegenteils:  z.  B.  174,  18  einen  starken  riiter  niht  xe  krane; 
137,  20  al  iceinde  sunder  lachen  s.  Kinzel  a.a.O.  12.  Das  vergleicht  sich  den 
Eechisformeln :  J.  Grimm  RA.  27  ff.    Altnordisch  opt  ösialdan. 

Zuweilen  dienen,  wie  schon  im  Volksepos,  vereinigte  Gegensätze  zur  Be- 
zeichnung der  Vollständigkeit:  117,81  ex  wäre  man  oder  frip;  142,  7  ex  wäre 
ritter  oder  koufman;  470,28  ex  fliege  oder  loufe  s.  Förster  17.  Auch  30,  9  hie 
der  fcisSy  dort  der  tumbe;  33,  4  hie  stuont  der  reiger  dort  der  viseh  'jeder  Art 
Speise  war  vorhanden*.  W.  2,  8  wiü  unt  xam^  s.  auch  zu  P.  252,  7.  So  wird 
ein  Verbum  in  seinen  verschiedenen  Zeitformen  wiederholt,  .um  beständige  Dauer 
auszudrücken:  116,14  dem  vert  und  vuor  ie  triuwe  mite;  und  mit  Umschreibung 
derselben  Form:  437,23  uer  si  wäre  od  möhte  sin-y  s.  auch  zu  4,28.  Ebenso 
verschiedene,  aber  sinnverwandte  Verba:  462,25  got  heixt  und  ist  4st  auch*  diu 
wdrheü.    Vgl.  Förster  23  ff. 

Dagegen  meidet  Wolfram  jene  Häufung  sinnverwandter  Wörter,  welche 
zugleich  an  einander  anklingen  und  so  dem  Ohre  schmeicheln,  wie  Gotfried 
bleichende  unde  blichende,  ameiren  und  amüren  verbindet  oder  auch  anai)horisch 
(>  beider  tröst,  ir  beider  ger,  chiastisch  der  man  die  maget,  die  maget  den  man 
wiederholt.  P.  435,  27  erblichen  unde  bleich  ist  vielmehr  ein  Beispiel  jener 
Annomination,  die  einen  Vorgang  in  seinem  Werden  verfolgt:  sungelt  unde  sane 
104,  8  oder  einen  Begriff  besonders  hervorhebt:  tränke  träne  132,  3;  der  klingen 
alsu^  klungen  69,16:  auch  diese  artet  zuweilen,  bes.  in  Minnewendungen  zur 
Spielerei  aus,  z.  B.  77, 14.  Im  Zorne  bildet  Wolfram  ein  neues  Wort,  um  es 
einem  altbekannten  entgegenzusetzen :  üxgesinde  gegen  ingesinde297  ^  16.  Dagegen  hat 
Lachmann  mit  Recht  S.  IX  Wolfram  einen  gesuchten  und  frostigen,  nicht  einmal 
lautlich  völlig  zutraffenden  Wortwitz  abgesprochen:  257,  24  ab  (1, XXXIX),  wo 
von  der  in  der  Kleidung  verwahrlosten  Jeschute  gesagt  wird,  niemand  hätte  sie 
vilän  ^ Bauer'  nennen  können,  da  sie  nicht  viel  angehabt  hätte:  zwei  Verse,  die 
überdies  aus  dem  Abschnitt  zu  dreifeig  Versen  herausfallen. 

Dienen  die  bisher  angeführten  Eigenheiten  der  Sprache  Wolframs  der  Ver- 
stärkung und  Veranschaulichung,  so  sollen  dagegen  eine  Reihe  von  Wortfügungen 
dem  lebhaften  Empfinden  des  Dichters  Ausdruck  geben  und  diese  Lebhaftigkeit 
auch  bei  den  Zuhörern  her\-orrufen.  Lachmann  bemerkt  S.  VJII  der  Vorrede, 
dafs  Wolfram  vor  anderen  reich  sei  an  Beispielen  der  Erscheinungen  und  viol- 
leicht aller  Erscheinungen  der  mhd.  Wortfügung.  Freilich  erscheint  das  (tc- 
wagteste  wieder  im  Reime  und  wird  dadurch  mit  veranlaTst  sein. 

Zunächst  einige  Freiheiten,  welche  das  Volksepos  auch  kennt,  das  höfische 
aber  scheut.  So  die  Stellung  eines  Eigennamens  im  Genetiv  zwisohon  Artikel 
und  regierendem  Substantiv:  38,  5  diu  Qahmuretes  lanxe;  die  Beispiele  zählt 
.Tänicke  auf  S.  28.  Fast  ausnahmslos  (nur  W.  340,  i«.  354,  3  steht  der  Karies 
sufi  im  innem  Vers)  trägt  das  Regens  den  Reim.    Oder  aber  der  Eigenname  im 
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Genetiv  steht  naoh:  P.  195,  o  der  bruoder  Lidxen  u.  ö.  Auch  in  diesem  etwas 
seltneren  Fall  bildet  er  das  Keimwort. 

Attributive  Adjektiva  werden  mit  ihrem  Artikel  dem  Substantiv  nachgesetst: 
Jänieki>  ebd.  So  W.  383.  6  rü  Schilde  der  ganzen ;  hier  trägt  ebenfalls  das  nach- 
gesetzte Wort  stets  den  Reim. 

Ebenso  deutlich  dient  dem  Keim  die  Ersetzung  der  prädikativen  Adjektiva 
durch  eine  schwache  Form  mit  dem  Artikel,  s.  Förster  8;  z.  B.  P.  265,22  nu  Inst 
du  der  verlorne.  BesondiTs  häufig  ist  dies  im  Titurel  wegen  der  verlangten 
klingenden  Keime;  und  wird  ganz  unleidlich  im  jüngeren  Titurel. 

Eine  andere,  oft  durch  den  Keim  orklurbai-e  Abweichung  von  der  gewöhn- 
lichen Erzählungswei>e  ist  das  Praesens  historicum.  Nach  Grimms  Gramm.  4,  142 
ist  es  der  deutschen  Kede,  «lem  Volksejms  fremd.  Die  höfischen  Dichter  ge- 
brauchen es  nach  französischem  Vorbild  besonders  da,  wo  aus  dem  Vorbeigehenden 
ein  etwas  dauernder  Zustand  sich  ergebt'u  hat.  Aber  Förster,  der  S.  5  ff.  die 
Beispiele  gesammelt  hat,  zeigt  zugleich,  dafs  das  Präsens  sehr  oft  im  Reime  steht: 
s.  auch  das  Kegister  zu  den  Anm. 

Die  rasche  Fortfühning  der  Erzählung  erleichtern  auch  eine  Reihe  von 
Satzbildungen  ungewöhnlicher  Art,  s.  bes.  Bötticher  Germ.  21,  289«.  Oft  geht 
der  Nominativ  allein  voraus,  und  den  vom  Satz  geforderten  Casus  nimmt  ein 
Pronomen  ein,  s.  37,  i  sine  schiltriemen  swax  der  darxuo  gehorte  . . .  Zuweilen 
steht  auch  das  vorausgeschickte  Substantiv  im  entsprechenden  Casus:  470,19  der 
riter  liehen  bnioderschaft  phrüende  in  git  dc^  gräles  kraft.  Ein  Pronomen  wird 
vorausgestellt,  dem  erst  das  Substantiv  appositionell  folgt:  214,  6  ir  rater,  lAäxen 
8.  zu  189,27.  062,17. 

Noth  niohr  erweitert  den  Satz  doppelter  Vordersatz:  l*.  338,25  sfeem  ist 
xe  sölhen  werken  gdch  da  mhseicetide  huret  nach,  phliht  icerder  lip  an  deft  ge- 
icin^  dax  mnox  in  leren  kranker  sin.     Vgl.  CJerni.  21,  2va. 

Daht?r  auch  die  häufigen  Parenthesen  z.  B.  214,17,  wo  die  Hss.- Klasse  G 
die  mehrmalige  Unterbrechung  des  Zusammenhangs  aufhebt     (lerm.  21,  287. 

Innerhalb  des  Satzes  ist  e^  eine  häufige,  wiederum  volkstümliche  Anako- 
luthie,  dafs  Subjekt  und  Verbuni  verschiedenen  Numerus  zeigen:  vgl.  Grimm  Gramm. 
4,  lOöff.  und  Kud.  Schachinger,  Kongnienz  des  Numerus  zwischen  Subjekt  und 
Verbum  bei  AVolfram,  Jahresbericht  von  Melk,  Wien  188(5. 

Das  Subjekt  im  Singular  ist  dann  meist  kollektiv  oder  hat  manee  bei  sich: 
75,  4  da  liefen  unde  giengen  manee  fcerdcr  man;  älmlii.'h  ist  die  Konstruktion 
7(31,1«  sicax  hie  icerder  Hute  sint.  Eben>o  steht  bei  riV,  mtr  l*lural  des  Verbt». 
Dagegen  haben  Mehrzahlen  das  Verbum  im  Singular  bei  sich,  besonders  wenn 
es  vorausgeht:  243,20  dar  nach  gienc  dö  %cr  tiir  dar  in  vier  clärejunefrouwen. 

Eine  weitere  Art  von  Anakoluthie  ist  das  i\:io  xoivoc^  wobei  ein  Satzglied 
zwei  Sätzen,  einem  vorhergehenden  und  einem  folgenden  angehört  Darüber 
handelt  ausführlich  Haupt  zu  Ei ec' 5414.  So  V.  Ü(»,  7  die  irende  gar  behangen 
mit  spcrn  al  umberangen^  s.  das  Reg.  llaupt  btfmerkt.  dafs  der  häufige  Ge- 
brauch bei  Wolfram  von  Eschonbach  und  Ulrich  vuu  Licht(?Uhtein  zusammenhänge 
mit  der  Unfähigkeit  beider  zu  scha*iben. 

Der  nachlässigen  mündlichen  Kode  eignet  au«;h  der  unvermittelte  Übeigang 
von  indirekter  zu  direkter  Kede,  zuweilen  mitten  im  Satze:  P.  30.  l&.  209,20  usw. 
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Jänicke  29;  weitere  Umschau  gibt  Haupt  zu  Neidhard  62,  20.  Massenhaft  be- 
gegnen die  Fälle  im  Hcliand;  auch  das  Altnordische,  das  Altfranzö%$ische  kannten 
diese  Freiheit:  s.  zu  Eudrun  62. 

Ganz  besonders  aber  drückt  sich  die  Lebhaftigkeit  der  Empfindung  im 
Mangel  an  Konjunktionen  aus.  Ob  ein  Satz  als  Folge  des  vorhei^henden  auf- 
zufassen ist  oder  als  Gegensatz  dazu,  als  Einschränkung  etwa,  wird  meist  nicht 
besonders  angegeben.  Der  Hörer  wird  durch  den  Ton  des  Vortragenden  darüber 
unterrichtet  gewesen  sein,  wie  Hoff  mann  65  ff.  an  den  vermutlich  stark  hervor- 
gehobenen Demonstrativpronomina  gezeigt  hat  Der  Leser  aber  muls  die  Be- 
ziehung von  Sätzen  und  Satzgliedern  oft  ergänzen:  daher  rührt  teilweise  die 
Schwierigkeit  und  die  verschiedene  Deutung  z.  B.  des  Einganges  zum  Parzival. 
Allerdings  hat  Lachmann,  wie  er  S.  VIII  ausdrücklich  sagt,  durch  eine  äulserst 
.sorgfältige  Interpunktion  dem  Leser  zu  Hilfe  kommen  wollen.  In  den  El.  Sehr. 
492  weist  Lachmann  auch  darauf  hin,  dals  der  Dichter  es  liebe,  zwei  Gedanken 
sich  kunstvoll  durchschlingcn  zu  lassen:  so  malt  er  z.  B.  das  jugendliche  Ungestüm 
Parzivals  s.  zu  153,26. 

Dieselbe  Lebhaftigkeit,  welche  sich  der  logischen  Ordnung  und  Verknüpfung 
der  Sätze  nicht  fügt,  ist  nun  auch  in  den  grö&eren  Formen  der  Erzählung  zu 
finden.  Auch  hier  zeigt  sich  ein  sprungweiser  Fortschritt,  auch  hier  ein  Voraus- 
greifen und  Nachholen,  welches  der  sonstigen  Darstellungsweise  der  höfischen 
Dichter  widerspricht  Sehr  geschickt  allerdings  läfet  Wolfram  Gahmuret  seinen 
Stammbaum  in  einem  Briefe  für  seine  verlassene  Gattin  Belacane  nachträglich 
selbst  aufzählen  56,  i.  Und  so  weist  er  anderwärts  selbst  darauf  hin,  dals  er 
die  Aufklärung  über  den  Gral  absichtlich  erst  an  späterer  Stelle  bringe  241  und 
435,  iff.  Hierher  gehört  eine  Bemerkung  Müllenhoffs,  welche  ich  QF.  42,17  mit- 
geteilt habe.  Wolfram  nennt  die  Personen,  die  er  anführt,  nicht  sogleich,  son- 
dern erst  später  bei  Namen.  ^  Gahmurets  Vater  wird  erst  8, 19  genannt,  nachdem 
bereits  5, 25  von  ihm  die  Rede  war.  Seine  Mutter  Schoette  ist  10, 18  an  der 
Handlung  beteiligt,  erhält  ihren  Namen  aber  erst  92, 24.  Sein  Bruder  Galoes  wird 
^,  2  erwähnt,  genannt  aber  erst  80.14.  Gahmurets  Geliebte  Amphlise  wird  12,. li 
durch  die  Worte  ein  sin  friwndtn  angedeutet,  mit  Namen  aber  erst  76,  7  vor- 
geführt*. Da  gilt  es  natürlich  aufzumerken,  um  diese  Beziehungen  nicht  zu  ver- 
fehlen. 

Dem  Dichter  selbst  steht  alles  klar  und  bestimmt  vor  der  Seele:  das  be- 
weisen schon  die  vollständig  übereinstimmenden  Angaben  über  die  mannigfaltig 
verwickelten  Verhältnisse  seiner  Personen  und  seiner  Erzählungen ,  s.  oben  XXX. 
Ja  er  durchdringt  seinen  Gegenstand  bis  zu  dem  Grade,  dals  alle  EinzeLheiten 
ihm  gewissermafsen  plastisch  vor  Augen  stehen.  Das  geringste  Vorkommnis,  ein 
iSpeerwnrf ,  ein  zu  Pferde  Steigen  ist  individualisiert;  nirgends  braucht  der  Dichter 
die  Schablone. 

Dabei  hat  Wolfram  episches  Gefühl  genug,  um  sich  nicht  mit  Schilderungen 
ikufzuhalten.  Er  gibt  kurze,  aber  charakteristische  Beiwörter,  und  wo  es  damit 
nicht  gethan  ist,  befolgt  er,  wie  L.  Bock  Wolframs  von  Eschenbach  Bilder  und 
Wörter  für  Freude  und  Leid,  QF.  33,  ii  mit  Recht  beiont,  die  von  Lessing  an 
den  homerischen  Gedichten  abgezogene  Vorschrift  alle  Beschreibung  in  Handlung 
aufzulösen.    Teils  werden  die  Personen  imd  Gegenstände  handelnd,  wirkend  ein- 
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geführt,  teils  die  Person,  welche  sie  wahrnimmt,  hierbei  in  ihrem  Tban  yeifolgt. 
Für  letzteres  ist  der  Anfang  des  VII.  Buches  im  Willehalm  ein  besonders 
glänzendes  Beispiel:  Rennewart  kann  sich  nicht  satt  sehen  an  dem  Glanz  des 
Heeres,  welches  gegen  die  Sarazenen  auszieht.  Auch  die  häufige  Umschreibung 
(Förster  26)  man  saeh^  horte,  vemam  z.  B.  P.  44,  8  erklärt  sich  so.  Die  ersteie 
Art  möge  Parzivals  Besuch  bei  seiner  späteren  Gemahlin  Kondwiramur  anschaulich 
machen:  188,  lOff.;  er  vergleicht  sie  zuerst  mit  einem  anderen  Mädchen,  das  ihm 
gut  gefallen  hatte:  mit  Liiize;  dann  mit  einer  sich  öffnenden  Rosenknospe.  Wie 
ganz  anders  verfährt  die  lange  und  ins  Einzelne  gehende  Beschreibung  der  Isot 
im  Tristan  10890  und  vieles  andere  bei  romanischen  Dichtem,  wie  denn  mit 
gutem  Grund  Lessing  im  Laokoon  die  homerische  Darstollungsweise  in  besonderen 
Gegensatz  stellt  zu  der  Weise  Ariosts.  Nur  bei  der  häfslichen  Kundrte  ia  sur- 
xiere  bietet  Wolfram  eine  ausführliche  Beschreibung  und  zwar  wiederiiolentlich. 

Kondwiramur  schilderte  Wolfram  durch  einen  Vergleich.  Die  vielen  und 
eigentümlichen  Vergleiche  und  Bilder  Wolframs  hat  K.  Ludwig  in  drei  Pro- 
grammen, Mies  1888 — 90,  gesammelt  und  nach  den  verschiedenen  Gebieten  des 
liobens  und  der  Natur  geordnet  Aber  den  Orundzug  hat  bereits  Bock  sehr  gut 
hervoi^ehoben.  Er  erinnert  an  die  Beurteilung  der  Alemannischen  Gedichte 
Hebels  von  Goethe.  Goethe  sagt,  Hebel  verbauere  das  Universum ;  er  stelle  2.  B. 
den  Morgenstern,  der  der  Sonne  vorauseilt,  als  einen  Bauemknaben  dar,  der 
früher  aufsteht  als  seine  Mutter,  um  dem  Liebchen  zu  begegnen.  Dagegen  fasse 
Wolfram  P.  638,  l  die  flimmernden  Sterne  dt^s  Abends  auf  als  Quartiermacher 
des  nächtlichen  Heeres  oder  als  Fahnenkompagiiie  der  Nacht.  Ihm  erscheint 
alles  in  den  Formen  und  Farben  des  ritterlichen  I»bens:  er  vorrittert  das  Uni- 
versum. Ein  Cieliebter  wird  genannt  der  Frauen  freudeu  schilt  für  riutee 
W.  15, 15,  und  von  einer  frohen  Stimmung  heilst  es  diu  sorge  im  wtis  ad  verre 
entriten,  si  mähte  erreichen  niht  ein  aper  W.  280,  lo.  So  werden  Tugenden 
und  Ijaster  als  gesellen  dos  ^lenscben  gedacht  und  dieser  als  der  ihrige.  Diese 
und  ander»'  Personifikationen  beleben  Wolframs  Darstellung  ungemein,  aber 
sie  leiten  auch  oft  von  den  einfachen  Vorgängen  ab  und  ei"schweren  deren  Er- 
fassung. 

Einige  der  Vergleiche  Wolframs  sind  nun  auch  an  sich  sehr  sonderbar. 
Wolfram  scheut  sich  nicht,  auch  niedrige  Bilder  heranzuziehen,  die  ihm  zu- 
treffend erscheinen,  die  aber  leicht  den  (gegenständ,  der  anschaulich  gemacht 
werden  soll,  herabziehen  können.  So  vei^leicht  er  Antikonicn,  die  ritteiliche 
Freundin  Gawans,  in  Bezug  auf  ihre  Taille  mit  einer  Ameise  410,  2;  ja  mit  einem 
Hasen  am  Bratspiefse  409,26.  Beide  Male  steht  das  Hauptwort  des  Vergleichs 
im  Reim,  s.  Hoffmann  10 ff.  Tnd  es  könnte  überdies  hier  eine  gewisse  SchaLk- 
heit  des  Dichters  mitspielen,  da  die  zu  Grunde  liegende  französische  Erzählung 
die  Heldin  in  einem  nicht  ganz  unzweifelhaften  Lichte  erscheinen  liefs.  Aber 
auch  ganz  ernsthafte,  ja  traurige  Scenen  bieten  Wolfnim  Gelegenheit  zu  solchen 
Bildern.  So  bricht  im  W.  62,  ii  Willehalm ,  der  auf  dem  Schlachtfelde  bei 
Alischanz  seinen  Neffen  Vivianz  tödlich  verwundet  find(»t,  in  die  klagenden  Worte 
aus:  s'ölh  siiexe  an  dime  libe  lac  ^solche  Lieblichkeit  besafsest  du',  des  breiien 
mers  salxes  smac  miiese  al  xukennaKic  sin,  der  din  ein  xehen  würfe  df^. 
Im  ganzen  aber  weifs  Wolfram  den  Ton,  der  zu  jeder  einzelnen  Sachlage  pabL 
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bewQDderoDgswürdig  zu  wahren  und  seine  Teilnahme  an  den  Schicksalen  seiner 
Helden  auch  dem  Zuhörer  oder  Leser  einzuflölsen. 

Führt  den  Dichter  hier  und  da  sein  Wunsch  neu  und  eigentümlich  zu  reden 
allzuweit,  so  hat  er  dafür  einen  anderen  Bestandteil  der  volksmälsigen  Dichtung 
nicht  nur  zu  nutzen,  sondern  auch  zu  mehren  verstanden:  das  Sprichwort.  Vgl. 
5,  18—16  oder  292, 12  weindiu  äugen  habefit  süexen  munt,  oder  289,24  rUereehaft 
ist  iopeUpil  (vgl.  W.  427, 26  an  sblhem  topelspil  ^ Kampf);  gehäuft  begegnen  diese 
sprichwörtlichen  Wendungen  im  Eingang  der  Parzivaldichtung,  dessen  Verständnis 
sie  freilich  auch  ei-schweren. 

Aber  es  gilt  überhaupt  von  Wolfram  wie  von  Goethe:  auch  jener  beherrscht 
die  Mittel,  welche  die  gleichzeitige  Poesie,  auch  die  der  Volkssage,  ihm  darbot; 
aber  er  wendet  sie  zugleich  so  eigentümlich,  dals  alles  wie  neu,  wie  selbst- 
geschafifen  aussieht.  Und  mit  Recht  sagt  Müllenhoff,  Zur  Gesch.  d.  Nib.  Not  15, 
dafs  Wolfram,  indem  er  das  VolksmäCsige  und  das  Eigentümliche  seines  Geistes 
vorschmolz,  das  Höchste  erreicht  habe,  was  einem  Dichter  seiner  Zeit  zuge- 
messen war. 

Auch  der  Humor  Wolframs  dient  oft  dazu  die  Rührung  zu  verstecken ,  die 
ihm  selbst  die  herzliche  Teilnahme  an  dem  Schicksal  seiner  Personen  einflölste. 
Spottet  er  über  die  dürftige  Nahrung  der  Belagerten  in  Pelrapeire,  so  weist  er 
184, 27  gleich  auf  die  eigne  Armut  hin ,  die  seinem  SpaTseu  die  Berechtigung  ent- 
ziehe; und  sein  Scherz  über  Trevrizcnds  Lebensweise  erscheint  ihm  veranlafst  durch 
'min  alt  unfuoge'  487,  liff.  Diesen  Humor,  über  den  E.  Kant,  Scherz  und  Humor 
in  Wolframs  v.  E.  Dichtungen,  Rostock  3878,  und  Chr.  Starck,  Die  Darslellungs- 
mittel  des  Wolframschen  Humors,  Progr.  Schwerin  1879  gehandelt  haben,  übt  er 
auch  an  der  Quelle  aus  und  verwundert  sich,  dafe  die  Geschichte  bei  Parzivala 
Wiedersehn  mit  Artus  von  Schnee  rede,  da  doch  sonst  Artus  nur  im  Maienduft 
aufzutreten  pflege,  P.  281, 16. 

Die  gemütlich  launige  Behandlung  der  Erzählung  ist  an  sich  nicht  episch, 
nicht  objektiv.  Wolfram  macht  überall  seine  Persönlichkeit  geltend;  wie  sehr  lehr- 
reich er  für  unsere  Kenntnis  auch  der  Zeit  wird,  davon  ist  bereits  an  andren 
Stellen  die  Rede  gewesen. 

Mehr  formeller  Art  ist  die  Anrede  an  die  Helden :  s.  zu  P.  742, 27  und  be- 
sonders oft  im  Willehalm:  14,  l.  29..  30, 21.  49, 12.  318, 16.  403,  i;  auch  an  den  tifvet 
wendet  der  Dichter  sich  hier  38,  2,  öfter  an  Frau  Minne,  vgl.  auch  P.  585,  6  und 
sogar  an  her  Minnen  druc  533,  l;  endlich  an  die  Aventiure  W.  55,  lo,  mit  der 
Wolfram  ja  zu  Anfang  des  IX.  Buches  im  Parzival  ein  so  vertrautes  Gespräch 
führt.  Diese  Anrede  an  Helden  oder  auch  an  Abstrakta  ist  aus  Homer  (z.  B.  q  512) 
auf  Virgil,  von  diesem  auf  lat.  Dichter  des  12.  Jahrhunderts  übergegangen,  siehe 
J.  Grimm,  RF.  XCI;  Kl.  Sehr.  3,  2öS.  Aber  wenn  VoDs  und  Goethe  diese  Wendungen 
in  ihren  Idyllen  ebenfalls  aus  Homer  schöpften;  für  Wolfram  ist  es  nicht  einmal 
nötig  an  lateinische  Dichter  zu  denken.  Die  Predigt  hatte  sich  diese  Anrede  an 
Personen  der  Erzählung  ebenfalls  angeeignet;  vgl.  z.  B.  die  Stelle  ans  Hraban  zu 
Math.  2,  8,  welche  Sievers  zu  Holland  630 ff.  anzieht:  'Superfluo,  Herodes,  timore 
eaperis'.    Oft  auch  in  Bruder  Bertholds  Predigten. 

Hier  ist  noch  hinzuweisen  auf  die  beständige  Beziehung  Wolframs  auf  seine 
Zuhörer.    Er  fordert  sie  auf  zu  hören  und  zu  sehen  und  herzlich  teilzunehmen 
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an  dem,  was  er  erzählt;  er  ladet  sie  ein  von  dem  eben  Berichteten  absugehn  und 
eine  andere  Geschichte  zu  vernehmen;  er  erinnert  sie  an  bereits  früher  ErzählteB 
(Förster  33)  und  fragt,  ob  sie  weiter  hören  wollen;  bes.  schalkhaft  zu  Aofang  des 
VIII.  Buches  des  Parzival.  Er  bemerkt,  dafs  andre  Dichter  etwas  besser  erzählen 
würden.    Die  einzelnen  Formeln  hat  Förster  aufgezählt  8.  30ff. 

Diese  AVendungeu  sind  z.  T.  allgemein  üblich ,  einzelne  ganz  besonders  den 
Dichtern  des  Volksepos  eigen.  Dagegen  ist  es  eine  Wolframsche  Neaerang,  die 
Spätere  von  ihm  gelernt  haben,  die  Fragen  der  Zuhörer  voi'wegzunehmen  und 
zu  beantworten.  Vgl.  San  Marte,  Parzivalstudieu  3,  240  und  Forster  35.  So  W. 
24, 18  op  diu  sper  (janx  beliben?  nein.  445, 12 ff.  teer  da  lachens  pfltege?  ungern 
ich  lauen  des  dd  xige. 

Au  die  Zuhöi-er  richtet  sich  auch  die  Versicherung,  dafe  die  Ensäblung 
wahr  sei  und  die  Abwehr  etwaiger  Zweifel.  So  wird  W.  390,  4  der  HeidenkÖnig 
Poydwiz  von  Kaabs  geinihmt,  seine  spoerbrechonden  Tröste  würden  den  Schwarz- 
wald  und  Virgunt  verödet  haben:  dax  liegen  solt  ich  hau  verswign,  beginnt  eis- 
licher  sprechen,  ican  Idt  der  selbe  brechen  den  tcalt  einen  andet^n  man  und 
habe  er  rerre  dort  hin  dan.  Scherzhaft  verpflichtet  der  Dichter  seine  Zuhörer, 
mit  ihm  für  die  Wahrheit  der  Erzählung  einzutreten :  F.  238,  9. 

Diese  Scherze  konnten  ihre  volle  Wirkung  doch  nur  haben,  wenn  sie  un- 
mittelbar den  Zuhörern  vorgetragen  wurden;  ebenso  die  Bemerkungen  über  die 
Tafelfreuden  des  Grafen  von  Wertheim  184,  4  und  über  die  gemischte  GesellschAft 
auf  der  Wartburg  297,  lo.  Alles  weist  darauf  hin,  dafs  Wolfram  seine  Werke  oder 
vielmehr  deren  einzelne  Abschnitte,  die  Bücher,  mündlich  und  frei  aus  dem 
Gedächtnis  vortrug. 

Dafs  Wolfram  aus  dem  Stegreif  vortrug,  hat  Hoffmann  nicht  ohne  Grund 
vermutet,  daher  die  grofsc  Rücksicht  auf  den  Reim.  Goethe  konnte  so  eine  Weile 
fort  improvisieren,  wie  das  bekannte  Erlebnis  mit  Glt'im  (Goethes  Gespi"ächo,  Heraus- 
geber W.  V.Biedermann  l,45ff.)  bezeugt.  Auch  J.  Chr.  Günther  im pi-o visierte  so 
rasch,  dafs  der  Schreiber  ihm  kaum  folgen  konnte.  Lachmann  verweist  auf  den 
Dichter  des  Homme  des  Cho.mps  J.  Delille,  der  Tausoude  von  Vei^sen  im  Kopf 
dichtete  und  dann  auf  einmal  diktierte.  In  jedem  Fall  wird  Wolfram  so  dem 
Schreiber  gegenüber  vorfahren  sein,  ob  dieser  nun  vor  oder,  was  wahrscheinlicher 
ist,  nach  dem  A^ortrag  bei  Hofe  seine  Worte  aufnahm.  Beim  nachtiäglichen  Diktieren 
wird  wohl  manches  hinzugekommen  und  vor  allem  die  Einteilung  in  die  Abschnitte 
zu  30  Versen  erst  jetzt  durchgeführt  worden  ^:ein.  Vorbereitet  hat  natürlich  der 
Dichter  sein  Werk  schon  zum  ersten  Vortrag,  und  dafs  dabei  wieder  der  Schreiber 
ihm  mit  Vorlcsfu  der  Quellen,  mit  Auskunft  über  allerhand  gelehrte  Fragen  zu 
Hilfe  kam,  begreift  man  wohl. 

Den  Charakter  der  Improvisation  trägt  nun  auch  der  Versbau  Wolframs. 

§  9.    Wolframs  Verskuiist  hi  Parzival  und  Titurel. 

I.  Die  Metrik  des  Parzival  behandelt  eine  Dissertation  von  F.  Schwarz, 
Über  die  metnschen  Kigontümlichkeiten  in  Ws.  P.,  Rostock  1S84.  Für  einzelne 
Fälle  ziehe  ich  ich  auch  Willehalm  an. 
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1.  Zur  metrischen  Form  des  P.  gehört  zunächst  die  bereits  1,  XXXIII  be- 
rühre Dreilsigzahl  der  Yei-se  in  den  Abschnitten.  Sie  ist  erst  vom  Y.  Buch  an 
durchgeführt,  wobei  die  Gesamtsumme  der  Verse  in  den  vier  ersten  Büchern  auf 
eine  durch  30  teilbare  Zahl  gebi-acht  wurde.  Da£3  für  diese  zur  Kontrolle  der 
Schreiber  bestimmte  Eiuriohtung  Hartmanns  Iwein  zum  Vorbilde  diente,  in  welchem 
am  Eingang  und  am  Schluß  Abschnitte  von  30  Versen  stehn  und  wohl  auch  die 
uraprüngliche  Verszahl  des  ganzen  Gedichts  durch  30  teilbar  war,  ist  mit  Grund 
vermutet  worden.  In  jedem  Fall  hat  Wolfram  in  den  späteren  Teilen  des  P.  auch 
eine  Anzahl  von  Abschnitten  gleich  zu  30  oder  doch  60  Vei-sen  abgefa&t  Absicht 
darf  angenommen  werden  für  den  Brief  von  Gi-amoflanz  715,  für  die  Aufzfihlung 
der  von  Pai-zival  und  Feirefiz  besiegten  Könige  und  eroberen  Länder  770  und  772, 
sowie  für  das  Edelstein  Verzeichnis  791.  Diese  Abschnitte  sind  wohl  erst  für  den 
Schreiber  gedichtet  worden.  Aber  auch  sonst  begegnet  diese  Selbständigkeit  der 
Abschnitte:  so  zu  Anfang  des  VIII.  Buches  398.  405.  413.  417.  418  u.  ö.,  wobei 
auch  399  und  400  je  für  sich  genommen  werden  könnten;  401.  402  hängen  zu- 
sammen und  umfassen  verbunden  60  Zeilen,  ebenso  403.  404  usw.  Doch  ist 
später  wieder  diese  Anordnung  durchbrochen,  so  daüs  eine  Kegel  daraus  nicht  zu 
machen  ist.  Ebensowenig  kann  m.  E.  ein  Schluds  daraus  gezogen  werden,  dafe 
bes.  in  den  ei-sten  Büchern  häufig  Abteilungen  zu  28  oder  32  Zeilen  zu  finden 
sind:  Hagen,  Germ.  92fif. 

2.  Ebenso  ist  bereits  1,  XXXIV  zur  Sprache  gekommen  die  Verbindung 
kleinerer  Versreihen  durch  das  rime  sameneii  P.  337, 26,  wobei  allerdings  nicht 
wie  etwa  bei  Konrad  von  Würzburg  jedesmal,  wo  Satz  und  Reimpaar  gleich- 
zeitig abschlieisen,  ein  Absatz  gemacht  werden  darf.  Lachmann  hat  gelegentlich 
auch  Absätze  nach  geringei'en  Interpunktionen  oder  ganz  ohne  solche  eintreten 
lassen. 

3.  Wolfram  geht  in  der  Verbindung  der  Verse  durch  den  Satzzusammen- 
hang im  Enjambement  weiter  als  andere  Dichter,  s.  Förster  2.  Auch  diese  Neigung 
spricht  für  das  Improvisieren  Wolframs,  da  das  Keimen  erleichtei*t  wird,  wenn 
Bin  im  Satzinnem  stehendes  Wort  an  das  Ende  des  Verses  gebracht  werden  kann. 
So  endet  der  Satz  hinter  dem  ersten  Wort  des  nächsten  Verses  19,  6  derbi.  300, 13 
(dies  kleine  war)  nam.  Auch  zweisilbige  Wörter  stehen  so:  294,  lo  (den  Wäleis 
ttcanc  der  minnen  kraft)  swtgens;  oder  zwei  einsilbige:  266, 29 f.  Darxuo  nivi 
ich  min  herxentuom  von  dir.  Aber  der  Satz  beginnt  in  der  Mitte  und  selbst 
ganz  am  Ende  der  Zeile.     So  mit  jenem  Falle  verbimden  W.  15,  4  ob  ir  mirs 

geloubt.  Das  letzte  Wort  des  Verses  wird  jedoch  sei  ton  so  zum  folgenden 
Vers   gezogen:    W.  68,26   Tismas  der   Itelle   nie   bekorte;    im    P.    niemals, 

öfters  stehn  so  zwei  Wörter,  deren  erstes  auch  wohl  ein  Formwort  ist:  P.  28,30 
dö  verjach  (ir  oitgen  deni  fierxeti  aän),  43,22.  210,20  usw.  In  der  Regel  ist  es 
ein  kurzer  Satz  oder  selbständiger  Satzteil,  welcher  den  durch  die  erste  Art  des 
Enjambements  begonnenen  Vers  ausfüllt;  z.  B.  W.  143,  3  des  woite  sich  niht  nieten 

der  marcrdve.  dax  was  verlobt.  Vgl.  P.  34, 12.  35,  u.  38, 25.  46, 2i.  55,  i. 
72, 23.  73,  4.  82, 17.  89,  9.  95, 15.  99, 18.  125, »).  137,  6.  163,  9.  193,  7.  202,  9. 
236,19.  246,30.  273,17.  276,  ii.  296,23.  313,18.  348,3.  361,8.  364,9.  372,29. 
404,4.  407,12.  426,6.  432,17.  436,26.  441,14.  448,  JS.  4.59,25.  475,17.  511,30. 
513,21.  534,17.    576,4.    641,30.  650,2.    662,26.   666,29.    667,3.    673,22.    ()80,-29. 
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692, 12.  700, 2S.  705, 21.  720, 28.  722, 80.  726,  2.  727, 18.  799, 80.  802,  6. 18.   Die  Zer- 
schneidimg des  Verses  durch  Wechselrede  findet  sich  nur  433, 1.  437,  2. 

4.  Der  einzelne  Vers  des  P.  wie  des  W.  hat  die  gewöhnliche  Fdrm  der 
höfischen  Erzählung:  er  umfa&t  entweder  je  vier  Hobungen  d.  h.  metrisoh  Btäri[er 
betonte  Silben  bei  stumpfem  Ausgang  (wenn  die  letzte  Hebung  auf  ^e  Silbe  aus- 
geht, wobei  hinter  einer  kurzen  Silbe  noch  eine  Silbe  mit  schwachem  e  durch 
Verschleifung  mit  untergebracht  werden  kann);  und  je  drei  oder  vier  Hebungen  bei 
klingendem  Ausgang,  d.h.  wenn  eine  lange  Silbe  und  eine  Silbe  mit  schwachem, 
aber  nicht  verschleif  barem  e  den  Vers  schliefsen.  Die  Beschränkung  der  klingen- 
den Verse  auf  solche  mit  drei  Hebungen ,  welche  Gotfried  und  seine  Schule  sich  auf- 
erlegt haben,  kennt  Wolfram  nicht.  Verse  wie  140,  3  i  si  den  knappen  Htm 
Hexe,  sie  vrägte  in  e  wie  er  hiexe  oder  284, 2if.  300,271.  519,  if.  651,  6f.  810, 29f. 
lassen  sich  nicht  gut  anders  als  mit  4  Hebungen  lesen. 

Aber  mit  Unrecht  nimmt  Schwarz  an  S.  56,  dals  Wolfram  viermal  gehobene 
Verse  mit  klingendem  Ausgang  auf  dreimal  gehobene  reime.  Die  von  ihm  an- 
geführten Reimpaare  lassen  sich  teils  durch  Annahme  eines  mehrsilbigen  AoftaktB 
(s.  u.  11),  teils  durch  leichte  Umstellung  oder  durch  erlaubte  Wortverkünsung  oder 
durch  nahe  liegende  Ausscheidung  von  überflüssigen  Wörtern  auf  das  Mafs  von 
drei  Hebungen  zarückzuführen :  so  ist  zu  lesen  762,  8  diu  herxog  \  in  mit  biidtem 
glander.    105,  7  die  riiter  \  sprächen  'iciest  yeirunnen. 

Ganz  gesprengt  ist  das  Band  des  Verses  in  den  beiden  Siegverzeichnissen 
770  und  772:  Wolfram  hat  offenbar  mit  Humor  andeuten  wollen,  daÜB  die  statt- 
lichen Namen  sich  gar  nicht  in  Verse  fassen  liefsen.  Der  Versuch  von  C.  Bock, 
Festschrift  zur  Einweihung  des  Wilhelmgymnasiums  in  Hamburg  18S5  8. 63  durch 
Einsetzung  französischer  Titulaturen  die  Verse  zu  kürzen  ist  willkürlich  und  doch 
nicht  ganz  durchführbar.  Ähnlich  wie  Wolfram  hier,  hat  Fischart  in  8.  Dominici 
und  Francisci  Kuttonstreit  öfters  den  Vera  überfällt  z.  B.  715f.  Und  bleiben  frairts 
ignorantiae  sub  priore  patre  malitiae. 

5.  Zwischen  den  Hebungen  können  die  Senkungen  auch  fehlen.  Doch  ist 
dies  keineswegs  bei  Wolfram  so  häufig  wie  bei  Hartniann;  bes.  nicht  vor  einsil- 
bigem Reimwort,  s.  Zwierzina,  ZfdA.  45,  3!)i.  Ich  finde  nur  g^en  50  flUle,  davon 
durch  Aufhebung  von  Apokope  oder  Synkope  leicht  zu  beseitigen:  sie  fiät  213,29 
(sige);  slä(ge)  gen  247,18;  8am(e)t  not  295.21;  s.  xuo  488,22;  dienfenjs  eiien 
362,8;  d,  wert  370,  h;  dienfeist  bot  031,18.  645,23;  xifftfe)  dö  447,19.  467,  U; 
xal(e)  get  447,22;  gen(e)s  womn  534,13;  warnt (e)  iht  483,26;  glichtfe)  $  797,10; 
erdäht(e)  e  808,  7.  Aulserdem  vielleicht  alsfo)  guot  257,28;  a.  w^  588,  6;  a.  vü 
825, 17;  für(p)  sich  373,  8;  wol(e)  nern  552,  2;  her(e)  lac  730, 26.  Es  bleiben  übrig 
Possessiva  vor  oder  hinter  dem  Substantivum:  sun  nun  128,8;  s,  ein  503,  u. 
805,27;  sin  icirt  29,27;  s.  icip  656,27;  diu  tugeut  574,25;  Zahlwörter:  ein  man 
604,17;  xwein  tagen  554,28;  xwei  jdr  210,17;  vier  man  126,9;  r.  tor  376,16; 
vier  tagen  785,23;  aht  tage  795.13;  Adj.  attrib.  rot  golt  37,  7;  Adv.  vor  Verb.: 
iix  Wesen  675,8;  üf  swanc  788,29;  ie  wart  703,30;  vor  Adj.  sd  gröx  824,12. 
Nebensilbe  eines  Fremdwortes:  Segram ors  roi/s  286,  25.  288,16;  SchernUes  num 
379,  1;  Gldmidis?  ö.  Endlich  grdl  rant  248,  li;  und  mehrmals  wirt :  w.  aax  34,  8; 
w.  sprach  175,21;  w.  vant  314,13;  w.  sol  449.  lO;  slief  duo  166,  8  iat  vielleicht 
mit  G  sliefe  zu  lesen.    Abgesehen  habe  ich  von  den  Fällen,  in  denen  ein  fbrm* 
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"nroi-t  unter  die  Nebeusilbe  eines  vorhergehenden  Wortes  gesenkt  worden  sein 
könnte.  Doch  wird  man  kaum  313,  4  ein  brüilächSn  von  Oint  betonen  wollen; 
vielleicht  rone?  Auch  29,27  wäi'e  der  buregräve  sin  wirt  anstödsig.  Nur  selten 
fehlen  alle  Senkungen  einschliefslich  des  Auftakts  und  dann  nur  in  Eigennamen: 
283,  7  Gündwirdmura ,  in  der  Bede  des  sehnsüchtigen  Parzival  (vgl.  auch  187, 21) 
wird  man  sich  langsam  und  schmelzend  vorgetragen  denken ;  aber  nicht  507,  2  und 
542,  1  Lischöya  gueUjüa  oder  605,25  lAt  mdrveüe,  C.  Kraus,  Metrische  Unter- 
suchung über  Beinbots  Georg  S.  211  macht  darauf  aufmerksam,  dals  Wolfram  bei 
der  ersten  Nennung  oder  sonst  bei  besonderen  Anlässen  die  Namen  mit  mehreren 
Hebungen,  also  langsamer  und  deutlicher  ausspreche:  Gundrie  312,26;  Jhchüte 
130,2.  646,9;  Meffdcänx  125,12;  Mdlcriätivre  517,16;  Äntikanien  527,7; 
Cofidwirämürs  177,30.  Andrerseits  geht  Wolfram  nicht  wie  Qotfried  und  bes. 
Eonrad  darauf  aus  die  Senkungen  möglichst  auszufüllen.  YerhältnismäTsig  häufig 
fehlt  die  Senkung  zwischen  langer  Stammsilbe  und  Ableitun^^ssübe:  5,20  elteste; 
502, 18  hdheste;  1, 16  rliegSnde;  553,  8  encdehete;  459,  7  glümdige;  wobei  auch 
fremde  Endungen  gelten:  139,90  tjostieren;  256,80  künrierte;  712,9  Idmpriure 
oder  Zusammensetzungen  wie  111,19  mdnlicker,  28  werlichen;  114,22  wipheit; 
1,10  ünstdie,  22  dntlitxea;  auch  xicirdlt  Versschluls  231,  9.  Seltener  hinter  Voll- 
wörtera:  1,20  dnderhdlp,  27  gewuoha,  2,  2  viur;  ganz  selten  hinter  Formwörtem. 
Ich  sehe  wieder  ab  von  den  Fällen,  in  denen  das  Formwort  als  Senkung  hinter 
Nebensilbe  stehen  könnte;  ferner  von  Zahlwörtern,  Possessiven,  früher  doppel- 
silbigen  Formwörtem  wie  von  Verbindungen  mit  unde  und  oder :  dort  ünde  hie, 
icie  oder  tcä.  Es  bleiben  sus  6, 29.  108,  2;  niht  102,  2.  354,  7;  was  113, 16.  739, 24; 
gein  (gegen?)  235,14;  dö  27,28.  484,19.  630,21;  mir  258,13;  so  280,8;  nehein 
324,16;  welch  351,  U\  «in  380, 16;  noch  445,23;  m'e  445,26;  der  (selbe)  453^  2b\ 
von  455,13;  der  (künic)  503,11  s.  Anm.;  hat  504,17;  stcax  592,  5  (deme?)\  üf 
616,11;  In  (xogen)  796,12.  Immerhin  wohl  genug  sichere  Fälle  um  diese  Freiheit 
zu  beweisen. 

6.  Silbenverschleifung  d.  h.  Zusammenfassung  einer  kurzen  Silbe  und  einer 
mit  schwachem  e  zu  einem  einzigen  Taktteil  erscheint  im  innem  Verse  nicht  so 
häufig.  Auf  der  Hebung:  1, 13  habet;  4, 17  mdnegen,  und  was  mehr  beweist,  bei 
Inklination  eines  Formworts:  142,  lo  gaben,  503,  bicasex,  506, 24  o66r;  ferner  bei 
Nebensilben:  553,  8  do  erwäcJUte  denrigdnt;  W.  223,  l  si  herbergcten  der  mder 
für.  Seltener  auf  der  Senkung :  24^10  touwegen,  411^1  gestoistrede;  zwischen  zwei 
Wörtern:  29^10  Wffreverlän;  233,  9  stuondefTetisamt ;  133,20  änfden;  274,21 
mile  dex;  2b7,2Sj^ü€te  se;  314,13  aldä  seden.  Auch  383,21  kraft  xe  behüben, 
wie  512,  7  six  xe  behoben;  530,  i  ors  xe  behaben. 

Die  nicht  seltenen  Fälle  solcher  Verschleifung  in  der  letzten  Senkung  ver- 
zeichnet Moldaonke  (s.  u.  10). 

7.  Abzuweisen  ist  die  Annahme,  dafs  Wolfram  dem  allgemeinen  Brauche 
der  mhd.  Dichter  zuwider  (Lachmann  zur  Klage  27)  sich  mehrsilbige  Senkung  ge- 
stattet habe.  Schwarz  S.  96  führt  an:  429,21  der  durch  Schoydelakurt  deti  lip 
verlos,  wo  doch  bei  dreisilbigem  Auftakt  das  Fremdwort  auf  der  2.  Silbe  betont 
werden  kann  wie  178,21.  583,26.  321,24  ist  schwebende  Betonung  des  1.  Fulses 
anzunehmen  wie  335, 16.  693,  2.  709,  0.    C.  Bock  stellt  a.  a.  0.  55  f.  für  die  ersten 
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Bücher  des  Parzival  die  Stelion  zusammen,  an  denen  Lachmann  verkante  Wort- 
formen eingeführt  bat. 

Die  Einsilbigkeit  der  Hebungen  und  Senkungen  wird  wesentlich  erleichtert 
durch  Aus-  und  Abstofeung  des  schwachen  e  in  den  Nobensilben,  durch  Synkope 
und  Apokope.  Diese  Neigung  Wolframs  entspricht  seinem  fränkisch -bairischen 
Dialekt;  sie  ist  durch  den  Reim  erwiesen  und  in  der  Hs.  D  auch  vielfach  über- 
liefert (1,  Vif.).  Die  Reimbelege  hat  Bötticher,  Qerm.  21, 262ff.  und  genauer  Schwarz 
S.  7 ff.  gesammelt  Es  ist  besonders  der  D.  Sg.  m.  und  n.,  der  so  verkürzt  wird:  in 
den  Fremdwörtern  palas  23, 16;  hamas  105,  9;  poulün  81, 16;  gräl  239,  7;  gabylöt 
153,18  usw.  Aber  auch  in  deutschen  Wörtern:  jär  66,7;  kräm  663,16;  trän 
203,17.  254,  6.  278,14;  rör  79,  l;  tnn  190.13;  mal  483,19;  stein  295,28;  J5feÄ- 
stein  404,  i;  Tolenstein  409,  7;  luß  19,26;  lant  42,29;  dach  159,14  usw.  D.  des 
Inf.  xe  schomcefi  334,  8;  xe  warten  380,  6;  xerkennefi  700,  8.  Allgemein  gebraucht 
sind  xe  M^,  xe  fuax  504,24  u.  ö.  Femer  der  Gen.  PI.  juncherrelin  690,  9;  der 
N.  Sg.  f.  der  Fremdwörter:  äcentiur  130,10.  (Acc.  136,17.  r)37,22.  Dat  453, 2s*); 
covertiur  145,21;  Acc.  mil  234, 14. 

Synkope  findet  sich  ebenfalls  im  Reime,  besonders  -mfenj :  van  defi  sin 
75,  2;  xen  Saraxin  98,21;  den  vogeltn  119,10;  soumschnn  360,14;  ferner  kern: 
wem  693,  ii. 

So  nun  auch  im  Yei-se  vor  Konsonanten:  nicht  blofs  in  Fremdwörtern  wie 
saldier  203, 23;  surxier  319, 14;  ärentiur  272, 5iO;  quaechiur  579, 20;  Fontdn  452, 18; 
Lidx  178,  9;  Ben  631,16;  Qdtcdn  D.  408,  4  u.  ö. 

In  deutschen  "Wörtera:  N.  Sg.  m.  gräf  184,  4;  knapp  361, 16;  pfeü  235,  ll; 
f.  minn  302,  lO;  klös  437, 16;  n.  herx  606,  21;  oug  71,  IG;  nuer  453, 19  u.  ö.  D.  8g. 
m.  n.  dbent  180,20;  frost  449,27;  teppech  246,1,  selbst  tepch  145,6;  gesiim 
454,19;  G.D.  Sg.  f.  krön  425,7;  er  33,30;  smft  644,4;  ?l  held  385,12;  arxt 
481,14;  mag  432,27;  flüxx  482,4;  wünn  481,13;  soumair  18,19;  geeitx.  309,26; 
mennesch  519,22;  snüer  155,23.  Adj,  küen  41,2;  sttri  798,16;  xanderr  tninne 
733,18;  it'icerr  kost  235,14.  Zahlwörter:  *fre/i  354, 19;  Wr/ 749, 19.  Verbalformen: 
mein  108, 17;  nwch  149,  90;  fiirßtt  254, 16;  getnhr  361, 12;  icpII  148, 11;  lön  252,  Ifi; 
hnper.  ker  119,27;  füeg  22,4;  Praet.  st.  2.  Sg. /fW  799,8;  sfiient  315,1;  Konj. 
fcrpr  24,15;  na>m  91,  2;  sw.  kert  305,13;  brdkt  801,  ii;  solf  622,25;  wolt  825,27; 
fnuos  408,  5.  Adv.  imgern  184,  5;  schier  176,27;  bald  793, 10;  hiut  451,21;  hinf 
33,26;  etstcenn  136,  :t.  Superl.  baldcsf  189,25;  xc  jungest  318,28;  xe  vordersf 
417,23;  Präp.  tnnb  787,  7;  um  min  217,  7;  an  279,23. 

Synkope:  a^heims  479,26;  den  burgfpru  in  218,1;  rlchn  301.6;  vrägn> 
240,9;  rrdgns  631,29;  dienn  278,29;  stm  121,19;  xeinr  673,1;  wcert  346,8; 
hcixt  656,14;  soltstu  213,17;  getrütvt  370,19;  behieltst  449,9;  trüre  229,17; 
truognK  240,  2;  sdbnts  281,  24.  Besonders  stark:  gespiegltrn  690,  20;  antdnde 
255,11.  316,27;  wdpnden  210,4;  kultr  gesteppet  24,4;  geliutrten  740,6;  immer 
stand  der  unterdrückte  Vokal  vor  Li<|uida.  Zuweilen  erleichtert  auch  der  folgende 
Vokalanlaut  die  Synkope:  ir  rederangl  ir  316,20;  enphdhn  und  77,16;  mtiotr  ie 
317,17;  silbr  und  255,  ii;  dbnts  an  225,2.  Synkope  der  Vorsilben:  begunde- 
306,16  und  geselle  ist  allgemein;  aber  es  kommt  auch  vor:  bleip  423,8;  glthen- 
228, 16;  gleinet  513,  27;  uf  kerter  80,  9.  91,  li;  /////  kröntem  13, 24;  direders  275,  M. 
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Eine  seltnere  Art  der  Synkope  trifft  die  Endung  lieh  :  iesliu  682, 12;  iesliet. 
243,26;  s.  u.  zu  Titurel;  dies  ist  handschriftlich  überliefert  s.  I,  XII. 

In  der  Senkung  steht  manc  89, 17.  277, 17;  übr  22,  i.  502,  9  u.  ö. 

8.  Fremdwörter,  insbesondere  Pronomina,  aber  auch  das  Verbum  ist  in- 
klinieren, lehnen  sich  an  das  vorangehende  oder  folgende  "Wort  so  an,  dals  sie 
ihren  Vokal  verlieren.  Auch  hierfür  bietet  die  Hs.  D  Belege,  s.  1,IXf.  Lach- 
mann ist  darin  weitergegangen:  seine  Änderungen  in  den  ersten  Büchern  hat 
C.  Bock  a.a.O.  60  zusammengestellt  Aber  selbst  der  Reim  bezeugt  diese  Freiheit: 
irs  369,18;  fniers  682,17.  W.  15,  4.  88, 18;  mirx  P.  457,26;  bins  W.  51,22;  hier 
sogar  antraxe :  wacse  377,  1.  Femer  mohter  :  t.  P.  328, 21  f.  vander  129,28  u.  a. 
bater  344,22.  W.  9,2i.  383,  i;  Jeher  W.  183,  1;  axer  W.  276,  9.  Zu  den  in  D 
überlieferten  und  von  Lachmann  auch  sonst  angenommenen  Pronominal  -  und  Ar- 
tikelinklinationen (vgl.  auch  dr  andern  493,  6;  dn  andern  501,  5)  kommt  die 
Verschmelzung  der  Partikeln  da  wd  do  so  :  da  er  13,  l,  da  enphiene  377,  iS; 
8wa  ex  415,  i;  do  er  248,  H;  8o  ist  242,14;  so'r==:80  ir  225, 27;  dies  jedoch  im 
Auftakt,  wo  mehr  Derartiges  vorkommt 

9.  Elision  des  schwachen  e  im  Auslaut  vor  vokalischem  Anlaut  ist  von 
Hebung  zu  Senkung  allgemein.  Aber  auch  von  Senkung  zu  Hebung  ist  sie  nicht 
selten:  varw  unde  kraft  253,  6;  boes  unde  guot  297,26;  hört  unde  sach  689,  9; 
strauft  unde  219,  3;  die  icll  iwin  485, 13;  muos  oueh  14, 18;  Ion  tu  145, 10;  düht 
in  17,26;  anticiirt  im  162,27;  rast  undersluoc  187,18. 

Doch  Hiatus  ist  immerhin  gestattet:  danne  er  109,27;  herre  ist  548,6; 
dicke  an  572,  5;  hescßite  unde  581,  4.  Selbst  nach  zweisilbigen  Wörtern  mit 
kurzer  erster  Silbe:  rede  und  152,26;  sihe  ich  188,  4;  bete  und  193,26;  site  und 
403,29;  rede  ich  424,6;  sage  iu  431,2.  klage  und  650,27;  geböte  ist  685,23; 
rede  i  689,  17.  Aber  dies  nicht  hinter  der  vorletzten  Hebung  des  stumpfen 
Verses. 

10.  Für  diese  Stelle  nimmt  Lachmann  besondere  Beschränkungen  an.  Nach 
seinen  Regeln  hat  C.  Moldaenke  die  Beispiele  gesammelt:  Über  den  Ausgang  des 
stumpf  reimenden  Verses  bei  W.  v.  E.  Progr.  Osterode  1889. 

An  dieser  Stelle  darf  nicht  verkürzt  werden.  Ausgenommen  sind  die  längst 
zumal  in  Wolframs  Mundart  ihres  Schlufs-e  verlustig  gegangenen  Adjektix'formen 
auf  -cw,  -er;  die  Endungen  der  Substantiva  auf  -et,  -ew,  -en,  -er;  doch  ist  P. 
420,27  der  Verschlufs  Ounther(e)  riet  von  Lachmann  lieber  in  Ouutfiere  umge- 
wandelt worden.  Erlaubt  sind  ferner  als  letzte  Senkungen  die  ursprünglich  zwei- 
silbigen Formwörtor  an,  von,  für,  vor^  mit;  vil,  wol;  gar,  dar,  her,  hin,  dan, 
Iran;  die  Verbalformen  wil  und  sül. 

Hinter  langer  Silbe  ist  Apokope  an  dieser  Stelle  beschränkt;  doch  steht 
ähent  180,20;  xe  Stegreif  337,30;  itcerr  307,26  u.  ö.  und  wird  zu  unt  (30,16  >. 
Haupt  zu  Engelhard  463)  vor  d  oder  /;  äne  zu  dn  vor  n;  umbe  zu  umb  vor  tr 
und  m:  um  wax  118,30;  ufn  ynich  142,10.  Durch  Synkope  des  e  bemubt  wini 
Gen.  -es  hinter  el,  ew,  er,  ebenso  die  Endung  -«w;  selten  -ew  und  -ex.  Ferner 
die  Ableitung  cc,  aber  selten:  trürgen  253,21.  731,26.  794, -20;  esch.  e  wird  nicht 
getilgt,  wenn  der  vorhergehende  (nicht  dem  Stamm  augehöriger)  Vokal  nicht  r, 
sondern  voller  Vokal  ist:  Amores  ger  532,13;  oder  wenn  er  lang  ist,  aulser  in 
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äbents  274.27.  553,  ii.  'W.  138,22.     Über  eine  von  Lachmann  verbesserte  Stelle 

8.   ZU  P.   120,  13. 

Leichte  Verschleif ung  begegnet  allerdings:  leege  der  455,26.  Lautet  die 
letzte  Hebung  vokalisüh  an,  so  meidet  Wolfram  Versschlüsse  mit  kurzer  Stamm- 
silbe vor  e  wie  rede  ist.  sage  ieh  durchaus:  Lachmanu  zu  Iw.  318.  2943.  Da- 
gegen loste  e  425,13;  datme  iht  523,16;  herre  ist  548,5;  erheixte  abe  562, 2>. 
Verkürzung  wendet  er  nur  an,  wenn  sie  ihm  auch  sonst  geläufig  ist:  des  tcau 
ich  212,19.  warnt  iht  483,25  s.  Anm.;  leist  ich  554,18.  Stets  sind  die  vorher- 
gehenden Silben  lang.  Konsonantisch  auslautende  Wörter  stehen  vor  Vokal  der 
letzten  Hebung  nur,  wenn  sie  auf  -w,  -r,  -et  (sonst  nur  mÄ),  -«e,  -«,  x  ausgehen. 
(Doch  s.  Behaghel  Lblatt  2,  436  und  Kraus  a.a.O.  178 ff.) 

11.  Um  so  freier  ist  der  Verseingang,  der  Auftakt  und  die  darauf  folgende 
ei-ste  Hebung  und  Senkung.  Der  Auftakt  fehlt  oft  überhaupt,  ^-as  nur  gegeu 
Gotfrieds  und  seiner  Schule  Gewohnheit  verstöist  Er  ist  oft  zweisilbig;  der  mit 
1,14;  durch  die  51, 2C;  üx  der  45,  u  usw.;  bes.  oft  sprach  er  227,  6  usw.  In 
der  Regel  ist  dann  die  erste  Silbe  höher  betont  als  die  zweite.  Lachmann  hat 
öfter  die  mögliebe  Verkürzung  von  zwei  Silben  auf  eine  nicht  angedeutet:  sonc 
42,  21  u.  a.  sine  gebarten  17G,  28.  Auch  dreisilbiger  Auftakt  begegnet,  wobei  die 
mittelste  Silbe  höher  betont  ist:  die  ritter  105,  7;  ich  teil  in  172,  ao;  in  dinen 
267,26;  ein  ieslieh  695,2s;  durch  diner  818,12;  und  dö  so  486,18;  erkantin 
680, 13  u.  a.  frou  Herxe\loyde  113, 17.  128,  lO;  ich  hdn  ge  rettet  293, 17;  dax  Ronjt 
diu  687, 16  u.  a. 

12.  In  Verbindung  mit  dem  Auftakt  findet  sich  auch  besonders  häufig  die 
schwebende  Betonung:  für  eiooii  Fufs  wird  das  Tonvorhältnis  zwischen  Hebimg 
und  Senkung  aufser  acht  gehissen,  wobei  in  der  Kegel  die  vorausgehende  und 
die  folgende  Hebung  um  so  stärker  her\orgi?hoben  werden.  Es  werden  Komposita 
so  gestellt,  dafs  der  erste,  hoch  betonte  Bestandteil  in  den  Auftakt  fällt:  tisch- 
lachen  83,  ■',.  237,  5.  630,  i«»;  ebenso  abgeleitete  Wörter:  fürst inne  133,  27;  tcipkeit 
din  116,13;  guldiniu  14,28.  In  der  Kegel  hat  dann  die  nächstfolgende  Silbe 
weniger  Ton,  ist  m«nst  ein  Fremdwort:  swelhiu  m7n  2, 2t>;  nämeti  den  52,18; 
ouge  Noch  117,2;  muoter  ex  352,16;  Beidin  iur  434,  i.  x irischen  itn  230, 10. 
niftel  Si{jün  444, 16;  einiu  ir  1^1,  S»»;  tcäpenroc  270, 15;  endehaft  827,  5;  xweinxee 
sir  207,25;  w<enent  nu  221,27.  Auch  kommt  iib<^rladener  1.  Fufs  mit  Vorschlag 
anstatt  zweisilbigen  Auftaktes  vor:  dax  har nasch  man  800, 18;  bes.  im  Namen: 
duc  Orilus  129,27;  da  ich  xe  Sihilje  490,25;  der  (uVrun  ist  323,12.  Lachmann 
hat  292,18  und  321,24  abgeändert. 

13.  Solche  Ton  Verschiebung  l»ei^egnet  nun  au<.'h  im  Versinnem;  bes.  in 
Zusammensetzungen:  urlöup  do  34,14;  herberge  04,  ii;  antUtxe  139,27;  eilende 
153,6;  al)er  auch  die  Ableitungssilben  ziehen  den  Ton  an  sich:  rihtetre  10,27; 
krankhcite  361,21  vgl.  auch  hamdsch  in  179,21.  So  lückt  auch  der  Nebenton 
von  der  zweiten  Silbe  auf  die  dritte ,  woim  eine  noch  schwjichero  oder  ein  Form- 
wort  folgt:  righie  de  70,13;  Ingdst'  de  301,  U»;  der  richeste  von  41,11;  xwireUe 
diu  411, 2G;  ünwixxende  773,  «;  xem  allerschadehaftesten  man  W.  50,  6;  fsrloubSs 
er  V,  177,  t»;  nrla:sünge  P.  806,»».  W.  331,30;  bes.  in  Kompositis  kwTTtufUS  die 
805, 19;  der  biircgrdre  des  45,  8;  vgl.  380, 27;  dicnsthietebrc  767.27;  unstjslige  213,  *J; 
imsoeliget  er  643,  7;  am  Versschlufs  burcrarin  34.  9;  wie  der  tnmei  81,  8.    Fremde 
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Eigennamen  werden  frei,  doch  in  der  Regel  auf  der  1.  Silbe  betont:  Gäicän^ 
Oäwän^  (id\rdn\  ebenso  Fetrefix^  Anfortaa^  Cundrie  bald  auf  der  1.  oder  3.,  bald 
auf  beiden,  bald  auf  der  2.  oder  der  2.  und  3.  Silbe.  Nur  schwaches  e  in  zweiter 
und  lotzier  Silbe  wird  nicht  gehoben:  stets  Nantes  156,22;  Bürgen  297,  lu; 
Löcer  610, 15. 

Die  fremden  "Wörter  auf  iereu  betonen  diese  Endung  allein  oder  neben 
einer  vorhergehenden:  loachiem  ^'.  237,  3;  loschkrien  234,  i,  pünieren  P.  300,  8; 
auch  im  P.P.P.  mit  ge  findet  sich  gefurriert  sin  225,12;  g,  wi7  313, 11,  und  so 
wird  auch  592,28  si  kdmen  geheistieret  mit  überladenem  1.  Fulls  zu  lesen  sein. 
Aber  Pfeiffer  Germ.  11,  445».  hat  allerdings  mit  Recht  behauptet,  da£s  neben  der 
Silbe  icr  gelegentlich  die  Vorsilbe  ge  gehoben  werde:  notwendig  75, 15  und  niä- 
negcn  geximiirtcn  helm^  ebenso  708,23;  88,18  und  sere  xequasehieret.  Danach 
wird  man  auch  295,  7  gejmrrierten  und  232,  3ö  gefischieret  lesen.  Dagegen  ist 
<?s  nicht  nötig  "NV.  319, 2i  hiherherget  zu  lesen  oder  P.  291,  8  inschumphieren. 
Pfeiffer  hat  nocli  andere  Beispiele  aus  md.  (Juellon  gesammelt.  Dazu  kommt  Lohen- 
grin  29  vereinb^Sren.  Weckherlin  (Gödeke)  5, 2i  gitrtplierten,  7,66  rerursuchen; 
nl.  gebordiiret,  elsässisch  Arnolds  Pfingstmontag  1,  i  gerasiert. 

14.  Der  Satzton  wird  in  der  mhd.  Poesie  nicht  wie  in  der  nhd.  Iveachtet: 
fj.  über  das  Domonstrativum  zu  146,23;  vgl.  auch  485,13  die  icH\  Benecke  zu 
Iw.  3346,  Lucae  ZfdA.  30,  36S;  über  das  Zahlwort  ein  zu  7,  5  (auch  740,  3).  Vgl. 
fcnier  und  seht  511,25;  mdnec  man  780,10;  mich  uf  juint  90,29  u.a. 

15.  In  den  Reimbindungen  i.st  Wolfram  nachlässiger  als  llartmann  und 
Ootfried.  Durch  die  Mundart  nicht  entschuldigt  sind  die  folgenden  konsonantisch 
ungenauen:  ougen  :  rauhen  V.  10,-25;  gäben  :  lagen  17,29;  Ifaxalic  :  uip  46,  i; 
gäbe  :  mdge  53,19;  gekemmet :  getennet  73,  6;  seilte  :  velde  93,23;  gepflegn :  gegebn 
211,27;  fingen  :  xcstuben  263,27;  ril:sin  397,16;  geloubeti :  ougeti  417,  21;  crMwp; 
junc  531,  1;  im  AV.  frümec  :  künec  46,  ö;  siciger  :  nider  143,  il;  schilt :  sint 
241,27.  Schon  Jänicke  S.  32  (Zwierzina  Abh.  474.  ZfdA.  45,26)  bemerkte,  da£s 
die  meisten  Fälle  auf  die  drei  (zwei)  ersten  Büc^her  des  Parzival  fallen :  6  von  14;  auch 
sind  es  meist  ähnliche,  gleicher  Artikulationsai*t  angehörige  Konsonanten,  die  so 
verbunden  werden.  Noch  näher  stehen  sich  diese  dialektiscli  in  folgenden  Fällen 
gesähen  :  phlägcn  P.  164,7,  wo  vielleicht  litterarischer  lieim  nach  Veldeke  vor- 
liegt; porten  :  rorhten  182,  6;  ort  :  unercort  222,25;  hasten  :  hosten  W.  185. 13; 
keren:juncherren  P.  35, 13;  kummer:summer  W.  20,  3.  Ebenso  ist  rün  :  poulün 
P.  77, 28  (:gar\un  060, 28)  neben  rüm:pfhhn  P.  655,  8.  \V.  438,  ii  entweder  durch 
die  Mundart  oder  den  Einflufs  der  früheren  Werke  lEartmanns  zu  erklären.  Über 
tcaxxers  trän  s.  zu  P.  60,28.  Endlich  rrebel :  nebel  P.  203,  IH;  W.  253, 2J»,  wo 
zugleich  vokalische  Ungenauigkeit  vorliegt.  Über  diese  s.  §  8.  Nach  Ausscheidung 
der  Fi*emdwörter,  deren  Vokal« [uautität  unsicher  ist,  bleiben  nur  folgende  ixeime 
kurzer  Vokale  auf  langL*  (s.  Zwierzina  Abh.  469.  ZfdA.  44, 20ff.)  a:ä  vur  c  (W. 
d.h.  nur  im  Willehalm),  ch,  ht^  hte  (W),  htcn  (Wj,  /,  wi,  //  (sehr  oft),  ndefiy 
nty  r,  sty  t  (P.  368,  i),  x  (W.  aufser  dem  Fremdwort  ägra\  P.  228,27),  ;cw, 
xte  (Wj; 

e:e  vor  hn  (W),  r«,  rte\ 
o  :  d  vor  ch,  w,  rl,  rte,  t. 
Martin,  Parzival  II.  ^ 
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Beachtenswert  ist  für  die  Mehrzahl  di'i*  Fälle  die  Stellung  vor  Nasal,  D- 
«juida  oder  Spirans,  welche  den  Vokal  aiureps  machte. 

16.  Dreisilbigen  Keim  bei  kurzer  erster  Silin?  gestaltet  sich  Wolfram  öfter: 
s.  Kraus  Abh.  f.  Ueinzel  137;  im  V.  jayete :  sagete  105,11;  vgl.  131,11.  138,3. 
159,21.  165,21.  268,9.  277,21.  361,16.  391,21.  400,1.  433,  ii.  562,9.  615, 23^ 
627,  1.  695,  iw.  703,  9.  708,  5.  761,  9;  iregeten  :  L  233,27.  576,  6;  habete  :  dr. 
247,19;  gebenne  :  l.  373, 21;  ebene  :  verg.  443, 27;  gevidere  :  ir.  424,  5;  ligende  :  ges. 
539,  9;  kumende  :  fr.  610,  ö.     Vgl.  auch  lebte  :  str,  751,21.  768,  5. 

17.  Reimhäufung  hat  Wolfram  selten:  vier  R4'ime  38,  iiff.  636,  3 ff.  791,  7ft 
Grammatischen  Keim  nur  69,  I3ff.  rine  :  klinc^  rungcfi :  klungen ,  wo  noch  dazu 
rinc  gar  nicht  zum  Verbum  ringen  gehört;  650,  27 ff.  werben :  verd.  warp  :  rerd. 
Gern  aber  knüpft  Wolf ram  an  eins  der  vorhergehenden  Keimwöi-ter  au:  beirarteti- 
bewarent  7 1,20 f.  tcet-geipcten  74, 26 f.  underuant.  solch  icas  sin  undencifiden  165,  St. 

18.  Doppelreim,  bei  dem  'sich  die  Silben  suchen'  erscheint  sparsam  bei 
Wolfram  und  ist  der  Kegel  nach  darauf  beschränkt,  «lafs  vor  die  Reimwörter  die- 
selben Foimwörter  treten  (W.  (irimra,  Z.  Gesth.  d.  Reims  Kl.  Sehr.  4,  2ii7):  ufu 
beiden  :  uns  scheiden  9.  i;  da  rief :  da  slief  166,27;  aldä  ich  lac :  sicä  ich  mat 
193, 27 f.  Wolfram  aber  setzt  auch,  stets  mit  Absieht,  Substantiva  vor:  tninne 
cerren :  m.  tc.  76,2!»;  minne  gebfi:  m.  l.  77,  16;  stritcs  wer :  st.  g,  688,19;  einmal 
auch  Subst  mit  Partikel  7nit  spotte  xern  :  ///.  sjk  ic.  144,  3. 

Die  auf  Komposita  bi'schränkte  Abart  des  D()j)pelreimes,  den  erweiterten 
Keim  (W.  Grimm  S.  122)  gi*braueht  Wolfram  ebenfalls  nicht  häufig,  benennen: 
bek,  P.  472,  9;  nnverholn  :  imrerstoln  303,  25 f.  unrergolten  :  unbesch,  361,13f.  sun- 
dersix  :  tinderrix  230,  if. 

19.  So  ist  Wolfram  auch  zurückhaltend  mit  dem  rührenden  Keim  s.  W. 
Grimm  131,  Zwierzina  ZfdA.  45,  282ff.  Nach  letzterem  gilt  verlos  :  lös  284,  2i  u.  ö. 
rlnst  :  tust  nicht  als  solcher;  ebenso  wenig  enphdhen  :  vdhen^  glich  :  iichj 
drabe :  abe,  dran  :  an,  wo  üU^all  das  Gefühl  de^5  gleichen  Anlautes  verloren  ge- 
gaug(.*u  wäre.  Es  blieben  für  P.  nur:  gcscllesehaft :  schaß  687,26;  wart :  bewarf 
369,  5.  502, 19;  getan  :  tcolgetdn  671,  5;  menschcit :  underscheit  520,  1;  reit :  bereit 
82,27.  262,  1;  dinc  :  tcidinc  729,6;  nirte  :  kleinntc  373,17.  Fremde  Kamen  und 
Wörter  kommen  nicht  in  Betmcht.  Kein  rührender  Reim  steht  im  Titurel  und 
in  den  Liedern. 

20.  Wolframs  Keimwörter  wiederholen  siih,  was  wieder  für  ImprovUatiüu 
spricht:  kint  :  sint  steht  56  mal  im  P.  tcip  :  iip  123 mal.  Vgl.  bes.  Bock  QF. 
33,52,  der  den  Lieblingsreim  riuice :  trinice  als  bezeichnend  hcr\-orhebt.  Eigen- 
namen stehen  oft  im  Reim:  im  Parz.  bilden  sie  6"/oi  "ii  W.  8%  aller  Keime. 
weit  mehr  als  bei  Uartmann  s.  lloffuuinn  22  ff.  Auch  ungewöhnliche  Reime 
kehren  wieder:  widersatx  :  kratx  155,  il.  249,  l.  W.  314.  o. 

Die  Improvisiition  erleichterte  auch,  was  nach  Zwierzina  Abh.  440  ZfdA. 
44,  39  zugleich  als  Feinlieit  galt  und  auf  jeden  Fall  in  zunehmendem  Hafee  bei 
Wolfram  erscheint:  die  Stellung  unwichtiger  Wörter  und  Ableitungsfonnen  in  den 
Keim.  So  steht  da  in  den  ersten  S  liücheni  des  P.  87  mal,  in  den  letzten 
LMJmal,  im  W.  31  mal;  so  14,  20,  5 mal.  Etwas  anders  sie  6, 20,  5.  dte  2,0,8; 
icic  16,9,1.  Ebenso  steht  es  mit  den  Ableitungen  auf  heit  und  lich\  teerdekeit 
allerdings  steht  13,  15,  14  mal,  seltsamerweise  nur  2  mal  nicht  in  der  ersten 
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Beimzeile.     Der  Gebrauch  überlieferter  ReimverbinduDgen   wie  icär:jär^  dö  er 
in  .  .  a(ich^  nü  hceret  fcie  .  .  sprach  behandelt  Panzer  ZfdPhil.  32,  186  ff. 

Über  die  dem  Reim  zuliebe  gebrauchten  Doppelformen  s.  §  8.  Ebendeshalb 
sagt  "Wolfram  auch  anstatt  darumhe  vielmehr  umhe  dax  s.  zu  197,  7;  311,  2. 

IL  Das  MaTs  der  Titurelstrophe  hat  Lachmann  S.  XXYIII  gut  auseinander- 
gesetzt. 'Unter  der  besonderen  Bestimmung,  dafs  die  vier  Ijangzeilen  klingend 
gereimt  werden,  enthalten  vier  von  den  sieben  Teilen  der  Strophe  den  gewöhn- 
lichen Yei-s  von  vier  Hebungen  bei  stumpfer  oder  von  drei  Hebungen  und  einer 
klingenden  Endsilbe:  die  drei  andern  bestehen  aus  der  Zeile  von  5  Hebungen,  die  be- 
sonders mit  einer  klingenden  Schlufssilbe  im  12.  Jahrhundert  sehr  häufig  gebraucht 
wird,  um  Abschnitte  zu  beschliefsen.  —  Die  l>oi  Eschenbach  häufige  Erhöhung 
der  zweiten  und  zuweilen  der  vierten  Hebung  [durch  Ausfall  der  Senkung  da- 
hinter], femer  zweisilbiger  Auftakt  und  zwischen  zwei  Hebungen  fehlende  Senkung: 
diese  und  ähnliche  der  eigentlichen  Liederi)oesie  weniger  eigene  Freiheiten  ziemen 
einer  Strophe,  die  wohl  gewifs  nicht  für  den  Gesang  war'. 

Dies  iMaCs  streng  durchzuführen,  hat  Lachmann  'dem  geschickten  Leser' 
überlassen,  wenn  er  auch  durch  zahlreiche  Vorschläge  unter  dem  Text  dafür  vor- 
gearbeitet hat.  Es  wird  erlaubt  sein,  mit  Benutzung  dieser  und  der  neuerlich 
hinzugekommenen  Bruchstücke  das  (lesetzmäfsige  herzustellen. 

Die    Strophenform   läfst    sich    also    durch   folgendes  Schema  wiedergeben, 
wobei  vom  Auftakt  sowie  von  den  fehlenden  Senkungen  zunächst  abgesehen  wird: 
3v  (4)  +  3va.     3v  (4)  +  3va.     5vb.     3v  (4)  +  5vb. 

Zunächst  sei  bemerkt,  dafs  Bartsch  Germ.  2,  2G4  (vgl.  auch  Edmund  Jander 
Über  Metrik  und  Stil  in  Wolframs  Titurel.  Diss.  Rostock,  1883)  einen  Reihen 
Neidhards  bei  Haupt  10,38  verglichen  hat,  bei  dem  freilich  die  ersten  zwei  (sieben- 
hebigen)  Zeilen  keine  Cäsur  zeigen,  dagegen  die  4.  eine  stets  männliche,  auf 
welche  nur  drei  Hebungen  folgen:  also  mit  dem  Schema  7va.  7va.  5vb.  .  4. 3vb. 
Xeidhard  hat  wohl  die  strenge  Kunstform  auf  ein  volkstümliches  Strophenmals 
angewandt,  dem  Wolframs  Titurelstrophe  sehr  nahe  geblieben  sein  mag. 

Auch  die  Freiheit  hat  Wolfram  gemeinsam  mit  den  Volksepen,  von  denen 
die  Kudnm  bekanntlich  auch  in  der  Strophenfonn  dem  Titurel  nahe  steht,  aber 
nicht  mit  seinen  Überarbeiten!  und  Fortsetzem ,  deren  Werk  im  jüngeren  Titurel 
vorliegt,  dafs  er  l)esonders  im  Eingang  der  Halbverse  statt  der  Rücksicht  auf  die 
natürliche  Woi-tbet»)nung  vielmehr  Silbtnizählung  eintreten  läfst,  wie  schon  in  den 
von  Lachmaim  angeführten  Beispielen  20,  4»»  und  14,  4'».  Vgl.  ferner  für  Auftakt, 
erste  Hebung  und  Senkung  beidiu  ro7i  12,  2;  (iahmuret  47,  1;  gehobner  rriunt 
59,  1;  noch  diu  magt  69,  2;  al  gelich  93,  l**;  durch  die  schrift  154,  4;  anevanc 
{ril)  170,  2;  für  Auftakt  und  die  zwei  ersten  Füfse  hin  xe  Sibilje  82,  i  u.  a. 

Selbst  im  Versinnem  wird  das  Tonverhältnis  öfter  verletzt:  swen  wip- 
Itchex  5,  1;  der  helbdren  88,  2;  den  bliclichen  106,  4;  mit  urteile  150,  2  u.  a. 

Die  dritte  Silbe  wird  über  die  zweite  gehoben  vor  unbetonter  Silbe: 
icdchendex  gedenken  99,  4. 

Die  Senkung  fehlt  häufig  auch  hinter  einsilbigen  Formwörtern:  so  im  Vers- 
eingang: Sus  20,  1;  Dö  6,  i.  28,  i.  39,  i ;  Wie  37,  i ;  Och  40,  i ;  Ux  79,  i;  Dix  73,  i; 
//•  53,  1;  Vil  78,  2;  Duc  151,  i;  hinttir  der  Cäsur:  sol  60,  i;  sprach  2,  l;  ie  3, 12; 
nie  6,  4;  von  22,  i.  37,  i. 

f* 
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An  andern  Stellen  wird  eingewandt  werden,  dafs  anstatt  dieser  Annahme 
auch  eine  Silbe  mit  schwachem  c  über  das  Formwort  gehoben  sein  könnte:  alter 
ich  1,  3  usw. 

Allerdings  ist  auch  diese  Ai-t  von  Hebung  vor  Präfix  oder  xe  nicht  selten: 
nwht^  gcrüeren  1,  l;  sturmk  genieren  1,  2;  niemcn  xe  rare  106,  i  usw. 

Yerhältnismäfsig  selten  erscheint  die  Verschleif ung  in  der  Senkung:  kilMt 
gemanie  57,  2;  ktmde  rcrdriexen  58,  2;  Urrepanne  de  schoyen  10,  4;  woide  deti 
134,  4;  genendegen  82,  2  u.  a. 

Auch  die  Verschleif  ung  hinter  kurzer  Silbe  ist  in  der  Hebung  nicht  hfiufig: 
magct  36,1;  knabe  92,4;  tdgehaft  105,4;  inder  120,4.  157,3.  158,2;  jugent 
123,  4;  über  128,  4;  xähcre  129,  3;  dergt'gen  142,  4;  gegeu  153,  4;  benamen 
151,  2;  namcii  152,  8;  klage  156,  2;  tagcs  157,  i;  heten  157,  2;  etwas  anders  iu 
froicen  35,  2. 

Dagegen  ist  die  Hebung  in  der  stumpfen  Cäsur  öfters  aufgelöst:  gesehen 
14,  2;  jugent  48,  2:  ich  zähle  21  Fälle.  Nur  einmal  würde  die  kurze  Silbe  viel- 
mehr gedehnt  und  klingende  Cäsur  entstehn,  wenn  65,  i  retiiomhi  zu  lesen  wäre 
und  nicht  Frf'unce,  ich  hdn  rcrnnmen. 

Hiatus  ist  nicht  selten;  ob  bärucke  Ahkarine  40,  2  gelesen  werden  darf'" 
Auch  nach  kurzer  Stammsilbe  kommt  er  vor:  da  mde  ht  97.  i  (oder  wohl  besser 
damit  ist):  frlde  und  98,  2;  klage  et  127,  i;  irdle  du  150,  4. 

Die  W6rtvorküi*zung  durch  Apokope  geht,  wie  bei  Wolfitim  überhaupt,  ziem- 
lich weit:  so  im  fem.  tnhm  23,  4.  52,  4.  02,  i.  64,  i.  66,  i.  74,  1.2.  i.  94,  4.  117.  i: 
Muntsalväfsch  26,  2;  ärentiur  16r>,  i;  lieb  89,  4;  Sigihi  104,  4.  105,  4;  krön  n3,  l; 
fröud  125,  4;  rert  132,  2;  Flör't  148,  -i;  güd  149,  J;  wU  153,  2.  165,  4;  siicx  83,  4; 
im  D.  dos  masc.  pris  14.  4;  küne  22,  2;  talfin  127.  2;  nrloub  131,  4;  Britün  147,  2: 
G.  PI.  blick  94,4;  N.  PI.  schribter  49,4;  im  ncutr.  hcrx  167,4;  im  Adj. 
inwiffr  165,  2;  im  Adv.  küw  43,  4;  spo'h  91,  i;  in  Vt»rbalformen  kund  71,  i. 
78^  2.  82%  2;  gcrnd  116,  2;  gcrt  151,  4;  irrrr  105,  2.  165,  4;  sprtech  155,  4;  in 
Präp.  du  79,  4;  in  Konjunktionen  od  120,  i. 

"Weit  geht  auch  die  Synkope,  die  freilich  meist  durch  folgenden  Vokal  gemildert 
wird:  in  Doklinationsoudungeu :  eins  IS,  i.2.  162,  2;  /r/??//5  62,1;  min(en)  6,3; 
Gurxgrin  43,  i.  71,  2;  stm  83,  4;  bluomn  83,  4;  sius  84,  2.  78%  4;  er»j  82»  2: 
stüeln  86,  4;  ir///?  90,  4;  mifn  98,  4;  /r //////?  157,  4:  f/ ff  Hin  141,  4;  rubin  142  1: 
in  Verbaiendungeu :  rohcahsu  32,4;  irarw  5i>,  2.  112,1;  gcirurbn  69,4;  hart 
82\  ";  lernt  86,  4;  /c;n  87,  4;  euphfuu/n  90.  4;  beftruugu  103,  9;  gncfidn  123  -: 
phldgn  133,  4;  Wi7>^  140,  4;  A/iW  141,  3;  ftv?//*  162,  1;  in  Vorsilben:  gnoxen  82»,  3: 
blibt  140,  4. 

Besonders  stark  ist  die  Zusammenzieliung  von  -irhe  in  sehiltliem  71,  4i 
lieplicr  85,  4;  wtblicn  115,  4;  wiplier  130,  2;  /•/«,  ;f>r  52,  4;  sogar  in  der  Cäsar 
lütcrlici  94,  1;  trnstlien  128,  4;  icilflien  153,  2.  Vgl.  im  Parz.  D  ^^07 ,  00  genr^deeh- 
licx  u.  a.,  1,  XII. 

Inklination  dos  Artikels  begegnet  nur  xitisclteim  140,  2.  141,  1. 

Die  Cäsur  erscheint  sehr  oft  stumpf:  icb  zähle  190  Fülle,  also  mehr  als 
ein  Drittel  aller  ni%'lichou.    Allerdings  stellen  oft  an  dieser  Stelle  Eigennamen. 

Die  enge  Verl»indun^  der  beiden  Versbälften  tritt  auch  iu  der  nahen  Be- 
ziehung der  durch  die  Cäsur  getrennten  AVoi-te  hervor.     Häufig  steht  in  der  Cäsar 
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ein  Pronomen  possessivum  getrennt  vom  Substantiv:  8,  i.  63,  i.  106,  4.  116,  i. 
121,  1;  oder  ein  Acyektivum:  5,  i.  17,  i.  18,  i.  52,  4.  53,  2.  71,  l.  85,  4.  89,  4. 
96,  1.  119,  1.  122,  4.  125,  4.  127,  4.  128,  4.  135,  4.  140,  4.  153,  2.  Vgl.  auch  118,  4. 
119,  4.    Oder  ein  Genetiv,  auf  den  das  Regens  folgt  10,  4.  41,  i.  92,  4.  123,  4. 

Auch  Verba  stehen  so  nach  der  Cäsur,  den  Satz  schliefeend  oder  von  ihrem 
Pronomen  getrennt:  22,  2.  28,  2.  47,  2.  50,  2.  60,  4.  115,  2.  136,  i.  141,  i.  142,  4. 
168,  4;  vgl.  ferner  44,  i.  53,  i.  55,  4.  60,  i.  61,  4.  63,  4.  64,  2.  68,  4.  69,  i.  100,  4. 
101,  4.  106,  1.  109,  1.  115,  4.  143,  2.  153,  4.  166,  i.  168,  2. 

Besonders  regeimäCsig  gebaut  ist  immer  die  diitto  Zeile. 

Auch  über  die  Strophe  hinaus  begegnet  Satzverbindung  zwischen  135.  136; 
vgl.  auch  161.  162. 

Der  Cäsuneim  findet  sich  nur  in  den  unechten  Strophen  und  zwar  ganz 
genau:  33,  i.  34,  l.  78%  i.  78^  i.  78%  l.  78«",  i;  ringe : rhigen  140,  i  kann  sowohl 
wegen  des  ungenauen  Reimes  als  wegen  des  lührenden  nicht  verglichen  werden, 
so  wenig  als  hcnde :  haut  162,  i. 

Ungenau  gereimt  ist  nur  lerte :  verte  143,  3;  geslehtes  :  rehtes  53,  i;  s.  §  8. 
kummer :  summer  ist  dialektisch  ausgeglichen. 

Dreisilbiger  Reim  findet  sich  Überachribene :  hlibene  161,  i. 

§  10.    Wolframs  Einwirkung  auf  die  Diclitung  seiner  und 
der  nachfolgrenden  Zelt. 

AVie  Wolfram  die  gleichzeitige  Dichtung,  und  zwar  nicht  blols  die  höfische, 
auf  sich  mehr  einwirken  liefe  als  jeder  andere,  so  verbreiteten  sich  auch  die  von 
ihm  behandelten  StofTe,  die  von  ihm  ausgebildeten  Formen  weithin  in  alle  Kreise. 
Diese  Wirkung  begann  sofort  und  sio  dauerte  bis  erst  das  Ende  des  Mittelalters 
mit  dem  ritterlichen  Gedanken  überhaupt  auch  Wolframs  Dichtung  verblassen  und 
verschwinden  liefs.  Aus  der  Berücksichtigung  solcher  Beziehungen  hat  die  Chrono- 
logie der  mittelalterlichen  Blütezeit  der  Litteratur  den  grölsten  Vorteil  gezogen; 
eine  vollständige  Aufzählung  der  Nachahmer  muls  einen  guten  Teil  der  späteren 
Dichter  vorführen. 

Am  merkwürdigsten  ist  Wolframs  Einflufs  auf  die  Yolksepik.  Es  kann  keine 
Frage  sein,  dafe  Wolfram  die  deutsche  Heldensage  sehr  gut  kannte,  vermutlich 
in  den  uns  nicht  rein  überlieferten,  ja  gröfstenteils  überhaupt  niemals  auf- 
geschriebenen, sondern  mündlich  vorgetragenen  Einzelliedorn  über  einzelne  Epi- 
soden. Formell  ahmte  er  solche  Lieder  nach  in  seinem  Titurel.  Inhaltlich  nimmt 
er  Bezug  auf  die  Lieder  sowohl  der  Dietrich-  als  der  Nibelungensage.  Er  weist 
gelegentlich  kurz  auf  die  Sagen  hin  als  auf  etwas  Allbekanntes:  W.  439, 16  meister 
Hildebrands  vroii  Uote  mit  iriicen  nie  gebeite  bax  heifst  es  von  Willehalm,  der 
in  der  Schlacht  die  blutbedeckten  Scharen  seiner  Ritter  aufnimmt  und  beschützt. 
Anderwäi-ts  stichelt  Wolfram  auf  die  einseitigen,  unglaubhaften  Lobpreisungen  der 
Volkssänger.  W.  384,18 — 385,2  üf  Älischanx  dem  velde  sieht  sölh  sirtt  mit 
sxcerten  geschach,  stcax  man  von  Etxeln  ie  gesprach  j  und  ouch  ron  Ermennehe, 
ir  strit  wac  ungeliehe.  ich  hfrr  con  Witcgen  dicke  sagn  da-x  er  eins  tages  habe 
durchslayn  achtxehen  tüsnt,  als  einen  swamp,  helme.  der  als  mnnec  lamp  ge- 
bunden für  in  triiege,  ob  ers  eins  tages  erslüegc,  so  icter  sin  strit  harte  snely 
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ob  halt  'auch  wenn'  beschorcfi  tcisrn  ir  vel.  Aber  Wolfram  mufe  wohl  humo- 
ristisch übei-trieben  haben.  So  ungeheuere  Zahlen  und  ein  so  niederer  Vergleich 
finden  sich  in  den  uns  erhaltenen  Resten  der  Yolksepik  niemals. 

Das  ist  festzuhalten  bei  der  Beurteilung  einer  vielbesprochenen  Stelle  in  den 
Nibelungen.  Im  VIII.  Buch  dos  Parzival  streiten  sich  vor  König  Vergulaht  der 
Ijandgi-af  Kingrimursel  und  der  Fürst  Liddamus,  ob  der  König  Oawan  soll  er- 
schlagen lassen  oder  nicht.  Liddamus,  der  für  Gawans  Tod  stimmt,  lehnt  doch 
die  Aufforderung  selbst  mit  diesem  zu  kämpfen  ab.  Er  beruft  sich  auf  den  bösen 
Eatgeber  der  Dietrichsage,  Sibiche,  der  nie  mitgefochten,  sondern  stets  die  Flucht 
ergriffen  habe  und  doch  'wegen  seiner  Schlauheit  bei  König  Ermenrich  hoch  an- 
gesehen gewesen  sei  421,23—28. 

Nun  aber  bezieht  sich  Liddamus  auch  noch  auf  die  Nibelungcusage  420,  22—30: 
nicht  wie  Wolf  hart  wolle  er  es  machen,  sondern  dem  Rat  Rumolds  folgen,  dar 
seinem  Herren,  König  Günther,  abriet  zu  den  Iliunen  zu  ziehen  und  ihm  enipfahL 
lieber  eine  gute  Suppe  mit  fettbeträufelten  Brodschnitten  zu  kochen.  Darauf  er- 
widert der  Landgraf,  er  werde  allerdings  in  den  Kampf  ziehen  und  nicht  wie 
Liddamus  dem  Kate  jenes  Koches  folgen,  den  er  orteilte,  als  die  Nibelungen  sich 
furchtlos  dahin  begaben,  wo  Siegfrieds  Tod  an  ihnen  gerächt  wurde.  Hier  ist 
offenbar  eine  Stelle  unseres  Gedichts  von  den  Nibelungen  angezogen,  in  Lach- 
mauns  Text  Str.  1462,  l  Die  s Hellen  Buryonden  sich  üx  h  Hoben.  (Auf  gemein- 
same Benutzung  eines  alten  Liedes  wird  auch  die  von  Kant  43  bemerkte  Über- 
einstimmung dos  Reimes  riet :  schiel  in  der  Klage  2029  und  P.  420, 27  bei  der 
Erwähnung  von  Rumolds  Rat  zurückgehen.)  Für  die  anderen  Worte  findet  sich 
ebenfalls  eine  Parallele  in  den  Nibelungen,  aber  nur  im  Texte  C,  dessen  über- 
arbeiteter Charakter  jetzt  allgemein  zugestanden  zu  sein  scheint,  in  einer  Zusatz- 
strophe hinter  Str.  1408.  Hier  heilst  es  nacli  dem  Nachtrag  in  Holtzmanns  Unter- 
suchungen über  das  Nibelungenlied  S.  206: 

oh  ir  nicht  anders  hicte  dax  ir  möchte  yelcbcn 
ich  irolde  eic  ain  spcixxe  den  rollen  iimncr  geben 
sieden  iji  öl  gcpraiccn    dnx  ist  J^untoldes  rat 
so  ist  ex  snst  ungisilcichen  erheben  da  xen  Hennen  etat. 
Natürlich  ist  in  Z.  3  sniten  zu  lesen  und  in  Z.  4  anstatt  .so  ist  vielmehr  aU. 

Holtzmanu  u.  a.  jnoinen,  dais  Wolfram  diese  Stolle  gekannt  und  benutzt 
habe.  Es  wäre  dann  aber  schon  auffallend,  dafs  nur  die  Überarbeitung  C  sie  be- 
wahrt hätte.  Uüch  eine  genauere  Vergleichung  der  Stellen  führt  weiter.  Wolframs 
Humor  spielt  schon  mit,  wenn  er  den  hichewne ister  Rumold,  einen  angeseheneu 
Hofbeamten,  einen  koch  nennt.  Geradezu  lächerlich  aber  ist  es,  wenn  die  burgun- 
dischen  Könige  und  ihr  grimmer  Hagen  einen  Rat  erbalten,  der  sie  durch  die 
Erinnerung  an  eine  leckere  Speise  von  ihrem  heldenhaften  Unternehmen  abhalten 
Süll.  Rumolds  Abmahnen  wird  zweimal  in  den  Nibelungen  erwähnt,  aulser  unserer 
Stelle  noch  einmal  ganz  kurz  1458.  Unsere  Stolle,  HCKJff.,  führt  den  Gedanken 
einer  Warnung  etwas  breiter  aus.  aber  immer  noch  so,  dafs  der  Ernst  des  Epos 
dabei  bestehen  kann.  Die  Zusatzstrophe  dagegen  ist  völlig  possenhaft,  ist  auch 
im  Texte  C  die  einzige,  die  ganz  auf  den  Standpunkt  Hanswursts  herabsteigt.  Die 
Annahme,  dafs  hier  AVoIfram  einfach  die  Nibelungenrezension  0  wiedergibt  thut 
sowohl  unserem  Volksepos  unrecht,  welches  an  ernster  Stelle  eine  solche  Selbst- 
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verspottuDg  angebracht  haben  soll,    als  Wolfram,    der  an  eignem  Humor  reich 
genug  war,  um  solche  Anleihen  bei  einem  Volkssänger  entbehren  zu  können. 

Es  ist  also  vielmehr  anzunehmen,  dafs  Wolfram  auf  die  Deder  von  den 
Nibelungen  anspielte,  dsSs  dann  aber,  als  diese  Lieder  zusammengefaOst  wurden, 
man  wieder  sein  Werk  benutzt  hat,  und  zwar  je  länger  je  mehr.  Schon  in  der 
ältesten  Fassung  A  finden  sich  solche  Entlehnungen:  ernste  und  scherzhafte  Be- 
merkungen, die  später  z.T.  wieder  mifsvei-standen  wurden,  s.  ZfdA.  32, 384 ff.,  feiner 
einzelne  Ausdrücke  s.  Stein meyer,  Epitheta  Anm.  9,  Zwierzina,  ZfdA.  44, 84.  Das 
wichtigste  sind  die  Namen  der  beiden  Länder,  welche  Belacaue  Gahmuret  als 
Mitgift  zubringt,  Zazamanc,  schon  Nib.  A  350,  2,  und  Azagouc  B  417,  6.  Diese 
Namen  passen  ganz  in  die  reiche  phantasti.sche  Geographie  Wolframs,  der  sie 
überdies  für  die  Entfaltung  seiner  Geschichte  ausnutzt;  in  den  Nibelungen  nehmen 
sie  sich  wie  fremdartige  Flitter  aus,  mit  denen  das  heimgesponneno  Kleid  der  alten 
Lieder  verziert  oder  vielmehr  verunziert  worden  ist. 

Und  wir  dürfen  weiter  gehen:  dafs  die  alten  Lieder  aus  der  Heldensage 
aufgeschrieben  und  zusammengeschrieben  worden  sind,  dafe  man  umfängliche  Ge- 
dichte daraus  herstellte,  dazu  gaben  die  Werke  der  höfischen  Erzähler  um  1200, 
vor  allem  Wolframs  Parzival  Anlals.  Die  Spielleuto  sahen  sich  durch  die  freilich 
standesgemälsere  ritterliche  Erzählung  in  ihrem  bisherigen  Besitz,  in  der  Gunst 
der  Höfe  bedroht:  das  geschriebene  Buch  machte  den  mündlichen  freien  Vortrag 
entbehrlich.  Man  wollte  sich  diese  Vorzüge  gleichfalls  aneignen.  Beim  Aufschreiben 
der  Lieder  und  bei  ihrer  Zusammenfassung  war  es  leicht,  die  beliebten  Schmuck- 
stellen der  Ritterdichtung,  besondei-s  die  Kleider-  und  Festschilderungen  in  die 
alte  Heldensage  cinzufiechten. 

Diese  Benutzung  und  Nachahmung  der  höfischen  Gedichte  war  um  so  eher 
möglich,  als  unter  den  Spielleuten  jener  Zeit  genug  Leute  mit  Schulbildung  vor- 
banden waren,  welche  als  Schreiber  die  Abschriften  der  Rittergedichte  zu  einem 
guten  Teile  besorgt  haben  werden. 

Was  von  den  Nibelungen,  gilt  auch  von  der  Kudrun.  Hier  ist  nicht  nur 
ein  wehmütiger  Scherz  Wolframs  Parz.  485,  7  in  Str.  99,  4  steif  auf  den  jungen 
Hagen  im  Greifenlande  übertragen  worden:  sin  kuchen  diu  rouch  selten:  des 
nwhte  hl  alle  tage  da  verdriexcn.  Auch  die  vierfache  Hochzeit  am  Schlüsse  1666 
erinnert  an  Parz.  755,14;  und  die  Schilderung  des  Mohrenkönigs  1664  an  Foirefiz. 
Weitergehende  Vergleichungen  s.  bei  Panzer,  Hilde -Gudrun  S.  149  f. 

Deutlich  ist  auch  Wolfram  in  der  Raven  nasch  lacht  gerade  da,  wo  am 
meisten  alter  Sagengehalt  vermutet  werden  könnte,  nachgeahmt  worden,  bei  der 
Flucht  Witegcs  vor  Dietrich.  Hier  mahnt  Witego  sein  Rofs  Schemming  759  *Linne 
unde  lindex.  heu,  d/jt  teil  ich  dir  geben:  damit  ich  dich  tcol  gefreu*  sprach 
Witege  *und  ncrstu  mir  dax  leben'.  Das  entspricht  Willehalm  59,  i,  wo  der 
Held  zu  Puzzät  sagt  *</m  ma^it  des  iresen  sicher,  tcicken,  habern,  kicher,  gersten 
Wide  lindet  heu  dax  ich  dich  dabi  icol  gefreu,  ob  tcir  wider  xe  Oransche  komen. 
Dafs  Wolfram  hier  von  Heinrich  dem  Vogler  oder  in  dessen  Vorlage  benutzt 
worden  ist,  und  nicht  etwa  eine  gemeinsame  Quelle  angenommen  wei-den  darf, 
wiixi  dadurch  sicher  gestellt,  dafe  die  Chanson  d'Aliscaus  ganz  Ähnliches  bietet,  bei 
Guessard  p.  16  v.  514  — 519  S'estre  peusses  a  Orenge  menex,  N'i  montast  sele 
devant  «XY«  jorx  passcx,  N'i  mengissiex  d'orge  ne  fust  purex  'IL  foix  ou  '111- 
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o  le  haein  colex.  Et  li  fourages  fust  jentil  fein  de  prex  Tot  esleux  et  en  »eson 
fenex,  (Bei  Rolin  542  fehlt  die  Erwähnung  des  Heus,  die  durch  Wolfram  als  dem 
ursprünglichen  Text  angehörig  cnviesen  wird.) 

Erheblich  mehr  noch  als  das  Tolkscpos  ist  die  höfische  Dichtung  durch 
Wolfram  beeinflulst  worden. 

Sehr  stark  tritt  dies  bereits  bei  Winit  von  Oraveuberg  hervor,  der  ihm 
auch  örtlich  ziemlich  benachbart  wai*.  Der  AVigalois  Wimts  ist  anfönglich  von 
Hartmanns  Vorbild  abhängig,  dann  etwa  von  Y.  6300  ab,  besonders  allerdings  nach 
9000,  von  dem  Wolframs.  Nur  die  sechs  ersten  Bücher  des  Parzival  sind  von 
Wirnt  benutzt,  also  auch  allein  ihm  bekannt,  was  aufs  neue  die  Sonderausgabe 
dieses  ersten  Teiles  des  Parzival  bestätigt  Hicmber  s.  Lachmann  zu  Wolfram  XIX« 
wo  nur  mit  Unrecht  das  VI.  Buch  des  Parzival  als  von  Wirnt  nicht  benutzt  an- 
gegeben wird,  s.  Sprenger,  Germ.  20, 432 ff.,  dessen  Citate  ebenso  wie  die  von  Modem 
beigebrachten  in  die  ausführlichere  Untersuchung  von  R.  Bcthge,  Wirnt  v.  G., 
Berlin  1881,  Aufnahme  gefunden  haben. 

Auf  Wirnt  und  auf  Wolfram  nimmt  Heinrich  von  dem  Türlin  Bezug,  dessen 
Kröfte  etwa  1220  gedichtet  ist.  Heinrich  hat  mehrere  Abenteuer  des  Parzival 
ebenfalls  behandelt  und  zwar  in  näherem  Anschlufs  an  Crestien.  Höchst  haus- 
backen fügt  er  den  drei  Blutstropfen  auf  dem  Schnee  noch  einen  (falschen?) 
schwarzen  Zopf  hinzu,  der  auf  dem  Wege  liegen  geblieben  ist.  6380  heilst  es 
von  Gaweins  Erscheinung,  dafs  Parzival  ihn  wohl  auch  für  Gott  hätte  ansehen 
können:  des  gestate  mir  her  Wolfram. 

Doch  nicht  blols  die  Epiker  unter  den  Zeitgenossen  haben  sofort  auf  Wolfnun 
Bezug  genommen.  Auf  die  Lyrik  wirkton  bosondois  die  Tngelieder  Wolframs, 
wie  schon  Walther  v.  d.  Vogel  weide  und  Ulrich  von  Lielitenstein  zeigen.  Einzelne 
Wendungen,  die  von  Wolfram  stammen,  finden  sich  auch  bei  Keifen,  Hohen vels, 
Wintersteton,  W.  v.  Mülhausen,  Rotenburg,  dem  Tanhuser  und  später  besonders 
bei  den  Thüringer  Lyrikern,  dem  Dürinc,  Hctzcbolt  von  Weifsonsee  u.  a.  Sprach- 
liche Einflüsse  lüfst  das  zweite  Büchlein  erkennen.  Reimar  von  Zweter  spricht 
davon  wie  der  Gral  vor  Parzival  erschien:  42,  i  Roethe. 

Auch  die  Didaktiker  beziehen  sich  gern  auf  Wolfram.  Der  Dichter  des 
Wälschcn  Gastes,  Thomasiu  von  Zirclaria,  hat  schon  im  Juhre  1214/5,  allerdings 
nur  gelegentlich,  Wolframs  Parzival  angefühlt  und  auf  dessen  Bestrafung  Keys» 
wenn  auch  nicht  genau,  hingewiesen:  vgl.  Lachnianns  Wolfram  XIX  und  Kückeits 
Anmerkung  in  seiner  Ausgabe  des  W.  Gastes  zu  V.  1071. 

Dagegen  hat  der  etwa  gleichzeitige  NViusbeko,  Wolfram  oiilich  benachbart 
und  im  Preise  ritterlichen  Wesens  mit  ihm  eines  Sinnes,  nähere  Beiührungen  mit 
Parzival.  Die  von  ihm  entlehnten  Ausdriicke  hat  Leitzmaun  in  den  Beitr.  14,  149 
zusammengestellt. 

Schwerer  zu  beurteilen  ist  Wolframs  Verhältnis  zu  den  Fragmenten  von 
Tirol  und  Fridebrant.  In  einer  siebenzoiligen  Strophe,  welche  der  Morolfstrophe 
noch  ein  Verspaar  vorausschickt,  worden  ei)is(.'ho  und  didaktische  Stücke  vor- 
getragen. Sie  beziehen  sich  zum  Teil  auf  Personen  aus  dem  Parzival,  nennen 
Fridebrant  und  (G)amurot,  aber  nicht  ganz  übereinstimmend  mit  diesem  Gedicht. 
Flehetnise  (=  Flogetanis:  v.  d.  Hagen)  war  die  Lügenkunst  bekannt,  mit  der  er 
Spere  vergiftete,  wodurch  Amphartys  (=  Anfortas)  wund  waixl:   s.  zu  P.  453,23. 
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Die  Lehren  des  Vaters  an  den  Sohn  erinnern  wie  die  des  Winsbeke  an  die  Unter- 
weisung Parzivals  durch  Ouraemanz.  Doch  scheint  das  Gedicht  später  zu  sein 
und  vergleicht  sich  in  Haltung  und  Ausdruck  mehr  dem  Wailburgkrieg. 

Nach  AVolframs  Tod  regte  äich  der  Wunsch,  die  von  ihm  unvollendet  hinter- 
lassenen  Werke  ergänzt  zu  sehen. 

Dies  geschah  zunächst  mit  seiner  letzten  Dichtung,  dem  h.  Willehalm. 
Ulrich  von  Türheim,  der  bereits  Gotfrieds  Tristan  und  Eonrad  Flecks  Clies 
vollendet  hatte,  dichtete  auch  den  Schluis  des  b.  Willehalm,  mit  dessen  I^bens- 
cnde  im  Kloster  namentlich  die  Geschichte  Eennewarts  und  seines  riesigen  Sohnes 
Malifer  verbunden  ist.  Die  französische  Quelle  erhielt  Ulrich  von  dem  Augsburger 
Otto  dem  Bogener,  der  urkundlich  1237—1246  erscheint.  Ulrich  selbst  ist  1236 
und  1244  durch  Urkunden  bezeugt.  Er  dichtete  zwischen  1247  und  1250  s.  Lach- 
manns Wolfi-am  8.  XLT,  als  alter  Mann,  weitschweifig  besonders  in  don  geist- 
lichen Erörterungen.  Don  Inhalt  des  bisher  nur  teilweise  gedruckten  Werkes  hat 
Kühl  in  der  ZfdPhil.  13, 129 ff.  277ff.  mitgeteilt;  vgl.  auch  Ed.  Lohmeyer,  Die  Hand- 
schriften des  Willehalm  Ulrichs  von  Türheim,  Kassel  1883. 

Ein  andrer  Ulrich  lieferte  die  Vorgeschichte  zu  Wolframs  Willehalm.  Er 
nennt  sich  in  einem  Akrostichon  Meister  (was  seine  gelehrte  Bildung  andeutet) 
Uolrich  von  dem  Türlin:  dieser  Geschlechtsname  ist  an  verechiedenen  Orten  nach- 
weisbar, in  Regensburg  und  sonst,  führt  aber  in  diesem  Falle  wohl  auf  S.  Veit  in 
Känithen  zui-ück.  Gleichfalls  akrostichisch  wird  der  König  von  Böhmen  (gemeint 
ist  Ottokar  II.)  als  der  Gönner  des  Dichters  genannt,  der  jenem  das  Werk  in 
einer  zweiten  Bearbeitung  (die  erste  ist  nur  stellenweise  herzustellen)  zueignete, 
als  Ottokar  über  vier  Lande  (Böhmen,  Mähren,  Österreich  und  Steiermark)  herrschte, 
also  zwischen  1261  und  1269.  Suchier,  Die  Quelle  U. 's  v.  d.  T.,  Paderboni  1873, 
machte  wahrscheinlich,  daCs  Ulrich  nur  die  Winke  Wolframs  ausweitete,  und  keine 
französische  Quelle  daneben  benutzte.  Auch  hier  ist  die  geistliche  Einmischung 
vorwiegend,  doch  fehlt  es  nicht  an  üppigen  Zügen.  Auch  der  Parzival  ist  für  den 
Ausdruck  stark  benutzt.  Eigentümlich  ist  die  Form:  die  Abschnitte  von  30  Versen 
sind  durch  Drei  reim  am  Schluis  auf  31  Vei-se  gebracht.  Eine  kritische  Ausgabe 
besorgte  S.  Singer  in  der  Bibl.  d.  mhd.  Litt,  in  Böhmen,  Prag  1893. 

Alle  drei  Gedichte  von  Willehalm  sind  in  den  Hss.  oft  miteinander  ver- 
bunden. Die  geistlichen  Ritterorden  hielten  die  Geschichte  eines  ihrer  Heiligen  in 
hohen  Ebren. 

Behielt  Wolframs  Willohalm  in  dieser  Verbindung  doch  wesentlich  seine 
ursprüngliche  Foim ,  so  war  dies  nicht  der  Fall  mit  seinem  Titurel.  In  der  volks- 
tümlichen Strophenform  gedichtet,  wurden  diese  Lieder  ebenso  wie  die  Gedichte 
aus  der  Heldensage  mit  Zusätzen  versehen,  die  zuletzt  weit  über  die  Grundlage 
hinaus  wuchsen;  die  Strophenform  selbst  wurde  durch  Einführung  des  Cäsurreims 
(rivie  schön  xwigenge  oder  rime  die  xtcivalten)  völlig  verändert.  Die  Geschichte 
dieser  Erweiterung  und  Umformung  wird  erat  festgestellt  werden  können,  wenn 
eine  vollständige  kritische  Ausgabe  vorliegt.  Bis  jetzt  haben  wir  nur  den  Sti-afs- 
burger  Druck  des  jüngeren  Titurel  von  1477  und  den  Abdnick  einer  schlechteren 
und  verkürzten  Heidelberger  Hs.  durch  K.  A.  Hahn,  Quedlinburg  1842,  Dazu 
kommen  allerdings  zahlreiche  Abdrücke  von  Biiichstücken  und  mehrere  Ausgaben 
eines  einzelnen  Teiles,  der  Stelle  über  den  Graltempel.    Diese  hat  Sulpiz  Boisseree 
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in  don  AbhandluDgeD  der  phil.-hist  Klasse  der  k.  bayr.  Akademie  der  Wissen- 
schaften I  1835  S.  307— 393,  nach  verschiedenen  Hss.,  aber  mit  teil  weiser  Um- 
setzung der  Sprachformen  in  das  Nhd.  veröffentlicht;  mit  Benutzung  des  gesamten 
Apparats  F.  Zamcke,  Der  Graltempcl,  Vorstudio  zu  einer  Ausgabe  des  jüngeren 
Titurel  (Abh.  der  phil.-hist.  KI.  dor  k.  Sachs.  Ges.  d.  Wissonsch.  Bd.  VIII  Nr.  1) 
Leipzig  1876. 

Nachdem  Wolfram  das  ganzo  Mittelalter  hindurch  als  der  Dichter  des 
jüngeren  Titurel  gegolten,  hat  erst  I^chmann,  dem  allerdings  in  einigen  Punkten 
A.  W.  Schlegel  vorausgegangen  war,  in  der  Auswahl  1820  ihm  nur  die  in  der 
Münchener  Hs.  0  ü herlief oi-tcn  Strophen  ohne  Cäsuneim  zugewiesen.  Der  alte 
Irrtum  beruht  auf  der  absichtlichen  Täuschung  des  Üherarbeiters.  Er  spricht  im 
Namen  Wolframs;  erst  gegen  don  Schlufs  hin  (bei  Hahn  Str.  5883)  nennt  er  sich 
Albrccht.  Hoi.s.seree  vermutete,  dafs  dies  Albrecht  von  Scharfenberg  sei,  unter 
welchem  Namen  auch  Lieder  überliefert  sind:  deren  Art,  dor  niederen  Minne  an- 
gehörig, weist  jedoch  auf  einen  andern  als  den  strengkirchlichen  Titureldichter  hin. 
Einen  Albrecht  von  Scharfenberg  führt  als  Vorbild  und  Vorgänger  Ulrich  Füetrer 
an,  dessen  cyklische  Dichtung  über  die  Tafelrunde  später  zu  besprechen  ist.  Eben 
dieser  Albrecht  nennt  sich  nun  auch  in  einer  Widmung  des  Titurel  an  den  duc 
Loya  et  Palatinus,  welche  Boisseroe  1817  in  der  Heidelberger  Hs.  141  des  Titurel 
als  Bruchstücke  eingeklebt  fand,  die  alnjr  seitdem  verschwunden  sind:  s.  a.  a.  0. 
S.  391.  Der  Herzog  und  Pfalzgraf  kann  nur  Ludwig  der  Strenge  von  Oberbayern 
1253  —  04  sein.  Noch  genauere  Grenzen  ergeben  sich  daraus,  dafs  auf  Richard 
von  CJornwallis,  der  1257  zum  deutschen  König  gewälilt  wurde,  und  1272  .<;tarb. 
in  Str.  2940  des  j.  T.  angespielt  wird.  In  eben  diese  Zeit  12(50  —  70  weist  aacb, 
dafs  Hruder  Berthold  (t  1272)  eine  Strophe  des  Titurel  (9)  in  eine  seiner  Predigten 
(1,  167)  eintlicht.  Und  dazu  stimmt  ferner,  dafs  von  fünfzig  Jahren  die  Rede  ist, 
während  weh'her  die  Märe  unvollendet  blieb.  Für  die  Heimat  Albreehts  gibt  die 
Erwähnung  der  Straubiiiper  Pfarre  2150  einen  Fingerzeig. 

Albrecht  beruft  sich  auf  Kyr.t  als  Gewährsmann;  aber  das  gehört  zu  seinem 
Vorgeben  als  Wolfram  zu  erscheinen,  s.  Coniad  Horchling,  Der  jüngere  Titnrel 
und  sein  Verhältnis  zu  Wolfram  von  Eschenbach,  Gr»ttingi'n  1897.  Sein  Werk 
weitet  die  von  Wolfram  gegebenen  Orundzüge  aus  mit  Benutzung  auch  des  Wille- 
halm,  der  Gedichte  von  Haiimann  und  Wirnt  u.a.  sowie  gelehrter  Quellen,  Got- 
frieds  von  Monmoutli,  des  Albertus  Magnus  de  lapidibus  u.  a.  in  uuerträglicher 
Breite,  in  einer  dunkeln  und  geschraubten  Sprac'he. 

Auch  Wolframs  Parzival  erfuhr  eine  Ergänzung,  indem  die  ihm  noch  un- 
l.Kjkannten  französischen  Fortsetzungen  des  von  Crestien  unvollendet  hinterlassenen 
Perceval  von  Gauthier  und  Manessier  ins  Deutsche  übertragen  und  vor  das  15.  Buch 
Wolframs  eingeschaltet  wurden;  hrsg.  von  Karl  Schorbach  (Elsässiscbo  Litteratur- 
denkmäler  aus  dem  XIV.  — XVI.  Jahrhundei-t  Bd.  V)  Strafsburg  1888.  Auch  die 
ei"sten  Bücher  erhielten  dabei  einige  Zusatzvei-so  und  an  das  zweite  wurde  ein 
Anerang  angeschoben,  mit  Benutzung  des  Prologs,  der  in  der  IIs.  von  Mons  zu 
Crestiens  AVerk  hinzugekommen  ist.  Am  Schlüsse  ist  ein  Bericht  angefügt  über 
die  Entstehung  des  'neuen  Parzifal'.  Zwei  Strafsburgor  Dichter,  Claus  Wisse  und 
Philipp  Colin,  denen  der  Jude  Samson  Pine  das  Original  vorülKMsotzto,  haben  es 
ziemlich  sklavisch  und  unbeholfen  mit  manchen  mundartliclien  Anklängen  in  Verse 
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gebracht.  Sie  dichteten  1331 — 36  daran;  die  Kosten  ti-ug  HeiT Ulrich  von  Rappolt- 
stein,  vermutlich  der  1310 — 45  urkundlich  bezeugte  Strafsburger  Domherr  (Stosch, 
ZfdA.  37,  Anz.  309  ff.). 

Inzwischen  war  auch  die  von  "Wolfram  am  Schlufe  des  Parzival  erwähnte 
Geschichte  von  Lohengrin  in  einem  ausführlichen  Oedichte  behandelt  worden, 
welches  H.  Hückert,  Quedlinburg  und  Leipzig  1858,  herausgegeben  hat.  Die  uns 
überkommenen  franz.  Gedichte  vom  Schwaneuritter  kannte  der  Dichter  nicht;  wohl 
aber  andere,  worauf  der  Name  der  Heldin,  Elsani  =  frz.  ElsaiHj  hinweist.  Er 
nennt  den  König,  vor  dem  das  Gericht  stattfindet,  Heinrich  I.;  und  führt,  mit 
Benutzung  der  repgauischen  Kormne  die  Geschichte  der  sächsischen  Kaiser,  will- 
kürlich ausgeschmückt,  bis  auf  Heinrich  II.  fort,  der  mit  Nachdruck  Herzog  von 
Baiern  genannt  wird.  Das  war  der  Schutzpatron  Herzog  Heinrichs  von  Nieder- 
baiern,  welcher  1275 — 1290  das  Amt  als  Schenke  des  Reiches  inne  hatte,  was 
nach  dem  Gedicht  dem  Baiernherzog  oblag.  Ja  die  Bemerkung,  dafs  Brabant  und 
Limburg  in  einer  Hand  stünden,  führt  in  die  Zeit  nach  1283:  Panzer,  Lohengrin- 
studien,  Halle  1894.  Die  stilistische  Abhängigkeit  von  Wolfram  behandelt  L.  Traun- 
wieser,  Lohengrin,  ein  Mosaik  aus  "Wolfram  von  Eschen bach,  "Wien  1886.  Dafs 
übrigens  zwei  Dichter  zu  unterscheiden  sind,  die  bei  Strophe  67,  3  sich  ablösen, 
hat  Lachmann  ausgesprochen,  Elster,  Beitr.  10,  siff.  überzeugend  ausgeführt.  Der 
erste  Teil  ist  thüringisch,  der  zweite  bairisch.  Der  orstere  liegt  auch  der  meister- 
sängerischen  Bearbeitung  im  Lorengel  zu  Gi-unde,  die  Steinmeyer,  ZfdA.  15,  I8i 
herausgegeben  hat 

Eine  Reihe  von  Strophen  aus  dem  ersten  Teil,  der  dramatisch  knapp  und 
lebhaft  ist,  teilt  der  lohengrin  mit  dem  Wartburgkrieg,  einem  in  manchem  Be- 
tracht rätselvollen  Gedicht.  Die  Überlieferung  geht  weit  auseinander:  die  Hss. 
sind  in  Strophen  bestand  und  Strophenfolge  ganz  verschieden.  Eine  Ordnung,  die 
einen  gewissen  Zusammenhang  erscheinen  läfbt,  versuchte  Simrock,  Stuttgait  1858; 
dann  kamen  weitere  Fragmente  hinzu:  die  Königsberger,  welche  Zacher,  ZfdA. 
12, 519 ff.  herausgegeben  hat,  die  Baseler,  herausgegeben  von  K.  Meyer,  Germ. 
18,  a-3ff.  Ungedmckt  sind  die,  wie  es  scheint,  späteren  Zusatzstrophen  der  Col- 
marer  Meistersängerhs.  Vgl.  auch  Strack,  Zur  Gesch.  der  Gedichte  vom  Wartburg- 
krieg, Beriin  1883.     Oldenburg,  Zum  Wartburgkrieg,  Diss.,  Rostock  1892. 

Das  Wesen  des  Gedichts  hat  bereits  Lachmann  treffend  bezeichnet:  es  ist 
ein  meistorsängerisches  Volkslied,  d.  h.  es  ist  in  den  Kreisen  der  Meistersäiigor 
verbreitet  und  wiederholt  worden,  ohne  dafs  man  den  ursprii »glichen  Dichter  ge- 
kannt hätte  und  indem  man  zu  verschiedenen  Zeiten  es  erweiterte,  die  Strophen 
umstellte  und  sonst  verändeite. 

Zwei  Teile  sind  als  Grundlagen  zu  unterscheiden:  der  eine,  im  16 zeiligen 
Thüringer  Herronton  verfa£st,  läfst  einen  sonst  nicht  bekannten  Heinrich  von 
C^fterdingen  mit  mehreren  Dichtern  der  Blütezeit  streiten,  mit  Walther  von  der 
Vogelweide,  Reimar  von  Zweter  (der  vielleicht  erst  später  eingeschoben  wollen 
ist),  Biterolf,  dem  tugendhaften  Schreiber,  endlich  mit  Wolfram  von  Eschenbach. 
Heinrich  rühmt  den  Herzog  von  Österreich,  die  übrigen  den  I^ndgrafen  Hermann. 
Durch  eine  nicht  eben  rühmliche  List  siegt  Walther:  er  fragt  Heinrich,  ob  er 
wohl  seinen  Gönner  mit  der  Sonne  vergleichen  wolle,  und  als  dieser  es  bejaht, 
setzt  er  den  seiuigen  dem  Tage  gleich  —  was  mehr  ist,  da  nach  der  Bibel  Gott 
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zunächst  das  Licht,  dann  erst  Soono  uud  Mond  geschaffen  liat.  Ofterdingen  soll 
dem  Henker  Stempfei  verfallen:  da  beruft  er  sich  auf  Klingsor  von  Ungarland, 
und  die  Fürstin  erwirkt  ihm  Fnst  diesen  herbeizuholen.  Dieser  Teil  ist  nach 
AYilmanns  ZfdA.  28,  20Gfr.  etwa  12G4  vor  dem  Landgrafen  von  Thüringen,  Albrecht 
von  Meiisen  als  ein  Drama  aufgeführt  weisen. 

Der  zweite  Teil  nimmt  auf  diesen  ersten  keine  Rücksicht  und  ist  ursprüng- 
lich selbständig,  vielleicht  schon  um  1230  gedicht«*t.  ¥a'  ist  im  sof?.  Schwarzen 
Ton  von  10  Zeilen  abgefafst.  Klingsor  streitet  hier  mit  AVolfram  allein  in  Rätsein 
allegorisch  kirchlicher  Art,  wobei  z.  T.  auf  das  fabelhafte  Buch  Brandans  Bezug 
genommen  wird.  TN'olfram  liist  die  Aufgaben,  gibt  dann  aber  auch  selbst  solche 
auf,  die  Klingsor  gleichfalls  löst  Zuletzt  versucht  Klingsor  den  frommen  Sänger 
nächtlich  durch  einen  Teufel  Nasion  zu  schrecken ,  doch  das  Kreuz  vertreibt  auch 
diesen.  Ob  dann  der  urspi-üngliche  Kern  des  Lf>hcngrin,  als  Erzählung  Wolframs 
tjingekleidet.  sich  anschlofs,  wie  Elster  Beitr.  10, 189 ff.  vermutete,  steht  dahin. 

Auf  jeden  Fall  ist  der  Sinn  des  Kätsel Streites  zu  zeigen,  dais  fromme  Ein- 
falt über  Buchgelehrsamkeit  den  Sieg  davon  tragt,  auch  wenn  diese  teuflische 
Künste  übt:  geistreich  wii*d  dem  Dichter  sein  eignes  Geschöpf  entgegengestellt, 
was  schon  Gervinus  der  möglichen  Erfindung  eines  Gesprächs  zwischen  Goethe 
und  Mephisto  verglich.  Der  Anfang  des  Rätselstreits  läfst  Klingsor  unter  seinem, 
von  Schastelmarveil  her  bekannten  Kram  auftreten.  Gerade  diese  Erfindung  aber, 
die  früh  durch  die  Oitssage  von  pjsena(.'h  ausgeschmückt  wurdt?,  hat  Wolframs 
Ximien  in  den  Meistersingerschulen  durch  die  letzten  .fahrhunderto  des  Mittel- 
alters hindurch  erhalten. 

Allerdings  fand  auch  die  Halbgelehi-samkeit  \V«.>lfrains,  seine  Neigung  zu 
Rätseln  u.  a.  ihre  Bewunderer  unter  den  fahrenden  Si)ruchdichtern  des  13.  Jahr- 
hunderts. Frauenlob  zwar  steht  nicht  an,  sich  wie  über  Walther  so  auch  ül>er 
Wolfram  dünkelhaft  zu  erhoben,  worüber  ihn  j(;doch  sein  Gegner Regenboge  aussohilt, 
s.  EttniüUers  Ausgabe  S.  114;  ebd.  102.  143  citicrt  Frauenlul)  AVolframs  Helden. 

Weit  mehr  ist  begreiflicher  Weise  die  lii')fische  Epik  schon  der  nächsten 
Folgezeit  (auch  abgesehen  von  den  unmittelbaren  Ff»rtsetzern)  von  TS'^olfram  ab- 
hängig. Sie  entnimmt  ihm  einzelne  Einfälle,  wie  Rudolf  von  Ems  im  Willehabn 
das  Gespräch  mit  Frau  Abenteuer  (s.  zu  434,  3),  nur  dafs  er  als  richtiger  Eklek- 
tiker zugleich  damit  den  Dichterkatalog  Gotfrieds  verbindet.  Sie  überträgt  die 
von  Wolfram  erzählten  Geschichten  auf  andere  Helden.  Sie  plündert  das  Rüst- 
zeug seiner  stilistischen  Freiheiten;  freilich  stellt  diese  Beute  den  Buchgelehrten 
übel  zu  Gesicht.  So  ahmt  bereits  der  Sti'icker  in  seinem  Ei*stlingswerk,  Daniel 
vom  blühenden  Tal  AVolfram  nach  s.  Zwierziiia  ZfdA.  44,84.  Aber  auch  Edolanz 
und  Blanschandin  zeigen  Anklänge  und  selbst  die  alemannischen  Nachahmer 
(iotfrieds  von  Strafsburg,  wie  Konrad  von  Würz]>urg  haben  einzelne  Wendungen 
aus  Wolfram  sich  angeeignet. 

Besonders  aber  sind  es  die  Baieru,  die  auf  ihren  grofsen  Landsmann  stolx 
sind.  Zu  ihnen  gehören  schon  die  bereits  aiigefühi-ten  Fortsetzer  zum  guten  Teil. 
Und  zwar  dient  ihnen  AVolfram  sowohl  für  Ivoman  wie  für  Legende  als  Vorbild. 

So  verfährt  R<>imbot  vom  Durn  um  1240,  wenig  später  der  Dichter  des 
Mai;  so  Lamprecht  von  Regensburg  s.  Weiuhclds  Ausgabe  S.  21;  so  schon  früher 
der  Dichter  des  Herzog  Ernst  B:  s.  Jaenicke  ZfdA.  15,  167  ff. 
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Ein  Salzburger  um  1260  ist  der  Pleier:  über  seine  Nachahmung  des  Par- 
zival  nach  den  Hss.  der  Klasse  G  s.  Steinmeyer  ZfdA.  40  Anz.  357. 

Auch  in  Bfihmcn  ist  AVolfram  das  vorzüglichste  Muster.  Ihm  folgt  sein 
Namensvetter  Ulrich  von  Eächenbach,  dessen  Vornamen  die  Hss.  z.  T.  mit  Wolfram 
vertauschen.  Aufser  seinem  Alexander  und  "Wilhelm  von  AVenden  gehört  ihm 
auch  Herzog  Ernst  D  an  s.  Zwierzina  ZfdA.  44,  289.  Selbst  Heinrich  von  Freiberg, 
der  Fortsetzer  von  Gotfrieds  Tristan  ahmt  "Wölfram  nach;  in  seiner  Ritterfahrt 
des  von  Mich«*lsberg  1293  oder  bald  nachher  erwähnt  er  die  Holden  "Wolframs 
s.  Toischer  ZfdA.  33,  Anz.  293.  Ebenso  benutzt  die  unter  "Wenzel  IL  umge- 
arbeitete Kreuzfahrt  des  Landgrafen  Ludwig  von  Thüringen  "Wolframs  Stilvorbild. 

In  Osterreich  zeigt  der  sog.  Helbling  Kenntnis  "VVolframs  s.  Seemüllers 
Ausgabe  S.  XXXI.  Später  alimt  Heinrich  von  der  Neuenstadt  unserm  Dichter 
eifrig  nach.  Auch  der  steirische  Chronist  Ottacker  entnimmt  ihm  manchen  Aus- 
druck. Österreichisch  ist  ein  guter  Teil  der  Novellendichtung;  von  dieser  bot 
der  im  benachbarten  Baieni  verfafste  M.  Helmbrecht  schon  Anspielungen  auf 
AVolfram.  In  Tirol  dichtete  d(»r  A'erf asser  des  Üblen  Weibes,  den  Bock  QF.  33 
im  Anhang  geradezu  als  Parodisten  "Wolframs  aufdeckt,  wie  es  freilich  noch 
ärgerlicher  Neidhards  Kosenkranz  treibt. 

In  der  Schweiz  entstand  Reinfried  von  Braunschweig,  über  dessen  stilistische 
Beziehungen  zu  Wolfram  auf  Gerokes  Studien  Beitr.  23, 4i6  ff.  zu  verweisen  ist. 

In  Schwaben  (zu  Efslingen)  verfafste  Johann  von  Würz  bürg  seinen  Wil- 
helm von  Osterreich,  der  Wolfram  rühmt:  s.  Zacher  ZfdA.  1,  223.  Der  Dichter 
des  Friedrich  von  Schwaben  übernimmt  ganze  Versreihen  aus  diesem  s.  L.  Vofs, 
Diss.  Münster,  1895. 

In  Ostfranken  ahmt  der  Dichter  der  Minneburg  Wolfram  nach  s.  Ehris- 
niann  Beitr.  22,  a20.  In  späterer  Zeit  dichtete  im  Elsafs  Meister  Altswert,  der 
AVolfram  fh'ifsig  anzieht. 

In  Xorddeutschland  hat  dieser  schon  früher  Bewunderer  gefunden.  So  hat 
Bt'rthold  von  Holle  Wolfram  bi»nutzt  s.  Ijoitzmann  Beitr.  16,  »46.  In  den  Loc- 
cumer  Bruchstücken  eines  Artusgedichts  ist  Wolframs  Einflufs  sichtbar  s.  Roethe, 
Die  ReimvtjrnMlen  des  Sachsenspieg^^ls  S.  110.  Auch  in  der  Braunschweiger  Reim- 
chronik vom  Ende  des  13.  Jalirhunderts  tritt  diese  Nachahmung  hervor;  V.  8974 
bezielit  sich  auf  den  Ritt  der  Ktnidnje  tix  dem  (irale. 

Im  14.  .Jahrhundert  ist  es  besonders  die  Titurelstix>phe  und  die  sofort  durt'h 
dieso  herbeigeführte  Stilart,  die  in  der  Jagd  Hadamars  von  TaiImt  und  deren 
Nachahmungen  Wolframs  Einwirkung  erkennen  läfst;  elx}nso  in  Bruder  Hans* 
Marienliedem. 

Suchensinns  Streitgedicht  über  Frau  und  Priester  geht  von  Wolframs 
Worten  aus,  s.  .lantzen  Streitgedicht  S.  59.  Hugo  von  Montfort  dichtet  ein  Ge- 
spräch mit  Parzival  über  das  Schi.sma  bald  nach  1378.  Und  so  ist  der  Name 
dr-s  llaupthelden  AVolframs  oft  ein  Zeugnis  für  dessen  litterarisches  Fortleben; 
auch  im  Fiistnachtsspi(?l  s.  Gusinde,  Neidhartspiel  S.  82. 

Tiefer  im  15.  Jahrhundert  sind  es  endlich  noch  ein  paar  ritterliche  Dichter, 
die  üb^M-dies  selbst  hochb<*tagt  das  "N'eralten  dieser  A'orliel>e  für  Wolfram  bezeugen: 
Hermann  \in\  Sachsenheim  und  Püterich  von  Reichei-tshausen. 
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Nur  am  bairischen  Hof  hält  die  VereJinmf^  unseres  Dichters  noch  länger  an. 
Bier  kleidet  um  1490  der  Maler  L'lrich  Fuetrer  seine  cyklisc^he  Bearbeitung  auch 
der  Gedichte  von  der  Tafelrunde  in  die  Titunilstrophe. 

Eine  Buldigung,  die  freilich  dem  Dichter  keine  Ehre  bringt,  ist  der  er- 
logene Gebrauch  seines  Namens;  so  im  T\'olfdictrich  DV  1331  in  Kellers  Ab- 
druck des  Beldenbuchs  Stuttg.  LV.  1887  S.  339.  Eenier  wird  er  als  Dichter  eines 
Trojanerkiiegs  genannt  s.  "NVackemagel  —  Martin  LG.  §  56, 28.  Auch  ein  Meister- 
lied der  AViltener  IIs.  wird  ihm  fälschlich  beigelegt  s.  Zingerle,  Bildl.  Verstärkung 
der  Negation  S.  G. 

Bis  in  die  bildende  Kunst  dringt  diese  Verwertung  der  Dichtung  Wolframs: 
so  ist  von  Zimmeimann  in  Volhm'Hlers  Komanischen  Forschungen  5, 274  ff.  ein 
Teppich  des  14.  Jalirhunderts  mit  Sirenen  aus  Tarzival  (534—636)  und  nieder- 
deutschen Umschriften  besprochen  worden,  der  aus  dem  Nonnenkloster  S.  Cniois 
bei  Braimschweig  stammt  und  jetzt  dem  Braunschweigor  Museum  zugehört.  Über 
einen  grant  tappix  du  saini  Greal  im  Besitz  des  K.  Karl  V.  von  Frankreich  s. 
Heiiz  Parz.  458  Anm. 

AVolframs  Ansehen  hat  auch  dazu  beigetragen,  dafs  der  Clraltonipol  des 
Titurel  in  Bauwerken  nachgelüldet  worden  ist,  wie  der  Titui-eldichter  selbst  der 
Liebfrauenkirche  zu  Trier  seinen  (irundrifs  entnahm  s.  Boisserw,  San  Idarte  und 
über  die  Nachbildungen  in  Prag  und  Karlstein  AVoltmann  bei  Zarncke,  Der  Gral- 
tempel S.  479.  Das  Stift  Ludwig  des  Baiem  zuEttal,  worüber  Hyacinth  Holland, 
München  1860,  geschrieben  hat,  ist  überhaupt  ein<'  Nachluldung  der  Gral  bürg 
und  der  Gralgemeinde. 

Dies  führt  uns  über  zu  den  Zeugnissen  über  die  Einwirkung  Wolframs 
auf  das  ritterliche  Ixjben  in  DeutscJiland.  Einen  merkwürdigen  Belog  machte 
Schönbach  bekannt,  das  Christentum  in  der  altdeutschen  Heldendiclitung  175 
(nach  Anthony  v.  Siegenfeld  in  der  zu  P.  101,  7  angeführten  Si^hrift  S.  408):  ein 
steirischer  Stubenberger  nahm  1216  vor  einer  Kreuzfahrt  das  Ankerwappen  Oah- 
murets  an,  um  unerkannt  zu  bleil>en. 

Auf  Wolfram  gehen  auch  viele  Taufnameii  zurück,  bes.  in  Baiern,  s.  F. 
Panzer  in  Philol.  Studien,  Festg.  f.  Sievers  205  ff.  Einen  Parzival  Spomecker 
bei  Ludwig  dem  Baiem  nach  der  Schlacht  bei  Ampfing  1322  nennt  Holland,  Stift 
Ettal  S.  6  Anm.  Weniger  Derartiges  begegnet  in  Alemanni<'n  und  bes.  in  den 
Rheinstädten.  Doch  ist  eine?  Herzelaude  von  Klingen  1256  durch  Wackemagel 
bekatmt  gemacht  worden;  eine  Herzelaude  von  Kappol tstein ,  geb.  Gräfin  vun 
Fürstenberg  (f  1364)  und  ihre  gleichnamige  Tochter  1372  — 1400  begegnen  im 
Pappoltsteiner  L'rkundenbuch  von  K.  Albrecht;  auf  eine  dritte,  Gemahlin  des  Hugo 
von  Ochsensb'in  1307  in  Böhmers  Acta  Imperii  578  verweist  mich  Adolf  Socin, 
der  auuh  mehrere  Parcifal  (Cesar)  und  (Johannes)  P.  noUirius  civitun  in  Basel, 
sowie  einen  aus  Stein  bei  Schaffhausen,  Mon.  Germ.  Necrologia  I  664  anführt. 
Ein  Heinrich  Parcifal  der  fischer  1306  findet  sicrh  im  Strafsburger  ÜB.  IV  294, 
wo  auch  ebenso  wie  im  Kappoltsteiner  ÜB.  ein  lothringischer  Ritter  Peirceval« 
de  BouUenvilleir  vorkommt.  Der  Parciral  Haspar  Uurter,  der  bei  Hagenbachs 
Hinrichtung  zu  Breisach  Heroldsdienste  versali  (Germ.  18,  2i4)  wird  vielmehr  ein 
parurant  (s.  Lexer)  gewesen  sein.  Eine  St/gune  von  Word,  in  Kufach  14.  Jahr- 
hundert s.  JB.  f.  Eis.  Loth.  XVI62.    Zweifelhaft,  ob  aus  AVolfram  benannt,  er- 
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scheint  eine  nohilis  mtäter  domina  Amplialiaa  saror  Joannis  et  Wernheri  de 
Jfefidal  bei  Ölten  12G6.    Solothumer  Wochenblatt  1821  S.  550  (Socin). 

Im  Neuen  Parzival  (Schorbach  853, 2iff.)  heifst  es,  das  Buch  von  Parzival 
8(fl  unser  bilder  *  Vorbildgeber'  sin.  minner  unde  m  innerin  mögent  hienoch  bilden 
sich  und  lernen  leben  edellich:  wir  selben  bessemt  uns  dobi.  Gewi£s,  kein 
Dichter  hat  das  innerste  Wesen  dos  deutschen  Kittei-tums  so  rein  und  so  reich 
entfaltet,  keiner  so  tief  und  so  nachhaltig  auf  das  deutsche  Geistosleben  im 
Mittelalter  eingewirkt  als  Wolfram  von  Eschenbach. 


Berichtigungen  und  Nachträge. 

Zu  Teil  I.  In  der  Aufzählung  der  Abweichungen  meines  Textes  von  der 
Es.  D  sind  die  Lesarten  59,  o.  92,  7.  212, 27.  28.  220  (nicht  219),  14.  238,  8.  357,  6. 

490.10  XU  strrichen.  Es  fehlen  172,23  mezzot]  zeit.  —  315,90  erlost]  erost.  — 
370,  7  uns]  uns  beiden.  —  467, 14  der]  daz.  —  494,  8  erkennt]  erchennet.  —  662, 16 
erkunde]  niht  erkande.  —  699,  8  ein  teil  an  mir]  an  mir  ein  teil.  —  672, 12  ander- 
halp]  anderthalben  si.  Andere  Fehler  hat  mir  der  Hecensent  in  der  ZfdPhil.  mit 
Unrecht  aufgebürdet.  283, 20  hat  D  nicht  wis,  sondern  lip;  ebenso  sind  die  La^^h- 
mannschen  Angaben  über  401,3.  490,28.  717,10.  737,25.  791,14  trrt^r,  wie  meine 
Kollation  ergab.  Jetzt  erfahre  ich  für  meine  Mühe  noch  absprechenden  Hohn. 
Weit  zahlreicher  fioch  sind  die  Fällen  in  denen  die  von  dem  Hec.  vermissten 
Lesarten  von  mir  in  der  Beschreibung  der  Es.  S.  EI  ff.  vei'mcrkt  sind,  z.  B. 
chostenlich(en)  anstatt  kostlich  629,14.  736,  6.  741,  9,  welche  der  liec.  auf  S.  XIII 
Z.  8  V.  u.  hätte  finden  können.  Anstatt  hier  und  sonst  am  gehörigen  Orte  nach- 
zusehen ^  hat  er  schwere  Vorwürfe  gegen  mich  erhoben.  Das  Urteil  über  diese 
Art  zu  recensieren  darf  ich  getrost  den  Fachgenossen  überlassen. 

Im  Texte  lies:  6,  9u  min.  —  27,17  sin  h.  g.  [s.  Anm.J  —  133,  i.  313,14. 
435,  25.  517,  25.  552,  9.  605, 16.  790, 26.  816, 20  was.  —  178,  4  als.  —  198, 13.  612,  i 
sprach.  —  221, 19  tragen.  —  239,  i  sinopel.  —  253, 12  lat.  —  256,  3  grci-zliche.  — 
271,12  Taurian.  —  283,12.  288,13  zäher.  —  290,16  hat.  —  292,18.  297,29Uein- 
rich.  —  297,  2  cumpanie.  —  331, 20  unverzagt.  —  349, 17  hinder.  —  373,  i  swes. 
—  400, 20  einen.  —  41],  3  tumes.  —  413, 23  manneglich.  —  416, 16.  435,  4  ilf.  — 
433,  2  din   [s.  Anm.J  —  455, 13  Mazadän;    14  m.  warheite  s.  wan  fs.  Anm.]  — 

472. 11  da.  —  483,  25  warnt  [s.  Anm.]  —  692,  6  jamers.  —  709,  3  hem.  —  715,  21 
an.  —  747,19  Feirefiz.  —  756,  i  nach.  —  762,30  diu.  —  763,  ic  braht.  —  770,18 
Dusc  Ontemedon  [s.  Anm.]  —  784,  i  Über.  —  785,  i  künoc.  —  785, 24  sagen.  — 
Tit.  34,  8  wtplichen.      Es   sind  wesentlich   ausgefallene  Circumflexe  u.  a.  was 
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keinen  Kundigen  stören  wird.  Ferner  »ptxe  Kofnma  hinter  271,2.  637.8. 
715,7.  796,12.  Tit.  24,1;  I'nnkt  hinter  196,  i<>.  691.21.  794,17;  Doppelpunkt 
hinter  264,1.  357,27;  786,7  in  Anführungszeichen:  364,23  'sehn*.  24  "dji. 
Berichtige  die  Ziffern  124,25.  357,5.  763, 2i». 

Zu  Teil  IL  S.  II  Anni.  l.  Das  Ambt/rger  Fnigment  1  hing  mit  dem  2. 
[nicht  1.]  Asi»ers<lor£er  ziLsammen.  —  In  der  folg.  Zeile  l.  fürsterzbischöflichen. — 
LXXIX  Z.  3  Fremdwörter]  /.  Fonnwr.rter.  In  den  Anmerkungen  S.  S  Z.  7  ror 
witze  /.  30.  —Zu  14,  3  Z.  2  anstatt  auf!  /.  naln:«  vdii  (des-sen  Trümmern).  — 
14,5  R.]  K.  —  17,4  Cai-tellieri.  —  18,14  §7]  §6.  Elßcnso  xu  57,22.  —  37,1 
riomen]  nit^men.  —  39.  i»  Adr.]  Adv.  —  51,  8  tilge  in.  —  96,  IG  Z.  2  487]  489.— 
114,  5  Z.3  l.  wilxMi.  Ohne.  —  138, 17  Z.  10  SiLTiiy]  .Sij:yn.  —  144,  i  Z.  2  geruck 
gozucket.  —  155,  :^0  Z.  5  /.  Mundarten.  —  ISO.  li  /f.  3  f.  Haupt  zu  gehört  ror 
WinsK'cke.  —  188.  li  Z.  3  /.  diu.  —  192,  5  /.  Vnlkskampf.  —  214,  9  /.  6.  19«,  5 
/.  6.  —  282,  8  Z.  2  l.  haldis.  —  289,  s  Z.  4  Hd. J  AV.  —  306, 21  ÜTto.  —  314.  i 
tilge  den  Peitsohen  der  Kosacken  un«l.  —  334,  '22  Sangive;  ebenso  387,  U.  —  359.22 
/.  bi.  —  395,17  auohj  eu..h.  —  415,  >  Z.  2  ezj  es.  —  Einl.  xu  B.  IX  6'.  33S 
Z.  5  r.  u.  Hennewart.  —  439,  -'  /.  v«»nme.  —  450.  »^  nur]  mir.  —  451,  7  Z.  3  /. 
einem.  —  584, 2l  /.  Gedanken. 

Füge  Im:  \u  l,iö  bispel  •Gleiolmis'  P.  600,  n.  —  l,2i  Vgl.  Benozc',  Da- 
Traummotiv  in  der  mhd.  Dichtun^r,  Halle  1897  S.  11.  —  4,  2  W.  447,  27  nrmscher 
keiser  dri.  —  6,  l  P.  643,26.  AV.  284.15  die  bnVtteus  an  den  tot,  —  7,  l«»  P. 
604,  6.  —  10, 17  Gegensatz  AV.  413, 19  der  tnanliehe  man  T.  78,  2.  —  13, 26  Noch  ge- 
nauer stinunt  AV.  434,  6 ff.  seht  icax  man  rcemsehem  keiner  UH  \e  Rötne  an  rtxmschcr 
phahte  .  .  als  usw.  —  14,  -i  v<»n  P«»mpejus  will  T^rrainer  al».stiunmen  W.  33S,2i3f. 
—  14,  2-J  p feile  von  Acinnardy  AVilh.  v.  Wenden  1480,  WMn\uf  Hertz  472  hinweist,  ist 
spätere  l'mdeutun«::.  —  15,22  gegenstrit  geben  W.  413,  7.  —  17,  id  vgl.  IV,  315,  9 
Stangen  larre.  —  21,  G  vKlien  mit  Ace.  P.  119,  l»;^.  —  22,  s  et  'nur'  P.  557,27. 
24,  G  W.  8GG,  5  ist  iht  trhers  danne  der  snil  —  27, 15  dafs  Kitter,  bes.  liebende, 
aus  Pralilerei  ohne  Harniscli  kämpften,  l>ele«rt  Hertz  171  Anm.  11.  —  30,  t»  W. 
414,14  hie  der  mnede,  dort  der  tntnde;  439.22  hie  der  stich,  dort  der  slac.  — 
35,17  P.  588,  9ff.  Xaclitlichter  ut  potent ibns  mos  est:  Gen iusius  bei  Liebrecht  17. 
Auch  bei  .lohimnitern  und  Templern:  AVilken  2.  511.  —  41,  i  W.  295,18  (swertf 
xe  beiden  siten  eil  yereht.  —  42,  3  W.  421.  s.  450,  5  sigdos.  —  45,16  almeistte 
AV.  321,  4.  423,  «.  —  47,  u  AV.  424,21  ron  Roems  ti\  Xormandi.  —  53,  4  (tda- 
mas  'Stahl'  \V.  426.  :J.  —  55,26  Khe  zwischen  Christ  und  Unehrist  ist  sclion  im 
11.  Jahrhundert  uii'^'esetzlieh  s.  Sattler  92.  —  56,  -i  herfer  ndchgebür  j>.  Singer 
Abh.  f.  Heinzel  353.  —  57,  i<»  AV.  189,21  gestanden  nf  den  dürren  a^t  von  Rönne- 
wart,  der  in  die  Fi-emdt?  verkauft  ist.  —  57,23  v^d.  290,24.  —  62,30  Konrads 
Engi'lhard  3117  künde  ich  gcsagen  halbem  niht.  —  64,24  Das  Hinausroiten  eines 
l\itt«'rs,  dessen  Schild  berührt  worden  ist,  zum  Turnier  Ivelegt  Bertz  461.  — 
67,17  Brans  de  Lis  erscheint  bei  Pseudugauthier:  Heinzel  (Jralrom.  32.  —  70.8 
A\'.  428,  4  da  icirt  arm  mannes  tot  rerdagt.  —  71,  IG  AA^  55,17  daxx  dem  marv- 
gräven  d'ougcn  sneit.  —  71,16  dafs  der  Caueasus  Lndieus,  der  Hindukuseh,  g»»- 
meint  sei.  sagt  Hertz  479.  —  20  grifcn  kla  \\.  375,2Sff.  —  72,13  Z.  5  anstatt 
1128.  1181  /.  1101.  —  73,  6  Sing.'r  Anz.  z.  ZfdA.  39,73  l«-h'gt  gckemmet,  —  74.23 
vildn  P.  529, 29.  570,  25.  —  75,  29  AV.  422, 2o  ron  stahd  ein  teste  hersenier.    Zur 
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Ableitung  s.  Wilmanns  D.  Gramüi.  2,  314.  —  76, 28  W.  464,  u  tewende  [1.  täude]; 
393,  7  töuteh  (:  ströu(en).  —  77,22  vgl.  P.  375,  26.  29.  —  77,28  rün  W.  40,  Uff. 
114,  2.  —  78,  4  punieren  W.  367,  9.  —  78,  7  W.  385,  30f.  xe  beder  sU  die  Heide 
gar  dne  gevaterschaft  da  aint.  —  80,  6  W.  414,  6  huop  aich  vor  im  ein  fiäx.  — 
82,  7  walken  st.  ö.  TV.  —  83, 28  binx  P.  549, 13.  —  87, 24  vgl.  68, 21.  —  94, 13  T\'. 
406, 17 ff.  stn  segn  .  .  ein  kritixe  mit  drin  orten.  —  98, 13  W.  170,  7  swax  ich  hie 
rürsten  mäge  hän.  —  100,  8  TV.  220, 10  und  dem  lasier  von  dem  prise  teert.  — 
100,29  armer  rtter  W.  72,  4.  428,  6.  —  101,17  s.  das  fableau  des  III  Chevaliers 
et  del  chainse,  Hertz  471.  481.  —  101,22  W.  401,17  swen  ie  sin  herxe  in  sirit 
getruoc.  —  103,  i  über  Waleis  und  Xorgäls  s.  Hertz  477.  Dafe  ersteres  nicht 
-^  Valois  ist,  zeigt  Wechssler  S.  175.  —  103,23  menncscheit  etwas  anders  P. 
448,  3.  454, 29.  —  105, 18  über  den  Abei-glauben  vom  Bocksblut  s.  Hertz  480.  — 
106, 18  W.  388,20  swer  im  dd  xorse  vor  gesax.  —  107,  r>  gebalsmet:  s.  Schönbach 
zu  Waltlier  (Wiener  Akad.  Sitzungsb.  CXVl)  S.  83  des  SA.  Auf  Gahmurets  Be- 
stattung bezieht  sich  W.  73, 23ff.  —  107,  7  ähnliche  Übertreibung  der  Edelstein- 
gröfee  589,19.  —  108,12  ruc  W.  391,  u.  —  114,23  sich  versprechen  W.  157,16. 
—  116,20  niuwe  P.  498,14.  530,14.  —  116,21  etidelös  W.  299,19.  320,28. 
322,4.12.  —  118,  2  W.  271,26  des  was  ir  edelkeit  betrogen,  —  118,17  erstrecken 
W.  62, 18.  —  125, 15  über  Emain  in  der  Conchobarsage  s.  Zimmer  Z.  f.  vgl. 
Spf.  28,  420  —  125, 16  Beäterr  W.  359,  i.  —  127,21  vgl.  MSDenkm.  XXVII  2,  2o2 
(Singer).  —  130,  5  W.  409, 23  durchliuhtec  edel  steine  —  131,  9  W.  395,  ii  des 
ir  icas  xe  vil.  Konrads  Engelhard  3528  des  ist  im  xe  vil.  —  133,  i  getret  W. 
56,13.  394,22.  —  133,  2  geirrt  W.  56,14.  —  134,  2  Heinrich  II  von  England  wird 
als  H.  I'ttx  Empress  bezeichnet.  —  134,28  über  Bliocadrans  s.  Heinzel  Wolfram 
S.  80.  —  136,29  mer  P.  657, 12.  —  137,10  vgl.  tcaste  —  wüeste?  —  139,17  s. 
Singer  ZfdA.  44,  324.  —  142, 23  Andreas  Cap.  de  am.  p.  309  osculo  sumpto  aique  ter 
decies  repetito,  Dreifsig  gebraucht  noch  Abraham  a  S.  Clara  formelhaft.  —  143, 16 
andersträ  'fort'  651,12.  W.  236,  8.  —  145,  i  snrkdt  W\  196,  2.  296,  6.  —  146,  6  Mutter 
wegen  des  Kindes  gepriesen  W.  191,16.  271,  6.  —  147,29  W.  359,27  dax  si  ir 
bitefi  ime  schalle.  —  151,  27  über  den  Schwur  aufs  Schwert  s.  Zimmer  Z.  f.  vgl. 
Spf.  28,  608.     —    153,  6  nie  so:  s.  die  EracliussteUe  zu  296,28.    —    155,18  W. 

382. 20  ff.  in  selben  kondewierde  sin  manlich  herxe . . .  dax  —  158, 15  Greg.  1607 
ob  des  sateles  ich  schein  als  ich  wcere  gemälet  dar.  —  159,  i  W.  351,  9  tuox 
durch  dine  werdekeit  (:leit).  —  166,  7  Greg.  3002  tcis  fruo.  —  170,  3  W.  359,26 
do  was  ir  wilde  wol  so  xam.  —  170, 22  AV.  346,  3  ir  ?nuget  wol  volkes  herren 
sin.  —  174,  2  Greg.  1599  schefikei  vliegen.  —  178, 12  Vgl.  Hiderus  bei  Gotfrid 
von  Monmouth  4, 56;  in  der  Anm.  citiert  S.  Marte  auch  Malmesbury.  —  184,  7 
xadel  W.  176,18.  265,9.  277,30.  —  188,1  ähnliche  Schilderung  W.  270,20.  — 
194,  1  vgl.  den  amor  purus  bei  And.  Cap.  p.  182  (Gegensatz  mixtus).  —  2(X),  26 
W.  398,28  gebot  bt  der  wide.  —  201,12  setxen   W.  261,16.  263,24.  264.27.  — 

203.21  hers  meister  W.  214,  2.  —  205,  3  manen  (:v.)  W.  301,  4.  —  207, 14  die 
Tore  des  1266  belagerten  Kenilworth  stehn  Tag  und  Nacht  offen:  Pauli  Gesch. 
Englands  3,  806.  —  209, 14.  W.  342, 2o  reht  minne  war  xe  dir  bewart  —  210,  6 
W.  429, 11  gewdpent  üf  den  huof.  —  217, 17  W.  368, 20  sus  stuont  sin  gemüete.  — 
219, 14  freuden  kere  W.  61,26.  —  219,25  der  arme  Judas  Brandan  1351,  worauf 
wohl  liier  angespielt  wird.  —  225,  6  stai  m.  W.  414, 19,  415,  6.  —  228,  6  W.  254,  3 
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sin  glänz  teas  wo!  der  ander  tae,  —  231,26  AV.  445,  7 ff.  des  muost  vii  ougen 
amen,  —  235,13  geteilt  ^senkrecht  zusammen  gesetzt',  franz.  mi-patfi :  Hertz 
504.  —  239,  u  tcax  oh  W.  191, 22.  —  240,  8  und  251, 20  Braune  Beitr.  27,  666f. 
vermifst  den  Artikel  und  bevorzugt  daher  ungendde.  —  248,  8  gegenrede  W.  192, 20. 

—  252,  8  wender  W.  340, 13.  —  268, 22  dieselben  Reimwörter  nasen:u;.  W.  430,  9  f. 

—  270, 18  samlieren  auch  W.  397, 27.  427,  6.  —  274,  9  Schwert  wird  an  den  Sattel 
gebunden  von  Knappen  und  Roisenden:  Hertz  508.  —  279,20  gotes  segen  W. 
263.28.  —  280,2  Gardefnl  Crestien  2031:  Hertz  494.  —  281,21  undersniden 
W.  280,  9.  —  285, 24  W.  342,  5  über  fünf  laut  diu  her.  —  286, »  W.  273, 13 
irerfen  dar  (den  Falken).  —  294,  ll  W.  410, 23  xoch  üf,  —  301, 19  zum  Abenteuer 
der  Inguse  vgl.  Heinzel  "Wolfram  S.  6f.  —  326,22  allerdings  Oervasins  bei  lieb- 
recht 84  setzt  die  Triballer  nach  Indien.  —  341, 24  Andreas  Cap.  p.  227  soidaias 
(Var.  solidaria^)  feminas.  —  406,26  Konrads  Eng*»lhard  2941.  3593  von  dem 
icege.  —  449,7  Vgl.  Gleim  an  die  Kriogesmuse:  'ein  Haus  von  Leinwand*.  — 
662, 16  Der  spätere  Pnisaroman  von  Ysä^  le  triste,  dem  Sohne  von  Tristan  und 
Iseut,  worüber  s.  Z.f.rom.Phil.  25,  175,  zeigt  nur  dafs  der  Name  in  den  bretonischen 
Erzählungen  vorkam.  Ein  Isates  als  Nachkomme  im  4.  Grad  von  Celidoine  erscheint 
im  Grand  S.  Graal:  Hucher  TU  302.  —  742, 27  vgl.  die  Anrede  an  den  Oral:  740. 19. 
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2 i_hl: 

von  J.  Adam  erschien  als  Beilagt?  zu  dorn  Gymn.-Progr.  Schwedt  1893;  'Der 
Eingang  des  Parzival,  ein  Interpretationsversuch  von  Albert  Kolte',  Marburg  1900. 
Lachmanns  Auseinandersetzung  ist  wit»  die  inhalt reichste,  so  wohl  auch  die  richtigste. 

Zunächst  ist  eine  Voraussetzung  abzulehnen,  die  zu  irrigen  Folgeningim 
führen  kann:  die  Forderung  nämlich,  dafs  sich  di«»  Betrachtungen  TVolframs  genau 
mit  dem  decken  müssen,  wofür  das  Schicksal  stsines  Helden  als  Beispiel  dienen 
kann.  Warum  soll  es  dem  Dichter  verwehrt  st*in,  in  seinen  vorauägesohiekteu 
Bemerkungen  einen  gröfsen»n  Gedankenkreis  zu  umfassen,  dess(»n  Zu.samnieuhang 
mit  der  Erzählung  nur  ein  allgemeiner  und  los<»r  war?  Was  Hartmaiin  im  Iwein 
und  Ootfried  im  Tristan  si(rh  erlaubtMi  durfti*n,  stand  Wolfram,  der  so  gern  ab- 
schweift, nur  um  so  mehr  an.  (teradezu  widerli'gt  wird  jene  Forderung  du^-h 
das  was  Wolfram  über  die  Bedt'utsamkeit  stMues  Oi-undgedankens  für  die  Frau»*u 
ausspricht  2,  23  —  3,  24:  nirgends  führt  er  uns  in  seiner  Erzählung  etwa  eine 
Frau  vor,  die  ihn»  Hingebung  zu  betreuen,  oder  die  selbst  nur  vahchen  prts  er- 
worben hätte.    So  urteilt  auch  Kieger  ZfdA.  45,  iTöff. 

Der  Grundgedanke»  der  Einleitung  ist  das  Lob  der  Treue,  der  Tadel  der 
Untreue:  das  Verhalten  in  dieser  Beziehung  ist  die  Eigtmschaft,  aus  welcher  sich 
der  ganze  Charakter  des  Menschen  erklärt  und  wotlunh  sein  Schicksal  in  Zeit 
und  Ewigkeit  entschieden  winl.  Mit  dieser  Ansicht  steht  der  Dichter  in  Über- 
einstimmung mit  der  ritterlichen  Sitt»»nlehn*,  wi(?  si«'  Thomasin  von  Zirdacre  in 
seinem  AVelschen  (last  als  l^»hrgebäude  auf  der  gliMvlu'n  Grundlage  aufführt.  Er 
trifft  dabei  aber  auch  mit  der  (rnindauschauung  des  deutschen  Volkes  überein, 
wie  sie  sich  im  Epos  k\ind  gii'bt.  I.'hland  hat  in  sjmiumi  Vorlesungen  vom  Jahre 
1830/31,  die  als  I.  Hand  seiner  Schriften  zur  Geschichte  der  Dichtung  und  Sage, 
Stuttgart  18(55,  herausgegeben  worden  sind,  S.  221,  303  u.  o.  alle  Gestalten  der 
d(»utschen  Heldensage  in  die  (letreueu  und  die  Unp'treuen  {»ingeteilt  und  gezeigt, 
wie  aus  diesem  (l(?gensatz  alle  (ie^chieke  der  Heldenzeit  abgeleitet  werden. 

Alloidings  knüpft  Wolfram  seine  Erörterungen  zunächst  au  Parzivals  Ge- 
schichte. Und  er  fafst  freilich  Treue  auch  in  dem  religiösen  Sinne,  wonach  Treue 
vor  allem  gegen  (lott  zu  beobachten  ist.  Parzival  selbst  vei*süudigt  sich  nicht 
gegen  Menschen,  wenigstens  nicht  wissentlich;  wohl  aber  gegen  Gott,  indem  er  ao 
ihm  und  seiner  Hilfe  zweifelt;  er  mufs  diesen  Zweifel  oi*st  übei'^i'inden ,  er  niuls 
sich  demütig  der  göttlichen  Leitung  unterwerfen  lernen,  ehe  er  die  ihm  bestimmte 
Herrlichkeit  erringen  kann. 

1,1.2  *  Tritt  Schwanken  dem  Herzen  nahe,  so  wiixl  es  die  Seele  bitter 
emi)finden.'  xirlcel  Adj.  und  Subst.  m.  (schon  got,  trcifls)^  vom  Zahlwort  ab- 
geleitet wie  lat.  (lubiifs,  ist  ^Fngewifsheit,  rnsieherheit,  Mangel  an  Zuversiebt' 
im  Gegensatz  zu  fröst  s.  Benecke  zu  Wigalois  ()4ö0.  Vgl.  die  mütterliche  War- 
nung 119,  27.  js  Von  dem  (Teufel)  kfr  dhic  gedankc  nnd  och  von  xwtvels  uankt. 
Daher  bedeutet  ^wivrl  auch  geradezu  Verzweif(?lung:  Spec.  eccles.  11,  n  porhte 
dne  gedingc  da\  ist  Tiinvcl;  vgl.  auch  Hartnianns  (iregor  74;  Bruder  Berthold 
1.45,37:  xirhel  ist  vorhanden,  wenn  die  Sünde,  obschon  gebeichtet  und  gebülst, 
immer  wieder  vor  die  Seele  tritt.  So  wird  xuhrl  der  Sünde  gegen  den  h.  Geist 
gleichgesetzt  in  dem  Konrad  v.  Würzburg  zugoschriebonen  Ave  Maiia  s.  Lachmaun 
Kl.  Sehr.  4S4.  Der  Stricker  unterscheidet  den  xwircl  ausdrücklich  von  dem  ««- 
gelouhcn  ebd.    Aber  diese  theologische  Bedeutung  ist  keineswegs  dio  einsige.    Aach 
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in  der  Minne  giebt  es  einen  xwivel,  der  im  Gegensatz  zur  steete,  zur  Treue  in 
unserem  Sinne  steht:  Parz.  311,  20.  Vgl.  die  ausführliche  Darlegung  bei  Noltc 
(3  —  16.  Auch  an  unsrer  Stelle  ist  der  Sinn  allgemein  zu  fassen:  'Schwanken'; 
'Wankelmut'  ist  insofern  zu  stark,  als  es  zu  sehr  die  freiwillige,  selbst  gewollte 
Unsicherheit  hervorhebt  Zum  ganzen  Satze  vgl.  Kaiserchronik  429  ff.  rü  michil 
tolc  xe  scandtn  gdt,  da  si  der  xwivel  hestdt,  di  da  wol  sint  ainmuote,  die  wer- 
dent  dicke  stdte  'die  treu  vereinten  bleiben  bestehn'. 

herxe  Sitz  des  Gefühls,  des  Verlangens,  'der  Liebe  und  des  Hasses;  daher 
auch  getrennt  und  im  Widerstreit  mit  lip  'Person',  so  in  Hartmanns  I.  Büchlein. 

nächgebür:  vgl.  bes.  Aeschylus  VII,  288  yi(rovig  xn^tiUig  fiiQifivtti.  'bei- 
wohnen' wird  bei  liossing  z.B.  so  gebraucht:  'obschon  mir  nur  ein  sehr  dunkles 
Bild  davon  beiwohnet.' 

2  muox  *wird,  mag'  nach  dem  natürlichen  Lauf  der  Dinge;  voraussichtlich, 
nämlich  wenn  der  xwivel  nicht  überwunden  wird.  Vgl.  404,  16  und  W.  143,  28 
ieslich  fürste  sitxen  muox  'setzt  sich  natürlich'.  Die  fatalistische  Anschauung 
des  Altertums  sieht  die  Möglichkeit  (got.  gamot  x^Q^^  *l»at  Raum';  vgl.  findet  Statt 
=  geschieht)  zugleich  als  Notwendigkeit  an,  die  aber  mhd.  noch  nicht  unbedingt 
ist:  vgl.  zu  23,  17.  Daher  auch  in  Wünschen  rnüexe  'möge'.  Dafe  der  xwivel 
nicht  notwendig  zur  Hölle  führt,  dafür  giobt  Parzival  selbst  ein  Beispiel,  ein  andres 
l^etrus  s.  die  zu  V.  5  angeführte  Stelle. 

sele  der  unsterbliche  Teil  des  Menschen,  der  sich  beim  Tode  vom  Leibe 
trennt;  vgl.  21)1,  30.    Nib.  2087  u.  o. 

sür  hier  von  der  Ilöllenqual:  W.  219,13  diu  helle  ist  sür  unde  heix;  vgl. 
auch  P.  463,  d  und  789,  21  diu  sure  not,  mr  ist  in  übertragener  Bedeutung  das 
Gegenteil  von  süexe  'lieblich,  anmutig',  steht  also,  wo  wir  'bitter'  gebrauchen. 
Daher  auch  das  Verb  siuren  'verbittern'  oder  'bitter  machen':  Tristan  299,  u  dax 
süexende  siuret,     Walther  69, 19  kan  mm  frouue  süexe  siuren? 

3  'Schmach  und  Ehre  ist,  wo  sich  bunt  färbt  nicht  weichender  Mannes 
Sinn,  so  wio  die  Farbe  der  Elster  (abwechselt)'.  DaDs  dies  eine  Ausführung  des 
♦»rston  Siitzcs  ist,  deutet  die  Hss.- Klasse  G  an,  indem  sie  den  zweiten  Satz  mit 
Ja  ist  beginnt. 

gesmcrhet  unde  gexieret  =  smcehe  und  xierde;  denn  su  dienen  die  Part. 
Pass.  und  Adjectiva  statt  der  Abstracta;  s.  zu  489,19  dax  wol  crgetxct  hie\e  und 
vgl.  Waltlier  81,  15  Wolreile  unuirdet  manegen  Itp  \ind  20  xumlanke  teile  unl 
Laclnnaiiii^  Anm.  dazu.  MF.  218,  17  ex  ist  gcmitinet  der  sich  dur  die  Minne 
eilenden  muox.  (iute  Frau  226  ex  ist  bexxer  uol  gcbiten  dann  iibele  gegdJiet. 
Auch  wir  sagen:  hesser  schlecht  gefahren  als  gut  gegangen.  D«?r  j.  Tit.  wiederholt 
zunächst  die  Textwortt?,  ersetzt  sie  dann  aber  durch  die  Substantiva. 

4  parrieren  wäre  mhd.  iindersniden  (s.  zu  281,  21.22),  'ein  Kleidungsstü«  k 
aus  vei-schieden farbigem  Tuch(»  zusammimsetzen '.  Das  l>*huwort  st^inimt  au-< 
altfranz.  harre.,  nilat.  harratus  (harrati  fratres  hiefsen  die  Carmeliter,  wril  ihr 
Kleid  weifs  und  scrhwarz  war,  s.  Du  Gange);  <>s  ist  was  jetzt  franz.  harioir 
=  bigarrc  heifst.  Grundwort  ist  la  harre  H^uerbalken',  wovon  nilid.  bar  <l«'r 
Qu^^rstreifen  im  "Wappen  genannt  ist.  Von  abstechenden  Farln^n  20'),  7;  von  vfi- 
mcngten  Stoffen  W.  326,  20  wir  sulen  auch  parricm  dcti  whi  tnit  guotcr  salreien: 
AV.  443,  22  geparriert  sweix  unde  bliwt;  von  'bunter  Ixeihe'  W.  247,  27  parrint 
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der  ritter  iueh  beneben  'sitzt  jedes  Mal  ein  Kitter  zwischen  euch  (Mädchen)': 
öfters  bildlich,  bes.  P.  201,  85  dax  si  ir  xuht  siis  parrierent\  femer  281,  22. 
326,  6.  458,  9.  Daher  ist  hier  sieh  p.  ^mit  dem  Gegenteil  zusammen  treten'. 
Mit  dem  xtrirel  ist  sonst  verxagen  verbunden  s.  zu  V.  5;  hier  wird  ein  xwiceln 
ohne  verxagen  als  buntfarbig  bezeichnet.  Vor  Wolfram  erscheint  das  AVort  im 
Ercc  2341  grüener  aamtt  phelU  rich^  xesamene  gepcurUret,  1955.  7291«  also  nur 
im  stofflichen  Sinn. 

5  unverxagetj  f  lexion^^los ,  kann  aulmannes  oder  auf  muot  bezogen  werden, 
was  für  den  Sinn  gleichgültig  ist.  Doch  wird  d(»r  Vergleich  mit  4,  11.  12  dafür 
sprcchen  mannes  muot  zu  verbinden,  unverxaget  und  manlich^  fnanheii  stehen 
oft  zusammen:  335,  25.  564,  2J.  TS\  19,  14.  52,  ö.  305,  19.  332,  8.  372,  ti.  Gegen- 
sätze sind  xageheit  und  manlich  list.  Auch  Ercc  4430  der  ttnverxagte  tnan. 
verxageti  'mutlos  werden'  kann  auth  hi?ifs«*n  'ablassen,  aufgellen,  versäumen*; 
2,  9.  447,  SC).  "NV.  435,  12  der  edel  vorlaufe  'Jagdhund'  der  siner  perie  niht  rtrxagt 
und  ungeschüiet  'ohne  sich  erst  zu  schütteln'  nach  jagt ^  sicenn  er  geswimmet 
durch  den  tcäc.  So^Jann  'die  Uuffnung,  das  A'ertnuu'n  verlieren'  489,  IG.  T\'. 
332,  12  Peter  .  .  .  von  xwivel  im  drlstu/it  geschach  dax  er  an  gote  verxageie. 
rerxagefi  ist  also  dif  Folg«*,  die  Ällf^e^ung  des  xicirels^  wie  der  tcanc  119.  Äs. 

muot  wie  in  unserem  Ciemüt  '(iesiiinung'  und  'Stimmung',  nicht  ^Kühnheit*. 

6  Den  VergltMch  mit  drr  Klst»*r  wendet  AVolfnim  auch  auf  den  buntg«*- 
flecktiMi  FtMrefiz  an:  57,  27.  748,  7;  ohne  dafs  damit  die  Tapferkeit  zu  desseu 
lleideutiun  im  (n'g«Misatz  gi'sti'llt  sein  kann;  diMin  bei  Fein'fiz  ist  von  xuntel 
k»*ine  K<'d»*.  Dit^  ENter  ist  im  Trang«*mun<lsIi«Ml»*  (J»^«:i»nstand  eines  Volk5> rätseis: 
s.  die  Anm.  zu  den  D«'iikniiU('rn  d«Mit>«;lH'r  J*o»'sie  und  rnisaXLVlIl,  12,  *2.  Das 
AVort,  woi'üImt  IJniinin-  Z.  f.  vgl.  Sprf.  34,  344  ff.  ausführlich  handelt,  ist  selb^t 
nirht  völlig  «Tklärt;  cias  ahd.  af/alaütra  ist  wohl  zusanmiengesetzt  aus  *a^o  =  ag^ 
(tffu  'pica'  und  yalMar  'Z:iub»Mg«»sang':  der  häfsliche  Si-hn^i  erklang  wie  Ver- 
wiinschunj:.  Die  ronianisr-hf  Form  franz.  agace  g»'ht  wohl  auf  eine  gemianisohf 
Kosrforin  zurüi'k,  wie  «lirso  sonst  bei  Eigunnann'n  «M-scheint.  Hochdeutsc^b  fiel  die 
ein«'  Sill."'  -gu-  durch  Dissimilation  aus.  "\Veit«'r  zusainnu'ngezogen  ist  die  ale- 
mannisclu'  Form  Agerste  Scliwi'iz.  Idiot.  1,  1*25;  Kls.  Wb.  1,  21;  Fischer  Schwab. 
Wh.  1,117.  Mhd.  eis<lieint  öfters,  au<h  hirr  in  d«'n  J*arz.-llss.,  das  ursprünglich 
nur  auf  Vokalontfaltunj,^  boruln'ndc  r  «lor  <lrittiMi  Sill»«'  ti»'ftonig:  agelester\  und  s«j 
norh  j«'tzt  im  Ortsnamen  Aglastcrhaus«'n,  Kiscnliahnstation  zwischen  Heidelbt'n: 
und  "\Vür/.l»urg.  Ahrr  schwäliisdi  ist  di«-  Form  Agrhtür  bez*Migt:  Fischer  Schwab. 
AV'l».  111:  Stoinliüwel  noc-u-ri')  de  dar.  mul.  132;  agclstürrcH  brunnen^  alter  Fliu"- 
nam«^  Itoi  l.Jcuron  a.  Donau:  Alcm.  8,194.  1-1, iJu.  Dahor  scheint  die  in  G  überlieferte 
Form  agchieren  geeign<'t«'r  il»Mi  Vrrs  zu  füllm.  Lii-hmann  Kl.  Sehr.  486  liest  aUt 
agehtent  r.  t.    Der  j.  Tit.  »Str.  41i  W\  Ladimann  biotot  alN-rdings  agelaat^rrarve. 

6  —  9  *l)»'r  maiT  imnu-rliin  no<'li  froh  soin;  d»*nii  an  ihm  haben  (noch)  beide 
t«'il,  Himmi'l  und  llöilo." 

7  der  mit  dom  •*>,  so  stolit,  der  >si<h  norh  nirlit  ganz  für  das  Böse  ent- 
siiuinlcn  hat,  dor  norli  xtrirdt. 

geil  'froli,  ü])])ij:':  Mnutwilli^^",  nicht  Mü^t'-rn';  oin  edles  Wort;  zu  irriech. 
yXiü),    Tit.  7S<J.  4:  öftrrs  mit  (ien.  F.  33,  vi.  51,  i.»y.  5ü2,  20. 
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10 — 15  'Der  Gefährte  der  Treulosigkeit  hat  die  schwarze  Farbe  völlig  und 
wird  auch  (dereinst)  ganz  dunkelfarbig.  Dagegen  hält  sich  an  die  weiTse  der  mit 
treuen  Gedanken.* 

10  der  unstcBie  Gen.  So  Lachmann  früher  'der  Unstätigkeit  Genofe'  s. 
Anz.  z.  ZfdA.  V,  293.  Gern  werden  Eigenschaften,  Stimmungen,  Gesinnungen 
als  Kameraden  des  Menschen  oder  umgekehrt  der  Mensch  als  ihr  Kamerad  ge- 
<lacht,  s.  bes.  Bock  QF.  33,  21;  vgl.  142,  13  der  tumpheit  genöx  =  Parzival. 

unst(Pte  ist  'Treulosigkeit,  verräterische  Gesinnung',  die  den  Bund  bricht, 
den  Freund  im  Stiche  läfst,  ihn  vielleicht  gar  ins  Verderben  stürzt.  Ehebruch 
heifst  so  732,  6.  So  wird  in  Mai  und  Boaflor  170,20  der  bösen  Schwiegermutter, 
welche  durch  gefälschte  Briefe  die  junge  Königin  in  das  schwerste  Unglück 
stölst,  unstfPte  vorgeworfen.  W.  Gast  1839  unstcete  ist  State  an  bcesen  dingen 
Buch  d.  Kügen  627  ff.  wie  habt  ir  sd  gar  verxeit  an  gote  dax  ir  stt  bereit  state* 
xe  b<Bsen  dingen?  Goethe,  Wilh.  Meister,  V.  Buch,  16.  Kap.  'Perfid  ist  treulos 
mit  Genufe,  mit  tJbermut  und  Schadenfreude'. 

11  'völlig  schwarze  Farbe',  Unglücksfarbe. 

12  r inster  f.  'Finsternis,  Dunkelheit'  82,  21.  438,  7,  'wird  auch  (dereinst) 
in  die  Hölle  kommen'.  Schwarz  wurden  die  gefallenen  Engel:  vgl.  463,  14  diu 
liehte  himelische  schar  wart  durch  nit  nach  helle  var.  Von  der  Hautfarbe  steht 
n.d,h.  r.  51,24.  Der  Teufel  ist  stcarx  119,  20;  heifst  der  hellemör  Walther 
33,  7  u.  sonst. 

13  so  Mlagegeu,  andrerseits';  119,  26.  412,  21.  502,9.  s.  619,10;  zu  Kudrun 
34;  noch  bei  Luther  Ev.  Luc.  16,  3  graben  mag  ich  nicht,  so  schäme  ich  mich 
zu  betti'ln. 

habet  'hält';  noch  jetzt  im  alem.  Dialekt  hebefn). 

die  blanken  (varwe):  hält  sich  zu  Gott,  der  lichter  denne  der  tae  ist  119, 19. 
blane  'glänzend  weifs'  gehört  ablautend  zu  blinke;  es  steht  im  Gegensatz  zu 
stcarx  auch  317,39.  747,29;  zu  rot  179,  20. 

14  der  mit  staten  gedanken:  so  kann  Parzival  heifsen,  aber  erst  nachdem  er 
den  xwivel  überwunden  hat  (fX.  Buch).  Zum  Gedanken  vgl.  Goethe:  'Denn  die 
G»*sinnung  die  beständige,  sie  macht  allein  den  Menschen  dauerhaft.' 

15  — 19  'Dies  fliegende  Gleichnis  ist  für  unl>esonnen»*  Menschen  allzu 
schnell :  sie  können's  durch  Denken  nicht  erfassen ;  denn  es  verst(»ht  si(^h  vor  ihnt»n 
hin  und  her  zu  bewegen,  gerade  wie  ein  scheuer  Hase.' 

15  bispel  (Gen.  -les)  ein  spel^  eine  Kede,  ein  Spruch  (s.  Schrö<ier  ZfdA. 
37,  241  ff.),  wobei  noch  an  et^-as  anderes  zu  donken  ist,  eine  Erzählung  mit 
Lt'hre,  daher  sonst  bes.  Fabel,    '(fleichnis'  241,  «. 

vliegende  wegen  des  Bezugs  auf  die  Elster,  deren  Farbe  verglichen  worden 
ist;  aber  auch  weil  die  lichre  sich  nicht  leicht  fassen  läfst,  wie  ein  zweiter  Ver- 
gleich noch  weiter  herN'orhebt. 

16  ttwip  got.  dumbs  'stumm'  (so  auch  altnord.  und  altengl.);  verwandt  mit 
got.  daufs  taub,  was  alemannnisch  =  töricht  ist;  auch  mit  rvtfXöi  blind;  aNo 
eines  Sinnes  beraubt,  dann  betäubt,  sinnlos.  Mhd.  in  niikl<'r  Anw^'ndun^^  *g«'- 
dankenlos,  unverständig,  bes.  unerfahren,  leichtsinnig',  aurh  nur  *jung'.  "\V. 
237,  12  er  mac  mir  lihte  stn  xe  tump,  'winl  mich  vielleicht  ni^lit  vor^tehn*. 
den  ichs  niht  gähs  bescheide. 


6  I    1,16-21. 

gar  xe  stiel  scheiut  die  Schwierigkoit  des  Verständnisses  mit  Spott  henror- 
zuhebeu.  Man  kann  das  mißdeuten,  als  ob  der  Dichter  sich  selbst  seiner  Dunkelheit 
rühmen  wollte.  Allein,  wie  auch  aus  dem  folgenden  hervoi^eht,  die  Meinung  ist, 
dafe  die  Leichtfertigen  sich  die  im  Gleiclinis  liegende  Lehre  entwischen  lassen: 
sie  glauben  nicht,  dafs  der  Wankelmut  fnit^r  gar  die  Treulosigkeit  etwas  so 
Schlimmes  sei.  Nach  unseivr  Sti'lle  sagt  Kudolf  von  Kms,  Harlaam  119,  6  ist 
dinen  sinnen  niht  xe  snel  xe  merkenne  dix  hUpel. 

18  kan  'versteht,  pflegt':  2,  2  u.  o.  Fast  nichts  weiter  als  Umschreibung 
des  Verses  wegen. 

tcenken  'hin  und  her  fahren'  567,  8;  w.  als  ein  eickom  050,  18;  der  uane 
des  Hasen  ist  sprichwörtlich.    Ki*nner  12207. 

19  schellee  oder  erschellet  690,7  (j.  Tit.  50.  59)  'von  Sinnen  gebracht 
betäubt',  bes.  von  Tier».'n,  die  in  ihrer  Angst  sinnlos  fliehen,  schellec  gehört  zu 
schille^  wovon  nocli  jetzt  erscholl,  verschollen:  es  ist  also  ursprünglich  auf  Be- 
täubung durch  Länn  bezüglich,  wie  attunitus^  womit  eine  Prüden tiusglosse 
erscalies  (cerebri)  übersetzt.  Auch  von  sinnlos  aufgeregter  Betrunkenheit  wird 
diirchschellec  in  d»'r  Wiener  M«*erfahrt  gebra\icht.  Strafsburger  Biersieder  und 
Bierkiefserordnung  1736:  (die  Bi*au«T  wenlen  erinnert)  'nichts  von  Kräutern  und 
anderen  Sachen,  so  dem  Menscln»n  schädlich  (»der  dadurch  sie  BierschäUig  werden 
darinn  zu  sieden  oder  zu  thun'.  Jb.  des  Vog.  Klubs  16,  206,  Schmidt,  S<."hwäb. 
Wb.  457  schelliges  l^crd^  das  ausn^ifst.  An  den  XanuMi  Schellhase  erinnert 
J.  Grimm,  Beinhart  Fuchs  CCXXXV.  Der  Vergleich  ist  freilich  seltsam;  ihn 
benutzt  zu  bitterem  8])ott».»  fiuf  unseren  Dichter  (iotfrii'd  Tristan  4636  sicer  nu 
des  hascn  geselle  st  und  üf  der  wortheide  hochspränge  und  tcttweide  mit  bickel- 
Worten  welle  sin  —  d«'r  möge  Ilartnumn  doch  den  Di(?hterkranz  lassen. 

20  —  25  'Zinn  auf  der  and<*rn  Seite  des  (jlases  trügt  und  (ebenso)  de> 
Blinden  Tmum:  die  gehen  den  Sclümmer  des  Antlitzes;  doch  kann  nicht  beständig 
sein  di«'ser  trübe,  l«»i(rhte  S«.'lnnn,  er  macht  (nur)  kurze  wahrt)  Freude.' 

Der  Lt^ichtsinnige  glaubt  zu  vei">teht'n,  aber  der  Eindruck  der  I^»hn» 
schwindet  schnell. 

ander/ialp  'atif  der  anden^n  S*^it»»'  8,  2«),  33,  18.  84.  5. 

21  geleichet  'täusch<*n,  foi^Mm'  von  leichen  got.  laikan  hüpfen  (wovon 
bilaikan  vei-spotten),  das  in  "\V»»tterleucht«'n  und  wider  d»'n  Stachel  locken  (mit 
niederdeutschem  k)  uns  noch  bekannt  ist.  Zu  den  Beisjiielen  von  leichen  bei 
Lexer  k(»mmt  noch  Ad.  Blätter  1,  143  niet  srhympe  und  ernste  leycht  man  dy  iiite. 
Lachniann  hat  geleichet  eingesetzt,  weil  der  j.  Tit.  51  das  Wort  mit  triegent  um- 
sehreibt. In  der  That  giebt  das  in  der  11s.  I)  ü) umlief ert»*  gelichent  ebensowenig 
einen  i»abS(?n<len  Sinn  als  das  gelichet  der  übrigi'ii  Hss.,  mag  man  dabei  an  'gleich 
machen,  (sich)  vergb'ichen',  oder  'glätt»'n'  deiiken'und  den  Satz  mit  den  folgenden 
Zj'ib.'n  verbinden. 

des  blinden  tronitr.  dr^r  P>linde  glaubt  im  Traum»*  zu  sehen  und  ein  Bild 
seiner  l.'mgebung  zu  luibcn.  Freidaiik  55,  i  dem  blinden  ist  mit  irounten  wol. 
wiederholt  KeninT  7900. 

Auf  beidr  Bild«M-  bezij»ht  sieh  doch  w«»lil  das  unter  "Walthers  Namen  über- 
lieferte* Li»'tl  122.  '24  Ein  meisier  las,  troum  iotde  spiege/glas,  dax  si  xem  winde 
bi  der  stcp.te  sin  gexalt .  nur  dafs  es  sehr  ungenau  AVolframs  Worte  wiedeigibt 
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und  Wolfram  gegen  dessen  eigene  Angabe  lesen,  d.  h.  in  einem  geschriebenen 
Buche  vortragen  läfst 

22  geben  'von  sich  geben,  äufsern,  verbreiten';  so  auch  prehen  71,  i; 
schale  162,21.22;  amae  186,10;  glast  W.  55,16;  schin  P.  243,10.  438,7.  W. 
203,  G.  7;  riMr  P.  137, 18;  ddx,  63,  3;  dux  104,  5;  gedmne  39, 21;  schai  63,  5.  73, 17; 
nigen  392,  30;  guox  572,  1. 

Zu  roum  vgl.  herxeroum  337,  li.  Das  Wort  ist  in  den  germanischen 
Sprachen  verbreitet;  als  Bezeichnung  des  süfsen  Milchrahms  (milroutn  Dancrots- 
heim,  Namenbuch  32).  Es  scheint  trotz  der  Verschiedenheit  des  Vokals,  der  in 
Kahm  durch  Dialektentwickelung  bestimmt  sein  könnte  (vgl.  sträm  neben  stroum', 
lothringisch  Bäm  für  Baum  ua.)  nicht  von  mhd.  räm  'Schmutz,  Rufs',  s.  zu  172,  4, 
verschieden  zu  sein.  Baum  für  räm  lat.  'fuligo'  hat  Frisch,  2,  92 o.  roum  s. 
Diefonbach  (Hoss.  lat.  p.  156*  s.  v.  crema\  üoim  im  Colmarer  Dialekt  wie  Poim 
*Kaum'.  (Imndk'dt'utung  ist  Ansatz.  'Kahm  heilst  im  mittleren  Deutschland 
der  Duft  und  Tau,  den  man  morgens  auf  Sträuchem  findet'  Müllenhof  f.  antlitxes 
roum  ist  der  Schimmer,  der  undeutliche,  rasch  verschwindende  Schein,  der  im 
Spiegel  und  der  im  Traum  erblickt  wird  und  sich  gewisse rmafsen  abziehen  läfst. 

25  alwär  Adj.  'ganz  wahr'  als  zweites  Attribut  nachgesetzt.  Vgl.  138,  u 
diu  wäre  fretide]  wir  werden  eher  von  einom  wahren  Schmerz  reden. 

26  —  28  'Wer  rauft  mich,  wo  nie  ein  Haar  gewachsen  ist,  innen  in  meiner 
Hand?  der  hat  gar  nahe  zu  greifen  geh»rnt'. 

Frage  und  Antwort  steheu  anstatt  Relativ-  und  Demonstrativsatz,  so  3,8fr. 
41,4.  45.  2 ff.  597,  28 ff.  AViusbecke  52,  6  wie  xieret  golt  den  edelen  stein?  aJsd 
tuont  icäriu  tcort  den  lip.  Nib.  726,  2  'irtc  empfieng  iueh  min  s wester,  da  ir 
körnet  in  dax  lant?  sam  sult  ir  enphähen  Sifrides  wtp\  Der  Vordersatz  ist 
ein  weitverbreitetes  Sprichwort:  vgl.  Ilaupt  ZfdA.  13,  384.  Geiler  Postille  (Schmidt 
Bist.  litt,  de  l'Alsace  1,  461)  rupf  mich  da  in  der  hand  j  in  der  hand  ist  kein  hör 
tnui  ist  nie  keins  do  gesin;  Murner  Schelmezunft  XI,  Anfang  Wer  gelt  nimpt 
da  keines  ist  und  rupft  mich  da  mir  har  gebrist  und  suchet  lieb  an  leydes 
statt  .  .  .  der  ist  vast  von  künstreichen  sinnen.  Hoffmanu  mnl.  Sprichwörter 
Nr.  671  Tis  tegJien  den  bloten  quaet  haer  pluckeni  schwedisch  Reuterdahl  848 
ofidt  är  at  plukka  haar  af  lofra;  dänisch  Molbech  1349  det  er  otuU  at  plukke 
haar  af  haandlove.  Überall  ist  das  Sprichwort  eine  Warnung  vor  unnützem 
Untemehmtm.  So  ist  auch  bei  Wolfram  die  Ant^'ort  ironis«;h  zu  fassen,  obschon 
an  sich  nähe  grtfen  von  scharfem  Angriff  gebraucht  wird:  Walther  50,  34,  7; 
'anzüglich  reden'  Schmeller  Bayr.  Wb.2  1,  990;  Renner  8015  nacfigrific  als  ein  ar 
'zum  (freifen  geneigt'. 

hat  erkant  'hat  kennen  gelenit,  sich  ausgebildet  in,  versteht  sich  auf, 
vgl.  Reinhart  Fuchs  9  c*  (das  Tier)  häte  vil  unküste  erkant.  Allerdings  könnte 
es  auch  passiv  gemeint  sein:  'hat  erfahi-en';  vgl.  W.  339,  8  die  sprächen  von  den 
Schanden  die  der  heilige  Terrigant  und  Machmete  häte  erkant  und  ir  tcerder  got 
ApoUe.  Aus  dem  sprichwörtlichen  <iebrauch  der  1.  Person  Sing,  ist  jedoch  nicht 
zu  schliefsen,  dafs  Wolf ram  hier  von  der  Heimtücke  eines  falschen  Freundes  rede, 
der  sich  in  sein  Vertrauen  «»ingeschlichen  hätte. 

29,  30  'Schrei  ich  aus  Furcht  hiervor  ol  so  sieht  es  noch  danach  aus,  dafs 
ich  bei  Verstände  bin.' 
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=  'Mit  Recht  fürchte  ich  sehr,  dafs  der  Loichtsinnige  den  "Wert  der  Treuo 
nicht  erkennt  und  daher  ein  unzuvprlässijrer  Fivund  wird.' 

vorhte  auch  was  Furcht  ern'gt.  *  Gefahr,  Schrecknis'  104,  17. 

och  Interjektion  des  i)lötzliclien  Sclimerzes  und  Schreckens,  öfters  mit  aeh 
oder  ice  verbunden:  j.  Tit.  56  fügt,  hinzu  als  den  dax  fiitwer  brennet^  der  alte 
Druck  hat  schoch^  was  mehr  das  Schaudern  des  Frierenden  wiedergiebt. 

icitxe  f.  *  Verstand';  vgl.  Mutterwitz.  Auch  englisch  wit  'Menschenver- 
stand'.   Tersonifi ziert  2,  14. 

2,  1 — 4  'TN'erd  icli  aufrichtige  Ocsinming  finden  da,  wo  sie  zu  schwinden 
pflegt  wie  Feur-r  im  Quell wasser  und  der  Tau  vom  S<mnenschein?' 

wil  'werde  wohl'  Lachmann  Kl.  Sehr.  276;  Uaupt  zu  MF.  6,  26:  Nib.  347,  2 
ich  teil  wixxen  d^t  'das  werde  ich  ja  wohl  wissen';  702.  1  ine  teils  niht  tresen 
diep  'ich  werde  daran  doch  nicht  z\im  Diebe  g^wonien  sein'.  P.  305,  1;  s.  auch 
zu  191,  11. 

friuure  'Aufrichtigkeit,  f]hrlichk<Mt*;  auch  'Versicherung,  delübde'  (daher 
noch  nhd.  meiner  Trcni,  so  wahr  ich  aufrichtig  bin):  ei-st  in  zweiter  Linie 'Trem»*, 
weil  Aufrichtigkeit,  aufrichtige  Hingabe  dauerhaft  ist  und  sich  durch  ihre  Dauer 
bezeugt.     Vgl.  engl,  fruey  truth  'wahr.  Walirhcjt'. 

3  bmnne  »Quelle'  \ib.  910,  2,  und  »Quell wasser':  Nib.  1006,3. 

4  iou  n.  (nhd.  m.  nach  dem  ni«*<len]eutschen). 
sunne  swf.  'Sonne*  und  'Sonnenschein'. 

Die  vier  Zeib'n  wiederh(»lt  beinahe  ein  bispel:  Altdeutsche  "NVälder  3,  i>ö 
N.  VI,  das  Lachmann  Kl.  Sehr.  ir)9  d»«m  Stricker  abspricht;  15ff.  teer  wöhte  da 
lirp  rinden  da:;  schiere  mac  rerstrinden  ah  dax  fhcer  in  dem  hninne  unt  dax 
foice  von  der  sunne.     Haupt  zu  TN'insbcck«»  15.  l>. 

Nm-li  dem  Hinweise  dar.iuf ,  dafs  Aufri<'litigk«Mt  {(riufce)  nnr  bei  der  Treue 
(stfp(e)  zu  finden  sei.  wendet  sieji  der  Dichter  zu  der  Schwierigkeit,  vrelehe  an 
sicli  die  F<irderang  der  Treue  besitzt:  war  der  tumbe  1,  icff.  unfähig  ihr  zu  ge- 
nügen, so  ist  dies  auch  dem  ictsen  nicht  leirht. 

ij  —  8  *Aucli  kannte  irh  nie  einen  so  weisen  Mann,  dafs  er  nicht  Ursache 
gebabt  hätte  (noi-h)  zu  ei-fahren,  welHie  l/'nkung  dii.'Si'  Sprüche  verlangen  und 
wieviel  guter  Lehre  sie  gewäbn'n.* 

erkennen  vtMtritt  mhd.  unser  kennen.  k\i\<  erst  im  14.  Jahrb.  häufiger  wird. 

G  mühte  (ferne  'könnte  gut  und  genie  (lernen,  sich  Indehren  las&en)*; 
Nib.  20-10,  2  ist  die  ursprüngliclu»  He<ii'utung  VfHi  (frrne  n«»ch  b'bcndig:  tcir  wehten 
viichel  gcmer  in  stürme  ligen  tot,  es  wäre  uns  viel  li».'ber  im  Kampfe  zu  fallen 
(als  zu  verbrennen);  s.  auch  zu  50 1.  11. 

7  niinre  f.  'Stütze,  Stofs.  be>.  hilfreirher,  Unterst ützung'  ('Halt'  566,  29). 
Daraus  unser  He^Tiff  vim  Steuer.  -AbgalH'*.  Hier  vielmehr  der  Stofs  zur  Lenkung 
des  Schiffes:  'wie  man  (sich)  l«»nken.  (sein  LcImmi)  fülm'n  soll';  vgl.  Wälsi'h. 
(iast  10,  ^i  strer  ist  od  trirt  1u{jenthaft,  dem  <jih  ich  ^e  vriuntschaß  mtn  buoch, 
dax  er  da  mite  st  iure  stne  schnür  site. 

disiu  m<rre  V\.  allgemein  'Kede':  aurb  Sin;:.  8,27;  mit  l»'tzti»n*m  wird  aber 
bes.  die  ('ri'schicbte.  die  Krzählung  (di«»  Fabel  d«-s  (iedii-hts)  bezeichnet,  wovon 
unser  '.Märchen '. 

8  iruK  mit  <ien.  Tl.  -wie  viel",  nicht  uns.-r  *wa>  für*. 
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9  — 12  *  Hierbei  lassen  sie  nie  davon  ab,  sie  wenden  sich  ab  und  zu,  sio 
weichen  aus  und  kehren  zurück,  sie  bringen  Schande  und  Elire'. 

daran  bezieht  sich  auf  das  Vorhergehende .  des  auf  das  Folgende. 
8%  die  Sprüche,  nicht  die  Weisen:  vorher  war  nur  von  einem  Weisen  die 
Rede,  der  selbst  noch  der  Unterweisung  bedürftig  erschien. 

10  vliehent  unde  jagent  Formel  des  ritt(^rlichen  Kampfes:  340,  8;  s.  Haupt 
zu  Neidhai-d  XLI,  12  und  ZfdA.  13,  175;  zu  MF.  83,  17  ist  auch  der  vorbildliche 
provenz.  Ausdruck  encaussar  e  /i(^«r  angeführt,  der  wohl  durch  mnl.  Vermittelung 
nach  Deutschland  kam:  Boendale  Lekensp.  3,  123. 

11  Vgl.  21,  17.  Tacitiis  Germ.  G  cedere  loco,  dummodo  rursus  instes, 
consilii  quam  fomiidinis  nrbitrantur. 

12  pem  bisher  bildlichen  |Ausdrucke  folgt  der  einfache:  die  Lehre  von 
der  Treue  tadelt  oder  billigt  jeden  einzelnen  Schritt  im  Leben. 

lästern  'schänden,  beschimpfen',  294,  l;  von  lasier  n.  'Bescbimjjfung, 
Tadel',  294,  22;  nicht  das  Tadelnswerte,  die  schlechte  Eigenschaft  oder  Gewohnlieit. 
wie  bei  uns;  lästern  hat  nhd.  einen  noch  schlimmeren  Nebenbegriff  erhalten. 

13 — 16  'Wer  sich  auf  alle  diese  Weohselfälle  versteht,  an  dem  hat  der 
Verstand  wohl  gehandelt,  wenn  er  (nämlich)  weder  durch  Ruhe  noch  durch 
Thätigkeit  fehlt  und  sonst  gut  bei  Sinnen  ist.' 

schanxe  {isehanxc  494,  3)  aus  altfranz.  cheancc^  mlat.  cadentia^  der  Fall 
der  Würfel,  (ilücksfall,  überhaupt  j(Mle  Entscheidung,  die  Gewinn  od<»r  Verlust 
bringt:'  13,  5.  GO,  21.  272,  18.  320,  2  (s.  dazu).  494,  3.  747,  is.  W.  87,  20.  368,  14. 
415,  16. 

knn  mit  'sich  verstehen  auf,  kennen':  62,24.  577,  9;  eig.  'umzugehen  ver- 
st»'lHMi  mit';  vgl.  Gramm.  4.  137.  Eis.  Wb.  1,447a:  s  guet  mit  einem  könne  gut 
mit  jem.  auskommen.     Hier   'wer  richtig  zu  wählen  weils  zwischen  Thiui  und 

I^SSHU '. 

14  icitxe-.  grofse  Anfangsbuchstaben  sind  nur  am  Platze,  wo  etwa  vrou 
voniusgeht;  sonst  müfste  man  auch  überall  den  Anlaut  von  minne,  gelückc  u.a., 
wo  diesen  Abstractis  eine  selbständige  Handlung  zugeschrieben  wird,  grofs  schreiben. 

15  rersitxen  'durch  Sitzenbleiben  versäumen':  Nib.  768,f8  dax  er  dir  so 
lange  den  xins  rersexxen  hat.  sich  v.  'durch  zu  langes  Sitzenbleiben  fehlen'. 
Häufiger  ist  ''sich  verligcn\  s.  Wilmanns  zu  Walth<*r  76,  15. 

sich  vergen  'fehl  gehen,  gehend  irren';  nicht  im  juristisciien Sinn  d«»s  niid. 

IG  sich  verstcn  ist  ein  Wortspiel,  da  die  Bedeutung  'verständig  sein',  mit 
rien.  etwas  'bi.»m«»rken',  zu  denen  der  vorhergehenden  Verba  nicht  i>alst. 

17  — 19  'Unechte  Freundschaft  verhilft  zum  Höllenfeuer  imd  schlägt  hohes 
Ansehen  darnieder.' 

valsch  'gefäl.scht,  nicht  so  wie  etwas  sein  soll;  unredlich'. 

valsch  geselleclieher  muot  '(losinnung  eines  falschen  Fn*und«»s';  Huchenau 
S.  16  vergleicht:  213,  16  rcht  manlichiu  irünne  'Wonne  an  «»im^m  r»'(htrn  Mann'; 
urert  tcipUch  geselUschaft  'Gesellschaft  eines  wei-ten  Weibes',  gcs.  muot  allein 
'freundschaftliche  Gesinnung'  begegnet  Tristan  51 G.  And»*rs  winl  gesvlleclich 
gebraucht  W.  281,  9,  wo  liep  unde  leit  gesellecliche  sitc  gfnannt  w«*rd«'n,  w«'il 
sie  innig  verbunden  sind. 
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18  guot  xe  *nützlicli.  forde rüelf:  231,  19.  479,  2.  792,  2;  guot  gein  403,  2B. 

19  werdekeit  Ansehen  durch  Geburt,  Stellung.  Handlungsweise,  s.  zu 
5,  18.  11,  27. 

hagel  'Vorderben,  Vernichtung*,  oft  auch  von  Personen  72,22.  297.it. 
A\\  54,  24  der  Heiden  hagel  332,  4.     Ähnlicli  schür. 

Wi»^derum  wi«  2,  i  ff.  berü(?ksi('htij^  Wolfram  noch  besonders  die  Schäd- 
lichkeit des  unzuverlässigen  Freundes,  diesmal  besonders  die  für  sein  eignes  Heil. 

20 — 22  Mhre  Treue  hat  so  kurzen  Schwanz,  dafs  sie  noch  nicht  den  dritten 
Bifs  sti-afte,  wenn  sie  in  einen  bn.»msenn'ichen  Wald  kam'. 

xagel  m.  'Schwanz'  (engl,  inüs  got.  tagl  n.  'Haar')  dient  oft  zum  Bilde  der 
Folge:  177,  26.  Andei*s  297,  12,  wo  der  gleiche  Reim  sich  findet.  Wolfram  knüpft 
gleich  eine  Ixisondere  Bestimmung  an,  welche  auf  eine  Y\\h*}\  deutet.  Diese  findet 
sich,  worauf  Siev(?i-s  ZfdA.  20,  216  aufmerksam  macht,  im  Bninellus,  den  der 
Engländer  Nigellus  Wirnb^r  gegen  Emh?  des  12.  Jahrhunderts  zur  Verspottung 
d»?r  Mönche  uu<l  d<»r  studierenden  Klerik«'r  verfatst  hat,  San  Marte,  Parzival- 
studien  1,23  ff.  Hier  frionm  zwei  Kühe  im  Winter  mit  den  Schwänzen  ein:  die 
eine,  Bninetta,  wartet  ab  bis  es  taut,  die  anden?,  Bicomis,  reifst  sich  mit  Ver- 
lust des  Schwanzes  los  und  kann  nun  im  Sommer  di«»  Fli«'gen  nicht  abwehren. 

depi  dritten  niht^  s.  zu  Kudrun  888.  Übles  Weib  420  til  küme  ich  ir  den 
dritten  (slctc)  galt  vgl.  ebd.  534.  Häufig  im  j.  Tit.  2925  ux  drixigeti  niht  der 
dritte  kamt  nimmer  hin.  3575.  4272;  Ludwigs  Kreuzfahrt  2132  ir  quam  der 
drixigiste  niht  hin:  vgl.  5931. 

bix  vgl.  Rolaudslit'd  215,  24  rSlantcn  hat  lichte  ain  prem  gepixxen.  Die 
Bremsen  g<»hih'en  zu  dtMi  Fliegen,  welch«*  einen  Kiissel  (keinen  Stachel)  habfn 
und  damit  saug<*u. 

galt:  in  sprichwöitlichcn  Vertrl«'irlu'n,  di^  aus  Fabeln  gt?schöpft  sind,  wird 
das  rrcU'toritum  g«?brau(ht:  Moner  XX 11  dö  der  siech  genas,  dö  was  er  der  er 
€  auch  was.  'Es  ist  nur  rin  Übergaii«r.  sagt«*  d«*r  Fuchs,  da  zog  man  ihm  den 
Pelz  ab.'     Wackernag.'l,  Stilistik  118. 

gelten  'wi(MU»rgHb(Mi,  zurib.'kgeben,  erwidern',  oft  von  Schlägen  und  Stichen 
gebraucht,  295,  28. 

22  mit  brcmeti  *:M'n't  zu  walt:  vgl.  zur  Wortstellung  4(>3,  16.  499,  1.  542  20. 
587,  29.  628,  10  —  18.    W.  97,  2(>  ich  tcti-n  da  hrime  durch  diu  iclp, 

hreme  t?rhalt<*n  in  Bn'nuMieck  (Hcidclbt'rg),  zu  lat. /rc/wcre.  Eine  Ableitung 
von  trimmen  4irumni«»u'  ist  Brems»*  ahd.  jtrimisa. 

23  —  25  'Die^ic  mancli»M*b'i  rnt»»rs(h».Mdung«fn  l^^ziehn  sich  doch  nicht  ganz 
auf  den  Mann.    Vor  d«Mi  Frau<*n  >t«'llo  irh  (eb«'n)  dies»»  Zielscheibe  auf. 

slahte  (zu  slahen)  '(.li'schle<ht,  Alt',    m.  s.  Tit.  4J>,  3. 

underhint  'Unt(?rsclüerl.  <legensatz':  vim  bvb^hrender  Unterscheidung  auch 
Trist.  3064  gebraucht:  dise  tcunderlichen  underhint.  »'ig.  da^  was  zwei  Dinge  unter- 
bindet (vgl.  lat.  inirr-cipio):  meist  n.  Vit'lK'icht  ist  daher  dise  nur  Schwächung 
für  disiu  s.  Haupt  zu  Konrads  En.Lr''lhard  191.  I)i<'  IK'deutung  'Unterbrechung, 
Abschweifung'  die  Nolte  a.a.O.  52  f  f .  nachweist  und  als  Angabe  eines  späteren 
Einschubs  deutet,  ergiebt  »'in«'n  allzu  gi'l<*hvt<Mi.  künstlirlu'n  Sinn. 

25  für  diu  wtp  'vor  di«^  Frauen  hin". 
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stöxe  ich  disiu  xil  'stecko  ich  diese  Zielscheibe  auf'  vgl.  9,  4.  TV.  5,  29 
stiexe  in  diu  scBlde  rektiu  xil,  si  erufurbeti  Hohes  lönes  vil.  165,  8  ff.  nu  wol 
her  die  wellen  guot!  des  teil  i'n  geben  also  vil  dax  ander  künegin  ir  xil  niht 
dürfen  für  mich  stoxen.  419,  16  er  siiex  so  kostebar  tu  xil  mit  manheit  und  mit 
milte.  xil  wird  sehr  häufig  bildlich  ver^'endot,  und  darum  auch  in  der  Be- 
deutung abgeschwächt,  s.  zu  12,  21.  Auch  für  die  Frauen  gilt  die  Lehre  des 
Dichters  von  der  stcete;  auch  sie  sollen  beständig  sein  und  nur  Beständigen 
vertrauen. 

26 — 3,  2  *  Welche  auf  meinen  Rat  achten  will,  die  wird  wissen  wohin  sie 
wende  ihr  Lob  und  ihre  Ehre,  und  wem  sie  fortan  bereit  sein  mag  mit  ihrer 
Liebe  und  ihrem  Ansehn,  so  dafs  ihr  (später)  nicht  leid  thut  ihre  Keuschheit  und 
ilire  aufrichtige  Hingabe.' 

26  sicelhiu  auf  tvip  bezüglich,  dem  Sinne  nach  flektiert  wie  sehr  oft. 

27  sol  futurisch. 

28  prts  und  ere^  die  die  Frau  besitzt,  genieM;  ebenso  30  werdekeit:  dies 
und  minne  (len.  von  bereit  abhängig. 

3,  1  geriuue  hier  'gereue',  aber  an  sich  nur  Meid  thue,  Schmerz  ben?ite\ 

2  kiusche  *  Keuschheit'  sonst  allgemeiner:  'Mäfsigkeit,  Sittigkeit,  Zurück- 
haltung'; zu  kiesen  wählen?    Ygl.  das  Adj.  5,  22. 

3  —  6  'Vor  Gott  flehe  ich  für  edle  Frauen,  dafs  ihnen  rechtes  MaTshalten 
treu  bleibe.  Scham  hat  alle  Handlungen  unter  ihrem  Versohlufs:  ich  brauche  für 
sie  (dit?  Frauen)  k«?in  Heil  weiter  zu  erbitten'. 

4  mdxe,  romanisch  mcsura,  vgl.  171,  13;  von  Walther  oft  und  hoch  ge- 
priesen. Vgl.  das  Gedicht  Germ.  8,  97.  Nach  d(T  aristotelischen  Ethik  ist  die 
Tugend  die  Mittt^  zwischen  zwei  Lastern;  diese  I^ehre  ging  aus  der  geistlichen 
JUldung  in  die  weltliche  über.  Vgl.  Thomasins  VIII.  Buch:  danach  ist  unmäxe 
eine  Schwestt^r  der  unstatekeit. 

5  slöx  ob:  häufiger  Vergleich:  292,28.  643,8;  von  einem  Ringe  440,16: 
von  Personen  160,17.  715,9.  815,29.  ob  'über,  das  höchste'  erscheint  öftei-s  in 
])ildlichen  Wendungen  91,  8.  292,  28.  476,  2. 

site  oft  PI.  134,  1.  161,  9:  'Handlungsweise,  Benehmen';  der  rede  zur  Seite 
gestellt  G47,  7. 

Der  hohe  Wert  der  Schamhaftigkeit  wird  auch  im  Rat  des  (Jurnemanz 
hervorgehoben  170,  10.     Freidank  53,  ic  eren  beseme  dax  itft  schäm, 

6  heiles  biten  'alles  Gute  wünschen'  Benecke  zu  Iw.  6008. 

7 — 10  'Die  Falsche  er>virbt  falsches  Lob.  Wie  beständig  ist  wohl  dünnes 
Eis,  auf  das  die  heilse  Augustsonne  scheint?  Ihr  Ruhm  vergeht  gar  schnell 
ebenso.'  Auch  die  Frauen  müssen  treu  sein,  wenn  ihr  Ansehn  dauerhaft  sein 
soll:  dies  wird  weiter  durch  Bilder  aiLsgeführt.  ein  is:  der  unbestimmte  Artikel 
bei  Stoffnamen  {ein  waxxer  228,  l;  ein  sne  323,  29;  ein  gras  234,  4.  8C)3,  24)  be- 
zeichnet, dafs  nur  ein  Stück  davon  in  Betracht  kommt:  Reinaert  2299  oho  caut 
als  een  ijs,    Nib.  1563.  8  da  Icgvn  uns  an  ein  gras»     (Jrimm,  <Jramni.  4,  4ii. 

11—14  'Manches  Weibes  Schönheit  wird  weit  und  breit  gj'pri^'sen:  ist 
(aber)  dabei  ihr  Herz  gefälscht,  die  lobe  ich,  wie  ich  etwa  loben  wünle  die  <ilas- 
perle  im  Goldring.' 


12  I  3,11-24. 

11  breit  ^weitverbreitet,  allgemein  lx*kannt\  vgl.  123,  16  iies  tcart  9tn  lop 
ron  wiben  unt.  Häufig  84,17.  109,21.  114,7.  141.26.  643,5.  767,8  (stets  im 
Keim?),  bei  Wolfram  mit  Abstraetis  verbunden,  bei  Hartmann  nur  im  Erec  und 
A.  neinrich  40  ouch  icas  «Im  tuyent  tU  breit.  ZfdPh.  5.  16;  Zwierzina,  Festg.  f. 
Heinzel  4ßl  Anm. 

12  conferfeit^  frz.  contrefait  Miadigemacht,  gefälscht'. 

14  safer  n.  'Saflor,  CUasflufs  mit  Kol)altkalk  blau  gefärbt \  frz.  8afre\  ähn- 
lich die  bildliche  Verwendung  in  d^r  Krone  Hcinrirhs  von  dem  Türlin  67.  727 
(wo  die  Ausgabe  Seholls  fnnlicrh  saphir  liest)  im  Gegensatz  zu  rubin, 

goU  'Ring  von  Gold'  143,  lo.  269,23;  Nib.  790,  2  ich  erxiugex  mit  dem 
goldc  dax  ich  enhetide  hän^  zu  Xudr.  398,  3. 

15  —  19  '(Djig«*gen)  halt»»  ich  »»s  ni(»ht  für  etwas  Geringes,  wenn  einer  in 
elenden  Messing  einen  edlen  Kubin  einsetzt  und  alle  seine  Glüeksgabe :  damit  ver- 
gleiche ich  den  rechten  weiblichi^n  Sinn.' 

15  liht  •geringwertig':  lihfex,  küfine  'niedriges  G«*schlecht':  zu  Kudr.  656,  8. 
Bech,  Genn.  7,  86.  MF.  159.  33  si  grlonet  mir  mit  Ithtni  dingen  tcol  *mit  einer 
Kleinigkeit,  mit  Leichtigkeit';  s.  auch  zu  Engelliard  35. 

16  kraNc  hier  ^armselig,  schlecht':  20<),  2.  394,  25.     Sonst  'schwach'. 
messific  m.  zu  lat.  n/assa^  'Kupfennischung',  aurichalcum  ^  wird  oft  dem 

Gold  entgegengesetzt. 

17  rubin,  rubbin  24,  12.  741,  7.  791,  2ö.  Der  Name  ist  erst  zu  Ende  des 
12.  Jahrhunderts  [durch  die  franz.  Gedichte  bekannt  geworden.  Die  Edelsteine 
hatten  nach  dem  Glauben  des  Mittelalters  geheime  Kräfte,  s.  Kose,  ZfdA.  18,  321; 
über  den  Kul»in  s.  386. 

18  arcntiure  aus  d«'m  frz.  nrenture  (mlat.  adrcntura  ^'zufälliges,  unberechen- 
bares Einkommen*)  *was  einem  zufällig  zustöfst'.  lliiT  '(ilücksgabe,  alles  was 
einem  zugekommen  ist,  all  sein  Vermögen  und  Glüek'  290,  il.  al  die  ä.  sin 
die  der  Kubin  verleiht  (V).  t'ber  i'ine  häufige,  aber  erst  abgeleitete  Bedeutung 
von  arentifire,   s.  zu  V.  28. 

19  'Für  des  Mannes  ganzen  Keichtum  halte  ieh  die  rechte  weibliche  Ge- 
sinnung des  Weibes.' 

20  —  24  'Wenn  eine  ihrer  AVeiblirbkeit  Genüge  thut,  da  werde  ich  ihre 
Farbe  nicht  ])rüf»"n  noch  ihres  Herzens  Hülle,  die  man  sieht.  Ist  sie  inwendig 
in  der  Brust  untadelig,  so  ist  ihr  eill<\s  F^ob  ohne  S<'hnrte.' 

21  vnnve  das  ganze  'Aussehn'. 

prüeren.  hier  im  nhd.  Sinn  'untersuelien  und  beurteilen  7,  23;  würdigen'  26; 
sonst  anrh  -bereiten,  schildeni.  darstellen'  3. -{7.  im.  725.16.  Das  Wort,  aus  dem 
altfrz.  prorer^  lat.  probarr  entlehnt,  i^t  erst  niifh  1150  nachweisbar,  und  wird 
in  den  Nib.  nur  vom  Bereiten  derKIeirler,  von  llai-tmnnn  nur  im  Erec  gebraucht: 
Wolfram  liebt  es. 

22  f/^/cÄ  ' Deeke ' ;  von  der  Mutterbmst  wird  hcrxni  dach  gebraucht  111,  4. 
Vgl.  36,  2:). 

23  bewarf  (ror  schänden):  Nib.  9,  i  niit  ganxen  eilen  wol  betcari.  Vgl. 
r.  9,  10.  501,  n>.  544,  IR. 

24  verachart  V.V.V.  mit  Rü<kuinlaut  wie  .In'i  Wiiltlier  4.  19  ^tnver9chart\ 
•  >hne  diesen   im  Ver>inn^•rn  421,29:    im   Keim   rerfifhertef  625.19.     So  auch  das 
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Praet  verscherte  571,  6  iind  im  Reim  141,  4:  *  einschneiden,  zerschneiden*,  bild- 
lich 'brechen,  mindern'. 

Zu  Wolframs  Ansicht  stimmt  die  Rugges  MF.  107,  27:  Nach  frowen  scheine 
nieman  sol  xe  vil  gecrägen.  eint  si  giwt,  er  laxes  ime  gefallen  wol  utid  wixxe 
dax  er  rehte  tuot,  tcax  obe  ein  varwe  tcandel  )tdt,  der  doch  der  muot  vil  höhe 
stät?  er  ist  ein  ungevüege  man,  der  des  an  tcibe  niht  erkennen  kan.  DaOs 
Tugend  einer  Frau  besser  ansteht  als  kostbare  Kleider  führt  Spervogel  aus 
Ml!\  24,  1  ff. 

25  xe  rehte  'wie  es  sich  gebührt,  ordentlich'  174,  8;  'von  Rechts  wegen' 
87,  10;  *v()r  (Jerichf  309,24. 

27  da  füere  mite  'das  begleitete,  dazu  gehörte'  vgl.  175,  9.  329,  lO. 

28  ärentiure  hier  'Bericht,  Erzählung'  12,  H.  Plur.  333, 16;  frz.  selten  so: 
Rom.  de  Renart  XXU,  9.  Als  Titel  von  Abschnitten,  Büchern  des  Parzival  in 
einigen  Hss.  (s.  1,  XXXUI),  häufiger  in  den  volkstümlichen  Gedichten  über  die 
Heldensage,  wo  es  sogar  in  den  Text  übergegangen  ist  (Ortnit).  Auch  zur  Be- 
zeichnung der  Quelle  und  so  von  Wolfram  personifiziert,  s.  zu  Anfang  des 
IX.  Buchs. 

29  beide  geschwächt  für  beidiu.  Der  Sing,  beides  kommt  mhd.  noch 
nicht  vor. 

30  liebe  unde  leide  'Lust  und  Ijeid',  Nib.  2315,  4;  wo  liebe  im  nhd.  Sinn 
verstanden  winl  17,  3. 

4,  2  Idt  'nehmt  an'.  204,25.  355,11.  W.  180,23.  300,13  doch  Idt  in 
sin  min  lantman,  s.  Erbe.  Konditionalsätze  bei  Wolfram,  P.  B.  Boitr.  5,  6, 
Walther  79,  »)  Id  einen  sifi  geborn  von  küneges  rippe.  Noch  Geiler,  Ilas  im 
J*feffer  l^bij'  laß  sein  'angenommen',  das  du  schon  im  dosier  bist,  noch  stecket 
die  anfechtung  in  dir, 

min  eines  dri  "drei  wie  ich  bin':  vgl.  259,  21.  449,  6.  603,  27;  W.  C6,  3 
ob  min  tilsent  v!(eren\  Nib.  117,  4  din  xwelve:  Klage  710  fv  doch  sluog  ir  tot  in 
dem  sal  Dancwart  der  degen  xiere  mir  danne  Hagen  viere \  Al])h.  3(5  min  siben: 
Ixiurin  59  min  dri^  348  sin  tüsent;  Freidank  83,  17  iciser  dan  Salmones  dr%\ 
mnl.  Rcinaert  593  met  u  tienen.     Vgl.  auch  Vt?ldeke  10941  ff.   Horboit  624ff. 

3  ieslirher,  ietslicher  'jeder',  s.  zu  419,  22. 

sunder  'für  sich,  einzeln'  7,  15. 

phlegen  eines  dinges  'Anteil  haben  an,  besitjsen':  s.  Scherer,  ZfdA.  22,  322. 

widerwcgen  sw.  mit  Dat.  'aufwi«*gen'  13,  4;  mit  Acc.  18,  16.  563,  4. 

5  icilde  Ming«»bändigt,  frei  schwtnfend;  fremd,  seltsam,  wunderbar'. 
tcilder  runt  "das  Finden  von  schw«*r  zu  Erjjigendem*.    Vgl.  503,  i  wilden 

niferen.  Wegen  dieses  Ausdruckes  verhöhnt  Gotfried  4663  Wolfram  als  rindrere 
wilder  meere   der  fmere  tcildencere  'der  Jagd  auf  Seltsames  macht'. 

6  gerne  hier  'leicht',  nhd.  gut  und  gem. 

8  arbeite  (r.  (Sg.  oder  PI.)  'Mühe'  abhängig  von  eil.  W.  319.  20  (solt  ichs 
in  alle  nennen  .  .  ,)  so  het  ich  arbeite  vil, 

9  niuwen  nicht  'auffrischen',  sondern  'neu  erzählen',  da  die  «iusrhicht«* 
ni)oh  nicht  bekannt  ist,  'eine  Geschichte  erzähU^n,  die  euch  ganz  neu  sein  wird'. 

10  von  trimven:  Abstratta  stehn  >o  iju  Plur.  Dazu  mit  Konstniktion?«.- 
wechsel : 


14  I  4,11-24. 

11  reht  *R4?cht'  und  'Pflicht,  (jt'bühr',  was  man  zu  empfangen  und  zu 
leisten  hat.  Wir  sagen:  *  rechte  Weiblichkeit',  tctbes  tritt  kollektiv,  verstärken«! 
dazu,  Avie  mannes  zu  manheit  12.  Vgl.  10,  17,  wo  jedcx^h  eine  bestimmte  Person 
genannt  ist. 

12  sieht  ^soh lieht,  gerade'.  (Das  Herabsinken  der  Wfirtbedeutung  zu  unserm 
^schlecht'  ist  die  Folge  finer  schonend  andeutenden  Verwendung,  wie  in  albern 
aus  ahccere  usw.     üas  Eiufacln'  eisirhien  als  g«»ring  an  Wert.) 

13  diu  Kel.  anstatt  dax  si  mit  dem  von  so  abhängigen  Satze:  196,  6 f. 
258,  28.  508,  20.  W.  GO,  U  ir  helfe  an  mir  iras  icol  so  ktire  die  man  erkefinm 
mohte:  311,  22  ir  nehciner  was  sd  starc  der»  hüebe  von  der  erde;  459,  l  der 
etslieher  ist  so  wert  des  Terramer  hin  wider  gert,  A.  Heinr.  200  ff.  nu  enist 
nieman  so  rieh  noch  con  so  starken  sinnett  der  si  müge  gewinnen.  Tgl.  auch 
zu  201,22. 

herte  *  Härte,  Widerstandski-aft',  inbt?s.  im  Karnj^fe  ^dichtes  Kampfgewühi. 
Widerstreit'  101,  23.  265.  i.  Nib.  847,  3  so  ex  an  die  herte  gät;  Lanz.  3286  uf 
die  diekestcn  schar ^  da  man  die  meisten  herte  rant:  s.  auch  zu  48,  16. 

14  daran  betraue  Miefs  dabei  im  Stich,  hniehte  ihn  darum*.  Vgl.  118,  « 
22ü,  u.  080,  10.  Wigaluis  9182  si  was  daran  niht  betrogefi,  sine  hete  rieheit 
gentwc.    Vgl.  /owc  41,  12. 

15  er  staJtel  'er,  (»in  Stalil':  diese  attributivts  Verbindung  in  elliptischen 
Ausnifen  ist  nicht  s«*lten  bei  Wolfram:  V.  18.  20.  39,  22.  476,  2.  678,  22.  Tit.  34,  s. 
103,  3.  Walth»'r  28,  21  Er  schale  der  dankes  triegel  Häufiger  steht  so  die  noih 
jetzt  üblicln-  2.  JVi-son:  316,  ii,  12.  aj.  28.  Tit.  96,  i  usw.  Die  1.  steht  W.  253,  ii 
ieh  schür  siner  hantyefdt! 

16  si(jelichcn  'si^'greirJi'. 

17  prU  'Loh'  37,  13;  sonst  auch  -Lobenswertes,  Vortrefflichkeit'. 

18  trrfcliche  neb»'n  traelh-hc  \spät,  langsam';  tri*,  icise  'weise*,  bes.  'er- 
fahren': daher  auch  son>t  Hczeiclinung  <ii»r  Alt»*ii  <l<'r.  .lugend  gegenüber.  Eine 
solche  langsamt?  Kutwickehnig  ist  auch  für  Li«'bliiip'  der  deutschen  Heldensagv 
bozcifhiicud:  Offa  und  Hi'owuif,  Diftlcib  na«'h  d«^r  Thidrcksaga,  selbst  Siegfrii.'d 
erscheint  anfangs  töricht;  vgl.  audi  das  Volksniäri'lu'u. 

19  grüexe  'aiin'df,  anspn-che,  ii»mne\  bcs,  mit  Anerkennung  und  gut»»u 
Wünschten:  ü'jO.  4.   Tit.  30,  4.  lUo,  3. 

20  otigen  süexe  'AugiMiiust'   10,  2ö. 

21  suht  'KrankJn'it'  zu  sicrh\  vgl.  Fall>u<lit.  Eif»'r>ucht. 

22  misseiremle  'fals'he  WiMnJung,  Wt-i^iung  zum  l'lx'ln,  Fehltritt*,  seil  >t 
•Schan'lthat'  Nib.  922,  4.  SSündc'  P.  467.  ir,.  476,' 1.  ror  m.  rri  'tadellos'  62,  lo. 
87,  18.    an  alle  m.  -ohuo  jed'^n  Tad^M'  487,  19. 

rliiht  'Abwendung':  vgl.  162,  24:  Jiicr  fnMlirli  str-lit  di«*  Eigenschaft  anstatt 
ilires  TriigJTs.  Der  Held  wird  ni«'ht  mit  Xam'-n  angj-führt,  den  er  selbst  er>t 
140,  16  ci-fiiliH;  ti^T  aber  sciion  39.  20  vorgreifend  genannt  wird.  Aber  die>.' 
spannende  Vorausschickunir  ••iii»;>r  Schilderung  ^<»r  der  Namensangabe  ist  über- 
haupt Wolfmnis  Art  s.  Kinl.  §  8. 

23  hiexuo  wird  erläutert  dureli  V.  2').  26. 

24  mrereshaip  'vtin  Seiten   der  Erzälilun^^   für  di«.-  <{escliichte*. 
noch  ungcborn  39,  27. 
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25  giht  'nachsagt,  zugesteht':  dor  der  Held,  der  herre  (140,  13)  dieser  Er- 
zählung ist. 

26  de8  atti-aktiv  für  dax:  s.  zu  156.  18. 

27  Sie  'man'  494,  8  u.  o. 

pflegent:  'halten,  üben';  (ejs  ist  aus  dem  Folgenden  zu  erklären. 

28  lU  und  lae  häufige  Verbindung  von  verschiedenen  Formen  desselben 
Wortes;  so  stehn  verscliiedene  Tempora  des  Verbs  um  beständige  Dauer  zu  be- 
zeichnen: 116,  u.  472,  22.  477,  20.  (487,  22).  655,  29.  Vgl.  auch  24,  22.  26.  576,  27. 
Tit.  96,  4.  W.  166,  0  die  tcdni  und  iu  verchaippe  sinf^  wo  zugleich  wie  hier  und 
oft  ein  gemeinsames  Wort  ei'st  zum  zweiten  Glied  des  Gegensatzes  hinzutritt. 
Ferner  454,  6.    W.  217,  16  sicax  dir  ie  geschach  od  noch  gesehiht  von  mir, 

gerillte  /i/ 'Rechtswesen,  Rechtsbrauch  gilt',  eig.  ruht  (besitzend)  'wie  eine 
Pflicht  einem  obliegt'. 

welhsch  bezeichnet  alle  romanischen  Nationen ,  ursprünglich  alle  keltischen^ 
nach  den  Volcae,  die  zuerst  den  Germanen  in  Böhmen  entgegentraten.  Danach 
sind  Waliser,  Wallonen,  Walachen  genannt;  im  Elsafs  hiefsen  die  Franzosen 
Wälsche,  in  den  Ali>enländem  die  Italiener.  Wolfram  meint  das  französische  Erb- 
recht, wofür  Zarncke  P.  B.  Beitr.  3,  323  auf  Otto  von  FreLsingen  Gesta  Friderici 
2,  29  verweist:  Mos  in  illay  qui  paenc  in  omnibus  Galliac  provinciis  sfrratur, 
remansitj  quod  scmper  senior i  fratri  ciusque  liberis^  seu  rfiaribns  seu  fonninis, 
pntcrnnc  hereditatis  eedat  auctoritaSj  cacteris  ad  illum  tanquam  ad  dominum 
rrspicientibus.  Wir  kennen  dies  Erstgebuitsrecht  besonders  aus  den  englischen 
AdelsverhiUtnissen,  und  haben  danach  Majorate  erhalten.  Altdeutsche  Art  ist 
Erbteilung  selbst  unter  Fürsten:  J.  Grimms  RA.*  2,  151. 

29  tiusch  neben  tiutfijsch,  mit  verhärtetem  Anlaut  in  der  Schn^bung,  von 
diet^  eig.  'zum  Volke  gehörig'. 

ort  n.  seltener  m.  'Spitze,  Ecke,  Landesteil'  (nicht  'Stätte,  Stadt')  51,29. 
Welche  deutsche  Gegend  gemeint  Lst,  wissen  die  Zuhörer,  also  wohl  eine  ualie- 
gelegene.     Aber  aus  den  Rechtsquellen  scheint  darüber  nichts  hervorzugehen. 

5.  1  da:  in  Wälschland. 

2  äne  schände  'ohne  Tadel,  in  allen  Ehren'.     141,  il  an  alle  schände. 

3  sunder  uän  'unzweifelhaft'  6,  ü;  hier  nach  Wolframs  Art  negativ  zur 
Bekräftigung  dem  positiven  Ausd nicke  hinzugesetzt. 

4  altest.  10  alter:  mit  Tmlaut  V.  20. 

5  erbefeil  m.,  wir  haben  das  n.     Hier  oxymcirisch  mit  ganx  verbunden. 

6  Unheil  'Unglück,  Mifsgeschick ' ;  hier  halb  b(.*dauenid,  wit?  wir  sagen 
wünlen  'P'ch*.  Spor>'Ogel  MF.  29,  17  dax  kom  ron  unheile,  heil  eig.  'srhönes 
Vorzeichen',  vgl.  B<'öv.  204  htel  scedredon;  daher  heilsen.  ahd.  heilison  MJlück  ver- 
heilsen,  wünschen'.     Stärker  ist  min  unheil  'mein  Vi^rderb<«n'  556,4.  Tit.  78**,  m. 

7  pflihte  f.  '(Jemeinschaft,  Anteil'  218,6.  264,11.  286,21.  419,3.  431.  :}\ 
613,  II.   W.  130,  16  pflihte  sincr  not. 

brechen  'durchbrechen,  zerreifsen'.  s.  zu  192,  2. 

8  als  "wie  ihnen  (Gemeinschaft  zu  haben)  das  Loben  des  Vaters  gewährt 
hatte':  bezieht  sich  auf  das  danius  abgeleitete  Verb  pflihten  314,  :w.  W.  6,  ^^. 
Vgl.  7,  17. 

9  gemeine  'gemeinsam',  nie  henibsetzend ,  s.  aiich  zu  509,  17. 


16  I  5,10-28. 

10  der  alter  "ili^r  älteste'  vgl.  V.  L*0.  Ein  solcher  Komparativ  mit  Artitel 
anstatt  dijs  Su|)t?rhitivs  lx»gegm't  aiich  121,  3.  W.  15,  9  sicer  (unter  vieren)  prl«e« 
dd  dax  minre  truoe  under  in,  es  hete  iedoch  genuoc  von  drin  landen  al  diu  diet. 
Vgl.  auch  zu  551,  22. 

11  schuof  ' b«?stimrat<!! .  bestellte'  192,  26,  bes.  testamentarisch.  Walther 
()0, 38.  61,  6.  Wolfram  gebraucht  im  Praeteritum  die  überhaupt  weit  häufigere 
starke  Form,  dag»'gen  im  Part.  Praet.  die  sw.  geschaffct\  diese  im  Keim  W.  399,  i. 

13  pU  werdekeit:  *  manchen  Vorzug*. 

14  siufien  von  süft.  das  zu  siifen  '(den  Ati'm)  einziehn'  gehört,  siufxen 
ei^scheint  auch  sr'lion  mhd. 

15  unfruot  'unlustig,  trübselig':  fruot  'munter,  wacker,  klug\  goL  frods 
*weise,  erfahren'  zu  frnpjan.  So  gebrauchen  Avir  Mumm*  für  etwas  Wider- 
wärtiges. 

17  herxoge  sw.  wie  bei  uns  in  alten  (Ortsnamen:  Herzogenhom,  -bürg. 

18  für  ungelogen  'wahr,  si<her*:  593,  IC;  vgl.  626,  il  und  für  ttnbetrogen 
64,  1.  339,  21.  385,  12. 

19  huobe  'gem»'hst»nes  uml  g«»h»'gtcs  I^uidstück,  l>es.  Acker'.  Hier  Gen. 
PL?  Dann  Avünlen  die  von  Lachniann  zu  Iw.  554.  3266  v(?rzeichnetjen  WTirter 
mile^  raste  usw.  zu  v(»rgleichcn  sein.  Wir  gebrauchen  die  niederdeut,sche  Form 
Hufe.  Vgl.  Behuf,  gut.  gehobaina  (h/xouitut).  Ül)er  den  Umfang  der  ßi-itobe  (mei^t 
30  Morgen  oder  Juchaiij  RA."»  2,  59;  Schni«dler  15.  Wb.*  1,  Ü09.    Kudrun  017. 

21  fremdtii  'M'ltsann.''. 

xeche  'geordneti'  <I»MneiMschuft,  Keiln^iifolgr",  venvandt  mit  got.  /era;  diev 
Bedeutung  noeli  jetzt  im  Bergwesen;  aus  di*r  Bed^ututig  'gemeinsame  Bezahlujig 
des  Wirtes"  ergal)  sirh  di«»  von  •Trinkgelag««".  W.  286,2:»  si  rorhtrny  diu  x. 
gienge  an  sie  *si<>  kämen  an  die  Keiho'.  xcchen  'anonlmMi,  zusammeufügen,  g»*- 
.stalten,  einrichten,  sciiaffcm':  141.  2s.  627,  lo.  711,4.  713,18. 

22  kiufiche  'zurüekhalteinl,  sitt^aIn,  nicht  leidenschaftlich'.  Kiuzel  ZfdPh. 
19,  447.     «n'geii^iitz  vrdx.  238,  2«. 

rrceh  'mutig,  k»M'k'.  Derselbe  (Jeg«Mi>atz  dient  zu  vollem  Lobe:  737,  2l» 
mit  kinschc  lemberj  und  ieicen  an  der  vrrcheif, 

'Si\  <i(f}unun:t\  man  v<'nnut»*t,  daf<  dieser  Xam»*  dem  roi  Ban  de  Oomorrt 
na«'ligcbil«irr  M-i.  zu  welrhcm  ein  iiltrrer  Brutb-r  Pi-rcevals  nach  Cr.  l(j(jl  ging. 
um  liald  darauf  d«'n  T<«i  zu  fin<b'U.  Auch  im  Kn-c  1977  erscheint  ktuicc  Bedls 
ron   OotHoret. 

nigant  'Hrld'  eig.  Part.  Pra«'s.  zu  gnt.  reihnn  'kämpfen';  |Ausdnick  des 
Viilksepos.  v«in  d»'n  liüfiseiicu  l>i<;liti'rn  eb.Mi^o  wi««  ich:-  'Kampf  (s.  zu  43,  2)  gi'- 
mied.'n.    Im  KVim  auch   106,  ik.  215,  vx  252,  0.  553,  3. 

24  bürge  unde  laut  formelhafti«  Verl»iinlung:  Kutlrun  205.  Lamp.  Alex. 
3500.    HA.*  28. 

25  cater:  er  winl  erst  S.  19  grnaiiut,  <ianiliu:  vgl.  6,  -. 
schone  'in  Klm-n,  herrlirir. 

20  truoc  'gt.'tragcn  hatte'. 

28  rittersckaft  'KitttM^raud  uml  ritterlii.lp-r  Kampf,  aueh  als  Übung*;  dies 
Jiier:  al>  Enistkami>f  11,  7. 


15,  29  — 0,19.  17 

29  sere  in  d(»r  uispr.  Bedeutung  'schmerzlich':  Adj.  «er,  auch  Subst.  m. 
B.  sire  f.  'Schmerz'. 

30  ganx  'unversehrt,  vollständig':  8,  80;  s.  zu  242,  6.  315, 15.  330,  8.  360,  l. 
592,  14;  femer  392,  2.  433,  19.  476,  7.  571,  4, 

ere  sowohl  *  Ansehn,  Auszeichnung,  Herrlichkeit',  als  'was  Ansehn  verleiht, 
ehrenhaftes  Benehmen'. 

B,  1  bräht  'führte  mit  sich,  bewahrte';  um  an  sinen  t6t:  vgl.  575,80. 
643,  26.  W.  450,  4  er  bräht  den  pris  unx  in  sin  grap.  "Winsbecko  6,  8  des  willen 
kum  durch  niemen  abe,  bring  in  xe  diner  grttobe  hin, 

2  sin  elter  sun:  der  Name  erscheint  erst  80, 14:  Galoes. 

für  sich  gebot  den  fürsten  (D.  PI.)  mit  Ellipse  eines  Verbs  der  Bewegung. 
"Wir  sagtMi  'befalil  vor  sich'  mit  Acc.  "\V.  339,  8  für  Terramere  was  geboten  .. 
maneger  riehen  sellesehaft^  küngen  von  manegcn  landen.  Vgl.  auch  296, 14 
gebot  an, 

4  ritterliehe  'in  ritterlichem  Aufzuge',  vgl.  24,  9;  'in  ritterlicher  Aus- 
stattung' 497,  4. 

6  lehen  n.  auch  von  Abgaben,  die  nicht  auf  Grundbesitz  zurückgehn:  544,  4; 
zu  Ithen;  Adj.  altsächs.  ieAm  mit  der  abgeleiteten  Bedeutung  'nur  verliehen,  rück- 
nehmbar,  vergänglich'. 

7  xe  hove  'dorthin,  wo  der  H(Ti"s<'her  sich  befand'.  577,27  'zur  Herrin'. 

8  was  rernomen  *die  Urkunden  und  Zeugnisse  für  ihr  Anrecht  waren  ge- 
höht und  gesc»hen  worden';  vgl.  463,  28.  554,  24.  vememen  hat  allgemeineren  Sinn 
als  nhd.,  es  ist  =  war  nemen, 

10  wie  six  ane  riengen  'was  sie  thaten',  ex  ist  allgemeines  Objekt:  360,80. 
366,  6.  816,  2.    (Jramm.  4»,  396. 

11  gerten  schwächer  als  uust»r  'l)egehrten';  in  riet  Sie  antrieb' =r^eW/ 
9,  18.  293,  8.    Nib.  2220,  i  Do  vaht  der  küene  Sigstap  als  im  s^n  eilen  riet. 

12  rieh  und  arme  epische  Formel  für  die  Gesamtheit  194,  22. 

gar  diu  diet  'das  ganze  Volk,  die  ganze  Versammlung'  185, 12  usw.  von 
Bewohnern  einer  Stadt;  auch  von  zwei  Person(»n  487,  11.  804,  l  'Gefolge'.  Tit.  44,  l 
des  gräles  diet  'Geschlecht'.  Von  einem  Heere:  W.  451,  8  diu  reine  kristen- 
liehe  diet, 

13  kranken  emutlieher  'g<.*ringfügig,  alH>r  enist  gemeint'. 
befr  st.  f.  'Bitte';  hier  deR»n  Gegenstand  und  Inhalt. 

15  merte  'noch  m«»hr  zeigte';  (als  sr)nst,  von  andern  geschehen  war) 
44.  22.  258,  19. 

17  rerstiexe  'enterbte*:  vgl.  Somnu'r  zu  Flore  5033. 

19  hantgem<elde  '"Wahrzeichen  dt?r  Personen  und  ihrer  Hal>e,  die  in  der 
<n»stalt  den  Runen  und  im  (Jebrauch  unseren  \Vapi>en  sich  vergleichen  und  diesen 
voraufgehn':  Müllenhoff  ZfdA.  11,  2öG.  Es  ist  die  Hausmarke,  die  weit  ülK.»r  die 
gennanischeii  lünder  verbreitet  ist:  jed»»r  Besitzer  hat  ein  Zeichen,  womit  er 
auch  Henlen,  Holz  u.  a.  versieht;  dies  Zi»ichen  haftet  am  Hofe.  Vgl.  auch  die 
Steinmetzzeichen  und  die  Malermonogranira<'.  C.  G.  Honifver,  Dii*  Haus-  und 
Hofmarken,  Berlin  1870.  hon  fgemrelde  {ist  also  eigentlich  *  Handzeichen'  lat.  e/iiro- 
yrnphum\  alK'r  es  g«'ht  über  in  die  Bedeutung  'Gnmdbesitz,  Heimat'.  Nur  der 
^rmndbesitzer  ist  vollfn»i;  jeder  anden»  mu£s  wegen  des  Unterhaltes  entweder 
Martin,  FUziTal  II.  2 
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Handel  und  Gewerbe  treiben,  was  in  älterer  Zeit  schwierig  ist  und  abhängig 
macht,  oder  sich  geradezu  in  fremden  Dienst  begeben.  Altsächsisch  heitst  daher 
handmahal  'Heimat*.  Genesis  herausgegeben  von  Diemer  15,  8  ff.  dev  drev  ge- 
slehte  der  Nachkommen  Noahs:  einex  dat  ist  edele,  dt  hant  dax  hantgemahele; 
die  andere  frige  Ivte  di  trcu/ent  sieh  mit  gtte,  die  driten  dax  sint  diefiestman. 
Falkensteiner  Codex  von  1193  herausgegeben  von  Petz  (Drei  bair.  Traditionsbücher, 
München  1880,  S.  3):  praedium  libertatis  suae^  eyrographum  qitod  teutoniea  lingua 
hantgemalehe  vocatur.  Die  Form  hantgemahele  bietet  die  Hs.  G  und  andere 
dieser  Klasse.  Also  die  Mannen  erbitten  für  Gahmuret  ein  Stück  Landes,  wonach 
er  sich  nennen  könnte. 

20  müese  jehen  'behaupten  könnte \ 

21  priheit  'freier  Stand*:  347,  4.  523,  27. 

22  niht  xe  leit  'sehr  angenehm,  ganz  recht*;  s.  zu  Kudrun  338. 

23  kunnet  'versteht',  mdxegern  'mäfsig,  billig  zu  verlangen':  Tristan  12477 
mäxe  klagen  *  mäfsig,  wenig  beklagen'.  Adverbialer  Genetiv.  Gegensatz  202,  13 
gites  gerte, 

24  für  hax  'darüber  hinaus'. 

wem  einen  {eines  d,)  'einem  (etwas)  gewähren'  9,  29. 

25  Iran  eig.  wände  ne  'warum  nicht'*?  Nennet  doch!  8,  34.  22,  9.  99,  19. 
120, 18.  246,  16.  315,  26.  407,  36.    Benecke  zu  Lw.  1660. 

26  Ansehevln  frz.  Angevin  "der  (Herr)  von  Anjou';  vgl.  746,  8.  4.  Bes.  oft 
neben  dem  Namen  Feirefiz:  s.  zu  57,  32.     'Aus  Anjou  gebürtig'  62,  5. 

28  tcesen  'seien  (wir)'.  Dieser  adhortative  Konjunktiv  der  1.  PL  ohne  icfV 
begegnet  auch  485,  3;  häufiger  im  "W.  117,  l  hcßren  teer  dax  s%\  (aber  129,  9  ge  wir 
unde  schmttcen  dar  xen  vejistren,  ufide  nemen  war  wax  er  werbe  od  wax  er 
meine);  264,  19  hu  xeren  dax  si  uns  Hexen;  458,  3  wol  üf,  Herbergen  von  dem 
wal;   11  nu  haben  manliehen  muot. 

29  sus  sprach:  Unterbrechung  der  Rede,  vgl.  8,  l.  394, 19.  419,11.  601,80. 
649,28;  hier  mit  Hinweis  auf  das  folgende.  So  im  Volksepos  s.  Jänicke  zu  Biterolf 
10625;  Schmedes,  Stil  der  Epen  Kother  usw.  8 ff.;  zu  Kudrun  1131,2;  über 
Wolfram  s.  Bötticher  Germ.  21,  287. 

Jiire:  ülwir  diese  Form  s.  Kraus  Philol.  Abhandlungen  für  Heinzel  S.  130. 
7,  1  «tW*  versehen  an  einen  'von  einem  erwarten'.     Auch  xe  einem:  vgl. 
xuoversiht, 

2  ydhes  Adv.  Geji.  'in  der  Eile'. 

welle  jehen  'sagen  mag,  vielleicht  sage'. 

3  ingesinde  st.  n.  oder  schw.  m.  'beständiger  Gast,  Hausgenosse';  auch  von 
Fremden,  die  an  den  Hof  aufgenommen  sind  297, 17  =  wiow^cnic  13,12. 

4  deiswär:  schon  Otfrid  hat  thax  ist  zu  theist  zusammengezogen;  ale- 
mannisch ncx^h  jetzt  desch, 

tuon  schin  (Adj.)  'offenbar  machen,  zeigen':  9,  19,  'kund,  laut  werden 
lassen'  804,  8. 

5  ein  muoter  'ein  und  [dieselbe  Mutter'  413,  5.  636, 10.  Vgl.  altnordisch 
sammoär  von  Geschwisteiii.  u-ieXifdg  'demselben  Mutterleib  entsi)rossen'.  Be- 
tontes ein  steht  auch  sonst  in  der  Senkung:  740,  5.   ^V.  384,24.  28  eins  tdges, 

truoe  'war  schwanger  mit,  hat  geboren'  10, 18.  109,  2.  518, 16. 
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6  genuoe  ^reichlich,  in  Fülle'  486,  16.  ^stark'  503,  18.  Adv.  v>ft,  viel- 
mals' 39,16. 

7  teilen  ^zuteilen,  anweisen':  9,21. 
min  hant  'ich':  8,  7.  9,  8u.  ö. 

8  d€8  =  dax  €8  'dafe  dafür'. 

8%  pfant  'verfallen  und  verloren  sei*.  Vgl.  Iwein  1236  (ie8  8i  min  sile 
iuwer  pfant,  wo  wie  hier  an  die  Zukunft  nach  dem  Tode  gedacht  ist. 

9  Umschreibung  Gottes,  s.  Einl.  §  8.  geben  unde  nemen:  formelhafter 
(legensatz,  109,  28.  \V.  383,  26.  Hier  wohl  mit  besonderer  Beziehung  auf  Job  1,21 
Dominu8  dedit,  Dominus  absttdit,  .  .  8Ü  nomen  Dei  benedictum, 

10  üf  reht  belegt  Loxer  nur  aus  einer  Urkunde  von  1338  xtchi  man  üf 
r.  nemen  'als  Schiedsrichter'.    Also  wohl  hier  'zur  Herstellung  des  Rechts.' 

mich  geximet  eines  dinges  'es  steht  mir  wohl  an,  ich  finde  es  mir  gemäls, 
es  gefällt  mir'  246, 18.  331,  8. 

12  al  geliehe  'insgesamt,  ganz  gleichmäfsig'  16,  4. 

14  ein  lieber  tae  'ein  Freudentag':  der  Tag,  an  welchem,  sie  die  Auf- 
richtigkeit ihrer  Herren  kennen  lernen. 

15  neie  'dankte',  zunächst  durch  Verneigung. 

16  niht  langer  sweic  der  volge  episch«»  Verneinung  d«^s  (M»g«»nteils;  s.  auch 
zu  263,23.  8tcigen  mit  Gen.  'verschweigen'  403,  lO.  W.  50,  ii  Munsehay  der  erie 
was  geswigen  'verstummte'. 

17  der  rolge  'Zustimmung':  94,  i.  296,21.  diu  yneiste  r.  die  Majorität,  diu 
minre  v,  die  Minorität  der  Abstimmenden. 

als  im  jach  'wie  ihm  sagte':  vgl.  Iw.  622  swe^  mir  der  tcaltman  jaeh\ 
meist  einem  eines  dinges  jehen  'zuerkennen'  4,26.  Ohne  Dat  steht  ^otä  'sprach' 
108, 29,  s.  auch  zu  38,  lO. 

18  güetliehe  'freundlich'. 

19  min:  das  Possessivum  wird  in  der  Anrede  nachgesetzt,  was  in  'Vater 
unser'  erhalten  ist 

21  iwer  Gen.  des  Pron.  pers.  Gahmuret  ihrzt  den  älteren  Bruder  wie 
Parzival  Feirefiz  749, 21  ff.  Der  ältere  duzt  den  jüngeren.  So  ist  noch  in  Gellerts 
Lustspiel,  Die  zärtlichen  Schwestern,  die  Ältere  für  die  Jüngere  eine  Respekts- 
person, die  geihrzt  winl.  Ebenso  halt  es  Gahmuret  seiner  Mutter  gegenüber. 
Diese  Ehrung  der  Eltern  ist  besonders  in  katholischen  Gegenden  noch  jetzt  viel- 
fach üblich.    Vgl,  i.  A.  Gramm.  4*,  368. 

man  Gen.  des  konsonantischen  Stammes,    man  hier  'Mensch'. 

22  min  gemach  getan  "für  meine  Bequemlichkeit  gesorgt'.  [Sonst  g.  schaffen 
oder  xe  gemache  tuan. 

23  pris  'Ehre',  was  häufig  dem  gemach  entgegengesetzt  wird.  Lichten- 
stein 587,81. 

dar  ndeh  'nach  dem  was  ich  sagen  will',  nach  dem  folgenden. 

24  getriuwe  [unde  wis  'aufrichtig  und  erfahren*,  daher  zum  Urteil  und 
zum  Rat  befugt:  136, 12. 

25  rätt  'ratet'  (dem  entsprechend):  als  ex  gexiehe  nuo  'wie  es  sich  jetzt 
wende,  wie  es  jetzt  sich  verhalten  mag':  vgl.  415,  i;  Gregor  2  1697  stt  ex  mir  sd 
gexiuhet  dax  diu  salde  von  mir  vliuhet\  häufiger  reflexiv:  Parz.  645,  U.  740,24. 

2* 
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W.  7,  25  tcie  dax  mit  dienste  sich  gexöch:  s.  Ijaehmiuiu  zur  Auswahl  S.  305: 
Sommer  zu  Flon^  5717.     Ähnlich  11,  8  rx  ist  mir  stis  getränt. 

nuo  ö.  im  Keim  bezeugt,  als  erstes  Keim  wort  auch  425, 17. 

26  grifet  xuo  'fa£st  an,  leget  Hand  an';  uillidlchen  95,  4;  manl%che^Q\.  6, 
absolut  687,  22;  mit  Oen.  'imternehmen,  orstre})en';  gemaches  s.  zu  545,26;  siner 
hotschefte  644,22;  scheidens  680,30;  kampfes  708, 18;  der  tcärhrit  752,  7;  jämers 
789,  20;  nennens  W.  29,  12;  mit  Dat.  den  mtprcn  V.  433,  16;  hrrzetUicher  klagr 
488,23.  Nib.  2125,  3  ir  grifet  übel  xuo. 

27  fiar^iasch,  im  Reim  hamas  18,3.  27,16.  105,9.  154,6;  dagegini  im 
"W.  305,  13  u.  ö,hamasch\  aus  dem  keltischen  (kymrisch  //aiar/f^ Eisen',  haiarnaex 
*  Eisenge räto'),  ins  Frz.  gedrungen  als  harnais,  en^l.  haniess;  wiixl  wie  dies  auch 
von  der  RiLstung  überhaupt,  sowie  von  der  des  l*ferdes  gebraucht,  z.  B.  l'eroeval 
6277,  wo  es  von  Oauvains  vor  Tintaguel  (=  Wolframs  Bearosche)  heifst:  apres 
tot  S071  hamois  renoit.  Für  d(^n  Panzer  wäre  das  deutsche  Wort  ringe:  s.  aucli 
zu  27, 16. 

29  rirree  'fernhindringend'  aus  rerre  abgeleitet,  erst  von  Wolf ram ?  43,  6. 
325,  6.  427, 16. 

30  eines  gedenken  'jemand  erwälinen':  man  würde  von  mir  ivden. 

8,  1  are  neben  aver^  das  dem  got  afar  genauer  entsi>richt  als  af^er 
'wiederum'  133,29.  317,  li. 

sprach  ave  W\  der  Fortsetzung  einer  Rede;  vgl.  sprach  aber  746,21. 

sdn  'alsbald',  mnl.  säen,  (vgl.  engl,  soofi),  aus  mitteldeutschem  Dichter- 
gebrauch (noch  im  Kemier  ö.)  als  bequemes  Reimwort  auch  in  das  BairLsch- 
Österroichische  gednuigen,  anstatt  dtjs  alem.  sä(r).  Von  Wolfram  nur  in  den 
ersten  Büchern  des  Tarzivals  häufiger  gebraucht,  s.  Zwierzina,  Festgabe  für 
Heinzel  437  ff. 

2  knnpjic  wiixl  neben  Ä*wrt^f  gebjwicht,  dies  von  Parzival  129,  3,  jenes  149,  24 
(beidemal  im  Reim).  Hier  handelt  es  sich  um  die  jungen  Krieger,  die  noch  nicht 
Ritter  geworden  sind. 

3  von  Iser  'mit  eisenien  Rüstimgen* :  sarjande  xtser  606, 20.  681, 21.  Tit.  80,  4 
und  vgl.  fsepiktiappe  I^xer.  iser  (auch  isern)  156,26;  die  mehr  mittel-  und 
niederdeutsche  Forai  bezeichnet  das  In^arbeitete  Metall  in  Schutz-  und  Tnitz- 
waffen,  isen  das  Metall  überhaupt:  s.  Frommann  zu  Herbort  320  sie  ndmen  ir 
iser  und  isefi. 

4  kint  'Page,  junger  Edelknalw»'.  zu  pei-sünlicher  Bedienung,  was  auch 
dem  Edelgebomeji  anstand,  dem  Vornehmen  übergeben.  Knappe  ohne  Pferd  = 
dem  frz.  J/Amv^oit  garxtin.  Doch  roiton  zuweilen  auch  sie:  18,  2<j.  Auch  kindelm 
werden  sit»  genannt  147,  2  und  juncherrelin  s.  zu  34,  5. 

5  mit  —  von:  wir  unterscheiden  nicht  so  genau:  'von  guter  Erziehimg  und 
edler  Abkunft';  vgl.  18,28. 

6  spani  'vorbehalten',  eig.  'schonen':  818,  12;  sin  lip  'sein  I^^bcn'  wirt 
gespart  21,14.  769,22,  s.  zu  181,  8.  267,14. 

7  bejngen  'erwerben';  auch  das  was  man  nicht  bes.  erstrebt  103,  2.  137,  2; 
sich  bejagefi  mit  'sich  Ix^schäf tigen ,  seinen  Unterhalt  gewinnen'  517,  l. 

8  keren  in  diu  lant  'auszi^hn,  in  die  P'remde  ziehn*:  sirar  ich  landes 
kere  MF.  114,30;  vgl.  Wilmanns  zu  Walther  24,20. 
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9  ein  teil  'ziemlich  viel,  ein  gilt  Teil'  192,  4.     Anders  244,24. 

hän  gevarn  mehr  mederdi?utsehe ,  bin  g.  obei-deutsehe  Fügiinj?.  Beide» 
verbindet  Bruder  Bei'thold  23,30  alle  vart  carn  die  du  gevarn  käst  unde  bist, 
(iramm.  4',  187  f. 

10  gelüeke  *  günstiger  Zufall',  daXwn'  gelückes  rat,  bal^  das  Rad  der  Fortuna, 
auf  dem  man  aufsteigt  und  sinkt,  auch  die  Kugel,  auf  der  sie  st^hweht  s.  Waeker- 
nagel,  ZfdA.  6,  134.    Weit  seltner  der  Salden  schibe^  s.  auch  zu  335,80. 

11  guotes  wibes  ^einer  edlen  Frau'. 

gmox  ^Ansprache,  Bekanntschaft':  dies  ist  das  allen  erlaubte  Ziel  der 
B«»\verbung;  s.  auch  zu  95,  25. 

12  dar  nach  *hiei-auf';  erlaubte  es  der  Zusammenhang,  so  könnte  ♦?s  auch 
Mariinr  bedeuten.     Der  dienest  wirbt  meist  schon  um  Minne. 

14  min  bester  sin  'meine  klügsten  üt?danken,  meine  ganze  Einsicht': 
37,20.  424,12;  min  bexxer  sin  343,12,  wo  die  andeiv  llandschriftenklasst?  auch 
bester  liest. 

16  dersfplden  »rc^rcÄ^eWr 'Glücks»  »ligkeif,  wejin  pei^cmifiziert,  wiixl  schwach 
flektiert,  vgl.  der  sceMen  tor  Walther  20,31  und  Wackemagel,  ZfdA.  2,  535.  »aide 
ist  besonders  'Wohlgefallen  vor  <iott  und  den  Menschen',  vgl.  unser  leutselig. 

\1  gesellccliche  lies  sellreltehr;  vgl.  Lieder  4,27:  der  seile  min  und  s. 
zu  253,  6. 

18  dennoch  'damals  noch',  s.  au<'h  zu  17, i». 

19  Oandln  40, 13.  5ü,  o.  80,15.  Tit.  82;  von  seiner  Tochter  Fluitlamuis 
stammt  Vorgulaht  ab  P.  410,  22. 

20  pin  'Mühsal'  aus  poena^  mit  Wechsel  des  Genus,  weil  etwa  der  smerxe 
damit  wiedergegeben  wurde.  Häufig  b<»i  Wolfram;  vor  ihm  Alex.  Athis,  Tianz,  sonst 
selten,  s.  Zwierzina  ZfdA.  45,  87.    k.  p.  17,10. 

kumberiieh  *  belastend,  beschwerlich',  seltener  (s.  zu  12,  14)  von  dem 
Kummer  des  Gemüts.  Auch  kumber  ist  doch  wohl  Lehnwort;  vgl.  frz.  eueombrer^ 
deeombres  ^Schutt',  das  auf  eumulus  zurückgehn  kann.  Mittel rh<'inische  Mund- 
ai-b-Mi  liabtMi  noch  Kummer  'Schutt',  s.  I).  Wb. 

21  doln  'aushalten,  ertragen',  auch  Angenehmes  'sich  gefallen  lassen',  zu 
64,11.  167,10. 

licp  n.  '(Jeliebte'  und  'Geliebter':  55,21;  s.  zu  533,25.  Tit.  78,  i. 

22  diep  scherzhaft  vom  heimlich  Minnenden;  öftei-s  minnediep.  So  sagt 
der  steirische  Chronist  Ottacker  3199  von  Rudolf  von  Habsburg:  er  tcas  der 
minne  ein  diep  gewesen  t»  der  jugetit. 

23  heln  die  Vertraulichkeit  der  Herrin  'vcrheimHchen'. 

24  minne  stein  'heimlich  minnen'  643,  i. 

25  kunat  'Kenntnis,  Verständnis,  Wissen'  148,  7;  von  Besitz  an  Wissen- 
schaft, Gelehrsamkeit  312, 19. 

26  anderlialp  'auf  der  and«.'ren  Seite*,  bei  der  Frau. 

28  gesach  'kennen  lernte':  Keimar  MF.  187,  li  Mir  ist  beide  liep  und 
herxeelichen  leit,  dax  er  mich  ie  gesach,  Wolfdietrich  A  277,  i  hh  müexe  rx- 
gote  erbarmen  dax  ich  Sahen  ie  gesach:  vgl.  313,  4.  Ulrich,  Frauendienst  140,  J> 
habt  ir  den  vinger  abe  geslagen,  so  muox  ich  dax  von  herxen  klagen,  dax  iwh 
min  ouge  ie  gesach.     Passioual  (H)  47, 75  wol  mich  dax  ich  uch  ie  gesach. 
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29  schimphlich  'scherzhaft'.  Noch  im  16.  Jalirh.  wii-d  Sehimpf  und  Enist 
eimuider  entgegengesetzt. 

30  min  ganxex  herxe^  das  bis  jetzt  unversehrt,  unbekümmert  war.  11, 18  be- 
gegnet derselbe  Gegensatz,  nur  imbildlich,  zu  rerantden  'durchschneiden,  ver- 
wunden'.   71,  16.  321,  3. 

9,  1  tuan  oft  zum  Ersatz  für  ein  nicht  wiederholtes  Prädikat.  154,  9. 
173, 17.  298,  ai.  563,  7. 

2  min  vater  anstatt  unser  v.  9,  25.  11,  2.  752,2.8;  vgl.  105,  9.  So  auch 
nhd.  in  vertraulicher  Rede.    Vgl.  min  herre  zu  52,  26. 

3  geläxen  'hinterlassen'. 

4  'Daran  sollst  du  ebenso  nahe  sein  als  ich,  davon  biete  ich  dir  gleichen 
Anteil'. 

5  holt  'zugeneigt',  besonders  vom  Verhältnisse  zwischen  llerni  und  Diener; 
letzterer  heifst  daher  der  Jiolde, 

6  lieht  gesteiney  rötex-  golt:  diese  altepischou  Beiwörter  meidet  sonst  die 
höfische  Kunst. 

7  fcäpen:  das  niedei-deutsche  p  drang  wohl  mit  dem  Rittertum  aus  den 
Niederlanden  ein  (nur  im  Weheruf  stets  icäfenl).    Ebenso  ort*  mit  Metathese  =  roa. 

nach  dinem  willen  'so  wie  du  wünschest'. 

9  rarst  'lebest'.   Konj. 

10  mildekeit  *  Freigebigkeit*  neben  der  manheit  'Ta|»ferkeit'  die  höehsto 
Fürst<}ntugeud. 

bewarst  'aufi*echt  erlialtest'. 

11  üx  erkom  'auserwählt,  auserlesen',  eig.  aber  üln-r  der  Menge  gesehen; 
der  üx  erkorne  619,  0. 

12  Oylstram  fabelhafte  Örtlichkeit  im  Westen,  etwa  auf  ein  nordisches 
*  Oullstraiifnr  zurückzuführen,  wie  der  Glanz  der  im  Meere  sinkenden  Sonne 
heilsen  konnte.  Ilöchstwahi-scheinlich  dasselbe  wie  Öusträte  (mnl.  Oatidstrate?), 
wo  nach  der  Kudrun  1164  (s.  Anm.)  die  Sonne  untergeht.  Die  Sonne  geht  "zu 
Golde'  Grinmi  Mvib.  3  eis.  3,  218. 

13  Rancidat  ist  Hromghla  (eig.  Römerburg)  am  Euphrat,  seit  1150  zer- 
fallen, wo  der  Catholicus^  der  Patriarch  der  armenisrhen  Kirche  residierte» 
{katolic6bQ^.1\  ZfdA.  11,  42).  AV.  94,  I6u.  ö.  Hier  Bezeichnung  einer  fernen 
Gegend  im  Osten. 

17  umhe  not  ' notgedi-ungen '  wie  12,25  umbe  reht  'von  Rechts  wegen': 
umb  ir  xuht  168,  28;  die  nächste  Zeile  gibt  den  zwingejiden  Gnmd  an,  der  in 
der  Güte  d«.*s  Königs  liegt.  Die  Hss.  der  Klasse  G  verstanden  den  feinen  Schei-z 
nicht  und  änd»M"teii :  ungenot,  sunder  not.    Ähnlich  ist  die  höfliche  Wendimg  304,  2. 

21  varnde  habe  aller  Besitz,  der  nicht  ligefvdex  eigen  ist. 

22  stVje  üf  und  ninder  abe  erklärt  sich  au.^  der  Voi-stellung  vom  Glücksrad, 
s.  zu  8,  10. 

23  iedoch  'auch  so  schon*. 

streben  '.sicli  heftig  bewegen',  besondei-s  nach  oben  und  mit  Abstofsen, 
Aufstemmen  verbunden;  nach  vorwärts  16.  i:  s.  auch  zu  40,  9.  Tit.  155,  3. 

24  leben  'sich  lebhaft  rühnm';  vgl.  franz.  faire  vie;  so  no(.^h  jetzt  in  den 
Mundarten:  elsilss.  was  isch  dis  for  e  Lewesdd  'Tumult,  liänn'I 
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25  winster  Mink'  von  whie  'Freund'  abgeleitet,  wie  sinister^  äQKneQÖg: 
die  linke  Hand  ist  wohl  die  unbewehrte,  freundliche,  la  main  du  ccmr.  winster 
bein  295,24.  304,20;  daneben  erscheinen  fntner  lenken  hant  W.  358,23  und  xer 
%€8wen  und  xer  lernen  W.  4(i,  8. 

26  gelust  m.  f.  'das  Gelüst'  395,  24.  409,  30.  Elsilss.  noch  jetzt  m. 

27  ex  versuochen  'das  Glück  probieren':  204,  29.  MF.  21,  4  ex  wirt  noch 
hax  versuochet, 

ob  ich  mae  ei)ische  Bedingung:  Hildebrandslied  55  ibu  dir  din  eilen  taoe 
und  s.  Müllenhoffs  Anm.  dazu. 

28  nu  näßiet  auch  diese  Ankündigung  ist  episch,  fatalistisch:  104,24.  398,  9. 
407,  10.  W.  zu  Anfang  des  V.  Buchs;  Nib.  138,  1. 

10,  1  ors  und  die  folgenden  Accusiitive  sind  von  einem  geben  abhängig, 
das  in  wem  liegt. 

ericelt  und  erkant  'auserlesen  und  eri)robt'.  erkant  im  Parz.  oft  für  üx 
erkant  'berühmt,  ausgezeichnet'  618,  8.  Oft  auch  mit  einem  zweiten  Adj.  133,  3 
wert  unt  erkant;  337,  18  kiusehe  erkant;  338,  4  der  werde  erkande;  762,22  San- 
gtve  diu  wert  erkant;  657,15.  658,16  vest  erkant;  314,  1  Ruch  was  ir  antlitxe 
erkant,  W.  18,12  werlich  erkant;  328,20  die  warn  genendie  bede  erkant.  In 
den  asjTidetischen  Fällen  ist  vielmehr  zu  erklären:  'als  .  .  .  bekannt'. 

3  niht  xe  lax  'sehr  schnell'.  Litotes. 

4  goltvax  'GoMgefäfs'. 

5  guldinen  klöx  'Goldklumpen',  unverarbeitetes  Gold. 

6  wcnic  des  verdröx  'er  waixl  nicht  müde';  (»s  schien  ihm  nicht  zu  viel. 
Etwas  andei-s  440,  23. 

7  er  enfultes,    Konj. 

soumschrin  'Kästen,  die  von  Jjasttioren  getragen  werden'.  353,28.  360,9. 
soum  aus  any/utt^  schrin  aus  scrinium.  Vier  solcher  Schreine  gibt  auch  die 
Mutter  Gahmurets  16, 16,  und  ebenso  viele  seine  Geliebte  77,  7;  diest»  letzteren 
werden  von  zwei  Saumtieren  getragen  76,  5;  also  hing  auf  jeder  Seite  einer. 

10  die  des pflägen  'die  dafür  soi^jten,  die  damit  zu  thun  hatten'.  Vgl.  229, 29. 

11  geriten  Part.  Pniet.  Pass.  'beritten':  119,  6. 

12  dane  wart  jämer  niht  vermiteti  'da  blieb  es  nicht  ohne  Herzeleid'. 

13  muoter:  sie  hiefs  Schoette  nach  92,  24. 

14  xuo  ir  vienc  'an  sich  zog'.  47,  i. 

15  fd  lu  roy:  die  Fonn  fil  steht  vor  lu\  auch  fil  Noyt  178,12.  401,20; 
sonst  /*l*113,  4.  letztere,  die  altfrz.  Nominal ivfurm  l>i»gegnet.  bekanntlich  heute 
noch  in  englischen  Familiennamen  aus  dem  Adel:  Fitzjames  u.  s.  w. 

16  bi  mir  sin  'Ixü  mir  bleil)en'. 

17  dax  iHpliche  wtp  'echt  weiblich  fühlend',  auch  bei  deji  s])ätei-en  Minne- 
dichtem, Lichtenstein  u.  a. 

20  blint  —  betäubet  'sieht  oder  höi-t  Gott  mein  <n*lH't  um  Hilfe  nicht'? 

an  einer  helfe  'in  Bezug  auf  stüne  Hilfel'  vgl.  518,  24. 

22  mir  geloubet  'nachgibt'.  Tiistan  4528  Rüdl  geloubete  Tristanden  und 
saeh  die  jugende  an  im  an,  Welsch.  Gast  447  ff.  sicvr  der  xuht  wol  geloubet, 
der  sol  setxn  üf  niemens  houbet  sin  hant  der  tiuwerr  ist  als  er,    (Jrimm  Rein- 
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hart  Fuchs  S.  395  V.  91  ich  gelottbe  dir,  als  Uiost  du  mir  'ich  gebe  deiner  Bitto 
(um  SündenerlaÜB)  nach,  vergebe  dir';  s.  auch  zu  Kudrun  995,  i.    Vgl.  erlauben» 

24  herzen  kraft  'Fähigkeit  zu  denken  und  zu  wollen,  Besinnung  und 
Thatkraft'.    Tw.  3941;  vgl.  franz.  mal  au  emur  'Übligkeit',  eig.  TJnkraft. 

26  rihtfpre  eig.  'Schlichter*  steht  in  unvoreinban»m  Widerspruch  zw  rauben^ 
ebenso  wie  "Walther  33,  29  stn  süener  fnordet  hie  und  roubet  dort, 

30  ist  an  mir  rerxaget  'verläfst  mich,  läfst  mich  im  Stich'.  489,16. 

11,  3  beidiu:  das  Neutnmi  im  Plural  steht,  wenn  ein  Prädikat  sich  auf 
zwei  Pei-sonen  verschiedenen  Geschlechts  ]»ezieht:  94, 27  u.  ö.  (frimm  (h-amm.  4,  279  f. 

sulen  gerne  'haben  wohl  Ui'sache;  wenlen  ohne  Rückhalt'. 

5  'Euch  kann  niemand  von  mir  sagen,  was  zu  beklagen  wän». 

8  frauwe  'Herrin',  zur  Mutter  "W".  148,  lO.  161,  ii,  wie  vorher  der  Bruder 
herre  genannt  wurde.  Diese  Anrede  ist  in  das  Volksepos,  aber  nur  in  de>sen 
höfische  Zusätze  übergegang(in,  s.  zu  Kudrun  680. 

ex  ist  mir  sus  gewant  'so  steht  es  für  mich,  mit  mir'. 

10  nä^h  höher  minne  'mn  die  Liebe  einer  Füi'stin,  einer  vornehmen  Frau  zu 
gewinnen'.  318,15.  Vgl.  Walther  47,  7.  Dies  also  die  Absicht  Kn  der  riWer^cÄn/if  V.  7. 

13  versmdhen  ''smeehe,  gtjring  dünken,  unangenelmi  sein'.  Verschmähe 
nicht!    12,  lO;    s.  zu  604,  30. 

15  kamercere  Hüter  der  füi^stlichen  Schlaf karamer,  und  da  in  dieser  ur- 
sprünglich der  Schatz  geborgen  war,  auch  der  Schatzkammer;  alsc»  mit  der  Auf- 
sicht über  Geld,  Kleider,  Waffen  betraut. 

17  pfeUe(l)  st.  m.  schon  vor  der  althochdeutschen  Zeit  entlehnt  aus  lat 
palliumj  paliiolum^  kostbarer  Seidenstoff,  meist  aus  dem  Orient  gebracht; 
franz.  paile, 

18  Vgl.  Kudi-un  64,  3  pf,  ungesniten^  Dietr.  Flucht  653  isatnit)  unter- 
schroten^  älinl.  Rabenschi.  93.    unversniten  P.  374,27. 

19  samit  'Sammt',  prov.  «am*V,  mlat.  samitum^  aus  mittelgriech.  ^^«^iTOff ; 
eig.  'sechsfädiges  Zeug';  hier  von  p feile  imterschieden :  129,  21.  Auch  ein  einzelnes 
Stück  563,  1. 

20  süex^r  tnan  Anrede  an  ein  Kind;  vgl.  Otfrid  IV  6,  18  sinemo  liehen 
manne,  tJtemo  einigen  kinde  und  I  22,  il.  Vielfach  in  Kosenamen:  Peterman» 
Heinzmann;  vielleicht  noch  jetzt  Enzemann  =  Ernst. 

Id  mich  h/pren  'sage  mir'! 

22  frumest  'fÖixiei-st';  du  machst  mir  Freude,  wenn  du  das  angibst. 

25  wan  'nur'  (soviel  weifs  ich). 

26  nach  ritters  ere  'wie  es  einem  Ritter  ziemt,  wie  es  mir  als  Rittor 
wohl  Ehre  macht'. 

27  iwer  werdekeit  getan  'gethau  was  Euch  verherrlicht',  doch  s.  zu  59, 19. 

28  Idn  'entlassen,  entsandt',  s.  Iw.  2025.  4570.  Eneide  4111. 

29  als  auf  ein  vei-schwiegenes  so  bezüglich. 

min  dienest  danken  sol  'ich  weixle  mich,  sobald  ich  ihm  dienen  kann^ 
dankbar  zeigen*. 

30  getruwe  einem  'traue  einem  zu,  erwarte  von  einem'  eifies  d. 


T  12,  1  —  16.  25 

12,  1  Werder  hat  ^für  würdiger,  liolwnswerter  haltet'. 

2  8wie  hctlt  mir  min  dine  ergdt  'was  auch  aus  mir  wird*,  swax  halt 
90,  5.  mtn  dinc  ergdt  *mir  ergeht  es',  eig.  'meine  Sache  nimmt  ihren  Fortgang'. 
siniu  dinc  335,  30.    Vgl.  auch  446,  2  wie  im  sin  dinc  gestuont. 

halt  aus  got.  haidis^  noixl.  heldr^  altsächs.  hald^  auch  im  Hild(»brandslied, 
nhd.  mehr  in  den  bairisch- österreichischen  Dialekten  als  in  den  alemannischen; 
daher  schon  in  der  mhd.  Dichtersprache  selten.  Die  ursprüngliche  Bedeutung 
'eher,  vielmehr' =  lat.  potius^  magis^  verflüchtigt  sich  zu  der  einer  Advei-sativ- 
und  Concessivpartikel :  'eben',  stcie  halt  'wie  nun  eben,  wie  nun  auch';  s.  zu 
Tit.  158,  1.  "W.  417, 26 f.  halt  'allerdings'  an  so  groxem  strite  sira  der  gemde 
kom  bexite, 

5  kraft:  'Fülle'  eig.  Menge  des  Zusammengefafsten  und  Fähigkeit  zusammen- 
zufassi'n.    durch  liebe  k,  'aus  vollkommener  Liebe'.    65,  l«.  712,23. 

6  geaelleschaft  'Fn»undschaft'.    Dieselben  Keimwörter  712,24. 

7  kleincete  hi(?r  kollektiv  'Kostbarkeiten',  eig.  Kleinigkeit,  feine  Arln'it. 
Besonders  Liebeszeichen  der  Damen  an  die  Ritter,  welche  diese  im  Streit«»  tragen 
91,28.  371,28.  607,2;  s.  zu  32, 14.  Ab«^r  auch  (iesclipnke  zwischen  Männern 
498,  7.  785,  9.  Ein  Andenken,  das  ein  Mann  der  beliebten  läfst  820,1«. 

marke  (mu  halbes  Pfund.  Ein  Pfd.  SilluT  hatte  d«'n  Metaihvert  von  etwas 
mehr  als  ein  Pfrl.  Sterling.  71,  «>.  239,20.  tüsent  m,  teert  Biterolf  7065;  maneger 
m.  wert  ist  fornit^lhaft. 

8  noch  'noch  jetzt'. 

jiide:  Christen  war  der  Wucht?r,  der  Zins  von  Darlehn  kirchlich  verboten. 
W.  195,  19.  Auch  in  Wirklichkeit:  Lichtenstein,  Fmuendienst  (1224)  c/o  iwMO«^ew 
dan  xe  den  Juden  vam  si  al  die  dd  gevangen  warn. 

10  endorft  'brauchte':  es  war  kein  Gnind  vorhanden.    Iw.  1312. 

11  sande  plusquamperfektisch,  wie  was  14,  6,  gap  14,14  u.  s.  w. 

ein  sin  friundin  eine,  die  seine  (ieli<*bte  war.  Ebenso  36,  7.  76,  2.  143,24. 
667, 27.  TV.  55,  8.  Dabei  kann  ein  mit  Poss.  auch  bedeuten ,  dafs  dem  Genannten 
mehrere  gehören;  aber  es  ist  nicht  zu  übfjsetzen:  'eine  seiner  Gel  lebten '  u.  s.w. 
Dies  gegen  Gramm.  4,  418.*  494.    Doch  erscheint  auch  etxlich  sin  587,24. 

/riM«rfm  übersetzt  das  Franz.  a^wlß.  <Jeni«'int  ist  Ampflise,  die  Königin  von 
Frankicich  70,2.  76,  iff.    Genannt  wiixl  sie  eist  78,18.    Vgl.  auch  189,26.  325,27. 

12  'Sein  Dienst  brachtt»  mit  sich,  war  »Mig  verbund«Mi  mit  (iewinn',  war 
nicht  verloren. 

14  'Doch  wnirde  er  selt»»n  (nie)  von  seinem  Liebeskummer,  seiner  Sehn- 
sucht fnn.'  Zu  kumbers  buox  76,24  (von  der  Geliebten  (ialimuivts).  127,28;  vgl. 
Minnen  kumber  588,  o. 

bnox  m.  in  den  formelhaften  Verbindungen  mir  wirt,  ist  b.:  b.  ttwn  'Ab- 
hilfe'; sonst  buoxe  f.;  ablautend  zu  bax^  eig.  'Bessening'.  W.  190,  i>  dannock 
was  in  niht'spottes  buox  'noch  immer  hörten  sie  nicht  auf  ihn  zu  necken'.  Vgl. 
d<'n  Durst  bü£st»n,  seine  Lust  bü£sen. 

15  urloup  'Abschied',  eig.  'Erlaubnis'  (zum  AVegg»*hen). 

16  des  auf  bruoder  bezüglich;  sin  wünle  den  Helden  selbst  meinen. 
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17  erkös  'ei>;cliaute,  siili'.  Gahmun?t  beerbt  seinen  Bruder,  aber  er  bleibt 
im  Lande  seiner  (remahlin  bis  zur  zweiten  Orientfahrt,  kehrt  also  nie  mehr  in 
sein  Vaterland  zurück. 

19  sich  erkennen  (in  einem  Lande)  'sich  auskennen,  Beseheid  wissen'; 
hier  ^sich  (freundlich,  gnädig)  erw(?iseu:  43,  7. 

21  xtl  'Vollendung'  nur  Umschreibung  des  Keimes  wegen,  s.  ZfdPh.  5, 51. 

24  nie  'durchaus  nicht'. 

gewuoc  st.  Praet.  zu  dem  urspr.  mit  Präsens verstärkimg  gebildeten  ge- 
wehenen  'erwähnen,  mit  Rede  gedenken':  mit  Gen.  187,  17.  518,  16.  625,  lo. 
809,18  oder  mit  da*  und  Nebensatz  wie  hier  und  W.  265,  9;  auch  ohne  säch- 
liches Objekt  nur  mit  Dat.  der  Person  243,25;  s.  auch  zu  158,26. 

26  ebener  denne  sieht  umschreibt  einen  SuiK»rlativ  durch  Vergleichung 
zweier  Synonyme:  vgl.  Haupt  zu  MF.  4,17;  'höchst  gerade,  durchaus  schlicht'. 
Vgl.  auch  W.  153,  7  er  schalt  se  et  mere  denne  gefiuoc. 

28  ungeloube  der  Hörenden. 

umbestBxe  sw.  m.  'Xuchbar',  in  der  Heimat.  H.  Sachs  3,  3,  23b  (1589)  du 
thtist  allhie  dein  Weisheit  loben,  ich  glaub  das  du  hast  pös  nachipawrn. 

18,  1  'In  fremden  Landen'. 

4  tciderwac  'aufwog',  gleich  war,  entsprach. 

6  rüemen  'prahlen';  s.  zu  359,  4. 

7  lidenlichen  nur  hier  und  nur  in  Hs.  D.  Die  anderen  hfiben  lidel-, 
iideel']  'wie  man  leiden  mu£s,  geduldig,  iniliig',  ohne  .selbst  etwas  zu  thun,  um 
geehrt  zu  werden,  s.  224,  8. 

8  lös  'ledig,  frei',  dann  'leichtfertig,  trügerisch'  284,12.  355,10.  711,19; 
sonst  auch  'mutwillig,  schalkhaft,  reizend'. 

.    9  wände  'dachte,  hatte  im  Sinne'. 

gefüege  'artig,  fein':  74,10.  714,  4;  zu  Kudrim  407,  l. 

12  vtessente.  (nuiss-)  f.  ritlerliches  Lehnwort  aus  dem  franz.  maisniey 
mlat.  mafisionata  'Haasgenossenschaft,  Hofgesellschaft'  144,  U  u.  ö.,  dasselbe  was 
deutsch  itigesinde^  wiixl  wie  dies  Wort  (freilich  ohne  gleichfalls  sw.  m.  zu  werden) 
auf  eine  einzelne  Person  bezogen  27,  25. 

13  D»»r  "NVimsch,  mir  dem  Mächtigsten  zu  dieni'ii,  ist  ein  Sagenmotiv. 
die  hcestefi  hant   vgl.    'Oberhand'.      (Jott   wirtl    damit    bezeichnet  185,  ift. 

269,  16.  316,  8.  454,  7.  465,  28.  568,  8.  744,  28.  W.  150,  14.  487,  20. 

15  'Diese  Absicht  .stand  bei  ihm  fest'. 

16  Baldac  ei-scheint  auch  altfranz.  neben  Bandas  für  Bagdad,  den  Sitz 
des  Kalifen:  106,  2<>.  Tit.  73,  2.  rogt  ran  B.  heifst  Terramer  W.  439,21.  Cl>er 
das  davon  al>g»'l»:'itete  baldekin  'Seidenzeug  geringerer  Art*,  s.  zu  Kudnin  301,  3; 
daher  unser  'Baldachin'. 

19  diu  %wei  teil  von  dreien,  'zwei  Drittel';  r«  6vo  ^^qt].  AV.  27,  20  siner 
drixee  tüsent  was  da  tot  wol  diu  zwei  teil  belegefi.  Freidank  62,  16  swer  niht 
wixxe  wer  er  si,  der  schelte  siner  gebaren  drt:  tcellent  ex  im  die  xwene  ver- 
tragen, der  dritte  kan  ex  wol  gesagen. 

20  lieidensch  in  arabischer  Sprache  416,27:  Kose  im  Hennes  8,  343. 

21  dax  fnan  in  hiex  der  bäruc:  der  Nominativ  ist  gjinz  richtig:  176, 20.  303, 15; 
auch  bei  sich  nennen  276,  21.  280,  9.  (iranim.  4,  592  2  687.    Banich  ist  hebräisch  'der 
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Gebenedeite*,  weshalb  Hagen  QF.  85,45  auf  Kenntnis  von  Hieronymus  Comm.  in 
epist  ad  Ephesios  Barueh  qui  in  lingua  nostra  benedictum  sonat  schliefst.  Als 
Titel  des  Kalifen  bei  Wolfram  328, 12.  563,  6.  749, 26.  Der  bärue  Ahkerin  wird 
T.  40,  2.  W.  45, 16  erwähnt,  der  nach  der  letzteren  Stelle  für  gewöhnlieh  nicht 
Waffen  tragen  soll ;  vgl.  auch  W.  73, 19  von  Marroeh  Ahkarift.  Für  das  Folgende 
vergleicht  Benecke  zu  Wigalois  8244  aus  Ludolf  von  Suchen  Et  in  hac  ciritate 
(Baldach)  ciiam  calipha,  id  est  »uccessor  Mackanieti,  cui  Sarraeeni  ut  Christiani 
pape  suceesaori  sancti  Petri,  per  onmia  obediunt,  habitabat  quondam,  W.  434,1  ff. 
wird  der  römische  Kaiser  mit  dem  rogt  xe  Baldac  verglichen.  Noch  Sachsen- 
heim sagt  im  Spiegel  167.  2  Der  heyden  babst  Kaliff.  Er  spielt  im  Schleier- 
tüchlein 207, 31.  219,  2  auf  das  hier  von  Wolfram  Erzählte  an. 

22  xuc  (Gen.  xuckes)  571,  28  'rasches  Wegzielin'.  Er  rifs  eine  solche 
(Völker) menge  an  sich,  mit  sich  fort;  s.  auch  zu  533,  2. 

23  mit  (ge)krörrtem  Übe  'gekrönt  wie  sie  waren',  bei  ihrem  Kronetragen. 

26  seht  wie  hinweisende  Vergleichung:  181,  7.  AV.  392,  6  seht  wie  des 
meres  ünde  walgen  üf  und  xe  tal:  sus  fuor  der  strit  überal,  hie  üf  slihte,  dort 
üf  le\  hier  anakolutliisch  angeknü^ift. 

kristen  e  'Cliristeni^'cht'. 

27  der  touf 'das  Christentum,  die  christliche  IMigion'  28,14.  751,12. 
rergiht  'aussiigt',  als  Pflicht  bekennt. 

28  orden  m.  'Ordnung,  Kegel'. 

29  ncmcnt  irbdbestreht  *emi)fangen  di(?  (JebiUir,  die  ihr  Papst  zu  leisten  hat'. 

30  dne  krümbe  'ohne  Krümmung':  a.  k.  sieht  'durchaus  gerade',  8.  zu 
78,  9.  689, 26. 

14,  2  wandet  si  m.  'Besserung,  Bulse'.  Vgl.  414,28.  465,18;  s.  auch  zu 
448,24. 

Urkunde  st.  n.  'Zeugnis,  Bestätigung'.  180,12.  tr.  u.  hier  'AblaDs'. 

3  Babilon:  hier  wirft  AVolfram  das  alte,  durch  die  Bilx4  bekannte  Babylon, 
auf  dessen  Trümmern  Bagdad  erbaut  ist,  mit  dem  ägyi^tischen ,  Misr  bei  Kairo, 
zusammen,  wie  aus  dem  dabei  genannten  Älexandrte  18,  u  heiTorgeht.  Über 
das  ägyptische  Babylon  s.  Wilken,  Gesch.  d.  Kreuzzüge  3,2,  96:  König  Amalrich 
von  Jemsalem  führte  1167  seine  Scharen  längs  dem  Nilfluls  von  Belbeis  bis 
nach  dem  Sitze  des  Chalifen,  Misr  oder  Babylon;  ganz  nalie  ist  Kahira  S.  97; 
Benecke  zu  Wigalois  7808.  Otto  von  Freisingen,  Chron.  A'^ll,  3.  Memphis  Ba- 
bilonia  eiritas  in  Egypto  sagt  die  Metzer  IIs.,  über  die  Flohr,  Deutsche  Glossen 
in  dem  Vocabular  Niger  Abbas,  Stralsb.  Diss.  1885,  gehandelt  hat. 

xwen  bruoder  der  voraufgeschickto  Nominativ:  s.  J.Grimm,  Über  einige 
Fälle  der  Attraktion  p.  19  (Kl.  Sehr.  3,833),  vgl.  378,21.  613,  i.   722,21.  827,26. 

4  Der  Name  des  Pompejus,  der  102,  2  ausdrücklich  von  dem  Gegner 
Cäsars  unterschieden  wird,  könnte  aus  Solinus  stjunmen,  wo  153,12  das  (Jrabmal 
des  grofsen  Pompejus  bei  Pelusium  erwähnt  wird. 

Ypamedon  nennt  Veldeke  3315;  do<^h  ist  Ipomedon  auch  der  Held  eines 
altfranz.  Abenteuerromans  von  Ilue  de  Kotelande,  henuisg.  von  E.  Kölbiug  und 
E.  Koschwitz,  Breslau  1889:  s.  auch  zu  27,24.  152,23. 
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5  Xinite:  gegen  Xineveh  und  Babilon  kämpft  auch  Richai-d  IJiwenherz 
mit  B.  Philipp  von  Frankreich  nach  einer  englischen  Roma  nee,  die  sich  auf  eine 
franz.  Quelle  beraft,  s.  Ward  Catalogue  of  Rom.  S.  945. 

6  vorder  *  Vorfahre',  cig.  Kompar.  zu  vor. 

10  fideh  dienate  gehört  zu  soll  *Sold,  nachdem  er  gedient,  so  wi«*  er  ge- 
dient hatte'.  soH  aus  franz.  aoldey  das  auf  hit.  solidiis  'Schilling'  zurück  g»dit, 
mit  Anlehnung  an  das  Verbum  soL 

13  Das  iFäj)en  (landins  war  der  Panther  101,  7.  Der  Phu*.  wie  43,  ii  u.  (». 
(^ntspiicht  dt^m  franz.  les  armes, 

15  mit  tjerend^n  siten  'mit  Ruhmbegier'. 

16  kovertiure  ^^feixledecke ',  ritterliches  1/^hnwort  aus  dem  Franz. 

17  anker  (ien.  PL 

hermin  'von  Hermelin';  dies  das  Demimitiv  zu  härm,     härmin  144,28. 
20  smdrdt:  über  diese  Form  s.  1,  XVII. 

22  aehmardt  36,29.  71,26;  nach  der  Beschi-eibung  Wolframs,  der  das  Wort 
zut^rst  gebraucht  und  dem  es  die  Späten»n  entlehnen,  ein  grüner,  golddurch- 
wirkttir  (31,26)  Seidenstoff,  auf  welchem  auch  der  Oral  gi?tragen  winl  235,20. 
810, 11.  Arabisch  ist  aehmira(tu)  PI.  von  himär  'Frauengewand',  b<»s.  SSchloier'. 
Hagen  QF.  85,64  leitet  das  Wort  von  der  Stadt  Mardin  ab,  wo  nach  Marco  Polo 
Baimiwolle  in  Menge  gebaut  und  nach  Alejipo  gebracht  wui-de. 

23  lachen  'I^aken'  (dies  ist  die  niederdeutsch! »  Sprachform),  nicht  zu 
Kleidern  vei*sclinittenes  Tuch. 

24  im  'sich'. 

25  tvdpenroc  ein  mit  dem  Wappen  geziertes,  über  das  Panzerhemd  ge- 
worfenes (^berkleid. 

kursit  n.  (st.  m.  270,12)  'Tieibchen',  franz.  cormet  von  cors;  mlat.  curaetu.^^ 
wui-de  über  dem  icdpenroe  getragen.  756,20.80.  Also  eine  Art  .Jacke,  wurde 
auch  von  Filmen  gt'braucht. 

27.  28  die  beiden  Sätze  ohne  Prädikats  verbum  (icdrrn)  sehlicfsim  sich  wohl 
an  udpenroc  u.  k.  an. 

29  bekort  'erprol)t,  versucht,  kennen  gelernt',  eig.  'gekost(»t,  g(?schmeckt': 
Sommer  zu  Flore  2618. 

30  ort  \^'ie  222,25  ohne  Bezeichnung  des  (icnetivs,  der  sich  aus  dem  Vor- 
hergehenden ergibt;  zugleich  werden  die  zwei  (renetive  auf  s  hinter  einander  V(m- 
mieden:  68, 27  (V).  178,  27.  254, 15.  347, 24.  351, 28.  434, 80.  795, 27.  W.  437,  i ;  aufser- 
halb  des  Reimes  178,27.  W.  91,  4.  149,  l.  Vgl.  En'c3346.  8123.  und  s.  I^<'hmann 
zur  Klage  1694,  Haupt  zu  Nei<lh.  75, 17.  Doch  stehn  zwei  Genetive  neben  ein- 
ander, wenn  nur  einer  auf  -s  ausgeht:  23,  7.  116,80.  199,17.  216,30.  W.  332,  4 
der  helle  wuochers  hagely  350, 26  poynders  hurte  gegetibiet;  398, 12  der  heiden 
pfellel  blicke;  422, 17  bt  des  helmes  sfiüere  stricke.  ZfdA.  13,  180.  Erst».>res  auch  in 
Prosa:  Berthold  von  Reg»insburg  1,  634,  38  dirre  juncherre ,  ein  xerrer  gotes  roc. 

15,  2  wdi)enlichen  last  70,26;  in  andn»m  Sinne  sttdit  uräpenlich  761,24. 

4  gast  'Fremdling,  fn^mder  Krieger':  25,18.  Nib.  139,  4  u.  ü. 

5  fnäl  'Z»;ichen',  nach  dem  anker  Mn  .Inkertorm'. 

6  ticdl  m.  (330.28),  häufigiT  tfcäle  f.  "Verzug,  Aufenthalt';  vgl.  eng.  to 
dwell. 
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7  gebiie  f.  'Ven^-eilen';  fast  nur  noch  bei  Nachahmern  "Wolframs. 

8.  9  Indirekte  Frage,  zu  ergänzen  'ir  rräget',  wobei  die  Zuhörer  fragend 
gedacht  weixlen.  Häufig  bei  Wolfram  z.  B.  283, 24.  Bei  Hartmann  nur  im  Erec. 
8.  zu  Iw.  S.  358. 

10  danach  swüerr  'darauf  hin  einen  Eid  hustete»'. 

11.  12  'so  geh  ich  euch  mein  ritterliches  Ehn»nwort,  das  als  Eid  gelten 
kann,  dafe  ich  (so)  erzähle  wie  meine  Vorlage  lautet'. 

li  gexiuc  m.  'Zeuge,  Zeugnis'  95,16.  381,29.  festes  per  aurem  attracti 
Schmeller  B.Wb.»  2,109». 

16  hehieU  'behauptete  siegreich'  87,16.  135,12.  327,18.  746,17. 
heidenschaft  die  von  Nichtchristc^  bewohnten  Tünder.    817,  9. 

17  Die  Fonnen  Marroch  und  Marroc  wechseln:  I^chmann  zu  Nib.  355,  l. 

18  bexalt  'erkaufte,  erwarb':  oft  l)ei  Wolfram  45,13.  den  ;>rl«  bexalte 
60,17;  s.  auch  zu  287, 3o. 

19  Hälap,  altfranz.  Halape^  AlepiK). 

21  Ärabie  I^nd,  Arabi  Stadt  (welche?);  vgl.  36,30;  71,22.  26;  235,19  und 
besonders  W.  125, 12  Adramahüt  und  Arahi,  die  riehen  stet  in  Morlant;  und 
215,28  xe  Aralne  unt  in  Arähi. 

22  gegensirites  rri  'ohne  (legnei-schaft*;  keiner  wagte  es  mit  ihm  aufzu- 
nehmen. 

23  ieslichem  einem  'j«*d(Mn  einzelnen':  keiner  wagte  sich  ihm  allein  ent- 
gegen zu  stellen.  Vgl.  etwa  Nib.  113,  2  stceder  unser  einer  am  andern  mac 
genigen, 

24  ruoft  m.  'Ruf,  Kuhm';  W.  78,10  wie  er  den  ruoft  erstreit;  dagegen 
479,  1  'Ausmf,  Feldgeschn'i';  AV.  372,  2  ruoft  der  beiden.  Die  Fimn  steht  ))e8. 
in  mitteldeutschen  QueUen,  sonst  ruof, 

26  xeslifeti  'aus  einander  gleiten,  zerfallen'. 

27  efUnihien  'zu  nichte  macheu'  314,  29. 

28  berihten  'zurechtweisen,  eines  bessern  l)t»h*hivn':  das  erfuhr. 

29  tjostieren  von  tjost,  seltner  tjostej  franz.  joäte,  aus  lai  jttxta  'Kampf 
zu  Rofe  mit  dem  Speer';  deutsch  später  'das  Gestech':  s.  zu  38,19. 

16,  1  sin  eilen  'der  Held  voll  Mut  und  Kraft';  anders  ir  eilen  120,22, 
sunder  wanc,   äne  w.  'unaufhörli(rh,    ummterbrochen,    st(?tig'    (eig.  ohne 
zurück  oder  seitwärts  zu  weichen)  62, 16. 

2  Zaxainanc  (und  Axagouc)  sind  in  Afrika  zu  suchen.  Veimutlich  sind 
die  Namen  aus  SoUn  entnommen,  wo  2,20, 1  (bei  Mommsen  124, 17  u.  ö.)  die  Gara- 
mantae  und  2,30,  5(130,21)  die  Axachaei  genannt  werden;  ersteivr  Name  wäre 
dann  in  starker  Entstellung  infolge  falschen  Jjesens  zu  "Wolfram  gelangt.  Die 
Namen  sind  erst  durch  den  Parzival  in  die  deutsche  Dichtung,  auch  das  Volks- 
epos gekommen;  s.  I^Achmann  zu  den  Nib.  353,  2.  417,  6.  Die  Ausspracln»  mit 
Hpirantischem,  nicht  affriciertt»m  x  zi'igt  I^ichmann  aus  den  Hns.  zu  51,28.  Za- 
xamane  erscheint  noch  62,16.  68,3.  69,1.25.  75.28.  770,27.  810.13.  Axagouc 
27,29.  51,28.  750,19. 

4  die  (von  Zaxamanc). 

5  Isenhart  deutscher  Name,  der  wohl  an  Stelle  von  Isambaitl  im  franz. 
Volksepos  getreten  ist;  25,  SM.  43,26.  53,27.  750,18. 
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defi  lip  "das  Lt*ben';  vgl.  engl.  life. 

6  in  dienste:  wir  sagen  4m  Dienste';  vgl.  in  kämpfe  411,13;  in  sldfe 
104, 19. 28  und  bes.  in  alter  zu  Tit.  1,  3. 

8  valsches  dne  =  getriuwe, 

9  gebot  hier  'gewährte,  darbot'. 

12  Idge  lat.  itisidiae,  hier  im  Gegensatz  zu  offenliehe,  dem  offenen  Kampfe: 
4m  Hinterhalt'. 

13  ticungen  ^bedrängten'. 

16  Fridebrant  Schiltungs  Schwiegersohn  48,19;  vgl.  25,  2;  erscheint  auch 
in  zwei  bnichstückweise  überlieferten  mhd.  Gedichten  mit  seinem  Vater  Tirol 
zusammen;  s.  ZfdA.  1,  7.  Hier  und  P.  58,  7  wird  er  von  Schotten  genannt: 
vielleicht  hängt  damit  der  Name  Frideschotten  Kudrun  9,  3  zusammen.  Die 
Schotten  sind  Christen  31, 16,  obschon  sie  mit  den  Heiden  verbündet  und  Fride- 
brand  selbst  mit  dem  Mohren  Isenhard  verwandt  ist  27,15. 

17  Schiffes  her  'Flotte',  was  urspr.  kein  hochd.  "Wort  ist. 
19  unser  ritter  vgl.  zu  138,  9. 

rar  '(wie  es  ihm)  ergehe'. 

21  küme  iedoch  *weim  auch  nur  mit  Mühe  und  Not'  112,  8.     küme  534, 18. 
genas  'sein  Leben  erhielt'. 

22  gein  'gegenüber'  32, 12. 

palas  n.  m.  Gebäude  mit  grofsem  Raum  zu  A'ersammlungen,  Si>eise-  luid 
Schlafsaal,  zuweilen  über  dem  Thor  der  Burg. 

23  sigeln  *  segehr. 

habe  f.  'Hafen'  200,12;  s.  auch  zu  92,13. 

28  kreftigiu  'zalilreiche'  768,  l. 

k.  her  771,71.  W.  313,14;  s.  Kiuzel  zu  Alexander  1040,  Kenner  6885. 

29  rrdgen  der  fNcere  *  Erkundigungen  einziehen'  65,23.  Benecke  zu  Iw. 
4433. 

17,  2  toiiefi  82,  6  wie  ncemen  18,  2,  hrnehten  25, 19,  taten  82,  6,  w(j^rt  166,  7, 
326, 20,  wcem  423, 13.  W.  284,  6  Indikativ  mit  unorganischem  Umlaut.  Aulser 
Bit  2444  nur  bei  Wolfram  und  nur  in  den  besten  Hss. 

4  Pätelamunt  '  Streitberg 'V  =  Moni  de  Bataille,  aber  mit  einer  Stellung 
der  Kompositionsglieder,  die  deutsch,  nicht  romanisch  ist.  Vielleicht  ist  auch  an  die 
norm.  Burg  Bandemont  zu  denken,  bei  Andelys,  s.  Castellieri  Philipp  II  August  204. 

5  enboten  'durch  einen  Boten  zu  wissen  gethan'. 

8  si  ningen  niht  tcan  umben  tot  'sie  kämpften  nur  (noch)  um  den  Tod 
abzuwehix'n,  auf  Leben  imd  Tod'. 

12  Epische  Verweisung  auf  das  Gewöhnliche,  Üblicrh«»:  zu  Kudr.  336. 

13  unUte  wax  'warum'. 

14  der  vtnde  hax-  'Feinds(?ligkeit  der  Gegner'  26,  8. 

16  der  sieche  und  der  gesunde  'Alle',  epische  Verbinclung  der  Gegensätze; 
Kudr.  388,  3. 

17  al  gemeine  •völlig  gemeinsam',  ganz  zu  s(?iner  Verfügung. 
19  hcrre  -Besitzer':  s.  zu  Kudr.  1685. 

21  wenec  'durchaus  nicht'. 

23  knolle  sw.  m.  'Klumpen'  ^^klöx  10,  5. 
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26  'ward  es  ihm  unheimlich'. 

27  Herberge  nemen  *  Quartier  machen';  s.  60,  2. 

29  die  besten  nämlich  herberge. 

30  dennoch  *noch  immer'  139,12.  156,24.  437,22.  451,24. 
18,  2  vil  rchte  *sehr  genau,  gar  fleifsig'. 

4  feitieren  aus  altfranz.  afaitier  (zu  faittire  mlat.  faciura)  'zurecht  machen, 
schmücken'  565, 14.    ge feitet  4b,  21,    feiten  102^  m, 

8  tnarschalc  urspr.  'Pferdeknecht',  wie  noch  564,16;  dann  der  Hofbeamte, 
der  für  das  (ritterliche)  Kriegsvolk  sorgt  und  es  führt.  Später  heifst  er  der 
burcgrdve  ton  der  etat  20, 19. 

9  hetex.  *  hielt  es,  erklärte  es',  hän  für  521,  6.  ex  ist  das  Zeichen  auf 
dem  mit  Hermelin  besetzten  und  mit  Zobelbalg  beschlagenen  Schild;  nach  14,17 
sind  die  Anker  lieht  hermin,  sonst  auch  golden;  s.  Stosch,  ZfdA.  25,  201. 

11  ouge  St.  Fl. 

13  schin  m.  'Aussehn,  Äufseres,  Erscheinung';  hier  'Ebenbild'  283,  4;  auch 
nur  Umschreibung  der  Person:  295,  ö.  512,28.  558,26.  644,18.  753,26.  W.  292,28. 
Walther  98,  9  mui  schin  'meine  äufsere  Gestalt'  ist  hie  noch,  so  ist  ir  min 
herxe  bi. 

14  Alexandrie:  König  von  Alexandria  (21,20)  wird  Ijjomedon  106,  ii.  13 
genannt  Über  die  historischen  Verhältnisse,  die  hier  zu  Tininde  zu  liegen 
scheinen  s.  Einleitung  §  7. 

17  muotes  riche  'hochgesinnt,  freudig'. 

18  behagenliche  *  "Wohlgefallen  (hage  f.)  erregend,  stattlich'.  Von  detn 
Übeln  wibe  306  ff.  dö  er  (AValther)  und  min  frou  Hiltegunt  fuoren  durch  diu 
riche  alsd  behagenliehe;  sonst  erscheint  das  letzte  Wort  fast  nur  in  md.  Quellen. 

19  vaxxen  'zurüsten',  hier  'bepacken';  sonst  'kleiden'. 

20  gaxxen  kann  auch  Acc.  Sg.  sein,  gaxxe,  got  gatro,  ist  urspr.  der 
Durchgang  zwischen  den  Häusern. 

22  borel  -Tmfs,  nichtstreitende  Begleiter  des  Heers'  350,29;  daher  408,8 
die  Bürger,  Handwerker,  zu  denen  da  aber  auch  Ritter  gezählt  werden  426,17. 
Sie  sind  wohl  auch  unter  den  Stn?item  mit  nicht  ritterlichen  Waffen  zu  verst(»hn 
183,  6.  Also  doch  etwas  anders  als  unser  'Pöbel'.  Aus  roman.  j»o6o/,  \a.t  populus. 
Davon  gepüfel  454, 16.  Das  Wort  ist  in  den  süddeutschen  Mundarten  geblieben 
für  'Herd<?,  Pöbel,  Gewimmel,  Bauemanwesen ,  Überbleibsel  getrockneten  Klees'  in 
einem  meist  verächtlichen  Sinn;  s.  Lexer  Känitn.  Wb.  34,  wo  die  sonstige  Litte* 
ratur;  Schweiz.  Idiot.  4, 1048.     Auch  in  der  Form  barel, 

23  garxün  aus  franz.  gar^n  *  Bursche',  l>es.  *  I^uf  bui*sche ',  s.  283,25;  er 
geht  zu  Fufse  523,  9;  kann  auch  von  ritterlicher  Abkunft  s»Mn. 

24  hin  für  'voraus'. 

sich  erheben  "sich  auf  den  Weg  machen'. 

25  stolx  'stattli(rh,  prächtig'. 

26  kinde  Gen.  PL  von  xwelf  abhängig. 

29  Sarraxin  Tit.  93,  2;  mlat.  Sarracenus  aus  dem  arabischen  Sefiarakyfi 
'Morgenländer';  im  12.  Jh.  auch  Serxe  in  der  Kaiserchronik. 

30  trecke  'ziehe'  sw.  auch  intrans.  Ik-s.  vom  Heei-eszug  62,29.  Von  f)ber- 
deutschen   Dicht<?m   gebrauchen    es   nur    Wolfram   und   seine   Nachahmer.     Es 
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stammt  aus  dem  Vlämischen  und  gehört  wohl  der  Ritterspi-ache  an.    Hochdeutsch 
entspricht  triebe  st.  bes.  vom  Zusammenscliarren  der  Kohlen  gebraucht. 

19,  1  xindal  stm.  aus  ital.  xindalo^  zu  giiech.  a(vS(ov^  mlat  eendalum 
*Zindr»r,  eine  Art  Taffet.  Auch  in  Deutschland  fabriziert:  s.  zu  377,30  ein 
Regenaptirger  xifidäl. 

2  verdecket  ^mit  kovertiuren  von  Zindel  v(»rsehn'. 

5  fuorte:  ^trug'. 

6  gemett  'fi*eudig,  wacker,  lieblich',  abgeleitet  aus  dem  scherzhaft  ge- 
li rauchton  ahd.  gimeit^  ranus,  stultus,  got.  gatnaids  'verkiüppelt'  683,16.  Aus- 
<iruck  des  Volksepos,  von  Hartmann  in  den  späteren  Dichtungen  und  von  Oot- 
fried  gemieden;  s.  Jänicke,  de  die.  usu  1.  9,  Steinmeyer  Epitlieta  20,  Zwierzina 
ZfdA.  44,83.  P.  215, 25.  W.86, 16;  mit  dax  und  Nebensatz  P.  206, 15.  Mit  Gen.  des 
Onindes  132,25. 

7  pusuner  4*osauneubläser';  püsüne  von  altfranz.  buisine,  lat.  buceina 
379,11.  16. 

8  taniburr  Tamburinschläger  379, 14. 

9  ta7nbur(e)  'Handtrommel,  Tamburin';  franz.  tambour, 

10  untürfe)  f.  'G(jringschätzung':  mich  nimet  u.  (vgl.  mich  nimet  tcwider) 
''mir  seheint  nicht  tiure,  nicht  wertvoll'.  Vgl.  zu  230,  7.  Gahmuret  wäiv  nicht 
zufrieden  gewesen,  wenn  nicht  — ;  s.  zu  Kudr.  790. 

11  floitierre  von  floitieren  'Flöte  blasen',  zu  altfranz.  flahute  aus  lat. 
flatus  gehörig.  N.  Sg.  wän?  floitierer;  vgl.  32,17.  81,13  krigierrefn):  297,  9  par- 
tierre;  133,  7  patellierre;  W.  44, 13  suppierren. 

12  ridelfPre  von  ahd.  ^«/a 'Geige,  Sait<minstmment  das  gestrichen  wird'. 
Urspioing  des  "Wortes  unsicher. 

13  niht  xe  gäch:  ein  feierlicher  Zug  beeilt  sich  nicht,  vgl.  "NValther  19,11. 

15  manitpre  aus  lat.  marinarius  'Schiffsmann.  Schiffskapitän'.  I)euts(!li 
ßchifmeister  Xib.  366,  4. 

16  incere  s.  zu  139,  9. 

\1  da  —  inne  *in  der  Stadt'. 

18  Meere  st.  PI.  von  Mör  Acc.  Sg.  37,19.  41,24;  sthw.  PI.  Maren  41,  6. 

23  gehangen  für  'hinaus  gehängt';  vgl.  60,  6. 

25  guft  st.  m.  f.  'lautes  Schr^'ien*,  hier  des  Schmerzes:  sonst  ib'r  Freude, 
des  Übei-muts.  Daher  'Praleivi'  75,28;  'Ülwrtrcnbung'  240,29.  753,  8.  Zu  güefen 
'schrcMen'. 

26  Itift  m.  (wie  noch  jetzt  alemanniseh  'Luftzug';  in  ihm  lagen  die  A'er- 
wuudeten  weg«Mi  des  Geniclis  di'r  "Wunden.     Zur  Abkühlung  75.27. 

28  den  arxät  "einen  Arzt  ,  den  A.  den  er  brauchte;  das  "VVort  kommt  von 
itQ/ittTQos.  Daneben  die  Fonn  arxet  480,  9.  506, 14.  507, 21.  531, 15;  und  mit  Synkope 
<irxtes  480,  6;  strax  die  wisen  arxt  da  für  bejagcfit  481, 14. 

29  dax  auf  ein  vorausgesetztes  so  (wufU)  bezogen:  s.  zu  135,25. 

20,  1  tcerben  'handeln,  eig.  im  Kreise  gehn':  "so  ging  es  immer  dem 
Tapfern'  60, 13:  s.  zu  201,  8.     "Wolfram  liebt  sprüch wörtliche  l^enierkungen. 

3  verhouivcn  'dun.'h  Hauen  verwundet'. 

5  bedenthalben  sin  "auf  seinen  Ix^iden  S(.»iten'. 

6  raben  m.  'Rabe'. 
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7  «Im  tcirt:  dafs  dies  der  Marsuliall  und  Burggraf  i^>t,  sagt  der  Dichter 
uiclit  ausdrüeklicli. 

8  *was  ihm  später  Glück  brachte';  vgl.  52,16. 

12  porte  'Thor':  so  Wolfram  stets,  andere  sagen  auch  phorte  oder  porxe^ 
letzteres  bes.  niederrheinlsch. 

15  schrwiden:  Conjektur  Ijachmanns  anstatt  des  den  Vers  überfüllenden 
tcaren  verbunden.    Ahd.  scrintan  'klaffen,  Risse  und  Spalten  zeigen'. 

18  heten;  leichti^r  verstandlich  ist  die  I^sart  hete  der  Klasse  G  (aber  nicht 
aller  Hss.).    A'gl.  187,  lO. 

21  rerbern  *fern  bleiben,  vermeiden,  beiseite  lassen,  unterlassen'  29,28. 
54,  8.  W.  354,28  icie  vert  sann  durch  edelen  stein  y  dax  er  doch  acharten  gar 
verhirt  'dafs  er  doch  keine  Scharten  bekommt',  ^verschonen'  39,  6.  109, 12.  162,  6. 
212, 12.  'freilassen'  119, 20.  458,  24.  einen  r.  ^entgehn'  148,  7.  149, 18.  W.  260, 24; 
eig.  'eine  Richtung  nicht  nehmen'. 

23  üher  nänil.  'zu  b<»fehlen'. 

25  kuste:  dies  die  Empfangsbegrüfsung,  die  aber  nur  Gleich-  oder  Höher- 
stehenden en^'iesen  wird. 

27  enbixen  'den  Imbi£s,  das  Frühstück  nehmen'. 

21,  1  eisehen  st.,  seltner  sw.  (ahd.  nur  sw.  -ön)  'verlangen,  fordern, 
h-eischen':  38,6.  126, 2t).  220,30.  228,  l.  471,17.  544,21.  Eig.  fi-agen;  vgl.  engl. 
to  ask. 

botenbröt  'lk*lohnung  für  frohe  Botschaft';  zu  Kudr.  1289,  i.  dax  b.  ge- 
winnen an  einem  P.  577, 17. 

3  xergen  'aus  einander  gehn,  schwinden*  484,  2;  vom  Schnee  485,12;  von 
t'inem  gemeinschaftlichen  Essen  763,  26. 

5  80  getan  'von  solcher  Art'. 

6  vlchen  mit  Dat.  *  bitten'  W.  126,30;  hier  'dankend  anbeten';  mit  Acc. 
421,25;  absolut  'demütig  und  dringlich  bitten'  414,12. 

unsern  goten:  die  Mohammedaner  wurden  als  Heiden,  Pelj-theisten  gedacht. 

8  des  nimmt  das  schon  Vorausgeschickte  wieder  auf. 

9  üf  die  triuwe  dtn  'bei  deiner  Treue,  so  wahr  du  aufrichtig  bist'.  Nib. 
841,  2  ich  beruhe  üf  triutce  'im  Vertrauen  auf  deine  Aufrichtigkeit'. 

11  degen  'Held',  urspr.  Knabe  (t(xvov)'.  Ausdruck  des  Volksepo^,  fehlt 
Gottfried :  Jänicke  S.  4. 

fier  aus  franz.,  lat.  ferue  'kühn,  schmuck,  stolz';  s.  zu  38.  ib;  fehlt  ])ei 
Hartmann. 

12  saldier  'Söldner',  Erec  2635  noch  mit  franz.  Endung  soldiers;  Wolfram 
gebraucht  es  auch  bei  Abstractis:  'Diener',  P.  64,20.  677,17. 

14  uFoy  franz.  Interjection  ah  roi!  '  ha  sieh  I '  (freudig  bewundernd)  62, 18. 
^5,2.  7§,2i.  105,26.  206, -24.  '235,8.  378,18.  398,29.  401,6.  Frz.  z.B.  bei 
Guillaume  le  Marechal  7431  aroy  aroy  (mifsbilligend). 

15  Icexet  an  'los  läfst'  78,21,  wie  einen  Jagdhund  oder  ein  Pferd;  W. 
216,  9  (Gott)  derx  firmamentum  an  Hex  *in  Bewegung  >etzt«,»'. 

18  leret  bei  AVolfram  oft  übertragen:  ZfdPh.  5,27. 

20  die  Babylöne  'die  Babylonier',  so  heilist  Ipomedon  (und  sein  Bruder 
Pompejus);  vgl.  23,8.  111,24. 
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21  Icpsen  hier  'entsetzen*.     Vgl.  auch  25,  3. 

24  vellen  'zu  Boden  werfen'. 

25  schumplientiure  'Niederlage',  altfranz.  deaconfUure^  ital.  sconfitta^  wohl 
an  aehimph  angelehnt.    Dazu  ensckumphieren  43.90. 

26  gehiure  'erfreulich,  anmutig';  altnordisch  Äi/rr 'mild';  zu  Äyrr 'Feuer. 
Wärme';  got.  hauri  'Kohlenfeuer',  gehiure  eig.  'wobei  man  warm  wird',  w«- 
gehiure  'schaudererregend,  unheimlich'. 

28  rät  mit  Gen.  'Abhilfe':  'sie  konnten  nicht  andere  als  fliehn'  68,28. 
114,18.  273,17. 

29  dar  xuo  nennen  'dafür  erklären'  740,27.  Xib.  1440,  4  dax.  waa  dem 
grimmen  Hagne  gar  xem  tode  genant, 

22,  2  hete  xuo  stner  hant  *  hatte  in  seiner  Gewalt,  besafs'  32,22.  A.  lleinr. 
38  er  hete  xuo  stnen  handen  geburt  ufui  dar  xuo  richeit;  etwas  anders  P.  338,  2. 

3  et  (nach  Lexer  1,  616  c/,  daneben  oht^  6t  "W.  404,27,  oht^  ahd.  ekkoröda 
Adv.  zu  ekkorodi  zart,  dünn;  noch  j.  alem.  echt^  echters)  hier  'nur,  blofe*. 

4  füeg  'richte  ein,  bewerkstellige'. 
spreche  'zusammenkomme  mit'. 

5  fride  'Waffenstillstand'  193,11;  eig.  'Schonung':  zu  Kudrun  366. 
7  od  sol  ich  dar?  Iw.  8034. 

9  tcete  ice  'schmerzte,  wäre  unangenehm'. 

10  erfinden  'ausfindig  machen,  erkundigen'. 

13  geruoehen  'Rücksicht  nehmen,  wollen';  vgl.  geruhen  und  nichlos. 

15  wol  geborn  'von  hoher  Geburt'  132,15.  149,25.  292,18  (von  der  Minne). 
441,  3.  602, 14.     Nib.  326,  8  der  rrouu^i  wol  geborn  (Brünhild). 

16  verlorn  'unnütz  verwendet';  vgl.  verlorne  Liebesmüh.  32,16. 
20  kleidei'  tragen  *  Kleider  anlegen';  Nib.  963,  2. 

22  xuo  xiu  'herzu  zu  euch'  37. 16.  205,  c.  457,  9  u. ö. 

26  gebresten  'mangeln,  gebrechen*;  s.  auch  zu  811,  6. 

27  verderben  hier  'zu  Gnmde  gehn,  unterbleiben' :  'es  ^iirde  alles  genau 
ausgeführt'.    Derselbe  Vers  345, 16. 

28  behendeeltche  'geschickt,  schnell'. 
werben  'ausrichten'. 

29  bete  'Auftrag'. 

23,  3  ähnlich  261, 16. 

7  sax  'setzte  sich';  entsprechend  stän  'sich  stellen'  und  ligen  'sich  nieder- 
legen'.   So  noch  oberdeutsch. 

der  minnen  geltes  I6n:  die  Liebe  (der  Dame)  wird  als  Abgabe  geleistet 
(vgl.  61, 10)  und  der  Held  belohnt  die  Dame  dafür.  Hier  Umschreibung  für 
Gahmuret;  vgl.  751,28.     Ion  m.;  n.  27,10. 

10  dax  was  dem  leit  'ärgerlich,  bedauerlich,  war  ihm  nicht  recht'.  Ebensa 
als  nachträgliche  Bemerkung  44,  i.  58, 26.  249,  8.  436, 28.  525,  lO.  673, 22;  vgL 
zu  33,  9. 

12  gar  'gänzlich,  völlig,  insgesamt';  s.  auch  zu  53,  9.  637,  6.  702,10. 

15  erteilten 'absitzen,  vom  Pferd  steigen';  eig.  (das  Pferd)  beifsen  (fressen^ 
lassen  163, 20.  184, 29.  217, 28.  247,  8. 

17  muosen  shi  'waren  selbstverständlich'  84,24;  s.  zu  1,  2. 
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19  das  paanveise  gehn  gehört  zum  höfischen  Anstand. 
21  wünnecliche  "Freude,  Lust  erregend,  i)rächtig'. 

26.  28  entslöz  —  beslöx:  das  Herz  der  die  Minne  ablehnenden  Frau  als 
verschlossen  ist  ein  häufiges  Bild,  bei  "Walther  55, 32;  etwas  abweichend  MF. 
1,  3  rfw  bist  hesloxxen  in  minem  herxen.    Belakane  spricht  nun  offenherzig. 

27  ex  teuere  ir  liep  oder  leit  'mochte  sie  wollen  oder  nicht'  38,30.  546,  8. 
706,  9.  788,25;  Kudr.  1025,  i;  Lachm.  zu  Nib.  1775,  i  wegen  des  fehlenden  ob; 
Wackemagel  in  Hoffmanns  Fundgniben  1,  292  f. 

28  wipheit  'weibliche  Scheu,  Schamhaftigkeit'  26,26.  27,  9. 

30  sieh  auf  das  Satzsuhjekt  bezogen  wie  lateinisch  se  698,  24.  Grimm, 
Gramm.  4, 328.  2  %7. 

24,  2  an  die  Wand  des  Palas,  die  den  Feinden  zunächst  lag,  innen  an 
die  Vorderseite. 

4  kulter  st.  m.  n.  sw.  f.  altfranz.  eoltre,  coutre,  lat.  culcitra  'gefütterte 
Decke'  353,  5.  552, 18.  760, 13. 26. 

gesteppet  samit  ist  Apposition  dazu:  *von  Sammt  und  gesteppt';  s.  zu  245, 9. 

5  bette  *  Ruhebett';  dafür  genauer  spanbette  230,17  u.  ö. 

6.  7  humoristisch  bringt  der  Dichter  zuerst  eine  "Wendung  der  Minne- 
dichtung, um  sie  dann  unerwartet  zu  verneinen;  ähnlich  Z.  10.  der  tac  hat 
prtses  nie  dan  sunne^  mäfiey  stemeghist  AVartburgkrieg  22:  der  Tag  ist  nach 
der  Genesis  vor  der  Sonne  erschaffen. 

9  abr  'gleichwohl'. 
anders  'im  übrigen'. 

riterlU-h  'ritterlicher  Gesellschaft  gemäfs,  herrlich,  prächtig,  wohl  aus- 
sehend' 104,20.   Von  einer  Burg  534,24.   Vgl.  6,  4.    Benecke  zu  Iw.  1153.  6135. 

10  der  touwegen  rösen  (sw.  f.)  TV.  144,  8;  damit  wird  Parzivals  Farbe  ver- 
glichen 305.23;  s.  auch  Tit  110,  l. 

12  kröne:  hier  wohl  nur  der  Edelstein  in  der  Krone,  ein  durchsichtiger 
Kubin.  Von  der  Gröfse  der  Edelsteine  hat  der  Dichter  eine  fabelhafte  Vor- 
stellung: s.  zu  107,  7;  vgl.  239,21.  566,17.  816,20.  W.  357,  2  sin  iärkts  'Köcher' 
ilx  eim  mbin, 

14  Wirtin  *  Landesherrin'. 

18  Idt  iu  niht  leit  mit  Ellipse  von  sin  oder  icesen,  das  freilich  die  Hss. 
oft  zusetzen,  s.  zu  I.XVU;  füge  dazu  170,29.  465,13.  620,  3.  667,  K.  Vgl.  auch 
W.  7, 16  outre  dax  man  den  niht  Hex  bt  sins  rater  erbe;  131,28  Idt  mich  M  den 
xühten  min.  Schon  Otfrid  3,  24,  21  ni  lax  thir  ix  ser;  5,  8,  32  in  fnuate  lax 
thir  ix  heiz.  Auch  im  Heliand.  Benecke  zu  Iw.  3142.  Grimm  Gramm.  4,  126. 
133.  918. 

20  nähe  'im  Innersten,  tief. 

21  irret  'hindert,  stört'  121,28;  hier  'lätst  im  Stiche',  wie  596,  2. 

22  wirret  mit  Dat.  -stört';  eig.  ist  tcerren  'verwick(»ln,  in  VerwiiTung 
bringen'.  Die  Schicksalsfrage  Parzivals  lautet  795,2*.)  a^heim,  icax  wirret  dir 
*was  fehlt  dir?'    A.  Heinr.  544. 

23  wenden  'abstellen,  abwenden'. 

24  dar  benant  'dazu,  dahin  bestimmt,  durch  Erklärung  dazu  angewiesen*. 
Vgl.  294, 15.  316,  8.  468, 14.  470, 21.  781, 19.  786,  7.    dar  benennet  473,  lO. 
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25  einic  'einzig,  ein  einziger'  284,  26.  415,  17;  erstres  noch  in  den  ersten 
Fassungen  der  Ipliigonie  Goethes  erscheinend,  wird  für  den  Druck  (wohl  nach 
dem  Rat  von  K.  Ph.  Moritz)  mit  der  mitteldeutschen  Fonn  einzig  vertauscht. 

26  einem  tuon  'einem  etwas  zu  Leide  thun',  vgl.  48,  ii.  118,19  und  die 
neckische  Frage  der  Obilot  390,  30  wer  hat  mir  da  getan'?  Oramm.  4,  670.  Noch 
bei  Daniel  Martin  1037  (Jahrb.  d.  Tog.clubs  13,  S.  210)  'wer  hat  euch  getlian?' 

28  mwh  bevilt  eines  d.  'etwas  scheint  mir  zu  viel,  lästig;  bedrückt, 
ängstigt  mich':  60,12.  82,20.  150,12.  158,  i.  250,20  u.  ö.  Personell  s.  zu  174,16. 
'Die  Feinde  machen  sich  nicht  viel  daraus',  meint  der  bescheidne  Held. 

30  houbetmun  'Anführer',  der  aber  nach  alter  "Weise  (Tac.  Germ.  7)  durch 
persönliche  Tapferkeit  sein  Ansehen  behaupten  mu£s. 

25,  3  l<»8et  'macht  los,  Ivefreit'. 

4  hetzet  Ha-nant  s.  Grimm  Kl.  Sehr.  3,  341  über  diese  Attraktion  des 
Nebensatzes.    So  483,  6. 

Die  Namen  scheinen  der  deutschen  Heldensage  anzugehören,  wo  in  der 
Kudrunsage  Hei*wic  (Herbort)  und  Gerlind  anklingen;  Herlint  von  Kriechen  er- 
scheint auch  in  der  Klage  1109;  imd  als  Zofe  Ruther  1919  ff. 

Aber  die  Sage  ist  sonst  unbekannt. 

7  sieh  mäxen  eines  d.  'sich  in  etwas  mälsigen,  von  etwas  abstehen'. 
Tit.  38,  2;  s.  zu  136,  25. 

9  Hiuteger  37, 12.  46,  4.  52, 18:  der  franz.  Name  Audigier. 

11  frumt  ser  'bereitet  Schmerzen,  fügt  Leid  zu,  thut  weh',  frunien  eig. 
'fördern,  voi*wärts  bringen',    not  f.  476.  il. 

geselleschaft  'Begleitung,  ritterliche  Genossen'.  Vgl.  die  zu  6,2  auge- 
führte Stelle  aus  W. 

12  kunst:  der  litte rliche  Kampf  mufs  gelernt  sein. 
kraft  hier:  'Stärke,  Macht';  vgl.  49,  6. 

14  Oaschier  38, 17.  46,  20.  52,  u ;  der  franz.  Name  Oauchierj  deutsch  AValther. 

17  Hosknrast  die  Gegend  von  Oscuro.  vermutlich  FluTsnamo  in  Spanien, 
daher  heifst  Kaylet  der  Spänol  39,  15.  91,  15.  Kaylets  Hauptstadt  ist  Dölef 
Toledo  48,  8.  58,  30.  261,  8:  sein  I^nd  ist  also  Castilien.  Er  ist  vtuomen  skon 
Gahmurets  39,13;  vermählt  sich  mit  Kischoyde  Herzeloidens  Base  84,11;  ist  mit 
Hardiz  von  (iascone  verfeindet  wegen  seiner  Minne  zu  dessen  Schwester  Alyze 
89,  8;  sie  weitlen  versöhnt  100, 21.  Ob  historische  Verhältnisse  zu  Grunde  liegenV 
s.  Einleitung  §  6.     Den  Namen  Kailet  nennt  auch  I^anz.  2630. 

18  xornec  'feindselig':  182,  24. 

21  genox,  ein  Gleichstehender,  gleichen  Vorteil ,  gleiche  Ehre  Genief'^ender, 
p]b«*nbürtiger  415, 19.  419, 16. 

viere:  Morholt  49,  5;  zwei  Könige  von  Gruonlaut  49,  i  und  der  Fürst  des 
48, 28,  \yie  es  scheint  mit  verderbtem  Namen  überlieferten  Volkes. 

23  tcesterhalp  'auf  dor  Westseite'. 

25  fl fexenden  'thränenden,  weinenden'. 

26  vffenlich  noch  tougen  'öffentlich  und  geheim'  111,12;  auch  sonst  eine 
häufige  A'erhinduiig  zur  Bezeichnung  von  'überall,  stets'. 

27  nimmer  7ner  -niemals  seitdem'  (646,  lo.  058,  5.  705,27)  bezieht  sich  auf 
Sit  \.  30,  s.  lijuhmann  zu  Iw.  S.  404. 


I  25,29—26,22.  37 


29  fierxefi  regen  'die  Thränen'  28,15. 

giisse  f.  n.  ahd.  gussi  'Überschwemmiinj?,  hohes  Wasser'  zu  isl.  giösa, 
gusa  (auch  sw.  f.)  'ausspritzen,  ausströmen*,  wozu  der  Name  des  schlamm- 
speienden Geysir  gehört,  engl,  gush,  Schmeller  Bayr.  Wb.2  1,  9öi.  W.  404.25. 
Von  einer  Thränenflut  auch  93,  6  gebraucht. 

tcarp  'setzte  ins  Werk,  brachte  zu  Stande*. 

26,  2  mit  ritters  sinne  *wie  es  einem  Ritter  zukommt',  hilfsbereit  g^gen 
Schwache,  Bedrängte,  besonders  Frauen. 

3  ob  irs  ruochet  ^wenn  es  euch  gefällt',  hinzugefügt  wie  franz.  s'il 
votis  plait. 

4  suochet  'feindlich  aufsucht'  28, 2i  u.  o.;  vgl.  heimsuchen;  s.  auch  zu  132, 90. 

5  geicaÜ  'Heeresgewalt'. 

6  (legen  halt  'kühner  Held':  als  Apposition  ist  halt  Wendung  des  Volks- 
epos imd  der  älteren  Sprache,  von  Hartmann  nur  im  Erec  5497  gebraucht,  von 
Gotfried  nie:  Zwierzina  ZfdA.  44,84.    P.  264,20.  267,  2;  nicht  im  W. 

7  müct  'kränkt,  ärgert,  bekümmert'. 

verladen  'übermäfsig belasten,  beschweren,  bedrängen'  42,20.  70,18.  92,6; 
mehr  in  mitteldeutschen  Quellen;  oberd.  (Iw.)  überladen, 

11  fugende  Gen.  PI.  von  berndr  abhängig;  tugcnt  ist  jede  Tüchtigkeit, 
Tauglichk*'it .  Trefflichkeit. 

bernde  'tragend,  bes.  f niehttrag»'nd ,  gebän'nd'.  128,26.  142,16,  s.  auch  zu 
Tit.  96,  1. 

rU  n.  *Keis,  Zweig'.  Als  Bild  für  einen  Menschen  in  der  Entfaltung 
seines  TVesens  auch  195,  4.  W.  255, 16  ob  der  minne  ie  menneschltehex  ris  ge- 
blüeU  Das  Bild  ist  wohl  von  der  Jungfrau  Maria,  dem  Reis  aus  der  "Wurzel 
Jesse  weiter  übertragen,  s.  Salzer,  Sinnbilder  Mariens,  S.  29. 

13  bekliben  'haften,  Wurzel  fassen,  gedeihen,  anschlagen'  255,15.  489,11; 
zum  Stamme  vgl.  kleben.  Auf  fruht  ist  das  Wort  uneigentlitrh  angewandt:  die 
Frucht  eines  wohl  gediehenen,  angewachsenen  Baumes.    Vgl.  92, 2i. 

14  tcae  für  'wog  darülx»r  hinaus,  wog  mehr  als'.  Auch  wir  sagen  'vor- 
wiegend' =  ül»€»rwiegend.  296,  7.  431,  14.  715,  7. 

17  milter  hant  *eine  freigebigere  Hand',  bildl.  für  'gröfsere  Freigebigkeit', 
das  Bild  winl  kühn,  aber  anschaulich  weitergeführt:  geivuohs  an  riiier. 

18  vor  im  'bevor  er  geboren  wurde'. 

19  nüch  uns  'nach  unserem  Tode'. 

19.  20  vgl.  Veldeke  Eneido  13234  ich  tcune,  alle  die  nu  leren y  neheine 
gröter  (hötU)  hdn  gesiefi,  ich  emceit,  irat  noch  sole  geskten:  des  enkan  ich  üch 
niet  hereiden.  Vgl.  auch  den  zu  192,  2  angeführten  Lobspnich  auf  I>3utolt 
von  Sewen. 

laxen  'lassen  wir'!    Konj.  der  Aufforderung. 

21  fuore  Art  zu  varn^  'Benehmen,  I^»bensweise  :  51,6.  110,28.  152.12. 
258,  22.  364.  1.  464,  2. 

tor  mit  Apokope,  'er  wufste  von  keiner  Falschheit';  vgl.  506.  14. 

22  in  sicarxer  vance  'bei';  in,  weil  an  die  Haut  gedacht  ist. 


38  I  26,23—27,16. 


23  lankams  51,  lO:  vielleicht  franz.  d'Äncenis.  Anconis,  Stadt  an  der 
Loire  zwischen  Nantes  und  Angers;  hier  besafs  Heinrich  II  1174  ein  Schlofs, 
s.  Pauli,  Geschichte  Englands  3,  113.  So  erklärt  sich  Todjeme  im  Willehahn  au> 
franz.  d'Odierne  durch  Beibehaltung  der  fremden  Präposition  für  den  Ortsnamen. 

26  unhewart  'unlwhütet';  schamhaft  wie  ich  war,  hütete,  wahrte  ich  mich 
nicht,  achtete  nicht  auf  meinen  Vorteil,  auf  das  was  mich  anging;  ich  war  un- 
erfahren, unverständig. 

27  dienst  n.  auch  Lieder  7,26  (neben  m.)  nach  minne  ^Dienst  um  Minne 
zu  gewinnen'. 

enphiefie  'annahm,  mir  gefallen  liefs'. 

28  ergienc  'ausging,  ausschlug':  dafs  ich  ihn  nicht  durch  Gewähning  seiner 
Wünsche  froh  machte;  s.  zu  176,  c. 

30  schiUf  erslagen  'bewirkt,  bewerkstelligt  hätte,  dafs  er  erschlagen  wurde*. 
schaffen  allg.  'machen,  thun',  z.B.  187,27,  wird  selten  so  mit  P.P.  P.  verbunden: 
Urstende  112,62  aln  niuwex  grap,  da  schuof  er  in  in  geleit;  ü.  in  der  späteren 
Prosa.     Gramm.  4, 128  2  i49.     Auch  mit  Adj.  ledicy  frctlich  seh. 

27,1  verraten  'durch  falschen  Eat  oder  feindlichen  Anschlag  verderben*. 
Tit.  122,  2.  Ähnlich  wie  hier  Xib.  848,  3  von  Magens  tückischem  Rat  auf  Sieg- 
frieds Kleid  ein  Kreuz  zu  nähen,     doch  vgl.  133,25. 

2  xihcn  'bezichtigen,  anklagen'.     Tit.  91,  3. 

5  bewcBren  'als  wahr  darthun,  erweisen',  oft  in  der  Kechtsprache. 

6  tpärheit  'das  was  wahr  ist'. 

7  gote:  menschliche  Zeugen  fehlen  also. 

die  sine:  diese  starke  Flexion  des  Poss.  ist  regelmälsig,  ob  es  nun  attri- 
butiv steht  oder  substantivisch  '^seine  lAUite';  s.  auch  zu  75,  2  und  zu  30C).  17. 

8  gap  'verui*sachte*:  319,17:  vgl.  sich  Mühe  gehen. 

pine  Acc.  PI.  von  ptn  oder  Acc.  Sg.  f.  von  pine,  welche  Form  durch  Tristan 
18563  u.  a.  besonders  mitteld.  Dichtungen  feststeht:  s.  zu  8,  22. 

9  schamndiu  'schamhafte'  eig.  sich  schämendi«,  vgl.  33,  lo  sehemendc 
W.  315, 14.  Zwar  eischeint  scliemn  auch  absolut  \V.  399. 16:  aber  es  ist  nichts 
Ungewöhnliches,  Paiticipia  von  reflexiven  Verbis  (»hne  Pronomen  zu  gebrauchen: 
Gramm.  4,  w.  67*  69 ff.;  so  P.  466,22  den  /leleden  spnmc,  Li«Hler5,34  Der  heldeu 
minne  'der  sich  verliergenden  Liebe'.  Dem  Sinne  nach  möchte  man  Adj.  und 
Substantiv  vei*tauschen :  'weibliche  Schamhaftigkeit'. 

10  erlenget  'in  die  Länge  gezogen'  hat  hier  doppelte  Bedeutung:  zu  Ion 
ist  es  *  hinausgeschoben',  zu  leit  'verlängert'. 

11  magetiwm,  sollte  tt  haben,  'Jungfrauschaft*.  Indem  B^lacane  Isenhart 
ihre  Minne  nicht  gewähi-te,  trieb  sie  ihn  zu  wintei-en,  gröfscren  Heldenthaten. 

13  versiiochtc  'eii^robte.  prüfte",  ob  er  ein  wahrer,  alles  aufopfernder  Lieb- 
haber zu  sein  verstände. 

15  gap  —  entcec  'verschenkte':  an  den  Schottenkönig  Friedebrand,  seinen 
Vetter  28.23.  58.10:  der  die  Rüstung  aii  (tahmuret  zurückschenkt  58.12.  70.14; 
dazu  gehört  wohl  auch  das  Zelt  das  schon  vorher  52, 25  an  diesen  übergebtMi  wird. 
Darauf  nimmt  noch  668. 17  Bezug,  hanms  (s.  zu  7,  27)  wird  also  in  allgemeinem 
Sinn  überhaupt  die  kriegerische  Ausrüstung  umfafst  haben,  wie  353.9.  362,17: 
8.  Ileinzel.  AViener  Sitzungsberichte  130,99;  Lichtenstein,  Beitr.  22.92.    Die  Tmtz- 
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Waffen  siud  daninter  verstanden  229,  i;   doch   wird  das  Schwert  davon  unter- 
schieden 246,  2.    In  Glossen  wird  h,  durch  amia  wiedergegeben. 

17  Unter  der  Annahme,  daCs  das  Zelt  mit  im  Iiamas  begriffen  ist,  ver- 
steht sich  die  Einschaltung:  Belacane  weist  auf  das  Zelt  hin,  welches  auf  dem 
Felde  sichtbar  ist  Dies  wird  mit  einem  pcUa9  verglichen  wegen  seiner  Geräumig- 
keit und  Höhe.  Auch  Ortnit  365,  4  steht  nach  der  allerdings  lückenhaften  Über- 
lieferung/>a/a«  =  Zelt.  Von  einem  solchen  Zelte  hei&t  es  bei  Raumer,  Gesch.  der 
Hohenstaufen  1,  166:  Nach  der  Schlacht  bei  Antiochia  wird  das  Lager  der  Türken 
erbeutet.  'Vor  allem  erregte  das  Zelt  Korbogas  die  allgemeine  Bewunderung  der 
Christen:  es  war  mit  Türmen,  Mauern  und  Bollwerken  nach  Art  einer  Stadt  ge- 
ziert, in  viele  Zimmer,  zu  welchen  lange  Gänge  führten,  abgeteilt  und  bot  hin- 
länglichen Kaum  für  2000  Menschen.'    Drescher  ZfdA.  46  setzt  8tn  anstatt  ein, 

18  Schotten:  Völkernamen  stehen  mit  oder  ohne  Artikel,  letzteres  bei 
AVolfram  auch  41,  6  jtforew;  108, 80  Wäleiee',  121,  8  von  WäleUefi\  768,  2  Troyare 
ianticer.  Noch  häufiger,  wo  die  Einwohner  von  Städten  angeführt  werden  184, 24. 
379,18.  377,80.  W'.  397,  4  ein  Bemkarishüser  huot:  bei  einem  andern  Substantiv 
mit  Artikel  lassen  auch  wir  den  im  Genitiv  stehenden  Eigennamen  ohne  Artikel: 
das  Stra&burger  Münster,  eine  Berliner  Zeitung. 

19  äne  nachgesetzt  regiert  wie  die  Präposition  den  Acc,  vgl.  61,  ii  und 
Iw.  3539  die  (hidde)  was  ich  ungerne  äne,  aber  auch,  adjektivisch  gebraucht, 
den  Gen.  94,  7.  805,  6.  A.  ITeinr.  894  f.  tcan  si  doch  niht  enkunden  ir  niemer 
äfie  werden  hax  'sie  vorteilhafter  los  werden  konnten'. 

21  "er  ward  des  Lebens  überdrüssig*.     Vgl.  52,30. 

22  hlüx  von  leichter  Bekleidung  und  Bewaffnung,  ohne  Harnisch,  161, 19. 
560,14.  747,  8;  vgl.  257,22;  wie  11.  16,  815  yvfivog  und  nudue  Tac.  Germ.  6;  da- 
gegen P.  166,15  -nackt'. 

24  Pröthixilas  (52,  9  Prot^xilas)  könnte  aus  Solin  stammen,  wo  71,  6  die 
Protesilai  turris  ei-seheint.  Doch  hat  auch  Hue  de  Rotelande  (zu  14,  3)  einen 
Koman  von  Protesilas  gedichtet;  s.  H.  "VS^ard,  Catalogus  of  romances  1,  728  ff., 
worin  zuletzt  ein  Bruderkampf  mit  Erkennung  und  Versöhnung  endet,  was  an 
den  Parzivals  mit  Feirefiz  erinnert.  Aufserdem  kommt  allerdings  Prothesiiax  auch 
in  Veldekes  Eneide  vor:  3348. 

26  cor  xageheit  der  vrie  *von  Feigheit  frei". 

28  gröx  schade  ebenso  mit  unflektiertem  Adj.  242, 18.  gröx  gedranc  (>3, 26. 
73,  4.  426, 16.    gröx  müede  553,  l. 

niht  vermeit:  vgl.  30  die  Verneinung  des  Gegenteils  als  Affirmation:  'traf*. 
44,  6  niht  vergäxen^  sine  kertcn. 

29  forest  und  foreist  im  Reim  178,  4,  ebenso  foreht  610,  i  u.  ö.  Ander- 
wärts auch  forst,  stammt  aus  dem  franz.  forest,  mlat.  forcstis  schon  556  in  einer 
Merowinger  Urkunde,  das  auf  lat.  foris  zurückzuführen  ist.  J.  Grimm  D"Wb. 
denkt  an  forJu^  ahd.  foraha^  so  dafs  der  Begriff  'Föhrenwald'  sieh  zu  ^Wald'  er- 
weitert hätte,  wie  tan.  'Forst,  Bannwald'  dürfte  jedoch  auch  sachlich  auf  Ent- 
lehnung hinweisen,  da  der  deutsche  Wald  Allmende,  Allgemeingut  war.  Die 
Dehnung  des  o  ist  zweifelhaft;  als  Fremdwort  könnte  forest  zwei  Hebungen  tragen 
wie  puneix,  palas  u.  a.  Doch  spricht  die  Stellung  der  1.  Sillx^  in  Senkung  129,  6 
für  Länge.    J.  Niedner,  Das  deutsche  Turnier  im  Xll.  und  XIII.  Jahrhundert, 


4Ö  I  27,90—28,28. 


Berlin  1881,  S.  41  vermutet,  dafs  hier  das  ritterliche  föresteti  gemeint  ist,  wobei 
ein  thatenlustiger  Ritter  sich  mit  oder  ohne  Gefolge  in  ein  forest^  ein  Gehölz 
legt  und  durch  seine  Knappen  jeden  Ritter,  den  sie  treffen,  auffordern  läfst  mit 
ihm  einen  Speer  zu  verstechen.  So  Ulrich,  Frauendienst  64,  U  u.  ö.  In  den 
Ritterepen  nimmt  ein  Ritter  von  einem  ßreat  aus  unbekannter  Weise  an  Turnieren 
teil,  z.  B.  Fergus  174,  l.  Vgl.  auch  Parzivals  Eintritt  in  die  Tafelrunde:  Buch  VI. 

30  niht  erloue  *  machte  wahr',  gab  ihm  (des  Todes)  riewifsheit.  Ähnlich  84,22. 

28,  4  ietceder  ahd.  eo-  hwedar  'jeder  von  beiden";  daraus  unser  jeder.  398,  8. 

innen  wart  Mernte  kennen',  hier  übertragen  für  'erhielt';  s.  zu  447,12. 

6  vil  armex  wip  'elendes,  macht-  und  kraftloses  Weib'.  Alphart  90,  3. 
Iw.  4318.  4332.  Nib.  x  2389  man  schlecht  uns  nicht  an  teere  reht  sam  die  armen 
tpip.  Otfrid  2,  14,  84  thax  thax  hciniga  Hb  lerta  thar  ein  annax  tcip.  Die  Appo- 
sition steht  ohne  Prou.  pers.  wie  Nib.  1204,  l  ich  wil  in  rolgen,  vil  arfnin 
künigin,  wozu  I^chmann  noch  andere  Beispiele  gibt.  Milstätter  Genesis  21,  u 
si  vil  muosfpligix  tcip  tcande  verwandeln  den  lip. 

8  'Herzeleid  spriefst  aus  meiner  Treue ' ;  blüejen  'Blüten  treiben  .  «/"'aus' 
(einem  Baum):  142,15. 

9  tcip  von  der  Beiwohnung;  MF.  41,  ^  jo  entcart  ich  nie  sin  wip.  Haupt 
zu  MF.  3,26.     Vgl.  45,24.  192,12.    Tit.  27,  i. 

13  ^e»/ow/*' schlüpfte,  zog  ein'  von  sliefen;  gesloffeti  'gekrochen'  Tit.  157,  4. 

14  ircere  ein  reiner  toiif  'machte  sie  zur  vollkomm nen  Christin'.  AVolfram 
scheut  sich  nicht  vor  dem  unkirchlichen  Ausdruck.  'Taufwasser'  bedeutet  touf 
V.  1  ff.  So  vergleicht  auch  Herzelöude  selbst  ihre  Mutteiinilch  an  Reinheit  dem 
Taufwnssor  111,  0.' 

16  tcdc  m.  'Woge,  Flut,  bew^*gtes  Wasser';  vrm  einem  Flusse  'Strom' 
602, 19;  vgl.  Nib.  1467,  3  (Donau). 

17  xobel  als  Pelzwerk  am  Mant<.»l:  186,10.  231,  5. 

18  ritcefi  phlege  'beständiges  Herzeleid'  eig.  Umgang  mit  der  Betrübnis. 

19  lere  "Gebot':  sie  wollte  sich  ganz  von  Schmerz  beherrschen  lassen,  lere 
von  einem  Abstrac-timi  gegeben ,  auch  88, 23. 

21  ron  über  mer  'von  jenseits  des  M(?eres'.  iL  m.  bildet  einen  Begriff 
31,16.  W.  32,22  der  künege  v.  ü.  m.  G.  Gerh.  5515.  MF.  25.20  Fnwtv.  ü.  m. 
Vgl.  altfranz.  d'oltre  mer.  Dies  bpzeichnet  meist  den  Orient,  das  h.  I^n<l;  deutsch 
kann  unter  mer  auch  die  Nord-  und  Ostsee  verstiinden  sein.  Der  Ausdnick  ist  auch 
mnl.:  s.  zu  Reinaei-t  2725  over  se.  Niederd.  Lüneburger  Reimchronik  (s.  Eckliart 
Corp.  1, 1316—1412)  do  de  landgreve  (Hermann  von  Thüringen)  tcider  quam  von 
over  merc,  he  karde  tome  koning  Offen, 

23  sins  natürlich  auf  Isenhart  bezüglich. 

suon:  die  Form  gebraucht  Wolfram  stets  im  Reime. 

25  schaden  Gen.  von  mer  abhängig. 

28  xäher  PI.  von  xaher  m.  "Thräno';  der  PI.  ergab  unser  'Zähre'  f.;  vgl. 
Thräne  von  frahen.  Üb<'rtragen  auch  Tropfen:  blttofes  xäher  282,  21,  24;  von 
Funken  (vgl.  Feuerregen)  104,  6.     Tit.  129.  3. 

blicke  ..  sach  an  in  'sah  ihn  an  mit  ..  l^licken'  219,  5. 

gastlichen  wie  es  Fremden,    einem  Fremden    g»»genüber   geziemt;    'nich 
vertraut,  scheu':  230,29.  405,21.    ungastlich  405,21. 
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30  verjaeh  'sagte  ausdrücklich,  bekannte':  der  Sg.  des  Prädikats  bezieht 
sich  auf  den  folgenden  PI.  des  Subj.  30, 18.  48, 29  u.  o.  Gramm.  4,  197.  Schachinger, 
Kongruenz  des  Numerus  zwischen  Subjekt  und  Verbum  bei  "W.  v.  E.  Melker 
Gymn.-Progr.    Wien  1886. 

29,  2  wol  getan  'wohl  beschaffen,  schön';  695,  9  bax,  g. 

3  spehen  'prüfend  betrachten,  beurteilen'  123,  2.  Nih.  549,  1.  550,  i  Die 
frotcen  »pehefi  künden  und  minnecUchen  lip.  Wolframs  Bemerkung  über  das 
Verständnis  der  Mohrenkönigin  für  die  Schönheit  eines  weifsen  Mannes  ist  humo- 
ristisch gemeint. 

7  ger  f.  'Verlangen'.     Umschreibend  505,90. 

8  Dieses  Verses  erinnerte  sich  wohl  der  Dichter  des  Helmbrecht  1493 
friuntliche  bliche  imdr  in  beiden  dicke  gegen  einander  giengn  enttcer:  er  eaeh 
dary  81  sach  her. 

9  schenken  'einschenken'  zum  Abschied,  zur  Entlassung.  641, 9.  15.  Benecke 
zu  Iw.  2463.  So  wird  noch  jetzt  im  Orient  Kaffee  gereicht,  wenn  der  Besuch 
zu  Ende  ist. 

10  getorsie  Konj.  'hätte  sie  gewagt,  gedurft'. 

verldn  — 11  bdeip  beides  'unterlassen'.     Zu  beltben  s.  Tit.  164,2. 

12  sprachen  wider  diu  wtp  -sich  mit  den  Damen  unterhielten':  Iw.  65. 
L^chmann  vermutet  sprtpche^i  'gesprochen  hätten'. 

14  dock  trotz  d«»r  durch  di»^  Sitte  geboten<*n  Trennung  icas  ir  lip  sin  selbes 
lip  'Ipbte  er  nur  für  sie';  ghMchbedeutend  leben  v.  10;  minniglich(?  Redewendungen, 
di»'  369, 11  ff.  im  altklugen  (leschwätz  der  Obilot  auf  die  Spitze  getrieben  werden. 

18  tuon  iu  Ungemach  'werde  euch  unbequem,  lästig'. 

19  kan  xe  lange  sitxefi  'verstehe  mich  auf  zu  langes  Sitzenbleiben': 
höfis<he  Ironie  gegen  sich  selbst.  188,  23.  204, 16.  Schmeidigende  Paraphrase  nennt 
dies  kan  Benecke  zu  Iw.  7457;  s.  auch  D.  Wb.  5,  1739,  6. 

20  'darin  handle  ich  imverständig'. 

21  dienstliehen  'dienstbeflissener  Weise,  als  Dienstmann';  'unterthan, 
dienstbar'  (von  einem  Lande)  750, 16. 

22  so  breit  'so  ausgedehnt,  von  so  grofsem  Umfange'. 

24  darst  min  gerich  'dahin  wende  ich  meine  Bache,  meine  Abwehr;  da- 
gegen kämpfe  ich'.    169,  20;  gerich  stm.  n.  'Rache,  Strafe'  118,  lo.  330,  iC  441, 18. 

25  dien  iu  allex,  'leiste  euch  jeden  Dienst':  Xib.  525,  2  stcax  ich  im  kan 
dienen  y  dax  ist  unverseit, 

26  des  trüwe  i'u  'das  traue  ich  euch  zu,  das  glaube  ich  von  euch'. 

28  verbirt  *unterläfst':  Präs.  bist,  steht,  wenn  ein  etwas  anhaltt*nder  Zu- 
stand eingetreten  ist  und  dem  Hörer  oder  T>?ser  vergegenwärtigt  werden  soll; 
s.  (rramm.  4,  U2.si69.  Doch  bes.  häufig  im  Reime  wie  hier  und  P.  422, 19.  451,  3. 
455, 23.  627, 90.  652. 18.    W.  264, 20.  270, 19.  426,  lO. 

30  xe  rrdgen  er  begunde:  meist  steht  bei  begunde  der  blofse  Inf.  f>hne 
xc\  doch  s.  575,22. 

80,1  baneken  'hin  und  lier  tummeln',  diu  ros  s.  zu  Kudr.  1146;  hier  mit 
Auslassung  von  sich  bf»i  geny  riten  'sich  Leibesbewegung  machen  zur  Erfrischung 
und  Unterhaltung:  spaziei-en  reiten',  737,  9.  Aus  mlat.  banicare.  altfranz.  banoier, 
esb.,  vom  got.  bandra  'Feldzeichen';  eig.  'wie  eine  Fahne  flattern'. 


42  I  30,  2— 3L  1. 


2. 15  Plötzlicher  Übergang  von  indirekter  in  direkte  Rede,  oft  bei  Wolfram: 
394,7.  518,  21.  577, 29.  755,21;  s.  Haupt  zu  Neidh.  62, 20;  ZfdA.  13,  178;  femer  zu  Kudr. 
62,  4.  Die  streng  höfischen  Dichter  Hartmann,  Gotfried,  Wirut,  Fleck  ver- 
meiden diese  Freiheit  der  gesprochenen  Rede. 

9  hie  der  teise,  dort  der  iumbe:  aus  der  Verbindung  der  Gegensätze  ergibt 
sich  der  Begriff  der  Allgemeinheit.  Ähnlieh  3,3,  4.  341,26.  457, 2C.  W.  200.  2  hie 
die  kämmet  dort  der  icagen.  Vgl.  auch  W.  294,  4  der  küene  und  der  rerxagete, 
die  nidereti  und  die  oberen.  Zugleich  liegt  MetonjTnie  vor;  das  Individuimi  steht 
für  die  Gattung:  671,20.     TV.  458.  i  der  rtche,  der  arme. 

10  alumhe  'rings  um'  215,23. 

12  heachieden  in  mit  tcorten  'setzten  ihm  genau,  ausführlich  auseinander'. 
iw.  w.  scheint  Versfüllung. 

13  bespart  'versi)errt,  zugeschlossen'.  Perceval  ed.  Potvin2956  heifstes  von 
Beaurepaire  et  les  portes  erent  overtea  ausi  de  nuit  come  de  jours.  Vgl.  auch 
V.  17  und  207,  64. 

14  unirde  'worden  war'  im  indirekten  Satze. 

15  naht  unt  tac:  des  Reimes  wegen  folgt  tae  auf  naht. 

16  geliche  tcae  'hatte  das  Gleichgewicht,  war  unentschieden'.  Dagegen 
38,25  ungeliche  ex  toac. 

18  ähie  anstatt  ahte  begegnet  auch  135,  9.  190, 12.  ehte  im  Reim  auf  rehte 
233,25.    Zwierzina  ZfdA.  44,  312.    Alsfolder  Passionsspiel  3200  eichte:  rechte. 

21  ringefit  mit  xome  'kämpfen,  haben  es  zu  thun  mit  Zorn':  ähnlich 
ringen  mit  122,18. 170,30.  503.4.  Tit.  88.3.  W.  281,21  mit  arbeiten  ringen  (schon  Not- 
ker  Boethius  Graff  2,  528  mi$  a.  r.  übersetzt  contra  aspera  bellum  gerere);  AV.  284.  so 
mit  smcehen  werken  ringen.  Aber  nicht  den  Gegenstand,  sondern  das  Mittel  gibt 
an:  AV.  84,15  mit  bogen  und  mit  alingen  damit  ai  künden  ringen.  Vgl.  auch 
werben  mit  einem  dinge  zu  P.  823, 13. 

23  'Die  Mannen  des  Königs  von  Azagouc'.  tJher  diese  Wortstellung,  wo- 
nach ein  Genitiv  von  sf»iner  Apposition  durch  das  ihn  regierende  Wort  getrennt 
wird,  hat  J.  Grimm  gehandelt,  ZfdA.  3.  134 ff.  Die  Beispiele  aus  Wolfram  liefsen 
sich  mehren  155,13.  317,10.  811,15.  W.  350,18  Lybilüne  her  von  üankidat; 
381,22  durh  des  sun  von  Karbon;  392, 15  des  küneges  her  von  Banknlat;  403.30 
gein  des  sune  von  Narbön;  425,  2i  des  küneges  schar  von  Nubiant;  432,  5  des 
küneges  süne  von  Nubiant;  440, 16  des  küneges  rane  von  Tandarnas.  Die 
höfischen  Epiker  vermeiden  meist  diese  Wortstellung,  die  aber  bei  den  Lieder- 
dichtern sich  findet,  bei  Wjilther  und  bei  Gutenburg  MF.  76,24  ir  vcret  mite  der 
frotcen  sitc  de  la  lioschi  bise.  Sie  ist  allgemein  gennanisch  und  dauert  lange 
volkstümliirh  fort:  Simplicissimus  2.  XIX  des  Commandantcn  Kalb  xu  Hanau: 
noch  Bürger  sagt:  des  Pfarivrs  Tochter  von  TaubenJiain;  auch  Hebel  s.  Auerbach. 
Schrift  und  Volk  370. 

27  als.,  wie  wenn  stünde  so  durchstochen. 

28  danach  -dieser  Todesart  gemäl>'. 

29  Dd  gein.  als  ob  der  Burggraf  auch  das  Vorhergehende  selbst  erzählt  hatte. 

30  'Damit  beschwichtigen  wir  ihr  Herzeleid'. 

3I9 1  erkant  'kenntlich*:  nämlich  als  so  l>eschaffen,  wie  im  folgenden  ohne 
weitere  Anknüpfung  angege]>en  wird.     626. 10. 


I  31,  2—32,  9.  43 


2  dax  *(ias,  was'.  Die  Vermutung  Lachmanns,  dax>8  vde  43,29.  463,21 
(beidemale  vor  Vokal)  dafür  einzusetzen,  erscheint  nicht  notwendig. 

xtcene  vinger:  von  drei  Fingern  beim  Schwüre  spricht  Bruder  Berthold 
j, 282, 11  ff.  Sind  die  drei  Finger  etwa  wegen  der  Trinität  üblich  geworden? 
Berthold  erklärt  anders. 

4  im  nimmt  die  Beziehung  auf  Belacane  vorweg:  'sie  habe  niemals  (früher) 
so  getrauert'. 

5  wan  Sit  dax  ^als  seitdem*. 

7  aus  stet  anakoluthisch :  man  erwartet  dax  ist  oder  dax  hexeichent. 
gemdl  sonst  'farbig,  bunt  verziert,  in  Farben','  hier  jedoch  wohl  =  ge- 

mdlet\  zu  ersterer  Bedeutung  stimmt  nicht  die  schwarze  Farbe  des  Abbilds.  Vgl. 
Lohengrin  548,  i  an  schilt ^  an  heim  und  in  panier  was  gesniten  unde  gemdiet 
manie  Her. 

8  sunder  twdl  'ohne  Zögern',  zu  verbinden  mit  sit  11,  sobald  wir  an  ihnen, 
den  Gegnern,  die  Abzeichen  sahen.     57,19;  140,16;  zuweilen  Flickreim. 

10  gesniten:  also  mit  verschiedenfarbigem  Stoff  eingesetzt. 

12  gewin:  mit  schmerzlicher  Ironie. 

13  hoch  Adj.  'hochangebracht'  auf  die  (ranefi  z.  1)  bezüglich;  das  Adv. 
hielse  höhe  oder  hö. 

14  vür  Präp.  der  Bewegung,  von  suochent  abhängig. 

17  phliget  "sorgt  für,  behütet':  351,28.  Nib.  1895,3  so  phlige  ich  der 
stiegen. 

18  sich  strites  ilx  hewiget  'sich  entschliefst,  sich  wagt  zum  Kampf  hinaus 
vors  Thor'  351,30.  sich  hetcegen  eines  d.  "sich  einer  Sache  entschlagen,  von 
etwas  lossagen'  235,30  u.  ö.;  s.  auch  zu  119,20.  259,22. 

21  einen  gräven:  es  ist  Killii-jacac  46,25. 

22  habe  als  Lösegeld,  der  bezieht  sich  auf  Kaylet,  im  nächsten  Vers  auf 
Killirjacac,  im  dritten  wieder  auf  Kaylet. 

25  ie  'jedesmal'  in  jedem  einzelnen  Falle. 

28  poinder  m.  aus  franz.  poindre^  lat.  pungere  'Anrennen  mit  dem  Streitrofs 
zum  Speerstechen',  174,3.  211,13.  262,14.  605,14.  673,8;  (anrennende  Schar  s. 
65,3);  p.  landes  davon  als  WcgmaLs  die  "Strecke,  welche  so  durehrannt  wird': 
s.  zu  690,27.  775,14.  Benecke  zu  Wigalois  S.  680.  Vgl.  rowe/ow/"  als  TTogmafs: 
Ben.  zu  Iw.  6987,  wonach  dies  soviel  als  Stadiiun,  125  Schritte,  ein  achtel  Meile 
war.  Dazu  tritt  sandes  wegen  der  Bodenlx^schaffenheit,  zugleich  ein  Hinweis 
auf  die  Dauer  und  Heftigkeit  des  Belagerungskampfes,  der  den  grünen  Angt»r 
zertreten  hat. 

29  grabe  sw.  m.  "Stadtgraben'. 
.30  erhaben  'erhohen,  begonnen'* 

32, 1  disiu  tfuere  alles,  wovon  die  Rede  hier  ist,  das  V(»rher«rehende  nnd 
das  Folgende. 

3  für  'hers'or'.  aus  seinem  Heere. 

4  rerlür  'unnütz  aufwendete':  22.1*). 

6  'so  ist  es  Schade  um  seine  kühne  KampflH'gierde".    rrechiu  gcr  109.23. 

9  besexxen  'belagert*:  gleichbedeutend  belegen  210,25:  besitxen  355.19. 


44  132,10—33,4. 


10  vermexvefi  'verwegen,  kühn'  (lobend);  "W.  94,23;  bei  den  eigentl. 
höfischen  Dichtem  selten,  wenn  auch  im  Trist.  5942  und  mit  tadelndem  Xeben- 
sinne  15924  gebraucht;  häufig  im  Volksepos  s.  zu  I^uriu  1,  und  so  auch  in 
späteren  Gedichten,  wegen  des  bequemen  Keimes  auf  gesexxen. 

11  bei-eiie  Nebenform  zu  bereu-,  im  Reime  385,20. 

14  kleincete  12,  7.  134, 19;  hier  in  dem  bes.  Simie  eines  Liebeszeiehens, 
eines  Geschenkes  der  Frauen  an  ihix»  Verehrer,  wie  Obilot  Gawan  371, 28  ff.  einen 
Ärmel  von  ihrem  Kleide  schenkt  375,  ii ,  den  er  auf  einen  Schild  heftet  und  so 
in  den  Kampf  trägt  In  Shakespeares  Troilus  4,  4  dienen  so  Handschuh  und 
Ärmelkrause.  Noch  im  17.  Jh.  wurden  solche  faveurs  getragen:  Christian  von 
Braunschweig  trug  den  Handschuh  der  Gemahlin  des  Winterkönigs  an  seinem 
Hut.  Hier  handelt  es  sich  imi  Zierate  {baniere),  die  an  die  Lanze  befestigt,  im 
Schilde  des  Gegners  stecken  blieben.  Daher  ist  13  von  dein  küenen  man  'von 
ihm  weg'. 

16  koste  f.  'Wert,  Kostbarkeit',  s.  auch  106,30. 

17  krigierre  'Ausrufer'  81, 13;  von  krnere  'erhebe  den  Schlachtruf  68, 19; 
die  krle  s.  zu  80,  3.  Auch  kroyiere  und  kroyierer  kommt  vor:  W.  41, 27  ereueren; 
es  bildet  sich  sogar  ein  Verb  kri^n^  welches  nach  schrien  stark  flektiert  wird: 
Helbl.  15,  363  Richersdorf  si  kriren.  Es  waren  Knapi)en  (garxüne  72,  2),  welche 
das  Eintreten  des  Ritters  in  den  Kampf  oder  in  das  Turaier  mit  dem  Ausschreien 
seiner  Herkunft  und  anderen  Ausrufen  begleiteten  und  welche  die  abg(»rissenen 
baniere  für  sich  in  Anspruch  nehmen  durften  81, 12.  Später  ehrten  sog-ar  Fürsten 
durch  diesen  Dienst  den  Kaiser:  Folz  Collation  Maximilians  in  Nürnberg  1491 
(hgg.  von  R.  Marggraff ,  K.  Maximilian  und  Dürer  in  Nürnberg,  1840)  drei  fürste?i 
lobesan  sein  varkreyirer  tcorn^  liefen  hindeti  und  vom y  mit  schreien  und  gesang 

'einer  für  defi  andern  drang:  der  I^ndgraf  von  Hessen,  Markgraf  Sigmund,  der 
Herzog  von  Anhalt.  Bilder  zeigen  die  bunte,  schellenbesetzte  Tracht  dieser 
leichtfüfsigen  Ausnifer.  Was  sie  schrien,  gibt  Lichtenstein,  Frauendienst  82,  ii 
an:  die  grogirtpre  tcäreti  vro,  si  riefen  dort  und  hie  also  ^nu  xogt  üx,  ritter 
edefguot,  nu  xogt  lix  und  rit  hochgemuot,  nu  xogt  in  hohem  muote  dar:  des 
nemmt  der  frouwen  boten  war.  nu  xogt  mit  freuden  üf  dax  relty  da  lit  der 
minnen  gerenden  gelt.' 

brächen  drabe  'zogen  aus  den  Schilden'. 

18  valt  . .  abe  'fällte  nieder'  (vom  Pferde). 

23  icunne  reimt  Wolfram  hier,  dagegen  uninne  213,  4.  465,  2.  706, 16. 
753,  28.     W.  1, 16.  8, 22.  94, 18.  101, 15. 

25  blie  'Glanz'  eig.  Blitz  (dies  aus  bliebe  sw.  m.)  146,  9.  277,25.  400,  6. 
438,7;  Lichtstrahl  71,15;  'leuchtende  Stelle'  257,12;  daneben  auch  Blick  des 
Auges:  s.  zu  360,19. 

hin  xir  gelesen  'zu  sich  genommen,  eingesammelt';  die  Strahlen  eingezogen: 
s.  zu  79,30. 

30  für  'vor  sie  hin';  ironisch  steht  spise  für  getragen  487,  i. 

33,  3  kom  stohUch  *kam  mit  Pracht':  vom  Eintritt  in  den  Kampf  W.  23,11. 

4  reiger  'Reilier':  400,10.  Jetzt  schiefst  man  sie  nur  der  F^deni  wegen. 
der  r. — der  r.  wir  la<isen  den  Artikel  weg;  vgl.  Boner  41,20  ex  st  dax  vleisch 
oder  der  tisch. 


1  33,  6  — 2(J.  45 

6  betvam  'wahrnehmen,  dafür  sorgen';  aber  ^verhüten,  dagegen  Sorge 
tragen'  144,13.  286,4.  027.17.  Mit  Acc.  'ausrüsten,  bekleiden'  164,16.  Vgl. 
170,24  'dafür  besorgt'  582,24;  ^dazu  in  Stand  setzen'  429,2t». 

7  %e  frumen  (xe  frtime)  'völlig,  hinlänglich'  100,  3.    xe  v.  tcise  131,25. 

S  juncvrouwe  'Jungfrau  von  edler  (leburt'  im  Dienste  der  Füi"stinnen; 
W.  231,  8  ex  tcare  wip  oder  man,  juncvrouice  odr  ander  maget. 

9  kniete  nider:  vgl.  die  knienden  Sohenkinnen  423,  '29;  die  Knappen 
237, 12. 17. 

dax  was  im  leit:  'damit  war  er  nicht  einverstanden';  es  erschien  ihm  als 
übermäfsige  Ehrung;  vgl.  423,28.  749,23.  Der  Gegensatz  ist  vrö  sin  eines  d. 
287,  -22. 

10  87ieit:  Frauen  legten  den  Rittern  den  Braten  vor  und  schnitten  ihn  in 
Stüvke,  weil  es  noch  keine  Gabeln  gab  176.18.  279,12.  423,27.  551,  4;  wie  heute 
et\i*a  eine  Dame  beim  Nachtisch  Früchte  schneidet  und  herum  gibt. 

13  bot  im  sin  trinken  dar  kredenzte  den  Pokal  nach  dem  Essen,  s.  Be necke 
zu  Iw.  2463. 

15  ir  gehört  auch  schon  zu  geba^rde. 

16.  17  die  Spielleute  sitzen  unten  am  Tisch,  s.  zu  den  Denkmälern  d.  P. 
u.  P.  XXXVII  10. 10. 

18  anderhalp  *  ihnen  gegenüber'. 

kappeläti:  ein  sm  k.  36,  7;  auch  in  den  Xib.  1482  ff.  erscheint  ein  kapeldn 
in  der  Begleitung  der  burgundischen  Königt».  Der  gute  (jerhard  hat  1187  ff.  einen 
schribcere  bei  sich,  der  die  siben  tagexit  begie,  also  einen  Geistlichen.  Sattler, 
Die  religiösen  Anschauungen  Ws.  86. 

19  al  Schemende  'ganz  beschämt',  al  gemde  'voller  Begier'  43.  ii.  al 
trcinde  'ganz  in  Thränen,  beständig  weinend'  118, 18.  247, 13.  258, 24.  318, 27.  396, 27. 
413,3.  Tit.  88,2.  Doch  373,15  al  rttnde  'während  er  ritt'.  530,21  al  stende 
'während  er  stand'. 

an  Präposition:  'auf.     219,  6. 

20  blücliche  (noch  j.  in  Dialekten  blang  s.  Schmeller  B.  Wb.  *  1,  325,  alem. 
blug^  zu  bliwren  'prügeln'.  D.  AVb.  2.  113)  'schüchtern,  verlegen',  blüwecliche 
451, 18;  vgl.  bluge  164,  9.  Den  Dienst  der  Frauen  versuchen  wenigstens  die 
Kitter  abzulehnen  244, 19.  549, 19.  582,  ii. 

21  sich geni4:ten  'sich  befleifsen.  gewöhnen  an,  eifrig  betreiben'  s.  127,18. 
135,30.  165,11.  402,  lü.  521.  4.  Tit.  165,  4.  Vgl.  Ben.  zu  Iw.  5642.  Auch  'sich 
ersättigen';  mit  (ren. 

22  ex  einem  bieten  mit  Adv.  'einem  Freundlichkeit,  Ehre  erweisen': 
302, 25.  303, 19.     Häufiger  erbieten  s.  zu  165. 12. 

25  hint,  hinte  (dial.  noch  j.  heint,  eis.  hinicht)  eig.  in  dieser  Xacht, 
'heute  Abend,  heute  Nacht*:  auf  die  kommende,  seltener  die  vergangene  Nacht 
l)ezüglich.    547.  5. 

an  einen  gern  'von  jemand  verlangen,  wünschen';  vgl.  Dietrirh  und 
Wenezlan  105  stces  er  hat  an  mich  gegert,  des  tcirf  er  rolleclich  geicert.  Ül>er 
.ein  anderes  gern  an  s.  zu  71,  5. 

26  eins  phlegens  'eines  Fürsorgens,  Umgehns  mit'. 


46  I  33,  29—35,  13. 


29  in  der  mdxe  leben  'iu  der  (mir)  zukommenden  AVeise':  Winsbecke 
41,  5.  6  ein  ieglich  man  hat  eren  vil,  der  rehfe  in  siner  mdxe  lebet.  Freidank 
114,  9. 

S4,  1  laxen  unkontrahiert  ist  stets  prägnant:  Kraus,  Abhandl.  zur  genn. 
Philol.  Festg.  f.  Heinzel  S.  158. 

3  exxet  taste  4angt  zu,  laTst  es  euch  schmecken':  166,  3,  formelhaft  beim 
Nötigen  der  Gäste,  das  wohl  noch  jetzt  in  bäuerlichen  Kreisen  für  eine  An- 
Standsregel  gelten  mag,  wie  vor  fünfzig  Jahren  in  bürgerlichen  Kreisen.  Mhd. 
Beispiele  bei  Sommer  zu  Flore  3024,  wo  auch  auf  den  "Wunsch  sldfen  raste 
P.  35,  10  hingewiesen  wird.  v.  trinken  Wigamur  4411;  ix  raste  Boner  15,24. 
Altd.  Bl.  1,  lOt)  V.  23  %r  sidt  vaste  exxen  .  .  .  dax  iuch  Berhte  niht  trete.  Ein 
altgermanisches  Beispiel  gibt  die  ags.  Judith  26  (Holofemus)  inanode  geneahhc 
bencsittende  piit  hi  gebee^rdon  vel. 

4  bot  si  xe  eren  'damit  wollte  sie  Ehre  enveisen'. 

5  juneherrelin:  so  werden  später  bes.  Gawans  Pagen  genannt  430, 26.  Pagen 
der  Königinnen  711,  i. 

10  den  becher  htwp  wohl  um  Gawan  zuzutrinken,  zu  kredenzen. 

11  bevolhen  'empfohlen*  eig.  zum  Verschliefsen  übergeben  106,  28.  221,  3; 
auch  von  einem  Rate  127,  26. 

12  diu  ere  ist  dtn  'du  hast  davon  Ehre',  nicht  er. 

13  dar  wnbe  ick  man  'daran  erinnere  ich,  das  führe  ich  zu  Gemüte\ 
Auch  mit  Gen.  43,23;  mit  dat  und  Nebensatz  81,27.  iuch  beidiu:  Burggraf 
und  Burggräfin.  So  steht  das  n.  neben  Substantiven  verschiedenen  Geschlechts 
auch  187,  6.    Vgl.  187, 25.  279, 17. 

19  'die  mulsten  das  mit  ihr  teilen,  darin  mit  ihr  übereinstimmen'. 

21  gebietet  'sagt,  was  ihr  (noch)  wollt';  habt  ihr  noch  etwas  zu  befehlen? 
Redensart  des  Abschieds.  Walther  89,  32  gebiiä  mir,  Id  mich  rarn.  Horaz 
Senn.  1,  9,  6  Numquid  vis? 

25  über  al  'insgesamt'  90,  7  u.  ö. 

26  kerxstal  n.  'Leuchter',  süddeutsch  'Lichtstock',  eig.  Gestell  für  eine 
Kerze.   232,  19. 

27  lieht  n.  hier  'Windlicht'. 

28  dd  si  vant  genuoc  'wo  ihr  Essen  reichlich  zubereitet  war',  auf  ihr  palas. 

30  trürie  unde  frd:  die  gemischten  Gefühle  werden  oft  hervorgehoben; 
s.  zu  Kudrun  1251,  2. 

35,  3  strenge  'stark,  gewaltig,  tapfer',  eig.  straff,  gehört  zu  Stmng.  </m 
Str.  mtnne  643,  9.    Tit  109,  2;  str.  niedre  686,  8.    dax  s.  ungemach  789,22. 

4  neiget  höhe  sinne  'beugt  freudigen  Sinn'. 

5  icirtin  'Hausfrau';  hier  die  Burggrafin  34,  9. 

6  harte  schiere  'sogleich'  (nach  dem  Essen).     Derselbe  Vers  227,  26. 
8  mit  vlixc  'sorgfältig',  eig.  eifrig,  im  Wetteifer. 

10  sult  milde  Form  der  Aufforderung:  40,  4  u.  o.   Kudrun  1291,  2. 

11  des  wirt  iu  fiöt  'dazu  habt  ihr  Grund';  'das  könnt  ihr  brauchen'. 

13  Über  den  ungenauen  Reim  keren:  herren  s.  Sommer  zu  Flore  4959, 
der  an  ein  vorauszusetzendes  kerjan,  kerren  denkt;  doch  reimt  auch  z.  B.  207, 19 
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ISren:  giren^  wo  eine  dem  ersten  Reim  werte  gegebene  Form  mit  rr  nicht  genau 
reimen  würde.    Aus  Veldeke  leitet  den  Keim  ab  Zwierzina  ZfdA.  45, 20. 

16  wand  er  des  pklac  'denn  das  war  seine  Gewohnheit'. 

17  brunnen  lieht',  ebenso  in  Parzivals  Schlafzimmer  auf  Pelrapeire  192, 28^ 
auf  der  Gral  bürg  244,  28. 

20  unmaht^  seltener  dmaht^  woraus  unser  Ohnmacht,  *  Kraftlosigkeit, 
Besinnungslosigkeit';  gemeint  ist  wohl  die  verträumte  Apathie  des  sehnsüchtigen 
Liebhabers;  vgl.  Parzival  im  VI.  Buch.  Von  Lavines  liebesqual  sagt  Veldeko 
En.  10054  8%  quam  in  hcre  otigewalt.  wozu  Behaghel  andere  Beispiele  anführt. 

23  toü  f.  SStrang  aus  gewundenen  Zweigen';  zum  Henken  benutzt:  s.  zu 
200,26. 

24  lit  n.  'Glied'.  Doch  erscheint,  wie  ahd.  das  Wort  m.  und  n.  ist,  im 
PI.  mhd.  die  lide  P.  341,27.  357,10.  459,12.  691,  28.' W.  271,  9:  und  diu  lide 
P.  193, 12.  515,  4.  745,  8.  W.  325. 19  u.  ö.  Ganz  fehlt  jedoch  bei  Wolfram  der 
PI.  lider, 

27  gab  von  stöxen  (Dat.  des  Inf.)  schal  'klopfte  laut'. 

30  brüst  PI.  oder  vielleicht  alter  Dual,  wie  ags.  breast. 

869  1  armbrust  n.  nicht  vor  dem  12.  Jahrhundert  nachweisbar,  aus  franz. 
arbaleste^  mlat.  aretibalista  y  arbalista,  volksetj'mologisch  umgestaltet.  181,  i.  569,  5. 

2  drceie  'rasch,  schnell;  scharf'  vgl.  530,  23,  von  drrrjen  abgeleitet.  Häufiger 
ist  das  Adv.  dräie. 

4  erkiesen  'bemerken,  erschauen';  kiesen  'prüfend  sehen  (wählen)',  steht 
besonders  vom  Beobachten  der  Licht-  und  Lufterscheinungen:  Nib.  1787,8  ich 
kiusex  von  dem  lüfte y  ex  ist  vil  schiere  tae\  zu  Kudrun  903,  2.  Walther  88, 12  er 
kos  den  morgen  lieht  \  89,18,  s.  auch  zu  142,  2.  378,  7. 

den  grdwefi  tae  'das  Tagesgrauen':  Lieder  4, 11  ich  sih  in  gräwen^ 
defi  tae. 

8  sane  si  got  und  im  'Gott  zum  Preise  und  dem  Helden  zum  Heil'. 
169, 16.  196,  16.  17.  378, 24  u.  ö.   AV.  289,  5.   Sattler  89. 

11  a»  der  stunde  ((Aer  stunt)  zu  eben  diesem  Zeitpunkt,  'sofort,  alsbald  V 
580,28  an  der  selben  stunt. 

15  bekeric  'leicht  zu  wenden,  lenksam':  vgl.  verhalden  41,  3. 

19  tcünneclieh  *  anmutig',  auch  auf  männliche  Schönheit  l>ezogen. 

20  Wir  würden  sagen:  er  sähe  ihren  Göttern  ähnlich.  Vgl.  zu  dieser 
Vergötterung  des  Helden  durch  die  Heiden  107,  19.  20.  328, 14. 

22  geximieret  'geschmückt'  mit  dem  ximier  n.,  ximiere  f.  (auch  ximierde  f. 
dies  aber  von  etwas  weiterer  Bedeutung),  dem  Helm -Schild -Bannerzeichen  des 
Ritters ;  auch  die  an  dem  Rocke  oder  dem  Reitzeug  angebrachten  Schellen  hiefsen 
so.  Aus  altfranz.  ctmicr,  mlat.  dmerium^  von  franz.  laeime  'Gipfel'  abgeleitet, 
was  auf  griech.  teOfia  'Schöfsling'  zurückgeführt  wird,  ximieren  'schmücken^ 
zieren'  611,10  u.  ö. 

23  dach  'Decke',  hier  'Panzer'.     Vgl.  zu  3.  22. 

24  des  'des  Rosses'. 

26  ringe  'leicht';  das  Adv.  37,  9. 

stcffre  Adv.  146, 12.  477, 16.  u:egen  'wiegen.  Gewicht  haben'  334, 29.  477, 16; 
mit  Acc.  s.  zu  37, 17 ;  mit  Dat.  zu  146, 12. 
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87,  1  Dar  a?i  bezieht  sich  auf  das  folgende,  riemen:  schiltriemen  der- 
>sen>e  Reim  Iw.  3 19  f. 

3  dar  xuo  zu  dem  Schilde,  aus  sehiltriemen  zu  entnehmen. 

4  uurerblichen  'hellglänzend',  ganz  neu  und  kostbar,     Vgl.  71,  4. 

horte  sw.  m.  *Band\  zum  Besatz  verwendet;  denn  ursprünglich  ist  die 
Bedeutung  *Kand';  wie  bort  m.  so  viel  ist  wie  nhd.  Bord,  *  Schiffsrand',  worin  d 
niederdeutsch  ist.  Eine  Borte  dient  oft  als  Oürtel  307,  5;  liier  als  das  Band, 
durch  welches  Arm  und  Iland  beim  Schildtragen  gesteckt  wurde.  Als  Sporeu- 
band  157,  9.     Verzierung  einer  Mütze  231,  ii. 

7  hukd  st.  sw.  f.  sw.  m.  halbrunder,  erhabener  Metallbeschlag  in  der  Schild- 
mitte über  dem  Griff,  aus  franz.  6oMc/e,  lat.  6wccf*/a;  vgl.  Sidonius  Apollinaris  III 
ep.  20.  Bildlich:  'das  Höchste,  der  Mittelpunkt,  Gipfel'  91.  8.  bi  einem 
ironischen  Vergleich  139,  17. 

Zu  rot  golt  gehört  auch  das  vorausgeschickte  Attribut  gefiutert  u.  s.  w. 

8  Er  diente  (nur)  um  den  Sold  der  Minne. 

9  scharphy  sehärpf  108,  20;  woneben  scJiarf  mehr  in  mitteldeutschen 
Quelk*n,  und  sarpf,  «ar/*  ahd.  häufiger  vorkommt,  ist  wie  im  Hildebrandslied  64 
scarpen  scürim  von  der  Heftigkeit  und  Gefährlichkeit  des  Streites  zu  vei*stehen. 

in  ringe  tcac  *däuchte  ilm  gering',  er  machte  sich  nichts  daraus;  eig. 
hob  ihn  (der  in  der  einen  "Wagschale  lag)  nur  wenig  empor,  bmchte  ihn  nicht 
auf  07,12.  106,80.  161,10.  292,12.  410,  lO.  Nib.  2151,  3  die  xwene  ex  ringe  uac\ 
zu  Kudrun  445,  i;  auch  unhohe  tciget  287,  24.  719,22. 

12  nu  seht  an  die  Zuhörer  gerichtet  120, 24.  381,  ii.  426, 22.  587, 26. 
hielt  'safe  ruhig  zu  Pferd'  38,20.  124,16.  140,14.  150,16.  284,  i.  27  u.  ö. 

13  der  pris  geschach  'die  Siegesehre  zu  teil  wurde'  32,  7 ff. 

15  kahpieren  neben  galoppieren  aus  dem  Franz.  entlehnt;  auch  galopeh 
Tyrol  und  Friedebrand  ZfcLV.  1,  18.  Dasselbe  Wort  erscheint  auch  als  walap  23. 
walopieren  Iw.  2553.  Das  romanische  Wort  prov.  galaupar  ist  offenbar  eine 
Zusammensetzung  mit  dem  niederd.  lopen^  das  ein  got.  hlaupan  voraussetzt. 
=  mhd.  loufen;  der  erste  Teil  ist  unsicher. 

20  SSo  wäre  ich  ganz  töricht',  s.  zu  8, 14. 

21  diu  .  .  .  voraufgeschickter  Relativsatz  zu  ors. 
doch  'so  schon,  ohnehin'. 

ron  sprangen  niht  heliben  'nicht  von  Sprüngen  abstanden'. 

23  walap  173,  30.  211,  3.  262,  2.  295,  lo.  444,  12. 

rabbln  aus  franz.  la  ravine  'Carriere'  das  schnellste  Rennen  des  Streit- 
rosses.  60,24.  211,3.  444,14:  s.  zu  174,25.  Dafs  dies  Cbergehen  vom  Galoi>p  in 
Carriere  zur  Tjoste  gehörte,  zeigt  Xiedner,  Tuniier  54. 

2a  niht  lugen  'gewählten  wirklich,  machten  wahr'  41,12. 

26  sprixe  sw.  m.  *  Splitter',  oft  von  den  Lanzensplittem,  noch  jetzt  ale- 
mannisch Spreifsen.  Gleichbedeutend  ist  das  aus  dem  Franz.  entlt^hnte  Fremdwort 
trunxün  106.  17. 

28  wer  wegen  des  bequemen  Reimes  sehr  häufig  bei  Wolfram,  könnte  bei 
ihm  durchweg  das  st.  Fem.  'Gewährung,  I/jistung,  BürgscliJift'  sein,  mit  kuu- 
kretem  Gebrauch  für  eine  einzelne  Person  wie  z.  B.  mässenie.  Bei  Lichtenstein, 
bei  dem  Dichter  der  Erlösung  und  der.  h.  Elisabeth    und    in    Prosa    kommt  das 
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fit.  m.  'Gowälirleister,  Bürgo'  vor.  Für  erstere  Bedeutung  spricht,  dafs  auch 
Frauen  als  teer  bezeichnet  werden  319,19.  396,29;  sogar  Abstracta  159,  9.  161,  5. 
Mit  Pron.  poss.  steht  wer  546, 15.  560, 16  u.  ö.  Öfter  mit  einem  Genetiv  wie 
hier:  (rüretis  w.  316,28,  strites  w.  688,10,  tröstcs  768,29;  vgl.  noch  58, 18.  395,28. 
413,  8.  415, 16.  440,  3.  457,  3.  489,  2i.  598,  3.  748, 20.  758, 12. 

Das  vom  Pferde  stofsen  und  fallen  konmit  oft  vor;  der  Ausdruck  dafür  ist 
sehr  mannigfaltig,  oft  mit  viel  Humor  ausgestattet. 

38,  1  trat  in  ?iider  ritt  mit  dem  Pferde  über.  ihn. 

2  erholte  sich  wider  'niffte  sich  auf:  77,30.  d/js  von  dem  Sturze:  357,28. 
545,  10. 

5  Über  die  Stellung  des  Gen.  Oahmureies  zwischen  dem  Artikel  und  dem 
Regens  s.  Gramm.  4,  406  und  Jaenicke,  De  die.  ttsu  28.  Sie  begegnet  bei  "Wol- 
fram nicht  selten:  82,  2.  174,  24.  298,  i.  325,  2.  353,  2.  432,  3.  445,  28.  482,  3. 
541,2.  601,13.  760,18.  775,7.  780,25.  784,0.  823,12,  W.  11,  3.  33,27.  39,6. 
43,  4.  167,  6.  182, 12.  197, 12.  320,  4.  340, 16.  354,  3.  371,  9.  411,  2.  421,23.  428,  9. 
434,16.  442,12.  464,  5.  Stets  trägt  das  Regens  den  Reim,  aulser  W.  340,16  und 
354,  3  der  Karies  sun,  was  als  formelhaft  gelten  kann;  der  ;Rt7im  wird  also  die 
Konstniktion  verursacht  haben.  In  der  That  fehlt  diese  Woi*tstellung  sonst  bei 
•den  höfischen  DichtHrn,  aufs<'r  an  zwei  Stellen  bei  Gotfricd;  im  Volksepos  ist 
sie  häufig;  auch  im  Rolandslicd  und  in  Wenih«*rs  Maria  begegnen  Beispiele. 

5  lanxe  Fremdwort  aus  dem  franz.  =^  sper,  W.  368, 13.  Als  Waffe  des 
Fursvolks  P.  183,  13.  681,  2i  sarjant  mit  lariKen.  Selten.  Ton  Wolfram  un- 
beeinflu£st  nur  l>eim  Comi)ilator  dt.*s  Karlmeinet  348,  44  lancie.    Im  Bilde  P.  96, 14. 

6  f 7a fixe  Mas  Ehrenwort,  bes.  des  sich  Ergebenden,  ganz  nach  dem  Willen 
des  Überw^nders  zu  leben'  134, 17  (derselbe  Reim).  275, 19;  franz. /?anec  =  deutsch 
Sicherheit  12.  Dagegen  611,  i.  707,28  ist  es  nur  die  feste  Versichenmg  zu  einem 
Duell  zu  erscheinen. 

7  )7ieister  *llerr\  der  durchaus  zu  befehlen  hat;  so  nennen  auch  wir  den 
Stärkeren:  einem  den  Meister  zeigen. 

8  Die  Frage  nach  dem  Namen  des  tjl)erwinders  will  die  Ehre  retten,  die 
nur  einem  mindestens  Ebenbürtigen  sich  zu  ergeben  gestattet,  vgl.  auch  396,  6 f. 
Niedner  Turnier  66.  Dafür  auch  historische  Beispiele:  so  bei  Schultz,  Das 
höfische  lieben  2,  Sil  Anm.  König  Stephen  von  England  bei  Lincoln  1140:  it 
was  only  to  Robert  of  Oloucester  in  person  that  he  deigned  to  surrender  at  tust: 
JSl.  Norgate,  England  under  th^  Angevin  Kings  1,  320. 

10  Jach  selten  bei  Einfühniug  direkter  Rede :  138,8.  280,28.  332,24;  daher 
von  anderen  Hss.  geändert  in  sprach.    Vgl.  zu  7, 17. 
13  enphieng  Miahm  entgegen*. 
in  *in  die  Stadt'. 

18  fier  ^stolz,  stattlich'  59,18.  118,11.  306,25;  ironisch  517,17;  wird  auch 
von  Frauen  gebraucht  621,  il.  Fast  stets  im  Reim,  oft  mit  cldr  verbunden. 
Vgl.  zu  21,11. 

19  tjostiure  Kt  m.  Kämpfer  in  der  tjost  zu  15,  29;  aus  altfranz.  jousteur. 
^sHur  174,19.  Nur  bei  Wolfram,  im  j.  Tit.,  im  W.  v.  Orleans  und  im  I^anzelet 
3077  juMttre.  Hier  auch,  wie  im  Wigalois  und  in  der  Krone,  in  Reinfried  und 
!bei  Lichtenstein  ^ostiure  f.  »  ffo€t 
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20  der  gehiure  j  Oahmuret:  Enjaml»emoiit,  von  manchen  gemieden,  aber 
untadelig,  wenn  das  vom  Subst.  getrennte  Adj.  im  zweiten  der  sidi  reimendi'u 
Vei*se  steht. 

24  teerten  einander  näml.  des  strUes. 

25  ungeliche  ex  wac  *es  hatte  unghüehes  Gewicht'.  W.  7,  22  ich  ucnie 
ex  wiget  nngelich.     384,  22  ir  strU  tcac  ungeliche.    Vgl.  30. 16. 

27  mit  alle  ^völlig,  gänzlich':  der  Instrum.  älter  aUtu,  von  mit  ab- 
hängig, auch  betalle  112,24.    Das  Asynd(.'t(»n  ist  regelrecht.    Dei*selbe  Vers  680  .21. 

28  der  tjoste  ral  'der  Fall  infolge  des  Zusammenst(>fses'.  Fast  derselbe 
Vers  596,  lo. 

29  Sicherheit  Oenetiv  41,27.  396,11. 

39 9  2  sichern  absol.  ^Sicherheit,  lTnt(»rthänigkeit  geloben*;  schon  im 
Lanzelet  imd  Iwein.  Der  Gefangene  nennt  den  Überwinder  min  hcrre  der  mirh 
'hat  392,  9. 

3  was  bt  'war  verbimden  mit.  besafs':  bi  manllcher  wer  121,  lo,  bi  riiren 
90,  17. 

6  mit  strite  anstatt  strites. 

8  gebot  oder  bat  formelhaft,  alliterierende  Verbindung  zweier  fast  syno- 
ujTuer  Ausdrücke,  s.  zu  Kudrun  330. 

9  endehaft  Adr.  ^entschieden,  ganz,  völlig'  345.17.  'wahrhaft,  punktlich'' 
827,  5;  das  Adj.  erscheint  369,12.  714.28.  733,18.  786,  i.  816,12. 

12  kerte  'wendete  sich  ab'. 

13  mnome  sw.  'Mutterschwester,  Tante',  er  Kaylet,  siner  bezieht  sich 
auf  Gahmui*et:  51,5.  64,22.  84,12.  89,27;  ebenso  winl  dessen  Bnider  Galoes. 
Kaylets  miioinen  stion  genannt  92,  7.  (Jandin  heifst  Kaylets  muomen  man  50,  2. 
Andererseits  heilst  auch  Kaylet  Gahmurets  m,  s.  48,  4. 13.  65,  25.  74,  28.  80,  2r>. 
90,15.  Danach  waivn  (t.  und  K.  Söhne  zweier  Schwestern,  von  denen  nur  die 
Gemiüilin  (Jandins  Sehoette  dem  Namen  nach  uns  bekannt  ist  92,  24.  Tit.  126,  4. 
Vielleicht  ist  Alfonso  VI  11.  von  Castilien  gemeint,  der  Kh?(»nore,  eine  Tochter 
Heinrichs  IL  und  der  älteren  Kleonoro,  heiratete:  Xorgate.  England  under  the 
Augevin  Kings  2,  «K). 

15  der  Spdnöl,  Kaylet;  vgl.  Espaiiol. 

16  strtiK  der  Vogel  StrauTs  nach  50,  4.  406.30;  aus  hit.  struthio,  zunäch.st 
=  ital.  stnixxo:  s.  zu  42.10. 

20  nach  ^hinter  ihm  her';  ironisch  übertn.'il)end. 

21  schellen,  die  an  seinen  Kleidern  und  dem  Keitzeug  angebracht  wäre« 
122,  3ff.  286,28:  s.  zu  Erec  7752.  Wie  vieh;  Schellen  die  Kitter  zuweilen  an  .sich 
tnigen,  zeigt  Lichtenstein  208,21  fünfhundert  schellen  oder  mer  fnort  aii  tw 
der  muotes  her.  Die  Schwerttänzer  trugen  Schellen:  ZfdA.  34,  178  ein  i^der 
auch  .  .  .  viel  Schellen  an  den  knyen  hett.  Wenn  sie  danxten  in  ihren  Oang, 
so  gabn  die  Sf-helln  darein  ein  Klang.  So  noch  jetzt  bei  Schlittenfahrten;  auch 
die  füi-stlichen  Läufer  tnigen  Schellen,  wie  ich  tänen  solchen  im  Dienste  dos 
.'Utenburger  Hofes  in  Eisenberg  um  1850  gesehen  habe.  Den  (geistlichen  werden 
Schellen  an  Kleidern  verboten:  Statuta  Eccles.  Massil.  1235  Indunfenta  Canoni^ 
corum  et  altonnn  Clericorum  sint  honestati  congruentia  clerieali.    Nee  utantur 
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sotiUaribus    vel    sellis    pectoralihus    vel    calcarihus    deauratis    aiU    cascavellis 
'Schellen':  Du  Cangn  s.  v.  cascaveilus. 

22  'er.  die  Blüte  männliehHr  Schönheit I'  hluome  m.  das  Höchste,  Edelste, 
Feinste  s.  zu  109,  ii. 

23  hielt  den  strtt  'behaui)tete  denVori*ang.  behielt  im  AVc^ttkampf  denSieg'. 
(legenteil:  den  strtt  täten  zurücktreten  vom  Wettstreit,  vom  Strf^it  überhaupt. 

24  wahsen  'aufwachsen,  U'bcn':  zu  Kudrun  1.  Wolfdietrich  B  597,3  in 
wilden  Kriechen  da  wehst  ein  junger  deyen. 

25  Bedcurs  'Schönb'ib'  ist  (lawans  Bruder  und  will  für  diesen  auch  als 
Kämpfer  eintraten  323.  Sein*?  Schönheit  winl  auch  722,  9  f.  gei)riesen.  Dagegen 
ist  bvä  curs  appellativisch  verwandt  283,  8.  327,  lo.  333,  24. 

26  Parxirdl  wird  vonleutend  angebracht,  ohne  dafs  der  Dichter  etwas 
Nälieres  angäbe. 

die  da  niht  sint  *die  noch  nicht  auf  der  W»'lt  sind'  für  die  Geschichte. 

28  für  schnene  erkorn  'als  schön  wahrgenommen,  ausersehen'. 

29  mit  'bei'  dem  Zaume. 

30  iwer  wilde  wirt  xatn  'euer  kecker  Eigenwille  wird  gebändigt'.  Häufiger 
Gegensatz  von  wilde  imd  xam.  nicht  blofs  bei  Wolfram. 

40,  3  "Dem  ich  mein  Ehrcnwoi-t  gegeben  habe,  ihm  zu  gehorchen'. 

6  yeheixen  •verspreclwm.  v«»rheifson'  487,  6;  das  IM*.P.  könnte  an  sich 
auch  von  heixen  kommen,  während  ahd.  noch  heixxan,  Hildebrandslied  hetan 
als  F.r.r.  noch  ohne  gi  gebraucht  wird. 

7  wende  'zur  Umkehr  veranla.sse,  zurückführe'. 

8  siner  hende  durch  Handschlag  b<»i  der  Sicherheit. 

9  streben  'vorwärts  drängen'  s.  zu  9,23;  eig.  wohl  'ziehen',  an  einem 
Seile  von  angebundenen  Tieren;  dalier  auch  "die  Strebkatze  ziehen*  D.  Wb.  5,  288. 
Es  Lst  zunächst  ein  md.  stnven  (Kother  1037)  zu  vergleichen.  Das  Auseinander- 
ziehen ist  zugleich  ein  Stemmen,  daher  'Strebpfeiler'  als  Stütze. 

12  neve  'Geschwisterkind.  Yi'tter'  141,14.  254,20.  491,19.  Nachkomme 
656,18.  Schwestersohn  477,28.  500, 2<i;  lat.  nepos.  Jetzt  noch  niederrheinisch  und 
niederländiseh  für  alle  jüngert»n  Verwandten  üblich. 

15  ///  lax  ins  niht  'ich  lasse  ihn  euch  nicht':  es  G.  Sg.  m.  wie  287,  2. 
546.  Ja.  819,  2.    W.  37,  4.  142.  i.  459,  2;  vgl.  auch  zu  819,  2. 

16  alreste  aus  aller  erste  'zuerst,  vorerst'. 

17  blöxex  hotibet  dunrh  Abnahme  des  Helmes,  wodurch  der  Kampf  so  gut 
wie  unmöglich  wurde:  s.  zu  793,24. 

18  betonlwt  durch  den  Fall  vimi  Pfenl  bt^täubt:  weist  auf  die  voraussicht- 
liche Nieilerlage  auch  Kaylets  im  Kampf  gegen  Galimui'et  hin. 

19  er  im  '(.*r  sich'  auf  Kaylet  bezüglich:  denn  der  Kitter  bindet  sich  selbst 
den  Helm  ab:  250.7.8. 

21  mitter  morgen  'mitten  am  Morgen'  648,  i.  676,  2r<;  die  Flexion  i^t  fest 
geworden  in  unserem  Mitternacht,  eig.  in  mitter  Naeht,  media  nocte. 

22  dir  ron  der  stat  des  waren  rro  die  dise  tjost  ersähen:  der  Nebensatz 
HoUte  eigentlich  anfangen  dat  si  dise  t.  e.  Durch  das  Wegl^leiben  der  Kon- 
junktion ti-itt  die  logische  Verbindung  zurü«:k  luid  der  ZuhÖR'r  bleibt  mehr  mit 
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dem  Inhalt  dur  einzelnen  Sätze  beschäftigt.  Vgl.  SO,  24 f.  lüG,  6.  7:  734,  12;  aiieh 
89,  -»4 f.  "Wigalois  13C  fif.  dax,  ir  .  .  .  dem  tihtcer  des  4jendde  seit,  der  ditxe  hat 
getihtet,  Nil».  19,  2  wie  sere  si  dax  roch  an  ir  nrphsteu  mdgen  die  'dafs  ^^ie" 
in  sluogen  sint. 

25  letxe  SSchutzwehr,  äufserste  Verteidigungs-  und  Bef»'stigungslinie  \  t^ig. 
Heuminis  (des  Ansturmes)  von  lax  träge:  das  was  trag«»  macht,  aufhält.  376.  6. 
378,28.386,11;  ^Vbwehr,  Verteidigung'  205, 12.  r.).  Anders  g»'wendet  bedeutet 
es  auch  ' Absohi(?dsg»»selienk  (was  den  Abschied  erschwert),  Abschied'  152,  3. 
316,28;  daher  unser  'zugute Hetzt'.  Vgl.  zu  der  letzt^'u  Bedeutung  Tac.  Germ.  21 
aheunti,  st  quid  poposcerit  concedere  moris:  et  poscendi  iuricem  eadem 
facilitas. 

26  netxe:  Vogel  netz  wegen  des  drnnder  27.  Veld.  En.  5646  f.  met  den 
nette  he  (Vulkan)  beslocch  si  ticei  beide. 

27  beslahen  'ab-,  einsperren,  mit  L'int?m  Vogelnetze  fang«'n'-  Iw.  1135. 
Altswert  174,  23  es  ist  manch  junger  gaurhf  wer  den  beslahen  fcily  der  dar  ff 
gluckes  ril;  bildlich  P.  252,  5.     Vgl.  unser  'mit  Beschlag  boh'gen*. 

30  rüereti  'berühren',  mit  dem  Baiu-he,  rentre-ä-tcrre.  So  wird  rüeren 
ohne  Objekt  vom  s<.-hn<dlen  Reiten  gebraucht;  s.  zu  42,26. 

11,  1  gereht  '(leiblich)  gesehickt*;  vgl.  in  allen  Sätteln  ger«'cht. 

xe  beden  sUcn:  W.  46, '•»  vom  König  Halzibier:  der  was  .  .  .  xer  xeswen 
und  xer  lerxen  gereht j  xe  beden  handen.  Hier  wohl  v(»m  litmken  und  (ialoi>i>ieren 
nach  rechts  oder  links;  s.  au(^h  Dieffenbach  (ilossar  28c  ambidexter. 

3  rerJiolden  'leicht  zu  hemmen":  danach  j.  Tit.  \0,w  (1220  Hahn). 

8  =  25,  23.   . 

11  der^rtcheste  von  Äxagoiic  ist  Haxalic. 

13  fruht  stf.  'Kind,  Abkömmling'  110,15.  451,3.  464, 2fJ.  457,16.  518,13. 
659,  13.  Tit.  130,  8.  'Er  stammte  von  Eltern,  die  ben*its  Königskimb'r  waivn': 
dies  Verhältnis  der  Ahn»Mi  wird  auch  Kudnm  1250,  8  heiTorg» «hoben.  Wolfram 
vei'wendet  fruht  auch  in  allgemeinerer  Bedeutung,  s.  zu  148,25,  s.  auch  zu  164, 12. 
Selbst  in  der  AuR'de  Tit.  111,  2. 

14  danncu-art  'von  da  weg,   hinweg':   häufiger  danwert    Xib.  921,  2  u.  a. 
16  viat.  als  Adj.  selten,   flektiert  mates  \md  mattes:   P'remdwort  aus  dem 

arabisch -pei-sischen  schäh-mät  'der  König  ist  tot'  im  Schat-hspiel :  nach  dem 
Komanischen  im  12.  Jahrh.  übernommen:  mlat.  ma4tu3.  einem  mat  sprechefi. 
tuon  ihn  kampfunfähig  machen,  ülx-rwind^n:  s.  auch  zu  408.20. 

23  die  Bambusstäbe  sind  orientalisch:  s.  Plinius  n.  h.  16.  a;.  Gratii  Cyne- 
getica  ed.  Haupt  1838.  Theophrasti  liber  de  historia  et  de  causis  plantanim  ed. 
Schneider.  Li].s.  1821,  4,12.  Cic.  (.)r.  pro  En.  Plancio  ed.  Ed.AVunder,  Lips.  1830, 
p.  186.  ror  auch  79,  l.2u. 

25  griex  'Sand':  vgl.  unser  üries,  feines  Korn;  Ories  im  Harn. 

26  niht  langer  aU  zu  dem  folgenden  nötig  war. 

28  lenden  'an  das  Ufer  bringen';  dann  ohne  Objekt  'landen':  bildlich  'an 
das  Ziel^  zu  Ende  bringen'.     P.P.P.  gelendet  307,23.  W.IO,  23. 

42,  1  s?f<'j/wc« 'schwanken,  schweifen,  schweben,  flattern',  bes.  vom  Vogel- 
flug. Die  ranen  bezeichnen  die  Heeresteile,  welche  unter  ihnen  ziehen  um  an- 
zugreifen. 
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3  sigelös  'bosiogt':  Xib.  219,  i  Die  siglöseii  rccketi.  Das  zweite  Adjektiv 
tritt  echt  wolframisch  in  Gegensatz  zum  erst«»n:  C,  13.  126,1*.». 

6  solt  'war  bestimmt'  (vom  Sehioksal):  576,  22.  MF.  193.  l^<  jä  xilrne  ich 
dne  not:  ex  solte  eht  sin. 

7  Vgl.  39,  7. 

9  körnen  üx  hinaus,  ins  Feld  aus  der  Stadt.    (Jegensatz  ///  42,  6. 

10  strüx  s.  zu  39, 16.  Das  Eisenfn'ss»*n  liegt  auch  d»^m  Verghneh  in 
unserem  Straufsi'nmagen  zu  (irunde.  Zur  Bt*z»*iehmiiig  d»'s  (irimmes  auch  im 
Lohengrin  und  h.  (leorg  s.  Haujit  zu  Xeidhard  S.  215;  vgl.  unser  'Eisenfresser, 
Eisenbeifser'.  Von  di'n  nordisehen  Berserkern  heifst  es,  dafs  sie  in  ihrer  AVut 
iaarn  gntiän:  in  die  Eisenreifen  um  ihii?  Schilde  bissen. 

11  vlins  m.  'Kie^d,  harter  Stein':  M^^teorstein.  W.  12,  IG  ein  ker\e  dax. 
i'on  flinse  ime  donre  gewahsen  W(fre\  L.  9,  32  ein  vlins  von  donrcstrdlen',  P.  678,  *2t). 
Vei*wandt  mit  dem  engl,  flint  Feuerstein,  woher  unser  Flint<\ 

veralindeii  erhält  erst  nhd.  7\g  nach  dem  md.   Wir  haben  noch  Schlund. 

12  da\  machte  'danin  war  Schuld,  das  war  dadurch  bewirkt'.  Luther  in 
Ein  fest»*  Burg:  das  macht,  er  ist  ge rieht.     P<M*sönlich  79, 15. 

13  8tn  xorn  'er  in  seinem  Zorn*:  die  Thätigkeit.  die  von  einer  Person 
prädiziert  werden  sollte,  wird  von  d«'r  di«'si*  Thätigk»*it  bewirkenden  Qualität  «ler 
Person  prädizieit.  wodurch  der  Ausdnuk  eindringlicher  und  lebendiger  wird. 
Vgl.  Haupt  zu  Erec  2  2788.  P.  120,  i.  132,  8.  298.  la.  462,23.  557,  lO.  K  571,  4. 
574,20.  W.  75,20  d(i\  hat  min  schäm  sit  dicke  erforht.  Schon  fmher  Sequentia 
de  S.  Maria  aus  Muri  MSD.  Xhll,  29  din  rii  reiniu  scam  erscrac  von  disem 
mare,  Mehrfaeh  bei  lat.  Dichtem:  ProjK'rt.  2,  5,  22  nee  mea  praeclnsas  fregerit 
ira  fores.  Tibull.  1,  2.  11  mala  si  qua  tibi  dixit  dementia  nostra.  4,  1,  46. 
Horat.  Sat.  2,  7,  70  uti  mos  vcster  ait  =  dicere  soletis.  Üd.  4,  10,  2.  Über- 
tragen aus  Wendungen  wie  Horat.  Sat.  1,  2,  71  mea  cum  conferbuit  ira, 

limmen  (ags.  hlimman)  'knurren,  knirschen'  von  zornigen  BäR'n,  Ebeni, 
Hunden;  s.  zu  Xudrun  >>82.  2. 

14  briynmen  'bnnnmen,  dimipf  brüllen'  =  lat.  fremere\  gebmmmen  er- 
scheint 571,  1. 

15  'raufte  sich  das  Haar  aus'. 

16  miniu  jdr  'mein  bisheriges  Leben':  s.  zu  202.  6.  582,  4. 

17  bewenden  'anwenden,  venvenden':  mein  Alter  hat  mich  (nur)  töricht 
gemacht;  s.  zu  441,  2. 

21  wert  'geehi-t,  {geachtet*;  seit  Wcdfram  häufig  als  Beiwort  alles  ritter- 
lichen Wesens  wie  V.  19.  44,  28.  61. 18  63, 13  u.  s.  w.  s.  Steinmeyer,  Prorektorats- 
rede, Erlangen  1889  S.  8  ff.    Hiermit  stärken  »m  Sinne:  ^so  verliere  ich  meine  Ehn?'. 

22  tone  'bin  ang«'mess»*n ,  nützlich,  tüchtig'  428.27. 

23  mannt  eines  d,  'erinnern  an,  auffordern  zu'  90.23.  195,  8. 

25  rücren  näml.  dax  ors  mit  sporn  -sppMigen':  739,  12.  So  ist  auch 
rennen  eig.  laufen  maehen.  Sob-he  Ellipsen  fb>s  Objekts  finden  nur  bei  Dingen 
statt,  wovon  oft  die  Rede  ist  und  die  der  Hörer  leicht  ergänzt:  so  b».'s.  beim 
Kriegswesen,  später  bei  d«Mi  Handwerksausdrücken. 

20  im  wider fiwrte  'kam  ihm  entgingen  und  brachte';  vgl.  widcrxöch  20,  2. 
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27  üxe  s.  Haupt  zu  Erec  2  2305:  alle  H>h.  hab«'u  hier  i/t^»«,  vgl.  iixr  und 
innc{n)  231,  4.  702, 18,  Tit.  141,  2.  P.  103, 15  lialuMi  <Ue  Uss.  ü\e, 

28  dran  gcnidlt  'an  welcliem  gninalt  war';  vgl.  zu  dieser  asyiidKisehen 
Beifügung  268,29. 

ein  durchstochen  man  vgl.  30,  26. 

43,  2  tcic  ni.  'Kani|)f'  260,24;  altepisclips  Woit  und  von  d».*n  meisten 
liöfischen  Diehtem  gemieden:  .faenicke  de  die.  usu  17.  Bei  W(»lfnmi  nur 
im  Keim. 

(3  änc  taufen  'ohne  getauft  zu  werden':  Inf.  Act.  mit  Passiv ln'deutimg 
s.  Gramm.  4,  ooff.     Vgl.  401,  9  und  zu  462, 17. 

8  Der  Name  (lutt»)s  wird  häufig  umr>ehrieben;  s.  Einleitung  §  8.  449.17. 
465,  4.  467, 14.  514,  lö.  568,  2.  659,  20.  ^yth.  21. 

9  burcräre  für  hure -gräte  s.  (rrimm  GDS.  367. 
dax  was  der  Knappe  braehte. 

10  mir  (jeschihet  liebe  (Adv.)  'ich  werde  erfivut.  fivuo  mich";  leide 27)8.  6. 
558, 13.  560,  3. 

uie  als  in  diesem  AugtMiblieke. 

15  atrttecMch  'streithaft'  93, 14.  410,  U.  727.  6;  sonst  selten  und  nur  )>ei 
späteren. 

16  Lachfilirost:  19.  52,15  sieht  wie  ein  mit  fil-li-  zusammengesetzter 
Name  aus. 

17  ^öch  .  .  wider  ^zog  .  .  zurü(.-k,  führte  am  Zaum  in  die  Stadt  zurück'. 
19  schahtelacunt  altfranz.  eons  del  ea^tel,    ist  mit  deutscher  Stellung    «k^r 

Woi-tt^ile,  wolU  von  Wolfram  zur  Wiedergabe  von  hurcyrdre  gi-bildet.    Dcrsell»«' 
Vei*s  52, 15.     Vgl.  50,  5  zur  Wortbildung. 

23  katnphes  sicher  'sicher  vor  Kam])f':  vgl.  un>er  sturmfrei. 

im  wer  mer  'jed»*rzeit'  (künftig). 

25  man  Bat.  IM.  wie  Bit.  8850;  Api)(»>ition  zu  Muren, 

27  sich  verenden  'ganz  zu  Ende  kommen':  827,19, 

28  ein  .\ornic  got  begegin.*t  bier  un  Munde  eines  Heid»'n;  winl  al>er  auch 
vom  christlichen  Gott  gi'sagt:  «irinnn  Myth.  27. 

29  suochen  *f(;indlich  aufsuchen,  heimsuchen';  dies  die  uisprüiigl.  B«M.b.'ii- 
tung,  vgl.  lat.  saglre  ^iufsi)üren*,  s.  zu  26,  4. 

30  en^chumphieren  •  besiegen'  zu  altfranz.  desconfire,  ital.  sconftggcre: 
auch  von  Sachen  s.  zu  137,4;  vgl.  schumpheniiure  21, '-'5.  Das  deutscli«'  Woil 
ist  enimirken  s.  618, 24. 

44,4  fintdle  575,10;  auch  flnteile  256.9.  260,12.  W.  403,4.  was  näher 
an  das  franz.  reniaille,  iUil.  centaglia^  mlat.  ventacuhim  sich  anschli<^fst,  W\ 
Wolfram  nur  sw.  f.  ist  ein  Stück  Panzerhemd  vor  dem  Gesicht,  wodunh  Luft 
geschöpft  wii-d.  Es  winl  vorgebunden  260. 12:  daher  hi»»r  aufgeknüpft  und  ab- 
genommen. Der  Helm  wird  darüber  aufgesetzt,  s.  Schultz,  Das  ln)fis(he  J.eben 
II   4  3  f. 

5  in:  d^'n  Zaum. 

6  niht  rergäxcn  sine  h'rien  'wandttMi  sich  natürlich',  s.  zu  230.  «i. 
9  ir  gast  ist  Obj.  zu  f Heren. 
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tcis  'klug':  etwas  schalkhaft:  ebenso  11  aldä  sis  dühte  xU.  Belacane  eilt 
sich  des  Geliebten  zu  versichern. 

12  we  hier  Ausmf  des  Erstauuens:  *ach,  was  seid  ihr  Knappen  doch  euerem 
Herrn  ergeben'.     Auch  die  Königin  scherzt. 

16  geselle  'KanK'iiid,  <iefähit»»,  Partner',  der  alles  mit  dem  andern  teilt, 
8.  Hildebrand,  Germ.  10,  130;  die  Paare  bildeten  sich  sowohl  von  dem  gl»?ichen 
als  von  verschiedenem  GeschhM-hte.     Letzt»»n?s  z.  B.  620,  «. 

17  dort  üfe  auf  der  hochgelegenen  Burg. 

20  declacken  ^Bt?ttdt»cke':  130,17. 

21  heren:  *her  macluMi,  sehmü<,*ken,  zieren'.  Die  Wiese  im  "Wald  von 
Brizljan  ist  mit  eime  gexelde  geheret  120.  vx  Das  spanbette  des  Anfoi*tas  ist 
geliert  mit  edeln  steinen  790,  lo.  794. 2i»;  s.  auch  zu  216,  lO.  Durch  den  Rulim 
eines  Kitters  wird  ein  I^nd  geheret  594,  7. 

22  meren  ^ vergi-Öfsem ,  erhöhn'  im  Vergleich  zu  der  früher  erwiesenen 
Ehrbezeugung  von  Seiten  der  Königin.  Es  folgt  aber,  als  wenn  etwa  gestanden 
hätte  im  gesehach^ 

23  ein  heinlichiu  -vertraute'  ere\  vgl.  100,  2.  201,30. 

24  niemen  mere  'nieman<l  weiter':  274,25  niemcn  mer. 

25  giengeti.  sluxxefi  Plus<|uampt.'i*f. 
für  "vor  die  Thürp,  hinaus". 

28  wrrt  bf'zioht  sich  auf  das  Ehr»'uv(»ll(.',  was  für  jedes  von  beiden  die 
Umarmung  d».'s  an<lern  hatt»». 

29  tritt  n.  'lii^'bliiig.  Li»'bstev'.     .Vurli  v«)n  einem  Söhnchen  117,24. 

30  schalkhafter  Einwand. 

45, 1  Si  wird  ei*st  erklärt  durch  v.  2  die  von  der  stat. 
2  geboten  42,  2  ff. 

5  dur/i  triiace  ^um  Aufrichtigkeit  zu  zeigen'. 

6  icart  . .  ninwe  erneute  si<*h  (beim  Befehl  den  Angriff  einzustellen). 

9  ein  schal  ein  liirm,  (tetümmel  des  Volkes,  das  sich  herzudrängte  147,29; 
vom  Geschrei  der  Kämpfer  181,22. 

10  dar  dahin  wo  (lahmun.»t  war,  auf  <len  palas\  vielmehr  allgemein  ge- 
dacht: ^ heran,  hi'rzu". 

12  im  gi'nu'int  ist  nicht  der  eben  genanntt^  Burggraf,  sondern  Gahmurot, 
die  Hauptppi-son ,  auf  die  sich  die  «tcdanken  aller  ri(^htt*n. 

danc  m.  Anerkennung.  b».'>nndcis  einer  Veii)flichtung  geg»*n  jemand  wegen 
seines  Thuns:  habedanc!  *  Bravo,  gut  gemacht'  Xib.  434,  2  mit  (ien.;  daher  dane 
sagen  'loben,  preisen'  156,12:  s.  auch  zu  153,30. 

prises  wr'gen  d«'s  Ruhmes. 

15  rier  und  xtceinxie:  so  viele  Gegner  wai^en  vorher  nicht  aufgezählt 
worden;  doch  vgl.  40.27. 

16  xöch  ..  widr  Mipfs  (mit  sich  in  die  Stadt)  zumckfüliren'. 
almeistic  Adv.  'zum  gröfstcn  Teil,  meisti'uteils'. 

17  gevangen  fürsten  Gen.  l'l.:  die  Hss.  habi»n  zum  Teil  getangener. 
drr.  lliuteger,  (iaschier,  Razalic. 

18  manee  riter  ihrn  Gefolgsleute,  die  ihnen  auch  in  die  < iefangenschaft 
folgen. 
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20  entsläfen:  die  gewöhnliche  Bedeutung  'eiusrhlafen'  (s.  zu  130.3)  kann 
festgehalten  werden ,  wenn  wa«  als  TJusiiuampei-fektum  übersetzt  wird:  ^geschlafen 
und  gegessen  hatte  man';  denn  was  ist  impersonell .  da  das  Subjekt  23  nocli  (mii 
zweites  tcas  bei  sich  hat.  Die  lls.  G  hat,  lun  das  Verständnis  zu  erbüchteni, 
in  Y.  20  Enrachet  eingesetzt. 

21  mit  kleidern  unb  xotvoO. 

23  des  ho'hsten  wirtes  lip  ^der  I^nd<^sherr'. 

28  natürlich  ironische  Bedingung. 

29  wart  gevolyet  impersonell  mit  Dat.  d.  Peis.  und  (i^n.  der  Sacln'  *man 
stimmte  einer  Bitte  zu'. 

46, 1  gel  naher-,  so  sagt  man  noch  jetzt  in  Süddeutscliland ,  wo  norddeutsch 
*  kommen'  gebraucht  wird;  Sing.  Imi>er.  ging  47,  2. 

5  küssefi  an  ir  ww/?/:  der  für  un^er  (lefühl  überflüssige  Zu>atz  findet 
sich  auch  724,30.  Nib.  1233,  l  Die  ir  möge  uären,  kustens  an  den  viunt;  s.  zur 
Kudrun  96,  2. 

8  al  stende  'ohne  sich  selbst  zu  setzen'. 
nnt  tcitxen  'wohlüberlegt';  Reimfüll luig. 

9  den  neren  min:  Killirjacac  25;  als  S<:hwestersohn  Kayli?ts  ist  er  auch 
Neffe  von  dessen  Vetter  Oahmuret;  s.  über  ihn  31, 2i  fg.  luid  vgl.  zu  39,  ih. 

10  smen  'desjenigen':  die  Königin  ist  gemeint,  die  auch  gl« »ich  den  Scherz 
versteht. 

11  der  in  hie  gevangen  hat  'in  Gefangenschaft  hält'.  Man  hatte  das 
Recht  seinen  Gefangenen  zu  beschatzen,  d.  h.  ihm  ein  Lösegeld  aufzut'rh'geii. 

13  in  ledie  machen  'ilim  die  Freilassung  erwirken'. 

17  hcd  kunt  die  jugendliche  Schönheit  des  vornehmen  Herrn  wird  mit 
scherzender  Feierlichkeit  hervorgehobpii :  knnt  =  franz.  co7///e.  beä  audi  \<>r  fix 
113.  4;  vor  cnrs  187,22.  283,  8;  vor  schent  313,  3.  658,27. 

19  hetx  .  .  .  gnot  getan  'hatte  tapfer  gekämpft*:  50.10.  70.  7.  73,  iö.  95,21 
u.  ö.,  s.  Gramm.  4,  (>3.  337.  2G.  Auch  altfranz.  vie  du  j>ap»»  Gregoin^  od.  Luzarche 
p.  60  la  sne  genx  moU  bien  le  fait.  Vgl.  dax  beste  tuon  uoiaitvuv  worüber 
s.  Ilildebrand  Genn.  10,  I33ff. 

20  Oriman  'Nonnanne',  vgl.  38,17.  Auch  in  d<*r  Kudnin  sind  Formen 
ohne  N-anlaut  zu  finden:  s.  zu  587,  i;  auch  in  Strit-kers  Karl  344  begegnet 
Ormenten  lant.    Mnl.  (Velthem)  begegnet  {K)A8sai(. 

21  kurtoys  aus  franz.  cortois.  mhd.  höriseh^  durchau.s  lobend;  aus  (li<'sem 
stammt  unser  'hübsch'  mit  mitteldeutscher  I^utfonn.    Vgl.  02,  n. 

23  barn  m.  nnd  n.  'Kind'  mit  Beziehung  auf  dw.  Eltern:  v(»n  Christus 
stets  m.    V(m  Kondwiramur  gebraucht  211,  i;  s.  auch  zu  488.19. 

24  Das  leugnet  K.  all(?rdings  47,  9. 

25  Killirjacac  vielleicht  Kyrialax.  von  dem  eine  altnordische  Saga  fabcd- 
hafte  Reisen  im  Orient  und  bes.  seine  Befreundung  mit  König  L(»dovicus  von 
Sizilien  erzählt,  s.  Gislason  Prover  p.  400.  Agnes,  di*^  Schwester  Philipi)  II 
August  von  Fmnkreich,  h(;iratete  1180  Alexius,  den  Kaiser  von  Byzanz.  Ein 
anderer  Kv^iog  *^X^$iog,  der  Schwager  Vf)n  König  l^hilipp  von  Staufcn.  war  der 
Haft  s»'ines  gleichnamigen  Oheims  entsprungen,  wurde  1204  als  Kaiser  in  Kon- 
stantinopel eingesetzt,  bald  aber  wieder  abgesetzt  und  ennordet;  S.Einleitung  §  2. 


I  46,26  —  48,14.  5i 


26  tüidertcegen  •aufwiegen,  das  Gloiehgewicht  halten'. 

28  Sippe  jach  *  bekannte,  bezeugte  ihre  Verwandschaft'. 

29  diu  deutet  auf  antlitxe  als  Plur.,  jach  dagegen  als  Sing. 

47,  1  rähen  xir  *an  sich  ziehen,  umarmen'. 

2  ging  steht  als  2.  Sing.  Imper.  nebten  gene  und  dem  zu  Gninde  liegen- 
den gang. 

7  ira^  solte  her:  zu  ergjinz<»n  ist  ein  l*art.  oder  Inf.  komen:  Svas  bezweckte 
mit  seinem  Hiehorkommen,  wozu  kam  hierher?'  Diese  Ellipse  eines  Verbs  der 
Bewegung  beg».»gnet  auch  lx.»i  wii  und  bei  irescn  822,  5. 

kranker  'sj'hwacber,  zarter*:  hier  auf  die  Jugend  Killirjacacs  l>ezüglich. 
Auch  im  II.  Buch  bi.«im  Turnier  vor  Kanvoleiz  wird  K.  gefangen  genommen  73, 2i. 

10  veter  Vaterbruder,  patrtius. 

11  iceix,  wie  'wozu',  unter  welcher  Bedingung. 

12  hdn  im  'habe  für  ihn,  halte  zu  seinen  Diensten*. 

14  Rdems  Kouen. 

15  sanmnnge  d(»r  Vereinigungsplatz  des  Heeres;  Heeri»svei*sammlung661,  IG. 
674,  21. 

17  Schampdn  Champagne:  davon  wird  »t  Schampöneys  86,12  genannt. 

19  der  scharfe  pHisönlidi  g»Mlacht:  "der  Schaden  will  sein  Meisterstück 
an  ihm  zeigen,  ibn  wird  der  gröfsti?  Niu-hteil  treffen'. 

20  iuch  srlben  crm  <lurch  ('irof^mut  'euch  verherrlichen'. 

21  gebietet  ir  'gestattet  ihr,  wollt  ihr,  seid  ihr  damit  einverstanden'. 
59,27.  402, 15.  54.0, 15.  6a"),  12.    Nib.  1453,  2. 

'22  senftet  sinen  pin  ^erleichtert  sein»»  Mühsal,  seine  Sorge*. 

23  nim  xuo  dier  'nimm  die  Sache  ganz  an  dich,  übernimm'  (die  Ent- 
scheidung, was  geschehen  soll).  Sonst  ist  rät  nemen  xe  einem  lH.*i  jemand  Kat 
holen  162,29.  ao;  dann  wäre  zu  ülwrsetzen:  'hierin  rate  dir  durchaus  selbst;  dies 
ins  Werk  zu  setzen  lege  ich  ganz  in  deine  Hand". 

27  durch  sine  bete  'auf  sein  Verlangen  hin'. 

48,  2  minneclieh  Adj.  auf  Kaylet  bezüglich. 

5  ron  arde  'nach  Abstammung'.  Der  König  (künic  von  künne)  mufs  aus 
edelem  (ipschlecht  sein:  reges  ex  nobilitate  sumunt  Tac.  Genn.  7.  Vgl.  477, 21 
ron  art  'von  (leburt*  des  gräi^  herre. 

8  Dolet  Toledo:  58,  30.  453,12. 

9  lant  xe  Spane:  die  präpositionelle  Verbindung  ist  die  gewöhnliche  58, 27. 

10  Gasndne.  daneben  Oaseön  67,27.  Gascöne  72,25  üascogne.  Der  König 
wird  IIardi.\  p'uannt  65,  ö.  67,  25;  seine  Schwester  Alize  hat  er  Dimbekin  von 
Brabant  zur  Ehe  gegeben,  nachdem  sie  friiher  ♦•in  Verhältnis  zu  Kaylet  gehabt 
hat  89, 11  ff.  Die  «lanuis  entspmngene  Feindschaft  versöhnt  (iahmui-et  100,  21  ff.  Ob 
historische  Verhältnisse  dahinter  zu  suchen  sind? 

1 1  \ornps  gir  89, 12. 

12  untriice  "Treulosigkeit,  Tücke,  Mangel  an  Verwaudtenliebe'. 
an  mir  'm«'inerseit>*. 

14  die  besten  die  durcli  Kraft  und  Tapferkeit  Ausgezeichneten,  o/  ÜQiarot. 
Vgl.  Hildebrand  Germ.  10,  234;  s.  auch  zu  111,90. 


08  148,15  —  49,14.16. 


15  hcrte  st.  f.  das  was  Festigkeit  gibt;  hier  'die  Stärksten,  der  Kern',  lat. 
robur\  vgl.  d'üxer  hertc  'die  Besten  des  vor  der  Stadt  liegenden  Heeres'  86,25. 
"W.  433,  28  der  heiden  strites  herte  tot  iroj,  Poydunx,  und  Hahebier:  s.  auch  zu 
4, 13.  384, 13. 

18  mir  gebot  'mich  fonlerte  auf. 

Schiltunc:  vgl.  den  isländ.  Xanitm  des  dänischen  KönigsgeschhM^hts  der 
Skiüldungar. 

21  der  (Vridebrant)  hat  von  sinem  wlbe  'wfgen  seiner  Frau,  seiner  Frau 
zu  Liebe  voyi  min  eines  libe  allein  (aufser  den  andern  Hilfstrupi)en)  von  mir  be- 
fehligt und  hergeführt'.  Vridebrant  selbst  ist  übrigens  mit  einem  Teile  seines 
Heeres  bereits  abgezogen  25,  2;  er  schickt  Isenharts  Küstung  für  Gahmuret58,  7. 

24  trogent  tcerliche  haut:  vgl.  die  hcehsien  haut  tragen  13,  4;  tragent  dn\ 
sicarxe  vel  55,  6. 

25  oiich  mer  'noch  andere'. 

26  gescheiden  hin  'fortgezogen'. 

28  tcerliche:  I^achmann  vermutet  einen  Volksnamen  auf  -ische:  vielleicht 
weihische  'walisische';  vgl.  357,  7. 

rotte  aus  altfranz.  rote.  lat.  rupta  Bruchteil  eines  Heeres;  deuts.'h  schar: 
dafür  auch  storje.  492,  4.  661,12.  663,27;  s.  auch  zu  78,  4. 

29  Gruanlanden:  aus  Qmonlant  ist  der  junge  Fürst  hanzidant  87, 20: 
sowie  die  Oniljungfrau  Gai-schiloye  806,  U.  Es  erscheint  in  d(M-  Näht»  (oder  als 
Teil)  von  Skandinavien  W.  348, 29.  (lemeint  ist  Grocnlandsfylki  in  Norwegen, 
wovon  das  Adj.  altnordisch  Grcnski:  ZfdA.  1,  8.  Ein  Diejmlt  v.  0.  ei-sciieint  in 
Dietrichs  Flucht  8636.  9285.  Stritger  von  Grüenlanden  Kiib.  498,  Hiuzolt  v.  Gr. 
Rab.  709. 

30  Mdc  %cn  handen\  ein  hell  xe  sinen  handen,  xer  hant^  Xf  stnor  h. 
epischer  Ausdruck,  schon  im  Kolandslied.  dann  in  den  Nib.  und  der  Kudrun  s.  zu 
Kudnm  475  ^tai)fere  Helden'. 

49,  2  rluot  'überströmende  Menge':  des  hers  376,  4.  665.24  u.  ö.  nur  bei 
"Wolfram  und  seinen  Nachahmern:  s.  auch  zu  353,  7. 

3  kiel  m.  im  mhd.  stets  'gröfseres  Schiff':  die  nhd.  Bedeutung  stammt 
aus  dem  Niederdeuts(rhen. 

5  Morholt  ron  Yrlant  67,  li».  82,11.  73,18.  86,14;  winl  wie  Tristan  besiegt 
von  diesem  Helden.  Kaylet  zälilt  diese  Helden  auf  offenbar  mit  dem  Hinter- 
gedanken: da  konnte  ich  nieht  zurüekbleibcm. 

6  kraft  unde  sin  'Stärke  und  Geschicklichkeit*:  ähnlich  kunst  ttndc  kraft 
265,  7. 

8  min  froiiwe  Belacane. 

9  als  titofi  ich  'eKmso  handle  ich':    ich    ziehe  ihrer  Weisung  gemäfs  ab. 

10  erschtnen  'offenbar,  deutlich  werden',  'sich  zeigen'  127,  3:  'zu  glänzen 
beginnen'  128,13.  129,15.  632,3. 

12  'Du  brauehst  mir  nicht  zu  danken;  denn  die  Ver^vandtsehaft  verlangt 
es  auch  so  sehon';  vgl.  68,  4. 

13  'Die  kühnen  Helden':  die  I^ute  aus  Zazamanc  und  Azagouc. 

14,  15  Als  Heiden  und  Schwarze  sind  sie  keine  vollkommenen  Kitter. 


1  49,  17  —  50,  28.  59 


17  Als  Christen  Nvüi'den  sie  jedem  Könige  der  Welt  die  Spitz«»  bieten  können. 
strit  Streitmacht  zum  Beistand  oder  zur  Abwehr  376,  5. 

18  her  rertnwc  'hierher  verschlagen  hat":  321,  9.  431,27. 

19  umle  wie  (ergänze:  du  her  komen  bist), 

20  gestern  auch  623,13  (in  allen  Hss.  aufsor  d).  073,28.  W.  311,12:  ssonst 
nur  bei  mitteldnutschen  Dichtern  wie  ahd.  bei  Tatian.  Die  Handschriftenklasse  G 
hat  hier  das  gewöhnliche  mhd.  gester, 

22  tiefte  mit  ir  hant:  derselbe  Zusatz  50,27. 

24  die  sinne  'die  Klugheit'. 

25  süexiu  wer  'Erwiderung  der  Liebe'. 

26  heidenthalb  sowehl  die  Unterthanen  \\\l'  die  (iegner  der  Königin,  für 
die  du  kämpftest. 

27  du  meinst  'du  willst  sagen'  (dafs  ich  siegte). 

entran  'entkam,  entwich',  (iahmuret  scherzt  über  seine  scheinbai*e  Flucht 
die  ihn  jenes  Lobes  nicht  würdig  machte. 

30  'lafs  mich  ohne  Kampf  mich  mit  dir  vergleichen*. 

^,  1  da  oft  im  Anfang  einer  erklärenden,  rechtfei-tigenden  Antwort,  s. 
Benecke  zu  Iw.  400.     Vgl.  1G9,  lO.  252,  ii.  373,  ly.  438,  20. 

3  gevüerct  üx  'auf  Kriegszügen  nis  Feld  getragen':  sein  AVappen  war  viel- 
mehr der  Panther  101.  7. 

4.  6  stnH  V(»gel  StrauTs  als  H«'lmsehniuck  39,  lo. 

5  das  AVa]»iM'ns«-hild  ist  also  vei-sehied»Mi  vf»n  der  ximierde,  ein  Schlangen- 
k«»pf.  sarapandratest  soll  franzr)sisch  sein,  hat  aber  d»nitsche  Stellung  der  Be- 
standteile des  Worts;  >.  zu  43.  19. 

6  sunder  nest  hat  sich  noch  nicht  häu>lich  niederg»»lassen:  der  Held  hat 
die  Fahrt  auf  Ab«'nteuer  noch  nicht  aufginge] )e n :  dalier  die  scherzhafte  Fragt?  68,  7. 
Merkwürdig  ist  ein  Spruch  aus  Falkenberg  und  Umgegend  in  I^thringen:  ich 
wünsche  dir  ein  frohes  Fest  und  einen  StruTs  ohne  Äst  (>under .  n .  est?)  Mit- 
teilung vom  Archivdirektor  "Wolfram  in  Metz. 

7  gelegenheit  meist  'I^age,  Beschaffenheit';  hier  ^Haltung,  Disposition'. 
Ebenso  W.  335,29;  in  (jlossen  =  qnnlitas. 

11  alsam  vl.wnso'  wie  denen  die  Sicherheit  geben. 

13  des  fnor  ich  nimmer  icirde  frö  "dessen  Ki*scheinung  un<l  Thun  mir 
ganz  widerwärtig  ist'. 

16  für  xucker  'wie  Zucker,  als  das  süfseste'.  Derselb«*  Vergleich  W.  62,12  fg. 
88,  2;  u.  ö.  im  j.  Tit 

grrxen:    vgl.    vor    Liebe    fressen,    woi*über  s.  "Wackemagel ,    ZfdA.  6,  2i4. 

19  nim  anderr  miner  helfe  war  'in  andern  Dingen  (al.s  im  Schmeicheln) 
laTs  mir'h  meinen  Beistand  zeigen'. 

20  Baxalige  Dai 

21  mit  xühten  'höflich',  nicht  im  Tone  des  Vorwurfs. 
24  ergangen  *g».»schehn':  ruhige  Bestätigung, 

27  versperren  'vorenthalten':  das  Iiand  und  dessen  Dienst  wird  ihm  nicht 
verweigert. 

28  kröne  tragen  'gekrönt  werden';  durch  Vermählung  mit  B«'lacan»'  wäre 
Isenhart  König  geworden. 


60  I  51,  3—52,  4. 

51,3  min  kus  als  Zoicben  der  Yersöhniing  4G,  2.  310,2(3;  an  si  gehört  zu 
ku8\  sonst  freilich  nur  aw  den  munt^  an  die  Jiende  usw. 

verkiesen  'über  etwas  wegsehen,  aufgeben,  verziehten';  ebien  815,  8;  bes, 
auf  Rache  310,  26;  ein  d.  üf  eineti  v,  4hm  verzeihn';  s.  auch  zu  327,12.  58,  y. 
428,17.19.  441, 18  f.  503, 19  f. 

4  den  gehört  auch  zu  herren\  den,  der  mein  Herr  und  mein  y<*nvandter 
war';  vgl.  592,17;  ebenso  s\n  118,28.  444,18;  ir  33,15;  selbst  der  unbestiminte 
Artikel  403. 12  sträxe  und  ein  pfärt^  wo  doch  verschiedene  Beziehung  vorliegt. 
So  auch  Präpositionen:  AV.  33,18  liuten  und  an  orsen  beiden  kos  man  phelle 
Hure.  Über  diese  Freiheit  s.  Bentley  zu  Horat.  Carm.  3, 2ö,  2  quae  nemora  aut 
qttos  agor  in  specus. 

7  ergetxen  factitiv  zu  dem  früh  veralteten  ergexxen  =  vergexxen^  also 
^vergessen  machen,  entschädigen'  252,14.  327,17.  783,11.  Tit.  170,1;  mit  (b^n. 
sIm  'für  seinen  Verlust'  99,10.  239,28.  327,10.  Unser  'ergötzen'  hat  si(rh  auf 
die  erst  abgeleitete  Bedeutung  *  erfreuen,  erheitern'  beschränkt. 

8  valt  ich  im  in  die  hende  Gebärde  des  sich  Hingebenden,  besonders  bei 
der  Lehnshuldigung.  Der  Herr  nahm  dann  die  zusammengelegten  Hände  des 
Dienstmanues  zwischen  die  seinigen.     J.  ürimm,  RA.  139. 

11  einen  erben  mit  'etwas  auf  jemand  vererben':  ein  dine  erben  iif 
180,27.   213,18. 

12  gebalsemt  'einbalsamiert':  die  laiche  wurde  vom  Heere  mit  geführt, 
um  die  Rache  beständig  zu  entflammen. 

14  8per  n.  'die  eiserne  Spitze  der  I^auze,  Speereisen':  vgl.  106,24.  111,20; 
doch  auch  'Ltmze'  79,28. 

15  buosem  m.  'Busen  des  (Jewandes';  mhd.  n  für  m  wie  in  Besen,  l^oden. 

16  snuor  st  f.  'Schnur,  Seil'. 

17  snel  'kräftig',  durch  robnstus  glossiert.  Die  gleiche  Begriffseutwicke- 
lung  in  sicifuie  geschwind. 

18  fei  stn.  Haut  des  Menschen:  so  noch  im  Niederländischen.  501,21  bi 
liehteni  vel.  f  anstatt  des  gewöhnlichen  v  wegen  des  vorhergehenden  x.  Wir 
w^ürden  den  bestimmten  Artikel  hinzusetzen:  'an  die  nackte  Haut'. 

19  hoher  tac  'die  Sonne  steht  no<;h  hoch'. 

21  inx  her  werben  'in  das  H(?er  eine  Botschaft  bringen'  405,  3.  Gramm. 
4,  827.  «997. 

22  ritent  mite  'kommen  mit  ihm  (zurück)  geritten'. 

23  ringerlin  Ring  als  Wahrzeichen:  so  7G,  17  und  besonders  später  zwischen 
Gramoflanz  und  Itonje;  s.  auch  zu  123,22.  368,12.  576,13. 

24  nach  der  helle  schwarz  gevar\  die  Mohrenfürsten. 
27  hin  Ithen  'zu  T/'hen  weggeben'. 

mit  ranen  als  Fahnenlphen  420, 14.  Die  fürstlichen  oder  gräflichen  Va- 
sallen boten,  meist  kniend,  ihrem  Herrn  ihre  Fahnen  dar,  der  sie  ihnen  wieder 
zurück  gah;  RA.  161.     Walter,  Deutsche  Rechfcigeschichte  MS57  §265. 

29  'jeder  nahm  erfreut  das  ihm  zugewies»»ne  Stück  Tandes'. 

52,  2  irren  'früheren':  die  Fürsten  von  Azagouc  waren  zuerst  an  di(j  Reihe 
gekommen;  dann  foIgt«'n  die  von  Zazamanc. 

4  mit  gröxer  fuore  'Aufzug,  Gefolge,  Schar':  66,26.  67,  9.  339,23.  821,26. 


I  52,  6—53,  9.  61 


5  hiex  ^befahl,  anwies'. 

6  geniex  m.  'Ertrag,  Einkommen,  Nutzen';  bildlieh  s.  zu  475,28. 

7  an  gexöeh  *  anging,  zukam':  xiehen  intrans.  *sich  lünziehen,  sich  er- 
strecken'. Vgl.  7,  26.  Aus  unserer  Stelle  entnahm  "Wirnt  den  Ausdruck  Wig.  9550 
dd  er  die  fürsten  hete  geteert  ir  lehen  als  si  an  gexoch, 

8  diu  armuot  flock  er  wurde  reich,  indem  er  als  Oberherr  anerkannt  wurde. 

11  herxtntiiom:  diese  vorkürzte  Form  begegnet  auch  266,29;  W.  379,2; 
Tristan  18690;  noch  andere  Beispiele  im  Mhd.  Wb.  und  bei  Lexer. 

12  ruom  st.  m.  'Lob,  rülimende  Anerkennung';  die  ursprüngliche  Bedeu- 
tung ist  'Siegt^sgeschrei'. 

18  nämen  bei  der  Hand. 

24  sunder  spotten  *auf richtig,  ernstlich':  dos  Reimes  wegen  anstatt  des 
gewöhnlichen  sunder  spot  117,19.  120,27.  259,  C;  äne  (allen)  spot  119,18.  449,20. 

25  mtme  Herren:  anstatt  unserem^  vgl,  105,9.13.  175,10.  413,1  mtn 
frouwe^  513,12  miner  frouwen;  wie  franz.  monsteur^  madarne  gebraucht  wird. 
Doch  begegnet  auch  frö  min  schon  im  Ileliand  und  im  Ludwigsliede,  später  mtn 
trehtin  für  (tott  im  Munde  vieler:  s.  Gramm.  4,  299  und  zu  MüUenhoff-Scheror, 
Denkm.  II  «73. 

26  umb — gelt  'wegen  der  Zahlung',  damit  das  die  Zahlung  sei.  dventiure 
kann  hier  sowohl  das  wofür,  als  womit  bezahlt  wird,  bedeuten.  In  Iptzterem 
Falle  ist  d.  (ilücksfall,  gewissennafsen  dii^i  grofse  Los:  'damit  ihm  das  Herrlichste 
gegeben  würde'. 

27  ex  der  Umstand  dafs;  xueken  'entroifsen',  intensivum  von  xiehen-.  75,  2. 
144,  1.  291, 21. 

29  diu  xierde  unsers  landes:  gemeint  ist  da«  Zelt  mit  der  Rüstung,  welche 
abzulegen  Belacane  Isenhart  veranla£st  hatte  27, 16,  wobei  er  die  Rüstung  an 
Vridebrant  verschenkte,  der  sie  58,12  an  Oahmuret  zurückschickt.  Damit  ent- 
äufsert  sich  Vridebrant  des  Geschenkes,  welches  ihn  zur  Blutrache  veri)flichtete. 

30  stuant  phandes  'war  verpfändet,  nicht  frei'.  Der  Gen.  begegnet  auch 
344,24.  366,28.  558,18;  und  selbst  in  Prosa  bei  Closener  imd  Königshofen  s. 
Chroniken  der  deutschen  Städte  VIII.  IX  Glossar.  Gramm.  4,  GBO.  (»ewöhnlicher 
ist  xe  phande  stän. 

53,1  re  (Gen.  -wes)  m.  n.  (321,14)  hier  'Totenbahre'  586,21.  751,28,  wie 
W.451,  9,  sonst  (P.  751, 2b)  auch  'Tod*  und(P.  111,21,  321,14.  Tit.  74,  2)  'T«>tung, 
Mord';  ursprünglich  'Leichnam':  107, 5;  vgl.  got.  hraiv.  das  zu  xgittg  'rohes  Fleisch* 
gehört 

3  Derselbe  Vers  70, 19.  Hier  ist  aus  was  <ia8  Prädikat  zu  der  heim  zu 
entnehmen. 

4  adamas  m.  ist  lat.:  1.  Diamant  589,18;  2.  häufiger  Stahl:  diese  letztere 
Bedeutung  ist  wohl  auch  hier  anzunehmen:  das  "Wort  wird  58,12.  70,20.  75,20. 
105,20  fast  als  Eigenname  des  Helmes  gebraucht. 

5  dicke  'dicht*. 

6  gererte  sw.  m.  Begleiter  und  Begleiterin  (als  st.  n.  Art  zu  ram.  Aufzug, 
Benehmen). 

9  erwerben  gar  'völlig,  vollständig*:  es  fohlen  die  übrigen  Stücke  der  Aus- 
rüstung auTser  dem  Zelt;  sie  werden  erst  58,  6  ff.  überbracht 
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10  icol  gecar  'von  schönem  AusshIiph',  hier  'unvei*sehrt':  prädikativ  zu 
senden. 

11  unbetwungen  'freiwillig';  s.  jedut^h  auch  zu  148,  U». 

12  ndch  urloiibe  'um  Urhiub  zu  nehmen,  um  sich  zu  verabschiediMi'. 
15  vgl.  Kudrun  1678,  4  ob  niht  rerheret  wtrrc  der  Junge  kiinic. 

17  sicenken  'schwingeml  werfen,  schleudern',    vgl.  unser  •verschleudern'. 

18  die  boume  hier  •  Fruchtbäume':  mit  solchen  werden  Freigebige  öfters 
verglichen  MF.  29, 13 ff.  HAIS.  2,  2a3^ 

21  Kon  im  des  beides:  auch  das  vorausgestellte  Pronomen  bezieht  -^ich 
auf  das  Substantiv. 

22  tnuot  'Wunsch,  Lust*:  das  war  gimz  nach  ihrem  Sinn. 

23  brütlouft  st,  f.  Vennählung.  nach  der  uralten  Sitte  der  Entführung 
der  Braut  so  genannt:  336, 14. 

24  hete  da  vor:  'das  Festhattii  vorher  vemi*sacht ;  ihm  war  vorausgegangen'. 

25  suone  f.  Versöhnung,  Friede*. 

26  Ausdrückliche  Bei-ufung  auf  die  Quelle. 

29  erkunden  'kaimten',  seine  Freunde  imd  Mannen,  die  ihn  hatten  treulich 
rächen  wollen. 

54",  1  gelten  'ertragen,  einbringen,  zahlen*,  bildlich  s.  zu  322,  lo. 

2  lic\en  'liefsen  zurück':  dafs  diese  Abgabe  zur  Bestattimg  habe  dienen 
sollen,  wird  nicht  gesagt;  doch  läfst  es  sich  aus  der  Verbindung  mit  dem  Vor- 
hergeh^endeu  i-rklären. 

3  umb  ir  selber  tnuot  'aus  freien  Stücken'. 

5  sin  Pole  'seine  I^'ute'  271,28:  so  veiteilte  der  Stauf er  Friedrich  II  1212 
eine  ihm  zugegangi-ne  französische  Kriegsbeisteuer  sogleirh  unter  die  Fürsten:  b<M 
denen  wäre  das  Geld  am  besten  aufgidiobi'u:  Schirnnacher  K.   Friedrich  11.  1,85. 

behalden  *  aufheben':  vgl.  zu  568,  2. 

6  innoscns  sunder  walden  'durften  jeder  für  sich  darüber  verfügen'. 

8  runidenx  idax  lant  Gramm.  4,  3H3fr.  zu  Kudnm  1345)  'verliefsen  das 
Lager  vor  der  Stadt  {reste)'. 

gar  die  gestc  'alle  Fivmdeu'. 

10  bare  hier  s<'hw.;  267,28  st.  'Tragbahiv  für  Verwundctt?  und  Tote'. 

11  Verberge  st.  schw.  f.  hi^r  in  der  alten  Bedeutung  'Heerlager,  Hütte 
im  Feldlager'.    Plur,  341, 15, 

13  xe  schiffe  in  sein  eigi^nes  Schiff. 

IG  betronc  -täuschte*:  diese  Rede  \mi*de  (auch  ohne  dafs  er  es  anfänglich 
beabsichtigt  hatt<?)  nicht  wahr. 

18  sich  senen  'schmerzliches  Verlangen  empfinden,  sich  härmen'.  189,12. 
248,  i«i.   Bem-cke  zu  Iw.  71. 

20  'Seine  Fr<.»ude  war  in  der  Gewalt  des  Kummers*. 

22  So  versichert  er  selbst  94,  0.  Die  Redeu>»aii;  begegnet  schon  Bücher 
Mosis,  DiennT  31,  c.  oft  in  MF.  11,15  dem  du  bist,  frowve^  als  der  lip 
12,  32  usw. 

23  yeschicket  -gestaltet,  gebildet'  307,0.  409,26.705,13:  Aasim  geschickede 
zu  168,8.  170,21.  'Beschaffenheit,  Alf.  Erst  si)äter  i^t  die  Bedeutimg  unseres 
"•  geschickt '  eingetreten. 
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25  volge  'Begleitung'. 

27  Sihilje  58,2.  497,23;  T.  82:  Sevilla,  zwar  nicht  an  der  See  gelegen, 
aber  zu  Schiffe,  auf  dem  (iuadalquivir  erreichbar. 

29  dan  keren  'sich  hinweg  wenden,  fortbegt»ben'. 

xetner  ivile  4n,  nach  einiger  Zeit'.  84,  20  bt  einer  teile  *bald  darauf' 
458, 16.  554,  7. 

o5,  1  gefuort  'auf  dem  Schiffe  geleitet'. 

brdht  Plusquamperf. 

4  hden  lise  'vorsichtig  geheim  halten' 

6  kocke  sw.  m.  altfranz.  coque^  noch  jetzt  coquet  kleines  Flufsschiff  546, 24. 
663,11;  als  Seeschiff  682,21;  aus  lat.  co7icfia  'Muschel',  mit  rundlichem  Vorder - 
und  Hinterteil,  bes.  als  Lastschiff  ver\\'endet;  s.  zu  Kudrun  257. 

7  gendhen  'nah<;  kommen,  einholen'. 

15  uoche  sw.  f.  vgl.  472, 17;  hier  (Jen.  von  xtcelf  abhängig  odt?r  Acc. 
lebendic  nach  den  ersten  Kinderbewegungen  in  der  Mittt?  der  Schwangorschaft: 
781,  21. 

16  menen  ^tn.'iben'.  alid.  mefijon  und  menen\  franz.  mener^  ital.  minnre: 
90,  9.  241,  20;  sonst  eigentlich  nur  vom  Treiben  der  Herde  gebraucht:  "W.  352,  9 
merrinder  menten  si  mit  garten \  437,  23  fnit  sicertcn  an  den  fürt  gement  (wie 
eine  Herde).  Waltli«?r  34,  lo. 

17  biutcl  m.  *  Tasche':  vgl.  Strickbeutel. 

19  en  franxoys  s.  zu  410,28;  dies  war  in  der  Kreuzzugszeit  die  unter  den 
Rittern  verbreitetste  Sprache,  auch  im  Königreich  Jenisidem  die  Staatssprache. 
Mehrmals  hebt  Wolfram  die  Kenntnis  und  den  Gebrauch  dieser  Sprache  hervor: 
76,  19.  314,20.  786,  3. 

Die  gleiche  Schwächung  der  Präposition  erscheint  in  entiuschen  Wigalois 
3750  {Huschen  P.  314,21). 

20  sagen  von  Buchstaben  gebracht  108,  2.  Auch  sprechen  wiixl  so  gebraucht 
76,22,  bes.  niederländisch,  wie  wir  'lauten'  ver^-enden:  Keinaert  458.  Veldeke 
En.  899.  Maerlant  Alex.  1,  1280.  Apollonius  von  Tyrland  bei  Schröder  XLIX. 
Bühler  Diocietian  4105. 

21  Der  Grufs  ist  im  Briefstil  der  regelmäfsige  Anfang:  s.  zu  715,  i.  Im 
übrigen  hat  der  Brief  soviel  besond(?ren  Inhalt,  dafs  er  von  der  gcwöhnli<'hen 
Art  abweicht. 

Das  erste  liep  n.  'der,  die  Liebste';  das  zweite  ist  =  liebe\  aus  dieser 
Bedeutung  ist  jene  hervorgt»gangen.    Hier  als  Wortspiel. 

22  'Ich  verheimliche  diese  Fahrt':  ebenso  23  stein. 

23  durch  ja mer  wegen  des  Seelenschmerzes,  den  die  offene  Verla.ssung 
uns  bereitet  hätte. 

42  (rer)heln  mit  Acc.  wie  celare, 

25  orden  m.  Einrichtung  des  Lebens,  besonders  des  religiösen. 

e  '(lesetz,  eigentlich  das  durch  lange  Überlieferung  geheiligte  Herkommen', 
(gotisch  airs  'Zeit':  vgl.  ntotv  aevum),  dann  beson<Iers  'Religion':  107,17.  Die 
Bedeutung  'Ehe'  eig.  'gesetzmäfsige  Beiwohnung'  begegnet  129,28. 

26  so  ic<€r  mir  immer  nach  dir  ice  's<j  würde  ich  immer  nach  dir  ver- 
langen, könnte  dich  nicht  verlassen'. 
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27  flau  nach  dir  pin  'bedauere,  empfiudi*  es  schmerzlir.li  von  <lir getrennt 
zu  sein'. 

doch  trotzfl^m  ich  dich  verlasse,  so  da£s  also  d(?r  Sehein  für  (lleiehgültigkeit 
<n\vv  Abneipmg  sj) rieht. 

28  tcerde  konditionider  Konjunktiv,  urspmnglich  wohl  Kouj.  des  Wunsehe^, 
geht  einem  Satz  vomus,  dessen  Verb  im  Indikativ  oder  Inii»erativ  steht:  310.21. 
322,23.  777,  2.  803,  o.  W.  159,  24  hab  iemen  hie  ron  mir  rrrnomn,  da  wandcl 
nach  gehcere  .  .  so  ergibe  ich  mich  .  .  ycvangenliche  in  dinen  rät.  Vgl.  Wigab»i> 
287.  289.  3354.  3929.  Tristan  308,  10.  .386, 10.  MF.  58.  n.  178,  8.  19.  22.  AValth^r 
28, 24.    Xeidh.  XXY.  lO.  21  u.  ö. 

29  einem  man  gelich  wie  ein  Mann  =  ein  Mann.  vgl.  MF.  8,32  ex  ist 
den  Unten  gelich  u.  Anm.  dazu. 

Ö6.  1  erborn  ron  Anschoutre  von  Oebuii;  ein  Angi'vin  108,  0.  erborn  'g«> 
boren,  abstammend'  ist  häufig  beiAVolfram,  auch  s<mst  beliebt;  doch  kommt  da^ 
Yerbum  zu  diesem  Pai*t.  kaum  vor. 

2  sm  fromce  'seine  Herrin',  er  mufs  ihr  dienen,  wie  denn  gerade  dies 
Oesehlecht  der  Minne  untenvorfen  ist:  96,20fr.  Vgl.  80.8  diu  riawe  was  sitt 
frouwe. 

3  ein  schür  ein  Hagelschlag,  der  die  Saat  vernichtet.  Persönlich  auch 
313,  ü.  678,  22.  TV.  253,  h  ich  schür  siner  häntgetät  (Gottes)  der  beide  machet 
linde  hat  den  kristen  und  den  heiden. 

4  herter  ndehgebur  vor  dem  man  sich  schützen  oder  flüchten  mufs:  408. 14. 
"W.  163,  Iß  si  widersax  den  niä  vesiny  ir  bruodr^  den  argen  nächgebür.  So 
nannten  die  Franzosen  böse  Hunde  Malvoisin  l^enart  IT  412.  XII  34C.  360.  Vgl. 
253,  6  ein  übel  ndchgebüre  s.  zu  Kudrun  650. 

6  an{e)  sw.  m.  '^Uinherr,  (irofsvater'.  Tit.  41,  2.  Das  sw.  f.  ane  Mfrof^- 
mutter'  463,  26,  wozu  lat.  anus, 

9  Addanx  scheint  der  Name  Adam  zu  sein,  der  auch  in  Maxadän.  seinem 
Grofsvater  56, 17  wiederkehrt. 

11  Bertün  hat  nur  D;  aber  es  stimmt  das  zur  Form  Bertangahmd  in  der 
Thidreksaga,  also  der  niederdeutschen  mit  Metathese  des  r.  Die  g^^lehrte  Form 
Britün  haben  die  übrigen  Hss.  Gemeint  sind  die  Ureinwohner  Englands,  die 
.sich  nach  der  Eroberung  des  Flachlandes  im  Osten  durch  die  Ang»'ln  und  Sachsen 
auch  nach  der  Hivtagne  zog«*n. 

12  Utepandragün  erscheintauch  74.  6;  Utpandra gün  314^,  2H]  die  der  latei- 
nischen Überlieferung  bei  (iodfn»dus  Monmutensis  entspreelnMide  Form  Uter- 
(üire-) pendrag un  begegnet  65,30  und  an  unserer  Stelle  in  einigen  Hss.  Vvn- 
dragun  ist  eigentlich  Beiname:  'Drachenkopf*.  Er  erzeugt  Artur,  indem  er  bei 
Igerne  die  (iestalt  ihres  Gatten  annimmt,  wozu  die  Herakb'ssagi^  stimmt. 

15,  16  Brickus  wird  auf  Britus  zurückgehu,  aber  iMxaliex'^  Ist  er  = 
Tysylioy  wie  ein  walisischer  Chronist  von  Bmt  heifst?  Über  die  Vei-tauschung 
von  L  und  T  s.  1,  XXXII.  Welcher  der  beiden  Brüder  Vater  des  Addanz  ist. 
wird  auch  nicht  gesagt, 

17  Maxaddn  ist  wohl  Mac  Adam  'Sohn  des  Adam'.  Mac  ist  die  irisch - 
schottische  Form  des  Wortes,  die  walisische  ist  Map.  Beides  entspricht  dem 
gotischen  magus  Knabe.    Vgl.  585, 18. 
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/&'überiiomnlfen' habehV  zfi'OrtAde  lieg^iat  FWf&\  die  pöi^dnlffilerfo  Schtekäfite- 
g($ttm?'nifefe' HWJ  FiKfti^  Efie'EntfühWinr durch" olnb  Fbo  nl&int'ddii'Tod'dÖt 
Helden:  s.  Einleitung  §  7.    Über  die  hier  berührfe  Sa^e  's.'  Einl^lhlng^§56'.' 

Feimurgän  ist'bM  \^olfrAril  ein' Lartid  589;*uf /äV-  d^h  hUfc'x^^Feimurgdn 
400.  8>  vo^''dkni'hklrb''X€  i?^'49d,  8.'  Übtr  die  Änddringen  der'Btss/  s.'  1,  XXXII. 
Elig^fntlich  aber  ist'e*>  d^r^'Xanib  der*  feenhkften' S'chWesßJr  des'Aräiüi^I  wSföhfe 
den  tödlich*  vei^vtittä^t^ti  Brider  nach'  der*  Insel  AHloti*  entMrf."  tjbör  ihW 
'Vl&rkiiÜpfAng- mit 'SföiUen',  und ' dem  •  Böt^-  Äf nä's.  Eiiilt?ltüh^ '§'*7.  RTchtig  wird 
lÜMo^äA  im  I^iii -304^1^  MÄi^  d^r-Fee  gebWdchif'  und  ür  dlt  Bi?reitung 
elhfe*^Salb6  zügefechrfebcfni  i^fer^ttn' heiM'sie  im"ETT^c  5150','  Wo  '  von  eltieirl" 
PBii^r'dlis  Kfede  ist. 

19  Mifsverständlieh  ist  dann  der  Name  des  Feenlandes  Terre  de  la  Joie 
'Freudenland'  zu  dem  der  Fee  geworden. 

2Ö''6oyeW.  f.  'Fessel',  aus  altlJat.  bojae.  franz.  butei 

22  liehtm  achin :  die  glänzende  Farlx» ,  die  auch  noch  bei  Vorgulalit 
Buch" Till  hervorgehoben  wird,  deutet  auf  die  elbische  Abkunft. 

26  ouch  noch  Much  jetzt  noch'. 

27  Wandel  *Rückpng':  sie  verlangte  nir^ht,  dafs  er  das  zurücknehmen 
sollte  734.20.  Iweiu  4148  ff.  der  rede  giengen  sl  dö  n/Jich  .  .  man  liex  mich  ir 
niht  tcandel  hän.  Auffallend  ist  der  Acc.  bei  gern  anstatt  des  (Jen.  Doch  vgl. 
347,24  (doppelter  Gen.).  380,13.  595,  ii.    Nib.  1769,  i. 

29  widsr  wenden  'zurückkehren'. 

30  enden  'zu  Ende,  zu  Stande  bringen',  dafs  ich  mich  taufen  lasse. 

6?,  *1.  2  'Wem  hat  er  sein  Kind,  das 'er  als  "Mail n  erziehen  sollte,  ühor- 
lassen,  in  Schutz  gegeben?  Vfrh  die  Klage'  det  Verlassenen  Kiidrdrt  1263.' 
Bildlich  P.  467,  8.  W.  157,  5  oMtr^  mir*  diner  tcerdektit^  diu  nodh' nie  unprU 
erhii.  icetnliex  diti  (näml.  wträekeit)  khi^ehltehexuht?  nu  imf  hat  u^piieh 
ere  flttkt  umn  hin  x^r  mannes  gUete: 

3  liepltch  gesellesehaft  'lieljie volle  Gemeinsamkeit';  s.  zu  Tit:  84,'i.' 
8  leben  hier  von  den  ReligioiLSeinrichtungen"  gebraucht 
10."  11  Ü1>«^r  die  mittelaheTlichen,  aus  'd(rm  Altertum  übernommenen  Vor- 
stellungen von  der  Trauer  der  verwitweten '  Turteltaube ,  s.  Grimm,  Altd.' WSldefr 
B'^'U'n.  W'Griinm  zur-  goldnen  Schmiede  XXXVlt,  I5ff.  Deutsches  Wörterbuch 
3,  C91  (Megenberg  181,32);  Sachsenheim  im  SpPegel:  Altswertl  144,'2ff"rtf<?Äf  otö 
eiiiiüHeldinbliti  dasfdür^Sn  est'erkukt'wSned  sin' lieh  'r6rluyt.  kein  anders  kumpt 
im  eben.  Geiler  v.  Keisersberg,  Christenlich  bilger  10b.  GililfhÖTs  ^Gefdichtd  (17397' 
81^- besondxrrs  aber"L.  Erk,  Db'ütscTi^r  '  LiederHorf ,  Bötlin'l856:ia.  Str.  11  ff. 
(Aus  'TugtMidhaftj-r  Jungfrauen-  und  Jditg».*ngt?senön  Z<>it-VerttiÄber\  uiri' 1690' 
n;  flieg.  Blatt  um"  1766'):=  'Und  kann  er  mir  nicht  werden,  Dt?r  Liebste  auf  dieser 
Erden;  So  will  ich  infJr  brdchen  meinen  mtifh* "Gleich  wfe  das'TürteltÜublein  thttt: 
Ei  fleugt  deti  wi^rtef  so  kfthle  I'nd  trinkt  das  wasse'r  so  trübe,  E^  setzt  si<>h  aitf* 
efc  dürtte'ii' ast,  Da  irret  wedW-laub  noch  grris'.  Thümtnler,  Zum  Tatenifisef 
des  von  Krolewicz  S.  52.  Schon  Plinius  spricht  von  der  ehelichen  Treue'  döfit'' 
TittbdfiiJ  h.  n.  x.'  3^f  J^  ÄtV^scil.  peMi&iÜtäh''  cohtmbarum  m'oj^Me  spectantur 
Martin,  ParziT&l  II.  5 
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simili  ratione  mores  iidem:  sed  pudiciiia  Ulis  prima  ^  et  neutri  nota  adulteria, 
Conjugii  fidem  non  violant,  communemque  servant  d<ymum.  Daher  haben  die 
patres  ecclesiae  die  Voretellunp:.  \^\,  auch  Shakespeare,  Wintermärolieu  5.  i. 
Die  histigen  Weiber  von  Windsor  2,  i. 

13  trtUscheft  Dat.  apokopiert.     'Liebe';  auch  'Liebster'. 

IG  varwe  Cten.  Plur.  wie  129, 21.  Tit.  139,  2.  Bei  fa^mden  Fenüuini?»  ist 
dieser  Mangel  dns  -n  nicht  selten:  dveniiure^  kröne ^  rotte ^  mile^  und  so  auch 
bei  dem  deutschen  ra^te,  Nib.  453,  3;  sowie  bei  ünde:  T^achmann  zu  Tw.  554. 

17  enei7i  werden  eines  dinges  'sich  zu  etwas  entschliefsen '  128,14.  816,10. 

18  tri*  und  stcarxer  cartce  ist  nicht  etwa  so  zu  verbinden,  dafs  bei  dem 
ersten  Adj.  die  Flexion  aus  dem  zweiten  zu  ergänzen  wäre :  diese  Freiheit,  deren 
sich  (loethe  oft  bedient,  }>egegnet  erst  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Viel- 
mehr ist  hier  gemeint:  eandidus  et  nigri  coloris, 

19  Hübscher  Zug  der  weiblichen  Liel>e. 

22  FeirefiXy  auch  Feiraftx.  (oft  F.  Anschevin,  was  durch  (»in  *  bezeichnet 
ist)  *317,  4.  *  328,  29.  *  745,  28.  758,5.28.  *760,  J».  762,18.  *764,  i«.  *  765,  28. 
♦793,  3.  * 808,  0.  *812,  2.  *814,23.  815,26.  818,1.819,9.  820,  7.  o.  18.  *822,28. 
823,  4;  (lt4iebter  der  Secundille,  heiratet  Aufortas  Schwester  und  fülirt  sie  nach 
Indien,  wo  ihr  Sohn  der  Priester  Johannes  wii-d.  Über  die  vielleicht  zu  (Inuide 
liegtmden  geschichtlichen  Verhältnisse  s.  Einleitung  §7.  Die  Deutung  des  Namens 
von  Bartsch  aus  roman.  Vair  fix  *  bunter  Sohn'  ist  sehr  anspnM'hend.  Solche 
zwiefärbige  Mischlinge  werden  franz.  negrepies  genannt.  In  Alexandiia  unter 
Ptolemäus  l*hiladel])hus  wird  einer  von  Lucian  genannt.  Vgl.  auch  Lavater  I*hy- 
siognomik  über  Muttermäler. 

23  waltswende  sw.  m.  Wolf  ramsche  Wortbildimg,  von  seinen  Nachahmern 
übernommen,  schon  in  der  Krone  Türlins  8963.  10087.  den  tccUt  swenden  79.22. 
Winsb.  20.  Vgl.  auch  P.  427,  3.  665, 15  d4}s  mähte  stccnden  sich  der  tcalt.  Etwas 
anderes  Tit.  102,'l.  Vom  Abholzen  =  riutcn  zu  verstehn;  es  werden  so  viele 
Stämme  zu  Speerschäften  gebrau<'ht,  dafs  keine  Bäume  mehr  übrig  bleiben.  Vgl. 
die  heutigtm  Ortsnamen  auf  dem  Schwarzwald:  Menzenschwand  u.  a.;  Schwendi  in 
der  Schweiz  und  in  Schwaben.     Eine  ähnliche  Übertreibung  s.  zu  304, 18. 

29  über  de^  jdres  %il  'über  ein  Jahr  hinaus';  ein  Jahr  war  vergiuigen. 

30  geprtset  tcas  worden  erstes  Beispiel  für  die  im  nhd.  st<*hend  geword«'ne 
Umschreibung  des  Perf.  Passivi.  (rrimm  (ir.  4, 15 '  16  ff.  ZfdA.  7,  567. 

58,  3  swehen  'sich  hin  und  her,  auf  und  ab  bt> wegen',  wird  auch  von 
Schwimmemlen  gebraucht:  zu  Kudrun  446,  3. 

se  (Gen.  -wes)  m.  auch  'die  See';  wir  haben  das  fem.  aus  dem  genus- 
vermischenden Niederdeutschen  angL*nommen. 

5  segel  m.  trotz  der  Ableitung  aus  sagulum^  den  Kriegsmänteln,  welche 
die  Bataver  als  Segel  benutzten:  Tac.  llist.  5,23. 

roten  mit  kurzem  o  sw.  148,10.  206.22.  373,  2i;  dagegen  mit  o  W.  431,12 
roti  den  werden  töten  dax  reit  hegunde  röten:  'rot  sein,  roten  Schein  geben', 
lat.  nibere.  Braun  sind  die  Segel  200, 10:  beide  mal  steht  die  Angabe  (b*r  Farbe 
im  Keim;  aus  der  Tristansage  (Tristans  Tod)  sind  weifse  und  schwarze  Segel 
bekannt:  Mafsmanns  Ausgabe  580,  22.  27. 

9  halsbere m.  Panzer,  mifsverständlich  aus  frauz.halberc  entnommen:  157, 12. 
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10  stete  *obachoii'  er  den  gröfseren  Schaden  hatte,  bat  er  doch  um  Ver- 
zeihunf?. 

13  xwtM  die  bairische  Form  anstatt  der  gewöhnlichen  xwö:  157,  7. 

hosen  fem.  PI.  Beinbekleidung  vom  Schenkel  oder  Knie  abwärts  an;  zu- 
weilen mit  dem  Fufs:  eig.  also  Strumpf,  Kamasche;  also  stets  paarweise.  Daher 
PL  Noch  jetzt  bairisch  in  diesem  Sinn:  Schmeller  B.  W.  2  1,  iiso;  s.  zu  157,  8. 
Hier  aus  Panzerringen  gebildet. 

14  losen  sw.  'hören,  zuhören'  mit  Gen.  363,  27,  noch  j.  alemannisch: 
Hebels  Winterlied:  I^oset  was  i  euch  will  sage. 

15  widervarn  *  entgegen  kommen,  begegnen'.     Bestimmter  gefafst  476,29. 

16  swttor  der  Bericht,  persönlich  gedacht,  versicherte  eidlich. 

18  wer  sw.  m.  'Oewährleister,  (tewährsmann ' :   er  wollte  getreulich  dafür 
soi^n,  dafs  die  Botschaft  ausgerichtet  würde. 
hotschnft  *  Bestellung'. 

21  h<ibe:  dieser  Hafen  ist  also  nicht  Sevilla  selbst 

22  drabe  *von  dem  Hafen  aus'. 

23  der  küene  man  auch  59, 14  als  epische  Bezeichnung  des  Helden :  selten 
bei  Hartmann,  noch  seltener  bei  Gotfrid.  s.  Jänicke  S.  14. 


IL. 


58,  27I>R>  eigentliche  Wortstellung  wäre:  im  lands  t/4  '^  Spmne.-  Oemeiiit 
iatOftstilien  mitrder  HauptstacK» -TRlödo. 

59,  2  darft^  spam  *zu  schonen  brauchte,  Ursache  hatte':  es  gab-  Cie- 
legonheit  genug  zu  ritterlichem  Kampfe. 

3  bereiten  sich  mit  'sich'  ausrüsten-  mit\ 

4  wert  'bürgt  dafür,  versichert':  sonst  müOen;  d(*r  Sache  68, 18.  Nib.  1215,  4. 
•  5  mit 'sperenicol  geHi&tm:  die  ßi)eer3chHfte  waren  mit  Farben  angestrichen : 

377,29;  vgl.  auch  zu  268,  2J^. 

6  xindäl  s.  19,  i.  Die  Hss.  der  Klasse  G  lesen  ton  y,  x,  und  ziehen  also 
den  Vers  zum  Folgenden. 

8  dran:  an  den  banieren^  den  kleinen  Fälmchen,  die  am  Kenuspiefs 
herabhingen. 

^  jach  für  'erklärte  für,  als'  161,29.  711,20.  780,30.  (jehe»  für  'dvn 
Yorzug  vor  etwas  zugestehen'  Nib.  550,  4.) 

12  'Wenn  man  sie  eine  Spanne  unter  dem  Eisen  des  Speeis  an  d»»u  Schaft 
band',  so  reichten  sie  bis  auf  die  Hand. 

13  spanne  'Ma£s  der  ausgebreiteten  Hand'.    Tit.  139,  4. 
16  geleitet  'geführt,  getragen'. 

18  iriutsn  'liebreich  behandeln,  Liebe  l)ezeigen'. 

19  mit  tcerdekeit  scheint  hier  s.  v.  a.  'ehrenvolle  Behandlung,  Aus- 
zeichnung': und  konnte  das  wohl  auch  11,27  heifsen. 

21  strichen  -ziehen':  67,24;  s.  zu  491,24;  von  Boten  Nib.  16:>3.  i. 

22  geste  herberge  'ein  Lager  von  fremden  Rittern'. 

23  Wäl^iis  T^ndesname  60,9.  77,9.  103,9.  Tit.  40;  Volksname.  bc^.  von 
Parzival  gebraucht:  der  W,  281,11.  293,29.  294,9.  295,3.15.  .  .  .  332,1;  der 
Wäleise  121,  5.  Gemeint  ist  wohl  Le  Valois,  Pagus  Vadensi^,  mit  der  Haupt- 
stadt Cre])i,  jetzt  Arrondissement  Senlis,  Dep.  Oise;  von  dort  stammen  die 
späteren  Könige  Frankreichs.  Zugleich  aber  spielt  die  Vorstellung  von  Wales  in 
Gro£sbritannien  hinein,  s.  zu  103,  9.  121,  7. 

24  Konvoleis,  houbetstat  (von  Waleis)  77,10;  erscheint  auch  60,10.  74,12; 
mit  -^  am  Schlufs  Tit.  26.  45.  {der  triicen  houbetstat)  46;  s.  im  Reim  P.  86,23. 
755,28;  erscheint  etwa  Camp  Valois  sein  zu  sollen,  ist  aber  in  der  Wirklichkeit 
nirgends  nachzuweisen. 

25  pmdün-,  nländ.  paidioen  aus  franz.  pavillonx  lat.  papilio  'Schmetter- 
ling' bedeutet  das  ausgespannte  Zelt  in  den  Scnpt.  bist.  Aug.  au  verschiedenen 
Stellen, 
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/l>JäM«if.  1117^10. (weit  liäu%eT,f»^£i^tt.'60r27.4isw.)''£ieac,. freie  Gebend*, 
Ltts.fraAZ.  Wort ^rscheiat  er»t  im.LMizelet,  fcUt  HartHMon  •  und  - Gotf lied  (wo 
^|iAI^>):  '^ierziDa.Z&lA.«45,«6. 

J2ßmäökticäMe  ^4Hifs  G«ntewohl,.iAsiBlatt6  hinein,  ^Ae  wirkliche >Keiiotili8*. 
.Tit.  83;  Wialther  .16,  I9^s^m  n,,4c, 

M  4f  Skalden  eig,,diufieos  (^uiltiiteQ*. 

30 'msiMterktmppe  ^der  äitesto,^ oberste  ^r  .Kuppen',  der/SanjMUiis'keK&t 
105,3.     kluoc   ^fein,    zierlich';  laueh    ^ fein  , ^bildet' 456,  9;    (sonst  «auch   von 

•  OÜTtelnm  a.  Bing«)).  .Nii:;s^ends  ahd»;  auefa  dem :«!«». «Dialekt  fremd,  «^erst  bei 
Eilhart  und  im  Athis,  dann  bei  Wolfram  (aber  nicht  mehr  vem  IX.'Bueh^a«, 
8.  Z£dA.'^,'Sia),  der  es  imt  stets  im  .Reim  verwendet,  ebenso  wie  K^inrad  von 
Würzburg.  Heinrich  in  der  Krone  :>geb]»ucht  es  aucli  ausserhalb  des  Beims. 
Die  Herkunft  des  'mitteldoutsGlten  Wx>rtes  ist  «noeii  nieht  ^«uig^kUrt,  ».  Stein- 
me^wi,  'Proi-sktoratsreda,  cBrlaogen,  .li89,  ROlff. 

00,  2  Herberge  nemen  hier  ^ Zelte  aufschlagen';  daher  die-#»««M<«icr4. 

3  snellichen  Adv.  'rasch,  kräftig';  vgl.  573,-6.^ln"#n«//««**M  *ra/if  'Streit- 
.bankeit'.  Das  Adv.  eTsehaint  .156rii.  -285,ai.  .576,'i2.  766,17.  W.  88, 39  und  bei 
Wolframs  Nachahmem,  .aufseidem  im  Athis,   Karlmeinet   und   sonst -in -mlttdi- 

•  deutsahen  Quellen. 

^Q  sin  antUr  'zvfe'iieH'^dath:  02,10.  ^Q,  i«.  .167,^17.^8,-«.  400,46;  «.^«1 
438,  8.  480,19.  28;  Beuecke  zu  Iw.  687.  Oft  im  Sinne  von  'so  gut  wie':  .Laeh- 
mann  zu  Nib.  970,  4,  wozu  noch  Stricker  in  Pfeiffers  Übungsbuch -6  V.  51  dax 
ist  mir  der  ander  tot  und  Ottotaar  .Beimahr.  .3362  4tfamdex>  -mhi  amUr  mgemaeh 
iffpre,  scehtie^  imMfrn.tSt,  Die  Sohilde  wurden  ins ^reie ^ehäi^;  die  Speere 
innen  an  den  Wänden,  s.  19,23. 

8  mit  spem  steht  -^mo  ««»»yotf. 

10  einen  turnet  sjncuhsn  'anberaumen,  .ankündigen'  s.^603,  9.  Iw.  5755 
ttm  iMvt  drr  -hoM^f  ß/a^s^oekm  rüber  uhs  u)eeken,,  ^abd.t6028.  ^Einmithofif^prechen 
mt.dfiO.  lEloie  .7.791  .A<7/'^i6fe/«ft. 

11  also  gexilt  'mit  einem  solchen  xil^  einer  deiArtigen  tBestinunung,  «o 
ifestjcesetat' :  «210,46. 

il2  ^mge  'Jleigling.'. 

J6  4f'den.9ämsn *tMeH  'in  xias  Saatfeld  stürzen,',  s.  Beneoke  2u 4w. «71866. 
Vgl.  P.  382,  5  üfm  a4:ker  'ligen, 

21  getn  fiust  geseit  'zum  Verlust,  als  Verlust  ^raohnet';  «..au  609,16. 

24  hurtecltch  'mit  Stofs  verbunden,,  Btolsend ' :  .245, 12.  ^38^,^; -Adv.  507,  6. 
812, 15.  Tit.  8,  2.  J6,.8. 

.26  39M9nff8n  ^aum  Jarklingen  bringen'  .(duioh.8ohl&ge]>)  380,4«.  W.  380, 34. 
Anders  P.  122,  6. 

28  einefi  tcaxxers  irän:  trän  nioht  in  der  engeien  fiedeutang  von  '(Thräne', 
.welobes  nhd.  Wort  toigentiich  dar  Korn.  Plur.  dazu  isl^,  sondern  in  der  allge- 
meineren 'Feuchtigkeit,  Flüssigkeit,  Nafs*,  wie  wir  es  .in  fieohthian,  JjobenhÄn 
haben;  niederl.  öfter  rijnsche  trän  'Rheinwein'.  Allerdings  .pafirt  dies  nioht  recht 
zu  unserer  Stelle  und  zu  602,  SB  (besser  ^au  «254,  ^>;  und  so  ist  die  Vermutung 
von  Bech  <ierm.  ^  di74£f.,  da£s  'das  stets  .hinter  den  Genotivon  ufoaiwrs  oder 
merea  erscheinende  trän  vielmehr  zu  strän  =^  sträm^  sinnim  ''Strom'  ergänzt 
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werden  müfste ,  wohl  berechtif|:t.  Dafür  spricht  die  Lesart  der  Hs.  0  60, 28  tram, 
g  atram;  254,  5  G  von  dent,  602,23  in  dem.  Krone  20541  über  tcaxxers  sträm. 
Seltsam  ist  allerdings,  dafs  die  S<.^hreibor  des  13.  bis  15.  Jahrh.  das  Wort  völlig 
müsgedeutet  und  aiifser  trän  auch  dram  geschrieben  hal>en.  Die  Verbindung 
findet  sich  aufser  bei  Wolfram  auch  in  der  Kaiserchronik,  in  Kudolf  von  Ems 
Barlaam  und  Gutem  Gerhard,  in  der  Weltchronik,  in  Hug-  und  Wolfdietrich, 
Oswald  und  Morolf.  in  Ps»?udo-yeidhard  und  bei  Nieolaus  von  Jeroschin. 

30  der  knappe^  den  Gahmuret  ausgeschickt  hatte. 

unrerdroxxen  'unermüdlich,  eifrig'.  276,28.  665,13.  Tit.  131,  2.  Der  Vers 
kehrt  139,  i  wieder. 

61,  1  als  im  xe  mtiote  tctis  -wie  er  Lust  hatte';  vgl.  149,10.  665,22. 
4  xen  renstern  Plur.  wegen  der  Hofdamen. 

8  sich  beraten  *den  Entschluls,  Vorsatz  fassen'.   820,25. 

10  unrergolten  minfien  gelt  'I^eistung  der  Minne  ohne  Rückerstattung, 
ohne  Gegengabe*. 

11  ein  künee:  Isenhart. 

15  ein  gexelt:  ein  hat  hier  eine  Art  demonstrative  Bedeutung,  da  von  dem 
Zelt  schon  die  Rede  gewesen  ist.    Ijachmann  vermutete:  sin. 

17  -Dats  man  die  Zeltschnüre,  die  durch  Pflöcke  im  Boden  befestigten 
Seile,  ungehindert  fest  spannen  konnte'  so  daCs  man  sie  nicht  zu  verkürzen 
brauchte. 

19  dort  üxe:  vor  dem  Zelt. 

20  sieh  mit  vUxe  vleix  ^sorgte  mit  Sorgfalt  dafür'. 

21  höfsliehe  nur  eine  andere  Schreibung  für  fiöveschliche  62,28. 
26  fuorter  *trug  er'  (der  Knapjw). 

29  vor  der  künegtn  4n  Gegenwart  der  Königin'. 

30  solte  'würde,  nahe  daran  wäre'  (zu  kommen). 

62,  3  kiirtoys  an  höfische  Art,  hier  bes.  Rede  gewöhnt;  denn  im  folgenden 
ist  von  der  Zwiesprachigkeit  die  Rede  und  davon,  daTs  diese  doch  manchen  als 
aus  Anjou  gebürtig  ausweist. 

7  dar  über  dies  im  12.  Jahrh.  zuerst  am  Mittelrbein  und  Niederrhein  aus 
dem  lat.  elarus  entlehnte  Beiwort,  das  er>t  Wolfram  in  gröfecrem  Umfange  und 
selbst  auf  Personen  bezogen,  in  der  weiteren  Bedeutung  'schön'  eingeführt  hat, 
8.  Steinmeyer,  Prorektoratsrede,  Erlangen  1889,  S.  7  ff. 

9  was  bt  *  verkehrte  mit'. 

11  genioehen  mit  Gen.  'begehren'. 

13  swif^re  hier  'bedrückende  Armut,  Dürftigkeit':  501,15. 

14  'Fragte  um  Auskunft  über  ihn':  810,3.  Erec  457  do  fragte  er  aber 
fiirbax  von  dem  ritter  m<Bre. 

15  sunder  tcane  'fest,  gleichmäfsig';  s.  zu  16,  i. 

20  halbex  formelhaft  für  'einen  kleinen  Teil':  637,  i.  Walther  84, 16  icA  .  .  . 
wil  der  wärheit  halber  nihi  verjehen. 

21  darft  'hast  nötig,  brauchst'. 

24  'Der  nichts  von  Armut  weifs':  s.  zu  2,13. 

26  wan  'wanim  nicht'?     Ausdruck  des  Wunsches ••  6,25, 

drin  'in  die  Stadt'. 


II  62,  80—64,  2.  71 


30  die  aläfenden  wecken  Bezeichnimg  des  klingenden  Spiels,  welches  den 
Durchzug  durch  die  Stadt  begleitete  und  welches  wieder  den  Lärm  des  zu- 
strömenden Volkes  verursachte. 

68,  3  mit  krache  'mit  schmetterndem  Schall':  von  Posaunen  auch  667,  4. 
681,26.  764,29;  vgl.  567, 2o.  Vom  Lanzenbrechen  73,17;  vom  Unglück  646,8; 
vom  Hundegebell  Tit.  133,  i. 

4  van  würfen  und  mit  slegeti:  die  Tamburine  wurden  angeschlagen  und  in 
die  Höhe  geworfen:  19,  8.    Vgl.  Benecke  zu  "Wigalois  S.  719. 

6  galm  m.  zu  gellen  *  Schall'.   567,29.  TV.  4,14. 

9  si  die  Flötenbläser,  aus  dem  Verbum  Z.  8  entnehmen.  Vgl.  156,  28 
und  Wackemagel  Germ.  17,  122  zu  Iw.  458. 

reisenote  'Marsch;  Melodie,  die  zum  ritterlichen  Auszuge  gespielt  wird*: 
von  Fiedlern  s.  Rudolf  guter  Gerhard  3616;  Lichtensteins  Freuend.  295,28  von 
Posaunenbläsem.  note  st  sw.  f.  Instrumentalmusikstück,  nach  dem  franz.;  reiee 
Aufbruch,  besonders  kriegerisch:  daher  unser  'Reisige'  für  ritterlich  Bewaffnete. 
üxreise  gebraucht  Lichtenstein  für  reisenote, 

10  Verliesen  'aus  den  Augen  verlieren,  unterlassen  zu  erzälüen',  wohl  des 
Reimes  wegen  für  vergexxen  232,22. 

13  leite  Plusquamperfekt. 

14  ein  bein  tlfex  phert  wie  ein  Kunstreiter;  an  deren  Aufzüge  erinnert 
die  ganze  Schilderung,  die  eine  naive  Eitelkeit  des  Helden  erkennen  läfst. 

15  sttpäl  st(sw)m.  'Stiefel'  aus  ital.  stivalcj  altfranz.  esiivcU  von  lat,  c^stivale 
sommerliche  Fuüibekleidung  aus  leichtem  Leder  588,21. 

Hier  Acc,  wozu  etwa  'tragend,  habend'  zu  ergänzen  Ist;  wie  wir  etwa 
sagen:  Er  ging,  den  Stock  in  der  Hand,  spazieren. 
hldxiu  ohne  die  Bekleidung  aus  Panzerringen. 
18  dicke:  schwellende  Lippen  gehören  zur  Schönheit  auch  der  Frauen :  449, 28. 

20  reideloht  'lockig,  kraus'  252,80;  809,  2,  abgeleitet  von  r«7,  das  zu  ags. 
rriäan  'winden,  drehen'  gehört,  durch  das  Suffix  -oÄf,  -eht^  wodurch  eine 
Neigung,  Ähnlichkeit  ausgedrückt  wird. 

21  vor  dem  huote  soweit  es  nicht  der  Hut  bedeckte. 

22  houbetdach  'Kopfbedeckung'. 
24  xobel  m.  •  Zobelpelz'. 

da  vor  als  Verbrämung. 

28  äne  hart:  hier  zur  Bezeichnung  der  Jugend:  211,  16.  227,  28.  286,  28. 
307,7.  395,18.  446,80.  497,80;  vgl.  244,10;  in  der  Blütezeit  des  Rittertums  um 
1200  wurde  nach  romanischer  Sitte  das  Gesicht  überhaupt  glatt  gehalten;  der 
Bart  war  das  Abzeichen  der  Alten  und  der  Mönche. 

30  tvart  breit  'verbreitete  sich',    dax  mctre  'die  Kunde'  von  dem  Namen. 

64,  1  si  sagetenx  in:  Gahmurets  Leute  sagten  es  den  Fragenden. 

für  unbetrogen  'als  ganz  gewils,  als  völlig  wahr';  s.  zu  5, 18,  'ohne  Fehl' 
667, 22. 

2  die  brüke  60, 27:  sie  führt  von  dem  Platze  vor  dem  Palas  auf  das  Kampf- 
gefilde. 

xogen  sw.  'ziehen'  absolut,  bes.  'in  einem  Zuge  gehn':  in  demselben  Reim 
339,22,  sonst  777,  9  u.  ö. 
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,5 ,  ^schfpt  ^  ?^u  jff {K^l;i : . '  ^u  laud^t^ ,  ^läjzeu ,  ^)eg^^lan , ,  ^dl^b^ .  .werden ' . 

<.6  (^ifiicte ,mit  j(i{\m . bes. . bajjrisch  (ScfciiaeJiler  iB.,^c'  hß^])  j^W^^P^  »^^^^" 
schlag  zum  «r-praefix:  vgl.  derwurhen  75,10^  d^Ja^e  143,^4,  .^^fei^ft^^  ^]^4^,  18, 
^ozju  ]?rav,ne  ,^eitr-:24,^lS3  das  Alter  ,(i^s  fl ,  bez^weif elt.    ,fi^u(^i  .'z^s^»mmen- 

neien  ^icÄ  statt  des  Dat  roflex.,  welcher  auch  pfi  heiXsen  »9]^ : .  Graflauoi. 

7  vgl.  LsLmpjecht  AXqx.  ß^  fif  ^^f/ffe  sf/i  der  iffga^ft  ^gL  .^\i  4i^^T 
Anfangsstellung  des  präpos.  Adv.  Zwjerzjjoa  Zfd^,  jib^  ß^. 

8  j^fder^jffl ,n,  ei^.  ^gefie(^eh^s ^3piel ;  'F^e'  j^^uch .^J.rtlectv  *4ieiralken* 
zu  400,  2)  zur  Beize,  womit  sich  Fjauen,  -Jü^d^r,  Alte  .(ies  jRittep^laudes  AintQi*- 

. J^oJt^n  ,1^1,,J2.  ^4!37,  7.    :{4F.  10, 17 ;  s.'iu '  ICjidn^i  ,1096; 

^^}i  ,Y.9P  i^r  JFangfeer.eitsC|haft,  ;5^uJb§jer.d^|Ealkep.j4^7,p8.  .V(,ß73,w, 
JP'.  20,;o.^i8p,^jV;  s.  ,WcJi"zjU;7^^^  ' ^ 

ß  h^^P^ß^  \^^^^  •  '  ^^^F'  ;Lag^nplatz '. 

11  dolte  absol.  'lieXs  es  sich  wpjil^^iJaU^n,  ^y^  j^c^itja^emi^JjgQ^ 
j[{jp  jijransitiv.    ,^gl.  .^^-/f,<a^ff»'.    do\ji  y^n  sisiß^jjj^^^  begegnet 

auch  Ti't  17,  1.     W.  268,10;  s.'  zu  8,21.  '       " " 

13  der  küncc  van  Späne  Kaylet. 

14  jl^^läfie  .f.  jBla9hf.eld  yor  jZ^YPj.eis:  .53,  27.  ,M^  y.Qmu^jtiet,  dals  es 
ein  franz.  fee  jfle^jffß,  Ijit  Jfffoffi  ^{(^citn  .''VieiUi  EV^^e '  ,wiedje|'^ibt. 

^17  jjc/^ j>)'.  als  ^ig^ntjpi. 

19  fuor  'eilte,  zog  eiljg'. 

,(f€r  '3eh'  wie,^j^Uscii..cte^:^4j52,  2.  Tit  132,^.  ,"W.^,26.und  s.j^enecko 
zu  Iw.  3326. 

20  soldier  -stand  im  jQ^^pst  fjer  ^Freude':  s.  ,l^g^n^ann  ^zu  Jw. ^^4|49  über 
5j}nlic|ie  ^u^rü^e.    Jjjeinbvts .  Qeorg  j?§4.   ,Vgl.  ^^I,,i2. 

22  jsacfijitw^nffeyßl  f^l6y23^ßqh^tißfffie\  ßß5^  12  .^qi;ji  at(^^c;  doch  auch 
^«^fw  .jnit  Acc.  jipid  I^f.  s.  zp.  3^9,  ..9. 

23  als  er  ie  was  fier  ^so  stolz  wie  i^r  .stets  jy^r'. 

24  banier  59,  7.  .fil,-/27.  Sit  sind  yor  iioj^  /Zelte  in  die  I^j^e  gesteckt 
(geetöxen)  und  dazu  ein  Schild  aufgehängt:  .J.^Ute;;^s  .be:?^iehnjüt  4 jß  ^lyw^fbereit- 
schaft;  an  den  ausgehängten  Schild  schlägt  der  Heraitjrfcj^^ßr^r  jp^j^^ejöt  5464. 
5496.  Schönbach  Mise,  aus  Grazer  Hss.  3  (1900)  i^c^ff^-'  ,fl»  J^iiht4i{^  sunt 
(\\tqf^  i^^ra  .(^liqt^i  ejUra.  fit^f^te^^  ef^Bjjfiljif^ifß  ^{ntra,  WF  ßf^t^W  J^^^^^^^^' 
^^  i^i  ff^  RV^W  ^9^(^  r^^«'/'  3f4*  .|?^ci^f^  ^ctijpw  ^uf^fn,  ^u^leicfji 
jfjlst  l^er  ^(iJiilfi  .dje  ^^qn  pder  (J^öh  (iie  P^rt^i  (Jt^s  jBitt«rs  tjifJvenn^:  {^ie^ner 
Turnier  74.  Das  Aushängen  .{J^s^ßclu^ps,  ,^e^a  jus^i  hera^^iforcjert,  i$t  jal^er- 
gj^§(}|i;  .d^h(jr  ,wira  ^rJ^^ifip  ^Jt  .my^isufi  ,gio.^i^rt;  s.  ^dlj^ilol.  ji^.j^T-  So 
fordern  aus^fth^gfe  JCrän;?e  .Ijei  4ep^j^teren  Mei^^^^säiigejcp  zjpp.ppetischqp  Wett- 
JS^jpf  ^ftqrjiusV    ' 

65,  1  geximieret  4m  Waffenschmuck,  in  Gala':  Isiedner  Tuniior  75. 

3  ,f[cu  ^o;i^i(lcr  li^rff.  'das  ^Zus^Wj^n^p.^^g^n  (|^ie  /iis^unqfU"ennenden 
Scharen:  67,3.  69,  io.  384,23  u.  ö.)  stört,  es  zurückwirft',  den  p,  brach  '^.•J^. 
^1(1. .WjUplqj^  ^55  ßö  8^h,^r  Jipi^^er  ycirrfit.fiO  4ft^  ^9}S^pde  Heim.>vqrt  hinein 
gezogen  ist. 


.II  65,  4.-f^ai-  ,78 


4  kurte,  kf^rtiL  lf^t^ffl,  ^BtQ|^«jides)LQ^re^nv^,  ^ivpr^U',  ygnaikeilt  htprdh 
^Stofs'  und  ^Book',  durch  das  franz.  yorKui#^t,..wP!nofih  je^jct  i^ef^ffr  ';stoiäen'. 
huriffi  'stf^im^iiiieflJ^UJ|t.^48,..?.l.  ,A¥^/ .vjOim.^Stpisü  ,des  iFaJlkeji  J?8^  Wir 
l^en  .  mit ,  ^em  u^AierdingH  entleho^n . JTsc^nidAi'.vrt :  ( Qbx)c. 

werren  st.  'in  Verwirrung  brijttgenvvVeEwiriXJB\69y;i;  ,^v9>n.fr^?.  ia^j^i^ 
^.j^bQ^jlpvutes.Olj^^kt  i^  j^]anstau^ms;^kv»/i  ><0f;^tfnA^.^,j3^ff.  ^s*  ^ 
<iHi^.s.,zu.3J59,>6. 

5  Hardix^  König  von  Gascogno  s.  48,10.    Der  N^uoe.iBt.^ig.  iVlj.  'J^iiliji.*, 

^  l^^lf»  ^a^jn  itl^ii!^  br^igen,JUüUyl«^rdruqkcn'. 

.10  ,^ife  ,^.  ^Zjum  ^T^^  ,be^tjjnfl»t,  .fjein  Jode  .\v?rfeJiöß*i  geliQi't  zu  /iiÄ 
tt)4U»t,.U^%£lockt;  ^iAdJül^\.j^^lisch  foe;.z\ipi7^  ufi^ -/topfß^g.  ,D^r  aueh 
',^^^ftS(?Ug,,v©rw3WiachtV]bus^(?^  v^a  Wiif zbijrg  $.  .yu,Tfjjjy^l>iaiid333g. 

.Die  .njl^d. ,3«iiicj^tu^  ^ju^aüos'  üAtäpfiA^.,daI:9j^s,  (Ms  d^^'r  jp^im  .Tode  Imstiinnitto 
dtfzi  JfJ^ifii^TsffiJMl  sjiifgibt;  ^drerävits:]»^t  ptfrifl  i^v  (ei^i  |pud  haben  aliiäsäiüvfeo 
Qf)ell^.jfu^\lj5l!)p  die  Bedeufiang  jfrevh',  .^4^  ^J  ^  seum^J?!  Leben  .Yerx,\v«iXelu|ie 
i^uch  ::alle  .^jöj^^iit  «iif^ben  \^s^  s.  .jf^A.  ip,^^^?. 

«»Im  9f/fU^  üft  ,fpfit.(4itfj  .dfr  ,v^^4(i  |^ei^  }Ileil  ist  bess(»r  als  |dU^  4«?^ 
Unglückseligen;  nun  bin  ich  luu  mein  Glück ,^ivht  bange'. 

i^7  ff((%i  g^el(^fhaft-Wt.iiehiiii,fHit  KqiUfe\lßji^{\  /jLaher  lesen  viele  IIss. 
durch  g. 

jip  jftirh ,  tiebe  ,/frffft  •  \mi  JülXe  d«r  ,]^he ,  ,^^rtlkJ|iteit '. 

^20  vjtf^n-^^yartefi'  sn^ltfi^r  als  fnf49i\  Her  Inf.  .substantivisch  ,auvh  .43^,..  17; 
bei  Hartmann  >IF.  212,34  ^o  zV;^  i/iuer  sumeltcher  beiten  fOUe  iffif^. 

2^if^,rif($r  ((ieu.  Tl.)  '.wtir.ypnHfttf^rn,  welche  ijütter'. 

ß^  ^ti^  tff^fiaffken  'kint:  ivAylct. 

66,  1  nuere  'Sache,  Xacliricht'. 

m  sticket  als  ^^i,^n  'ist  ih^  hö(^h^twid^);TTd'tig'.-  ^i\'i({^  117,^4  disiu 
«r^fl»  d^ist  ^in  ,ßf^i  .'|4?a0  uH^^^t^  -4?^AU^ ';  .^  iW^t^  ^J%#f»  (ifiV)0^  cfeu/ 
«.  d,  ,T[gl.^u;C.  1,11,  ,4. 

3  .^ä«f«  muoter  ist  Arnive  061,  h,  die  sonst  Iguenie  heilst,  s.  zw  ß^^^Jil, 

^^n^ff^ffe,d^  .uol  ^qiri^r  Ißs:  geeint  .i;it  jjlifiöchqr,  (JU^r  b^i  «^Vestieu 
liii^t  ^n^pfit,  ,aber  if^ls  f^ns  ^^fe^  sages  fi'.asirqfiütnic  bezeichnet  .¥vird;  i^.  ^lix- 
leitung  §  7,  wo  auch  über  die  mythische  Bedeutung  dieser  EntfjiH^^wng  (|aß  .Nühure 
«ic|i:fin<^t  (jBei.piii|u:i9h  VQfi  den  ^rlin  .(^ejist  der  jjvntfülirer  C(j^ji;sgiiotui:,  worin 
^if^e  2i}Vvmm\^^^m  P^i^  »L>r  yorlii^u  wird. 

5  i»t,hifi  s^tcf^  -.h^t  weh  ,hin?v'eg  beguben'. 

.6  ypn  4^^^  Suche  .^e^  Airtus  naqh  .sqint^r  ^utt^r  jiK.'heint  i^on>t  lüchts  be- 
J(IU|i)t^j^ip;  i^l^r  fliejjt^nftue  Ajigabe,  di^s  switc^ip  mt^l^r  jils  j^wei  Jöhie  ,vüc- 
^Oj^l^p  .siod,  .^eut^t  ^^f  .sagenhtvfte  ,Vberlietunii)g. 

9  tokter:  Sanijfiyo  :Q^,  Iß. 

11  L^t  von  yqrtcf^,  dam^n  .scbQn  :3P»i^  getlaoht  .i^t;  \Vgl.  ajich  341,  u. 
.8Q?,  1.  jd^Qf^a^  sollte.eig.  Jn  rfur  2.Silbe.ß  Ii^büii,.\gl-  \Air^.jSoK^,f^iiordvegr\ 
fibeur  |(uq}i  ;Qaxp  .^f^m.  li^t  .-^Vgr^^Ki.  (it^fueint  sind  die  Ap^iedehingen  d^r 
Wikinger  auf  den  britischen  Inseln;  s.  auch  zu  387,14  und  zu '^^idiiiin  ^. 


74  n  66,16—6715. 


15  Gdwän,  Lots  Sohn,  s.  Gotfrid  von  Monmouth  IX,  11. 

16  krane  'schwach,  klein,  jung'. 

20  tröste  in  des  sin  kraft  'gäbe  ihm  seine  Kraft  die  Zuversiclit  dazu'. 

21  riters  tat  'ritterlicher  Kampf  68,  27.  222,  28.  280,  29.  357,  9.  366,  15. 
558,  4.  673,  4,  vgl.  382, 18.    riterltcke  tat  695,  5. 

23  Pairi^alt:  ein  templeis  von  P.  805,22.  Danach  ist  das  Land  wohl  in 
Britannien  zu  suchen  und  der  h.  Patrick  als  Bestandteil  des  Namens  anzuschn: 
vgl.  Kilpatrick  in  Iriand? 

25  da  engein  'verglichen  mit  dem  (folgenden)'.  Die  etwas  undeutliche 
Beziehung  veranlafst  wohl  die  Änderung  in  G  wider  die  .  .  die  v.  P.  h.  s.  AJiulicli 
drückt  sich  jedoch  Hartmann  im  Gregorius  aus  '845  ff.:  wände  sin  herxeleit 
dax  im  vür  was  gespreit,  dax  was  da  wider  kleine,  niewan  diu  minne  eine, 
diu  im  ein  xil  des  tödes  was.  Aufserdem  ist  hier  eine  Vermischung  der  beiden 
Vergleichsweisen  von  ein  wint  'ein  Nichts':  gein  findet  sich  noch  P.  188,  6  und 
"W.  434,  12  swax  anderr  kröne  sint  geworht  die  üf  getouften  houbteti  sint,  ir 
aller  kraft  gein  dirre  ein  wint  ist\  dagegen  wan  P.  249, 24.  W.  29, 20  der  heidcn 
riierschaft  ein  wint  was,  wan  die  er  fuorte;  vgl.  auch  P.  557,25  ein  niht  wan. 

Während  die  von  Portegäl  sonst  nicht  mehr  auftreten,  erscheinen  Proven- 
xäle  noch  416,  9;  s.  auch  über  Jovedast  ron  Arl  ein  Provenxdl  zu  772,  22  und 
über  Kyot  der  Provenxdl  zu  416, 25. 

67,  2  dax  '(von  der  Art,  so  tüchtig)  dafs':  vgl.  150,  4 f.  Kudmn  414,  2 
selbe  weix  ich  einen  dax  künec  nie  gewan  hexxeren  recken. 

behaben  'behaupten,  fest  halten':  sie  nehmen  ihren  Weg  {reise,  kcre) 
durch  den  poinder  (s.  zu  65,  3),  wo  sie  Lust  haben.  Vgl.  pris  b.  601,  21;  mit 
I)ersönl.  Objekt  98, 2. 18. 

4  kraft  ir  landes:  weil  sie  hier  einheimisch  sind.  Für  Landsleute  und 
für  im  I^ande  gebauten  AVein  gebrauchen  Landskraft  die  Schweizer  DWb.  7, 140. 

si  des  wemt  'leisten  sie  das'. 

6  erkennen:  'persönlich  kennen,  bei  Namen  nennen'. 

1 1  «e  veldevoT  der  Stadt,  als  Gegenpartei;  'vor  die  Stadt  hinaus'  177,  ii.  377,  22. 

12  wer  f.  'Verteidigung,  Verteidigungsmittel',  s.  286,  9  und  Benooke  zu 
Iw.  4330. 

ungt,  mich  w.  ein  d.  ringe,  höhe  u.  ä.  'mich  bringt  etwas  in  Bewegung, 
Aufregung,  Sorge,  mich  kümmert':  287,  24.  719,22.  W.  160,  14  ob  dax  ir  herxe 
ringe  wigt.    wegen  mit  Dat  s.  zu  146, 12. 

13  Ascalün:  künec  von  A.  (324,  19.  646,  18)  ist  Vergulaht  321,  lO.  335,  3. 
398, 22.  402, 10.  772, 17.  Hier  und  82,  lO  ist  wohl  dessen  Vater  Kingristn  gemeint. 
Crestien  nennt  le  roi  de  Cava  Ion  6169,  d'Eseavaloti  6694.  Das  Land  ist  wohl 
in  Grofsbritannien  zu  suchen  und  Beziehung  zum  Feenland  Avalen  zu  vermuten. 
Dafür  steht  hier  Ascalün^  die  durch  die  Kämpfe  Richards  Löwenherz  berühmt 
gewordene  Stadt  in  Palästina.  Schon  im  Iwein  2274  erscheint  künec  Ascalon^ 
hier  als  der  erste  Gemahl  der  I^udine,  den  Iwein  erschlägt. 

14  Arragün:  74,  6;  der  künec  von  A.  heilst  Schaf filör  78, 3*) ff. 

15  Cidegast  wird  von  Gramoflanz  erschlagen  606,  6.  612, 30.  615, 20.  616,  2.  25. 
617,  2.  650, 17.  723,  6.  729,  21,  wofür  Cidegasts  Geliebte  Orgoluse  viele  Helden 
zur  Rache  anwirbt. 


n  67,16— 68, 13.  75 


Ldgroya  erscheint  als  Land  und  als  Burg,  welche  508  hes<jhriel)en  wird: 
506,  35.  507,  29.  664,  8;  Orgelüse  wird  danach  genannt  508,  26.  519,  29.  Auch 
Crestien  kennt  Logres.     Gemeint  ist  LUrgr^  der  walisische  Name  für  England. 

16  Punturioys  74,  21  {-eis),  416,  10.  506,  26.  Punturteüe  werden  74,  29. 
682, 16  die  Einwohner  genannt,  zugleich  aber  auch  üx  der  icctxxerresien  siat  ron 
Puni  682,  8.  Gemeint  wird  sein  eine  Hafenstadt  auf  den  britischen  Inseln.  Auch 
der  fromme  Kahet^ts  ist  ein  PutUurieis  457, 13. 

17  BrandelideHn  75,1.  85, 27  erscheint  als  Oheim  des  Gramoflanz  682,  lO  usw. 
immer  als  Gegner  des  Artus.  Französisch  entspricht  Brandalis,  aber  auch  BrandLs 
des  Ilies  (Jonckbloet  I^etterk.  I,  346),  wohl  der  Rex  Itisularum^  der  in  Chroniken 
als  norwegischer  Fürst  auf  der  Insel  Man  begegnet. 

18  Lehelin  (Lähelin  445, 21)  79, 13. 26,  Bruder  des  Orilus  und  der  Jeschute, 
hat  Gflwan  besiegt,  so  dafs  dieser  nur  durch  das  Dazwischentreten  der  Königin 
Inguse  de  Bahtarliez  sein  lieben  behielt  301,  isff.;  hat  Parzivals  zwt*i  lünder 
(Waleis  und  Norgals)  weggenommen  128,4.  141,7.  154,25.  473,22.28.  474,1. 
475,  4.  540,20;  hat  am  See  Brumbane  das  Gmlrofs  Gringuljete  genommen  261,29, 
nachdem  er  den  Gralritter  Lybbeals  getötet  340,  2.  473, 22.  540, 28;  danach  schenkte 
Orilus  es  Gawan  am  Plimiza»!;  vgl.  auch  545,28.  Offenbar  der  in  der  walisischen 
Geschichte  mehrfach,  auch  bei  Shakospt^are  vorkommende  Name  Lleicelin. 

20  briehet  ab  uns  'nimmt  uns  weg';  vgl.  eiu(?m  Abbruch  thun. 

gäbe  'was  man  gut  geben  kann,  was  allgemein  angenommen  wird,  an- 
nehmbar*: vgl.  unser  'gäng  und  gäbe',  gcebiu  phant  sind  hier  (lefangene,  für 
welche  man  hohes  Lösegeld  fordern  kann.     Ironisch  314,  6. 

22  Alemäne  'Deutsche',  nach  dem  unter  den  schwäbischen  Kaisern  vor- 
herrschenden Stamm  genannt.  Mit  Hohn  legt  Walther  von  der  Vogt»lweide  dem 
wälschen  Pabst  diesen  Namen  in  den  Mund  34,  7. 

23  Bräbant:  der  Herzog,  Sc^h wager  Königs  Uardiz  von  Gascogne,  wii-d 
Lämbektn  genannt  74,  i.  89, 13.  Ob  er  auch  270, 20  gemeint  ist?  Die  Erbtochter 
von  Brabant,  I/oherangrins  Gemahl,  erscheint  824,27.  826,2.10. 

26  Jdyxe,  wie  im  Chev.  au  Cygne  die  Herrin  von  Brabant  heilst,  wird 
noch  89,  8  genannt. 

28  vor  'zuvor,  im  voraus*. 

Idn:  die  Hand  der  Alyze. 

30  einem  wol  geirütcen  'Vei'ti'auen,  Glauben  schenken;  sich  auf  jtMuand 
Toxiassen'  370, 19. 

68,  2  warte  min  'nimm  Bücksicht  auf  mich,  hilf  mir!' 

6  wir  9ulen  Juiben  einen  muot  'wir  wollen  einmütig  handeln*. 

7  vgl.  zu  50,  «. 

8  vgl.  zu  50,  6. 

9  das  Vonlei-teil  eines  Greifen  führt  Ilardiz  auf  seinem  Schilde  im  Wap|»en 
72,24. 

11  durch  lenden  'um  zu  landen':  vgl.  41.  2d. 
poinders  hurt  s.  zu  65, 3. 4. 

12  suoehefi  fürt  'watend  den  Gnmd  berühren*  40<.>.  l-*;  fnrf  m.  Tl.  fürte; 
bildlich  auch  bei  Abstractis  von  TV.  gebraucht. 

13  griex  m.  'Sand':  hier  der  des  Kampfplatzes. 


77)6  II»i68^u— (69^12. 


M  4^  ^^-eiwi  euivr,.w<?a*ijÄaan'  1^^28.^1,.33.  21U«9.  .571,.2.  .W.  144,  i3 
,4^  menken  p?olie*8iniu  ito^rt. 

jlj5  beseh€ii4eA  wiixi,^«ii(^  ^  Nio^rlage  jaisixo^f^ch'^eeidiset. 
krii^rtii  s. ;  «i  äß,  l '  • 

21  fPofft&tt^^e  Poiteu. 

Sekyoiarx  ein^TomKni^hea'Oiehrx^  ikfCiiüth'Öfseihard.  ^Sein  Solni'hit?darx 
erscheint  87,24.  wobei  Schyolarz  als  Graf  ^beEeidinet' wird. 

22  Ouniemanx  162,  6  .  .  .  '166,  2.  ^9,  il.  356,  22.  TlHt.  '41;  Ounrnnianx 
330,  4,  der  Vater  von  Sdhenteflurs,  ^Laseoyt,  Vurxkri  und  der  'LIÖ^tcT??,  20ff.^ 
tler  Orofsvater  von  Sohionattdander;  an  der  Eriiehung  ParzivMs  beteiligt'?.  162,  6ff. 
Crestien  nennt  ihn  (lonemans  ■2?40.  3024;  aber  Hartmann  im  Erec  1632  Gome- 
>manz  u.  ö. 

Oräharx  wird  auch  162, 6.  20.  180,  n.' 224,^29.  Tit.  41  u.  ö.  genannt:  0.  die 
stßt  117^10.  Der  Name  klingt  an  Greierz  an,  franz.  Gruycre,  Stadt  und  Burg 
im  Canton 'Freiburg  (Schwdz),  öinst  der  Sitz  eines  nläditigen  Grafengeschlechts. 
^Danach  heifst  Schionatülander  der  ^dharxdisTütSA  .  .  .  131. 

,^  vejperte  st.  f.  'Vo^ibend,  Vorspiel  des  Turniers  am  Nachmittag';  der 
Schlacht  .357, 4.  358>^9.  .377, 17;  aufser  bei  höfischen  Dichtem  aach  im  Biterolf 
9193;  ebda.  .^32  scheint  es  gleichbedeutend  mit  tuniei,  wohl  »als  ein  dazu  ge- 
hgriger  Teil.  Die  niederländische  oder  niederrheinische  Form  vespere ide  ge- 
brauchen Ulrich  von  Zazijchoven  und  Hartmanu. 

26  den:  einer  dritten  Abteilung. 

,tr<fptl .».  'iHftufe,  S<;j»r,, Menge'.;  dseä  romanisclie  -betonte  ;eiist  .mhd,  zu 
e ^e worden ;.^ig-  Diminutiv jQi:^r)t>/)j»Ms,. was« in  der  lex  Aiamannonim  für  'iHerde' 
vorkommt,  vgl.  franz.  troupeau;  zu  Gnuwie  liegt  lat.  turbatiüit  Metathese  des- r. 

^7  da  ikegunä^n  VQtJ^ngt,  dftfs  :iät  tds  Gen.  wie  Tit.^  aulgöfdifet  i:wird ,  so 
ist  ,nßhie  Adv.  Allerdings  ist  der  Gen.  Uetß  häufiger:  ^439,.25.  3it.:a61,  le  und  tat 
könnte  neben  dem  Gttn..'«fl^n8. ohne  Flexion  ^feblieben  sein, \wieAl7v 24 ;;s.^cuJ14,a). 

38  -^das  'miKste  -»o  sein'  s.  zu  21. .16. 

30  der  herre  Gahmuret. 

69,  2  wit  unde  lanc  "auf  entfernten  l\mkten  iind  von  ferne  *her'  stiefsen 
die  Ritterscharen  zusammen. 

4  dl  nadh  fiter s  ordtn  *ganz  nach  ritterlicher  "Kampf rege! ',  so  dafs  alle 
Kraft  und  Kunst  sich  entfaltete. 

5  des  endes  'in  dieser  RiObtung,  dahin'  329,28.  795,.24.  Tit.  74,  i. 

6  banier  ^'Fähnlein  am  Si>eer'. 

7  "er  dachte  nicht  daran  eilig  hin  und  her  zu  fahren'.  Die  ahd.  und 
mhd.  Stellen  fiir  sehehen^  lat.  vaßari  hat  Haupt  zu  Neidhard  XLI  gesammelt; 
Wolfram  hat  das  seltne  "Wort  noch  T.  281,  2  und  W.  "97,  6. 

9  xe  heder  sit  eig.  'auf  der  Seite  beidtir'  Gen.  JPl.,  bei  Freund  und  Feind: 
398,  2;  s.  Benecke  zu  Iw.  3063.    W.  Grimm  zu  Athis  61. 

J12  vatiiß^he^  "infolge  der  äpoi^onatieh^'. 

kerren  zu  ahd.  quirru  'suhreie',  «bes.  von  Hüditen  ^wiehern,  giunaeA, 
knarren';  vgl.  lat  garrio. 


II  6d,»i3— 70,'8/  757 


13-««iw>rine  'KmB-:  dix?  Knappen  sohUobisn  um- -ihn  einen  Kwiö,  der  mit 
den  Schwertern  ihn'  vor  d(ln  sich  rmgsum '  Tnmmelndt^n  Bohü«2t;  s.  andh  zU^ 
174^18.^  21«(ii9.'  248,-^22.^ 

14  klw/tgA  ÄrlMor  zwifiehen  die  sieh  Tv*ieddrhoIenden  lÄtp&rative  idt  di<a 
Ausrufpartikel  ä  eingeschaltet  72,  2.^  74-; 26.  181,"  U.  220, 2gi^  Vgl  Ztngerle,  Germ. 
77  28irtf.'  Haupt  zu  X^idhard-4,  u.*  Dies  gitt  dann  soviel  ah  ein  sub^dutivischor 
Infinitiv  'ein  Klingen  von  Schwertern'  681,2«;  vgl.  zu  220, 28.' 

18  'man  brauchte  nicht  zu  fragen*  wo?'  weil  sie  überall  waren  oder  weil 
sie-  sich  sehr 'deutlioh!' bemerkbar  machten^ 

19  r'ZüBammenstöfee  bildeten  die  ^W^nde',  schlo»seu  ihn  überall  ein. 
2t'rH^nhaft'hwn  *dor  Ritterkampf'. 

26  sieh  niht  endranc  'sich  nicht  zudrängte',  nicht  am* Kampfe  t^tUiahmi> 

29''OMoA^'' andrerseits*:  deutot'den  (^ogensat«  an,  in  welchem  Ilerzeloydens 
Nebenbuhlerin  zu  ihr  steht.     Vgl.  517,  25. 

Franx€\  diese  Namensform  begegnet  attoh  Tit,  123,  4. 

3(K«i»'  gr^M'  nM'^'m  schwere  Bedrüngni«':  die  Minne  der  Königiii  von 
Frankreich  hatte  Gahrauret  früher  zu  gefilhrlicheu  Abentouem  getrieben  8, 17  ff. 
12;:iiff.  76!'7ir:    Doch  s.  anoh  zu  217,  4. 

7©V  3  aWeiF'dortiiin  =«  4-1';?  dax  lant  'in  s»*in  Vat^'rland". 

4»fiofA' 'bis  jetzt,  bisher'  deutet  auf  das  ungeduldige  AVartöu  hin,  mit 
dem  die  bisherige  Frist  als  eine  lange  bezeichnet  wird;  man  könnte  eher  'nooh- 
nicht'  odör  'denn  endlich'  übersetzen.  Vgl.  441,'  1.  W.  200;  .32  er  (Willehalm) 
fcarte  ob  al  die  shie  üx  Munleüfi  noch  wtprcn  komen.  Marieulegendeu  bei  Pfiiiff^^r» 
S.  15  V.  196 ff.  ^gand'  sprach- si  ^rtfid  bcsehffutre \  ob  si  noch  'denn  endlich* 
4m^4ti^'^tumdm'  ein*  ende- welle- maehmi  und  dan  liokt  her  btengen?  teil  si  ex 
cbir  lm§€n\,  9^  nini  dan  lithl  mit  getcalt  des  du  ir' nicht  Id^sn  saU\  der  b&te- 
qumm  dd  aber  dar  und  nam  an  ir  tmt  rede  tcen^,  ob  sinoeh^^^mi  endlich^ 
urolde  rolgen,  Erec  8784ff.  nu  sehet  seihe  de- wdrheit  dax  ie>h  niht  habS- 
fmmmmtf  obir^tioeh  *denn  endlich,  endlich  dooh*  geioubet:  seht,  da»  sint  diu 
haukek  Laarin  619  noch  gebet  mir  dax  gettvergelin.  653.  <.)rfnit  124,'l  ^ teil  du' 
mich  noch  laxen'  sprach  der  vil  kleine  man,  \so  tril  ich  dir  leisten  dax  iäk' 
dit  gekfbet  'hän.  Etwas  abge'<eh^^1i(•ht,  in  der  Bedeutung  'd^nn  auch'  bej^ciriu^t 
dies  9U)ch:  P.  345,  20.  631,  »>  und  "\V.  65, 11  fiästu  wth  genowen  damit  din  sele 
din  80I  komen  fnit  freuden  filr  die  Trinitdt'^  ^ha-^t  du  denn  auch  das  h.  Abond- 
mshl  genommen?' 

%'armmekn  'armer  MVnsch,  Bettler',  dann  am-li  mit  ül>ertivil>ender  B^' 
scheidenheit  vom  Dienstniann  gegyii  seinen  II»'rni  gebraurbt,  wie  "Walther  v.  d.  A'w. 
fiidi'Kkifter  FHedrichs  II.  armer  man  nennt  10,  ir.  Hier  (und  205,15:  vgl.  auch 
arme  ritter  zu  100,29)  von  d«»n  ritterlichen  I)ien^tleuten  ohne  eig*?nen  Benitsf, 
die  niekt  auf  die  Hund  der  Königin  Ansprurh  nia«'hen,  >iondern  anderr  phande 
btgehren,  Gi>gner  gefmig<ffn  nahmen  wölben,  um  >ii;h  <lun;h  dei-en  Lr>sf>i?**ld  zu 
bereichem.  Auch  auf  Tferde  hatten  si»*  es  abgesehen,  wovon  Li«'htenstoin 
Ffmesdi^mst  93,25  spricht:  Ilej'  Kuon  »ron  Fh'dbere  da  getran  rkr  ors  reht 
aU^ 'e9H-bidetlrb'7fH»n.  dem  heldo  was  ndth  gtmte  wc.  Ol)«»r  den  tumei  nmb4 
gmU  «.-Fj-Xiedner,  Das  deutsche  Turnier  im  XIL  und  XIILJahrhundert,  Berlin 
1881.  S.  20. 


78  n  70,13—71,18. 


13  wa^  in  fiamasche  'hatte  den  Harnisch  angezogen'  inmitten  des  Kampf- 
gewühls, was  natürlich  die  Unerschrockenheit  des  Helden  zeigen  sollte. 

14.  15  dd  —  bt  'wodurch';  der  Panzer  war  als  (ieschenk  Vridebrands  beim 
FriedensschluDs  mit  Belacane  und  Gahmuret  an  diesen  geschickt  worden  58,  o  ff. 

eitler  suone  gemafii  'um  Frieden  gebeten'. 

21  Dafs  Wolfram  das  Wort  noch  besonders  erklärt,  deutet  auf  einen  nicht 
ganz  festen  Begriff, 

22  da  .  ,  inne  im  (und  wohl  auch  um  den)  Anker. 

23  verwieren  'mit  Edelsteinen  (oder  Gold)  durchschlagen,  besetzen';  'ein- 
wirken (verweben)'  741,  9,  dran  verufierei  11^^  17;  ahd.  wiara  1.  Feingold,  2.  Gold- 
draht, goldner  Falz,  eingelegter  Streif;  mhd.  wieren  vennieulare  mit  eingelassenen 
Metallstreifen  verzieren. 

71,  1  prehen,  gewöhnlich  breken  'glänzen,  leuchten,  funkeln';  hier  sub- 
stantivischer Inf. 

2  sich  ersehen  'sein  Bild  sehen,  sich  spiegeln'  311,  lo. 

3  drunde  unterhalb  der  Schildbuckel,  welche  den  Handgriff  deckte. 

4  gunde  'wünschte,  möchte  wünschen'. 

5  des  er  het  an  den  lip  gegert  'was  er  verlangt  hatte  anzuziehn',  vgL 
437,19  er  gert  ir  atix  venster  dar  'verlangte,  dafs  sie  ans  Fenster  komme'. 

8  gewöhnlicher  ist  die  epische  Versicherung,  dafs  weder  e  noch  sit  etwas 
schöner  war  u.a.;  s.  zu  Kudrun  266.    sit  in  Voi-ausdeutung  Tit.  78%  4. 

9  ie  man  'jemals  ein  Mann'  808,  3;  nie  man  'nie  jemand'  701,25,  'nie 
ein  Mann'  563,21. 

12  hie  auffälliger  Zusatz,  in  Ö  mit  da  vertauscht. 

13  quec  'lebhaft';  eig.  'lebendig';  got.  qius^  lat.  vipus  'frisch,  munter, 
rüstig,  tapfer'  P.  134,  6.  668,  2.  W.  235,  6.  der  xage  und  der  qtiecke  268,  lO.  In 
diesem  Sinne  noch  alemannisch:  der  klein  \md  der  keck  werft  der  gross  in  der 
Dreck  Eis.  Wb.  1,  429.    Von  Naturgegenständen:  quecpnmfie  P.  613,  9. 

titcer  'selten':  das  Kostbare  ist  nicht  gewöhnlich.  Hier  mit  der  epischen 
Ironie  'fehlte  gänzlich';  tiure  315,23,  Tit.  121,  l;  vgl.  tiure  tuon  'vorenthalten' 
MF.  21,  7. 

15  glast  m.  'Glanz',  womit  das  alte,  im  Alem.  erhaltene  Wort  stamm- 
ven^-andt  ist. 

'imterliefs  nicht  zu  blitzen,  sti-ahlte'  s.  zu  32,  2ö. 

16  b(]ese  'schwach,  ki-aftlos'  126,  23;  'niedrig,  gemein'  775,  18,  also  = 
imserem  'schlecht*.  Ein  schwaches  Auge  konnte  den  Glanz  nicht  aushalten; 
s.  8,  30. 

17  gebildet  'mit  Bildern  versehn,  gemustert'  757,  i.  Noch  jetzt  im  Hand- 
schuchsheimer  Dialekt  s,  Lenz  Der  H.-er  Dialekt,  1887,  S.  21. 

18  muntäne:  das  f ranz,  Wort  begegnet  auch  261,28.  742,  4.  W.  377,22. 
flw,  wofür  andere  Hss.  in  haben,  ist  nach  LÄchmanns  Vermutung  mit  ah 

zu  vertauschen,  das  261,28  in  G  überliefert,  dem  franz.  a  entspräche. 

Kaukasas  374,80.  742,4.  W.  36,  9,  80,22  (ebenfalls  als  Goldgebirge,  wie 
auch  203,25.  257,20).  241,13.  300,26.  375,18.  377,15  (wo  von  edelsteinführenden 
Flüssen  aiLs  dem  K.  die  Kede  ist.  Hermann  Damen  HMs.  3,  170^  unt  W(^re  Kau- 
kasas der  berc  (golt)^  sin  milte  in  gar  versnite. 


II  71,19—72,21.  79 


19  grifen  kld  'Krallen  der  Greifen*.  Die  (jreifeu  als  (Joldhüter  kennt 
bereit»  Herodot  3,  116.  4,  13,  wo  an  erstrer  Stelle  auch  die  einäugigen  Arimas|)en 
genannt  werden,  die  ihnen  das  Gold  rauben.  Kurz  zuvor  ist  auch  Arabien  er- 
wähnt Das  ist  in  S(dinus  (Mommsen)  p.  80, 17  übergegangen ,  wo  jedoch  mehr 
von  Edelsteinen  die  }^*de  ist, 

23  listen',  indem  sie  Schafe  schlachten  und  in  die  Schluchten  werfen,  wo 
ach  die  Steine  ins  Fleisch  bt>hren.  Dann  holen  die  (J reifen  die  Kadaver,  und 
indem  sie  damit  weg  fliegen,  fallen  die  Steine  auf  den  Bergen  nieder  und  werden 
aufgelesen.  So  erzählt  schon  die  Alexandersage  nach  Aristoteles  de  lapidibus  s. 
ZfdA.  18,  866.  Auf  das  <iold  übertragen  wird  die  Erzählung  im  Reinfiid  von 
Braunschweig  s.  Herzog  Ernst  hgg.  von  Bartsch  CXXXII,  vgl.  auch  CLIV.  So 
auch  in  der  Geschichte  von  Priester  Johannes,  P.  Hagen,  QF.  85, 34 ff. 

29  xe  halse,  so  deckte  der  Schild  den  Oberköri)er  bis  auf  den  Kojif  173. 17. 
534,  17. 

72,  2  ruofd  ruof:  da  d  sonst  nur  an  und  zwischen  solche  Substantive, 
die  verlangt  werden  (sperd  sper  79.24;  träfend  u.  a.)  angehängt  wird,  so  ist  ruof 
wohl  verbal  und  Imperativ.  Es  ist  vermutlich  als  Ausruf  der  yarxilne  zu  fassen, 
als  Auffordenmg  zu  ruf»*ii .  vgl.  220,  28  dringd  drinc. 

7  immer  'jedesmal'  391,  i.  531,22.  567,  i.  669,18  u.  ö. 

andertkalben  'auf  der  anderen  Seite'  der  ihm  entgegen  rennenden  Schar. 

10  Poyticin  franz.  Battdotnn,  aus  dem  deutschen  Baldewiu. 

Prienlascors  romanisch:  brücke  die  Höfe'?  freilich  ein  sonderbarer  Name 
für  ein  I.And.  Ein  Lybbeiils  <le  P.,  ein  Grabritter,  den  I^In'lin  erscliläpt,  ei-scheint 
473,27.  540,28. 

13  gekriinter  ritter.  Soll  das  *  Kreuzritter'  bedeuten,  so  kämen  in  Be- 
tracht: die  Temi»elherren  (w^'ifser  Mantel  mit  achteckigem  hochrotem  Kreuze)  seit 
1119;  die  Hospitaliter  fxler  Johanniter  ^schwarzt'r  Mantel  mit  weifsem  Knnize), 
deren  Orden  1148  gt^stift»*t  wunle:  der  deut**che  Orden  (weitser  Mantel  mit 
Hchwarzem  Kreuze)  seit  (1128)  1187.  Der  Anachronismus  käme  nicht  in  Be- 
tracht, da  ja  Parzivals  (if»schichte  aul>erhalb  der  historischen  Zeit  spielt.  Aber 
warum  soll  Parzival  gerade  ihnen  di»*  gefangenen  Pferde  schenktjnV  Kreuzfahrer 
{croisie)  tumieren  nicht:  Cn.'stien  Charette  5790.  ViflltMtht  ist  ein  Synonym 
von  armman  70,  8  anzunehmen.  Bartsch  hat  daher  empfohlen  aus  <i  gelernter 
aufzunehmen;  zu  i'inem  von  Bech  aus  mitteldeutsrh»'n  (^»uellen  nachgewiest?nen 
krot  'Beschweixle'  gehörig:  *(von  Armut)  beschwert'.  Niedt-rdeutsch  heifst  be- 
kruden,  hekroden  'hindern'  (durch  Ansprache,  Klage  u.  ä.)  s.  Walther  u.  Lüblwn, 
Mnd.  Handwört»'rbu<;h.  Niederländisch  kruieu^  mnl.  crnden  (ö.  in  Keinaert  II) 
^drängen,  stoisen,  schieben',  engl,  croicd.  Also  der  Sinn  'bedrängt'  würde  [»ass^n, 
wenn  er  sich  für  Iteknit  oder  gekrut  nachweisen  liefse. 

15  das  Verschenken  der  gefangenen  Boss«^  an  die  Knappen  übt  (iawan 
380, 18;  Parzival  389,  löff. 

16  an  im  lag  'auf  ihm  stand;  au  ihm  zeigte  sirh'  123,13.  130,22.  207,  ;i. 
565,26. 

21  grifen  \agcl  Schweif  des  Greifen,  der  mit  Vogflk^pf  und  Flügeln 
Löwenleib  verband. 


gflf  U*78,-23— 78,2i^ 


23 -rf^  te&T^iif  die',  zt  di'e^m  HfafÄrteil  des  Ofeif^h,  der  damit  bezeioh- 
neteü'  SÖhar;  gehörfön  die  Ritfi^r-nlW'd^n  vi^r  Bjttierfii. 

'Sf'sieh"'Qx  n*»«JÄ'  hiör' 'aiLS  d^il'  übri^n  vortf^ü?n,  voradiseileü '.  Vgl. 
Öec  338J't>  einer  W'si^hfüx  gehhnvM'uMt  ti'älli  dh  ahderh  für  körnen  ddt 
er  justierte  trider  in. 

78^  1  rör  'iüVor,  vöiübr'. 

5'  höht  färke  sieht  getbfUm^'dVs   hohön'  AfckerMröhbu  wuWen  (diefi  ist 
aü*?  Ufas  44ti  erttafehitlbn) '  eben  getüSöht '  wie  einfe  Te-nnb/     ^^m^   in   diesem' 
Shme  schfeint  von'  'V^blfram  selb^  gebildet  •  worden  zn  -  sein;  es  findet  'si^h  nur ' 
noch  bei  seinen  Xadhiihnierh,  im  j.  T^it,',  iifa  ''V^artbfai'^kneg,  in  Heinrichs  von 
Fireibeiig  Tristati  s.Lbxer. 

6  gekhiftitt  durch  SdhWertschlS^-  auf  dife-  Kfel)fyv  das!  neue  Bild  folgt  un- 
vermltfelt' 

9  sieh  winden  'sich  herum  wenden'  eig.  sich  wickeln. 

SH^  Mri  ieh  sag^'y  dieselbe  Berufung -auf  die  Erzählung -621,  27.  785,  24. 

10  •  hinthnori  -  nur  -hier,  häufiger  •  hrMeiHcert ,  -  itart  '  na(*h  hinten ' :  der 
Übergang  •  von  -ww^  • '  gerichtet^^  zu  *  ort '  begegnet  ebenso  in  •  frarHnWrt  '  vorÄüits  \ 
das  ahd.  vielbezeugt  ist 

13  W  prtse  sin  ^Ruhm  -besitzen';  vgl'  bei  Vewtand,  bei  Besinnung  sein. 

14^Äwr«WH,  TfiwtraiidsF -Vater  bei  Eühawl  von  Oljerge:  BiMin,  Geliebter 
der  Blankeflur. 

13-  forf^'-stsw.  f.  'Spur,'  FährWO  Gelewe'^  auch- von  dem  ßchnee,  in  welchem 
die' Fährte  des  Wildes  «ich  abdrückt;  ein  niuwe  leis  dÖr  frischgefallene  Schnee 
281,12;  bildlich  hier  von  trunxen  (j- Tit.),  Lanzensplittem ,  die  wie  Schneeflocken 
sich'  ausstreueW;  anderwürts  "»vom  versprifÄten  'Blntö,  daher  Nib.  1884  Shi  rart 
tmri  erniuwet  r&n '  keixem  bhwte  nax,  -  So  ericläite  Laehmann  im  (Hoss.  zur 
Auswahl  Kl.  Sehr.  1,'  189,-  wo  zahlreiche^  Beispj  bes.  aiioh  auS'  dem  j.  Titurel. 
Vgl.  aueh  TVolfmm»  Tit.- 158,  2. 

16  Eilhafd  '76  Ijohnais^-hH  d^s*fi€ren''ldnt.  Dagegen  wendt^t  sich  aus- 
drücklich Gütint^S2ii[l''tin&'tuöt'aberThmrtti^-ge»49;  det'ezaHdenät^t^ntiuren 
Idtf;  dän '  e^  von^^Panütnvg'wns  *  uHde  '-hefte  eifi  snHä^f^  lant:  Lolmois'  ist  im- 
NteiwestÄi  »der  Bh?t«igne'T5Ü  suche«,  wo  jetzt  no<^h  dife  St^dt  Saint -Pol -de- L6on 
sich 'befindet.  AWerditt^  I/>t,'  Homtaiia  -2^, '17  setzt  das  Land  =  LotJiian  in 
Seh<rttläT<^. 

18 '//f' 4hii^*,  dei-  inner»!  Partei; -zu 'der  OWimun?t  gehörtv;  undeutlich 
atf*g«>dnl<;kt. 

Wfär  sich  ^'dr'siA  aiWfe  Pferd**: 

20  ufigefiteffer'u/fp  ^plrirnjiCr;  deTb(^rBtrt?ich\  y^-^CTcbranchi  Sitte'  aöA 
319,11;  in  Hartmanns  Gedichf 'vottf'Olättbdn  2löf  ^LAMlMli'^,  gehört  zu  tiobei^, 
üetdtt't^i^.  'alslAtfiTmanribatfen',  da'nn'aH^>"b^tretbin'.  Ähnlich  reifst  der  Kiese 
Stuotfuhs  Wolf  hart  auf  sein  Pferd  und  reitet  mit  ihm  zu  sein^t  PÄrhM  Bit. -8870.' 

22"Lan'  Väter  d^s  Ert»c  und  dCrJesfchifite;' vgl.' 277/10  dOi' küMc  ron 
Kdmant  Laeken\  Erec  ist  fil  In  roy  Lac  134,  7.  Der  Name  ist  wohl  mifsx'er- 
staäidlieh  auf  ihn  ülM>rtragen  von  dem"  QtteTl  böi' Kärnänf ,  der  T^ac  y:enannt  wird 
253, 90  ff. 


1173,23  —  74,26.  81 


23  solt:  die  Vergeltung  der  Feindseligkeit  wird  als  Lohn,  Bezahlung  auf- 
ge£a£st;  vgl.  Keinaert  809  paiment. 

74,  1.  Tjätnbekin  von  Brabant  erscheint  noch  89,13;  ob  auch  270,20? 

2  die  sin  abgekürzt  aus  sine  s.  zu  27,  7. 

3.  19  beschütten  eig.  'begiefsen,  bedecken'  durch  einen  Damm,  vgl.  Schutt. 
Das  nhd.  schützen  stammt  aus  Luthers  Sprach«',  wenn  es  auch  schon  von  Heinrich 
Tristan  6273  schntxte  in  mit  dem  swerte  gebraucht  wird ;  es  ist  den  oberdeutschen 
Mundarten  fremd,  beschütten  'beschützen  im  Kampfgewühl'  gebraucht  Wolfram 
öfter:  381,24;  W.  367,3i>.  373, 15.  428,24.  43(3,29;  der  mitteldeutsche  Ursprung 
wird  durch  Athis  B  126  bezeugt. 

8  Bertdne  /Bretagne'  mit  der  Umstellung  des  r,  die  auch  in  Bertanga 
Thidrs.  und  mnl.  bei  Maerlant  ißartaengen)  sich  findet:  145,14.  198,24.  206,6. 
267,18.  383,13.  419,25.  586,  7.  735,  iG.  761,20. 

10  Scherzhaft  macht  Wolfram  darauf  aufmerksam,  wie  genau  (und  mannig- 
faltig) er  die  sich  gleichbleibende  und  an  sich  gleichgültige  Art  der  Kampfes- 
wendungen beschreibt.  Zugleich  Uufsert  sich  der  Spott  über  den  Unterlegenen,  der 
<iem  selbst  zum  Kampfe  Bereiten  nicht  verdacht  werden  kann.  75,12.  289,5—12. 
44«, 26.  598, 6 ff. 

11  Berteneis t  vermutlich  wolframische  Weiterbildung  anstatt  des  gewöhn- 
licheren Bertün  =  franz.  Breton.  Bertenoys  begegnet  im  Keim  314, 19;  das  in  den 
Hss.  ebenfalls  überlieferte  Britanois  g».*braucht  Wirnt  Wig.  7909:  Britünois 
Ootfrid  Trist.  3678. 

13  tilän  franz.  tfiiain,  oig.  ^ Bauer,  Leibeigener,  Bewohner  einer  n'lia^ 
«ines  Dorfes',  dann  mit  verä<;htli(^htMn  Sinn  'häfslicher,  roher  Mensch';  so  im 
englischen  vitlain  'Schurke,  Bube'  geblieben;  524,  i.  570,  25.  An  Artus  Hof 
wurden  Bauern  nicht  geduldet  144, 13  ff.  Kanvoleis  gilt  als  der  Hauptsitz  aller 
Ritteriichkeit;  vgl.  Tit.  45. 

16  beseX'Xen  sin  Sitzen  bleiben',  dazu  bestexe  75,22;  währ^^nd  besitze  77 -i, '20 
nur  'sitze'  bedeutet.  Weitere  Beispiele  für  dies  besitzen  'sitzen  bleiben'  bringt 
das  DWb.  1,1G2S  aus  Herbort,  dem  Pas.>ional  und  dem  Sachsenspiegel;  auch  sonst 
erscheint  es  wesentlich  in  mitteldeutschen  (^iK-llcn.  Die  Klasse  Vi  liat  gescxxen, 
was  bei  Hartmann  u.  a.  vorkommt. 

ern  dorfte  nihi  'er  brauc^htM  nicht';  ironisch,  als  oh  das  Fallen  ein  Ver- 
l^ügen  gi»wesen  wäre. 

18  man  sin  rergax  'vernachlJUsigte  man  ihn':  sofort  sorgte  man  für  ihn. 

20  Derselbe  Vers  in  Ulrichs  Frauenditrnst  252,  23. 

23  stä  f.  zusammen  gezogen  aus  stage,  wofür  auch  slage  im  Keime  663,  8 
«rscheint,  'Spur,  Fährte',  die  vom  Hufschlag  d»M-  Pferde  herrührt  138,  i;  dann 
.allgemeiner  'Weg'. 

26  wetd  icet  kann  nicht  zu  tci'ten  wat  gewi'ten  'zusammenjoch<»n,  verbinden' 
l^ehören,  da  es  dann  tct't  hei£sen  müfste:  (tramm.  3,  2ni.  Allerdin;L^>  läf>t  der 
Reim  auf  e  im  Stamme  schliefen.  Das  verbietet  (ebenso  wie  <b^r  folgende  Keim) 
an  fceten^  die  Nebenform  von  waten  zu  denken,  was  auch  der  Sinn  für  Z.  27 
nicht  erlaubt  Es  wird  eine  Nebenform  zu  tciitcn  bestanden  hab^n.  dit*  ahd.  auf 
-an  ausgegangen  wäre,  und  sich  als  gairitton,  gnicidon  «Jraff  1,  740  findot.  wdd 
4M/  ist  also  die  Auffordenuig  der  Knappen:  binde!  ()b  der  Duellruf:  bindet  die 
Martia,  Paniviil  II.  0 


gtjf  u*7&,-2s— 78;'22.- 


2'B'd^  t^ärey^dür  zü^di'eftem  HfaWHell  des  Gf^if^h,  dt^r  daMt  b^zeich- 
netön'Sfehar;  gehbrteti  dife  Rittür ''niW'dl^ii  viör-BjiAifep*ii. 

2^^'8ieh'id  ntwi^Ä"  hit^r'^aiLsdliil"  übrigen' vorWt^n,  vöraüsöUeti '.  Vgl. 
Öiec  3ä8b't>  einer ' ktf' sieh^üx  g^bm^'^iMd  tdäHi  dh  ahderii  füY  körnen'  däx 
er  justierte  beider  in. 

78?  1  vär''iti!^ot,  vbrtibi'". 

b'hdkk'  färhe  sieht  get^fiim"' di^   hohön'  Afckerfdröhfen  wiiMön  (dir?;  ist' 
aü«i  «!tt«  4 'zu  eöth6llitiöii)'eben  getiläÖht'T/ne  eitiö  T^önnfe.'     /^*nM'  in   dii?<«?ni' 
SlliAe  schfeint '  von'  'V^rfram  selbst '  gebildet  ^  wonlön  '  zu  •  seiü^  efe  findet  •  sit^h  nur 
noch  bei  seinen  Naöhählüörn,  iiii  j.  T^it*,  iiii 'T^ärtbtlk*^krfeg,  in' HeihHchk  von 
Froiben^  Tristati'  8/  Lbxer; 

6  gekhHnu^  dui'cli'  SdhWertschia^'  auf 'dib*  Kfet)fdv  da.^  neue  Bild  folgt  un- 
vennltfelt; 

9  sich  winden  'sich  herum  wenden'  eig.  sich  wickeln. 

swf  hM  iök  sag^'y  dieselbe  Bemfong-auf  die  Erzählung  -621,  27.  785,  24. 

10  'hinHenorl »  nur  ^  hier,  -.  häüfigoP  •  hitUiefHceri ,-  -  icart  '  nadh  hinten ' :  der 
Übergalig-  von  -tatft  • ' geriöhtofr^  zu  ^ ori  ■  begegnet  ebenso  in-  franinlört  '  vor^-äits  \ 
das  ahd.  vielbezeugt  ist. 

13  bi  prtse  sin  'Ruhm -besitsSeti';  vgl- bei  Verttartd,  bei  Besinnung  sein. 

14'Äwrwl^,  Tft«trftadsF'Vater  bei\EiUiRKl  von  Oberge:  IMaHn,  G^li^^btor 
der  Blankeflur. 

13'/0<»--stsw.  f.  'Spur,'  FährWv  Gtjlewe'^  aadhvon  dem  ßchnee,  in  welchem 
dieFftfertte  des  Wildes  sieh  abdrückt;  ein  nmtce  leis  defr  frisöhgefallene  Schnee 
281, 12;  bildlich  hier  von  tnmxen  (j.  Tit.),  Lanzensplittern,  die  wie  Schneeflocken 
sich'  ausstreuen;  anderwärts  n-om  vernpritzten  'Blute,  dafeer  Nib.  1884  Sin  vart 
tcwi  erniuteet  r&H'heixem  bitwts  7iaK,  ■  So  erkhirte  Laehmann  im  Gloss.  zur 
AüswBhl  Kh  Sehr.  1,' 189,  wo  zahlröiche»  Beispj  bes.  aiioh  atls-  dem' j.  Titurel. 
Vgl.  aue*  TVolfmms«  Tit'158,  2. 

16  EilharJ '76  Lokn(Hf^'hi%  de^^fieren'ldnt.  Dagegen  wendet  sich,  aus- 
drücklich Gotfrie»d  %2ßSi''un9'tiiöt'^aber  Thhmäs^gMyi»;  deret  aftdenärentiuren 
lös;  dän'e^  von'^Ptiri^teiiiig'iviisuHde^hsfeeifi'saHd^fhilant.  Lohnots  ist  im' 
N^ördwestAi'derBtetrignö'Tsu  suchtm,  wöjoitzt  noch  di^  Stadt  Saint -Pol -de- I>>u 
sich 'befindet.  AUerdittl^  ly>t,'  Romftnia  25,'17  setzt  das  Land  =  JjOthian  in 
Seh^läTld. 

18  'm'  'ihii^*,  der  innerrt  Partei,  zu  'der  GMimuret  gehörti»;  undeutlich 
atf^gediilckt. 

197V/r  siVjÄ^vdr'sich  aiSfi?  Pferd": 

2Cl'ungefileff^f"ifdp  ^pldmper;  derlx^t Btl^ich \  ?/ö!pM"ieh\-auchi  Sitte'  artet 
319,11;  in  Hartmanns  Gedi6hf  vom'illÄttböh  2l0t'  'LAridHäi^^,  gehört  zu  uobeifiy 
ÜÄÄjf^tLM^^  'als  TJiK(Tmanrt  barien',  dainri^afl^/'^bi^treiben'.  Ähnlich  reiM  der  Riese 
Stuotfuhs  Wolf  hart  auf  sein  Pfenl  und  reitet  mit  ihm  zu  soin6t  PÄ'rtei  Bit.'887Ö." 

22'Laf',  Väter  des  Erec  und  dCr 'JeschÜte;  vgl.' 277,'io  dm' küMc  ron 
Kamant  Ijackcn\  Erec  ist  fil  lu  roy  Lac  134,  7.  Der  Name  ist  wohl  mifsver-' 
staäidiich  auf 'ihn  übertragen  von  denV'Q^tell  bei' Kärnänf ,  der'Lac  genannt  wird 
253, 30  ff. 


II  73,23  —  74,26.  81 


23  soU:  die  Vergeltung  der  Feindseligkeit  wird  al.s  L«)bn,  Bezahlung  auf- 
gefafst;  vgl.  Reinaert  8CK)  paiment. 

74,  1.  Läinbekin  von  Brabaut  erscheint  noch  89,13;  ob  auch  270,20? 

2  die  sin  abgekürzt  aus  stfie  s.  zu  27,  7. 

3.  19  beschütten  eig.  'begiefsen,  bedecken'  durch  einen  Damm,  vgl.  Schutt. 
Das  nhd.  schützen  stammt  aus  Luthers  Sprache ,  wenn  es  auch  schon  von  Heinrich 
Tri»tan6273  schutxte  in  mit  dem  8 werte  g»jbraucht  wird;  es  ist  den  oberdeutschen 
Mundarten  fremd,  beschütten  'beschützen  im  Kampfgewühr  gebraucht  Wolfram 
öfter:  381,24;  W.  3G7,30.  373, 15.  428,24.  43(5,29;  der  mitteldeutsche  Ursprung 
wird  durch  Athis  B  126  bezeugt. 

8  Beridne  /Bretagne'  mit  der  Umstellung  des  r,  die  auch  in  Bertanga 
Thidrs.  und  mnl.  bei  Maerlant  (Bartaengen)  sicrh  findet:  145, 14.  198, 24.  200,  «. 
267,18.  383,13.  419,25.  586,  7.  735,16.  761,  ä".. 

10  Scherzhaft  macht  Wolfram  darauf  aufmerksam,  wie  genau  (und  mannig- 
faltig) er  die  sich  gleichbleibende  und  an  sich  gleichgültige  Art  der  Kampfes- 
wendungen beschreibt.  Zugleich  äuCsert  sich  der  Spott  über  den  Unterlegenen,  der 
dem  selbst  zum  Kämpft»  Bereiten  nicht  verdacht  werden  kann.  75,12.  289.6—12. 
44«,  2«.  598, 6  ff. 

11  Berteneis y  vermutlich  wolframische  Weiterbildung  anstatt  des  gew«*»hn- 
lichercn  Bertün  =  franz.  Breton.  Bertenoys  begegnet  im  Keim  314.  in;  das  in  den 
Hss.  ebenfalls  überlieferte  Br Hanois  gebraucht  Wirnt  Wig.  7909;  Britünois 
Ootfrid  Trist.  3678. 

13  riidn  franz.  vHain.  oig.  "Bauer,  Leibeigener,  Bewohner  einer  r?//«, 
eines  Dorfes',  dann  mit  veriU;litlioheni  Sinn  Miäfslicher,  roher  Mensch';  so  im 
englischen  villain  'Schurke,  Bube'  gebliebon;  524,  i.  570,  25.  An  Artus  Hof 
wurden  Bauern  nicht  geduldet  144, 13  ff.  Kanvoleis  gilt  als  der  Haui)tsitz  aller 
Kitteriichkeit;  vgl.  Tit.  45. 

16  besexxen  sin  'sitzen  bleiben*,  dazu  bestexe  75,22;  während  besitxe  774, '20 
nur  'sitze'  bedeutet.  Weiten.»  Beispiele  für  dies  besitxen  'sitzen  bleiben'  bringt 
das  DWb.  1, 1628  aus  Herl)ort,  dem  Passional  und  d«'m  Sachsenspiegel;  auch  sonst 
erscheint  es  wesentlich  in  mitteldeutschen  (^uell»'n.  Die  Kla^5se  (1  hat  tjescxxen, 
was  bei  Hartm<inn  u.  a.  vorkommt. 

eni  dorfte  niht  'er  brauchte  nicht';  ironisch,  als  oh  das  Fallen  ein  Vcr- 
l^ügen  gewesen  wäre. 

18  man  sin  rergax  'vernachlässigte  man  ihn':  sofort  sorgte  man  für  ihn. 

20  Derselbe  Vers  in  Ulrichs  FraucndiiniNt  252,  23. 

23  sld  f.  zustmimcn  gczogL'U  aus  slage^  wofür  auch  sluje  im  Heime  663,  8 
erscheint,  'Spur,  Fälirte',  die  vom  llufschlag  der  Pferde  herrührt  138,  l;  dann 
.allgemeiner  'Weg'. 

26  icetd  tcet  kann  nicht  zu  weten  wnt  yeicdten  'zusamnienjo<-hcn,  verbindini' 
^hören,  da  es  dann  wit  heifsen  müfstc:  Gramm.  3,  2i>i.  Alh'rdings  läfst  der 
Reim  auf  c  im  Stamme  schli«*Csen.  Das  verbietet  (ebenso  wi»»  der  folgende  Keim) 
an  tceten^  die  Nebenform  von  icaten  zu  denken,  was  auch  der  Sinn  für  Z.  27 
nicht  erlaubt  Es  wird  eine  Nebenform  zu  tc'eten  bestanden  haben,  die  ahd.  auf 
-o«  aasgegangen  wäre,  imd  sich  als  gawitton,  gatcidon  (Jraff  1,  740  findet,  tcetd 
4M/  ist  also  diu  Aufforderung  der  Knapi)en:  binde!  Ob  der  Duell  ruf:  bindet  die 
Martin,  P«r»riil  11.  (5 


82  n  74,26  —  75,11. 


Klingen!  verglichen  werden  darf?  herre  wohl  nicht:  Herrgott!  wie  463,  7;  sondern 
an  die  vornehmen  Ritter  gerichtet;  ganz  ähnlich  79,24. 

27  mit  strtte  geweten  4m  Kampfe  verbunden',  funden  st  'fand  man'  (die 
Ritter).  Leichter  verständlich  ist  die  Lesart  der  Klasse  G:  wurden,  geiceten 
könnte  auch  substantivisch  gebrauchter  Inf.  sein  wie  76,16  grüexen  rant.,  285.  a 
vehten  vhiden\  und  mit  ge-:  W.  390,29  von  jmstneh  galme  was  cor  im  gröx  ge- 
8narre7i\  vgl.  noch  P.  571,  l  dö  hörter  ein  gebrtiynmen^  wo  allerdings  noch  ein 
dazu  tritt.  Auch  wäre  es  möglich,  aber  nicht  ratsam,  geiceten  als  Plur.  von  geiccta 
zu  fassen,  8.  zu  326,  4. 

30  rikh  'schwor  gangbar',  von  den  natürlichen  Hindernissen  hier  auf  die 
Hemmung  durch  die  Gegner  übertragen:  426,  c  von  strtte  rüher  wec  dar  gel. 

75,  1  Brandelidelin  erscheint  auch  83,26.  85,27  als  Gefangener. 

2  von  den  sin  'von  ihnen  weg,  ihnen  abgefangen'.  Die  synkoi)ierte  Form 
des  Dat.  PL  begegnet  auch  707, 27.  Vgl.  Freidank  122,  l  swer  vorsehet  nach  dem 
schaden  wlw,  ich  frdge  aitch  lihte  nä^h  dem  sin  (D.  Sg.).  Die  volle  Form  be- 
gegnet für  den  D.  PI.  146, 16  u.  ö.     Acc.  Sg.  355, 13. 

3  Jenen,  wie  die  bestimmte  Beziehung  verlangt,  hat  auch  77,  29  eine  IIs. 
so  vertauscht  (einer  tür  jener), 

4  liefefi  unde  giengen  die  abgeworfenen  Ritter,  welche  von  den  Pferden 
getreten,  von  den  Knappen  mit  Keulen  geschlagen  wurden:  7. 

6  älünen  'liCder  gar  machen  mit  dem  Farbstoff  Alaun';  gerben:  bildlich: 
prügeln,  braim  und  blau  schlagen,  mürbe  machen:  153,  9.  279,  5.  337,20.  520,25. 
AV.  57, 13.  Gedicht  auf  die  Schlacht  bei  Göllheim  598  ZfdA.  3, 24  de  viande  geinc 
alfmen  an.  Vgl.  unser  'bläuen'  und  'Bläuel'  =  Schlegel  zum  AVäsche-  oder 
Flachsklopfen  im  Alemannischen.  Auch  in  der  Wirklichkeit  kam  solches  vor: 
Gottfried,  der  älüjre  Bruder  Richards  Löwenherz,  wurde  1186  bei  einem  Turnier 
in  Paris  aus  dem  Sattel  geworfen  und  durch  die  Hufe  der  Rosse  sowie  durch 
Stöfse  und  Hiebe  übel  zugerichtet:  Cartellieri,  Phil.  August  234. 

brät  n.  'Fleisch  am  I^eibo,  Rückenfleisch'  153,9.  215,27;  wo  im  Gegensatz 
zu  den  Gliedern. 

7  kiule  'Keule',  keine  ritterliche  Waffe:  W.  60,  i.  Erecs  Knaben  tragen 
jeder  .  .  eine  kitde  wol  beslagen  2347  ff.  s.  zu  Kudnin  356.  Die  Knappen  schlagen 
als  kij/per  (s.  zu  351,17)  auf  Pferde  luid  Ritter  los,  welche  ihre  Herren  gefangen 
nehmen  wollen.  Die  Waffe  ist  nach  ihrem  dicken  kugelartigen  Teile  benannt  s. 
P.  570.  6.  Die  Verbindimg  des  Dat.  PI.  mit  dem  Inf.  begegnet  Nib.  1,  s  von  weinen 
und  von  da  gen. 

10  quaschiure  stswf.  'Quetschimg'  88,  14.  164,  24.  390,  3.  577,  22.  578,  ii, 
wie  mnl.  quetsure  mit  romanischer  Ableitung  von  mhd.  quetxen.  quetschen, 
niederrheinisch  queschen  Karlmeinet  366,14;  mnd.  quessen  'stofsen,  zerdrücken, 
verwunden'.  Einflufs  d<'s  lat.  quatio^  des  altfranz.  quasser  ist  wohl  anzunehmen, 
wenn  auch  eine  onomatopoetische  Bildung  vorzuliegen  scheint;  vgl.  unser  quatsch! 
Das  Verbum  xequaschieren  erscheint  in  88, 18. 

11  Wfrhe  'künstlich  gearbeitet,  zierlich';  hier  substantivisch:  *  nicht  lun 
die  Geschichtt.»  zierlich  zu  machen,  auszuschmücken',  sondern  wahrheitsgemäfs. 
Anders  296, 28.    Vgl.  auch  758,  8. 
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12  smahe  'verachtet':  niemand  wollte  nüin. 

14.  15  schilt  und  heim  vertreten  den  Ritter. 

15  «  708, 23  (man).  W.  330, 16.  379, 19.  303,  9  (maft). 

lö  dach  'Decke,  Hülle'. 

melm  stm.  'Staub,  Saud';  got.  vmlma^  zu  malan.  Vor  Wolfi-am  bes.  in 
mitteldeutschen  Quellen:  I^ambrechts  Alex.,  Herbort,  Albrecht,  Karlmeinet;  auch 
später  hier  häufig. 

17  etstcä  'an  einigen  Stellen,  hier  und  da'. 

18  =  227, 10. 

20  enteil  (aas  in  teile)  tiym  'zuteilen,  bescheiden'  (vom  Schicksal);  nur 
in  älteren  Quellen  der  höfischen  Erzählung:  Veldeke  s.  l^ehaghel  zu  2592,  Herbort 
s.  Frommann    zu    18418,    im    Tänzelet   4833,    Ottes    Eraclius  2963,    Hartmann 

I  Büchl.  761,  wo  auch  enteil  werden  250.  Daher  auch  die  Entstellung  zu  ein 
teil  in  simteren  Hss.  hier  und  bei  Veldeke. 

21  doln  'sich  gefallen  lassen',  wie  wir  sagen:  -ich  mag  es  wohl  leiden'. 
Aber  gewöhnlich  regiert  das  Vorlmm  den  Accusativ;  vielleicht  hat  es  mit  d«?ni 
Genetiv  die  Betleutung  'gut  sein  lasstm,  verzit^hten '.  Dafür  spricht,  da£s  nur  so 
die  folgende  B^idingung  sich  verstehen  läfst:  'ich  verzichte  gern  auf  die  Ehre  des 
Fallens  in  die  Blumen,  wenn  i<;h  nur  auf  meinem  Fohlen  (also  einem  minder- 
wertigen Pferd)  sitzen  bleiben  kann'. 

22  vol  sw.  m.  'Fohlen,  männliches  junges  l'ferd':  379,  2S;  einpr  mülinne 
eolen  'Maultierjunges'  s.  zu  546,  -*;  sonst  meiden  die  luifischen  Dichter  das  "Wort, 
während  die  Vulksdichter  und  dio  ält(?n^n  (n«istlichen  (Kolandslied,  Alex.)  es  für 
Streitrols  gebniuchen:  s.  Jänicke  zu  Bit.  2784. 

29  stroufen  sw.  ' (ab)streifen ,  (ab)ziehn':  219,  h.  281,4.  Das  Härsnier 
hing  dann  wie  eine  Kapuze  über  den  Kücken  hemnter  s.  Schultz  Hof.  Leben 

II  41  ff.  Das  Anlegten  (77,  2o)  und  Abnehmen  des  härsenier  besorgen  andre, 
während  der  Held  meist  selbst  seinen  Helm  abnimmt  und  die  Vinteile  los  knüpft 
256, 7  «f.    Doch  s.  auch  105,  u. 

härsenier,  hersenicr  n.  •  Kopf bedockung  unt<?r  dem  Helme';  aus  Kotten- 
werk  oder  auch  aiLS  Filz  oder  and»'rm  weichen  Stoff,  abi»r  mit  Panzerring« mi  gi*- 
steppt:  77,20.  212,27.  748,2;  die  Endimg  deutet  auf  romanischen  Urspnmg,  ob 
von  altfranz.  fierce  Egg«»?  Das  würrl«*  auf  »»in  (n'fk'rht  raten  lassen.  Vielleicht 
zu  nl.  hersenen  'Hirn';  also  h.  'Schutz  für  das  Hirn'.  Kilian  bat  h^rssrnbecken, 
'panne  'StMdel'.  Das  deutsche  Wnrt  ist  hüetelvi  Erec  952.  2040;  das  ags. 
heafela  s.  J.Grimm  zu  Andreas  1143. 

76,  1  trlj[>  die  häufige  genuswechs<*lnde  Vcriundung  nach  d»?m  Sinn;  s. 
Benecke  zu  Iw.  4615;  wozu  P.  224,  u.  253,  m. 

3  kleiner  junchcrren  dri^  divi  junge  Füi'stensJ'jhne,  welche  87,19  genannt 
werden. 

7  Antphlttfc,  Königin  von  Frankreich,  hat  (tahmurct  schon  als  jungen 
Ritter  geliebt  und  höfisches  AVesen  gelebit  325,27.  400,  4;  «Incli  entzieiit  er  >i<h 
ihren  Ansprüchen  um  Herzeloydens  willen  04,  2ii.  Tit.  38.  30  beifst  sie  die 
IVanxoysinne  A.  Schionatulander  ist  Awphliscu  hiahe.  ihr  Edelpag«.»,  den  ^ie 
Gahmnret  auf  die  Orientfahrt  mitgibt  Tit.  92.  90.  Eine  andn-  Amphlise  kommt 
P.  806, 21  vor.    Der  Name  begegnet  in  fnmz.  (ledichton  mehrfach:  Jehan  l'omlr 
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Anfelise  Ch»ans.  des  Saisnes  I  p.  253,  citiert  bei  Burgiiy  2,  225;  G.  ParU,  I^a 
litt,  frany.  au  M.  A.  p.  70.  Anfelise,  pnmesse  de  Candie  liebt  Fulco  deu  Neffen 
Guillaumes  d'Orange.  Daher  in  einem  Lied  des  Berner  Msc.  389  Aina  por 
Forcon  tant  ne  fist  Anfelise  s.  Jubinal  Rapport  1838  p.  54. 

9  hekanter  'erkannte  er'. 

11  bieth  sei  venüx  mhd.  wis  willekome  351,  7;  beäs  franz.  Kosewort:  bea 
fix,  113,4.   140,6. 

13  regine  de  Frame  88,  3:  g  ist  ans  dem  Ijatein  in  das  franz.  AVort  re'in^ 
eingefügt  worden. 

14  rüeret  'trifft',  eig.  'setzt  in  Bewegung'. 

lanxe:  gewöhnlieher  sind  die  Pfeile  Amors;  doch  ist  auch  von  kern  Arnorcs 
ger  532, 13  die  Rede. 

18  icdrgeleiie  n.  begleitendes  'Wahrzeichen'. 

19  eiiphieiie  Plusquamperf.  shi  natürlich:  des  Kapellans. 
21  7ieic  'verneigte  sich'  wie  vor  ihr  selbst. 

Schrift  'Handschrift'  644,27:  die  Königin  hat  den  Brief  selbst  geschrieben: 
für  seine  Helden  und  Heldinnen  setzt  Wolfram  die  Kenntnis  des  Schreibens  und 
lA'sens  voraus ,  die  ihm  selbst  gebrach:  Gahmuret  55, 18.  Gawan  626,  lO.  Graniuflanz 
714,21.  Feirefiz  785,29.  Meist  ist  auch  von  besonderen  Wahrzeichen  im  Briefe 
die  Rede. 

25  enphitiden  eines  d.  'etwas  durch  das  Gefühl  wahrnehmen,  kennen 
lernen',    minne  e.  730,  5.     sincr  gdite  786,23. 

26  slox  häufig  als  Bild  der  auf  cnne  Person  beschränkten  Liebe :  MF.  3.  i  . 
s.  zu  3,  5. 

baut  ist  wohl  nur  des  Reimes  wegen  zugefügt. 

28  töude  hat  ein  n  verloren  (wie  helde  Lachmann  zu  Nib.  436,  4),  ist  Part. 
l*mes.  von  töutcen  'sterben',  engl,  io  dir:  aufser  106,19  stets  im  I?eim  auf  fröude 
230,20.  291,  4.  Vorrede  1,  XIIL 

29  verren  'fern  bleiben,  sich  entfernen'  486,28;  sich  Ferren  voji  819,22. 

30  fcerren  'schaden,  hinderlich  sein'.  Zu  dem  Doppel  reim  miyine  rerrcn  : 
minne  werren  vgl.  144,  3  und  zu  293,  21. 

77,  3  mich  an  erstorben  'durch  Todesfall  auf  mich  Verer))t':  Ausdruck 
der  Rechts(|uellen.    Vgl.  zur  Sache  69,29.    Anders  steht  ersterben  151,16. 

5  soidiment  493,  10:  dem  rom.  Verb  soldare  näher  kommt  die  .im  j.  Tit. 
und  D>hengrin  gebrauchte  Form  soldament. 

6  prisent  m.  f.  (auch  presefit  785,  20,  prisant  s.  Sommer  zu  Flore  1541), 
von  andern  als  n.  gebraucht;  210,10.  375,13  prisente\  hat  i  wohl  durch  Andeu- 
tung an  pris  erhalten:  'Geschenk,  das  als  Ausdmck  der  Ehrerbietung  dargebracht 
wird';  beliebt  auch  in  mitteldeutschen  Quellen. 

8  min  ritier:  der  Ritter  bekämpft  die  Gegner  seiner  Dame,  rächt  die  ihr 
angethanen  Beleidigungen  284,  7.  305,17;  seine  Heldenthatt'n  werden  ihr  zur  Ehre 
gerechm»t  352.24.  353,29.  358,2.  414,25;  der  Ritter  trägt  ein  Abzeichen  der  Dame 
78,  19;  s.  zu  97.  4.  Lichtenstein  12,17  wax,  ob  si  dich  mit  willen  nil  xe  ritter 
hän?     Grimm  Myth.  3,  113. 

16  nd4:h  icerder  minne  leben  'sich  so  benehmen,  wie  es  die  Liebe  einer 
edlen  Brau  (81,  i)  verlangt;  nach  dem  hove  l.  Walther  36,4.  lo. 
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17  habe  dir  'nimm  an  dich,  behalte*,  xe  'als';  vgl.  V.  5.  78,  ii.  Nib.  1900.  4 
dax  habe  dir  xe  boisehefte. 

18  fläch  hier  wohl  zeitlich. 

19  er  niht  mer  vant  'das  war  der  Inhalt  des  Briefes'. 

22  trüren  floch  'Niedergeschlagenheit  blieb  ihm  fem':  er  ward  durchaus 
muBter,  hochgestimmt.   Vgl.  52,  8  und  zu  105, 13.    Ähnlich  375,  21.  24. 

25  sich  arbeiten  'sich  anstrengen,  seine  Kräfte  üben':  312,12.  371,27. 
432, 15.  583,  5. 

28  rün  für  rüm,  wie  Ilartmann  in  älteren  Werken  hein  für  heim  ge- 
braucht Die  Kampf redensart,  welche  freie  Balin  durchs  (lewühl  schaffen  be- 
deutet und  auf  das  Zurückweichen  aller  Streiter  vor  dem  Ansturm  des  lleldfii 
hinweist,  hat  H.  Ernst  4784  entlehnt.     Älmliches  ist  au(;h  sonst  häufig. 

30  sieh  erholn  eig.  'sich  wieder  aufraffen'  38,  2;  dann  'Vei*säumtes  oder 
Verfehltes  wieder  gut  machen'. 

78,  2  genuoger  adjektivisch  'hinreichender'. 

rät  m.  'Vorrat,  Gelegenheit'. 

4  mit  rotten  'rottc^n weise'. 

panieren,  zu  franz.  poindre,  lat  pungerc  gehörig,  *  mit  eingelegtem  SiMM»re 
ansprengen'  738,27.  Aufser  dem  Stechen  mit  dem  Speere  bedeutet  es  auch  das 
Stechen  mit  dem  Sj)om:  W.  395,14  tcir  kunnen  de  ors  pttnieren. 

5  sieh  gelouben  eines  d.  'aufhören  mit  etwas,  sich  einer  Sache  entschlagen, 
einer  Sache  entsagen'  364,22.  Tit  94,  3. 

slieh  m.  'Kniff,  Kunstgriff  222,4,  eig.  'Schleichweg'  s.  96,30:  es  >Mirde 
Ernst,  sanfte  Stiche  zum  Si'hoin  wunlen  nicht  mehr  gethan. 

7  heinlieh  für  heimlich  'vertraut'  100,  2. 

geraterschaft  'gute  Freunds<:haft':  Wigalois  8448  da  würde  g.  xetrant; 
ähnlich  10965,  Auch  bei  andern  Nachahmern  AVolframs.  Heinrich  v.  d.  Türlin 
Krone  2948  Si  xetrcmient  die  g. 

9  da  tcirt  (wo  das  geschieht)  'da  wird'. 

krümbe  'Unrecht':  vgl.  engl,  wrong  eig.  gewunden,  franz.  tort. 

sieht  "gerade';  vgl.  un.ser  's<-hlichten':  s.  zu  347,  2:^.  Freidank  152,  2  stcenne 
alle  krümbe  trerdent  sieht,  so  rindet  man  xe  liöme  reht. 

10 ff.  Es  ging  da  nicht  her  wie?  im  Gcri<ht,  wo  genau  das  Hechte  ab- 
gewogen wird,  so  dais  jeder  das  Seinige  erhält 

12  hetes  der  ander  hax  'war  tloranden«  darülMT  erzürnt,  erbost'.  W.  330, 2ü 
4eh  hete  otieh  e  der  flühte  hax  'ich  würde  vorher  die  Flucht  gehafst  haben,  nicht 
geflohen  sein'.  Anders  hax  h.  114, 19.  hdn  mit  Substantivuni  verbale  imischreibt 
anch  sonst  das  Verbum:  rart  h.  P.  215,  i<>:  fluht  P.  467,  4.  W.  157,  s;  glast  P.  328,  i«; 
•ane  P,  587,  7;  strtt  P.  376,  5.  664,  lo  (49, 17  (^.g.);  \V.  86,  w.  178,  i%  355,  la  (s.  Paul 
Beitr,  II  88);  wal  P.  778,  6;  tcel  AV.'416,  20.  Auch  in  andeivn  Dichtungen:  puht 
k,  Nib.  576,  2;  schal  Nib.  35,  4;  rttom  AVäls«^her  Gast  8743  sicer  an  guoten  dingen 
ruom  hat  'sich  rühmt,  prahlt',  in  hilfct  niht  sin  guot  gctät.  sicerx  aber  an  bnrsen 
haben  wil,  dem  muox  ex  dannc  schaden  vil;  rede  Erec  r)25l  [er)  tcolde  da  niht 
langer  uesen,  stcie  ril  si  in  gehäten  und  rede  dar  umbe  baten. 

15  Schildes  ambet  *  ritterlicher  Kampf;  di«»  Verjifli«'htung,  I^?rechtigung 
daxu'  108,17.  115,11.  154,23.  321,24.  Tit.  8,  1.     ambet  eig.  Dienst,  got  andbahti 
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von  andbahts,  entluhnt  aus  gall.  ambactus  (das  in  franz.  ambassadeur  erhalten 
ist,  eig.  uing«;triebener)  an  das  deutsche  Wort  'ds.  bac  angelehnt:  'der  im  Kücken 
stehende  Diener',  ambet  'Geschäft'  s.  Erec  '  9805  beide  trüren  unde  klagen  da\ 
iras  ir  a.  alle  tage, 

10  schaden  wenic  vorhten  'keine  Rücksicht  auf  Schaden  nahmen,  furelitlo^ 
kämpften'. 

22  man  'antreibe'  80,22. 

24  frumt  al  niuwe  'machte  ganz  neu,  gab  ihm  völlig  frische  Kraft'. 

27  'der  wäre  k'inahe  in  die  Flucht  geschlagen  worden'. 

79,  8.  9  täten  riten  'veranlalsten,  dals  sie  ritten';  Gramm.  4, 9i. 

9  reit  'das  freie  Feld,  die  Weite':  die  Belagerer  mufsten  vor  den  Mauern 
zurückweichen. 

10  gap  strites  gelt  'gab  Tribut  an  Streit':  gewährte  Kampf. 

11  tnrnei  m.  'Turnier'  aus  altfranz.  tornoi^  dem  Vorbalsubstantivum  zu 
tornoier^  mlat.  torneare,  vom  drehen,  wenden  tornare  genannt. 

16  entweder  aus  ein  weder  'einer  von  beiden',  lat.  alter  uier.  Wir  haben 
nur  noch  das  n.  als  Partikel  e.  —  oder. 

20  dö  gieng  ex  üx  der  kinde  spil  'da  hörte  es  auf  ein  Kinderspiel  zu 
sein',  da  wurde  es  Enist  Vgl.  557,  13.  734,  18.  Redensart  des  Volksepos:  zu 
Kudrun  858. 

22  dax  'was',  (solche  That)  die. 

2ö  smrphlicheti  vertauschen  fast  alle  Hss.  au£ser  D  mit  8chemliehen\  letz- 
tt»n»s  ist  bei  Konrad  von  AVürzburg  einzusetzen,  s.  Schröder  ZfdA.  43,  112. 

28  spers  lanc  *so  lang  Gahmurets  Speer  reichte'. 

29  geschiftet  'iu  j'incn  Schaft  gesteckt';  sonst  auch  'einen  Schaft  machen, 
mit  einem  Schaft  vers«Oin '.  f^rstere  Bedeutung  auch  W.  370, 21  dd  si  die  schefte 
schiften  drin. 

30  lesen  *  sammeln'  32,25:  hier  anstatt  nemen,  weil  an  die  übrigen  von 
Tarzival  bezwungi»nen  Ritter  gedacht  ist,  die  ebenfalls  ilire  siclierheit  gegeben 
haben.    (Im  folg»»nd«*n  scherzhaften  Zuscitz  hat  läse  die  ursprüngliche  Bedeutung.) 

HO,  1  sanfter  'leichter,  lieber'. 

'für  mich  wäre  es  freilich  angenehmer,  Bimtm  aufzulesen,  als  die  Er- 
gebungsworte anzunehmen,  so  leicht  auch  Gahmuret  siegte'. 

2  Hsen  'fallen'  444,  24;  die  urspr.  Bedeutung  des  got.  reisan  'steigen' 
noch  im  engl,  to  risc, 

3  der  krie  f.  'diesen  Schlachtruf  als  Erkennungszeichen'  270,17.  478,30: 
bezieht  sich  hier  auf  das  folgende.     Allgemeiner  'Ausruf  284,13. 

5  fid  ß-^  noch  weiter  ausgeführt  284,  14  f.;  fi  franz.  Interjektion  = 
mhd.  phiu  'pfui',  eig.  ein  Naturlaut  des  Ausspuckens.  liier  der  Ausdnick  des 
Ärgi»rs  über  das  Nahen  des  stärk(»ren  Gegners:  'pfui  Teufel!' 

6  xegegen  gchnrtet  bi:  'entgegen  bis  in  die  Nähe  herangesprengt'. 

9  mit  iif  kerter  spitxe  (des  Schildes)  mit  umgekehrtem  Schilde,  wie  es  von 
Trau^Tnden  geschah:  vgl.  91,  li  [orte).  92,  l  ff.  98, 15.  Frommann  zu  Herl>ort  15548. 
Be<-h  (lenn.  7,  291  will  aus  den  IIss.  Dgg  Schildes  vor  spitxe  wiederher>tellen; 
doch  K'gD'ift  sich  der  Einschub  des  vennifsten  AVortes  leichter  als  die  Weg- 
lassung. 
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10  jdmers  tcitxe  'Einsicht  des  Schmerzes',  fast  Flickreiin. 

12  er  Gahmuret,  der  hier  im  Mittelpunkt  der  Erzählung  steht 

wände  'sich  wendete'  oder  rfa*  ors'f  497,  6. 

14  si:  diu  wäpen. 

Oälöes,  König  von  Anjou.  hier  zuerst  genannt;  dann  noch  91,18.  134,24. 
346,  6.  420,  10.  Er  starb,  als  er  der  Königin  Annöre  von  Averi-e  zu  Ehren,  mit 
Orilus  vor  Muntori  tjostierto  81, 28.  346,  I6ff. 

21  baute  'zur  Bahn  machte,  durch  Darüberreiten  ebnete'  443, 13.  533,  i. 

23  bägte  'zankte',  er  warf  sich  vor  unbedacht  gewesen  zu  sein;  Mgen, 
das  auch  st.  flektiert,  steht  vom  Kampfe  bildlich  150, 19;  'zanken'  191,  6.  247, 15. 
289.23.  453,  2;  s.  zu  5<J0,  i. 

24  dicker  'öfter,  genauer,  eindringlicher,  nachdrücklicher'. 

26  wolde  tuon  'im  Sinne  hätte,  vor  hätte'. 

27  iumieren  franz.  tonryioier,  mlat.  tomeare  495, 21. 

28  wie  anstatt  dax:  A.  Heinr.  30.  Nib.  13,  2  u.  ö. 

29  Muntori  wäre  nach  Sommer  zu  Flore  498  Montorio  in  Andalusien  zehn 
Standen  südlich  von  Cordova.  Allein  es  könnte  wohl  eher  Montoire  am  Loir, 
unfern  der  alten  Grenze  von  Anjou  und  Touniine  gemeint  sein  oder  Montorj-  in 
Navarra  {Ävcrre)  91,23,  Bassos  Pyrent'cs  s.  Bötticher  ZfdPhil.  13,  437. 

81,  2  einer  küniginne:  gemeint  ist  Annore,  die  Königin  von  Ave rre  91,23. 
346, 16. 

3  Vorausdeutung  mit  sit  in  der  Weise  des  Volksepos  Nib.  5,  4.  6,  4. 
943,  3  u.  ö. 

nach  im  'nach  seinem  Tode'  420,  4. 

4  an  klagenden  triuwen  'aufrichtige  Gesinnung,  mit  welcher  Klage  ver- 
bunden ist'  Gramm.  4,65.  P.  150,24;  an  bl  ligender  minne  193,  4. 

5  mit  clage  icesen  'Klage,  Grund  zur  Klage  haben',  485,  i  =  klagen; 
Gramm.  4,  8U. 

8  wrere  iconlefi  *wän^  wirklich  zu  stände  gekommen'  Ulrich  Frauen- 
dionst  79,  8. 

10  hundert  59, 15. 

xeln  'zuzählen';  s(»nst  auch  'bestimmen,  zuweisen'. 

11  pertuon  'verbrauchen,  durch  (iebrauch  vernichten'  270,3.  302,20;  ab- 
solut 8.  zu  171,  9. 

12  was  in  ir  orden  -war  das  Vorrecht  ihres  Stiuules'.    Vgl.  zu  400,24. 

16  der  Wdleisinne  (Uerzolöude)  garxini  62, 17. 

17  huap  sich  nach  im  üf  die  rart  '  begab  sich  auf  den  Weg  hinter  (nach) 
ihm,  kam  hinter  ihm  her'. 

18  im  wart  'ward  ihm  zu  teil'. 
verhouwefi  'zerhauen'. 

22  gleste  als  ein  glüendie  gluot:  Alliteration  und  Verwendung  desselben 
Stammes  für  mehrere  Satzglieder. 

glesten  'glänzen'  792,27. 

gliiendie  erscheint  in  I^ami» rechts  Alexander  und  in  derl^itanei,  sun^^t  nur, 
wie  es  scheint,  Iwi  Wolfram  459,  7.  W.  286,  3.  409,  si»;  s.  zu  232,21. 
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25  dich:  Anrede  an  den  Rock. 

27  fuoge  f.  'Anstand'. 

28  rerkrenken  'schwächen,  mindeni'  119,  i.  18G,  6.  Tit.  87,  2;  ]»es.  aber  wie 
hier  'erniedrigen,  herabsetzen,  zurücksetzen'  P.  87,  5.  2G9.  14.  650,6.  751,  lo. 
W.  325, 30.    Lieder  6, 26. 

29  dveniiure  Glückspiel  um  den  Preis. 

30  war  nemen  *Kücksicht  nehmen,  achtgeben  auf,  in  Anschlag  bringen*. 
min  tcunsch  'was  ich  jedem  gewünscht  habe '.    Jeder  möge  bedenken,  dafs 

ich  allen  das  Bestem  wünsche. 

82,  1  Sippe  Adj.  blutsverwandt.  'Die  Sippschaft  von  Adam  her'  Goethe 
bei  Saitschik  Goethes  Charakter  S.  62.  Verwandt  sein  von  A.  und  Eva  her  'sehr 
entfernt'  Fischer  Schwab.  Wb.  1,  102. 

2  rt'ppe  n.  256,19;  doch  auch  f.  Wolfram  reimt  übrigens  184,15  auch  die 
Form  ribe,  wie  Lutlier  riebe  schreibt,  ron  Adämes  ripjye:  gemeint  ist  Eva,  diu 
muoter  diu  da  untoha  üx  stelehafter  rippe  Tit.  95, J.  W.  62,  i,  also  'von  Eva 
her  sind  sie  mir  alle  verwandt'.  Wolfram  nennt  Adam  noch  123,17  (773,26). 
463,18.19.  464,11.12.17.21.  465,  l.  518,  l.  Dafe  Adam  auch  in  den  imflektierten 
Formen  einzusetzen  ist,  zeigt  Zwerzina  ZfdA.  44, 11. 

6  sd  hewant  'so  beschaffen,  derartig,  solch'  85,21.  134,  lo.  193,  ii;  sonst 
nirgends,  wie  es  scheint.  Vgl.  441,  2  uie  ist  beuendct  iucr  rart  'wie  steht  es 
damit?' 

7  tcalkefi  st  eig.  'drückend  streichen,  ziehn',  daher  von  der  Arbeit  der 
Filzbereitimgl;  dann  *ji»rügeln,  durchbläun'  520,29.  ex  ualken  *  darauf  los  arbeiten 
mit  Hauen  und  Stechen'  Gramm.  4,  334. 

10  niican  mit  Nom.:  'wäre  nicht,  wäre  nicht  gewesen'  Lachmann  zu  Nib. 
S.  245  unten.     Der  Hauptsatz  hat  dann  stets  den  konditionalen  Konjiuiktiv. 

12  durch  die  snüere  yerant  'durch  die  Zeltschnüre,  bis  in  das  Zelt',  was 
als  Beleidigung  galt:  288,  22;  als  kecke  Zudringlichkeit  285,  14.  Vgl.  690,  'i  do 
tcart  üf  d'ere  mir  gerant. 

18  der  phandcr  ist  der  Gastwiii,  bei  welchem  Glückssj)iele  stattfinden: 
er  nimmt  die  Pfänder  in  Empfang  und  sorgt  für  Bebnichtung,  s.  den  ausführ- 
lichen, mit  juristischen  Belegen  versehenen  Aufsatz  von  M.  Haupt  ZfdA.  11, 63 ff. 
Das  franz.  Sprichwort  le  jeu  ne  raitt  pas  la  chandelle  weist  auf  diesen  Gebrauch 
hin ,  wonach  der  "Wirt  für  die  Beleuchtung  entschädigt  werden  mufste.  An  unserer 
Stelle  wird  der  ritterliche  Kamj)f  mit  einem  Glücksspiel  verglichen:  ebenso,  aber 
in  anderer  Bezi«»hung  289,  24  rittcrschaft  ist  tojyelspil  "Wie  sehr  die  Geimanen 
das  'V\'ürfels]>iel  liebten,  sagt  Tacitus  Germ.  24;  auch  die  Ritter  Bertholds  von 
Zäringen  unterhalten  sich  1216  teils  mit  Tanz,  teils  mit  "Würfelsjnel,  s.  Stalin, 
"V^'irtemb.  Gesch.  2,  299  Anm.  2. 

19  vinsterlimjen  Adv.  'im  Finstem':  r.  spiln  vom  Minnenspiel:  Türheims 
Fortsetzimg  des  Tristan  (Mafsmann  508,  6).  Günthei-s  Gedichte  (1739)  199:  wio 
sanfte  sichs  im  finstem  spielt.  Über  die  Adverbia  aus  Adj.  und  Subst.  mit  -lingett 
s.  Gramm.  2,  357.  3,  236:  rlügelingen  (s.  zu  385,  10),  sunderlingai  usw.  Auch 
mittel-  imd  niedenleutsch  beliebt:  nhd.  auf  -lings:  blindlings,  lücklings  u.  a. 

20  doch  'ohnehin  schon*:  262,17.  441,20. 
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25  »ehoup  eig,  ^GarK»',  dann  'Strohwisch,  Strohbündt?! \  s.  zu  146, ao;  als 
* Strohfacker :  Geiler,  Sündun  des  Mundes  12c  e8  ist  nicht  not  das  man  der 
tonnen  helff  mit  facklen  und  mit  schauben,  denn  sie  lachtet  on  das.  Hier  sind 
Bändel  von  Kerzen  gemeint,  wie  sie  nwh  in  Italien  vorkommen;  041,16;  nach 
191,  18  scheinen  diese  Kerzen  allerdin^  nundeni\*ertig  gi'wesi'n  zu  sein.  Bei 
Crestien  Perc.  4396  brennen  viele  Kerzen  auf  einem  I^uchter:  en  cascim  can^ 
delles  ardoient,  .X.  candoiles  ä  tont  le  mains. 

26  die  Kerzen  waren  auf  lebende  Ölbäume  gesteckt,  wie  es  noch  heutzu- 
tage mit  den  Tannen  zu  Wt»ihna<*hten  ßfeschicht:  D'uchter  (kerxstal)  werden  l>e- 
sonders  erwähnt,  s.  zu  34,  ai.  Uns<.»rn  Vers  zum  folgenden  zu  ziehn,  wie  Siui 
Marte  Germ.  2,  84  vorschlägt,  ist  nicht  nötig. 

S89  2  schouiccn  ^näher,  länger  sehen';  hier  ^besuchen'  186,12. 

4  müeder  erinnert  noch  einmal  an  die  grofs»*n  Kämpfe  und  Anstivngungen 
der  Ritter. 

5  Zur  Weglassung  des  handschriftlich  überlief  irrten  Artikels  vergb'irht 
Lachmann  W.  277,  6  tischlachen  wurden  geslatjen  xesamene;  s.  auch  P.  550,  3. 
815,23  und  Haupt  zu  Eivc  *  812.  Elu^nso  läTst  I^uhmann  den  Artikel  weg  201,  2. 
W.  316, 26  (die)  hcrberye  wurden  anyrxunt.  V(»r  dem  Sg.  f«*hlt  der  Artikel,  s.  zu 
198,20.     Tischlachen  ^Tischtuch'  winl  erwähnt  AV.  274,12. 

8  gegangener  künegc  viere:  Hanliz  73,4;  Brandelidelin  74,  20;  Schaf filor 
79,2;  Lähelin  79,28;  alle  vi«»r  wenlen  nochmals  giMiannt  85, 27 ff. 

13  vant  ^aufgesucht  habe':  in  eurem  Z<»lt«». 
15  Sie  übi>rläfst  ihm  den  Antrag  zu  stellen. 

17  wesen  min  ^mir  zukommen,  mir  g^gHlxui  wcrd«'n':  sol  in  unsenn 
Sinne,  suln  18  *  werden'. 

18  geküsset  sin  Inf.  PasN.  l*raes. 

-22  *sie  sind  mir  bis  jetzt  unbekannt  geblieben';  diiher  mufs  ich  sie  mit 
KuTs  empfangen,  grüexcn. 

28  binx  st.  m.  (sw.  f.)  Hins«.»;  hi»*r  wohl  Sing,  als  KollektivlK'griff:  dazu 
grüene  unflekt.  Adj.  Über  «li<»  Sitte  biM  festli<hen  GelegonhiMtcn  den  Hoden  mit 
Binsen  zu  bestreuen,  s.  "\V<*inhold  Die  deutsrb»Mi  Frain'u  im  MA.  *  1193:  sie 
dauert  auf  dem  l^mde  in  Xorddeutschland  fort.  Xorgat»*  Angfvin  kings  1.  422 
heilst  es  von  Thomas  IkMk«.»t  als  Kanzler:  crerg  dag  the  hall  was  freMy  strewn 
wiik  green  leares  or  rushes  in  summer  and  clean  hay  or  straw  in  winter.  Die 
Variante  semde  begegnet  au<'h  Moritz  von  Cnion  1176  gras  und  semde  uf  den 
esirich  streuwen.    Kosen  werden  .so  auf  Teppiche  gestreut  W.  144, 1  ff. 

FOti  touwe  nax  also  frisch  ge])flückt. 

84 9  4  wider  'zunirk'.  also  an  sich;  vgl.  227,  6. 

5  anderhalp,  weil  Brandelid«*lin  auf  der  einen  Seite  sjifs. 

9  Herxelogdc  102,2^.  103,3.  105.  «",.  113,17.  lir),2P.  122, 2:J.  124.2t;.  128, K 
337,  11.  Tit.  10.  26.  29;  «He  Schwester  d«'S  Anfortas,  TorhtJT  Frimut.'l-;  jung- 
franliche  Witwe  des  Königs  Castis,  von  dem  si«»  W'aleis  und  XorgaU  ererbt  hat; 
heiratet  Oahmuret  und  verliert  ihn,  stirbt  iH'iin  AVegP'it»*n  ibri's  Sohnes  Tarzival. 
Der  zweite  Teil  «les  Nam»*ns  scheint  d»'n  d»»uts«hen  Xanifu  -hiide  zu  ••Fitiialti'n; 
vgl.  Rischogdts  Mahaute\  deshalb  ist  es  zweifelhaft,  ob  d»*r  ganze  Xame  dem 
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franz.  Kosenamen  Herselot  gleichgestellt  werden  darf.     Freilich  was  in  Herxel. 
«stocken  mag,  ist  dunkel. 

10  ba^e  sw.  f.  Vaterschwester  88, 20.  145,  ii ;  urspr.  wohl  eine  Koseform. 
Doch  kann  auch  Geschwisterkind,  Cousine  gemeint  sein,  wofür  ihr  Altersver- 
hältnis zu  ihrem  Gatten  Kaylet  und  zu  Herzelöude  zu  sprechen  scheint  Zu  er- 
gänzen ist  hiex  ausV.  8. 

Rischoyde  =  deutsch  Riehhilt, 

11  hete  (zur  Gemahlin)  88,20.  730,  8,  (zum  Gemahl)  87,10. 
13  gap  'gab  von  sich',  strahlte  aus. 

defi  schin  'einen  solchen  Glanz'.  Ein  so  übertriebener  Begiiff  von  weib- 
licher (imd  männlicher  167,17)  Schönheit  ist  mythisch  berechtigt  bei  Gerdr,  der 
Geliebten  des  Gottes  Freyr,  von  deren  Armen  Luft  und  Meer  leuchteten  = 
Skimisför  G.   Vgl.  auch  die  rosenfingrige  Eos. 

15  lieht  'hell'. 

16  under  slahen  'nieder,  zu  Boden  schlagen'  187,18.  807,26. 

17  die  hcehe  an  siner  frevde  breit:  seine  Freude  war  vielseitig  begründet, 
aber  sie  wurde  gedämpft. 

18  'er  wäre  sonst  in  der  Stimmung  gewesen  ihr  seine  Liebe  zu  weihn'. 

19  sprächen  gnwx  'redeten,  was  zur  Begrüfsung  gehörte'. 

nach  xühte  kür  =  nach  xühte  site  83,  lO:  'wie  es  der  Anstand  wählte, 
verlangte'  und  'wie  es  der  Anstand  übte,  gewohnt  war'.  Vgl.  191,  23  nach  ar- 
müete  kür. 

21  gexierde  f.  {aiM  auch  n.)  'Schmuck,  Kostbarkeit',  wird  wie  diese  AVorte 
bei  uns,  auch  konkret  gebraucht;  abstrakt  Tit.  139,  4. 

22  'deren  Herzlichkeit  durchaus  echt  war'. 

24  naph  m.  'hochfüfsiges  Trinkgt^f als '  239,  2;  ahd.  hnaph;  das  germ.  Wort 
ist  in  die  romanischen  Sprachen  übergegjmgen :  altfranz.  hanap. 

27  ist  alle  sunder  (Adv.)  zu  verbinden:  'jeder  einzelne'  oder  siinder  (Präi).) 
golt  'ohne  Gold'  =  aus  purem  Edelstein.  Anders  552,15.  Gramm.  2,  767  nimmt 
eine  Zusammensetzung  sundergolt  an  :=  aurum  eximium. 

28  xinses  solt  'Zinsbezahlung';  eine  durch  den  Reim  veranlagte  Ver- 
bindung. 

29  bot  'dargebracht  hatte'. 

30  für  gröxe  not  um  seiner  Liebespein  abzulielfen. 

85,  2  stein  'Edelstein':  der  Gegenstand,  ein  Pokal,  ist  durch  seinen  Stoff 
bezeichnet.    Vgl.  592,  i,  wo  stein  'Säule'  ist. 

3  sardhi  lat.  sardiu^j  nach  dem  ersten  Fundort  Sardes  in  Lydien  genannt: 
'Cameol'  566,22.  589,22.  791,26;  =  sardonis  791,12? 

6  iif  ir  Sicherheit  'auf  ilir  Ehrenwort'  hatte  man  sie  frei  hinweg  reiten 
lassen,  sicherlieit  'feierlich  gegebene  Versicherung'  namentlich  des  Besiegten 
dem  Sieger  zu  gehorchen;  auch  mit  Gen.  zur  Bezeichnung  der  besonderen  Ver- 
pflichtimg 267, 12. 

7  hin  üx:  von  den  üxern^  der  Gegenpartei. 

9  dax  eine:  der  andere  war  Killirjac^ic  86,12,  s.  73, 2i. 

11  als  er  wcere  unfrö  'mit  dem  Ausdruck  der  Trauer'. 

12  gebären  'sich  zeigen,  benehmen';  von  der  Waffenf ühmng  158,  3. 
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13  dd  für  erkant  'so  anerkannt,  dals*  683.28. 

16  xungen  'Nationen,  Völker':  alle  Sprachen,  die  hier  gesprochen  werden. 
T.  45,  4.  Walther  85, 26  dax  unser  lop  was  gemein  allen  xungen. 

18  uälhiseh  hier  'walisisch'  wie  357,  7. 

20  tolgen  'bestimmen,  beipflichten';  hier  eigentlich  eingeschaltet  =  mit 
rolge  'übereinstimmend'. 

22  geliehe  gexiln  'es  (mit  dir)  zum  gleichen  Ziele,  Ende  bringiMi,  es  (dir) 
gleich  thon'. 

23  'dafür  sehe  ich  hier  den  Beweis  der  Wahrheit':  vgl.  724,20. 

24  krafl  mit  eilen  Ist  zusammen  zu  fassen:  'deine  tapfere  Stärke'. 
slüf  'war  unthätig,  unwirksam';  vgl.  Tit.  31.  3. 

30  owe  'ach  und  nun  gar'. 

86,  2  täte  kunt  'kennen  lehrtest,  bekannt  damit  machtest';  zur  Sache  vgl. 
41,9if.  789,15. 

3  gert  'macht  Anspruch  auf. 

5  toben  'nicht  recht  bei  Vei-stande,  von  Sinnen  sein';  nicht  in  unserem 
Sinne  «=  lärmen  373,20.  737, 18;  bes.  v(m  übertriebenen  unwahren  Behauptungen: 
s.  zu  Kudrun  288.    Walther  45,  o  st  tumbet,  oh  si  niht  entobet. 

6  perloben  heifst  sonst  meist  'vers]irochen  etwas  nicht  zu  thim',  so  auch 
W.  134,  8  dax-  was  verlobt  (etwas  andi-os  zu  trinken  als  Wasser);  erst  spät  er- 
scheint es  in  unserem  Sinn  =  lat.  desposnare.  In  dt*r  seltenen  Bedeutung,  die 
Wolfram  hier  dem  Worte  gibt,  wozu  auch  Schuieller  Bayr.  Wb.  »1, 1416  zu  ver- 
gleichen ist:  'übermäfsig  loben'  gebnuicht  Kudolf  v.  Yaws  im  Barlaam  überlohen. 
Die  Hss.  aulser  D  ändern  an  unserer  Stelle. 

7  Sprichwörtliche  Wendung.  Albert  im  h.  ririch  43  '«>Ä  künde  sie  ge- 
loben vil,  wan  dax  i<;h  ir  niht  rerkonfen  iriV.  Von  zwei  Kaufleuten  (Altd.  W. 
1,52)  493  ff.  dax  gesifide  den  koufman  begioide  harte  sere  loben,  si  sprach  ^kinder, 
ir  %eeU  toben,  weit  ir  rerkonfen  disen  many  so  suochet  ander  koufman:  xe  koufen 
in  stit  niht  min  muot."  Keisersberg  Sünden  des  Munds  34  ^  Einer  irard  ge- 
lobet, da  sprach  derselb  xii  dem  lober  was  lobest  du  mich'f  irh  mein  du  wollest 
mich  rerkoufen  das  du  mich  mir  lohest'.  Simrock  Sprichwörter  '2.  Aufl.  S.  349 
Ein  ding  wohl  gelobt  ist  halb  verkauft. 

9  'man  hat  aus  deinem  Mimde  zu  viel  Lob  gehört'. 

13  über  al  'völlig,  durchaus':  doeli  werd»Mi  nneh  Bedingung»'n  ang»'knüpft. 

15  von  dern  'von  dessen  Seite'. 

18  anders  'sonst,  im  andern  Falle'  206, 1 5.  376,23;  h.  zu  400,  i. 

20  an  uns  genäde  tuon  'uns  <inade  erweisen,  dich  geg«.*n  uns  gnädig 
zeigen*. 

21  erliten  'überstanden,  durchgemacht'  358,29;  s.  zu  005,27. 

22  dax  'so  dafs';  turnieren  subst.  Inf.  nhne  Artikel. 

24  des  'dartiber,  davf»n'. 

25  d'üixer  herte  s.  zu  48, 15. 

27  uns  vor  gehalden  'vur  uns  Stand  balten'.  eig.  -still  halten". 

87,  1  mines  rehtes  an  in  Mnein  Anspnnb  auf  euch'. 

2  da  sult  ir  mich  laxen  bi  *den  sollt  ihr  mir  ni«ht  »Mitziehn':  «^.zu  291, i:J.  50U,C. 


92  1187,3  —  88,3. 


3  dar  xiio  'überdies':  meine  Dieiistergebenheit  verlangt  gnädige  Aufnahme. 

4  der  beider  in  Bezug  auf  Recht  und  Gnade. 

5  'falls  euch  das  erniedrigen  sollte',  verkrenken  *  herabsetzen,  beschimpfen' 
248,  23.  269, 13.  634,  i.  774,  4.  W.  325, 80  der  an  dir  verkrancte  sinen  prU;  Lieder 
6, 25  nifU  verkrenken  teil  ich  aller  tcahtcer  trimce  an  dir  werden  man.   Tit.  140,  2. 

6  icenken  'weichen':  fürder  w.  'weiter  gehn,  weggehu'  406,22. 

7  Der  künigin  Gen.,  abhängig  von  dem  folgenden  (ir)  knppcldn.  Dies»» 
Umschreibung  des  Gen.  mit  pleonastisch  zugefügtem  Pron.  poss.,  welche  nhd.  in 
den  Mimdarten  und  in  der  gewöhulich€»n  Rede  so  sehr  sich  ausgebreitet  hat,  be- 
gegnet auch  257,  6.  297, 12.  305, 14.  Tit.  90,  2.  "W.  66, 14  der  küniginne  Oyburc 
ir  helfe.  196,27  von  der  strrere  ir  laste.  Vgl.  auch  Tit  87,  4.  Xib.  1992,  8  nu  sihe 
ich  rot  ton  hliiote  Hagnen  sin  geicant.    Gramm.  4,  351.  Mlid.    "\Vb.  1,  437. 

10  niht  'nicht  so!  daraus  wird  nichts';  s.  Benecke  zu  Iw.  6244. 

12  worÄ  siner  minne  um  seine  Liebe  ihr  zu  gewinnen  (oder  zu  erhalten). 

13  xer  f.  'Verzehrimg':  ins  Ubes  xer  »in  verzehrender  Sehnsucht'.  Etwas 
andei-s  ^'.  26,  lO  die  sarazenischen  Ritter  dax  icas  almeistic  minnen  her,  die 
manlich  üfes  lihes  xer  'mit  der  Veqiflichtimg  ihr  I^l>eu  aufzuopfern,  hinzugeben' 
Karen  benant  für  tjoatinre;  s.  zu  95,  U. 

14  geicer  f.  'Besitzrecht',  ahd.  giweri  an  sich  =  inrestitura  'Bekleidung 
mit  einem  Besitz';  zu  dem  Stanmie  des  lat.  vestis,  des  griech.  ewvpi  {=  Stawui) 
gehörig;  dann  Innehabung  eines  Besitzes,  des  Waltens  über  eine  Sache  oder  eine 
Person,  Mundschaft.  RA.  555  ff.  R.  Schröder,  Deutsche  Rechtsgesch.  bes.  667  f. 
Ausführliche  juristische  Untersuchung  bei  W.  E.  Albrecht,  Die  Gewere  als  Gnuid- 
lage  des  älteren  deutschen  Sachenrechts,  Königsberg  1828.  Oft  mit  dem  allite- 
rierenden geiralt  verbunden. 

21  Kärlingen  der  volLstümlicho  Name  für  Frankreich,  das  I^ind,  wo  die 
Karolinger  noch  zuletzt  herrschten.  W.  334,  lo.  Hartmann  1.  B.  1280  Karlingen, 
In  den  späteien  Gedichten  aus  der  Heldensagf»  heifst  der  A<iuitane  Walther  von  K. 

23  LicdarK  der  ahd.  Name  Liudhart  oder  LiudhariV 

24  Schtolarx.  =  deutsch  Oiselhart? 

27  —  30  Schon  die  Namen  weisen  hier  von  ])seudohistorischen  Verhältnissen 
weg  in  das  Feeugeschlecht ;  lAahturteltart  erinnert  an  LiaXj  Lidx^j  da  st  in 
ostfranz.  Dialekten  in  ht  übergeht 

88,  1  älliu  oder  elliu  88,  27,  ein  Umlaut,  den  auch  Hss.  der  Nib.  u.  a. 
zeigen. 

3  Aclt  'rechnet  an;  ti.'ilt  den  Glür^kwunsch  der  Minne  zu'.  Vgl.  über  diese 
Kunstausdrücke  der  Spieler  Haujit  ZfdA.  11,  67  ff.  Bei  Glücksspielen  ist  ein  xeler 
der  Unparteiische,  welcher  die  "Würfe  zusammen  zählt  und  (Jewinu  und  Verlust 
berechnet;  er  winl  auch  recÄe/?er  genannt  Vgl.  auch  W.  110, 2  ff.:  Gybürg  er- 
widert ihrem  Vater,  der  sie  wählen  heifst,  ob  sie  ertränkt,  verbraimt  oder  auf- 
gehängt werden  w(»lle,  icar  tuostu,  rater,  dinen  sin,  dax  du  mir  teilest  selhiu 
spil  der  ich  nicht  kan  noch  emciV^  ich  mac  wol  hexxer  schanze  wein,  mir  siden 
die  Franxoyser  xdn:  diene  Idxent  mir  niht  übersagen:  'ich  VHrlasse  mich  auf 
die  Franzosen;  diese  mögen  mein  Spiel  leiten,  meinen  G^^winn  und  Verlust 
zälilen;  sie  werden  nicht  zngebf^n,  dafs  der  Gegner  mehr  Trümpfe  als  i<h  an- 
sage imd  mich  überwinde'. 
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5  iipile7i  sunder  phant  spielon  olmo  Pfainl  jrt'bou  zu  milssou  =  -deint* 
Freude  ist  frei  von  j«.*dor  Sorg»»'. 

9  ufidr  ir  mandels  ort  'unter  dt'n  Zii»f».'l  ihiv?»  Mantels',  diesi^s  Nahositzen 
ist  ein  Zeichen  des  l>esondoren  Schutzes  und  der  (Jnade.  V^l.  W.  291,4. 5  si  bat 
in  (Gybuiig  ihrL<n  Bruder)  xuo  xir  sifxeti  nidr,  ir  mantch  sicanc  sc  wftb  in 
ein  teii.  Konrads  Engelliard  3108  ir  vianteUtn  si  life  tete  unde  enpfienc  in 
drunder,  under  den  ntantel  nemen  4n  Ix  sonderen  Schutz  nehmen'  von  Frauen 
und  Fürsten.  Besonders  die  Junjcfrau  Maria  wird  oft  ^'cnialt,  wie  sie  ihren 
Mantel  über  ihre  YerehR*r  ausbivitet. 

11  mer  aufser  der  (n*fan^^cnnehnuni>r. 

12  'ich  sah  wie  du  Schläge  bekamst'. 

13  begrifen  'betasten,  l>t?fassen,  b« 'fühlen';  '«M-fassen*  445.  l;  'umfassen' 
760,27. 

16  Dem  s«?höj>ferischen ,  seiiie-^  AVerk(?>  frohen  (iott  legLMi  die  mhd.  Dichter 
l)esonders  Fleifs  und  Kifer  bei:  J.  (irinun  Myth.  16  Anm.    Vgl.  P.  140,  ö;  zu  IL'S,  13. 

17  ameaieren  Njur'tschen,  drücken,  cig.  schlagen,  klopfen';  vgl,  ital.  ammax- 
xare  *niederschlagiMi,  pmgcln'  und  unser  -massieivn'  zu  ital.  niaxxa  und  mawo 
'Keule,  Streitkolbcn',  wovon  franz.  mastfue  eine  Ableit\ing  ist.  Das  romanische 
Onindwort  wiire  matea,  wovon  mateola  'Schlägel*  bi'i  Cato  de  re  rust.  erhalten 
ist;  s.  Diez,  Etym.  Wb.  Das  Subst.  amesiere  (1*1.)  M»lutunterhuifene  IVuIe'  .«r- 
si'heint  P.  164, 2-. 

18  xequasehiere  'quetsche,  bring».*  Heulen  hervor'  569.22;  s.  zu  75,  lo. 

19  hiufel  stf.  n.  'Backen,  Wange'.     Das  n.  ist  Deminutiv  zu  hufe. 
an  der  nasen:  die  Konstruktion  wird  hier  impersnnell. 

21  Mie  ihm  diese  Ehre  bewies'. 

25  biutet  'bietet  an'  ir  minne:  89,  '.'. 

27  *er^veisl  mir  und  damit  allen  Frauen  die  Ehn.»,  dafs  . .'  Vgl.  Erec  9i)8 
ere  an  m.  a.  /f.;  Lichtenstein  Fraueiid.  195.31.  Venvandt  ist  die  häufigen.'  Formel 
durch  elliu  tnp  P.  136, 16.  Zahlreiche  I>eisi)iele,  die  sich  n'»ch  vermehren  lassen, 
s.  J.Grimm  Myth.  Cap.  XVF  zu  Anfang,  und  Xa«htr.  S.  113. 

28  Idt  xe  rehte  'zu  gerichtlichtu'  Verhandlung,  zu  einem  Uiteilspnich 
kommen  lassen'. 

29  Sit  hie  ' bliebt  hier'. 

30  'Sfm>t  setzt  ihr  mich  der  IJi'Sihiiniung  luis'. 

89^  4  runder  schämet  (aus  lat.  scamnum,  >|»ilt  D«'niin.  fcamiflntn):  c* 
war  Sitte,  dafs  die  Frauen  l>eim  Aufsteigen  zu  Pfcnl  einen  S«hemel  benutzten;  ein 
hebisen  Lichtenstein  Frauend.  37,  c.  Es  ist  ein  Z»'i<-hen  diM*  verwandt>rhaftlichen 
Vertraulichkeit,  dafs  Kayltrt  Horzelnyde  ohne  «lies  (lehit  aufN  Pferd  setzen  darf. 

10  bestaton  'verheiraten,  unterbringen",  eig.  an  eine  (bestimmte)  Statt«* 
bringen;  daher  auch  die  In-utige  ne«l«'utung  101,  2. 

11  werdcdtcher  'vornehmer';  15  trerdfkeit  '  Ansehn,  hohe  Wünl-". 

14  al  'obgleich,  wenn  sflion.  au«h  wenn'  mit  ln«l.  un«l  hjiufi;:i*r  mit 
Conj.  verbunden  318,  '£i  ist  mitt»'bt«.'nts«h  (s.  P>ech  denn.  5,  "/«)  nn«l  mittel- 
niederdeutsch (auch  mnl.);  «■«ft»T>  in  «ler  Eii«'it:  '22i>S  ot  konde  ich,  ich  cionochte^ 
2426  usw.;  doch  gel^niuclit  es  ati«h  (.i«.tfri«.Ml  Trist.  I0.')3.').  V'rstiirkt  «hinh  ein 
P,  114,21. 
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gekrcßfiet:  Lämbekin  trug  als  Fürst  nur  einen  xirkel;  s.  Laehniann  zu 
Walther  9,  13. 

IG  Hänouwe  Hennegau,  Hanuonia,  franz.  Hainaut,  die  Gegend  nordöstlicli 
von  Cambray. 

18  kert  mir  'wendet  mir  zu';  dazu:  ücem  muot  *puere  Neigung':  sc 
grüexen  (mich)  'zu  gi-ülsen'. 

19  Tit.  114,  4  Id  viich  in  dtnen  hulclen  'lafs  mich  dein  Wohlwollen  be- 
sitzen ,  be wah  ren ' . 

20  dienest  min  'meine  Bereitwilligkeit  (euch)  zu  dienen':  98,  3.  de?i  d. 
m,  99,24. 

22  'so  ^10  es  seine  wackere  Männlichkeit  ihm  eingab'. 

23  iiiwcr  rede,  betont,  als  (jegensatz  zu  getan  25. 

24  grüexe  ist  zweideutig,  kann  auch  und  mufs  hier  'herausfordern,  zum 
Kampf  ansprechen'  bedeuten. 

25  dem  steht  für  'dafs  ihr  ihm'  nach  darumbe;  s.  zu  40,22. 

20  durch  Forkte  'aus  Furcht':  in  meiner  Lage  als  (lefaugener  darf  ich 
meine  Gefühle  nicht  äufsern. 

exr  Idn  kann  auf  die  Rache  wegen  der  Schmach  bezogen  werden. 

27.  28  Zu  verstehn  ist:  mich  deutlicher  auszudrücken,  verhindert  mich 
meine  Gefangenschaft.  Allerdings  ist  der  Edelsinn  Gahmurets  so  bekannt,  dafs 
er  seine  Gewalt  nicht  mifsbrauchen  wird. 

30  min  erstiu  bete  'das  erste,  um  was  ich  bitte'. 

90,  4  sich  verschemen  'aufhöivn  sich  zu  scliämen';  dann  freilich  auch 
'schamlos  werden'  170,  ig  ff.  322,  i. 

6  sfüege  'erschlüge,  tötete'.     Er  rechnet  auf  die  Fortdauer  ihrer  Liebi,'. 

8  trikbet  'trüb  machen';  hier  'betrüben':  die  laute  Freude  wurde  in  Be- 
trübnis gekehlt. 

10  wider  'zurück',  zu  Belacane. 

11  gart  m.  'Stachel,  Treibstecken';  ^oi.gaxds^  zu  lat.  hasta  124,30.  Davon: 
Gertt?.     Xach  H.  Sachs  3,3, 1   'bildlich  Venus  {der  fehlt)  lieb  ein  gart\ 

16  ^lu  thu^^t  ja  nur  Ungehöriges'  =  thu  das  doch  nicht! 

21  art  f.  hier  *  Beschaffenheit'. 

26  manlich  'dem  Manne  zukommend':  die  Freudigkeit  des  rechten  Mamif»s. 
Das  Wort  wird  sogleich  mit  Nachdnick  widerholt. 

29  hnotc  'Aufsicht.  Aufpassen'. 

i(f  binden  ' zrirückhalten ,  verhindern':  wie  ein  Pfeifl,  welches  mit  dem 
Kopf  hoch  gebunden  ist,  so  dafs  es  nicht  zur  Krippe  kommen  kann,  s.  DWb. 
1,  621  ff.  Mio  nacht  zuvor,  wann  es  am  andern  tag  zu  morgens  soll  laufen,  lafs 
es  ungessen,  steh  aufgebimden'  u.  a. 

91,  2  ungemüetes  kraft  'stirke  Verstimmimg'. 

4  ungetris  der  die  Sache  nicht  kennt,  'unwissend'.  Krone  28275  stt  sie 
hdten  genomen  Gdicdn  xe  eitlem  tcisfere,  stcie  er  ungewis  wcere:  wan  ex  nach 
tüdne  Kas  gescheheti  dax  si  in  hdten  ersehen  xe  al  solhcr  gewixxenheit. 

5  sicerxe  'schwarze  Farbe'. 

9  cinx  undx  ander  •Yer^chiedenes,  Manches';  ein  weiterer  Tunkt  folgt 
sogleich. 
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12  owi  mir:  das  Pronomen  tritt  fast  bedeutungslos  zum  Ausruf. 

13  'die  Cicschiuhte  wurde  d«a  traurig'. 

14  vgl.  133, 12  mit  waxxerrichen  ougen. 

16  fdU  'törichte'  =  franz.  folle.  Die  andern  IIss.  haben  daraus  den 
Namen  Änphole  gemacht.  Die  Königin  hie£s  Annore  346,  IC;  sie  starb,  als  ihr 
Verehrer  Oaloes  im  Speorkami>f  fiel:  vor  Montori  80,  20,  durch  die  Hand  des 
Orilus  134, 24  ff.  Dafs  auch  80, 30 ff.  sich  auf  Galoes  und  Annore  beziehe,  wird 
mit  Unrecht  angenommen. 

22  8wd  mans  gedtehte  'wo  immer  man  davon  (von  dem  «iVe,  der  Ali) 
spräche*. 

23  Averre^  wohl  Xavarra,  mit  "Wegfall  des  anlautendem  N  wie  in  Oriman 
46,  ao.  Steht  dieser  "Wegfall  in  Verbindung  mit  der  provenzalis^jhen  Vorsetzung 
von  N  (=  lai  Dominus)  in  Xaimes  aus  Ileiyno  u.  a.?  Doch  auch  mnl.,  wo 
Maerlant  {N)A88an  darbietet  (nicht  Voltbem,  wie  zu  46,20  sticht). 

24  Ein  auffallender  Vorwui-f,  da  Annore  doch  ilm?m  Verehrer  im  Tode  nach- 
gefolgt ist;  s.  zu  91,10.     Oder  weifs  das  Kaylet  noch  nicht? 

25  Die  Veri)flichtung  zur  Blutrache  für  den  Verwandten  winl  auch  58. 10 
hervoigehobon. 

26  riiterltchen  Adj.  auf  das  st.  m.  ende  bezüglich. 
kds  'fand'  s.  zu  142,  2. 

29  fUrstefi,  die  gesellen  sin,  gemeint  sind  die  fürstlichen  Vasallen  von 
Anjou,  die  ihren  König  b(?glcitet  haben  80,  7. 

Ö2,  1  Schildes  breite  die  sonst  nach  oben  getragene  imgleiche  Seitenlinie 
des  dreieckigen  Schildes. 

näeh  jdmers  geleite  ontsi»ivchend  der  Trauer,  welche  sio  begleitet. 

7  mtnr:  Lachmann  vermutete  fnin. 

8  'Dienst  um  Minne  zu  gewinnen  nicht  (länger)  zu  l»^isten  bestimmt  war'. 

13  ?tabe  f.  was  man  hält  (Besitz)  und  woran  man  sich  hält,  die  Haft,  der 
Halt:  dies  gilt  für  landes  hahey  die  St<'lle,  an  di.»r  sich  der  Anker  festhält,  clie 
Ankerstelle,  Ilafenplatz  16,23.  (iahmurct  ist  abenteuernd  wie  auf  der  Sf»c  umh«M*- 
gezogen;  jetzt  hat  »»r  das  Ljmd  gefunden,  in  webrhem  »*r  })loiben  will.  Vgl. 
14, 19.  20. 

14  sich  übe  tiion  eines  d.  -etwas  ablcj^'cn,  aufgclx-n':  •al^Ichncn,  ent- 
sagen' 98,  8. 

15  'sein  Ix'id  erteilt^.'  ihm  harh?  Hcsrhwerung*. 

18.  19  'niemand  hat  l'i-sachc  weit»'r  diuiach  zu  fragen,  ob  je  ein  Mann 
von  mehr  männlichem  Anstand  geb«)ivn  wurde'. 

20  milte  'Freigebigkeit'  tritt  ergänzend  zu  manUeit.  um  das  Hild  d^s 
echten  Kitte i"s  zu  vollenden. 

22  erftarw/^/i  ' Mitleid  erwecken,  dauern,  rühren':  got.  ar/ziaw,  armahairts 
zeigt,  dafe  das  Adj.  arm  don  (Jrundl.M^griff  abgibt.     170,  i.  574,  2:>.  787,  lo. 

24  SchöettCj  Claudius  demahlin,  schon  10,13,  aber  ni«'bt  mit  Xamen  üi'- 
nannt.  Als  S<;hionatulandei-s  mnome  wini  sie  Tit.  120,  i  angeführt:  sie  war  als«» 
Schwester  der  Mahaudc,  T("hter  <les  (Junu'manz.  Der  Name  Jnetha,  vermutli«h 
a=  \at,  Juditha  erscheint  1188  in  den  von  Chevalier  henuisir.  Dodim.  bist,  inedits 
sur  le  Daujjhinc  VIT  (Orenoble  1880)  ji.  128. 
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sich  gehaben  eig.  'sioh  benehmeu,  halten",  dann  'sich  befinden'. 

25  freuden  arfns:  das  na<?hgesetzte  attributive  Adj.  erscheint  mit  einem 
-e,  welches  an  unserer  Stelle  Endung  der  sw.  Dekl.  sein  könnte;  ebenso  498,2«; 
aber  vielleicht  nicht  513,24;  s.  dazu. 

93,  2  "gebt  euch  Mühe  tapfer  zu  sein'. 

3  tragen  'an  sich  tragen,  besitzen':  108,21  er  truoc  den  tonf  undkristen 
e;  183, 19  die  truogen  alle  slachen  balc. 

4  xe  mdx^n  'mit  Mafs,  wenig'.    Vgl.  480,  2  xe  tndxe  klagen. 

7  scJmof  ir  genmch  'sorgte  für  ihre  Be(iuemlichkeit';  s.  zu  1G3, 14. 

IG  bUrde  'gebrechlich,  schwach',  hier  'zaghaft',  wie  der  Gegensatz  zu 
balt  zeigt. 

19  verriben  'durch  Reiben  abnutzen,  aufreiben'. 

20  vertriben  'übermäfsig  treiben,  durch  Treiben  zu  Grunde  richten'. 

22  ic  dennoch  'damals  noch  immer';  aber  auch  'trotzdem',  trotz  iiirer 
Keckheit  und  Kampflust. 

müede  st.  f.  'Müdigkeit'  162,15. 
27  lAöpläne  f.  s.  zu  G4, 14. 

94,  1  benditx-  m.  Mit  dem  Segenswunsch  ^Benedicai  ro8\  den  derPrioster 
nach  dem  'Ite,  missa  est'  über  die  Gläubigen  spricht  und  mit  dem  Zeichen  des 
Kreuzes  bekräftigt,  wurde  die  Messe  geschlossen:  Sattler,  Die  rel.  Anschauungen 
S.  90.    Vgl.  196, 19.  705,  9.  802, 27. 

3  'r»ie  erhob  Ansprüche  auf  Gahmuret'. 

4  'ihr  Verlangen  wurde  durch  die  Zitstimmung  (der  Anwesenden)  96,  C  gut 
geh(?ifsen\ 

8  njfpre  n.  ^Rede'.  hier  als  'Einwand'. 

9  enbresien  'entbrechen,  entgeh n,  entkommen'  282, 17.  Kunstausdruek  des 
Rechts,  im  Schwabenspiegel  öfter:  •freigesi)rochen  werden';  im  allgemeinen  Sinne 
P.  282, 17;  vgl.  Benecke  zu  Iw.  2842. 

13  segen  m.  'Segnung,  Segenspnich,  S<igenswunsch ',  eig.  'Zeichen'  des 
Kreuzes,  aus  lat.  signnm  117,18.  818,14. 

14  änen  mit  Gen.  =  dne  sin  und  äne  (iwn\  aber  meist  sich  änen  'si<*h 
entäufeern.  los  machen,  vtM'zichten  auf:  sinnes  346,  2.  xageheit  376,  8,  freuden 
807,21).     'Macht  euch  frt'i  von  der  (V«*rbindung  mit  der)  lleidenschaft'. 

17  schade  sin  'schiwilich,  nachtfnlig  sein,  im  Wegt;  stehn'. 

20  nnx  an  den  ort  'bis  an  das  Ende,  das  äufsei-ste';  vgl.  224,  3.  797,  *27. 
AV.  113,  24  ex  icirl  e  an  den  ort  gespiU\  vgl.  an  dem  orte  'zuletzt',  zu  334,  2P. 
Haujit  zu  Eri'C  '  S.  330:  ort  ist  das  Ende,  die  Ecke  des  S|>ielbrctts;  wozu  er 
aus  Türheinis  AVh.  und  aus  dem  j.  Tit.  weite iv  Heis]>iele  beil»ringt.  'Sif'  trieben 
ihre  (Lock)rede  bis  auf  dieS|>itze'.    Etwas  anders  653,  ii  spHtx  an  manegen  ort. 

21  wtn  wdriu  vrouwe  'in  Wahrheit  meine  Dame',  wie  er  ihr  Ritter  ist 
77,  8.    Vgl.  304,  2.  395,  21. 

22  bräht  'führte  mit  mir,  tnig  an  mir':  vgl.  601,  3.   620,  26. 

in  Änsf'honwe  bei  der  Rückkehr  von  den  Jugendabenteueni  8, 17. 

23  rat:  die  Damen  geben  den  Rittern  an,  wie  sie  Ehre  LMWerben  sollen: 
MF.  11,21.  AValther  43,9.  (n^ethes  Tasso:  Willst  du  genau  erfahren  was  sich 
ziemt,  so  fmge  nur  bei  edlen  Frauen  an. 


II  1)4,23  —  95,25.  97 


miner  xühte  siie  *die  (infolge  ihres  Rates)  erworliene  auständige  Lebeii>art', 

24  mite  wonen  'zur  Hand  sein,  nahe  sein,  verweilen  \m':  139,16.  203,10. 
414,  34.  512,  4.  "W.  127,  17  fvand  im  dax  hanmsch  wonfe  mite  'weil  er  den 
Harnisch  an  behielt*;  s.  V.  30  w.  an. 

helfe  'Unterstützung*,  wohl  die  12, 4  ff.  erwähnte  Ausrüstung, 

25  xöch  'erzogen  hat':  ein  Verhältnis,  etwa  als  Pagii  zur  Königin,  ist  wohl 
hier  vorauszusetzen,  s.  zu  Tit.  38,  wie  es  aueh  sonst  gewiCs  häufig,  z.  B.  bei  Ulrieh 
von  Liühtenstein  der  Fall  war.  Aber  au<;h  Ainphlise  ist  zu  dieser  Zeit  n(K'h  ein 
Kind  V.  27. 

26  Wie  hier  die  minseicende  flieht,  so  die  itnxuhtlßS,  7;  s.  auch  zu  105, 18. 
30  icont  'verharrt,  ist  beständig,  bleibt",  hier  übertragen  wie  170,18. 

95 9  2  vom  lande  de  besten  stiure  "die  beste  irnti'rstützung.  die  sie  als 
LAnde^herrin  anfbringf.>n' konnte'. 

5  xtln  für  'rec'hn<»n  zu'  Tit.  113,  2.  118,  4;  mit  einem  Abstraetum  1*.  221, 24. 
W.  423,84  man  mohte  se  für  die  töten  wol  xcln,  die  dax  tätefi  'die  das  g»'than 
liatten,  von  denen  durfte  man  annehmen,  dafe  sie  von  ihm  erschlagen  worden  >\'aren\ 

6  'ihr  solltet  Mitleid  mit  mir  haben'. 

8  Idt  mich  dn  not  "lafst  mich  fnM,  unlMjhelligt'. 

11  'laTst  mich  nicht  länger  schmachten',  etwas  andei-s  100,17.  434, 22;  vgl.  87,  l;J. 
xern  ist eig. •zerreiben',  dann  'verbrauchen,  738,24:  bes. 'Meld  ausgeben';  dann  bildlich 
von  andern  Auf wendiuigen :    AV.  204, 12  lip  und  gtwt  er  xerte;  s.  zu  P.  100,17. 

12  wem  'verteidigen',  hier  im  juristiscrhen  Sinne  'Anspruch«»  zurückweisen". 

13  tiaeh  intcer  rräge  ger  'wie  es  euere  Fnigo  verlangt', 

15  des  enwart  hie  niht  'das  (Turnier)  fand  hier  nicht  stiitt". 

17  erlernen  sw.  'lahm  machen,  lahm  legen";  bildlich  315,  8.  441,  27. 

19  verderben  st.  'zu  (Jnmde  gehn,  zu  nichte  werden'  317,6.16.  455,80. 
650, 28. 80;  s.  auch  zu  819, 16.  ^\".  402,  2h  swcr  nu  Hexe  niht  verderben  'zu  Gninde 
gehn'  dirre  dventiure  mcercj  deste  holder  ich  dem  wcere. 

20  stete  Oen.  zu  stat.  Oahmuivt  meint,  dafs  er  für  Herzolöude  nicrhts  ge- 
than  hat 

22  ndirede  'Zwangsrede,  erzwungene  l^-de':  juristischer  AusdnK'k:  'Ver- 
|iflichtuDg  zu  gerichtlicher  Vei-teidigung.  dann  di»»se  selbst';  s.  Haltaus  (Glossarium 
medii  aevi  1428:  Not  rede  exeiu*aUo  fnrensis  ad  quam  jurr  adigimur,  causae 
dictio,  defensio  in  jure,  litis  contestatio.  In  dipl.  Ducum  Baw.  an.  1301  tcir 
leeüen  oueh  dax  uneer  ritxtnm  etc.  derselben  reste  mit  uns  und  an  unser  stat 
sckermen  und  reitet  sin  dem  gotsliaus  xe  Frisingen  vor  aller  Notred  und  vor 
allem  QewaU  in  Meichelbcrk  bist.  Frisingensis  p.  107.  'Zwingt  mich  nicht  zu 
gerichtliclier  Verteidigung  I  * 

24  la%  'k^aftlo^':  ihr  habt  an  mich  nichts  zu  fordern  und  mir  ni<hts  zu 
leistem  Vgl.  xa  144,  ii. 

25  gemeiner  gruox  'die  Anspnicbe,  die  jedem  g(*gönnt  winl".  Auch 
Walther  vetiangt  bei  <ler  Rückkehr  von  langer  AVanders(*haft  keiiuMi  andern  Lohn 
für  sein  Lob  der  Frauen,  als  ihren  freundlichen  (Irufs  50.  29;   Moiimgen   MF. 

•  124,  lff.'dS0r  gruox  den  si  teilen  mnox  al  der  irerlte  snnder  danc.  gemeiner  sitot 
Krone  25383;  gemeiner  hax  Eivc  300(>.  AUo  'daf>  ihr  mich  ebi^iso  grüfst  wie 
jeden  andern  Ritter'. 

KartU,  FkRiTalll.  7 


98  II  96, 1—98,  6. 


96  9  1  fnan  anf  den  rihttere  bezüglich. 
6  rolge  f.  *die  Zustimmung'  der  Beisitzer. 

8  ^ zeige  euch,  dafs  ich  euch  dienen  will,  um  eure  Huld  zu  erlangen'. 

9  fliege  Masse  zukommen,  verschaffe'. 

11  jämer  wiederholt  sich  schön  nach  V.  10. 

12  abrille  sw.  m.  nach  französischer  Auffassung,  der  sich  auch  Veldek«^ 
anschliefst  MF.  62,25,  war  dies  der  "Wonnemonat;  Wolfram  nennt  wenigstens  das 
Ende  des  Aprils  als  Glanzpunkt  des  Jahres. 

15  rergrüenet  -ganz  grün  machen  (werden?)':  nur  hier 'vorkommend;  v^^;!, 
verroßten  'rot  färben';  auch  vergräwen^  aber  dies  in  etwas  andrem  Sinn:  •grau 
werden '. 

16  küenen  'kühn  machen',  auch  bei  Wolframs  Nachahmern;  erküenen 
P.  487, 14.  W.  268, 30  gttot  tröst  erküenet  mangen  zagen. 

20  art  st.  m.  f.  'Abstammung',  dann  'ererbte  Eigentümlichkeit'  118.  i28. 
292, 19;  'Urspi-ung,  Anfang'  99,  li.  Sachlich  vgl.  D.  Xutt,  Tho  fairy  M^-thologj'  of 
Shakespeare  p.  27  the  fairy  clan  is  charaoterised  by  inexhaustihk  wealth  nnd 
by  an  amiable  readiness  io  tcoe  and  to  be  wooed, 

25  genesen  'durchkommen,  bestehn,  weiter  leben'. 

27  Verlan  'los  lassen,  frei  las.sen'. 

97,  5  'bestimmt  euch  selbst  ein  Mals'. 

8  mänedgelieh  'jeden  Monat':  gelieh  hinter  Gen.  PI.  'jeglich';  vgl.  aller 
jtergelich  Barlaam  127,  6;  aller  nehtsgelich  Diut.  1,  453;  mennigelich  ö.  (auch  wir 
sagen  allermänniglich),  rittergelick  usw. 

9  ruochen  hier  'genehmigen,  gestatten',  vgl.  'geruhen'. 

13  Disiu:  die  Gesandten  der  Amphlise  sind  76, 2f.  und  87, 7  ff.  vorgeführt 
worden ;  disiu  auch  98, 18. 

22  kröne  (ien.  PI.  wie  328,  6;  s.  I^achmann  zu  Iw.  554:  bes.  in  Frenid- 
wörteni  wie  rotte,  ville,  ärentitire,  mile, 

23  unde  muot  bezieht  sich  auf  das  folgende:  sie  hat  die  Absicht  wie  die 
Fähigkeit,  euch  ihre  Person  und  ihren  Besitz  zu  geben. 

25  gap  die  ritersehaft:  er  ist  also  auf  Veranlassung  der  Königin  zum 
Ritter  geschlagen  worden;  davon  ist  früher  nichts  gesagt  Nach  Greg.  •  1641  ff. 
macht  sogar  ein  Abt  den  Helden  zum  Ritter,  indem  er  ihm' die  Mittel  zur  Aus- 
rüstung gewährt. 

26  fläch  der  ordens  kraft  'ki-aft  der  Standesregel '. 

28  derbi  bellten  'die  ritterliche  Thätigkeit  fortüben'. 

98,  3  vart  wider  'kehrt  (zu  ihr)  zurück'.  Zu  dem  Asyndeton  vgl.  r.  w. 
sagt  ir  dienest  min  und  242,  15  dax  ir  get,  leit  iu  sldfen\  262,  27  diu  hieli  da, 
fcant  ir  hende;  323,  8  der  spranc  üf,  sprach  xehanl;  406,25  si  giengen,  schuofen 
umb  ir  pflege]  also  nach  Verbis  der  Bewegung  oder  der  Ruhe;  andei-s  W.  268,  «; 
vgl.  Benecke  zu  Iw.  3620.    P.  275, 19  er  dancte  in,  bot  fianxe  sdn. 

4  ir  ritter:  dieser  Dienst  (77,  8)  vertrug  sich  also  mit  der  Vermählung 
an  eine  andre  Frau. 

6  leit  'Sehnsucht';  dazu  hoeJtste  als  sw.  Sg.  n.  oder  abgeschwächter  st  PI. 
Es  kann  nur  von  der  konventionellen  Huldigung  des  dienenden  Ritters  die 
Rede  sein. 


11  98,  8—99,  24.  99 


8  Dafs  die  Boten  nach  der  Abweisung  keine  Geschenke  annahmen,  ist  ein 
Zeichen  ihrer  Feinfühligkeit.  Das  Gegenteil  wird  ironisch  den  Boten  der  Sachsen 
lind  Dänen  vorgehalten  Nib.  165,  8;  s.  zu  Kudrun  434,  4. 

13  knappen  fürsien  appositioneile  Verbindung:  ihre  (Amphlisens)  Knap|)en, 
welche  Fürsten  waren,  wie  schon  87,17  bemerkt  ist   Vgl.  348,  7. 

14  von  weinen  ril  nach  hlint  leicht  spottende  Übertreibung. 

16  «V  friwetit  keine  bestimmte  Persönlichkeit  (denn  dals  der  80,  7  em'ähnte 
fürste  üx  Anschouwe  Gahmurot  (^rkannt  hätte,  ist  nii^ends  gesagt),  sondern  all- 
gemein: einer  ihrer  Freunde. 

20  anderstod  4n  der  Feme,  irgendwo  in  der  Fremde'. 

23—28  wie  hier,  so  häuft  Wolf  mm  auch  488,16—19  bei  einer  wichtigen 
Mitteilung  unt  der, 

27  lieht  gesteinet  'mit  glänzenden  Steinen  besetzt'. 

99 9  1  dem  ist  hie  wol  gehmgefi  'der  hat  hier  guten  Erfolg  gehabt,  den 
Sieg  davon  getragen'  685,28. 

3  'die  Thränen  liefen  ihnen  über  die  Kleider':  Nib.  1168,  3  von  Kriemhilde 
ir  wät  was  vor  den  brüsten  von  heixen  trehen  nax, 

5  enphdhen  'begrüfsen,  aufnehmen':  308,  6.  457,  6.  591,  22.  677,  2i.  Sie 
wäre  überall  einzasetzen  auLser  vielleicht  N.  Sg.  f. ,  welcher  im  Reim  nicht  vor- 
kommt; s.  Zwierzina  ZfdA.  44,40. 

7  küssen  wie  beim  Abschied  331,  22.  333,  lO.  T.  25,  2  (zu  Kudrun  284);  so 
auch  beim  Empfang  (zu  Kudrun  16). 

8  riuwen  st  mit  persönlichem  Subjekt  Meid  thuu',  bes.  von  Verstorbenen : 
140,2.  252,18.  MF.  25,20  Mich  riuwet  Fnwt  von  über  mer\  Walther  83,  i 
Deswär,  Reimär,  du  riuices  mich.  Von  Verstorbenen ,  deren  Andenken  gekränkt 
wird  P.  410, 22. 

9  xe  unmäxer  wis  'im  Übermafs,  mafslos',  vom  Adj.  unmdx. 

10  kert  üf  den  schilt  nach  siner  art  'kehrt  den  Schild  mit  der  Breitseite 
nach  oben,  wie  er  von  Anfang  an  stand'. 

12  *  haltet  euch  an  freudige  Jjebensweise '. 

14  beslahen  hier:  'in  Besitz  nehmen,  ergreifen';  der  Anker  des  "\Vai)pen8 
wird  als  ein  wirklicher  gedacht. 

15  recke  'fahrender  Ritter',  vgl.  Krone  25837  als  ein  schevcdier  errant, 
dax  sprichet  als  ein  recke-,  s.  auch  zu  Tit.  110,  4.  Eig.  'Verbannter';  ein  germ. 
*vraliiia  gehört  zu  vrikan  'verfolgen  ,  dann  'rächen';  vgl.  noch  engl,  tcreteh 
'Elender'.    Der  Anker  ist  ein  Symbol  der  Hoffnung. 

16  swer  der  (=  ddy  dar)  wil  'wer  Lust  hat'.  Nach  j.  Titurel  (Hahn  720; 
K.  Lachmann  zu  Tii  80)  nimmt  Gahmuret,  als  er  zum  zweiten  Mal  dem  Baruc 
zu  Hilfe  zieht,  wieder  den  Anker  als  Wappen  an. 

17  tofteßcAeAdv. 'lebendig,  wie  ein  lebender,  lebensfroh'  577,29.  I^nz.  9212; 
hier  in  Gegensatz  zu  der  Ruhe  des  Toten. 

20  'die  würde  meine  Trauer  betrüben'. 

22  ich  und  ir:  das  Pron.  der  1.  Person  geht  voraus,  entgegen  unserer 
Hüflichkeitsregel:  s.  Wilmanns  zu  A\^alther  103,17;  zu  Kudrun  335.  1620.  1698. 

23  stn  'sein  mögen'  allgemein  gesprochen:  101,  6. 

24  dttreh  den  dienest  mtn  'um  meinen  Dienst  sich  gefallen  zu  lassen'. 

7* 


100  il  99'  i:«J  — 101,  9. 


26  minneu  teere  *dio  Vollziehuii<r  des  Boilagni-s  .     xer  minnen   -von  d«M- 

29  gemach  n.' Bequemlichkeit.  Kulieiilatz;  477,25:  *Befriedij?iiii<:\  AV.281,  5f. 
Htcer  xaller  xtt  mit  freuten  rert,  dem  wart  nie  gtmaeh  beackert, 

100,  1  habt  iuch  *haltt»t  euch,  vertraut  euch*;  «.»twas  and(»i-s  117,27. 

2  fieitäiche  tvegc  *We^e.  die  zu  vertrautem  Zusammensein  fiiiii-ten*. 

3  tcol  xe  rnnncn  'in  vorzüglicher  Weise,  ausgezeichnet  gut';  von  rntm*' 
sw.  m.  'Voi-teiP;  vgl.  131,25. 

4  Sie  brauchten  nicht  sich  dämm  zu  bekümmern,  wo  ihr  Ijimdesherr  war'. 

5  gemeine  'gemeinsam':  die  Mannen  Gahmuivts  und  Ilerzelöudens  nii.sch»Mi 
sich  unter  einander. 

11  'seine  Trauer  erlitt  eine  völlige  Niederlage'. 

13  'das  konnte  doch  nicht  anders  als  mit  Liebeslust  geschehn'.  6/  liehe 
vgl.  zu  121,10. 

15  dne  tcerden  mit  Acc.  -los  wei*den,  verlieix*n'. 

16  ttngespart  'nicht  geschont',  in  unseim  Sinne  V.  27. 

17  xern  hier  ^müde  machen'.  Vgl.  den  munt  mit  spotte  xern  144.  3. 
Bildlich  95,11.  290,18.  332,30. 

18  einem  von  einem  d.  wem  'den  Zugang  zu  etwas  veii^-ehi-en *. 

19  eine  xuht  'eine  Handlung  des  Anstände«':  vgl.  119,22. 
21  Hardixen  und  Kaylet  s.  89,  7  ff. 

23  höhgextt  'Fest',  die  Feier  derVermälüung,  welche  auf  das  Beilager  folgt. 

24  geliehen  sw.  einem  (ohne  Acc.)  'gleiches  thun,  es  gleich  tbun*;  vgl. 
auch  zu  261, 23. 

26  sich  des  bewae  'entschloCs  sich  dazu,  war  so  entschlossen'. 

28  arceheschy  das  (iahmuret  aus  dem  C)rient  zurückgel)racht  hatt»». 

29  armen  rittem  'gewöhnlichen  Rittern,  nicht  von  l>esondei'em  Stande  und 
im  Dienste  Vornehmer'  785,  7.  Vgl.  zu  70.  8.  Danach  später  und  schon  im  Bü<hl. 
von  guter  Speise  ein  Bac^kwerk  genaimt. 

101,  3  dax  varnde  volc  ^die  wandernden  Spielleute',  die  sich  bei  jt»d»»m 
Feste  einfinden  336,20. 

4  rtcher  gäbe  teil  'Anteil  an  reicher  Begabung'. 

7  pantelstn.  'Panther'  Nib.  917,  8;  soll  das  bisher  nicht  genannte AVap|MMitier 
von  Anjou  sein;  das  englische  zur  Zeit  Richards  I/3wenherz  ist  ein  oder  mehren» 
Leoparden:  was  nur  eine  heraldische  Stilform  für  Panther  war.  Heinrich  IL  trui; 
einen  Ring  mit  einer  pantera:  Xoi^gate,  Angevin  kings  2,  269  nach  Girald.  Cambr. 
IV  371.  Damit  stimmt  das  "VS'api)en  von  Steiermark  überein,  dessen  Beheri*sch»*r 
deshalb  und  wegen  des  Ortsnamens  Gandine  mit  dem  Hause  Anjou  in  Verbindung 
gesetzt  werden ;  s.  498. 25  ff.  Ül>er  die  "Wapi^n  s.  die  ausführliche  Erörterung 
von  AlfR^d  Ritter  Anthony  von  Siegenfeld,  Das  I^andeswapi)en  der  Steiermark 
(Forschungen  zur  Verfassuugs-  und  Verwaltungsg(»schichte  der  Steiermark  III.  Bd.) 
Crraz  1900. 

8  xobel:  so  heifst  in  den  herjddischen  Farben  schwarz:  in  der  franz. 
Heraldik  setble. 

9  kleine  'fein,  zierlich";  soll  nur  der  geringe  Umfang  lx»zeichnet  werden, 
so  steht  wenic. 


II  101.10  —  102.24.  101 


10  hcmde:  dies»?  Bozeujamg  innigster  <Jemeinsehaft  uiul  der  in  Gedanken 
nahen  Anwesenheit  der  Gattin  wii-d  auch  Tit.  81. 2  ff.  erwähnt. 

13  hahperge«  dach  any^tatt  des  tcäpenroc. 

14  akxehniu:  so  oft  also  war  er  mit  dieser  Bi'kleidung  Ixii  Tumien»ii  und 
Kämpfen  heteiligt. 

17  so  zerfetzt  trug  sie  das  Hemde  von  neuem. 

18  ziemlich  =  111,28. 

19  dürkel  durchlöchert  zu  durch:  s.  auch  zu  178,  4. 

20  'ihiv  gegenseitige  Liobe  hnkannte.  liezeugt«?  Aufrichtigkeit':  s.  383,16. 

22  truoe  'führte,  trieb,  veranlafste  zu  ziehen'  415.  16:  \ib.  25,  8;  Trist. 
3395  wan  in  truoc  auch  sin  herxe  dar;  "W'igahns  952  ir  groxe  schoene  tritoc  in 
dar  u.  ö. 

23  hin  über  'üb'r  das  Meer',  in  den  Ori»»nt. 

24  mich  jdmert  mit  Gen.  'mich  schmerzt,  betrübt,  mir  thut  leid'  102,22. 

26  Hn  herre:  dies  Verhältnis  dauei-t  also  fort,  wenn  es  auch  wohl  nur  auf 
einer  sittlichen  Verpflichtung  K'niht. 

27  iiberrttcn  ^mit  reisiger  Kriegsmacht  überziehn,  überwinden'. 

29  PompejuB:  als  Nachkomme  eines  P.  bezeichnet  sich  Terramer  AV.  338. 26 f. 

30  Diese  Beteuerung  erklärt  sich  <lun;h  di»»  folgende  gelehrte  Erkläning. 
102,  3  da  bevor  •  voreinst'. 

4  Nab(u)chodono8or  Nebukadnezar  nach  Jerem.  27,  ü  u.  ö.  Daniel  3,  i  u.  ö. 
in  der  Xamenform  derVulgata.  Müllenhoff- Sicherer  Denkmäler  XXX  VI.  Menestrel 
de  Eeims  §  179  Veslen  de  Biacais  qui  plus  ot  d'orgueil  en  li  que  n'oi  Nabu- 
godonosor  qui  trop  en  ot. 

6  an  trügelichen  bnochen :  wohl  in  falschen ,  heidnischen  Prophezeilmngen. 
Im  Gegensatz  dazu  stehn  diu  icären  buoch  402, 12,  und  heilst  es  von  den  Israe- 
liten Denkm.  XXXVI,  10  dafs  sie  gilesin  habitin,  dafs  Gott  im  Himmel  wäre. 

7  Kudolf  von  Ems.  Barlaam  00,35  Xahuchodonosor  er  hiex  deti  auch  sin 
höehrart  nilä  eriiex,  er  wolde  iceeen  und  heizen  got  durch  des  tiuvels  gebot, 
Keinfried  von  Braunschweig  26740  Xabuchodonosor  . .  für  got  sali  man  in  beten 
an,  wart  üx  gesehriben  in  diu  lant.  Dieser  Anspmch  wird  dann  auf  andere 
chri.stenfeindliche  Könige  des  Ostens  übe ri ragen:  s.  Mafsmann  Eraclius  S.  502  ff. 
Vgl.  auch  die  Gotteslästerung,  wie  sie  Jcsaias  14,13.14  ges<hildert  winl. 

8  nu  'zu  unserer  Z«nt'. 

9  ir  lip,  ir  guot  '(jut  und  Blut'. 

10  gebruoder  auch  324.13;  alte  Bildung,  vgl.  Geschwistnr. 

11  ^Ninus  condidit  cicitatem  Xinum  in  regione  Assyrioruni  quam  He- 
brrei  voeant  Xineren'  Eusebi  chronicon  ed.  A.  Schön»,*  Berl.  1866  p.  11*:  Hagen 
ZfdA.  45,  200. 

12  wurde  Konj.  der  Vergleichung. 

Baldae^  Bagdad,  von  705 — 1245  Ritz  der  Kalifen. 

15  der  Gen.  PI.  bezieht  sich  auf  di»»  Städte  Xinnive  und  Bagdail. 

urbor  st.  f.  n.  ' zinstrag^.Mides  <Tnindstü<k,  Zinsgut';  221.17.  303.  iC  321,28. 
20  mit  wer  'zur  Verteidigung  giMü^tet'. 

23  dd  —  dort  'an  einem  odor  dem  ancb'ni  <.)i-t',  nänili«!»  wn  g»*känipft  wird. 

24  flu9t  stf.  'Verlust'. 
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wie  dax  geste  'wie  es  damit  stehe,  wie  sich  das  verhalte'. 

25  tcas  also  diu  sunne  lieht  'strahlte  in  S<-hönheit  und  Fröhlichkeit  wi«; 
die  Sonne '.  MF.  24, 3  ff.  dav  si  ril  uol  gebliicmet  gdt  alsam  der  lichte  sunur 
hat  an  einem  tage  sinen  sehin  lüter  iinde  reine  \  vgl.  auch  Eist  und  Morun^Mi 
MF.  40, 23.  123,  1. 

28  rieheit  (Gen.)  bi  jugende  vgl.  116,28. 

29  rnire  dun  xe  vil  höchste  Steigerung  im  bedauernden  Hinbiirk  auf  den 
folgenden  jähen  Sturz. 

30  obe  dem  vnmsches  xil  'weit  hinaus  über  alles  was  man  si(^h  wünschen 
könnte'. 

108 9 1  guote  kunst  "edles  Verständnis,  Weisheit'. 
2  der  werlde  'aller  Welt,  Aller'. 

4  vant  gewin  'nahm  zu'. 

5  für  prU  erkant  'bekannt  als  ruhmwürdig';  085,  U;  678,  8  gein  ;>r/.vr 
erkant,    für  priss  erkant  s.  zu  558,  l. 

9  Xargäls  Nordwales,  gehört  zu  Wdleys  V.  7,  das  hier  AVales  bedeutet,  s. 
zu  59, 23.    X.  ei-scheint  noch  128,  7.   140,  29.  494, 28.  803,  6.  Tit.  82. 

10  KingriväU  erscheint  als  Hauptstadt  von  Norgals  auch  140, 80.  494,  2;;. 
Tit.  26.  79.  Parzival  ist  von  K.  759, 26.  Der  ei*st(»  Wortteil  erscheint  in  franz. 
Guingamp,  Guinguene,  Quimper,  s.  auch  den  Personennamen  Kingrisin  420.  7. 
Kingmn  zu  P.  178,  3;  Kingrimursel  (Guingambresil  bei  Crestien)  324,21;  den  Ort>- 
namen  Kinkerloi  bei  Crestien  2143. 

12  ie  , .  mer  'jemals  künftig*. 

13  wax  war  ir  dax  'was  that,  schadet«»  ihr  da.s',  das  war  ihr  gh'iciigilti«;, 
danach  fragte  sie  nicht. 

14  sie  möhtex  laxen  änc  hax  'sie  hätte  es  wohl  ruhig  sein  lassen  können*. 

16  warte  'erwartete'. 

17  lipgedinge  n.  *das  zum  Lebensunterhalt  aitsgesetzte  Gut',  U'>.  der 
Altenteil  und  das  für  edle  Witwen  bestimmte  Einkommen.  'Sie  lebte  ganz  \on 
der  Hoffnung  ihn  wiederzusehn'. 

18  ir  freuden  klinge:  die  Freuden  werden  von  dem  ritterlichen  I)icht»»r 
mit  einem  Schwert  verglichen,  das  man  fest  in  der  Hand  zu  halten  glaubt. 

19  mitten  ime  hefte ^  wo  die  Klinge  doch  am  sichei-sten  zu  sein  scheint. 
hefte  n.  '(Jriff;  germanisch  ist  der  Ausdruck  helxe  n.,  gchilxc  n.  Nib.  1722. 

20=  160,3:  s.  auch  zu  407.16.  496,22,  vgl.  525,24.  hei  ist  schmerzlicher 
Ausnif  und  Aufruf.    Tit.  155,  2. 

21  dax  leitt-t  elliptischen  Ausnifsatz  ein:  vgl.  201, 24.  576,  2J.  646,  7.  650,  i:o. 
tragen  hier  'hervorbringen'  als  Frucht 

22  immer  *  jemals'. 

regen  'aufrichten  und  in  Bewegung  setzen,  schütteln,  envecken';  s.  156,24. 
287,13.  681,  Jö.  78,3,12. 

23  menniseheit  f. 'das  mcMischliche  Wesen, lA'ben.  Etwas  andei*s  448,3.  454,2'.'. 

24  Das  Sprichwort  beh'gt  I.  v.  Zingi'rie  Die  mhd.  Sprichwörter.  Wien  1864. 
S.  68.    Vgl.  548.  8. 

25  ff.  Über  den  Traum  der  Herzeloyde  s.  Lucae  ZfdPhiloi.  9.  12<>.  Zu 
Gmnde  liegt  der  auch   in  der  sagiMihaften  römischen  Geschichte  vielfach  nach- 
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geahmte  Bericht  dos  Pseudocallisthenes  über  die  Zeugung  Alexanders  des 
Orofeen  durch  den  ägyptischen  Zauberer  Nectanabus.  Als  Drache  sollte  er 
Olympiaä,  der  Gemahlin  des  Philippus,  genaht  sein  und  als  solcher  auch  bei 
einem  Feste  sich  gezeigt  haben,  dann  aber  als  Adler  fortgeflogen  sein.  Lucae 
liüst  e«  unentschieden,  ob  "Wolfram  den  Traum  selbständig  auf  seinen  Helden  zu- 
gi*l»arst  habe,  den  er,  allerdings  nur  sehr  knapp  angedeutet,  in  Lamprechts 
Alexander  habe  kennen  lernen  oder  auch  duroh  einen  geistlichen  Freund  sich 
habe  mitteilen  la.sseu  können.  Letzteres  ist  doch  wohl  anzunehmen.  In  der 
Tliat  berichtet  lAmpn»cht  ausführlicher  nur  über  dt?n  Aufruhr  der  Natur  bei  der 
fieburt  Alexanders,  eine  Vorstellung,  mit  welcher  der  Traum  Herzeloydons  be- 
ginnt.  Die  Deutung  des  Traums  folgt  476, 27;  vorher  schon  spielt  245,  7  darauf  au. 

20  angestlich  •  angsterregend,  fürchterlich*:  416,13;  s.  auch  zu  117,29. 

27  ein  forktlieher  schrie  'ein  angstvolles  Auffaliren';  s.  zu  360,20. 

28  Wie  m.  '(ilanz.  Blitz',  ein  sterncn  hlic  deutet  auf  ein  Meteor,  eine 
ätemschnup|)c. 

30  mit  treffen  morte  "mit  Wucht  traf. 

104,  1  fiurin  ihnerstrdle  st.  f.  'von  Donner  begleiteter  Feuerstrahl'  = 
Blitz;  vgl.  Donnerkeil. 

2  al  xe  male  *alle  auf  einmal'. 

3  sungeln  'knistern',  intensivum  und  iterativum  zu  dem  damit  zusammen- 
gestellten singen  'zischen',  wie  wir  diesAVort  noch  von  einem  kochenden  Kessel 
gebrauchen;  vgl.  auch  das  factiti^un  sengen  ^anbnMinen'. 

4  gänster,  ganster,  gatieistfej,  ganeister  st.  sw.  f.  sw.  m.  ahd.  ganeistra, 
ganeheista  'Funke'  (vgl.  <l»»n  Eigennamen  Gneist);  mit  unsi(;hen.»r  Ableitung  von 
gan  Funke  (Schmeller  B.  W. '1,  oi6)  und  dem  Verb  eiten.  gänsterlln  438,8; 
gfieisten  Tit.  121,  2. 

6  brinn^e  zäher  'feurige  Trojjfen',  vom  Feuerfunken  gebraucht  Tit.  129,  3. 

7  Sie  kam  danach  (im  Traimie)  wieder  zu  sich'. 

8  xese  Gen.  xesewes^  got.  laihsro,  zu  dex-trr  ichog  •rechts':  122,  7. 

9  verkeren  'verwandeln':  21.  Indem  sie  an  der  Rechten  weggeri.^sen  wuixle, 
änderte  sich  das  Traumbild,  s.  au«'h  zu  297,13.  518,19. 

10  tcunderlichersite,  wohl  den.  PI.  von  dtVtte  abhängig;  ^o  erscin'iut  häufig 
fies  dunkei  mich\  s.  zu  149. 12. 

11  uurin  'Schlange'  =^  Drache. 

amme  an  sich  'Säugerin',  ist  hier  •(lebärerin*. 

12  xerfäeren  'zerstören,  zenvifsen'  257,9.  349,  lü.  Tit.  15G, '-»;  vom  Ab- 
wischen des  Taus  247, 12.  704,  9. 

wamms  st.  f.  aus  icambe  (184,12)  'Bau<.'h;  bes.  MutteiNchors,  Mutterleib'; 
p(»t.  ramha,    Dersell>e  Keim  auch  113,9.10.  AValther  4. 38. 39. 

13  traehe  sonst,  alH*r  seltener  auch  trackc  sw.  m.  aus  lat.  draco. 
Zu  13.  14.  vgl.  476,27.28. 

15  nimmer  mir  ^niemals  seitdem,  n.     wied«'r*:  Lm.  zu  Iw.  S.  4<)1. 
17  rorhtc  f.  hier:  SSchivckbild,  das  Fürcliti^rliche,  Ents<'tzliclie'. 

21  ach  tcine  'ach,  leider'.  W.  16,  14.  Otfrid  4,  30.  9  weing.  l)a>  Adj. 
tcinec,  ahd.  winag,  ist  v(m  weinen  abgf^lnih't:  »klüglich.  bi'klagr'u-^WJTt.  cb'nd'; 
daraus  entwickelt  sich  d»'r  Sinn  der  geringen  Menjr«». 
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26  künde  'pflegte,  that'  od<?r  ist  an  die  Unfähigkeit  sieh  unter  dem  Alj)- 
dnicrk  zu  rühren  zu  denken*? 

27  xabeln  *mit  den  Gliedern  hin  und  her  fahren,  zappeln'.  verxnMn 
W.  99, 11.    erxablm  W.  355, 22. 

irwo/en  st.  'nifen,  schreien',  got  hvopan  'prahlen';  mhd.  amh  >w.  tcüefen. 
Häufig  mit  ruofen  verbunden. 

30  dar  'hinzu,  zu  ihr'. 

105,  1  Tampants  sieht  wie  ein  mit  franz.  de  gebildeter  Eig«*nname  aus; 
vgl.  auch   Tampunteire,  Tankania,  Turkentdls. 

4  üx  der  freuden  xü  'aus  dem  Gipfel  der  Freuden':  da  wuixlc  hohe  Glink- 
seligkeit  zerstört.    Vgl.  190, 18.  205,  2.  327, 12.     riiren  xil  477.  27. 

5  ir  herren  toi  kann  sowohl  Acc.  mit  Gen.  sein  zu  sagen  'erzählen.  m»*ldeir 
(vgl.  4, 10  ff.  253,18.  257,27)  als  auch  Acc.  mit  prädikativem  Adj.,  vgl.  296,19. 

7  unversimnen  'besinnungslos,  ohne  BewuTstsein ' :  126,  2.  287,  0. 

8  geicunnen  'überwältigt,  besiegt':  "VVigalois  4776.  Vom  R'zwingen 
«'ines  hai-ten  Steines  durch  Schlag^-erkzeuge  P.  592,  14  ff.  Von  einem  Goldpanzer 
Ijaurin  188  ff.  kein  streri  moht  nie  so  guot  sin  dax  si  möhte  gewinfien  (die 
brünne), 

11  jage^i  hier  'vei-folgen,  nicht  zur  Ruhe  kommen  lassen';  vgl.  regen  103,  22. 
13  fliehen  'fem  bleiben',  von  absti-akten  Subjekten  öfter;  s.  52,  8.   77,22. 
94, 26.  113, 12.  181, 26.  476,  3.  478, 22.  751,  8.  805,  8.  809, 19. 

16  giinirt  starker  Ausdruck  'schändlich,  verflucht'.  255,13.  353,22.  414.  4. 
688, 25,  weniger  schlimm  267,  6. 

tcitxe  hier:  'Schlauheit,  Arglist'. 

17  eerstein  'diebisch  nehmen,  rauben'  546,  i;  'verheimlichen'  814,10. 

18  bockes  bluot:  dafs  durch  B«»streichen  damit  der  Diamant  ei-A^-eicht 
werde,  sagt  Plinius  nat.  bist.  lib.  XX  zu  Anfang:  adamantem  opum  gattdiuvi, 
infragilem  omni  cetera  vi  et  invietum,  sanguine  kireino  rumpente;  «^bd. 
XXXV,  15.  Augustin  de  civ.  dei  c.  21  Anfang.  Isidori  Etymol.  16,  13  hie 
(adamus)  ntäli  cedit  materiae,  ne  ferro  quidem  nee  igni  nee  v^iquam  inca- 
lescit;  —  sed  dum  sit  invietus  ferri  ignisque  eontemptor,  hircino  rumpitur 
sanguine  recenti  et  calido  maceratus,  sieque  tnultis  ictibus  ferri  perfringitur, 
AViponis  tetralogus  252  hinc  adamas  durus  solretur  sanguine  molli,  Arnoldus 
Saxo  ZfdA.  18,  429.  Vgl.  auch  S<rhade  Altd.  Wb.  1319;  Hagen  ZfdA.  45,  214.  Auf 
diese  Kunde  spielt  Hartmaim  an  im  En>c  8427  ff.  Vgl.  ferner  Tit.  (Hahn)  916; 
Kenner  212 •;  das  Kochbuch  ZfdA.  9,  8(58;  K(mrad  von  Megenberg  Buch  d«'r 
Natur  S.  433.3—7.  In  einem  Glossar  des  15.  Jahrhunderts  (in  Diefenbachs  Glo^ss. 
germ.  11«)  heifst  es  vom  adamas:  vnd  ys  dat  alder  hardeMe  dink  dat  men  vp 
erden  rini  vnd  me  makM  ene  wek  myt  warmen  blöde.  Noch  Joachim  v.  Sandrai-t, 
Teutsche  A<;adomie  der  Edlen  Bau-  Bild-  und  Mahlereykünsten ,  Nürnberg  1675, 
l.Th.  1.  Buch,  Cap.  1  S.  8%  si)richt  von  der  geschickten  Bearbeitung  des  harten 
'Porfyrsteines'  bei  den  Alten:  'ein  beysi)iel  und  augenschein  dessen  i.st  zu  nehmen 
von  der  ruhstätte  der  heiligen  Jungfrauen  Constantiae,  «.'iiier  keyserlichen  prin- 
«essin  und  tochter  Constantini  des  Grofsen,  in  dem  alten  und  nihmreichen  gebäu 
des  tempels  Bacchi  ausz<?r  der  stadt  Kom:  bt^y  den»n  viel  kindlein  und  knaben 
mit  gninenden  weintrau b«»n  und  blättern  voll  hö<rh>*ten  fleiszes,  k\mst  und  müh- 
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sainkeit  von  ebenenueldtem  rstoiii  zu  tnitz  der  iiahir  ausgearbeitet  uiid  vt^rfärtigt 
stehen'.  Dies  sei  den  Künstlern  der  Gegenwart  nicht  möglich.  'Es  sind  zwar 
«■»fters  etliche  glatte  seulen  und  andere  stück«.»  dunrh  gewisze  ramsägen,  auch  ge- 
brauch des  Wassers  und  schmirckels  aus  gemeldten  steinen  mit  höchst  saun^m 
schweisz  und  mühe  heraus  gt^bracht  und  gekünstlot  worden,  insonderheit  v(»r- 
mittels  des  bocksbluts,  so  zu  er>veiehung  gemeld tes  steins  am  fürträglichsten. . . 
Sie  haben  gewisze  hämmer,  mit  groszen  und  schweren  köpfen,  von  stahl  erfunden, 
auch  vorher  die  steine  mit  gedachtem  bocksblut  geweicht  und  endlich  mit  langem 
hämmern  und  pecken  es  so  weit  gebracht  dafs  sie  dem  stein  Imld  eine  nuide 
l»aM  eine  flache  figur  oder  gestalt  envorben'. 

20  sluog  er:  wohl  heimlich,  wähn?n«i  (iahmun't  das  härsenier  abgezogen 
hatte  V.  14,  wobei  natürlich  auch  der  Helm  abgesetzt  und  l>eiseit(*  gestellt 
worden  war. 

21  Vgl.  Heldenbuch  Caspars  v.  d.  Kön  (Hagon)  im  Siegt^not  43,  6  als  ob 
er  ie^tr  ein  tceieher  stcam;  W.  (Irimm  Heldensage '  65.  W.  384,25,  wo  auch  der 
Reim  auf  lamp  sich  wiederholt. 

22  tndiei  für  dax  lamp  *malt  als  das  F^mm'.  «lemeint  ist  ChristiLs,  agnus 
dei  qui  toUif  peeeatum  mundi  Joh.  1,  29.     Apoealypsis  5,  6.   14,  1.   17, 14. 

23^  X  kriuxe  in  sine  kldn:  ergänze  gelegt;  so  trjigt  auf  dem  van  Eyrkscheu 
Bild  im  Berliner  Museum  das  Ltmim  die  Kivuzfahne  zwischen  den  Vonlerf üfsiMi : 
s.  auch  Otte.  Handbuch  der  kirehlichen  Kunstarchäologie  (Ikonographie,  Sj-mbole). 

IO69  8  löti  gap  'vergalt':  Ipomedon  stirbt  durch  den  Stofs  Clahmuivt^s, 
aber  auch  dieser  tragt  den  Tod  davon.  111,23. 

11  ron  AlexandrU  gehört  zu  dem  künrge. 

13  Jpomedon  heifst  von  seinem  früheren  Besitz  von  Xinnive  111,22  und 
ein  Babilon  V.  24. 

15  des  spers  ort  ist  thtö  xoivoO:  vgl.  118,  l. 

17  trunxün  stm.  'Bruchstück,  Splittereines  SiM?ers',  altfi-anz.  tron^on,  was 
nach  Diez  vennitteLst  t»iuer  Metathese  zu  ital.  torso  aus  griech.  OvQOog  gi'hört. 
Mhd.  begegnet  auch  tninxe,  drunxe  swf. 

18  gesax  -blieb  im  Sattel  sitzen",  ein  Beweis  seiner  Kraft.  302,26.  328,25. 

434. 16.  739,  8. 

21  übr  in:  vom  Pferde  herabgesunken  oder  genomnn?n  lag  er  sterbend  am 
Boden.   Vgl.  109,  u.  298,  7.  Nib.  2003. 

23  sande  her  -befahl  hierher  zu  bringr'n'. 

24  hemede  vgl.  101, 10. 

26  missetät  f.  -Vergehn,  Fehler',  oft  schwächer  als  das  nhd.  Wort,  z.B. 

114.17.  170,14.  347,10.  354,2t;.  710,23:  N»hne  je  einen  Fehltritt  gethan  zu  haben '. 
MF.  24, 10  mit  ganzen  trintcen  gar  lin  alle  missetät. 

29  geleit  =  geleitet  die  L»?iche  wunJe  'geführt,  gt'schafft'. 

30  kost,  koste  stf.  st.  sw.  m.  -AiisgalH»,  Aufwand,  Kosten';  and«Ts  32,16. 
107,  1  Da.s  Subj»?kt  zu  trart  gcheret  ist  aus  Z.  4  zu  i'rjränzen:  der  S;irg, 

worauf  schon  Z.  2  dran  hindeutet. 

4  reine  -schuldlos,  untadelig':  201,  i»:  von  edeb*n  Fnuu*n  un<l  lli'iligen  ge- 
braucht, Iwscmders  au<;h  von  «li»r  .Jungfrau  Maria.    V«in  <lort  Tit.  78**,  1. 
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5  gebahmet  'einbalsamiert'.  Dieser  Gebi-auch  wird  auch  249, 16  und  Tit. 
21,  2  erwähnt.  Obschon  früher  geübt  (Karl  der  Grofse  in  Aachen),  ward«*  «t 
durc^h  die  Kreuzzüge  bes.  verbreitet. 

8  schein  'zu  sehen  war,  sichtbar  war':  der  Rubin,  der  den  Sargd»Hkel 
bildete,  war  durchsichtig;  eine  stark  übertriebene  Vorstellung  von  der  Gröfse  de> 
Edelsteins,  ebenso  das  Kreuz  aus  Smaragd  Z.  15;  s.  auch  zu  239,  21.  Das  Vrlit. 
bezieht  sich  auf  das,  was  die  Berichterstatter  gesehn  haben.  Doch  vgl.  auch  zi> 
157,  20. 

9  gevolget  hie  mite:  durch  folgende  Einrichtung  wurde  unser  Wunsch  be- 
friedigt. 

10  nach  der  marter  site  ^nach  Art  des  Martertodes  (Christi)*:  vgl.  159,  lo 
nach  der  marter  xil, 

\l  als  'wie*. 

12  stöxen  4n  die  £i"de  stolsen,  aufstecken,  aufrichtt»n'  ir)9, 15;  *an  etwas 
stecken'  270,10. 

13  scherm,  schirm  m.  'Schutz,  Schild':  2G4,  5;  das  Kiiniz  hält  den  Teuf»*! 
ab  sich  der  Seele  zu  bemächtigen.    Sattler  S.  102. 

16  dfie  der  heiden  rät:  die  gaben  es  nicht  au. 

19.  20  betent  an  in  vgl.  454,  2;  wir  machen  an  zum  Adv.,  wie  <\w»  \\\v\\ 
328, 14  vorkommt. 

23  am  urteiüichen  ende  'beim  jüngsten  Gericht'. 

24  loßsen  gebende:  die  Bande  des  Todes?  oder  werden  die  Auferstandenen 
in  Banden  dem  Richter  vollgeführt?  Oder  die  Fesseln  des  Teufels?  MF.  29,  ii 
hilf  mirj  heiliger  geisi,  deich  mich  von  stner  vancnisse  erlrrse, 

26  'verleiht  ihm  Reinheit  der  Seele,  die  ihn  in  den  Himmel  bringen  wird'. 

27  bihte  ist  die  von  Wolfram  gebrauchte  Form,  welche  neben  blht  au^ 
bigiht  st(4it.    Der  Gen.  begegnet  446, 16. 

28  sthte  'seicht'  127,17;  eig.  wo  das  Wasser  in  den  Boden  gesunken  i>t 
(sigen);  hier  'gering'  d.  h.  gar  nicht  vorhanden. 

30  epitafum  n.  hier  'Grabschrift*,  wie  W.  73,24,  wo  Wolfram  auf  unsere 
Stelle  ausfülirlich  zurückkommt;  dagegen  ist  epitafum  P.  470,  24  nur  'Inschrift' 
(auf  dem  Gral)  wie  epitäßum  781,16.  Die  gelehrte  Form  epitaphium  erscheint 
Minneburg  2528  ff. 

ergraben  'in  Metall  oder  Stein  eingraben,  eingravieren'  146,  i.  505,  r». 
643, 19.    Flore  2226. 

108,  1  rcrsigeln  'befestigen',  eig.  dun.'h  ein  Siegel  vei*schliefseu  oder  be- 
ki-äftigen:  mit  dem  Helm  war  auch  die  Grabschrift  am  Kreuz  festgemacht. 

2  bnochstap  stets  st.  bei  Wolfram  115,27.  W.  406, 21;  <las  sw.  m.  scheint 
vom  Alemannischen  aus  sich  verbreitet  zu  haben. 

8  dii  giengen  nach  (den  Kronen)  'folgten':  Walther  19,  8.  4  der  tceise  (der 
Edelstein  der  deutschen  Königskrone)  ist  aller  fürsten  leitesterne.  Vielleii.ht  nach 
diesen  beiden  Stellen  sagt  Ilelbling  2, 881  f.  den  stein  .  .  dem  alle  fürsten  nach  gen. 

12  gap  so  höhen  nie  'rückte,  rifs  so  hoch  empor,  schwang  sich  so  ho<li 
empor'. 

15  er  ist  ron  muoter  nngeborn  'der  h'bt  nicht,  ist  nicht  in  der  Welt  vor- 
handen'. 
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16  sicem  xuo  'sieh  eidlich  zu  Dienste  verpflichten':  dem  eine  solch«' 
Tapferkeit  so  eigen  war,  so  treu  blieb.  Schiller,  Räulwr  1,  2  Wollt  ihr  zum  Kalbs- 
fell (zur Werbetrommel)  schwören? 

10  Da  friunden  sin  doch  wohl  den  Artikel  verlangt,  ist  mit  liQchmanii 
nach  einer  Hs.  der  Klasse  Cf  st^eie'n  zu  schi-eiben. 

20  sehärpfen  ptn  'harte  Mülisar,  hier  besonders  vom  Kampf  zu  Ehivu 
der  Damen  zu  verstehn. 

23  sunder  liegen  zur  Beteueniug  der  auffallenden  Aassage. 
dax  ist  war  steht,  wie  oft,  gei*eimt  m\i  jär\  s.  zu  Kudmn  617, 

24  siner  xU  'seiner  I^benszeit'.    Tl.  440,  i.  604,10. 
versMmeeliehiu  jdr   'die  Jahre   des  vollen  Verstandes',    nachdem   er  er- 
wachsen war. 

25  so  wird  durch  den  foIg(.»ndpn  Satz  erläuteii,  an  dessen  Stelle  man 
einen  durch  daz,  eingeleiteten  Nebensatz  erwartet. 

27  'er  hattt?  die  Falschheit,  die  Unwahrheit  (in  sich)  besiegt'. 

28  wünscht  im  heiles  'si)mcht  einen  St^genspruch '  etwa  wie  Walther  83,  Vi 
diu  sile  miiexe  wol  gevarn!    Herbort  Troj.  10412. 

29  'dies  war  der  llericht  des  Knai)pon'. 
ICK^,  3  stkx  'sich  Iw^wegte". 

4  Im  Relativsatz  steht  das  für  den  Fortschritt  d«'r  Handlung  wichtige. 

5  gelebt  'Lebenszeichen  gegeben'.  Mit  den  Kindesbewegungen  in  der  Mitt«' 
der  Schwangerschaft  erhält  das  Kind  die  Seele  nach  der  Meinung  der  älteren  Zeit. 

6  mit  dem  töde  strebet  'kämpft,  ringt  mit  dem  Tode':  vgl.  505,  26;  eig. 
vom  Hin-  und  Horziehn  der  Kämpfenden,  s.  40,  i». 

8  krctnken  sin  'wenig  Vorstimd,  keine  Überlegung'.    Vgl.  141,20. 

11  blitome  sw.  m.' Blüte',  das  feinste,  beste  aus  einer  Menge;  Chat(?aubnand 
uemit  Roland  la  fleur  des  cheraliers  und  in  der  alttm  Chanson  de  Roland  wei*den 
die  Ge&Ilenen  la  flurs  de  douce  France  genannt.  Wolfram  selbst  gebraucht  s»» 
bed  ffürs  508, 21.  Mlat.  ist  flos  liäufig  in  dies<»m  Siime.  Aber  (b'r  den.  gibt  auch 
die  Eigenschaft  an,  in  welcher  si<h  eine  Person  auszeichnet.  Vgl.  39.22.  122.13. 
252, 10.  598,  7. 

13  altteise  'alt  und  weise':  nur  hi»'r  bezeugt?     altgrU  Kudrun  476,  i. 
16.  17  Ebenso  verfälirt  man   bei  dem  vdn  der  Ei*schöpfung  des  Kampfe-^ 
olinmächtigen  (iawan.    576.  H  ff. 

18  rersinnen  'zur  I^esinnung  kommen'  112,21:  dagegen  'zu  Verstan«le 
kommen*  zu  117,19. 

19  war  kom  'wo  ist':  Klage  über  den  Verlust  s.  zu  252.27. 

20  über  lüt  'laut,  öffentlich,  offen*;  (iegensatz  zu  stille,  tougen  MF.  14.21: 
als  iirsprüngl.  'über  die  lauschende  Menge  hin'  deut»^t  über  Int  Sievers  B«Mtr.  27,  41. 

25  sin  muoter  und  sin  icip:  ähnliches  wird  von  der  .lungfrau  Maria  in 
Benig  auf  Oott  gesagt;  s.  A.  SidziM-,  Die  Sinnlülder  und  BrMworte  MariiMJs  (1S93) 

a  100  ff. 

27  atfies  rerhes  sdmen  'den  Samen,  der  aus  seinem  innersten  b'hen  kam 
und  durch  den  es  sich  erneut'.  Wir  >ag»*n:  sein  FIimmIi  und  Blut;  >.  zu  403.  19: 
\^\,  475,21.  740,8. 

29  minne  PI.  'Iiiebeslvi.»zeugungen'. 
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110,  1  vitm  =  mir  in  uäml.  den  Samen. 

xe  früJite  komen  *zur  IlVucht  reifen,  jijeboien  werden'. 
2  doch  "so  schon,  auch  ohne  das\ 

4  wie  hat  der  tot  xe  mir  getan  *wie  konnte  der  Tod  so  (grausam  und 
schändlich)  an  mir  handeln?'  492,16. 

5  er  Gahmuret. 

wihes  minnen  teil  'Anteil  an  der  Lieln?  einer  Frau',  wobei  ihm  als  sein 
Antciil  die  ganze  Liebe  zugefallen  sein  kann.  W.  95, 13  als  ich  von  dir  beraten 
bin  an  höJier  minnen  teile;  s.  zu  P.  137,  2.  543, 18. 

Dieser  Stolz,  mit  dem  Herzelöude  von  Gahmurets  Edelsinn  in  seinen  früh»» ren 
Liebesverhältnissen  spricht,  ist  psychologisch  wahr  empfimden;  vgl.  MF.  13,  :>'». 

10  ein  ander  /ntere  'weiter'. 

12  kint  und  buch  'der  Jjeib  mit  dem  Kind  darin'. 

xir  gerienc  "zog  sie  an  sich,  umfafste  sie'. 

14  senden  'zu  teil  werden  lassen'. 

17  got  irende  mich  'Uott  halte  mich  ab'. 

so  tumber  not  'von  so  kindischer  Verzwoiflimg';  wird  erst  durch  den  fol- 
genden Satz  erkläi-t.    Vgl.  /.  n.  156, 10. 

18  ander  tot  92.10:  'dadurch  wüi-de  (Jahmui-et  zum  zweiten  Male  sterben'. 

23  AVolfi-am  scheut  nicht  davor  zurück,  den  Schmerz  der  Königin  in  einer 
Weise  sich  äufsem  zu  lassen,  die  den  Anstand  auf  das  äufserste  verletzt. 

24  brach  'riCs'. 

25  brüstet:  Deminutiva  auf  el  l)egegnen  auch  sonst:  brüstet  Lieder  7,  8; 
Tit.  36,  2.  gränsel:  iüitels  vlänsel  113,7.8;  vingerl  270,  10;  müemel  Tit.  103,  4; 
kindel  W.  283,  3;  tcangd  Lieder  ,3, 17;  s.  auch  zu  112,22, 

26  'das  that  sie  mit  ganzer  lieidenschaft'. 

28  iripliche  fnore  'Weiberart*. 

29  rfii*  tctse  "die  verständige,  kimdige':  was  sie  sagte,  war  richtig. 

30  du:  so  ivdet  sie  die  Bnist  an;  111,7  die  Milch,  die  sie  aus  ihren 
Urlisten  drückt. 

koste  sw.  m.  'Gefäfs,  Behältnis';  vgl.  Futterka.sten ,  Bnmnenkasten. 

111,  1  voif  im  her  'ehe  es  geboren  wird*. 

2  vinden  'empfinden,  bemerken,  erhalten,  so  dafs  man  es  fühlt:  223,6. 
349, 14.  357, 28.     Ortnit  240,  4  der  Riuxe  lüie  erlachte,  do  er  den  kleinen  vant. 

3  ir  irillen  dar  an  sach  'sah  ihi-en  Wunsch  dadurch  erfüllt'. 

4  ir  herxen  dach  'ihr  Herz  bedeckte,  die  Bedeckimg  ihres  Herzens  (3,22) 
.'rfüllte'. 

5  tüttclin  Demin.  von  tutte  "Brustwarze,  weibliche  Biiist'.    tüttel  113,7. 
0  'so  würde  meine  Taufe  nach  dir  verlangen',  so  würde  ich  wünschen, 

mit  dii-  getauft  zu  werden. 

10  sich  Itegiexen  113,27. 

11  mit  den  ongen  'mit  (den  Thränen  aus)  meinen  Augen'. 

15  ein  hemedc:  ctw  vertritt  hier  den  bestimmten  Aitikol:  "ein  (uns  bereits 
U'kanntes)  Hemd'. 

18  icerllchen  Adj.  zu  ende  'wehrhafter  Tod'. 
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25  kader  st.  sw.  m.  'Lum|K'n,  zerrissenos  Stück  Tuch ',  ohil.  hadara  i.  Wr- 
wandt  mit  lat.  eenio  'Uock  aus  Lumiien  zusamuu'Dgcflickt*,  gr.  x^vtqwv,  alH»r 
nicht  mit  Hader  'Streit',  das  als  Hadu-  in  Eigennamen  wie  Hadubrand  früli  er- 
fk'heint  und  abstirbt. 

27  Vgl.  101, 17. 

30  die  besten  über  al  dax  lant  *die  Vornehmsten,  die  höchsten  Dienst- 
mannen des  Landes',  s.  zu  Kudmn  210,  i,  in  Urkunden  optimates,  optü/ii  riri 
Waitz  Verfassungsgesch.  *  5,  333;  (»twas  anders  1*.  48,  U. 

112 9  1  bittot:  das  am  Speer  und  in  den  F(*tzen  des  llemdes  haftende. 

2  münster  n.  461,  4,  aus  monasterium^  urspr.  Mönchszelle,  dann  Klost<»r- 
ktrehe,  endlich  'Dom'.  In  der  Kirche  zu  begraben  ist  der  allgemeine  Brauch 
des  Mittelalters,  wenigst<.»ns  bei  vornehmen  Personen.  Siegfried  wird  allei-ding> 
au&erhalb  des  Münsters  begraben  Nib.  1004,  3. 

der  töte  sw.  m.  'die  UucIih'.   159,26.     Nib.  895,  2.     Hier  Acc.  PI. 

4  bekande  'erfuhr";  'kannte'  249,22:  zu  letzterem  stimmt  fi\xc\\  bekennestii 
^kennst,  weilst  du'  253,25. 

5  Dann  'von  da  ab'. 

6  geligen  'in  das  Kindbett  kommen,  niederkommen';  mit  Gen.  'gebären': 
80  in  mitteldeutschen  und  späten  Quellen. 

7  söiker  lide  tras  '8ob;h»»  (Hiedmassen  hatte'. 

8  ril  küme  dran  genau  'nur  mit  Mühe,  eben  noch  mit  dem  I/»ben 
davon  kam'. 

9  der  äventiure  wurf:  die  Erzählung  winl  mit  (»in«'m  Würfelspiel  ver- 
glichen, des.sen  lV»ginn  el)en  stattgefunden  hat.  Vgl.  248,  10  und  W.  2(),  3  f. 
Tybaldes  räche  und  des  nit  ist  cUrerst  umb  den  wurf  gespilt;  425,16  si  hdnt 
noch  umben  wurf  'Anwurf '  gestriten.  In  einem  andern  Sinn  spricht  Herder  von 
dem  Wurf  eini'S  Volksliedes:  er  meint  das  rasch  hingeworfene,  nicht  planmäfsig 
überlegte. 

10  xiln  hier  'feststellen,  bestimmen,  als  Ziel  aufstecken'.  W.  2,  lO  oiidi 
kdt  din  götliehiu  mäht  den  Uehten  iaCy  die  trüeben  naht  gcxiU  mit  under- 
scheiden;  1,  29  diner  hipfie  und  dincr  breite ^  dincr  tiefen  antreite  'Reihenfolge. 
Ordnung',  hier  'der  Berechnung  deiner  Ti«*fe'  ^rart  nie  gexilt  anx  ende. 

12  dix  mtere  'diese  Erzähhmg'  ward  für  ihn  ausersehen,  ihm  Ix^stinimt. 

16  nu  wixxet  'jetzt  sollt  ihr  wissen,  ist  es  eure  Sa<'he  zu  wissen'. 
ud  von  'woher,  von  welcher  Abstammung'. 

17  sachewcUte  sw.  m.  nicht  nur  Sachwalt«'r  in  uns(»rem  Sinne,  sondern  di»' 
Haup^rson  in  einem  Prozefs,  ob  Kläger  oder  Angeklagter,  Hauptgläubiger  oder 
Hauptschuld ner;  s.  Haltaus  Gloss.  1572.  Also  hi^r  'Hauptperson,  H«dd  dieser 
Erzählung'. 

18  behalten  'am  lieben  erhalten,  behüttMi'. 

19  bergen  'schützen',  vor  rtterschaft  vor  jeder  Kenntnis  ritterlichen 
Wesens*. 

20  an  siner  witxe  kraft  'zu  vollem  Verstände'. 

21  sieh  rersan  hier:  'sich  von  der  l>etäubenden  Ei"schöpfung  «ler  Ticburr 
erholte*. 
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22  kindel  wie  vingerl  170, 10,  beidemale  in  den  Hss.  mit  der  gewöhnlichen 
Endung  -lin  überliefert;  so  hat  D  auch  113,7.8  die  sonst  überliefe ite  Endung 
el  zu  elin  erweitert. 

24  betcUle  Konjektur  Lachmanns,  die  er  auch  165,  25  vorschlägt:  die  Zu- 
sammensetzung des  Instrum.  alle  mit  bet  «=  mit  erscheint  bei  Veldeke,  im  Lanzelet, 
im  Gleinker  Endekrist  (Fundgr.  2)  112,  32.39.  126,  i,  im  Passional,  in  der  Guten 
Frau  (bes.  häufig,  auch  im  Reim  1349.  1285)  und  in  Urkunden,  s.  Mhd.  Wb. 
Dazu  die  Hs.  H  zu  Konrads  Otto  9.     Über  mit  alle  s.  38, 17. 

25  visellin  n.  Demin.  von  risel  m.  'das  männliche  Glied'.  Ur\'erwandt 
mit  pefsjnis^  n(og, 

28  ein  smit:  dieser  Vergleich  für  den  schwertschwingenden  Helden  be- 
gegnet bei  Veldeke  En.  12369;  Parz.  210,  4.  537,27;  W.  77,12  ieweder  künec  i\f 
in  sliioc  80  die  smide  üf  den  aneho%\  Herbort  9046.  Eraclius  4786;  Stricke i-s 
Karl  5124  und  Bartschs  Anm.;  Demantin  11060  s.  Behaghel  zur  Eneit  CXIX  Aum. 
Meist  reimt  das  Wort  auf  lit 

118,  1  des  gelüste  'trieb  ihre  Lust  dazu'. 

3  in  allen  vlix  'höchst  eifrig,  immer  wieder'.  Deutung  der  Melsgebräucli»^ 
ZfdA.  1,  277  V.273  geworht  in  allen  rlix  'mit  gröfster  Sorgfalt'. 

4  Diese  französische  Anrede  kehrt  140,  6  wieder,  s.  daselbst 

6  vältceloht  'etwas  fahl,  mattfarbig';  wie  es  scheint,  nur  hier  bezeugt; 
doch  begegnet  auch  gilwileht  'gelblich'. 

mal  n.  'ausgezeichneter  Punkt,  Merkmal,  Fleck'. 

'7  gräfisel  n.  Demin.  von  grans  'Schnabel  der  Vögel,  Rüssel  von  Tieren', 
herabsetzend  vom  Mund  des  Menschen;  dann  der  Schiff  Schnabel ,  und  sonst  Her- 
vorragendes.   Hier  'Spitze'  (ihrer  Brustwarze). 

8  vlänsel  Domin.  zu  vlans  m.  'Mund'  (verächtlich  247,28;  hier  spafshaft), 
'Mäulchen'.  Vgl.  Schmeller  B.  "W.  *  1,  794.  Noch  jetzt  bairisch  die  Flanschen, 
schlesisch  der  Flunsch  'das  verzerrte,  verzogene  Gesicht'. 

11  'an  ihrer  Brust  zog  sie  ihn  auf'.  Dies  war  also  schon  damals  etwas 
Ungewöhnliches  in  fürstlichen  Kreisen. 

14  erbiien  'durch  Bitten,  Gebet  erlangen*. 

15  si  kSrt  sieh  nißU  'sie  wandte  sich  nicht  zu,  fragte  nicht  nach,  achtete 
nicht  auf,  wollte  nichts  wissen  von*  117, 12. 

loskeit  f.  'Leichtfertigkeit,  ungebundenes,  ausgelassenes  Wesen*.  386,  17. 
473,  3.  737,18.  749,28.     'Sie  vernachlässigte  nicht  ihre  Pflicht*. 

16  diemtioti,  'Herablassimg,  Bescheidenheit*,  eig.  Sinn,  Neigung  zu  dienen: 
128,28.  170,28;  an  einem  Manne  getadelt  299,  7. 

17  mit  sinne  'mit  Überlegung,  verständig*. 

18  diti  hcßhste  küneginne  die  Jimgfrau  Maria. 

22  sine  tritce  an  uns  begienc  'erwies  an  uns  seine  aufrichtige  Liebe';  s. 
auch  zu  Tit.  3,  2. 

23  ringen :  ringe  'gering,  leicht*  machen,  für  ringe  halten;  hier  die  letztere 
Bedeutung  'verachten,  nicht  achten*. 

24  dingen f  ahd.  dingjan  oder  dingon  'vor  Gericht  verhandeln*:  dessen 
Seele  hat  am  jüngsten  Gerichte  einen  schweren  Stand  175,29. 

25  icare  'gewesen  sein  mag*. 
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29  regenen  Bild  für  -heftig  weinen'  191.  29.  330,  22.  W.  456,  25  dö  der 
flux  sinr  ougen  regen  het  der  xäher  so  vil  gephlegen. 

30  haben  ^behalten,  behaupten'. 

J14,  2  gefnaehen  'verbinden';  vgl.  ahd.  gimahhön  Oraff  2,  C47,  wo  auch 
die  Bedeutungen  conjungere,  caneetere,  eopulare  u.  ä.  verzeichnet  sind,  die  dem 
ursprünglichen  Sinn  entsprechen  werden. 

3  geburt  Gen.  Sg. 

4  (aber)  'ihr  Scherz  ortrank  indem  er  durch  den  Strom  der  Trauer  hin- 
durchging*; .s.  auch  zu  140,  ao. 

Über  die  zweimal  dreißig  Verse ,  welche  zwischen  dem  II.  und  III.  Buche 
stehn«  ist  mehrfach  verhandelt  worden:  von  Laohmann  in  der  Vorrede  S.  IX;  und 
besonders  eingehend  von  Stosch  ZfdA.  27,  313— ai2  'Wolframs  Selbstverteidigung'. 
Der  Dichter  erklärt  das  I^b  der  Frauen  vorherrlichen  zu  wollen,  eine  einzige 
ausgenommen ,  die  er  wegen  einer  ihm  angethanen  Beleidigung  foi*tdauemd  hassen 
müsse.  Wollten  ihn  deshalb  die  anderen  Frauen  tadeln,  so  ^ erde  er  wissen  sich 
zu  Terteidigen.  Überschwengliches  liOb  einer  Dame  auf  Kosten  aller  übrigen  sei 
wertlos:  er  selbst  werde  die  Gunst  seiner  Ilenin  nicht  als  Dichter,  sondern  als 
Ritter  zu  verdienen  suchen.  Doch  wolle  er  weiter  erzählen,  was  den  Frauen 
gefallen  möchte.  Nur  dürfe  man  seine  Erzählung  nicht  für  ein  Buch  ausgeben, 
da  er  selbst  nicht  lesen  und  schreiben  könne. 

Diese  zwei  Abschnitte  zu  dreifsig  Versen  unterbivchen  nicht  nur  den  Zu- 
sammenhang, sie  sind  auch  offenbar  erst  später  gedichtet:  denn  die  Abscimitte 
zu  drei&ig  Versen  hat  der  Dichter  nicht  vor  dem  AbsehluTs  des  IV.  Buches  ein- 
geführt Stosch  a.  a.  0.  macht  wahrscheinlich  dals  die  beiden  Abschnitte  ur- 
sprünglich bestimmt  waren  am  Schlüsse  des  VI.  Buches  einzutreten,  dann  aber 
doch  durch  zwei  andere,  weniger  polemische  Abschnitte  ersc?tzt  wurden.  Die 
Stelle  vor  dem  III.  Buche  erhielten  sie  vennutlich,  so  meinte  Lachmann,  weil 
der  Dichter  im  Eingang  zu  diesem  di«)  Frauen  zum  Teil  getadelt  habe  und  hier- 
durch Anstols  eri-egt  haben  möge,  so  dafs  nunmehr  dieser  Ansto£s  durch  eine 
vorbeigehende  Ents<;huldigung  gemildert  worden  wäre.  Zugleich  beruft  sich 
Wolfram  passend  auf  die  eben  am  Schlufs  des  II.  Buches  gegebene  Schilderung 
der  Herzelöude,  wenn  er  behauptet,  dafs  er  von  Frauen  Gutes  gesagt  hab«.»,  aber 
zufrieden  sein  werde,  wenn  ein  anderer  sie  noch  mi'hr  pivisfn  wolle. 

5  einem  tcol  sprechen  'Gutes  von  jemand  sjigen,  ihn  loben'.  Walther 
37,  83  teil  du  dax  allex  (Gott  zu  lieben  usw.)  übergülden,  so  sprich  tcol  den 
Kiben.    Ohne  Dat.  P.  749,  3  'freundlich  n^den'. 

6  dne  hax  Idxen  'damit  zufrieden,  einverstanden  sein,  nichts  dagegen 
haben,  gerne  sehen'  555,  »;.  G38,  30.  686,  2.  766,  7. 

7  vreischen  aus  ver- eischen  st.  'erfahren,  vernehmen';  eig.  durch  Fragen 
kennen  lernen ,  vgl.  engl,  ask.  Nach  dem  ahd.  eiscön  ist  das  st.  Prat.  unoi-ganisch, 
wohl  durch  Anlehnung  an  hiex  veranlafst,  wodurch  auch  der  Anlaut  unseres 
^heischen*  sich  erklärt 

ir  freude  breit  'dals  das  was  sie  erfreut  sich  weit  verbreite';  breit '=\a,t, 
ampltis  8.  zu  3,  ii. 

9  dienstlicher  triuure  'aufrichtiger  Dienstwilligkeit*. 


112  II  114,10—114,21. 


10  ist  immer  niuwe  *  erneut  hich  beständig*,  niuwe  '(stets)  frisch,  stark 
wie  von  Anfang  an*  llü,  20. 

11  an  tcauice  •■wankelmütig,  untreu';  M  wanke  253.  lo.  AV.  332.  5  ir  sU 
an  xicirel  e  gesehen,  sach:  Wolfram  bezieht  sich  auf  eine  Dame,  welche  !>»Mnen 
Dienst  anfänglich  sich  gefallen  liefs,  dann  aber  verschmähte.  Er  mufs  sich  durch 
ein  Scheltlied  gerächt  habi»n,  worauf  er  selbst  337,  6  hinweist.  In  einem  Liedi* 
sagt  er,  dafs  er  seine  Rache  nicht  weiter  fortsetzen  werde,  bei  Lachmann  5,  31  ff. 
diu  nu  den  schnldehaften  lip  gegen  mir  treit,  dax  laxe  ich  sin:  ich  teil  nii 
pflegen  der  \ühie  min.  Er  gibt  also  zu  sich  durch  sein  Li«Hl  vergangen  zu  haben. 
Da  er  nun  im  VI.  Buch  292,  5  f.  ülwr  die  Härte  d^r  (Jeliebten  klagt,  noch  nicht 
über  ihre  Untreue,  so  wird  er  allerdings  das  Si'heltlied  erst  später  verfällst  haben, 
während  er  noch  am  VI.  Buche  dichtete.    Hier  hält  er  noch  fest  an  seinem  Zonn*. 

12  Wolfram  spricht  in  1.  Person,  wenn  er  seinen  Namen  nennt,  auch 
185,  7.  827,  13  und  W.  4,  19.  »So  auch  Heinrich  von  dem  Türlin  Krone  8774. 
10443;  (30011  spricht  der  Schreiber).  Konrad  von  Würzburg  Troj.  26G.  Dagegen 
Hartmann  spricht  in  3.  Person  zu  Anfang  des  Armen  Heinrich  und  Iwein.  Eben^«» 
Veldeke  Eueide  13433;  Ulrich  von  Zatzichoven  I^nz.  9344.  9444;  Wirnt  v..ii 
Gravenberg,  Wigalois  141  u.  ö.;  Otte,  Eraclius  136;  der  Stricker,  Karl  116.  S-- 
auch  von  Lyrikern:  MF.  99,  21  der  tumbe  man  ton  Rugge.  So  noch  H.  Sach^ 
und  Günther.  Dieser  Gebrauch  der  3.  Person  anstatt  der  1.  ist  französische  Ait: 
Crestieus  Yvain  6814;  Wace  zu  Anfang  der  Chron.  ascendante;  Perrox  qui  de 
Saint'  Clost  fu  nex  Rom.  de  Renart  XVI,  1.  (Etwas  anderes  ist  I,  1  ff.).  Kichart 
de  Lison  R.  de  Renart  XII  1476.  Daher  auch  niederländisch:  Willem,  Reinaort  1. 
Doch  erscheintauch  im  franz.  der  Nominativ,  nicht  nur  in  Urkunden,  sondern  au«'h 
in  einem  noch  nicht  gedruckton  Texte  aus  dem  2.  Viertel  des  14.  Jahrhundoit^ 
bei  .1.  Brisebarre,  der  seinen  Tresor  de  Nostre  Dame  ))eginnt  'Jou  Brisebarrr'. 
s.  P.  Paris,  Ia's  mamiscrits  francais  de  la  Bibl.  du  roi  V,  50  (freundliche  Mit- 
teilung von  G.  Gröber).  Vgl.  auch  .1.  Grimm:  ('lH.»r  den  Personenwechsel  in  di-r 
Rede  6  ff .     Kl.  S<hr.  3,  242 ff. 

13  kan  ein  teil  mit  sänge  'bin  einigiMinafsen  als  Sängi»r,  als  Dichter  von 
Minneliedem  erprobt'. 

14  habendiu  'festhaltend':  regiert  den  Acc.  den  xorn. 

xange  sw.  f.:  dei-selbe  auffallende  Vergleich ,  dessen  Stellung  im  Keim  nicht 
zu  übersehen  ist,  begegnet  311,  20.     Vgl.  Strauch  zu  Marner  1.  25. 

17  erbieten  •erweisen*,  eig.  darbieten. 

18  Mch  kann  nicht  anders,  ich  mufs  sie  hass(»n'. 

19  hox  hdn  eines  'von  jemand  gehafst  werden'  218.27.  Gewöhnlicher  be- 
deutet es  'jemand  hassen'.  W.  388,  19  dax  er  der  heiden  hrte  hax.  Über  //.  A. 
eines  d.  s.  zu  78,  12. 

20  'a<?h  warum  thun  sie  soV*  Zahlreiche  Stellen  für  diesen  Ausmf  sammelt 
Stosch  a.  a.  0.  315  Anm.  besonders  aus  der  Minnei^oesi»». 

21  alein  'wenn  auch,  obschon';  vgl.  al  89,  u.  Meist  in  mitteldeutschen 
Quellen,  mit  Konjunktiv  und  Ind.  Hausen  MF.  42,  7  aleine  frömdet  mich  ir  lip. 
si  hat  iedoch  des  herxefi  mich  beraubet  gar  für  elliu  wip.  •■Wenn  ich  auch  be- 
daure  dt»n  Hafs  der  Frauen  mir  zugezogen  zu  hab*.Mi.  so  mufs  ich  do<.^h  zugestehen, 
dais  die  Frauen  als  solche  Grund  dazu  haben'. 


II   114,22—115,    6.  113 


22  wipheit  ^Weiblichkeit,  weibliche  Art,  weibliches  Gemüt.'  Die  Frauen 
halten  zusammen  und  dulden  nicht,  dafs  die  Männer  über  eine  von  ihnen  ab- 
orteilen. 

23  sieh  versprechen  hier:  'spreche  mehr  als  ich  sollte,  rede  ungebührlich, 
voreilig';  vgl.  417,  20.  516,  6.  Sonst  auch  'rede  mir  zum  Schaden'.  Ähnlich 
MF.  177,  22  frowe,  nu  verredent  iuck  niht.    Über  versprechen  s.  auch  zu  219,  90. 

25  der  Dichter  gelobt  Besserung;  aber 

26  er  will  auch  nicht  weiter  gescholten  werden;  was  unter  einem  ritter- 
lichen Bilde  ausgedrückt  wird. 

sieh  vergähen  'sich  übereilen*  346,  2G.    Tit   59,  4.    Kudrun  228,  3. 

27  hämit  *  Umzäunung,  Verhau',  wie  solche  Befestigung  um  Dörfer  und 
Weiler  aus  Domen  zusammengeflochten  waren;  aus  dem  altfranz.  hamede,  mnl. 
hnnuii  dem  nieden-hoinischen  hämeid  Karlmeinet;  in  Aachen  erscheint  es  auch 
mit  der  Bedeutung  'Fallgatter'  s.  Lexer.  Vgl.  nl.  Kilian  214**  hammeye^  harn- 
*neyde,  hammeyhoom  y  '•repagulum  ,  obeXy  veetis;  serOy  lignum  transrersum  quod 
ostif's  opponüur  in  postem  tdrinqne  immissiim,  seray  roborea  sepeSy  clathnis, 
ckUhrum* ;  s.  Hoff  mann  Ilorae  Belg.  7,  40.  Dieffenbach  Gloss.  Germ.  326'  s.  v. 
eiathnis.  Vgl.  franz.  hameau;  zu  Grunde  liegt  got.  liaims  'Dorf';  oder  nach  Franck 
Nl.  Wh.  das  germanische  Wort  zu  ahd.  hemmen.  Wolfram  gebraucht  den  Aus- 
drack  nur  bildlich  172,  2i.  813,  22.  Das  Wort  ist  auch  in  die  Gedichte  aus  der 
Heldensage  übergegangen  s.  Jäuicke  zu  Bit.  8487.  Vgl.  femer  Lamprecht,  T. 
8yon  169,  Niedner,  Tumier  13. 

29  vergexxen  'verlernt'. 

30  gemexxen  'vergleichend  abwägen'. 

115,  1  hrerde  für  das  häufigere  und  daher  von  den  Hss.  meist  eingesetzte 
^ebterde  'Betragen,  Benehmen'  709,  29. 

3  kernphe  sw.  m.  'Fechter  im  Zweikampfe',  der  als  gerichtliches  Beweis- 
mittel althergebracht  war.  Dazu  wählte  man  natürlich  besonders  starke  und 
tapfere  Männer;  daher  Walthor  20, 12  die  Mannen  des  Landgrafen  lobt,  von  denen 
jeder  ein  kemphe  sein  könnte.  I^ateinisch  campio.  Hier  spricht  Wolfram  wohl 
bildlich  vom  dichterischen  Wettstreit  über  das  Lob  der  Frauen. 

5  ff.  Wolfram  geht  hier  in  einer  für  seine  Zuhörer  vei-ständlichen  (iedanken- 
verbindung  über  auf  die  Abweisung  des  übei*triebenen  Lobes,  welches  R»?imar 
von  Hagenau  seiner  Herrin  gespendet  und  die  Fnuien  vielleicht  unserfj'm  Dichter 
^8  Vorbild  hingestellt  hatten.  MF.  159,  9  hatte  Keimar  seine  Geliebte  über  alle 
4Uideren  Frauen  erhoben. 

dax  ist  in  mat  'damit  sind  sie  aus  dem  Felde  geschlagen',  so  hatte  er 
^ine  Geliebte  gerühmt,  weil  sie  noch  nie  weibliche  Tugenden  auLjer  acht  gelassen 
hätte.  Dies  übertriebene  und  eigentlich  für  die  übrigen  beleidigende  Lob  wies 
auch  Walther  durch  eine  Parodie  zurück  111,  23. 

hinket  st.  520,  8;  vgl.  unser  Sprichwort:  Freundes  Lob  hinkt,  Eigeninl» 
«tinkt,  Feindes  Lob  klingt. 

spat  m.  'Kniesucht',  nufsgi'ofse  Beule  meist  am  rechten  hinteren  ScluMikel 
der  Pferde. 

6  mat  8.  an  41,  16  und  vgl.  275,  28.  347,  80. 

Martin,  Fknival  II.  8 


114  n  115,8—116,  1. 


8  7nm  reht  'meinen  Rechtsgrund':  sehen  bildlich,  von  den  urkundlichen 
Beweismitteln  übertragen. 

10  heUrren  ""irre  führen,  äffen,  zum  Narren  halten'. 

11  'ritterliche  Kampfespflicht  habe  ich  ererbt.'  Vgl.  W.  3,  24  der  schilt 
von  arde  was  sin  dach. 

12  ff.  'Die  Dame,  welche  mir  um  des  Minnesangs  willen  ohne  Ritterdienst 
mit  den  "Waffen  zu  verlangen,  Liebe  gewährt,  ist  eine  Törin'.  Auch  Archiloohus 
und  Aeschylus  stellten  ihre  im  Kriege  bewiesene  Tüchtigkeit  höher  als  ihren  Dichter- 
ruhm: Athenaei  lib.  14  sect.  23  (627). 

18  der  Nachsatz  setzt  eigentlich  einen  unbestimmten  Vordersatz  voraus. 

19  topel  d.  m.  n.  'Würfelspiel',  aus  lat.  duplum.  hohes  t-s  'Spiel  um  hohen 
Preis';  vgl.  289,  24. 

20  'der  durch  ritterlichen  Kampf  die  (Bewunderung  und)  Liebe  der  Damen 
gewinnen  will. 

21  smeiehen  'Schmeichelei';  vgl.  nl.  smeken,  V^olfram  tliut  als  wenn  er 
fürchtete,  dafs  die  Damen  glaubten,  er  wolle  doch  ihre  Gunst  durch  sein  Ge- 
dicht gewinnen. 

22  süexe  sprüclie  reichen  'darbieten'  sagt  Frauenlob  57,  lo  im  Reim  auf 
smeiehen, 

23  unktindiu  tcort  bezieht  sich  auch  auf  den  Inhalt,  der  in  Deutschland 
neu  war. 

24  vort  'weiter'  357,  2  mehr  mitteldeutsch;  doch  auch  Erec  8899.  Priester 
Johann  (Altd.  Bl.  1,  320)  V.  483  nu  köret  vort  von  dem  palas. 

26  'der  halte,  erkläre  die  Emlhlung  nicht  für  ein  Buch'. 

27  ine  kau  decheinen  buochstap:  Wolfram  spricht  sich  die  Fähigkeit  zu 
lesen  und  zu  schreiben  ab;  an  ersteres  denkt  er  28 — 30,  an  letzteres  116,  i  ff. 

28  genuoge:  Stiele  Dichter  gehen  von  schriftlichen  Überlieferungen  aus.* 
Dafs  Wolf  mm  hier  besonders  an  Hartmann  gedacht  habe,  der  zu  Anfang  des 
Armen  Heinrich  und  des  Iwein  auf  seine  gelehrte  Bildung,  seine  Fähigkeit  Bücher 
zu  lesen  hingewiesen  hatte,  ist  möglich;  nur  ist  Iwein  Wolfram  erst  später  be- 
kannt geworden,  nachdem  er  das  III.  IV.  Buch  gedichtet,  da  er  sonst  143,29.  ao. 
187, 14  nicht  blofs  Personen  aus  Erec  angeführt  hätte.  Auch  dies  ein  Zeugnis  für 
die  nachträgliche  Einschaltung  von  114,  6  —  116,  4.  Wolfram  selbst  hat  übrigens 
doch  Schriftwerke  benutzt,  aber  nicht  unmittelbar,  sondern  mit  Hilfe  seiner 
Vorleser. 

urhap  st.  m.  n.  eig.  Erhebung  von  erheben j  daher  'Sauerteig';  dann  aber 
'Anfang,  Ausgangspunkt,  Grund'  vgl.  Urheber  =  Anfänger,  wie  dies  Wort  in 
'Christus,  der  Anfänger  und  Vollender  des  Glaubens'  gebraucht  wird  Hebr.  12,  2. 
Wolfram  gebraucht  urhap  öfter  bildlich  141,  22.  239.  23.  378,  '23.  435,  16,  809,  15. 
auch  persöidich  'Veranlasser'  314,  12.  392,  29.  Lamprecht,  T.  Syon  51  er  ist  den 
rede  ein  urhap  'Gewährsmann,  der  den  Stoff  gibt'. 

30  der  buoche  stiure  'Unterstützung  der  Bücher'  mufe  in  Verbindung  mit 
dem  Vorangehenden  auf  die  schriftlichen  Quellen  bezogen  werden;  doch  knüpft 
der  Gedanke  an  die  schriftliche  Niedersetzung  der  Dichtung  an,  die  W.  für  seinen 
eigenen  Vonrag  gewifs  mit  Recht  leugnet. 

116,  1  Laimig  wehrt  er  den  Titel  buoch  für  seine  Dichtung  mit  Eifer  ab.. 


II  116,2  —  116,4.  115 


2  tuoeh,  Badgewaud,  badelachen  167^21^  oin  Leintuch,  das  man  in  dem  ge- 
meiDsamen  Schwitzbade  tnig  oder  mit  dem  umhüllt  man  zum  TVannenbade  ging, 
8.  die  Erläuterungen  ü])er  das  altdeutsche  Badewesen  zur  Badenfahrt  von  Thomas 
Mumer,  Strafeburg  1887;  und  vgl.  zu  unserer  Stelle  Haupt  ZfdA.  11,  50  ff. 

3  Das  bat  konnte  allerdings  auch  im  Schlafzimmer,  in  einer  besonders 
dazu  mitgebrachten  kuofe  genommen  werden,  s.  zu  166,  80. 

4  queste  swmf.  (AV.  436,  lo  manegeti  fürsteny  des  hant  nie  questen  gebraeh), 
daneben  koste  (auch  st  598,  lo),  ^Büschel,  Badewedel'  zum  Bestreichen  und 
Schlagen  im  Schwitzbad ,  um  aus  der  Flaut  den  Schweifs  herv'orzulocken.  Geiler, 
Sünden  d.  M.  12<^  da  brachen  sie  bletter  ab  von  dem  feigbaum  vnd  banden  sie 
xetamen  und  machten  daraus  (perixomata)  questen  und  bedachten  damit  ire 
aeham.  Ebd.  13'  beschirmung  *Bemänt(.»limg'  der  sünden  wird  gemerckt  in  allen 
menschen,  die  da  mit  dem  baderquestefi  der  entschuld igung  understont  xü  ver- 
bergen ire  laster.  Der  Dichter  verwahrt  sich  schalkhaft  gegen  die  Möglichkeit, 
dafs  er  selbst  das  letzte  Deckungsmittel  beiseite  gelegt  haben  könnte,  wenn  man 
ihn  im  Bade  träfe:  lieber  als  dafs  man  meine  Erzählung  für  ein  Buch  hielte, 
wollte  ich  die  Beschämung  dulden  nackt  im  Bade  gefunden  zu  werden,  natürlich 
vorausgesetzt,  dafs  ich  wenigstens  den  Ijaubbüschol  vor  mich  halten  könnte'.  Mit 
einem  storksnest  edder  badeqiwst  vergleicht  Tjauremboi-g  A^eer  schertzgedichte 
(Lappenberg  33,  666)  einen  grotefi  latx  mit  hundert  favcern  (Band,  Schleife,  Nestel) 
%md  Bendem  dorchgestickt. 


in. 

Hier  beginnt  Crestiens  Perceval,  dessen  Benutzung  durch  Wolfram  aufser 
Zweifel  steht,  wenn  ihm  auch  andere  (iuellen  daneben  den  Stoff  geliefert  haben. 
Dem  111.  Buch  Wolfi-ams  entspricht  Cr.  1283  — 2890  ed.  Potvin;  das  in  der  Hs. 
von  Mons  Vorhergehende  ist  der  Zusatz  eines  späteren  Dichtei^s,  der  mit  Wolf  ram 
einzelne  Vorstellungen  gemeinsam  hat,  ihm  aber  nicht  unmittelbar  voi^elegen 
haben  kann. 

Crestien  hat  das  Jugendidyll ,  die  erste  Erziehung  des  jungen  Helden  nicht; 
er  beginnt  mit  dem  Ausritt  Percevals  an  einem  Sommermorgen  und  seiner  Be- 
gegnung mit  fünf  Rittern,  die  er  erst  für  Teufel,  dann  für  Engel  hält  Der  vor- 
nehmste von  ihnen  (Namen  zu  geben  vermeidet  Crestien  hier  wie  gewöhnlich) 
si)richt  mit  Perceval,  der  sich  die  ritterlichen  Waffen  zeigen  läfet,  nachdem  er 
erfahren,  dafs  er  einen  Ritter,  nicht  Gott  vor  sich  hat  Die  Ritter  verfolgen 
fünf  andere,  welche  drei  Jungfrauen  geraubt  haben.  Zur  Mutter  zurückgekehrt, 
erzählt  er  das  Geschehene:  sie  teilt  ihm  mit,  da£s  sein  Vater  durc^h  die  Weichen 
ver^vundet  und  kami»funfähig  geworden ,  verarmte ,  und  nachdem  die  älteren  Brüder 
Percevals  erschlagen  worden  waren,  tniuervoU  stirb.  Als  Perceval  doch  fort  will, 
um  Kitter  zu  werden,  gibt  sie  ihm  einen  walisischen  Anzug,  Hosen  und  Strümi»fe 
von  einem  Stück.  Sie  erteilt  ilim  noch  gute  Lehren,  besonders  crmahnt  sie  ilm, 
in  den  Kirchen,  die  er  antreffe,  zu  beten.  Mit  einem  Wurfspiefs  und  einer 
Peitsche  bewaffnet  besteigt  er  das  Pferd;  sie  fällt  ohnmächtig  nieder.  Die  Nacht 
schläft  er  im  Walde  und  sieht  des  andern  Morgens  ein  schönes  Zelt  und  eine 
junge  Dame  darin.  Er  stört  sie  aus  dem  Schlafe,  küfst  sie  und  raubt  ihr,  die 
lA'hren  der  Mutter  mifsvei^stehend ,  ihren  Ring.  Dann  ifst  und  trinkt  er  sich 
satt  und  reitet  fort.  Der  Geliebte  der  Dame  kehrt  zurück  und  läfst  sie,  bis  er 
sich  gerächt  haben  weixie,  in  jämmerlichem  Aufzug  mit  ihm  weiter  reiten. 
Perc»»val  aber  )>egegnet  einem  KohltMihändler  (nicht  Fischer),  der  ihm  den  Weg 
nach  Karidol  (Carlisle)  zeigt,  wo  Artus,  froh  seines  eben  über  den  König  Rion 
von  den  Inseln  erningenen  Sieges  weilt  Ihm  begegnet  ein  Ritter  in  roter 
Rüstung  mit  einem  Goldbecher,  der  ihn  auffordert,  dem  Könige  zu  entbieten, 
dafs  dieser  ein  geraubtes  Land  zurüekgeben  möge.  Perceval  reitet  in  den  Saal, 
läfst  sich  den  König  zeigen,  der  über  den  Hohn  des  roten  Ritters  aus  dem  Wald 
von  Kinkerloi  (2143,  Kinkenroi  5505)  tieflwtrübt  ihm  nicht  antwortet,  bis  Perceval 
mit  dem  Kopf  seines  Pferdes  ihm  die  Mütze  vom  Haupte  stöfst.  Der  König  ist 
ben-it  ihn  zum  Ritter  zu  schlagen;  der  Seneschall  Kens  rät  ihm  die  Waffen  des 
roten  Rittei-s  zu  bewilligen.  Eine  Jungfrau,  welche  zehn  Jahre  nicht  gelacht  hat 
weissagt  für  Perceval  den  Ruhm  des  besten  Ritters.    Kens  schlägt  sie  dafür  mit 
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der  Hand  ins  Gesicht.  Percoval  orschiefst  den  roten  Ritter;  der  Kn.ippo  Ion»»t 
hilft  ihm  dessen  Rüstung  anzulegen;  doch  behält  Perceval  die  von  der  Mutter 
ihm  übergebenen  Kleider  damnter.  Er  schenkt  lonet  sein  Jagdpferd  und  li»»irst 
ihn  den  Becher  zum  Könige  zurückbringen.  Dieser  tadelt  Kens,  und  der  Hofnarr 
am  Feuer  bestätigt,  dafs  Kens  noch  für  seine  Orobheit  bestraft  werden  würde, 
worauf  ihn  Kens  ebenfalls  durchprügelt  Perceval  reitet  weiter  bis  zu  einem  Flusse 
vor  einer  Burg.  Auf  der  Brücke  findet  er  einen  alten  Herrn ,  der  ihn  f reundlicli 
aufnimmt  und  belehrt,  auch  in  dei  i^hrung  der  Waffen.  Er  heifst  Oonemans 
de  Oelbort    Er  ermahnt  ihn  noch,  nicht  zu  viel  zu  reden  und  entläfst  ihn. 

Aufser  zahlreichen  Einzelheiten  weicht  Wolfram  von  Crestien  namentlich 
darin  ab,  dals  er  nach  dem  Abenteuer  mit  der  Dame  im  Zelte  Parzival  mit 
Sigune  zusammentreffen  läfst,  was  bei  Crestien  erst  nach  dem  Besucli  auf  der 
Gralburg  geschieht;  s.  die  Anm.  vor  Buch  V. 

5  *mich  macht  traurig,  mich  betrübt'. 

6  also  mangiu  die  es  nicht  veniient. 

trip:  das  weibliche  Geschlecht  wurde  durch  das  Rittertum  aufserordentlich 
hoch  gestellt,  wobei  sich  altgermauische  Frauena(^htnng,  romanisches  Schönheits- 
gefühl imd  die  jetzt  erst  voll  erstarkende  Marienverehrung  verbanden.  Vgl.  R«nmar 
MF.  166,28  '»ö  «70/  dir  tHp,  wie  reine,  ein  name!\  (?in  Lied,  das  Walther  82, 85 
als  allein  schon  für  den  Ruhm  des  Dicht(»rs  ausreichend  hervorhebt.  Dagejren 
veiiangt  Freidank  103, 3 ff.,  dafs  man  wie  die  Männ(?r  so  auch  die  Frauen  unter- 
scheiden solle,  freilich  wenn  man  dies  nicht  wolle,  so  schelte  man  ir  keine y  und 
tit  ir  lop  gemeine,  Walther  eifert  gegen  die  Herabdrückung  der  (Jeschlechts- 
bozeichnung  durch  den  Stindcsunterschied ,  wonach  froutce  'Dame'  mehr  sein 
sollte  als  Küp  48,88. 

7  hei  *laut,  tönend';  zu  hille  'ei-schalle'.  122,  7.  180,22.  546,17.  551.28. 
Tit  9,  4.  W.  382, 16  dd  warn  ouch  flaytierre  hei.  Die  hrjiere  Stimme  der  Frauen 
ist  auf  weitere  Entfernung  zu  verstehn.  Vereinzelt  bedeutet  hei  auch  schon  mhd. 
so  viel  wie  'glänzend'. 

8  snel,  urspr.  'kräftig'  geht  schon  in  die  heutige  Bedeutung  über  'eilig, 
bereit':  gein  prUe  h.  122,  lO;  vgl.  gein  ralsrhe  palt  364,  3. 

9  kerCy  eig.  (das  Feld)  wo  gelesen  (geerntet)  worden  ist;  hier  bildlich 
frei';  vgl.  142,18  aller  güete  leere  und  zu  219,  U;  au(^h  armüete  l.  674,30. 

10  mare  'Rede'  hier  'Urteil':  so  mufs  das  Krtcil  verschieden  ausfallen. 

11  genanU  P.  P.  P.  von  namen  =  ahd.  uamon.    Somm^^r  zu  Flore  307. 

12  eich  schämen  eines  d.  'etwas  als  Schmach  empfinden':  467,  2.  W.  101, 10 
9%ch  mac  din  goiheit  wol  schämen j  ob  tcirs  tcerden  niht  ergetxet.  456,  i  miner 
fhut  ffioA/  du  dich  schämen,  der  meide  kint. 

13  ordenltch  'dem  orden  (Stand)  gemäfs,  269,  8. 

15  genuoge  sprechent  Einleitung  eines  Sprichworts:  s.  zu  180,  0.  grmwge 
Hute  sprechent  sd  Otto  von  Brandenburg  4,  s.  C.  Schnitze  ZfdA.  8,  380.  Das 
folgende  Sprichwort  ist  allerdings  sonst  nicht  nachgewiesen,  aber  schwerlich  vcm 
Wolfram  erfunden.   Vgl.  auch  272,  u. 

armuot  wird  für  si<.*h  st<.»hend  dem  folgenden  Satze  vorausges<-hickt. 

16  si  xe  nihte  guot  'helfe  zu  nichts,  tauge  gar  nichts'. 

17  die  Däml.  armuot. 
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18  'der  Seele  bleibt  das  höllische  Feuer  fern':  also  bringt  Armut  deu 
allergrölsten  Vorteil ;  der  Grundsatz  des  Mönchswesens. 

20  gäbe  Subst.  actionis  'Begabung,  Belohnung'. 

niuwe  =  emiuwet  'beständig  erneut,  stets  neu'  498,14.  530,  U:  Koni-ad 
Engelhaid  218  ictlen  dd  diu  triuwe  den  liuteti  tcas  so  niuwe  'noch  immer  su 
neu',  dax  man  ir  sUftes  muotes  pflac\  ebenso  auch  Walther  59,  8  ich  hin  niht 
niuwe  'nicht  stets  neu,  nicht  veränderlich'. 

21  endelös  'ewig'  vom  himmlischen  Lohn  477,25.  813,90.  823,22  und  oft 
imW.;  vom  höllischen  Hafs  P.  463,  8.     Gottes  endelösiu  Trinität  P.  798,  4. 

gebe  'Gabe',  das  Gegebene. 

22  ich  wcene  ir  nu  ril  wenic  lebe:  der  Konj.  von  weene  abhängig  steht 
auch  120, 22.  130, 14  u.  ö. 

23  wer  jung  und  schön  ist,  neigt  sich  zum  lA*bensgenufs.  Walther  42,  35 
klagt  über  die  allgemeine  Freudlosigkeit:  den  riehen  tcix^  ichx  und  de^n  jungen. 

24  ruom  m.  'Herrlichkeit',  eig.  Siogesjubel;  s.  auch  zu  195,26. 

25  nehein  imflektierter  Acc.  Sg.  f.  des  Pronomens,  nach  dem  Gen.  PL 
häufig;  vgl.  auch  W.  354, 27  valscheit  enkein. 

26  al  ein  'alles  eins,  innig  verbunden;  gleichwertig  (trotz  äufserer  Ver- 
schiedenheit)': 173,  1.  203,  6;  s.  zu  380,15.    Sommer  zu  Flore  2806. 

27  'die  würden  es  alle  auf  gleiche  Weise  bleiben  lassen'. 

28  Herxelogde  s.  zu  84,  9;  im  Franz.  steht  kein  Name,  nur  la  raire 
dame  1288. 

29  wart  ein  gast  'verliels,  floh':  586,  7.  was  des  landes  gast  'ein  Fremd- 
ling im  Lande '  775,  29. 

30  'die  Lfist  des  Mangels  an  Freuden';  eig.  ein  ö^v/lkoqov. 

117,  1  'Unaufrichtigkeit  zeigte  sich  so  gar  nicht  zu  ihr':  260,11.  498,16; 
missewende  596, 15. 

2  Vgl.  W.  368,  8  oug  noch  ör  nie  innen  wart. 

3  diu  sunne  'der  Sonnenschein'. 

5  Die  Betäubung  durch  den  Kummer  vergleicht  sich  der  durch  eine  Ohn- 
macht vcranlafsten ,  s.  zu  Kudmn  519,  bes.  KF.  594  ern  wisse  wedcrx  was  dac 
oder  naht.    Mayr  i^etz  208  f.  maniger  vergax  ob  ex  tac  oder  nacht  was. 

7  bali  'kühn,  keck,  vgl.  engl.  bold.  jdmers  b.  'eifrig,  froh,  ihrem  Gram 
nachzuhängen'.  Vgl.  helfe  b.  461,24;  unfuoge  b.  533,  9  f.;  auch  gein  ralsche 
364,  8,  gein  xortie  365,17;  anders  W.  216,2«  gein  deni  schaden  bin  ich  b.  'den 
Schaden  fürchte  ich  nicht'. 

sich  xiehen  *sich  begt^ben'. 

8  üx  —  in:  vgl.  364,12  f. 

9  icasfc  f.  'Wüste,  Einsiimkeit'  118,  i.  250,  5.  735,  7.  Meist  wüeste,  wuoste, 
was  ja  ablautend  zu  waste  sein  könnte.  Nur  noch  in  der  Krone  und  im  j.  Tit. 
begegnet  das  Subst.,  das  Adj.  bei  Freidank,  wasten  'venvüsten'  Walther  34,  8, 
rerwasten  MSH.  2,  370*».  Es  sind  doch  wohl  Fremdwörter  aus  lat.  rastus,  vastarc. 
Jjachmann  vermutete  xcr  wüestinne  Soltäne. 

Soltäne:   dieser  Eigenname   scheint  mifsverständlich   aus  Crest.  1289  de  le 
gaste  foriest  soutaine  —  lat.  solitanca  hen orgegaugen  zu  sein. 
12  kerte  sich  an  *fi-agte  nach'  113,16. 
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13  val  Gen.  vahcea  (184,  8.  489,  lO)  zu  griech.  noXtog  *  entfärbt',  'grau; 
blond  (vom  Haar)  vgl.  zu  Kudruu  961;  gelb.    Wir  haben  fahl  und  falb. 

14  flühtesal  st  f.  m.  'Flucht':  vgl.  unser  Mühsal,  Trübsal;  mhd.  ahtesal  n. 
*  Verfolgung*,  irresal  m.  f.  n.  'Irnmg'. 

17  butcn  'das  Feld  bauen',  ackern  und  säen:  162,  2. 
riuten  'den  Wald  ausroden'  (-d-  ist  mitteldeutsch). 

19  sich  versi'nnen  *zu  Verstände  kommen,  verständig  werden'  161,  7; 
anders  109,18.  367,18;  vgl.  auch  zu  229,  s. 

20  'ihre  ganze  Mannschaft  liefs  sie  vor  sich  kommen'. 

22  gebot  an  den  lip  'gebot  ))ei  Todesstrafe':  148,  2.  Vgl.  unser  'thu  das 
bei  liOibe  nicht!' 

23  immer  wird  wie  ie  und  andere  unbestimmte  Partikeln  (und  Pronomina) 
in  NebensÄtzen,  bes.  nach  dax  anstatt  der  Negationen  gebraucht:  453,  7.  810,  IC. 

lüi  tcerden  eines  d.  'von  etwas  verlauten  lassen,  reden'.  Armer  Heinrich 
586  und  wirstü  für  disc  stunt  der  rede  ienter  mere  lütj  ex  gät  dir  üf  dine 
hat,  Lamprecht  Alex.  (Strafsb.)  505  dane  wart  n^heiner  gäbe  lüi  nieren  neliein 
spiieman.   Auch  lachens  P.  486,  4. 

riters ^Yon  einem  Ritter,  vom  Xamen  und  TVesen  des  Rittors'. 

25  tcelch  'von  welche r  Art,  wie  beschaffen':  169,  8. 

27  'haltet  euch  an  allen  Verstand ,  den  ihr  besitzt':  über  die  Umschreibung 
(112,20)  s.  ZfdPhil.  5,  Ö5. 

28  kein  mit  dopijeltem  Acc.  wie  lat.  celare. 

29  fuor  angestltche  vart  'ging  den  Weg  der  Angst',  war  schwer  durch- 
zuführen, a.  V.  'gefahrvoller  AVeg'  492,  i.  Vgl.  bei  Loxer  bli  siudet  In  viure 
angestliehe  'gefahrbringend'.  Die  Bildung  des  Verbs  und  des  Objekte  aus  einem 
Stamm  (Annomination)  ist  nicht  selten  bei  Wolf ram :  61,20.  120,11.  127,14.  132,8. 
138,28.  219,21.  351,16.  366,  D.  15.  628, 12.  685,  lO.  748,4.  796,16.  799,16;  s.  auch 
zu  Tit  85,  8.   113,  1. 

118,  1  verborgen  und  erzogen  sind  boicfe  mit  den  dazwischen  stehenden 
Worten  zu  verbinden. 

2  an  küneeltcher  fuore  betrogen  'um  königliche  Lebensweise  gebracht'. 

3  'ausgenommen  vielleicht  in  einer'  näml.  der  folgi.'nden  '(Jewohnheif: 
^abgeschn  von  dem  Umstand':  vgl.  528,15.  Die  unbeschränkte  Jagdfreiheit  des 
Knaben  entsprach  seiner  Abkunft,  da  sonst  der  königliche  Forstbann  sehr  streng 
war:  Schwabenspiegel  197. 

4  bölxelin  st. n.  'kleiner  Bolzen':  das  Wort  bolx  180,21)  stammt  aus  lat. 
eatapuUa,  welches,  wie  Wackeniagel  zeigte,    durch    bultx  wiedergegeben  wird 
engl.  boU,  schon  ags.  und  altnord. 

7  ahr  steht  vor  dem  Pron.  pers.  (doch  nach  ihm  154, 17). 

den  vogel  'den  ersten  besten  Vogel,  irgend  einen,  einen  und  den  andern': 
vgl.  120, 18.  365, 23.  400,  3.    Vgl.  auch  zu  30,  9.     I^chmann  zu  Iw.  4644. 

8  schal  'Jubel,  Lärm'.    147,29. 

11  fier  'stolz,  schmuck':  romanisches  Lehnwort,  übt>r  die  Niederlande 
(Reinaert)  nach  Mitteldeutschland  gekommen:  ö.  im  Karlmeinet;  Morungen  MF. 
122, 16  nennt  seine  Geliebte  fier  unde  frö.     Mit  clär  verbindet  es  Wolfram  auch 
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151,17  zum  Lobe  der  Cunnewaro  und  306,25  für  Parzival;  621,  il  fürBene;  wit> 
schon  Herbort  7450  diese  Verbindung  hat 

12  rtFier  st.  m.  auch  f .  n.  hier  'Bach,  Fiufs'  wie  im  franz.  riviere,  engl. 
river  (aus  mlai  riparia);  auch  niederl.  ricicre  s.  Reinaert;  sonst  'Ufer,  Gegend'; 
so  mehr  in  den  oberdeutschen  Quellen. " 

13  twahen^  alid.  duahan^  got.  Pvahan  noch  jetzt  in  oberdeutschen  Mund- 
arten (Selimeller  B.  W.  *  2,  1275)  xicahen\  vgl.  Zicchle  'Handtuch'  alem.  Es  ist 
das  alte  Wort  für  'waschen'.  167,  6. 

14  'er  wufste  nichts  von  Sorgen'. 

15  vogelsane  m.  (auch  n.).  Der  Sinn  für  'die  schlichton  und  doch  ergrei- 
fenden "Weisen  der  Sänger  auf  den  Zweigen'  war  im  deutschon  Mittelalter  so 
lebendig,  dafs  man  in  der  Nähe  der  Klöster  und  Städte  Gehölze  zum  Lust^^-andelu 
danach  benannte,  s.  E.  Jacobs,  Beiträge  zur  deutschen  Philologie,  Halle  1880, 
205  —  244.  'Parzivals  jugendliche  Regung  ist  nicht  etwa  so  zu  vei^stehn,  dafs  der 
Vogelsang,  von  dem  auch  die  Minnelieder  durchkhingen  sind,  zunächst  die  zarte 
Sehnsucht  und  nur  mittelbar  den  Kampfmut  anfache;  der  Nachdruck  ist  wörtlich 
auf  Ritterschaft,  Rittersleben  gelegt,  in  dessen  vollem  Gehalte  Frauendienst  und 
Tapferkeit  unzertrennlich  zusammenfallen'  ühland  Germ.  3,  utö. 

16  die  'der'  s.  I  S.  XVl. 
süexe  hier  Adv. 

17  dax  (Herz)  erstrecken  'ausdehnen';  vgl.  26  f.;  der  angehaltene  Atem 
des  sehnsuchtsvoll  Lauschenden  macht  den  Eindruck,  als  ob  das  Herz  anschwelle; 
ähnlich  9,25. 

19  einem  tuon  'einem  etwas  zuleide  thun'.  s.  zu  24,20.  Doch  steht  auch 
iht:  Greg.  M303.    Vgl.  P.  133,80  ich  hdn  tu  niht  getan  (zuleide). 

20  tccere  üf  den  plan:  ergänze  'gegangen'. 

22  IVite  'ohne  besondere  Umstände,  oft'.  NiK  809,  4  jd  ist  des  harte  lihte 
darumhe  xürnent  diu  wip  '  Weiber  g«.» raten  ohne  rechte  Veranlassung  in  Zorn  \ 

23  'sie  spürte  lange  der  Sache  nach';  vgl.  55^,  ii. 

24  kaphen  'gaffen,  eifrig  und  unverwandt  schauen,  anstarren';  gehört  zu 
niedcrd.  gapen^  urspr.  'nffenstehn  (vom  Munde)',  daher  das  Chaos  nordisch  gap 
ginnunga  'das  (Salinen  der  Offnungen  (Abgründe)'  heifst  Durchaus  nicht  un- 
edel: Nib.  75,  3  dax  rolc  si  allenthalben  kaphen  an  began. 

26  xeswellen  'zum  Zei"springen  ans<;hwellen '. 

28  sin  gehört  auch  zu  art  m.  (zu  76, 20).    Vgl.  444, 18. 

29  kert  ir  hax  'wandte  ihre  Feindseligkeit'  258,16. 

30  sine  wesse  um  wax  'ohne  rechten  Gnind,  unbedacht'. 

119,  1  Ferkrenken  (kranc  machen)  'schwächen',  ihren  Jul>el  dämpfen. 
186,  6.  650,  6.  751, 14.  Tit  62,  4;  häufig  bildlich  'beschimpfen';  s.  zu  81,28.  87,  5. 

2  büUute  'Bauern',  gewis.sermafsen  PI.  zu  human. 

cnke  sw.  m.  'Kne<rht  beim  Vieh  auf  dem  Acker',  sonst  nicht  in  litte rarist^hca 
Quellen,  wohl  aber  in  Rechtsdenkinälem ,  in  fränkischen  und  el.sässischen  Weis- 
tümem.  Noch  jetzt  in  Niedersach-stm,  wo  der  Enke  die  Mittelstufe  zwist^hen 
Grofs-  und  Kleinknecht  inne  hat.  Verschieden  abgeleitet:  ob  zu  lat  ancilla  ge- 
hörig oder  zu  nordisch  ekkja  'Witwe',  was  auf  den  Stamm  ein  führte;  ahd. 
enicho  ^agrieola'  stimmt  zu  beiden  Annahmen. 
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3  vaste  besonders  in  Auf f onlerungcu ;  s.  zu  34,  3. 

4  würgen  unde  räheii^  eig.  ein  vartQov  noojtQov,  andera  128,  10;  s.  zu 
Kudrun  130.  170d. 

5  geritcn  'beritten':  liier  ein  Scherz  in  ritterlichem  Sinne,  bax  g.  auch 
537,  11.    Vgl.  10,  11.  792,  21;  Ecke  35,  2  durch  mtnen  willen  wis  geriten. 

6  iffart  vemiiten  'unterblieb':  so  mancher  Vogel  entging  dem  Tode. 
8  mit  sänge  geil  tcerden  'sich  mit  (Tesang  erlustigen'. 

10  'was  gibt  man  den  Vüglcin  SrhuldV  Was  wirft  man  ihnen  vor?'  uixni 
184,  27.  366,  2.  710,  22. 

11  fride  'Schonung',  gut.  frißu«  zu  freidjan;  vgl.  Frist.  Verschieden  von 
auone  s.  ZfdPhil.  4,  3i>3f.  auch  zu  193,  U. 

13  tces  'wanim,  aus  welchem  GnuideV 

17  Von  hier  beginnt  Parzivals  Dümmlingsnatur  .sich  zu  entfalten,  welche 
ihn  erst  durch  viele  Mifsvci-ständnissi*  hindurch  zur  rechten  Einsicht  gelangen  lüfst. 

19  lichter  denne  der  tar:  der  Tag  gilt  als  das  hellste;  Wartburgkrieg  22 
ich  gihe  der  tac  hat  pr^ses  mc  dan  stimie  mäne  sterneglast  s.  Einleitung  §  10. 

20  sich  bewegen  eines  d.  1.  'sich  von  etwas  abwenden,  freimachen,  auf  etwas 
verzichten'  235,  30.  590,  24;  2.  'sicli  aufs  (Jcnitcwol  zu  «»twas  wenden,  zu  <'tw.a.s 
entschliefsen';  s.  100,  24.  121,  3.  259,  2o.  351.  so.  402,  2ü.  412,  6.  455,  3;  vgl.  auch 
zu  31,  18;  hier  antlitxes  sich  b.  'sich  tMitschlofs  ein  Antlitz  anzunehmen'.  <ie- 
meint  ist  die  Menschwerdung  Chiisti. 

22  merke  eine  mixe  *•  prägt»  dir  eine  Weisheit,  einen  klugen  (Jedanken 
ein'!  626,  19. 

25  der  helle  wirt:  der  T«Mifel  wird  als  Herr  der  Hölle  angesehii;  W.  38,  G 
fey  tifivel)  du  bist  iedoch  ein  smaher  wirt.  Aus  der  Voi*stellung,  dafs  der  Wirt 
Gäste  empfangt,  entwickelt  sich  der  Vergleich  der  Hölle  mit  einem  Wirtshaus. 
So  schon  Walther  100,24,  wo  Frau  Welt  gewisse rmafsen  die  Kellnerin  des  Teufels 
ist  Daher  die  Hölle  si»äter  als  Nohiskrug,  als  Wiitshaus  zum  Abgrund  (Abyssus) 
bezeichnet  wird. 

26  in  niht  rerbirt  'weii'ht  nicht  von  ihm,  läfst  ihn  nicht  frei'  s.  zu  20,  21. 

28  pon  xicivels  wanke  erinnert  an  1,  l  ff. 

29  fiw</cr5rÄei</<'w  den  rntersehied  auseinandersetzen,  'erkläivn,  liesrli<'iden': 
122,  24.  178,  28;  s.  aucli  zu  533,  -U 

120,  1  rfar  wÄcÄ 'gleich  darauf,  ohne  iil»er  das  (iehürt«*  länger  nachzudenken. 
Treffliche  Zeichnung  des  kindli(.'hen  Leiclitsimis. 

stn  snelheit  'er  der  Schnelle':  s.  zu  42,  13.     Tit.  123,  3  sin  jngent. 

2  gabilüt  franz.  Jarelot,  älter  gavrclot  (nach  Ad.  Tohlei  Kuhns  Zeits«;hr.  f. 
vgl.  Sprachwiss.  23,  41k  =  glarrlot  v«.»u  glairej  *  Wurfspiefs ' :  ein»,»  Waffe  für 
die  Jagd,  aber  nicht  für  den  ritterliehen  Kampf  157,  lOf.  Doch  übte  sieh  damit 
auch  die  ritterliche  .Tugend  Kudrun  359,  3. 

stcane  (Jen.  suankos  m.  v^M.  181.2,  W.  190,  14  \eime  stcanke  {ikranke): 
'Wurf'  153,  20;  eig.  'das  Schwingen'  5<)8,  22;  au<h  vum  Srhwert  •relu-auelit  Kii<lnin 
359,  8;  vom  Schlag  mit  dem  Si»eerschaft  P.  294,  il;  vom  S<hl«'ud»'rn  im  Ixiiig- 
kampf  538,  lo. 

3  hirx  St.  m.:  mit  sehlief>en<l«'m  Sjjii-anten.  v^d.  den  R»*im  457,  2«;:  hir^e 
8W.  m.  507,  20;  ahd.  hirux,  ags.  heorot  zu  xiotti^  lat.  cer-rns     Daraus  erklärt 
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sich  auch  der  Übergang  zu  nhd.  Hirsch;  vgl.  kirse^  birsen.  Die  Affricata  am 
Schlufs  ist  in  alem.  und  md.  Ortsnamen  mit  Kirz-,  Herz-  vorhanden. 

5  ex  w(ere:  der  Bedingungssatz  wird  nur  als  möglich  gedacht,  was  117,  13. 
21  näher  liegt;  hier  werden  wir  sagen:  ob  nun  der  Boden  voller  Schnee  oder 
aufgetaut  war. 

mber  f.  ahd.  diu  abiri\  'Schncelosigkeit',  I>and  Iwi  trockenem  und  warmem 
Wetter  im  TVinter,  auf  welchem  die  Spuren  des  Wildes  nicht  sichtbar  sind  wie 
im  Schnee:  Schmeller  B.  W.  *  1,  18.     Schweiz  Id.  1,  39.     Vgl.  lat.  apricits,  Apnh's. 

7  nu  hoeret  ftetfidiu  mtpre  ^soltsame  Kunde':  Nib.  90  mm  hceret  minder 
sagen.     Walther  104,  12  nü  hoRreni  frömde  8a4^e. 

8  errsehöx  vgl.  W.  188,  29  errxeiget. 

dax  stcfpre  'etwas,  w^as  so  schwer  war,  dafs'. 

9  mtU  st.  m.  'Maultier',  lat.  multts.    Als  Lasttier  beliebt  583,  20. 

10  als  *so  wie  es  war';  141,  24.  W.  203,  29  also  tot;  Nib.  944,  2  ex  hiex 
Hagene  tragen  Sifriden  also  toten  und  Jjachmanns  Anm.  Chroniken  der  fränkischen 
Städte  1.  65.  358.  Noch  jetzt  in  den  Mundarten  z.  B.  elsäfe.  ase  (ase  tcarm  u.  ä.) 
Vgl.  Erec  314  dnx  er  den  gast  so  arm  enthielt  'trotz  seiner  Armut  bei  sirb 
aufnahm'. 

unxerworht  von  xertoürken  '(Wild)  zerlegen',  noch  jetzt  ein  weidmännischer 
Ausdruck.  Das  xerwürken  war  eine  hohe  Kunst  des  höfischen  Jägers  und  Trisüm 
gewinnt  durch  sein  Geschick  hierin  sofort  die  Gunst  seines  Oheims  Marko.  Für 
Parzivals  Unbildung  ist  es  bezeic^hnend,  dafs  er  dergleichen  nicht  versteht 

hin  heim  'nach  Uause  hin'  ö.  in  Barlaam. 

11  weideganc  'Jagilpfad':  ging  er  auf  die  Jagd,  weide  ist  sowohl  für  Vieh 
wie  für  Menschen  der  Ort,  wo  die  Nahrung  gewonnen  wird;  auch  für  Fischfang 
225,  3.    Vgl.  auch  unser  Weidmann. 

12  halde  sw.  f.  'Al»hang',  eig.  geneigte  Fläche:  138,  10.  444,  24. 

13  durch  hlntes  stimme  'um  auf  dem  Blatt  den  Lockruf  (die  Stimme  des 
Männchens)  für  das  Hochwild  her>*orzubringc»n':  s.  DWb.  2,  77  blauen j  rehblatten, 

en  für  den  'den  und  jenen,  einen  und  den  andern'  s.  zu  118,  4,  ist  eine 
Form,  die  handschriftlich  bezeugt  ist  s.  1,  IX.  Allerdings  würde  auch  das  über- 
lieferte ein  zum   n.  xtcic  passen,    wenn  nicht  Wolfram  stets  das  m.  gebrauchte. 

14  st\c  {-ges.)  m.  'Steig,  aufwärts  führender  Pfad';  daneben  auch  st'ec. 
16  wegen  'hin  und  her  bewegen',  schwingen,  um  sofort  die  volle  Wurf- 
kraft zu  haben.     Vgl.  124,  30. 

19  grimme  f.  Grimm;  ahd.  grimmi. 

21  rreise  st  sw.  f.,  sw.  m.  'Gefahr,  Drangsal,  Schrecken'  148,  28.  194,20. 
507,  20;  »furchtbare  Pein'  252,  B.  294,28.  505,  20.  Zu  got.  fraisan  'versuchen'; 
im  bairischen  Dialekt  jetzt  bes.  'Krampf,  epileptischer  Anfall'  Sclimeller  B. 
W.*  1,82«. 

22  'sie  hat  keinen  Mut'. 

24  schiiften  sw.  das  deutsche  Wort  für  'galoppieren';  von  schüft  m. 
'Galopp':  zu  schieben  gehörig:  161,  21.  299,  2. 

25  nach  wünsche  vor  'von  herrlichem  Aussehn':  rar  und  gcvar  beziehn 
sich  auf  die  gesamte  Erscheinung. 

26  ziemlich  =  274,  10;  vgl.  die  Anm.  dazu. 
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28  nUiont  *  blieb  stehn*. 

30  phai  (-des)  m.  und  n.  'Pfad';  ags.  päd, 

121,  2  hilf  got:  er  l^efolgt  den  mütterlichen  Kat  119,  23.  24. 

3  vorder  'vorderste',  s.  Sehmeller,  Mimdarteii  Bayerns  S.  303:  im  Ost- 
lechisclien  liat  der  Komparativ  mit  vorgesetztem  Artikel  die  Bedeutung  des  Super- 
lati\'s  (wie  in  den  romanischen  Sprachen);  s.  zu  5,  lO. 

xomes  sich  hewac  'gerii?t  in  Zorn,  ül)erliels  sich  seinem  Zorn'. 

5  tarisch  'ven-ückt.  närrisch'  von  t6re\  bes.  von  Kindern:  138,  9.  353,29. 

6  unsich  alter  Acc.  PI.  nur  in  der  Hs.  D.  \V.  122,  6.  124,  23. 

wendet  gdher  reise  'hält  ab  von  itischem  Ritt',  hält  (unsern)  raschen 
Ritt  auf. 

7  ff.  Wolfram  lenkt  den  bei  Crestien  1455  (que  Galois  sonttuit  par  nature 
plus  fol  que  bestes  en  pasture)  überlieferten  Si>ott  der  Engländer  über  die  eigtm- 
sinnigen  und  weniger  gebildeten  Waliser  (noch  bei  Shakesi>eare  Heinrich  V.  u.  ö.) 
mit  gutmütigem  Spott  auf  seine  eigenen  Landsleute  teilweise  ab. 

pris  m.  'Lob'  natürlich  ironisch:  'ein  schönes  liobl' 

Beier  st.  ahd.  Peigira  aus  lat.  Bajorarii;  zum  2.  Wortteil  ist  Ampsivarii, 
Angrivariiy  ags.  Hetvare,  Cnntrare  zu  vergleichen,  eig.  die  'Verteidiger  des 
Bojerlandes ' ,  dessen  Name  Bojohaemum  jetzt  in  Böhmen  schon  auf  die  dritte  un- 
verwandte Nation  übergegan^'n  ist.  Inwiefeni  sich  Wolfram  zu  den  Baiern 
rechnen  konnte,  8.  Einl.  §  2. 

Über  den  gewifs  ursprüuglich  von  Fremden  ausgegang(?nen,  dann  aber  mit 
einem  gewissen  Trotz  von  den  Einheimischen  angenommenen  Spottnamen  der 
Völker  und  Stämme  s.  Wackeniagel  ZfdA.  6,  254.  Zu  den  dortigen  Beispielen 
kommen  noch  älinliche  BtMnamen  der  Brabanter  und  Hollän(b»r  nach  Enismus 
AiwQiag  iyxmutov  (ed.  0.  G.  I^eckerus,  Basileae  MDCCLXXX  p.  41  f.).  Vgl. 
auch  das  lateinische  Spottgedicht,  worülwr  A.  Schultz,  Deutsches  Leben  im  XIV. 
und  XV.  Jh.  zu  Anfang  berichtet.  Für  die  Baiern  s.  Haupts  Anm.  zu  Neidhard 
124,  V.  4  er  ist  ein  ttrrscher  Beier.  wo  aus  Türheims  Willehalm  die  irren  Ikigerj 
aus  Caesarius  von  Heisterba<h  sciens  Baioarins  esse  furioses  angeführt,  und  auf 
die  Abwehr  in  den  Casseler  «Jlossen  1,  ii  hingewiesen  wird.  Aus  uiiseri'r  Zeit 
vgl.  den  deutschen  Alichcl,  .Jacjjues  Prudhomme,  John  Bull. 

9  heiersch  her  *Volk,  Leute':  170,  25. 

10  h%  manlicher  urer  'bereit,  geneigt  zu  tapferer  Abwehr*;  vgl.  bi  spotte 
126,  25;  bi  ruowe  522,  6;  61  liebe  100,  13;  bi  lebene  575,  'i;  bi  minnc  030,  2;  vgl. 
unser  bei  Verstand,  bei  Sinnen  sein:  <irjunm.  4,  814.  Für  die  Tapferkeit  der 
Waliser  vgl.  K.  Xorgate,  England  under  the  Angevin  Kings  1,  241  a:  Walenses 
nudi  cum  annatis  congredi  umi  verentur. 

11.  12  Viel  besprochene  Stelle,  wirt  übersetzt  J.  (Irimm  Myth.  ^  287  'gut 
gerät';  vgl.  auch  unser  'es  wird  s<hon*  =  es  macht  sich,  stellt  sich  befriedigend 
heraus.  Zwar  werden  kann  auch  heifst-n  'gel»ori'n  werden,  existieri'n'  s.  032,  4. 
12  gibt  Lachmann  zulw.  800  wieder  'der  ist  nin  Wunderkind  der  G»^schi«klirhkeir". 
wobei  gefuoge  als  Subst.  — .-  dem  gewöhnlichi*u  möge  genommen  winl.  Vgl.  au<h 
Lucae,  Hilfszeitwort» »r  S.S.  Also  gil>t  Wolfram  zu.  dafs  ♦?>  rini»  Seltenheit  i>t, 
wenn  ein  Baier  oder  Waliser  etwas  OrdtMitliches  ist:  dann  ist  er  alwr  zugleich 
auch  etwas  Aufserordentlichcs,  Vortreffliches. 


124  III  121,18—122,18. 


13  IfJi'sehteren  oder  leisieren  "(das  Pferd)  mit  verhengtem  (überlassenein), 
zugleich  aber  verkürztem  Zügel  (738,  25)  laufen  lassen,  im  Carriere  reiten':  611,  9. 
738,  25.  dax  ors  678, 13,  aus  afr.  laiaaier  lat.  laxure  (davon  auch  franz.  lächer. 
wenn  nicht  /ÄcÄc  =  nord.  löskr  ist)  s.  Benecke  zu  Iwein  5324. 

16  in  wird  erst  durch  den  folgenden  Kelativsatz  bestimmt. 

s^H/ec/icÄ€W 'eifrig' (hier  nicht  'streitbegierig').  Ähnlich  nach prtse  stritec 
AV.  246,  14. 

22  jfBmerltche  ^eidvoll'. 

vor  in  vor  ihm  und  den  früher  genannten  drei  Rittom. 

24  kaatelän  n.  'Streitrofs'.  210,  O;  eig.  kastilisches,  spanisches  Pferd.  Vgl. 
unser  Araber,  Berber  für  arabisches  Pferd.  Schon  in  der  Eneide  gebraucht,  ist 
das  AVort  später  auch  in  das  Yolksepos  übergegimgen  s.  Kudnm  303,  "W^olf- 
dietricli  A  385,  3  als  m.,  Rabenschlacht. 

26  Karnahkamanx  122,  14.  125,  12.  Der  Name  scheint  aus  zwei  keltischen 
Drtsnamen  zusammengesetzt:  CJarnac  (Morbihan)  und  Kamant  s.  zu  134,  6. 

27  leh  cons  Ulterlec :  Ich  woh)  der  franz.  Artikel  li\  ülterlee  'jenseits 
des  Sees'. 

29  fiior  'ritt  hin'. 

122,  2  encinden  'sich  umdrehen,  aufhören,  reichen  bis'  130,  18.  W. 
231,  24.  Solche  weit  herabhängende  Röcko  tragen  die  Ritter  auf  Tumierbildem 
und  Siegeln.  Die  langen  R^ntkleider  haben  sich  bei  den  Damen  bis  in  unsere 
Zeit  erhalten.     Vgl.  auch  71,  10. 

3  kleine:  unflektiertes  Adj..wird  bes.  dann  nachgesetzt,  wenn  ein  flektiertes 
Adj.  bereits  vor  dem  Substantiv  steht:  804,  il. 

5  stegereif  'Steigbügel'  (vgl.  stirrup)  s.  zu  157,  28  und  zu  337,90.  227,22. 
021,  10.  man  ußdem  stegenreif  sich  nert  als  Raubritter:  Braut  Narrenschiff  79, 17 
imd  Zarnckes  Anm.    Wir  haben  'aus  dem  Stegreif  =  ohne  Vorbereitung  z.  B.  reden. 

erklenget  'klingend  gemacht':  s.  auch  über  die  Schellen  zu  39,  21. 

6  *s()  lang  gemacht  als  nötig'  (damit  sie  klingen  konnten). 

8  bot  oder  swanc  '(langsam)  reichte  oder  (heftig)  schwang'. 

9  durch  sicertslege  'wegen  der  Schwertschläge'  (damit  diese  auch  gehört 
wüixlen). 

13  '  Aller  Mannesschönhoit  ein  Blütenkranz '  diese  Umschreibung  für  Parzival 
ül)erbietet  noch  die  für  Oahmuret  39,  22.  Ül>er  kranx  'höchste  Auszeichnung', 
unserem  'Krone'  entsprechend  s.  343,  25.  Persönlich,  wie  hier,  394,  12.  Die 
Schönheit  Parzivals  wird  hier  erst,  wo  sie  auf  die  Beschauenden  Eindruck  macht, 
gerülimt.     V-rl.  306.  27. 

15  für  'an  —  vorüber':  125,  18.     T^climann  zu  Iw.  3604. 

16  sich  hewarn  'sich  behüten,  vorsehen,  halten'. 

17  ÄMw/y,  s.  zu  xemen:  'Schicklichkeit,  Würde';  später  l)es.  Gesollschaft 
mit  Regeln;  so  vielleicht  schon  hier. 

18  ringen  'sich  abmühen,  mit  schwei*em  zu  tliun  haben':  s.  zu  30,  21; 
7nit  ujirehie  r.  Spec.  ecci.  93. 

nötnnnft  f.  'gt>waltsames  Nehmen,  Entführung';  hier  soviel  wie  'Notzucht'. 
Haltaus  (Jloss.  p.  1427  Notnunft,  Notnumph,  Notnuft  proprie  raptus  violentus 
mulier is  et  per  meton.  antec.  stuprtirn  violentnm,    quod  cum  raplu  seiet  esse 
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eonjimetum,  not  in  der  Bedeutung  'Zwang,  Gewalt'  125,  2,  zeigt  auch  Notstall; 
got  naudibandi  'Zwangsfessel'.  Davon  nötnumft  =  rapina  Tatian;  nötnünftara 
^violentf  Notker,  Hattemer  3, 18»;  vgl.  franz.  violer. 

19  'weichen  zurück  von  Ehrenhaftigkeit'. 
verxcigen  an  'nicht  thun,  versäumen,  unterlassen'. 

20  roubes  adv.  Gen.  *auf  räuberische  Weise'.  Konrad,  Troj.  26583  si 
nämen  roubes  minen  hört. 

27  viel  an  sin  gebet  'fiel  auf  die  Knie,  um  zu  beten';  vgl.  venje  tallen. 

30  ein  gebot  leisten  'es  befolgen  und  ausführen'. 

1289  1  tnaht  —  2  kündest:  der  Hauptsatz  gilt,  auch  wenn  die  Bedingung 
des  Nebensatzes  nicht  erfüllt  wird  424, 24 f.;  1.  2  ziemlich  =  359,  9. 

•    xe  rehte  spehn  'richtig  beurteilen,  so  betrachten,  wie  es  recht  ist':  228,22 
(wo  viele  Hss.  ein  Objekt  hinzufügen). 

4  du  nennest  ritter  *du  redest  von  Rittern':  545,19. 

6  wer  git  rtterschaft?  eine  etwas  sprungweise  Fortführung  der  Gedanken 
Parzivals:  verschwiegen  wird,  dafs  Parzival  Ritter  zu  sein  als  etwas  so  Herrliches 
erkennt,  dals  er  sobald  als  möglich  es  zu  werden  wünscht. 

9.  10  ritters  namen  'ritterlichen  Stand':  im  Reim  auf  sehanien  auch 
Trist  4407. 

11  von  ritters  art:  der  ritterliche  Stand  war  in  der  Regel  an  ritterliche 
Abkunft  geknüpft. 

12  gesehouwet  'beschaut,  aufmerksam  betrachtet':  132,30.  241,17.  313,21. 
505,  2.  W.  381, 23. 

13  'an  ihm  war  deutlich  Gottes  Kunst  zu  sehn',  kunst  ist  auch  sonst  an 
einem  schönen  Körper  ersichtlich  130,  22,  Tit.  104,  2;  gotes  haut  als  Bildnerin 
von  Condwiramur  wird  gepriesen  283,  2.  Gott  wird  als  Künstler  gedacht:  vgl. 
bes.  518,  21,  wo  von  einem  mexxen  des  Menschen  bei  der  Schöpfung  Adams  die 
Rede  ist;  Walther  45, 25  er  (got)  solde  iemer  bilde  giexen  der  dax  selbe  bilde 
(die  Gestalt  der  Geliebten  des  Dichters)  göx;  53.  35 ff.  got  hat  ir  ivengel  höhen 
rlix,  er  streich  so  tiure  vartce  dar  usw.  J.  Grimms  Myth.  ^  20.  Über  Parzivals 
Schönheit  als  Meisterstück  Gottes  s.  auch  140,  5.  148, 26.  do. 

16  *nie  gelang  es  (Gott)  einem  Menschen  ein  schöneres  Aussehn  zu  geben'. 

17  ror  im  'bis  auf  ihn'. 

Sit  Ädämes  xit:  seit  Anfang  der  Welt.  Adam  als  der  erste  Mensch,  galt 
auch  als  der  schönste.  Altswert  160,  17  syd  her  von  Adams  tagen  ward  Scho- 
ners nye  gebom. 

20  davon  'woriiber'. 

21  ay  Interjektion  der  Verwundeiiing;  des  Schmerzes  318,  29.  330,  29;  in 
dieser  Form  bes.  niederländisch  s.  zu  Reinaert,  auch  bei  Schwester  Hadewig; 
romanisoh  ist  ahi  MF.  33,  I6;  und  bei  Walther  mit  der  Erwähnung  des  wälsohen 
Papstes  verbunden  34,  4;  deutsch  Lst  hei. 

22  vingerltn  'Fingerring';  auch  vingerUi,  vingeride;  von  vinger  gebildet 
wie  Saxrultog^  wie  lat.  armilla  von  armus^  deutsch  ermel.  Allgemeinen.»  Be- 
deutung haben  das  ältere  bouc  und  rinc:  ringe  bezeichnet  die  geflochteuen  Panzer, 
wie  sie  bis  zur  Erfindung  des  Schie[spulvei*s  und  der  dagegen  dienenden  Platten- 
panzer üblich  waren.    Damit  vergleicht  Parzival  aa«^  Unkenntnis  die  Fingerringe. 
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welche  die  Mädchen  bei  seiner  Mutter  an  Schnüren  aufgezogen  als  Schmuck 
tragen,  wie  jetzt  noch  Perlen  aufgezogen  werden.  Eine  solche  Menge  von 
Ringen  zum  Schmuck  er^vähnt  das  Häslein  (Hagens  Gesamtabenteuer  2,  7)  hcrre, 
ich  hdn  in  vnnem  schrin  besloxien  driu  pfunt  vifigerlhi.  Vgl.  zu  solch(?n  auf- 
gereihten Ringen  Völuüdarkvida  6  ff.,  Beowulf  2906. 

30  ra<ien  ^empor-,  hervorstehn ' ;  hier  'aneinander  stofsen,  eng  aneinander 
passen'. 

124,  1  durch  shien  muot  'wie  er  wollte,  wie  sein  Inneres  ihn  trieb'. 

3  schicken  'ausmsten,  schmücken',  urspr.  'gehen  machen'.  Was  dir  so 
wohl  ansteht.  739,  i  ist  schicken  'bereiten,  in  Stand  stellen',  sich  schicken  s. 
zu  Tit.  129,  3. 

4  xwicken  eig.  'mit  Nägeln,  x wecken^  l>ef estigen,  klemmen';  ab  x.  etwas 
fest  packen,  um  es  aus  einem  Verschlufs  herauszubringen  155, 26;  zw.  vom  spornen 
der  Pferde  739,  2. 

8  für  'gegen':  P.  415,  7. 

an  mich  legen  ergänze:  die  Rüstung,  den  Harnisch,  'mich  anziehn'.  Neidh. 
37,  7  schier  het  si  sieh  angeleit.  Nib.  516,  l  si  Sprüngen  näeh  ir  wate  und 
leiten  sich  an, 

9  Vgl.  Tristan  2643  füexe  und  enkele  wären  blöx  vür  den  trit  ufid  vür 
den  stöx  "ohne  Schutz  gegen'. 

16  walten  mit  Gen.  *  besitzen,  üben':  tilgende  j  fröuden,  eren,  prisea  usw. 

11  got  hüete  din  'Gott  schütze  dich!'  Abschiedsformel  144,9.  159,3. 
324,29.  626,29.  Vgl.  die  Grulsformel  got  halde  'erhalte'  dich  147,19.80;  g.  h, 
itich  138,27.  320,22.  544,  9;  und  die  Abschiedsformel  dax  iuch  got  beicar  389,  ii; 
vg^.  got  müexe  iuch  bewarn  zu  Kudrun  436. 

18  owi  dem  Sinne  nach  nicht  unterschieden  von  owe  'ach!' 

19  uninsch  m.  'das  Vollkommenste,  die  höchste  Herrlichkeit,  das  Ideal', 
von  den  mhd.  Dichtem  geradezu  personifiziert  als  Inbegriff  von  Heil  und  Selig- 
keit, s.  J.  (irimm  Myth.  126  ff.;  s.  auch  zu  235,21.  T.  82%  2. 

21  virren  'fern  halten,  entfernen'  W.  200,  29.  368,  U.  gevirren  Tit.  5,  3. 
160,  3.     Moriz  V.  Craon  368  dax  si  (Üppie  und  Irre)  got  den  guoten  virre! 

22  reit  —  23  gdhten  Wechsel  des  Numenis. 

28  ere7i  'ackern,  pflügen'  mit  st.  Prät.  icr  140,  18.  W.  327,  28;  daneben 
auch  sw.  erte\  Part,  gcam  und  geert\  got  arjan  zu  arare ^  CtQwa. 

29  egen  'eggen',  zu  lat.  occare.    Die  Egge  heilst  mhd.  egede,  eide, 

125,  6  guoten  morgen  bot  'wünschte':  MF.  46,  4.  Vgl.  P.  242,22.  509.  i. 
604,  20. 

8  fuor  mit  sorgeti  'zog  betrübt  dahin'. 

9  rüeren  mit  sporn  ohne  Objekt  (dax  ros);  oft  für  *  schnell  reiten'  739, 12. 
Vgl.  unser  'sprengen';  über  solche  Ellipsen  (nur  aus  dem  Kampf  leben  und  etwa 
der  Musik)  s.  l^ramm.  4,  335. 

11  Meljahkam  erscheint  als  Frauenräuber  auch  Iw.  5680  Meljaganx  (näher 
dem  franz.  Meleaganx).  Meljacanz  hat  ein  schlechtes  Lob  343,  26.  Er  ist  ein 
Sohn  des  Poydiconjunz  344,  i.  356.  21.  386,  23.  Gegen  ihn  streitet  Lanzilot  auf 
der  Schwertbrücke  387,  2.  583,  lO.  Vgl.  auch  387,  lO.  28.  Es  ist  ursprünglich  ein 
Todesgcnius,  der  die  Frauen  abholt    Kom.  24,327:  s.  auch  zu  343,26. 
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12  ergähen  *  ereilen,  einholen'.    507,14. 

14  an  fröudeii  lam  'unkräftig,  unfähig  zur  Freude'.  505,10  an  frettden 
lam\  vgl.  237,  8  an  hohem  muote  lam. 

15  Imdne  ist  sonst  unbekannt  Ein  herxoye  Itnäin  erscheint  Erec  175.  183; 
vgl.  Emdin  eine  Ebene  in  Irland.  Imune  ist  wohl  eine  der  pucelles  as  puis, 
daher  ihr  Beiname. 

16  von  der  Bedfontäne;  eig.  sollte  Belle fofitäne  erwartet  werden;  doch 
ebenso  steht  es  mit  Bedrosche  349,  3.    Bedtcrr  W.  359,  i. 

17  verzagten  'verloren  den  Mut,  hörten  auf  zu  arbeiten'. 

19  wiest  uns  stis  gescluhen?  'wie  haben  wir  so  gehandelt,  handeln 
können'?  293,90.  456,  G.  568,  ii.  Nib.  1411,  2  swie  halt  tu  geschtht;  1669,  4  tcax 
uns  snellen  degenen  müge  xen  Hinnen  geschehen^  s.  Benecke  zu  Iw.  130. 

21  schart  'schartig';  oft  bei  ßielm;  Adj.  eig.  Part,  zu  scher,  dem  urspr. 
Factitivum  zu  sehir  'schneide'.  Auf  einen  vorhergegangenen  Kampf  ist  schon 
121,25  hingewiesen. 

23  h(tx  m.  Feindseligkeit;  hier  und  207,24  'Schelten'. 

27  oueh  'in  der  That,  allerdings'  131,  l,  es  tritt  die  natürliche  Folge  ein. 
692, 18.  736,  8. 

30  mar  'Nachricht',  dafe  er  fort  wolle  um  Ritter  zu  werden. 

12S,  4  sin  m.  hier  'Besinnung'. 

8  'wo,  durch  wen  hast  du  davon  erfahren,  Kenntnis  erlangt?' 

14  an  Schildes  ambet  keren  ein  im  Mundo  des  Knaben  auffallender  Ausdruck. 

17  enwesse  wie  ist  zu  verbinden  und  einzuschalten:  (wie)  es  geschehen 
könnte,  (dafe);  s.  330,  8.  394,  8. 

18  unde  knüpft  anakohithisch  an  das  vorhergehende  wie  an;  s.  auch  zu 
139,  14. 

19  tump  unde  wert  eig.  gegensätzlich:  'töricht  und  (doch)  edel'.  Vgl. 
167, 12  juncfrouwen  kitische  unde  halt. 

20  phert  n.  Reitpferd,  nicht  zum  ritterlichen  Kampf  bestimmt,  dem  ros 
entgegengestellt  Iw.  954.  965  (so  wird  franz.  palefroi  von  cfieval,  destrier  unter- 
schieden: Quillaume  le  Marechal  1176  f.);  daher  Damenpferd:  aus  mlat.  para- 
veredus]  ältere  mhd.  Form  pferfrit^  später  noch  pferift,  pferht. 

30  dol  f.  'das  leidende  Verhalten  gegen  irgend  eine  Einwirkung*  157. 16. 
466,  80.  468,  2.  ^y .  399,  7  diu  sorclichiu  dol  und  dax  angestliche  lidcn ;  das 
Verb  doln  got  fitäan  gehört  zu  lat.  tuli,  rltio)  ^ertragen'.  'Welch  schmerzliches 
Qeschehen  lassen!'  bezieht  sich  auf  die  Mutter. 

127,  1  sactuoch  n.  Tuch,  woraus  man  Säcke  macht;  franz.  canev<is  Cr.  1693 
zu  lat  cannabis  'grobes,  ungefärbtes  Gewebe'. 

2  bruoeh  f.  wird  glossiert  durch  perixoma,  feniorcUe,  bezeichnet  also  die 
Bedeckung  der  Hüften  und  der  Oberschenkel,  während  die  Unterschenkel  (und 
die  Fülse)  durch  die  hosen  bedeckt  waren;  s.  zu  58, 13.  157,  7.  Wort  und  Sache 
entlehnt  aus  keltisch  bnicca.  Bei  Crest.  1696  sind,  von  der  chemise  unterschieden, 
braies  und  cauces  von  einem  Stücke;  also  sind  hier  lange  Beinkleider  gemeint, 
wie  Feiigus  16,  17.  Wenn  im  Roman  de  Perceval  (vom  J.  1530)  chemise,  braies 
H  teste  Eusammenhängen,  so  stimmt  das  zu  Wolfram;  die  Übereinstimmung  kann 
aber  wohl  daraus  erklärt  werden,   daüs  die  spätere  Tracht  auch   in  Frankreich 
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derjenigen  ähnlich  geworden  war,  die  Wolfram  im  Sinne  hatte.     Das  englische 
breeches  'Hosenträger'  deutet  auch  auf  Verbindung  von  Brust-  und  TJnterleibkleid. 

5  Vom  Torenkleid  sagt  Crestien  nichts;  Perceval  erscheint  nur  als  wali- 
sischer Bauer. 

6  gitgel  st.  sw.  f.  'Kapuze':  aus  lat.  cuetälus,  der  Mönchsbekleidung  für 
den  Kopf.  Eine  solche  trägt  auch  Tristan,  als  er  sich  für  einen  Verrückten  aus- 
gibt: Heinrich  v.  Freiberg  Tristan  5134. 

7  rüc/i  mit  den  Haaren;  wie  (üfrisch  und  kdberin  zu  verbinden  mit  ron 
einer  hüt  *von  einer  frischen,  rauhen  Kalbshaut'. 

8  ribbaltn  n.  'Bauemschuh.  Stiefel'  157,  8.  164,  6;  aus  franz.  revelins^  das 
auch  im  Fergus  erscheint  10,  16.  Laurence  Minot  (bei  E.  Mätzner,  Altengl. 
Sprachproben  I,  1  p.  323)  redet  die  Schotten  in  einem  Lied  auf  die  Schlacht  bei 
Bannockbum,  24.  Juni  1314,  an:  RughftUe  riveling.   Altnordisch //rt/Iiw^r  (Parc.). 

11  uas  also  bedäht  'war  so  überlegt,  bedachtsam,  vergafs  nicht'  560,24. 
581,20.  641,23.  702.12.  797,16. 

14  list  leren  'Klugheit  lehren'  485, 10:  die  Stammesgemeinschaft  beider  Wörter 
ist  noch  lebendig;  ebenso  Walther  22,  u  =  Reinhart  340.  Ob  die  folgenden  Lehren 
auf  eine  Erzählung  deuten,  in  welcher  jede  einzelne  sich  bewährte,  wie  Singer, 
Bemerkungen  zu  Ws.  Parz.,  Halle  1898,  vermutet,  möge  dahin  gestellt  bleiben. 

15—18  entspricht  teilweise  dem  alten  Spruch  (MüUenhoff- Scherer,  Denk- 
mäler XLIX,  2)  tief  fürt  truobe  wid  schtrne  tciphuore,  sweme  dar  tcirt  xe  gäch, 
den  gerüit  ix  sä.  Wolfram  fügt  die  ungebahnte  Strafee  hinzu,  welche  noch  vor- 
sichtiger machen  mufste. 

17  die  sihte  unde  lütersin^  dieser  konditionale  Konjunktiv,  der  auch  V.  27 
steht,  begegnet  selbst  in  der  Prosa:  Br.  Berthold  1,  190  der  riehe  «f,  der  sol  al- 
7fiiwsen  geben. 

20  Vgl.  W.  155, 11  stcem  ir  munt  ein  grüexen  bot, 

21  —  24  Vgl.  MF.  21,82  xühte  tcellent  gräwen  bart. 

22  a/«  er  lool  kan  *wie  er  es  gut  vei*steht'. 

23.  24  ziemlich  =  393,11.12;  vgl.  auch  157,6.6. 

24  erbelgm  Sich  erzürnen,  aufgebracht  werden'  (eig.  sich  aufblasen,  auf- 
schwollen, vgl.  balc)\  ags.  bolganmöd.    erbolgen  'erbost'. 

128,  5  Davon,  dafs  liihelin  nach  Gahmurcts  Tod  die  zwei  Länder  eroberte, 
wt*Iche  dieser  von  Herzelöude  als  Mitgift  erhaltt»n  hatte,  ist  noch  nichts  gesagt; 
obenso  wenig  wird  erzählt,  wie  sie  803,  5  wieder  in  Parzivals  Besitz  zurück- 
gekehrt sind ;  s.  auch  zu  266, 22. 

8  Turkentäls  wird  nur  hier  ei-\\'äliut. 

15  gein  'zu  —  hin'. 

17  der  tcerlde  riice  'das  Leid  aller  Welt',  das,  was  alle  Menschen  schmerzen 
mufs:  vgl.  526,10  und  zu  164,18.  330,2.  427,28.  In  Zusammensetzungen  dient 
tcerlt  zur  Verstärkung:  iccrltschande ^  tcerlticise^  tcerltxage, 

19  enicec  eig.  in  (den)  wee\  wir  haben  daraus  *weg'  abgekürzt;  hinweg 
ist  eine  >päte  Verdrehung  daraus.    132, 12. 

tremst  deste  bax  'wer  hat  Vorteil  davon,  kann  sich  darüber  freuen'?  Kaiser- 
dironik  952  .^igt  die  Frau  in  .leiiisalem,  die  ihr  totes  Kind  den  Räubern  zum 
esaen  bringt  'tcolte  got,  teuere  iu  deste  bax\ 
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20  valsehea  lax  ^ träge  zur  Schlechtigkeit';  so  wird  Artus  genannt  310,  8, 
vgl  auch  valseheite  lax  236, 10.  337,  9. 

21  sneit  ^zerriis,  durchbohrte*.  Nib.  939,  3  tean  des  tödes  xeichen  ie  xe 
s$re  sneü.    In  schwächerem  Sinne  351,  i.  510,  6. 

22  ^so  daCs  der  Tod  nicht  an  ihr  Yorüberging,  ihr  nicht  erspart  blieb'; 
Y^  134,  80. 

25  dwol  'glücklich  (ist)!  Heil!'  hier  mit  Acc.  (s.  zu  252,4);  mit  Dai 
373,8.  645,8. 

26  die  Idnes  bemden  vart  'den  Weg  zum  (himmlischen)  Lohn',  vart  von 
der  Todesfahrt  Walther  108,  6.  Den  Gestorbenen  ruft  man  nach  ^din  sele  müexe 
uolgevamr  ebd.  83, 13,  en^.  farewell!  Schon  germ.  fara  tu  Otfins,  Hl  Valhallar, 

27  wurxel^  28  stam:  beide  Bilder  besagen,  dafs  Hcrzelöude  alles,  was 
es  nur  von  Güte  und  Demut  geben  kann,  in  sich  zu  vereinigen,  aus  sich  hervor- 
zubringen schien. 

30  ir  sippe  'von  ihrer  Verwandtschaft',  solche,  die  ihr  geistesverwandt 
sind.  Got  sibfa;  altnord.  ist  Sif  eig.  der  Friede  zwischen  Verwandten,  die  Ge- 
mahlin Thors,  des  Bauemgottes. 

epän  m.  'Holzstück.  Holzsplitter',  hier  zur  Bezeichnung  eines  fernen  Ver- 
wandtschaftsgrades. Gewöhnlich  rechnete  man  nach  den  Gliedern  dos  Leibes, 
vom  Haupt  und  Hals  ab  bis  zu  den  Fingerspitzen,  bis  zu  den  nagelmägen 
RA.  468.  Hier  wird  an  einen  Geschlechtsbaum  gedacht  sein,  dessen  Äste  und 
Zweige  man  durch  Späne  andeutete.  Der  Ausdruck  begegnet  noch  in  Mai  und 
Beaflor  144,85  alle  die  uns  sippe  sint  an  dem  xehenden  späne.  Vgl.  auch  die 
ZfdA.  13,  864  beigebrachten  Stellen.  Wb.  der  elsäss.  Mundarten  622 :  mir  sin  noch 
Fründ  (Verwandte)  mit  nand,  ro  siwe  (oder  nun)  Schüren  e  Latt  'wir  sind 
kaum  noch  verwandt'. 

129,  1  velschen  'für  falsch  erklären'  321,  6.  439,17.  Greg.  «3133.  Trist  9. 
Weil  jetzt  niemand  Herzelöude  ähnlich  ist,  muls  man  so  viele  für  unzuverlässig 
erklären. 

2  soUen:  vertritt  den  wünschenden  Eonj. 

getriwiu  wip:  an  die  Frauen  wendet  sich  der  Dichter  hauptsächlich  mit 
seiner  Erzählung.   Vgl.  insbesondere  293, 26  f.  827, 25  ff. 

4  erhaben  altes  st  Part,  zu  erheben:  sich  e,  'sich  aufmachen,  sich  auf 
den  Weg  machen'. 

6  Brixffän^  im  forest  in  Brixljdn  253,  2  sieht  Parzival  auch  Sigune  zuerst; 
von  dort  kam  Orilus  zur  tjost  gegen  Si>hioiiatulander  271,  8;  dort  hat  König  Artus 
sein  Jagdhaus  206,  8.  Crestien  nennt  den  Wall  Breceliande^  aber  nicht  an  unserer 
S^Ue.  Wace  im  Roman  de  Rou  nennt  ihn  Breeheliant  und  erzählt,  dafs  dort 
die  Zauberquelle  de  Berenton  sei,  aus  der  Wasser  geschöpft  und  auf  einen  Stein 
ausgegossen,  Gewitter  hervorrufe;  vgl.  Iwein.  Es  ist  der  Zauberwald  des  Bre- 
tonen.   Wace  selbst  war  dort,  sah  aber  keine  Wunderdinge;  s.  Benecke  zu  Iw.  263. 

9  ^Blumen  und  Gras,  nicht  hohe  Bäume  standen  an  dem  Bachufer':  trotz- 
dem vermeidet  Parzival  den  Übergang. 

13  'sowie  es  zu  seinen  Verstandeskräften  pafste';  vgl.  761,26. 

14  beleip  die  naht  Acc.  der  Zeit;  vgl.  W.  238, 28  si  wdm  die  vart  (während 
der  vofi)  also  gelegen. 

Martin,  PiRiTain.  d 
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20  dran  bezieht  sich  auf  das  Zelt. 

21  varwe  Gen.  PL 

24  liderin  huot  m.  'Bedeckung  aus  Leder'. 

26  immer  stcenne  ^jedesmal  wenn'  531,22. 

27  Orilus  de  IxUander:  (^er  Mannesname  ist  der  franz.  Orgueilleux  ^der 
Stolze';  der  Ortsname,  das  franz.  La  lande  ^die  Heide',  erscheint  mit  der  En- 
dung 'der  auch  262,  8;  in  der  Form  Lälant  151, 22.  153,  2.  187, 16.  218, 18.  274, 15. 
326,80.  332,19;  Crestien  sagt  li  OrgtudUms  de  la  Lande  4991.  Erec  2576  heifst 
er  der  hochfertige  Lando,  Orilus  wird  auch  der  Burgunjays  genannt  P.  545, 29 ; 
er  ist  der  Bruder  der  Cunnoware  135,15;  des  Lehelin  152,20;  hat  Galoes  getötet 
134,26;  Schionatulander  135, 22;  ist  von  seinem  Schwager  Erec  vor  Prurin  nieder- 
geworfen worden  134, 12,  hat  ihn  vor  Kainant  besiegt  134, 16.  Parzival  besiegt 
ihn  260,  26  ff. 

28  unde  Adv.  neben  ufiden,  erscheint  266,  24  im  Reim;  die  Form  ist 
mitteldeutsch,  erscheint  im  Glauben  Hartmanns,  bei  Herbort  und  in  der  heil. 
Elisabeth. 

130,  1  gliche  *wie':  Vergleichung  des  einzelnen  mit  der  Gattung;  man 
sah  ihr  an,  dafs  sie  es  war.   Vgl.  zu  55,29. 

2  Jeschüie:  der  Name  begegnet  nicht  in  der  franz.  Quelle.  Sie  ist  die 
Schwester  Erecs,  Tochter  des  Lac:  263,26.  268,  8.  273,26.  274,18.  275,  6.  277, 18. 
278,  8.  279, 14.  308, 19.  336,  lO. 

3  entsläfen  *  einschlafen'  245,26;  s.  zu  45,20;  bei  uns  auf  die  Bedeutung 
'sanft  sterben'  beschränkt. 

4  der  minne  wäfen  wird  zuweilen  als  "Waffe,  Schwert  aufgefaTst,  wozu 
doch  die  Beziehung  auf  den  Mund  nicht  pafst  Türheim  allerdings  sagt  XCIII 24  f. 
man  sagt  vmi  Minne  wäfen:  dax  sint  reines  wibes  ougen.  Aber  hier  ist  w. 
vielmehr  'Wappen,  Abzeichen':  s.  Grimm  Myth.  807.  In  diesem  Sinne  wird 
eine  Wunde  des  Todes  wdpen  genannt:  Wigalois  7797  ein  riter  hie  din  ir.  treit 
(Anrede  an  den  Tod),  der  ex  ie  vil  gerne  gap\  also  im  Sinne  von  des  Todes 
xeicfien^  worüber  s.  Müllenhof f  ZfdA.  11,  254.  Von  Gott  heifst  es  Freidank  74,18 
voti  d^,m  ieh  h(£re  dex  l^este  sagen y  des  wäfen  wolt  ich  gerne  tragen.  Dazu  ein 
zweites  Bild  V.  6. 

5  durchliuhtic  'alles  durchstrahlend,  leuchtend':  231,14  ein  d.  rubin; 
263,20  ein  trache  (aus  Gold);  466,  3  ein  lieht,  470,  7  eine  tiibe  rf.  blanc;  bildlich 
von  dnrchliuhtigem  prtse  W.  23,  9. 

8  'öffnete  sich  der  Mund'. 

9.  10  Der  Reim  fiuriäventiur  begegnet  auch  137,18;  537,21;  vgl.  453,2». 
Daneben  steht  dventiure  im  Keime. 

10  des  Wunsches  äventiur  'die  Glücksgabe  des  Herrlichsten'.  Ähnlich 
schwankt  der  abstrakte  Begriff  in  die  Bezeichnung  einer  Person  über  554,  6. 

11  hein  'Knochen'  245,19:  vgl.  Elfenbein. 

14  iemen  im  Nebensatze  anstatt  niemen.    Hier  auf  eine  Frau  bezüglich. 
iccnen  mit  Gen.  'gewöhnen,  öfters  gewähren'.    572,  9. 

15  küssens  mit  an  einen  munt  zu  verbinden. 
wol  geloht  'hochgepriesen'. 

17  xobelin  'von  Zobelpelz':  declachen  x.  285,  lo. 
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18  hüffelin  apokopierter  Dat.  zum  Demin.  von  kuff.  'Hüfte':  407,  3.  Zum 
hypokoristischen  Gebrauch  des]  Deminutivs  vgl.  258,25  ir  brüstdin  'ihre  süDsen 
Brüste';  576,18  ir  vingerlin  'ihr  holdes  Fingerchen*. 

20  da  'dort  (auf  dem  Lager)  wo*. 

21  geaehiekei  'wohl  eingerichtet,  paislich  gestaltet*. 

gesniien  'zugeschnitten*  eig.  von  Kleidern,  dann  auf  den  Körper  über- 
tragen. Dessen  Auffassung  als  Kleid  (der  Seele)  ist  schon  durch  die  ahd.  Bildung 
Hhhamo  bezeugt;  vgl.  auch  z.  B.  Walther  62,  36 ff.  Wackemagel  ZfdA.  6,  297  ff. 
L.  Tobler  Germ.  4, 160  ff.  bes.  173  ff. 

25  langen  arm:  dies  eine  Schönheit;  vgl.  Minnelehre  660  ir  arme  lanc\ 
Carm.  Bur.  p.  194  long^  manua. 

27  ttoanc  'unwiderstehlich  trieb,  führte*. 

28  dd  'dabei*. 

30  riet  an  'riet  zu*. 

181 9  2  teppich  m.  vom  lat.  tapetuni,  griech.  ttinrig.  Auch  801.  2  vor  dem 
Bett  in  einem  Reisezelt.    Häufig  vor  Polstei-sitzen:  zu  230,  3. 

an  dax  bette  'in,  auf  das  Bett*.  V.  4  an  ir  arme  wir  sagen  'in  ihren 
Armen'. 

3  unsamfte  'heftig,  gewaltig*. 

ersehrae  'fuhr  auf*. 

5  iedoeh  'doch  wohl':  sie  konnte  unmöglich  fortschlafen,  iedoch  'immerhin* 
133, 15  u.  ö. 

7  xuht  (Acc.)  geleret  'im  Anstand  unterwiesen,  des  Schicklichen  kundig'. 

8  enteren  'beschimpfen,  der  Ehre  berauben*  134,  ii. 

9  ee  (Gen.)  ist  iu  gar  xe  vil  'das  ist  zu  viel  für  euch*:  ihr  nehmt  euch 
zu  viel  heraus  346, 24.  Vgl.  677, 12.  688, 27.  W.  286,  i  dd  wart  ein  difio  begangen 
deis  dem  kuchenmeister  was  xe  viL  331, 18  mir  ist  halt  gedanke  dar  xe  vil  'nur 
daran  zu  denken,  mir  darauf  Rechnung  zu  machen,  kommt  mir  nicht  zu*. 
Berthold  1,  454,  21  Jd  ist  ex  dir  xe  vil  dax  du  mit  andern  dingen  xouherst. 
Dagegen  Wolfram  Lieder  4, 3  ff.  swelh  sehiltcere  entwürfe  dax  geselUeliche,  als 
si  lägen,  des  wäre  ouek  dem  genuoc  'der  hätte  damit  genug  gethan,  er  hätte 
seine  Kunst  vollkommen  erwiesen*. 

10  'ihr  hättet  Ursache,  solltet  eure  Wünsche  auf  andere  Personen  richten'. 
14  was  niht  xe  lanc  'dauerte  es  nicht  lange':  289,18.    Alt«  epische  Wen- 
dung: Ludwigslied  44  Tho  ni  uuas  ix  burolang  und  Müllenhof  fs  Anmerkung  dazu. 

17  fiirspan  n.  'Spange,  die  das  Gewand  vorn  zusammenhält,  Brosche';  eig. 
was  man  vorspannt.  Häufiger  Schmuckgegenstand  in  Grabfunden.  Knöpfe  waren 
kaum  in  Gebrauch.    132,  ig.  168, 19.  563, 18. 

18  ungevuoge  'unartig,  ungestüm'. 
dannen  brach  'rils  hinweg*.    541,13. 

20  Vgl.  679,  7.  Ecke  \\^  ich  bin  mit  stfUe  dir  ein  her,  du  stdst  gen 
mir  mit  kranker  wer,  Iw.  4329  xwene  sint  eines  her  und  ßeneckos  Aum. 
Wolfd.  A  374  du  hast  otich  wol  gehwret,  xwene  sint  eines  her. 

23  ir  Hbes  lieht  'glänzend  an  ihrem  Körper';  vgl.  etwa  des  libes  krane 
Iw.  63Ö5,  Stare  des  libes  Nib.  2264,  8;  (Jranim.  4,  730.   lieht  von  Frauen  638,16. 

25  xe  frumen  'vorzüglich,  völlig*:  s.  zu  100,  8. 

9* 
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28  pardriseHn  Dem.  zu  pardrU  m.(?)  423,  ao.  W.  134,  14.  PI.  pardrtse. 
Kiliaan  483^  partrys,  perdrys,  pertix.  Andere  Dichter  sagen  perdrU,  dem  franz. 
perdrix  entsprechender.  Auch  die  Endung  des  Deminutivs  ist  niederdeutsch; 
solche  gebraucht  auch  der  fiämelnde  Helmbrecht  G  setzt  dafür  rephnofilin, 
andere  Hss.  dieser  Klasse  legdin  ^ 'Weinfälschen'  und  parelin  (s.  6are/ 622,  9.23). 

30  geddlite  'zugedachte,  bestimmte  für*  mit  Gen.  dos  Objekts;  vgl.  Walther 
148,  u  der  dir  der  fröude  von  alrirsU  geddhie.   Vgl.  Parz.  134, 20.  827, 18. 

132,  1  ^fragte  nichts  danach,  wo  die  Hausfrau  sa(s\ 

2  kröpf  Auswuchs  am  Halse ;  das  im  Halse  (Vormagen)  der  gierig  fressenden 
Vögel  stecken  Bleibende;  hier  scherzhaft  auf  den  Menschen  übertragen  wie  487,  9. 

3  sware  tränke:  Weinschwelg  in  "Wackemagels  LB.  *  737,  38  er  träne  ein 
trunc  der  wart  swcere, 

4  dühtc  xe  lanc  sins  tcesena:  einen  solchen  partitiven  Genetiv  gebrauchen 
auch  wir:  meines  Bleibens  ist  nicht  länger. 

7  geeeheiden  von  den  tvitxen  ^vom  Verstände  getrennt,  ohne  Vernunft, 
verrückt*. 

8  «r  schäm  beguiide  switxen  ^vor  Scham  vrurde  ihr  heüs*.  Vgl.  ir  eilen 
si  verxagt  120,22;  wo  auch  von  einer  Eigenschaft  ausgesagt  wird,  was  sich  auf 
die  Person  bezieht.    S.  auch  zu  42, 18. 

14  'dem  ihr  eher  Ursache  hättet  fenie  zu  bleiben':  (wenn  ihr  noch  die 
Wahl  hättet). 

22  an  urloup  *ohne  von  ihr  den  Abschiedsgruls  erhalten  zu  haben'. 

24  Die  Berufung  auf  den  mütterlichen  Auftrag  (138,  27.  145,  9.  148,  2. 
162, 29)  wird  Parzival  erst  durch  Gumemanz  abgewöhnt  170,  ii. 

27  mtle:  die  Entfernung  wird  auch  zur  Zeitmessung  verwendet;  s.  zu 
Kudrun  384,  4. 

28  Die  Umschrt»ibung  ist  wohl  nur  durch  den  Keim  veranlagst  Fa.st  ganz 
gleich  312,  2,  wo  mehr  (irund  zur  feierlichen  Einführung  vorliegt. 

21)  spüren  genau:  an  detn  spor  ^der  Spur'  bemerken. 
a?i  dem  touwe  da,  wo  der  Tau  abgestreift  war. 

30  gesuoehet  im  alten  Sinne,  der  got.  solg'an  an  das  lat  sagire  eig.  ^eine 
Spur  verfolgen'  knüpft,  bedeutet  *  vorfolgen,  feindlich  aufsuchen*  593,26.26. 

133,  1  snüere  'die  Zeltschnüre*,  mit  denen  das  Zelt  ringsum  am  Boden 
befestigt  war. 

getret  Part,  dos  sw.  Verbum  treten  704,  13,  welches  häufiger  in  mittel- 
deutschen Quollen  vorkommt;  allerdings  meist  im  Sinne  ^fest  auftreten*,  getretet 
387,21;  ungetretet  437,  4;  xetretet  S!f2,l^  9.  Ox,  treten  'durch  Treten  aus  dem  Boden 
reifsen'. 

2  wetten  sw.  vom  st  waten  'gehn,  Ixjgehn*;  besonders  vom  Gehn  in 
Flüssigkeiten,  im  Blute,  im  Tau  704,13,  und  daran  ist  wohl  auch  hier  beim  Gras 
gedacht  Auch  4n  Flüssigkeiten  gehen  machen,  hindurch  treiben*:  so  auch 
W.  436,  18  da  wart  man  und  ors  gewett  in  dem  waxxer  iMrkaftt;  s.  auch  zu 
387,22. 

3  wert  und  erkant  'edel  und  berühmt'. 

8  fideh  lasier  -auf  schimpf  liehe  Weise  *,  nach  seJtanden  338,  i,  wozu  Benecke 
zu  Iw.  7051. 


ni  133,  10  —  134  9.  133 


10  ämU  200,  7.  310,  7;  der  franz.  Auädruck  für  den  Geliebten,  wie  franz. 
amt  noch  jetzt  für  den  Ehegatten  als  Anrede  gilt.  Hier  und  291,  23  n.  wohl 
wegen  der  Anlehnung  an  deutsches  triU, 

11  laugen  n.  kann  der  Inf.  lougenen  ^ sagen,  daüs  etwas  nicht  ist*  sein: 
^Verneinung*.  /.  bieten  ^sich  zum  Eide  erbieten,  daüs  etwas  nicht  ist':  Eonrad 
Engelh.  3437.  3675.  Diese  Bedeutung  leugnet  allerdings  Benecke  zu  Iwein  731 
dö  bot  ich  min  un8ch$Ude  'stellte  ihm  vor,  wie  unschuldig  ich  sei'. 

13  80  4n  dem  Sinne'  dUix. 

15  mit  forhten  siten  *in  furchtsamer  Weise,  in  Furcht',  forkten  wird  als 
Oen.  PI.  aufgefafst  wie  793,  ao  u.  ö.  nach  freuden  8iten\  doch  fragt  das  Mhd.  Wb. 

3,  886  mit  Grund:  gab  es  wie  im  as.  ahd.  ein  Adj.  rorhty   Vgl.  auch  got  faurhte, 

\%  da  leitet  oft  Antworten  ein,  s.  Benecke  zu  Iw.  490. 
tor  hier  'Verrückter,  Narr'. 

22  eich  gesellen  mw  'zum  Partner  nehmen,  sich  befreunden  mit':  hier 
natürlich  euphemistisch  'buhlen  mit':  bildlich  649,  22.  geselle  ist  im  ältesten 
Ifinnesang  die  Bezeichnung  des  Geliebten  MF.  3,24.  C.  Bur.  136*;  aber  schon  bei 
Meinloh  nicht  mehr  ZfdA.  29^  139.  Vgl.  136,  26  geselleschaft  mit  trinken  und 
mit  exxen;  und  s.  Hildebrand  Germ.  10,  190. 

23  nune  weih  got  'Gott  behüte!'  In  solchen  kurzen  "Wunschsätzen  genügt 
ne  als  Negation. 

25  iüäm  mir  doch  xe  nähen:  ich  sah  zu  deutlich  seine  bäurische  Tracht, 
als  dab  ich  mich  mit  ihm  hätte  gemein  machen  können. 

26  smähen  'verächtlich  dünken':  ihr  solltet  euch  schämen,  so  zu  reden; 
'verachten,  schmähen'  346,  25.  524,  4. 

28  dd  'bei,  von  einem  solchen  Menschen'.  Vgl.  420,  i.  715,  2;  wä  126,  8; 
dar  450,  l.   dd  näeßi  729, 29. 

IM9  1  einer  site  Gen.  PL  m.  (einer  dann  wie  einen  Dat.  PI.  152, 26:  Gramm. 

4,  41L  Ben.  zu  Iw.  33)  oder  Sing,  f.,  wie  das  Wort  in  mitteldeutschen  Quellen 
erscheint,  z.B.  Iw.  Hs.  A  'Angewöhnung,  Handlungsweise':  was  im  folgenden 
eriäutert  wird. 

sieh  schämen  'als  Schande  ansehn':  467,  2. 

2  küneginne:  so  ^nirden  alle  weiblichen  Angehörigen  der  königlichen  Familie, 
auch  die  unvermählten  genannt:  zu  Kudrun  1  und  D.  Wb.  5,  1095,  3a.  Bei  der 
Vennählung  mit  einem  minder  Hochstehenden  trat  die  Prinzessin  in  den  Rang 
des  Gatten  hinab.  Doch  wird  die  Gemahlin  des  Grafen  Vuigo  (Guy  le  gras)  1106 
in  einem  Cartular  uxor  eius  Regina  quae  fuit  de  Anglia  genannt:  Chorier  Hist. 
da  Dauphine  1,  6ii. 

3  heizen  'genannt  werden,  den  Namen  annehmen'. 

4  koufm.  'Tausch,  Handel'.   448,14. 

ungeufin  (-wet)  m.  'schlechter  Gewinn,  Nachteil'.    600,  u. 
6  Free  wird  auch  583, 26.  826, 26  genannt. 

8  dar  umbe  haxxen  'deshalb  (weil  ihr  als  meine  Gattin  teilhabt  au  meinen 
Feindaohaften)  feind  sein'. 

9  erkennen  an  .  .  prise  'kennen  als  im  Besitze  des  Ruhmes  befindlich'; 
auf  prie  bezieht  sich  der  V.  1 1. 
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12  Tor  Prurin:  nach  Erec  2241.  2353  fand  zwischen  Tarebron  und  Pnirin 
ein  Tumior  statt,  in  welchem  nach  2575  der  hochrertige  von  Ijandö  Erec  unterlag. 
Crest.  Erec  2131  hat  den  Namen  Euro'ic  (York);  danach  wäre  der  Name  bei 
Hartraann,  aus  Eturein  überliefert,  in  Fuerin  zu  bessern:  s.  Heinzel  Über  Wolf- 
rams Parzival  5,  Lichtenstein  Beitr.  22,  71. 

15  vor  Kamant\  dies  die  Heimat  Erecs  und  der  Jeschute,  die  danach 
heilst  279,14.  336,10.  Dort  befindet  sich  ein  Quell,  nach  welchem  ihr  Vater, 
König  Lac  genannt  ist  253,  30;  darin  wird  Parzivals  zersprungenes  Gralschwert 
wieder  ganz  4.34,29.  Eine  Stadt  Garnant  befindet  sich  in  Südwales,  eine  andere 
in  Comwall.  Vielleicht  ist  auch  Kaer-Nant,  die  Stadt  Nantes  gemeint.  Doch  s. 
Ix)t  Romania  25,  9,  wonach  dies  Caernaonet  heiisen  mülste.  Von  dieser  Nieder- 
lage Erecs  steht  bei  Crestien  und  Hartmann  nichts. 

17  durch  ftanxe  *um  danach  die  Sicherheit  zu  empfangen':  s.  zu  38,  6. 

22  min  frouwe  Jeschute  höhnische  Höflichkeit,  die  zugleich  die  bisherige 
Vertraulichkeit  aufhebt. 

28  Auch  im  Iwein  4705  erscheint  ein  Pliopleherin  in  Artus  Gefolge  und 
wird  von  dem  Räul>er  der  Gattin  des  Artus  besiegt;  im  Erec  1651  ein  Bliobleherin 
zusammen  mit  Titurel.  Alxinger  hat  den  Namen  Bliomberis  für  den  Helden 
eines  Gedichtes  in  Wielands  Manier  verwendet,  Wien  1791.  Zum  ersten  Wortteil 
vgl.  Bliocadrans  ^  wie  Perc.  510  ff.  der  Vater  Percevals  hei&t. 

135 9  1  rerswingen  hier  trans.  'fortschwingen,  wegschleudem*  174,17;  s. 
jedoch  auch  zu  151,  29. 

2  Die  Sattelbogen  wai'en  sehr  hoch ,  so  dals  eine  Bewegung  darin  beengt  war. 

6  *das  bekennt,  bezeugt',  ein  hdhex  laster '' eine  gewaltige,  starke  Schande \ 
die  vermeintliche  Untreue  der  Jeschute.  Vgl.  höhen  jf>i»  136,  14;  hohen  kumbrr 
137,  28. 

7  hcsunder  'jeder  einzeln':  s.  zu  224,  4. 

8  tareirunder:  diese  Form  mit  Nachsetzung  des  starkflektierten  Adjektivums 
im  Gen.  oder  Dat.  Sing,  hat  Wolfram  gebraucht:  143,  u  (Acc).  146,  20  (Acc). 
148,  4.  160,  6.  203,80.  216,  6.  280,16  (Acc).  284,21  (Nom.).  290, 16  (Nom.).  301,  7. 
308, 28.  309,  4. 11. 22.  314, 29  (Nom.).  315,  7.  322,  3.  335,  9  (Nom.).  527,  i.  608, 27. 
646, 12.  652,  2.  8. 10.  654,  8  (Nom.).  684,  7.  700, 19.  708, 26.  763, 29.  765, 15.  774,  21. 
775,  4  (Acc).  776,19.30.  777,5.  Diese  Form  ist  dann  in  Wigamur,  ßeinfrid 
V.  Braunschweig,  der  Wiener  Meerfahrt  übergegangen.  Die  Hss.  ändern  z.  T.; 
s.  1,  XV.  Andere  Dichter  sagen  tavelrunde  st.  sw.  f.  So  Hartmann,  Thomasin. 
Krone,  Heinrich  im  Tristan,  Lichtenstein  im  Frauendienst,  Meister  Sigeher 
HMs.  3,  362*»  u.  a.  Die  in  späteren  Quellen  vorkommenden  Formen  tarelrunnr 
und  tardrwige  bezeugen,  dafs  das  Wort  in  den  volkstümlichen  Gebrauch  über- 
ging, indem  die  poetische  Vorstellung  in  Wirklichkeit  nachgeahmt  wurde,  wie 
schon  von  Liolitenstein :  es  wunle  ein  Ritterspiel  mit  Turnier  .so  bezeichnet;  s. 
die  Stellen  bei  Lexer.  So  auch  in  England:  s.  Velthem  Spieghel  liist.  Ursprünglich 
sollte  Merlin  für  König  Uterpendragon  die  Tafelrunde  eingerichtet  liaben.  Bei 
Caerleon  {Castra  hgionum)^  der  alten  Hauptstadt  von  Südwales,  zeigt  man  eine 
16  Fufs  hohe,  ovale  Erderhöhung  als  die  Rundtafel  König  Arthurs;  s.  Murray, 
Handbook  for  Travellers  in  South -Wales,  I^ondon  1877,  S.  12.  Nur  durchaus  be- 
währte Ritter  nebst  ihren  Damen  durften  an  der  Rundtafel  Platz  nehmen;  es 
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war  die  höchste  Auszeichnung,  in  diese  Gesellschaft  aufgenommen  zu  weiden. 
Wegen  der  greisen  Anzahl  von  Teilnehmern  konnte  sie  auch  nur  symbolisch 
durch  ein  in  der  Mitte  eines  weiten  Kreises  ausgebreitetes  rundes  Tuch  an- 
gedeutet werden  309, 13.  775,  17.  Rund  war  die  Tafel,  damit  kein  Teilnehmer 
durch  einen  Vorsitz  über  die  andern  geehrt  oder  durch  einen  schlechteren  Platz 
hinter  die  andern  zurückgesetzt  erschiene.  Es  spiegelt  sich  darin  die  Idee  von 
der  völligen  Gleichheit  der  dem  Ritterstand  Angehörigen,  die  durch  die  franzö- 
sische Revolution  als  igalite  noch  weiter  ausgedehnt  wurde  und  dem  französischen 
Nationalcharakter  wohl  von  altersher  inne  wohnte. 

11  umben  spärtcar  ^im  AVettkampf  um  den  Sperber',  der  als  Jagdvogel 
gebraucht  wurde  (daher  als  Geschenk  722, 13),  auch  zur  Übermittelung  einer  Bot- 
schaft 163,  8.  Hier  ist  ein  Ritterspiel  gemeint,  wie  es  Hartmann  im  Erec  181  ff. 
eingehend  beschreibt.  Herzog  Imain  hat  auf  seiner  Burg  Tulmein  alljährlich 
ein  Fest  Ein  Si)erber  ist  hoch  hinauf  gesetzt  auf  eine  silberne  Stange:  die 
Dame  sollte  ihn  erhalten,  welche  dreimal  als  die  Schönste  im  Lande  anerkannt 
wurde,  wobei  ihr  Ritter  ihren  Anspruch  mit  den  Waffen  gegen  jede  Anfechtung 
zu  verteidigen  hatte.  Andreae  cai)ellani  rcgis  Francorum  de  amorc  11.  UI  ed. 
Trojel  p.  296  ff.   Vgl.  178, 13.  277, 28. 

Kanedic  277,  26;  von  Kanadic  Florie  wird  686,  4  und  Tit.  147  erwähnt; 
hier  auch  ihre  Schwester  Clauditte.  Gewife  dassen.)e  Land  wie  Erec  1655  Öanedic 
nach  Crestiens  Erec  Quenedic^  wonach  in  der  Krone  2312  genauer  Quinedineh, 

12  pfU  nur  'Ruhm',  nicht  *  Siegespreis'. 

14  xe  hüs:  der  Dat.  ohne  Endung  begegnet  schon  ahd.  wie  altsächs.  te  hüs, 
und  weist  auf  ursprünglich  konsonantischen  Stamm  zurück,  ron  ir  hüs  im  Reim 
steht  147,21. 

15  Ounnewäre  wird  wie  ihr  Bruder  Orilus  de  lAlant  genannt  151, 22  u.  ö. 
Ihr  schickt  Parzival  die  von  ihm  Überwundenen  zu,  von  denen  sie  Clamide 
heiratet  326,  90;  sie  wappnet  Parzival  beim  Abschied  332,  19 ff.;  sie  wird  lös  ge- 
nannt 284,  I2ff.  Der  Name  entspricht  dem  der  Schwester  Frothos  III  bei  Saxo 
Grammaticus  (ed.  Müller  183  ff.)  Gunvara,  welche  zuerst  sich  scheu  zurückzieht, 
später  aber  sich  listig  mit  Erich  verbindet  Die  nordische  Form  wäre  Ounnvär 
Gramm.  1  *,  425.     Ob  auch  Oinover,  Ganhumara  zu  vergleichen  ist? 

16  gebären  mit  lacken  eine  wohl  nur  dem  Reim  zuliebe  angewandte 
Umschreibung.    Zur  Sache  vgl.  151, 13 ff. 

17  Dieser  Wunsch  wird  später  erfüllt,  aber  so  wie  Orilus  es  nicht  ver- 
muten konnte.    Dieser  ironische  Einschul)  findet  sich  nicht  bei  Crestien. 

22  fürsten:  gemeint  ist  Schionatulander  138, 21.  141,  8. 

25  'ich  will  nicht  von  (solchem)  Zorne  reden',  von  derartigen  Zornaus- 
brüchen in  anderen  Fällen.  Einen  solchen  Zusatz  setzt  das  folgende  dax  voraus: 
vgl.  19,29.  135,  2.  137,26.  150,  4.  217,13.  224,11.  232,13.  264,  2.  404,22.  605,11  f. 
635, 25.  716,  8.  W.  308,  i  Nu  geloubt  ouch  dax  diu  memiescheit  den  oigelcn  ir 
sUU  ab  erstreit  (welche  so  geartet  waren),  dax  si  gesetxet  wären  die  unser  künne 
vdreHf  xe  hitnele  in  den  xehenden  kor.  447,  l  Bernhart  von  Brubant  blies  ein  hörn 
dax  Oiifant  an  Ruolandes  munde  nie  xe  keiner  stunde  an  deche.iner  stat  so  lüte 
erhol.  Hartmann  Gregor  •  1033  ein  kini  dax  im  sin  herxejach  dax  er  so  schanex 
nie  geaaeh.    2955  ich  bin  ein  man  dax  ich  niht  ahte  tcixxen  kan  mtner  süntliehen 
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schulde,  Walther  10, 17  bot,  sage  detn  heiser  sines  armefi  tnannes  rät  dax  ich 
deheinen  bexxem  tceix  als  ex  nu  stät.  Ortnit  II  117,  2  xuo  allem  dem  gesmide 
gib  ich  dir  ein  hottbetdaeh,  dax  man  ob  riiters  houbet  sd  schcenex  nie  gesaeh. 
Ähnlich  in  den  romanischen  Sprachen:  Dioz  Gramm.  3,  825. 

26  Vgl.  Nib.  837,  wonach  Siegfried  Kriemhilde  wogen  ihrer  Anklage  gegen 
Brünhild  geprügelt  haben  soll,  allerdings  in  einer  schon  wegen  Cäsarreims  ver- 
dächtigen Strophe. 

27  ir  hrenher  schulde  (Nebenform  zu  schulf)  'wegen  einer  Verschuldung*, 
einer  Vergehung  *  ihrerseits,  welche  geringer  war'. 

28  hete  ich  *  stünde  mir  zu,  wäre  in  meiner  Macht':  vgl.  315,22.  W.  169, 25 
dax  gediend  ich,  möht  ich  dienst  hän.  147,  4  ich  mae  gäbe  und  lehen  hän: 
dax  kirt  mit  fuoge  an  iwem  gewin!  Etwas  anders  Nib.  2040,  i  Ich  enmag  iu 
niht  genäden:  ungenäde  ich  hän, 

htdde  'Ergebenheit'.  Gemeint  ist  Dienst  oder  Treue  des  Werbenden;  als 
Ehemann  hat  er  dazu  keine  Ursache,  keine  Gelegenheit:  jetzt  ist  stcUe  seine 
Pflicht,  und  diese  will  er  nicht  brechen. 

30  nieten  s.  zu  33,21;  hier  ironisch  zu  mangels,  also  zu  etwas  Unerfreu- 
lichem gefügt:  'ihr  mü&tet  euch  daran  gewöhnen  sie  zu  entbehren.  Vgl.  521,  4. 
Dazu  steht  das  Folgende  einschränkend:  'aber'. 

136,  1.  2  Für  den  Reim  erwarmen  :  armen  (vgl.  177,  8.  385,21.  449.  i. 
615,  3)  hat  zahlreiche  Beispiele  schon  vom  Rolandslied  ab  gesammelt  Gusindo 
zum  Neidhardspiel  (Germanist  Abh.  XVII)  S.  84. 

4  manegen  wünneclichen  tae  Walther  124, 15.    m,  lieben  tac  Nib.  18,  2. 

5  velwen  fahl  machen:  im  Gegensatz  zu  rot  und  r<Bte  V.  6. 

6  rccte  rote  Farbe  infolge  beständigen  Weinens. 

7  iu  fröude  enteren  'bei  euch  die  Freude  um  ihre  Ehre  bringen':  so  dafe 
ihr  nichts  mehr  davon  wissen  wollt. 

11  ritters  prU  'das  Lob  eines  jeden  Ritters'  (das  auch  ihr  tragt):  be- 
schimpft euch  nicht  selbst! 

13  ouch  'andrerseits':  ihr  braucht  euch  nicht  zu  übereilen. 

geicaldec  eines  'Gewalt  habend  über  einen':  546,23.  727,11.  753,13.  Der 
Dat  steht  Wolfdietrich  A  166,  i  Den  künic  muostens  fürhten,  wan  er  in  ge- 
waltic  was, 

15  e  vor  der  sofortigen,  selbstwilligen  Verurteilung. 

dax  gerihte  Herstellung  der  Gerechtigkeit  und  des  Rechts  sowohl  durch 
den  Richter  (so  auch  527,  18),  als  durch  den  Angeklagten,  der  sich  durch  Eid 
oder  Gottesurteil  347,  20  frei  macht  Daher  gerihte  nemen  'gerichtliche  Verant- 
wortung, Rechtfertigung  zulassen'.  Vgl.  Gliers  HMS.  1,  107*  wil  des  diu  guote 
minen  eit  oder  min  gerihte. 

16  läts  iuch  gexemen  'lalst  es  euch  gefallen'  eig.  passend  scheineh  143,28. 
170,15.   174,6. 

17  dannoch  'dann  noch  immer',  auch  nach  der  Verantwortung. 

19  dax  'was'  (lat  id  quod).  Erschlüge  er  sie  selbst,  so  würde  ihn  das 
schänden. 

neigen  sw.  'zum  Sinken  bringen,  beugen':  771,  28. 
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20  feigen  sw.  sowohl  ^ töten'  als  ^sterben':  hier  das  letztere.  Sie  würde 
(gern)  sofort  sterben,  da  sie  seinen  Hals  besitzt. 

24  hir  'vornehm,  hoch,  herrlich';  xe  her  'übermütig,  stolz'  201, 18.  274,26. 
446,  27.  550,  19.  Ohne  tadehiden  Sinn  Walther  56,  27  si  sini  mir  xe  her.  Hier 
ironisch  'ihr  haltet  euch  für  zu  vornehm  im  Vergleich  mit  mir':  derselbe  Ge- 
danke wie  134,  iff.  Dagegen  W.  156,  8  ja  wäre  dem  künege  Terramer  din  fuox- 
vailen  aUe  her  'ehrenvoll,  Ehre  gewährend'. 

25  mäxen  sw.  mit  Gen.  oder  Acc.  der  Sache  'abmessen,  ein  Ziel  stecken,  ein- 
schränken, mä&igen',  und  mit  der  gewöhnlichen  Ironie  'abstellen,  beseitigen' 
188,  8.  195,  6.  356,  lO.  437,  90.  Häufiger  reflexiv:  s.  zu  25,  7  und  vgl.  W.  59, 18 
von  dem  kunreix  ex  sieh  tndxte  vü  unkrefte  die  ex  truoe  'von  der  Pflege  verlor 
das  Pferd  seine  Ermattung'. 

27  geseUesehaft  mit  trinken  u.  m.  e.  -Gemeinschaft  beim  Mahle'.  Vgl. 
die  Scheidong  von  Tisch  und  Bett. 

28  wirt  vergexxen  'daran  wird  nicht  mehr  gedacht'. 

29  mer  'weiter,  femer'  309,  26. 

30  wan  ah  'aufeer'  (dafs  ihr  so  bekleidet  geht)  *wie'. 

sitxen  vant:  so  steht  der  Inf.  öfter:  162,  is.  229,  u.  28.  247,  17  u.  ö.  auch 
das  Part  Praes.  s.  zu  232,  24. 

187,  1  bäetin  'von  Bast'  256,  21;  bastene  Steigriemen,  oder  einen  Zaum 
aus  Lindenzweigen  benutzt  der  feierlich  einreitende  Herr  oder  Bischofsbote  nach 
den  bäuerlichen  Weistümem,  doch  wohl  als  Zeichen  der  Demut,  die  sich  der 
einfachsten,  altertümlichsten  Ausrüstung  bedient  Grimm  KA.  254  ff. 

2  hejagt  wol  hungere  teil  'erlangt  Hunger  zu  seinem  Anteile,  muTs  hungern' 

S.   zu  110,  5. 

4  eiMrAf/mpAieren,  häufiger  als  5CÄf/mpÄf>ren,  Lehnwort  aus  dem  Komanischen 
s.  zu  43,  80;  zunächst  'besiegen',  dann  aber  auch  bei  Sachen  'des  Ansehns  und 
der  Ehre  berauben,  verunglimpfen',  wobei  sich  durch  Anlehnung  an  aehimph  die 
Form  schimpfieren  einstellt,  die  z.  B.  P.  Gerhardt  in  dem  bekannten  Kirchenlied 
vom  Haupt  des  gekreuzigten  Jesus  gebraucht. 

5  xerren  'ungestüm  reifsen*:  390,  20  W.  440,  2i  gexert,  242,  25  xerxart 
(im  Reime);  375,  28  gexerret. 

7  da  —  inne^  im  Mittelalter  ritten  Männer  und  Frauen  im  (deutschen) 
Sattel  mit  hohen  Sattelbogen. 

10  Imost  oder  Imoste?  m.  n.  oder  f.?  Kommt  nur  hier  vor.  Auch  die 
Ableitung  bleibt  zweifelhaft:  ob  ablautend  zu  hast  (etwa  w^ie  gruose  zu  gras 
387,  28)  gebildet  oder  zu  büexen  'ausbessern'  (vgl.  Altbüfser  =  Schuhflicker)  ge- 
hörig; nur  im  ersteren  Falle  wäre  anzunehmen,  dafs  Wolfram  das  Wort  selbst 
gebUdet  hätte. 

11  aber  vnder  'von  neuem  dagegen':  ersteres  Wort  bezeichnet  die  erneute, 
wiedeiholte  Thätigkeit,  das  zweite  die  entgegengesetzte  Richtung  gegen  die  frühe  1*0 
642,  7.  555,  10.    Weit  mehr  ausgeführt  erscheint  die  Schilderung  256,  u  ff. 

12  hom  xe  fmo  'traf  zur  Unzeit,  kam  ungelegen'  ironisch  für  'schlug 
ganx  darnieder'.  W.  43,  ao  wir  sin  im  komen  alxe  fruo.  So  auch  xe  vruo  tresen 
212,  18.  248,  6.  340,  9.  415,  20.  594,  10.  788,  lO;  ob  iuch  des  diuhte  niht  xe  vruo 
*wenn  ihr  es  für  passend  hieltet,  wenn  es  euch  so  paTste'  584,  6.    Hartmann  Erec 
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2246;  1.  Büchl.  1482.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  erhellt  aus  708,  17;  Lam- 
brechts  Alexander  1592  (Strafeb.)  tcander  irhebet  sih  xe  fru;  Nib.  188,  32  jö  kom 
ir  eieslieJier  in  den  stHt  xe  fruo. 

13  an  den  xiten  *  sofort';  vgl.  zu  822,  9. 

15  ann  =  an  in,  das  Pron.  wird  durch  den  nachgetragenen  Relativsatz 
erläutert. 

17  durcfi  äventiur  -um  mein  Glück  zu  probieren':  424,16.  446,  6.  468,26. 
479,  5.  525,  18.  563,  28.  767,  22.     W.  336,  2.  390,  24;  vgl.  auch  zu  P.  223,  23. 

19  'wie  (der)  eines  w^ilden  Drachen'.  Der  Dichter  denkt  wohl  an  deutsche 
Sagen,  an  den  Drachenkampf  Siegfrieds;  auch  der  im  Beowulf  ist  zu  vergleichen. 
Doch  stammt  der  Feueratem  vermutlich  aus  den  Vorstellungen  von  der  Hölle, 
was  auch  für  den  Schluis  der  Dietrichsage  gilt;  vgl.  Müllenhoff  ZfdA.  12,  335. 

24  Nach  der  durch  Häufung  der  Ausdrücke  nachdrücklich  gesteigerten 
Schildening  ihres  Schmerzes  rührt  uns  Jeschute  doppelt,  da  für  sie  ihr  eigenes 
Leiden  hinter  das  Leid  (ungemach)  ihres  Gatten  zurücktritt:  man  denkt  an 
Desdemona. 

26  sampfter  'leichter;  lieber'. 
tccere  Plqpf.  'gewesen  wäre'. 

27  durch  triwe  'um  eurer  Aufrichtigkeit,  Herzlichkeit  willen'. 

29  'wollten  mich  alle  Frauen  hassen',  so  dafe  ich  gegen  sie  keine  Kück- 
sioht  zu  nehmen  hätte. 

30  müejen  ursprünglich  vom  körperlichen  Abmatten  durch  Treiben  und 
Jagen  gebraucht  (daher  das  Adj.  müde)  wird  mhd.  auf  Seelenqual  und  Kummer 
beschränkt:  'mich  schmerzt'. 

138,  2  dem  knappen  vorn  'dem  ritterlichen  Jüngling,  der  voraus,  vor 
ihnen  her  ritt'.  Die  Abkürzung  für  vorne  erscheint  im  Reim  483,  2;  auch  in  der 
Krone  und  Alphart  288,  2  (nach  der  Hs.);  über  andere  Belege  s.  "W.  Grimm  zu 
Athis  58,  KI.  Sehr.  3,  282. 

3  der  nnrerxagete  steht  im  Gegensatz  zu  dem  raschen  Reiten  vor  dem 
Feinde,  das  aber  nicht  durch  Furcht  veranlalst  ist 

A  jagen  'verfolgen'. 

5  ira» 'vielmehr,  sondern':  eine  Bedeutimg,  die  sich  aus  'nur'  entwickelt; 
vgl.  nl.  maer  'aber'  aus  ne  wäre. 

7  der  knappe  guoter:  die  starke  Flexion  des  nachgesetzten  attributiven 
Adjektivums  begegnet  auch  156,29.  374,22.  414,  8  bei  denselben  Reimworten,  die 
auch  Hartinann  A.  H.  971  sprach  er  xuo  der  gtioter:  muoter  verbindet,  wo  hinter 
dem  Artikel  die  starke  Form  gebraucht  wird.  Jene  Freiheit  findet  sich  auch  bei 
anderen  Adjektiven,  aber  selten  und  nur  im  Reim:  Grimm  Gramm.  4,  640. 

9  unser:  'mit  dem  wir  uns  beschäftigen',  16,19.  Diese  Bezeichnungsweise 
ist  selten  in  der  mhd.  Poesie,  nur  Ulrich  im  Jjanzelet  liebt  sie.  Doch  sagt  auch 
Gotfried  4979  unsern  rrtnnt  Tristanden.  J.  Grimm  Kl.  Sehr.  3,  268.  Ob  die 
Wendung  wohl  aius  dorn  I^ateinischen  stammt,  wo  man  wenigstens  Schriftsteller, 
die  man  erklärt,  7wster  nennt?  Etwas  anders  ist,  was  Grimm  a.a.O.  vergleicht, 
die  Bezeichnung  der  einen  Partei  durch  die  unser  im  Jjanzelet;  das  findet  sieh 
öfters  im  Altfranzösischen:  les  nox.    Perc.  661  /*  nostre.    Renart  XI  2146  u.  ö. 
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(vgl.  auch  Nib.  169,  4  hie  heinie),    Wolfram  nennt  Parzival  auch  ein  min  gast 
143,  34;  mtnm  friunt  144,  4. 

11  iMes  stimme:  wir  setzen  hier  den  unbestimmten  Artikel  vor. 

12  vels'isi  auch  sw.  velse.  Das  Wort  ist  mehr  mittel-  und  niederdeutsch; 
im  Heliand  begegnet  felis;  es  ist  durch  das  Westfränkische  ins  Franz.  über- 
gegangen: faiaise.  r.  orte  =  r.  ende  225,  26:  bei  einer  Biegung  des  durch  einen 
Felsenvorspnmg  gekrümmten  Weges. 

13  reht  'aufrichtig,  innig'. 

schrei;  die  Nebenform  schre,  welche  Hartmann  gebraucht,  hat  Wolfram 
nicht  Das  Alemannische  hat  später  schrö^  wozu  das  heutige  P.  P.  P.  gschraiie 
gehört    Wolfram  flektiert  auch  sw.  sehrite  744,  3.     W.  329,  18. 

14  enxwei  'gebrochen,  zerrissen',  bildlich  'vernichtet';  die  ursprünglichere 
Bedeutung  s.  zu  184,  26. 

16  tuo  steht  anstatt  taie  nicht  bloDs  des  Heimes  wegen:  es  soll  die  lange 
Dauer,  die  Wiederholung  ihres  Thuus  angedeutet  werden. 

17  dd  'dort'  (wo  sie  safe).  brechen  'reilsen,  raufen'.  Sigune  die  Tochter 
Kyots  von  Katelange  und  der  Graljungfrau  Schoysiane ,  die  jungfräulich  verwittwete 
Geliebte  des  Schionatulandor  erscheint,  in  ihrer  lebenslangen  Trauer  und  zugleich 
für  Parzivals  Geschichte  hochbedeutsam,  auch  später  wieder:  139,  23.  252,  28. 
253,10.  18.  435,20,  wo  sie  435, 23 /5i>Mne  doschesse  genannt  wird,  436,24.  440,21. 
441,  Iß:  man  findet  sie  tot  und  bestattet  sie  neben  dem  Geliebten  804,  23.  Ihre 
trauernde  Gestalt  reizte  den  Dichter  zur  Dichtung  von  ihrer  Jugendminne  imTiturel 
25  ff.  Ähnliche  Figuren  und  Situationen  finden  sich  in  Ossian  und  sind  hier  doch 
wohl  den  Volksüberlieferungen  entlehnt.  Der  Name  aber  erinnert  merkwürdig  an 
Signp,  die  treue  Gattin  des  Loki,  welche  die  Schmerzen  des  Gefesselten  zu  lindern 
sucht    Über  historische  Verhältnisse,  die  eingewirkt  haben  können,  s.  Einl.  §6. 

19  swarte  st  sw.  f.  'Haarbodon'  155,  3.  411,  8;  mhd.  allgemein  von  der 
Kopfhaut,  auch  von  der  Tierhaut,  die  ja  überall  behaart  ist:  vgl.  unsere  Speck- 
schwarte. Vom  Grasboden  wird  das  entsprechende  Wort  im  Nord.  Engl.  (s.  Kluge) 
und  im  MnL  gebraucht. 

20  warten  'spähen,  beobachten,  schärfer  zusehn'  zu  ahd.  tcara  dgäv  s. 
zu  352,  8. 

21  Sehtänatulander y  von  Orilus  im  Speerkampf  erschlagen,  als  er  auf 
Wunsch  der  Sigune  ihr  das  wunderbare  Brackenseil  holen  wollte,  wird  noch 
435,  19.  440,  18.  804,  27  genannt;  sein  Geschlecht,  (er  ist  der  Sohn  des  Gurzgri 
und  der  Mahaute,  von  ersterem  Enkel  des  Gumomanz)  und  seine  Jugend  wird 
im  TSturel  42  ff.  vorgeführt.  Er  war  von  Königin  Amphiise  erzogen,  die  ihn 
Gahmuret  auf  seine  Orientfahrten  mitgab.  Im  Titurel  wird  er  SehioncUulander 
genannt:  vermutlich  liegt  ein  afr.  (Le)  joenet  de  la  lande  zu  Grunde.  Über  hi- 
storische Anknüpfungen  an  das  Geschlecht  der  Dau])hins  s.  Einl.  §  6. 

23  der  junefrotitcen  Dat.  Zu  der  Beifügung  von  in  ir  schöx  vgl.  146,  24 
froun  Oinarim  in  ir  schöx.  Ebenso  tritt  das  Poss.  zum  Dat  272,  15.  387,  26 
und  8.  Kudnm  997,  4.  Vgl.  auch  die  zu  154,  16  angeführte  Stelle  aus  Ruther. 
seh&x  gewöhnlich  f.  wie  505,15,  wie  noch  jetzt  alemannisch,  m.  V.  29. 

24  'alle  Lust  zum  Scherzen  war  ihr  vergangen',  sie  war  in  tiefer  Trauer; 
daher  antwortet  sie  auch  lange  nicht. 
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25  freudftn  var  'von  fröhlichem  Aussehn*. 

26  die  —  gar  'alle  die*  auf  den  frei  vorausgeschickten  relativischen  Neben- 
satz dem  Sinne  nach  bezogen. 

30  wunden:  das  flektierte  prädikative  Adj.  im  Acc.  ist  nicht  selten: 
Gramm.  4,  494;  z.  B.  Nib.  2109,  i  gebt  uns  Hüedegeren  also  töten  ü%  dem  sal 
P.  475,  11. 

139,  7  müge  Eonj.  der  Bedingung. 

erriten  'reitend  einholen'. 

8  ich  wil:  der  junge  Parzival  ist  ebenso  hilfsbereit  als  streitlustig. 

9  mare  'berühmt,  trefflich'  19,  16;  beginnt  im  13.  Jahrhundert  zu  ver- 
alten und  hat  daher  eine  leise  ironische  Färbung  wie  unser  lobesan:  s.  Laehmann 
zu  Nib.  21,  8  d.  kn,  m.  144,  6.  157,  17. 

10  kochtf^re  157, 18,  aus  ahd.  kochar,  das  wie  ags.  cocur  zeigt,  urspr.  nicht 
das  Suffix -äri  hat.  Die  noch  j.  erhaltene  allgemeinere  Bedeutung  Behälter  gilt 
doch  besonders  für  Pfeile  Nib.  897,  2  und  Wurfspiefee. 

11  «r  rant:  allgemein  übliche  Umschreibung  für  'waren  da'. 

12  fuorte  'hatte  bei  sich';  179,  16  'trug  an  sich'. 

dannoeh  'noch  immer';  später  gab  er  das  eine  weg  143,  i,  das  andere 
zurück  270,  2. 

14  unde  ist  in  nachlässiger  Wortfügung  gesetzt,  als  ginge  eine  andere 
Redeform  als  die  gebrauchte  voraus:  so  erklärt  Haupt  zu  Erec*  7028,  wo  eine 
Anzahl  von  Beispielen  aus  Hartmann  gegeben  und  von  dem  hier  vorliegenden 
das  relativische  und  unterschieden  wird;  letzteres  hat  "Wolfram  nur  W.  58,  12 
den  mareräten  dühte  gröx  ir  kraft  y  und  er  ei  reht  ersaeh.  48,  16  der  uns  ime 
toufe  wart  und  'nachdem,  als'  Jesus  an  der  süexen  vart  am  Jordan  wart  ge- 
nefinet  Krisi,  der  fiam  uns  noch  bevolhen  ist.  Sonst  häufiger:  Genesis  (Milst.) 
3,  19  mit  dem  tlchir  und  si  beere.  An  unserer  Stelle  wäre  V.  13  diu  zu  ersetzen 
dureh  als  da  er  si  'wie  an  jener  Stelle,  w^o  er  sie  von  Jeschute  gerissen  hatte 
und  eine  törichte  Handlung  geschehen  war',  da  verstärkt  nur  das  Relativum 
ddy  wie  sonst  der  da  u.  a.  erscheint.    Vgl.  auch  126,  18.  170,  20. 

16  die  m.  im  wonte  mite  'ihm  (Gahmuret)  eigen  war,  zugehÖrte,  inne 
wohnte'.     Derselbe  Reim  364,  29  f.  s.  512,  4. 

17  'die  Schildbuckel  (37,  7)  wäre  mehr  angestofsen  worden*,  der  Kampf 
wäre  länger,  ernsthafter  gewesen  d.  h.  Gahmuret  hätte  sich  wohl  nicht  mit  einem 
Kusse  begnügt.  Ein  freilich  zweideutiger  Scherz,  wodurch  jedoch  Wolfram  wohl 
zeigen  wollte,  dafs  er  die  sittlichen  Grundsätze  seiner  Helden  nicht  immer  un- 
bedenklich fand.  Anders  die  plumpe  Nachahmung  Lohengrins  236,  lO  daran  (in 
dem  Bette)  sie  muoste  der  minne  buhurt  lideti.  Vgl.  auch  Singer  ZfdA.  44,  32J. 
hurten  sw.  'stofsen',  bes.  vom  ritterlichen  Anrennen  mit  dem  Speer  295,  i.  bes. 
hurtd  s.  zu  597,28;  aber  auch  vom  Stofsen  im  Gedränge  148,21.  777,11. 

20  mer  danne  ein  ganxex  jär:  bis  zur  Wiederbegegnung  256,  liff. 

si  Acc. 

22  unrehte  Adv. 

25  ttigent  'edles  Benehmen',  das  auf  Edelsinn  schliefsen  läfet.  Urspr.  = 
'Tüchtigkeit'  nahm  das  Wort  eine  Wendung  zum  Äufserlichen ,  hiefs  so  viel  wie 
'feiner  Anstand';  worüber  sich  Bruder  Berthold  ereifert  96,  23:  so  einer  eine 
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boteaekafl  hoveliehen  gewerben  kan  oder  eine  sehüxxel  tragen  kan  oder  einer 
•MMN  beeher  hoveliehen  gebieten  kan  unde  die  hende  gexogenltehe  gehaben  kan 
oder  fUr  sich  gelegen  kan;  so  sprechent  efeliche  Hute  *tpeeh!  welch  ein  loolge- 
zogen  kneht  dax  ist  (oder  man  oder  frottwe)!  dax  ist  gar  ein  ttigentlichermensche : 
td  wie  iugenütche  er  kan  gebaren!'  Sih,  diu  tugent  ist  vor  gote  ein  gespötte 
unde  engepellet  gote  xe  nihte.  Die  Theologen  haben  denn  auch  dem  Wort  einen 
höheren  Wert  verliehen  im  Anschluds  an  das  lat  virtus, 

26  ^gepriesen  sei  deine  liebliche  Jugend!'  vgl.  146,  5. 

28  seMen  rieh  ungefähr  ^allgemein  beliebt*. 

29  meit  hier  'verschonte'. 

30  xe  tjostieren  'im  Speerkampf  zu  Pferd'  142,  9.     Vgl.  xer  tjost  159,  10. 
140,  1  gebom  von  triutcen:  da  Wolfram  die  Verbindung  geborn  von  nur 

bei  wirklicher  Abstammung  von  Verwandten  oder  Heimat  gebraucht,  bei  Abstraktis 
aber  üx,  s.  Bock  Boitr.  12,  196,  so  ist  hier  ron  im  Sinne  der  Eigenschaft  zu  ver- 
stehen wie  Iwein  3400  ff.  ron  bexxem  xühten  wart  geborn  nie  ritter  dehein 
danne  min  her  twein.  Also  'du  bist  ein  guter  Mensch  und  zwar  schon  durch 
deine  Qebort'.  Auf  diese  Stelle  bezieht  sich  Sigune  252,  18. 
3  fiten  'fort  reiten,  weiter  reiten'. 

5  trüege  'trüge  an  sich,  zeigte'. 

6  SB  113,  4.  Die  mütterliche  Koserede  wird  auch  von  ihrer  Umgebung  ge- 
bnracht  Hier  ist  Crestien  benutzt,  der  aber  nicht  an  unserer  Stelle  (da  er  ja 
die  erste  Begegnung  mit  Sigune  nicht  hat),  sondern  im  Gespräch  mit  Gumemanz 
Ähnliches  darbietet;  auch  nicht  im  gedruckten  Text,  sondern  an  einer  mir  von 
Prof.  Baist  gütigst  mitgeteilten  Variante  hinter  V.  1454  (=  P.  174,  22)  s.  Anz.  z. 
ZfdA.  43,  iB61.  Danach  fiagt  der  alte  Bitter,  der  dem  Gumemanz  Wolframs  ent- 
spricht, nach  Percevals  Namen.  Dieser  kann  sich  nur  biax  filx,  biax  frere,  biax 
eire  nennen.  Dals  die  Helden  der  bretonischen  Sage  ihre  Namen  erst  später 
erfahren,  ist  auch  bei  I^anzelet  zu  beobachten;  Siegfried  in  der  Thidreksaga  168 
wird  erst  durch  Brynhild  mit  seiner  Abstammung  bekannt 

10  bi  dem  namen  'kannte  ihn  mit  seinem  Namen',  nicht:  sie  erkannte 
flm  bei  dem  Namen  bon  fix  usw.,  der  ja  nur  ganz  allgemein  gebrauchte  Kose- 
worte enthielt;  anders  251,  28. 

11  rehter  'zutreffender,  richtig'. 

13  dirre  ärentiure  hirre  'der  Held  dieser  Geschichte ' :  der,  dem  diese  Er- 
zählung zugehört  (455,  22).  434,  l.  Tit.  39,  4.  Vgl.  338,  7;  femer  143,  23  und 
aa,  wo  Ginover  Hartmanns  frotoe  heifst,  wie  29  Efiide.  Noch  im  15.  Jahrh. 
Wilwolt  von  Schaumburg  nennt  sich  den  kern  diser  historien,  *(der  juncfrowen) 
W  in  der  Nähe:  285,  29  hie  bi, 

17  {der  nam)  ist  'bedeutet'. 

Die  Deutung  geht  auf  die  frz.  Form  Per  cebral  zurück,  ohne  da£s  val  er- 
klärt werden  könnte.  Französische  (ledichte  deuten  'Durchdringe  das  Thal  oder 
(bei  Pmrcevaux)  die  Thäler';  und  die  offenbar  nachgebildete  Namenform  Perce- 
forest  stützt  diesen  Sinn.  Im  Roman  de  Renart  erscheint  Percthaie  fil  Renart, 
wobei  'Durchdringe  die  Hecke,  Heckenschlüpfer'  wohl  verständlich  ist.  Ganz 
«ndeiB  i«t  der  walisische  Name  im  Mabinogi  von  Peredur  zu  erklären,  wo  Per 
dem  noid.  hver  'Kessel'  zu  entsprechen  scheint 
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18  ier  Praet.  zu  eren:  zu  124,  28. 

furch  st.  f.  'Furche',  lat  porca:  73,  5.  Hier  bildlich  vom  herzzerschnei- 
denden  Schmerz,  den  Liebeslust  und  aufrichtige  Hingebung  bei  Herzelöude  her- 
vorbringen, als  sie  den  Tod  Gahmurets  erfährt.  Anders  bildlich  W.  327,  22 
Rennioart  die  tötlichen  furch  mit  Hner  gröxen  stangefi  ier, 

21  4ch  sage  es  dir  nicht  um  damit  zu  prahlen':  xe  ruome  (im  Eeim  auf 
muome)  erscheint  auch  500,  28. 

22  Sigunens  muome  ist  Herzelöude  als  Schwester  der  Schoysiane:  vgl. 
Tit.  14  ff.  Dafs  Sigune  bei  Herzelöude  auferzogen  worden  ist,  wird  dort  ausgeführt 
und  sagt  sie  P.  141,  13;  daraus  erklärt  sich  ihre  genaue  Kenntnis  von  Parzivals 
Familienverhältnissen. 

23  sunder  ratschen  list  'ohne  Arglist';  ganz  aufrichtig. 

27  geborn  'deiner  Geburt  nach';  wie  140,  i. 

28  die  rehten  wdrheit  wiederholt  feierlich  24. 

I4I9  3  weist  auf  alte  Stammesfeindschaft  hin,  die  bei  den  beständig  in 
iuncm  Fehden  befindlichen  TValisem  wohl  sagenhaft  sich  ausgeprägt  hatte. 

5  vlcetic  'sauber,  schön'  bes.  von  Knaben,  Jünglingen  und  Mädchen  ge- 
braucht: 243,  19.  672,  14.  718,  IH.  W.  191,  15  nie  dehein  ouge  erkande  vltpieger 
antlix  noch  Itp  als  Renne  wart  (vlteieclich  P.  495,  15.  723,  14).  Auch  bei  Konrad 
von  Würzburg,  sonst  selten  und  fast  nur  in  späteren  Quellen,  vldt  f.  begegnet 
nur  bei  Jeroschin.  Wir  haben  noch  Unflat,  unflätig  'unsauber';  auch  dialektisch 
ist  der  Stamm  nur  in  der  älteren  Sprache  üblich  gewesen  Schmeller  B.  W. ' 
1,  798.  Er  erscheint  in  alten  Eigennamen:  Merofledis,  hier  wohl  mit  Bezug  auf 
die  heiligen  Waschungen  (Tac.  Germ.  40  von  der  Nerthus)  wie  die  nordischen 
Eigennamen  auf  laug :  Oiaflaug.  Denn  zu  Grunde  liegt  das  Verbum  vlajeuj 
vlmiicen  'spülen,  waschen'  zu  TiXiw,  pluo  gehörig. 

6  gebruoder  kollektives  Plurale  tantum ,  bei  uns  nur  im  Geschäftsstil  üblich ; 
während  Geschwister  sich  besser  erhalten  hat. 

8  den  vetem  din:  deinen  Vaterbruder  Galoes  91,  18.  134,  24. 
13  rfö  'dagegen,  daneben,  andrerseits'. 

15  disiu  mcere  'diese  Sache',  weshalb  sie  den  Toten  in  ihrem  Scho&e  hält. 

16  hraekenseil  'Schnur  am  Halsband  eines  Spürhundes'. 

dtn  pin  'den  Tod'.  Die  Angabe  ist  auDserordentlich  kurz  und  nur  für  den 
der  Sage  Kundigen  recht  verständlich:  daher  wohl  auch  die  Ausführung  im 
Titurel  11.  Lied. 

18  jämers  not  'schmerzliche  Sehnsucht',  nach  einem  146,12.  697,4.  W. 
258,  12  Valfunde  mües  immer  phlegn  jdmers  nach  sinn  eskelim. 

20  kranke  sinne  'wenig  Verstand':  eine  ähnliche  Selbstanklage  wie  die 
Belacanens  26,  2G. 

22  der  sorgen  urhap  'der  Anfang,  die  Grundursache'  oder  hier  'der  Ur- 
heber der  Betrübnis':  wohl  der  Tod.    Anders  435,  21. 

23  verschroten  'zerschneiden,  vernichten':  wir  haben  Schröter  und  mit 
niederdeutschem  d  Schröder  als  Familienname,  eigentlich  =  Schneider. 

25  niftel  sw.  f.  (st.  285,  21)  'Schwestertochter,  Nichte',  hier  und  255,  20. 
441,15.  442,2  'Cousine'.  Sonst  überhaupt  'jüngere  Verwandte'.  Wir  haben  das 
niederrheinische  cht  angenommen.     Lat  fieptis. 
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26  min  lasier  breit  'die  grofso  Beschimpfung,  die  ich  (durch  Tötung  meines 
Verwandten  und  den  Raub  meiner  Länder)  erfahren  habe,     lasier  s.  zu  2,  12. 

28  xeeken  *in  Ordnung  bringen,  besorgen'  627,  lO  s.  zu  5,  21. 

30  'sie  wies  ihn  auf  einen  falschen  Weg  hinterdrein':  hinter  Oriius. 

142,  2  kiesen  ursp.  'prüfend  sehen',  dann  'wählen,  zu  seinem  Teile  nehmen', 
auch  ironisch,  wie  hier  und  181,25  mit  schaden,  750,  25  mit  ein  sierben,  so  mit 
flust  "W.  249,  9,  und  bes.  häufig  mit  iöt  verbunden  z.  B.  Nib.  170,  4  u.  Ö.  riHer- 
lUkm  ende  P.  91,  26.   Vgl.  auch  xom  k.  386,  16. 

3  gevähen  'fassen,  ergreifen,  nehmen':  mit  stic,  tcec;  vgl.  auch  445,  6. 

bgestrtcht  zusammengezogen  s^xSi geestrtchet  'gepflastert',  ralat.  pavimentatus, 
von  esterieh  aus  mlat.  astracutn.  liier  ist  wohl  an  eine  chaussierte,  mit  Kies 
belegte  Stralse  zu  denken.  Solche  Stralsen  begegnen  au.s  der  Römerzeit  her- 
rührend am  Rhein;  in  Strafsburg  wird  eine  solche  1322  erwähnt 

6  tffidergiene  od  widerreit  'entgegen  kam  zu  Fufs  oder  Pferd'.  145,  7 
149, 28  fciderriten.    446,  lO  tcidergienc.   457,  5. 

7  kati^fman :  die  umherziehenden  Kauf leute  werden  von  den  Rittern  wenig 
geachtet  (s.  bes.  Buch  VII)  und  so  ist  es  ein  Zeichen  der  treuherzigen  Bescheiden- 
heit Parzivals,  dafe  er  sie  grüüst.    Der  Gegensatz  liegt  auch  408,  i  vor. 

10  äne  missetäi  'mit  Recht'  s.  zu  106,  26. 

13  genöx  hier  'Geselle,  Kamerad',  s.  zu  5,  21.  Die  Unerfahrenheit,  Tn- 
besonnenheit  wird  als  Begleiterin  gedacht. 

14  xe  guoier  tnäxe  gewöhnlich  = 'ziemlich';  hier  aber  wohl  wie  xe  mdxe 
Boner  56,  16  u.  ö.  '(nur)  mäfsig'  =  gar  nicht. 

15  are  'geizig,  karg',  ursp.  'feig',  wie  das  Hildebraudlied  zeigt  der  st 
doh  nu  argdsio  Osiarliuio  der  dir  nu  mges  icarne.  Im  Norden  war  argr  ein 
Schimpfwort,  auf  welchem  die  Strafe  des  sköggangs  stand,  die  Flucht  in  den 
Wald,  die  Vogelfreiheit.  Auch  der  Geizige  fürchtet,  nämlich  seinen  Lebens- 
unterhalt zu  verlieren.  Mildere  Bedeutung  'böse'  174,  9.  364,24.  W.  399.90  (der 
niht  wesse  uax  der  ander  sprach)  oh  er  erge  od  güete  jach  'Freundliches  oder 
Feindliches  sagte'.  Herbort  3054  ff.  stner  sierke  er  genöx  dax  man  der  erge  rur- 
gax.    &geximet  vil  bax  erge  'Bosheit'  unde  mnnheit  denn  güete  rnde  xageheit, 

16  üf  ungeslähte  'auf  niedrigem  Stamme,  gemeiner  Abkunft'.  Edle  (ie- 
sinnnng  gehört  zu  edler  Herkunft  und  das  Zeichen  jener  ist  Hilfsbereitschaft  ohne 
Hiabsucht 

birt  absolut  'Frucht  trägt,  fruchtbar  ist'.  Altdeutsche  Blätter  1,  lio  (III 
15)  swie  i€ol  ein  boum  blüete,  der  gebirt  fiimmer  woL  ern  habe  denn  tceter  als 
er  $ol.  Dazu  ist  aus  dem  arger  V.  15  diu  erge  als  Subjekt  zu  entnehmen.  Solche 
Konstraktion  xaiu  rö  arjfAnivöfitvov,  solche  stillschweigende  Folgerung  aus  dem 
früher  Gesagten  begegnet  auch  156,  21.  23.  292,  2.  551,  29.  30.  768,  2.  807,  12.  is. 
W.  338,  19.  20  Loys  Römftre  da  (nämlich  in  Rom)  ich  billichcr  tcfpre  herre.  Vgl. 
WaliheT 21^ dß geistlich  leben  in  kappen  triugei,  die  (die  Geistlichen,  die)  uns  xe 
kimel  soÜen  siegen,  Spiegel  der  Tugenden  (Altd.  Blätter  1, 98  V.  235)  ere  geist- 
liche wät,  dax  ist  veterlicher  rät,  und  sprich  in  (von  den  Geistliithen)  wol  ror 
aller  diet,  v.  d.  Hagens  Gesamtabenteuer  3,  LV,  50,  273  dax  rolk  allex  sldfeu 
gine,  der  (der  Schlaf)  si  schiere  under  cienc  (l.  timbe  vienc).    Murner  (ieuchmat 
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(Scheible)  977  als  Rom  ein  niderUtg  hait  genumtnen  und  wardtnt  flüchtig  in 
der  schickt, 

17  vischcfre\  Fischer  gelten  als  unfreundlich,  vgl.  Hartmanns  Gregor. 
Ebenso  Schiffer  und  Vergen,  vgl.  in  der  deutschen  Heldensage  Norpreht  und  in 
den  Nib.  1487.    Fergus  S.  107. 

18  güete  im  Gegensatz  zu  arc  auch  W.  399,  28  an  der  eben  angegebenen 
Stelle  s.  zu  V.  15. 

20  dergegene  ahd.  st.  f.  thara  ingegini,  Notk.  dara  ingagene  'nach  der 
Richtung  hin,  darauf  zu'. 

21  hungere  not  'der  drängende  Hunger':  Iw.  3306  dax  (bröi)  suoxte  im 
des  h.  n,;  bei  uns  nur  gebraucht,  wo  viele  leiden. 

22  ein  halbem  bröt  'ein  Brot  von  halbem  Gewicht'  s.  W.  Grimm  zu  Graf 
Rudolf  S.  24.  grehe  niht  e.  h.  b.  s.  226,  22.  Tristan  8673  ern  gäbe  niht  ein  halbex 
bröt  umb  uns  noch  umb  sin  selbes  not. 

23  xe  'in'. 

drixec  ist  formelhafte  Zahl  fiTr  'viel';  drixecpolt  213,  4;  drixecstunt  245. 14; 
bes.  d.  mtle  225,  21.  250,  22.  Tit.  119,  2.  s.  zu  Kudrun  903;  aber  auch  d.  jär 
P.  226,  22.  565,  1.  d,  laut  P.  231,  25.  Nib.  521,  l.  702,  3.  Reinbot  230.  Ulrich 
Wilh.  von  Wenden  1012  (vgl.  auch  die  Verjährungsfrist  von  30  Jahren  RA.  218); 
d.  küneges  wip  Nib.  779,  3.  Tit.  3392  Ob  d.  lewen  sterke  an  dir  aleine  hege. 
Schon  Veldeke  En.  9907  sachter  dritich  warf. 

24  raren  sw.  mit  Gen.  'nachstellen,  trachten  nach,  lauem  auf'  158,  4;  s. 
auch  zu  353,  16.  von  rar  'Nachstellung',  was  wir  in  ungefähr  'ohne  Arglist', 
Gefahr,  willfahren  noch  haben. 

25  vergebene  Adv.  'umsonst,  unentgeltlich'.   443,  27. 

sich  sümen  'etwas  Unnützes  thun,  Zeit  und  Mühe  verlieren'  436,  6.  W. 
237.  14  da  sume  wir  uns  beide.   P.  542,  27  tritt  noch  &n  not  dazu. 

28  ir  enkomt:  hier  genügt  also  die  Negation  en  =  ne;  was  in  Hauptsätzen 
sehr  ungewöhnlich  ist.  wenn  nicht  die  Ellipse  eines  Satzgliedes,  mit  dem  eine 
zweite  Negation  verbunden  sein  könnte,  vorliegt:  "Wackernagel  Fundgr.  1,  aesff. 
Vielleicht  dais  in  tdlunc  wie  in  fürbax  (Iw.  5020  done  torst  ich  prägen  fiirbax) 
und  mire  (Walther  59, 27  ichn  vindes  mi)  ein  zur  Ergänzung  hinreichender  Sinn 
empfunden  wurde  (vgl.  Wackernagel  §  4). 

tälanc  aus  tagelanc  'von  jetzt  an  den  Tag  hindurch,  zu  dieser  Zeit  des 
Tages,  heute,  jetzt  endlich'  225,  24.  501,  6.  Zahli-eiche  Entstellungen  zeigen,  daß» 
das  Wort  frühzeitig  nicht  mehr  in  seinen  Bestandteilen  erkannt  wurde.  Das 
Alemaimische  hat  mhd.  auch  talfne^  eis.  dolme^  worin  sich  jenes  me,  das  eben 
vermiTst  wurde,  noch  besonders  angehängt  zeigt 

29  phenninc  m.  kleinste  Scheidemünze  in  Kupfer,  =  denarius^  Vi»  Schil- 
ling, ^/^^Q'Pfxind^  wie  noch  jetzt  im  englischen  Münzsystem,  wo  auch  der  Metall- 
wert ziemlich  derselbe  geblieben  ist.  Die  Nebenform  phending,  ahd.  auch  phan- 
tinc  (der  ags.  pending  entspricht  neben  penning,  was  auch  altnord.  penniggr) 
macht  patronymische  Ableitung  von  phant  wahrscheinlich,  eig.  ^das  kleine 
Pfand'. 

pfiant:  hier  allitterierend  mit  phenninge.  Boner  35,  16  ich  müest  hän 
pfetmieg  oder  pfani. 


in  142,80—143,27.  145 


30  behalten  hier:  '(im  Hause)  behalten,  bewirten,  versorgen,  aufnehmen'. 
209,  10.  338,  15.  394,  9.  547,  9. 

143)  5  süexex  kint:  diese  kosende  Anrede  entspricht  dem  frz.  dolx>  enfes, 

6  hinne  aus  hie  inne  s.  1,  XI.     148,  8.    Tit.  166,  4. 

7  spisen  'beköstigen,  mit  Speise  versehn',  485,  6.  753,  20. 

12  ist  aus  133,  18  wiederholt  und  mit  Bedeutung:  es  soll  der  gleiche  Ein- 
druck der  Schönheit  Parzivals  hervorgehoben  werden;  ebenso  146,  8. 

13  durch  wunder  'wundershalb',  wie  man  j.  oberrheinisch  sagt:  'um  zu 
sehn  was  daraus  wird'.  Kaiserchronik  1791.  Anders  P.  234, 19  'um  Bewunderung 
zu  erregen*. 

16  anderswd  '(weit)  weg,  fort'  651, 12. 

17  küme  erbeiien  'nicht  erwarten  können,  ungeduldig  warten';  k.  erbiten 
621,  6;  unsanfte  e.  587,  27.  818,  17:  s.  zu  Kudrun  329,  4. 

21  Scherzhaft  wendet  sich  Wulfram  au  Hartmann  von  Aue,  dessen  Erec 
zuerst  und  bis  dahin  hauptsächlich  die  rechte  höfische  Poesie  des  Artuskreises 
vertreten  hatte.  Er  macht  ihn  dafür  verantwortlich,  dafs  Artus  und  sein  Hof 
den  jungen  Parzival  wohl  empfangen  und  droht  sich  anderenfalls  an  den  von 
Hartmann  gepriesenen  Frauen  rächen  zu  wollen. 

22  Qinorer,  Gemahlin  des  Königs  Artus;  verwandt  mit  Ither  160,  i;  mit 
Segramor8  285,22;  vgl.  auch  337,13.  401,  ii.  698,18.  731,  2.  765,17;  bei  Crestien 
Ouenierre,  Oanievre,  bei  Gottfried  von  Monmouth  Ouanhumara. 

24  xe  hÜ3  hier  'ins  Haus'  175,  17.  524,  15. 

26  gige  sw.  f.  'Geige'  im  XlII.  Jh.  das  gewöhnliche  Saiteninstrument  zur  Be- 
gleitung des  Gesanges:  Walther  19,  37.  Auch  Volkers  lnstrum<*nt  wird  gige  und 
ridele  genannt  in  den  Nib. 

rotte,  rote  sw.  f.  'zitterartiges  Instrument  mit  einem  Resonanzboden, 
dessen  Darmsaiten  teilweise  mit  einem  Bogen  gestrichen  wurden'  s.  die  aus- 
führliche Untersuchung  von  Ferd.  Wolf,  Über  die  I^ais,  Sequenzen  und  Leiche, 
Heidelberg  1841  S.  242  ff.  Name  und  Sache  ist  keltisch:  schon  Venantius  For- 
tunatus  Garm.  praef.  7,  8  spricht  von  der  Chroia  oder  crota  britanna;  sie  heilst 
gadhelisch  t^ruit,  kymrisch  crwth  und  der  letztere  Name  ist  in  das  ags.  cnid, 
engl,  erowd  übergegangen.  Auf  Verschiebung,  welche  dann  zum  Wegfall  des 
Anlautenden  h  führte,  deutet  der  srhon  bei  Otfried  5,  23,  197  vorkommende  hochd. 
Name.  Der  deutschen  Harfe  gegenüber  erscheint  die  Rotte  kleiner  und  künst- 
licher. 

Beide  Instrumente  stehn  hier  bildlich  für  den  Gegenstand,  mit  dem  ge- 
spielt, Scherz  getrieben,  dem  'mitgespit'lt'  wui-de.  Tristan  11364  der  arme  truh- 
stBxe  was  ir  gige  und  ir  rotte:  si  tribcn  in  mit  spotte  umbe  und  umbe  ah  einen 
hol.  Altdeutsches  Beispiel  ZfdA.  7  S.  371  V.  33  ff.  sus  was  der  erste  in  gctufiy 
da»  er  für  guot  muoste  ßtdn,  obe  jener  tcoUh  steigen,  lifden  er  e  hnop  sine  gtgcn. 
Vgl.  auch  den  sog.  Ilelbling  9,  142  die  Gumpoltes  gigen  wolt  er  hdhen  stfet  an 
fnieh,  was  auf  ein  Spiel  zu  deuten  scheint,  wi«.»  heute  einem  un}>enierkt  ein 
l^eifchen  angehängt  wird,  auf  dem  die  andern  bla.sen.  Vgl.  auch  Ch.  Schmidt. 
Wb.  der  Strafeburger  Mundart:  e  Schletterlen  (Klapper)  anhenke. 

27  gampel  st.  f.  'Spielzeug';  z\x gumpen  'hüpfen,  springen'  gehörig,  wovon 
auch  OUmpel^  jetzt  Gimpel  als  Name  des  Dom])f äffen. 

Martin,  PuiiTal  11.  10 


146  in  143,29  —  144,90. 


29  Enide,  die  als  Erecs  liebliche  Braut  cbcDfalls  in  ärmlichem  Aufzug  an 
Artus'  Hof  erschien  s.  Erec  1530.  Ilire  Mutter  Karsiuefite  wird  ebd.  430  erwähnt. 
Der  Namo  ersc^heint  als  EfiUe  im  Reim  P.  187,  14.  401,  12. 

144,  1  xüeken  'rasch  ziehen',  Intensivum  zu  xiehen.  Da  es  auf  rucken 
und  drucken  reimt,  sollte  auch  hier  wohl  gerucket :  gebrucket  stehn  s.  C.  Kraus, 
Festg.  f.  Heinzel  S.  126.  durch  die  mül  x.  'verspotten'  war  gewils  sprich wörtlicli. 
Wir  sagen:  'durchhecheln'. 

2  brücken  oder  vielmehr  brücken  'zerbröckeln,  in  Brocken  teilen'  nur  hier; 
sonst  brocken  bes.  vom  Brosamen  streuen  für  die  Hühner.  Der  Titurel  5630  hat 
xer  brücken. 

3  den  mund  xem  'den  Mund  ermüden,  bemühn'  s.  zu  100, 17  und  87,13. 

4  niinen  friunt  'meinen  Helden';  vgl.  Jierre  zu  140,  18. 

7  ewer  houpistat:  dies  ist  eben  Nantes,  das  144,  8.  147,11.  156,22.  160,  8 
559,  0  erwähnt  wird  als  Hauptstadt  der  Bretagne;  als  Feldgeschrei  der  Ritter  dos 
Artus  382,  27. 

11  an  witxen  lax  'schwach  an  Verstand';  vgl.  533,  19.  562,  8;  mit  Gen. 
der  uitxe  l  416,  80. 

13  'wie  sehr  verhüte  ich  das!' 

15  {ge)ncehen  scheint  "Wolfram  im  Reim  nur  als  'nahe  bringen'  gebraucht 
zu  haben  171,  24;  für  den  Umlaut  von  nähen  entscheidet  Tit.  5,  2  der  Reim  auf 
enpheehet,  welches  wieder  P.  470,  ii  durch  den  Reim  bezeugt  ist.  nee/ien  'sich 
näliem'  steht  im  Terse  503,  i.  537, 14.  561, 16.  676, 80;  nähen  im  Reim  173, 20  u.  ö. 

16  missetuon  'thim  was  nicht  recht  ist'  222,  9.  269,  20.  317,  17.  343,  lO. 
413,  30.  522,  28. 

19  lieht  genial  'hellfarbig'. 

20  xoch  Plus<iuampf. 

Cur  renal  der  höfische  Erzieher  Tristans,  unserem  Dichter  aus  dem  Tristraiit 
Eilhaixls  ])ekannt. 

21  kurtöste  'höfisches  "Wesen,  feine  "Weltbildung';  aus  afr.  cortoisie  in  die 
Kittt*i*spracho  aufgenommen,  übersetzt  als  Jwvesclieit, 

22  als  —  geschiht  epischer  Hinweis  auf  das  Alltägliche,  Gewöhnliehe,  s. 
zu  Kudrun  336. 

ungeram  'ungereist,  der  sich  in  der  Welt  nicht  umgesehn  hat'.  Alt- 
germanische Abenteuerlust  trieb  junge  Leute  aus  der  Heimat:  Tac.  Germ.  14. 
-Vus  der  Verachtung  der  nicht  ausgezogenen  erklärt  sich  altn.  heimskr  'dumm'. 
•^Ein  heymgezogen  kindt  ist  bei  den  leuten  wie  ein  rind'Agricola  Sprichwörter  s. 
"Wandcr  Sprichwörterlexikon  2  p.  1279. 

25  stritchen  Mn  die  Knie  sinken'  N ib.  1500,  s.  Iw.  3669  dax  (ros)  strüchte 
raste  an  diu  knie;  also  mehr  als  unser  straucheln,  das  davon  abgeleitet  ist;  s. 
auch  zu  409,  4. 

26  über  al  'durchaits'. 

27  unbeslagen  'nicht  beschlagen'. 

28  somit  sollte  im  (jen.  stehn  wie  A.  r.  reder  st.  sw.  f.  hier  'Besatzstück 
von  flaumigem  Pelzwerk',  wie  bei  unserem  Hermelin.  Sehr  häufig  erwähnt, 
auch  im  Volksepos;  afranz.  penne,  mlat.  pannus,  panna.    605,  14. 

30  *er  ])rauchte  keine  Mantelschnüre'  —  weil  er  keinen  Mantel  hatte. 


III  U5, 1—24.  147 


145,  1  für  'anstatt';  nachlässig  wiederholt  in  dafür  V.  2. 

suknt  aus  sitJcenie,  st.  f.  afranz.  soucame  oder  sequame,  wovon  das  Demi- 
nutiv noch  j.  in  sottquenille  lebt:  *long  surtout  eti  grosse  toile  dont  se  servent  les 
eoehers  et  les  palefreniers  quand  ils  pansent  leurs  chepattx';  mlai  soscania, 
mittelgriech.  aovxttvta^  von  unsicherer  Ableitung.  Also  ein  langer  Überwurf,  den 
auch  Frauen  gebrauchten.     Nach  Weinhold  D.  Fr. '  U  288  aus  dem  Slavischen. 

surkdt  n.  'Überrock'  570,  3;  mlat.  sorcoHum;  der  2.  Teil  ist  engl,  eoai, 
Ulis  mlat.  cottus,  cotia  'Kock,  Kutte'  bes.  der  Geistlichen,  was  schon  als  ahd. 
liehnwort  ehoxxo  erscheint;  s.  auch  Weinhold  D.  Fr.  *  II  289. 

2  nur  seinen  "Wurfspiels  trug  er  über,  aulser  dem  Leibrock. 

3  fast  =  275, 16.  gein  prise  mexxtn  ^mit  Lob  gleichstellen,  für  preisenswert 
halten';  162,  19;  716,  5  gein  minne  getnexxen.    Etwas  anders  292,  18.  436.  23. 

4  ff.  vgl.  69,  10  ff. 

6  Ähnliches  wird  von  Parzival  gesagt  148,  28.  181,  25.  Bech  Germ.  7,  291 
hat  daher  die  Zeile  mit  Umstellung  des  nie  vor  geliex  zum  folgenden  gezogen, 
wie  solche  Umschreibungen  auch  148,  30.  162,  24  sich  finden. 

11  Äriüses  basen:  wer  diese  Schwester  Utepandraguns  war,  wissen  wir 
nicht.  Aber  dals  Utepandragun  seinen  Schwestersohn  erzieht,  stimmt  zu  der 
Innigkeit  dieses  Verhältnisses,  wie  sie  von  Tac.  Germ.  20  für  die  alten  Deutschen 
bezeugt  wird  und  in  zalilreichen  späteren  Zeugnissen  wiederkehrt.  Als  naher 
Verwandter  von  Parzival  wird  Ither  475,  o  ff.  499,  la  bezeichnet  und  sein  Name 
stets  mit  Lob  genannt.    Crestien  hat  von  diesen  Verwandtschaftsbeziehungen  nichts. 

13  sprach  'beanspruchte':  "\V.  338,  25  üf  ramisch  kröne  spriche  ich  sus 
Erhebe  ich  Ansprüche',  wo  erbeschaft  zu  ergänzen  ist. 

14  zu  stellen  ist  üfex  lant  xe  Bertäne. 

15  Ithir:  ein  anderer  Name  als  Ider.  Über  Iders  fil  Noyt  s.  zu  178,  12. 
Der  Name  Hier  kommt  z.  B.  in  der  Familie  Bertrans  de  Born  vor.  Ither  von 
Oahetiex  erscheint  auch  Erec  1658;  im  V.  155,  13.  159,  5.  260,28.  477,27.  559,  8 
fOahaviex)  585,  20.  744,  lO:  an  der  letzten  Stelle  V.  17  und  246,  4  wird  dax 
starke  »wert  v.  0.  angeführt,  das  Parzival  Ither  nahm.  Auch  als  künic  von 
Kueümerlant  erscheint  Ither  145,  29.  159, 29.  498,  15. 

16  den  röten  rittet:  die  folgende  Beschn.Mbung  ist  offenbar  humoiistisch 
übertrieben. 

18  ex '^  dax  harnasch, 

rcete  bot  *rot  machte,  rötete',  dafs  es  wegtm  der  Rüstung  rot  vor  den 
Augen  Üimmertü,  dafe  einem  die  Augen  davon  rot  wui-den. 

20  gügerel  n.  'Kopfschmuck  des  Pfenles',  erscheint  buschartig  als  ein 
bnwn  mit  löubem  niht  xe  breit  im  Lanz.  4438,  und  ebd.  646;  im  Wigamur  3736 
und  als  Kopfschmuck  des  Leoparden  im  Eeinhard  Fuchs  1337.  Zu  Grunde  liegt 
natöriich  ein  afranz.  coqtterel:  dies  Wort  erscheint  als  Eigenname  noch  heute  neben 
«ro^tiereoi«^ Schiffchen'  und  coquerelles  'grüne  Haselnüsse,  je  drei  an  einem  Stiele'. 
Aber  die  Ableitung  ist  unsicher,  ob  von  coq  (wie  heute  noch  coqucret  vorkommt) 
oder  von  eoque  'Muschel'  oder  cucuüa  'Kiipuze':  ZfdA.  27,  144. 

24  wol  an  in  gesniteti:  'ihm  auf  den  I>eib  geschnitten',  gedrängte»  Aus- 
dmcksweise:  'wohl  zugeschnitten  und  an  ihn  gelegt'  375,  9;  vgl.  159,13  üf  in  do 
hraek  'brach  um  auf  ihn  zu  legen';  s.  auch  zu  182,  3. 

10* 


148  m  145,28—146,19. 


28  geloUet  'mit  übergossenem  Metall  v(»llwiclitig  oder  fest  machen':  Iiut 
ersteres,  da  nur  dies  zu  scherpfe  i)afst.  Das  Gewiclit  mufste  gloichmäfsig  verteilt 
sein.  Zu  vergleichen  ist  wohl  eine  Stelle  aus  dem  Conquest  of  Ireland  p.  71 
une  hadtt  tenipre  de  ascer  (=  aciery  *  Stahl'),  iöt  st.  n.  ist  giefsbares  Metall, 
Blei,  engl,  lead.    Von  einem  sper  482,  9. 

29  Kticümerlani  (zw  \.\5)  ist  augenscheinlicli  Cumberland,  mit  der  Haupt- 
stadt Carlisle,  die  als  Karidoel  Artus  zugeteilt  ist. 

30  al  rot  guldln  MF.  9,  lO;  auch  in  Morolf. 

146,  1  köpf  702.  6  m.  aus  mlat.  cupay  ruppay  das  in  franz.  coupe  erhalten 
ist.  Von  einem  (iefässe,  einer  Trinkschale,  wird  auch  das  romanische  testa 
'Scherbe'  auf  die  Hirnschale,  den  Kopf,  franz.  tete  übei-tragen. 

üf  shier  liant  4n  seiner  Hand':  so  trägt  man  auch  Leuchter  üfderh.  232.  \^. 

ergraben  'mit  Eingraviening  versehn'  s.  107,30;  Tristan  167,24. 

2  ob  tareirunder  ^von  der  runden  Tafel',  während  die  Kitter  damn  (ob) 
sa&en  147,  3.    Vgl.  608,  28. 

üf  erhaben  *aufg«.»hoben,  weggenommen'. 

4  ifunder  rar  'ohne  feindliche  Absicht,  in  redlicher,  argloser  Weise": 
äne  rär(e)  "ohne  Rückhalt,  aufrichtig'  267,  27  u.  ü.  s.  zu  163,  lO. 

6  f.  die  Schönheit  des  Kindes  wird  der  Mutter  zum  Verdienste  zugeschrieb«.Mi : 
187,  24. 

9  blic  ((ien.  blicke»)  m.  'aufblitzender  Glanz,  Li<;htschein ,  Strahl*  =  aus 
dir  leuchtet  wahre  iMinne. 

10  ist  aus  11.  12  zu  erklaren:  ein  Sieg  und  eine  Ni^nlerlage  der  Minnr 
kann  Parzivals  Schönheit  nur  insofern  heifsen  als  die  Frauen  durch  sie  zur  Minn«? 
gezwungen  werd«*n  s.  289,  lo,  zugleich  aber  diese  Minne  als  hoffnungslos  erkennen. 
Vgl.  auch  zu  606,  2. 

11  /•//  Weibes:  der  Sing,  tclp  steht  in  allgemeinem,  unbestimmtem  Sinn»» 
wie  nach  niht:  bei  Kiigge  MF.  105,  33  e\n  lebt  niht  icibes  also  guot;  Keimar 
163,  9  dax  niht  rnamum  kan  sin  hit  so  schone  tragen. 

fretide  an  dir  gesigt  'Freude  über  dich  gewimit  (zunächst  beim  Schau^'u) 
den  Sieg*;  vgl.  795,  '22. 

12  der  auf  das  n.  ivlp  dem  Sinne  na<.'h  bezogen.  Vgl.  auch  wegen  der 
Wortstellung  nach  dir  jd/ner  *  schmerzliche  Sehnsucht  nach  dir':  195,  3.  Tit. 
116,  2  fidch  friundc  jdmer;  119,  4  nach  minem  .  .  friunde  kunibers;  W.  288,  14 
7iäch  mir  trürens  Mt  getiuoc  Oloriax  und  Bahsigiceix.  sictere  (Adv.  s.  zu  36,  20) 
tcegcn  'schwer  herabdrücken',  wegen  mit  Dat.  'Gewicht  haben  für  jemand,  be- 
kümmern, betrüben*;  mit  Acc.  s.  zu  67,  12. 

13  frinnt  freundliche  Anr»»de  an  Niedrigersteiientle  und  Jüngere,  wie  das 
afranz.  amis  s.  zu  Kudrun  123.    Vgl.  147,  9. 

14  mir  'mir  zu  Liebe'  Dat.  ethi(rus;  s.  zu  821,10. 

durch  den  dienest  min  'weil  ich  dir  dienstbereit  bin',  eine  höfliclu* 
Versich  ening. 

16  'i<h  werde  mich  nicht  als  flüchtig  sehen  lassen*;  man  wird  mich  nicht 
fliehen  sehen. 

19  habx  für  wunder  'wundere  sir^h  darüber,  halte  es  für  etwas  Ungewöhn- 
liches ,  Ungebührliches  *. 


III  146,  21  —  147,15.  149 


21.  25  sich  eines  d.  umlerwinden  in  din^licben  Klagen  eine  beanspruchte 
Saohi.»  "in  Besitz  nehmen':  Grimm  AVeistümer  3,365.  Die  Besitzergreifung  von 
liegenden  Gütern  geseliah  vermutlich  symbolisch  durch  AVegnahme  von  etwas  dazu 
geliörigem;  denn  sonst  hätte  Ither  den  Becher  nur  zu  erheben,  nicht  mitzuneh- 
men nötig  gehabt.  Dafs  das  Verschütten  des  Weines  das  Symbol  der  Besitz- 
ergreifung gewesen,  vermutet  .1.  Grimm,  RA.  192.     Crestien  hat  das  letztere  nicht. 

22  tingefüegiu :  Itlier  tadelt  sich  selbst  wegen  seiner  notg».>drungonon  (V.  25) 
Rücksichtslosigkeit,  die  ohne  seine  Absicht  (147,  2)  eine  Dame  beschädigt  hat. 

23  Da  rergiexen  immer  transitiv  ist  und  das  absolut«»  ^auslaufen,  über- 
laufen' einer  Flüssigkeit  durch  sich  r.  ausgedriiekt  wird  184,22,  so  miifs  tcin 
C»bjekt  sein  und  der,  auf  Becher  bezüglich,  als  Subjekt  aufgeftifst  werden.  Aller- 
dings würden  wir  dann  das  demonstnitive  der  nicht  in  Senkung  stellen;  al)er  s. 
502, 21.  533, 29  und  vgl.  Gottfried  Trist.  10725  uml  seifen  ouch  die  (die  eben  an- 
geführten Buchstaben)  mcere  s.  J.  Kottenkamp,  Zur  Kritik  und  Erklänmg  des  Tristan 
(i.V. St.  Göttinger  Diss.  1879  S.S. 

25  Der  substantivisch  gebrauchte  Inf.  underwinden  steht  ohne  das  Pron. 
n'flex.  wie  lü5,  9. 

26  sehoiip  'Strohwisch',  s.  zu  82,26;  der  hier  zum  Anzünden  eines  llolz- 
stofses  dient,  wobei  er  natürli<.'h  gesenkt  werden  mufs.  Durch  Feueninzünden 
nimmt  man  herrenloses  Land  in  Besitz  RA.  195;  es  war  gewisserniafsen  eine 
Wiederholung  der  ersten  Urbannaclmng,  bei  web'her  das  ausgerodete  Buschwerk 
verbrannt  wurde,  wie  auf  diese  Weise  noch  heute  gedüngt  wird,  s.  ZfdA.  38,  188. 
Das  Ackerbrenngeld  in  Fischj.^rs  S«;hwäb.  Wb.  ist  docli  wohl  die  Abgabe  an  die 
I^udesherrschaft  bei  Besitzergreifung  herrenloser  Acker;  vgl.  ebd.  Asang.  Eine 
gt.'wils  auf  wirklichem  Geliraueh  benihonde  Vergleiehung  einer  ähnlichen  Sitte 
hat  Musaeus  in  seinem  Märchen  vom  geraubten  Schleier  angebi-acht:  Ma  sie  ver- 
meinte, ein  früherer  Kompetent  habt*  davon  (von  dem  Herzen  des  Geliebten) 
Possess  ergriffen  und  zum  Beweistum  si'inr»r  (ierechtsame  schon  Feuer  auf  dem 
Herde  als  in  seinem  Ei^cntume  angezündet'.  Ohne  solche  Beziehung  auf  einen 
Brauch  vei*sucht  die  Stelle  zu  erklären  Braune  Beitr.  24, 1U8  ff. 

27  ruoxec  beweist,  dafs  es  sich  um  an;:ezün<Iete  Strohbüudcl  handelt,  hier 
also  nicht  an  das  Aufste(rken  eines  Strohwisches  an  verbotenen  Wegen  «»der  bei 
verkäuflichen  Dingen  (RA.  195  f.)  zu  «lenken  ist.  S«lierzhaft  ents<hul<ligt  der  feine 
Ither  sein  ungewöhnliches  und,  wi»'  er  in  V.  28  hervorhebt,  leicht  einem  falschen 
Verflacht  ausgesetztes  Verfahren  beim  Wahren  seiner  Rechtsansprüche. 

30  'durch  Raub  mich  zu  ber»Mch»?rn  habe  icli  als  König  nicht  n(»tig\ 
147,2  vgl.  148, 13.  153,30. 

4  rehter  teer  'richtige  Abwehr":  sie  hätten  Ursache  gehabt,  «las  V«)rg«*hen 
Ithers  zu  hindern;  vgl.  190, 23. 

6  erdürsten  'verdursten':  natürlich  scherzhaft  übertrieben. 

9  Kirhe  dir  *  richte  für  «lieh  aus'. 

12  kindelln  *E<lelknab«?,  Pag«»'  s.  zu  8,  3. 

14  fuore  f.  'Getreibe':  hier  von  Ritterspielen  un«l  Waffenübungen. 

15  gedranc  st.  n.  m.  'Drängen,  Gedränge'.  Vgl.  217.  2&;  zu  297.  22  un«l  Hild«»- 
brand  Germ.  10,  143. 
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16  Iwänety  der  auch  V.  24.  156,  1.25.  157,  4.21.  158,  i.  159,  5.13  auftritt 
und  156,  3  als  Verwandter  der  Königin  Gjnover  bezeichnet  wird,  ist  doch  wolil 
als  Deminutiv  der  junge  Iwein,  der  von  Crestien  und  Hartmann  gefeierte  Held, 
auf  den  jedoch  Wolfram  hier  nicht  hinweist  (wohl  aber  583,29).  Es  gab  aller- 
dings verschiedene  Ritter  des  Namens  Iwein  s.  Ei-oc  1641  ff.;  s.  auch  zu  234,12. 
Crestien  2259  hat  Y<me8\  11291  f.  wird  er  der  Sohn  des  Do  genannt,  und  als 
Knappe  Gawains  bezeichnet. 

17  rrie  sw.  flectiertes  nachgesetztes  Adj.,  wie  es  durch  den  Reim  (beson- 
ders auf  Marie  in  späteren  Gedichten)  sich  empfahl:  s.  zu  Kudr.  956.  Vgl.  auch 
P.  353, 24.  413,  2.  427,  8. 

18  derböt  'bot  ihm  an'. 

kumpänie  *  Gesellschaft,  Genossenschaft',  Verbindung  als  kumpdn  (IdS,  i^u 
afz.  compain,  eig.  Brodgenosse  (vgl.  got.  gahlaiba)^  TLschgenosse  303,  is.  D»*r 
ritterlichen  Sprache  angehörig,  aber  nicht  vor  Wolfram  bezeugt 

21  e  mit  Konj.  vgl.  149,  3.  164, 23. 

22  aihe  manegen  Artus:  diese  Naivität  hat  Crestien  nicht,  nur  dafs  Pt^r- 
ceval  sich  von  einem  sergant  den  König  zeigen  läfst 

23  riiter  mtichen'.  'zum  Ritter  schlagen':  Wigamur  1308  und  mich  ritte r 
machte;  Helbling  8,  251  tV  sult  mich  ritter  machen;  Herzog  Ernst  364  ich  mache 
dich  küniginne  (keyserinne  Wiener  Hs.);  Carm.  Bur.  p.  275  ich  ma4she  dich  ein 
icip.  Der  doppelte  Acc.  steht  auch  sonst.  Vgl.  und  wart  Wiliwold  abermals 
des  tags  ritter  geschlagen  Wilwolt  von  Schaumburg  p.  24.  Dieser  doppelte  Ao«-. 
ist  wohl  durch  romanischen  Einfluls  zu  erklären:  vgl.  Diez  Gramm,  der  roni. 
Spr.  3, 114. 

29  in  schalle  'im  Läi-m,  bei  dem  Schalle',  künde  mit  schalle  würde  alk^r- 
dings  bedeuten  'so  laut  verstand  er  zu  rufen'. 

14S,  1  benamen  Adv.  aus  binamen  eig.  vornehmlich,  vorzüglich,  nament- 
lich; 'genau  so  wie  es  gesagt  ist,  recht  eigentlich'.  160,20.  269,28.  Tit.  151,  2. 
des  tcip:  Wolfram  unterscheidet  das  vom  Subj.  abhängige  Possessiv  shij  lat  suus, 
von  dem  auf  ein  Objekt  bezüglichen  =  lat.  eius. 

3  stmder  Adv.  'jedes  besonders':  s.  zu  308,27.  Von  einem  solchen  Auf- 
trag der  Mutter  war  beim  Al)schied  nicht  die  Rode. 

5  von  reJUem  prtse  'infolge  ihrer  anerkannten  Tapferkeit'. 

11  düx^  =  dd  üxe  'draufeen';  vgl.  rfinn«  zu  153,  2ü. 

18  stet  'sieht  aus,  zeigt  sich,  steht  an':  449,29.  629,28.  so  riterliche  'so 
herrlich,  prächtig'  674,  28. 

19  tinhetwungen  'fRM,  eignem  Willen  folgend'  (zu  53, 11),  'freudig,  tapfer': 
421,8;  auch  tadelnd  'unbändig'  s.  Haupt  zu  MF.  10,  14. 

23  selpschouiret  'mit  eigenen  Augen  gesehen':  das  sali  man  ohne  wt»i- 
teres,  bedurfte  keines  Hinweises  und  keines  Beweises,  ein  von  Wolfram  gebil- 
detes Wort. 

24  geherret  noch  gefrouwet  hier  'zum  Herrn  oder  zur  Herrin  gemacht,  als 
Herr  oder  Frau  angeredet*:  vgl.  reischen  zu  129,  i;  Nib.  783,  i  wen  hästu  hie 
rerkebeset  'für  eine  Kebse  erklärt'.  Fritz  Reuter,  Ut  mine  Stromtid,  am  Schluf>, 
wo  er  mit  Fritz  Triddelfitz  zusammenkommt:  'Un  nu  f ritzten  wi  uns  (nannten 
uns  gegeiis«3itig  Fritz)  dat't  'no  wahre  Lust  für  de  ganze  Gesellschaft  würd'. 
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25  fruht  'Kind',  s.  zu  41,13;  hier  allgemein  'Menschenkind,  Geschöpf: 
164, 18.  166, 16.  168, 27.  441,  9.  454,  27.  Tit.  130,  3  muoter  ft-uht  Wir  sagen  noch 
tadelnd  'Früchtchen'. 

26  an  einer  aüexeti  xuht  'in  nicht  übler  Laune,  gut  gestimmt':  vgl.  Grünm 
Myth.  15.  an  wird  ähnlich  verwendet  201,27  an  kiuschen  siten  'zurückhaltend, 
spröde'. 

30  Wunsches  erdenken  'sich  das  Herrlichste  ausdenken':  s.  zu  123,13. 

149,1  vgl.  Nib.  3,2  nievnan  was  ir  gram  'alles  muCsto  sie  lieben',  was 
auch  sonst  von  Frauenschönheit  gesagt  wird. 

4  Dass  die  Königin,  nachdem  sie  von  Ither  begossen  ist,  noch  so  lange 
verweilt,  bis  Parzival  kommt,  ist  auffallend. 

7  Gotteslohn  wird  für  den  Gruls  gewünscht. 

8  dienen  'durch  Dienst  erwerben  oder  vergelten';  s.  zu  Tit  35,  4. 

10  'das  habe  ich  wohl  im  Sinne,  gedenke  ich  zu  thun'  s.  zu  61, 1.  Nib. 
50, 1  Des  en  ist  mir  niht  xe  muote, 

12  der  wUe  Gen.  partii  'soviel  der  Zeit'.  Doch  steht  der  Gen.  von  dünken 
abhängig  auch  104,  lo.  657, 22  u.  ö.     Walther  19, 18  des  bedunket  mich. 

ein  jär  formelhaft  hier  für  eine  lange  Zeit;  für  eine  kurze  s.  Reinaert  424. 
Ersteres  auch  Helmbrecht  1094  diu  wtle  dühte  in  ein  jär  dax  er  nicht  enroubtc. 

14  mrs  danne  wol  'viel  mehr  schlimm  als  gut',  nicht  sowohl  gut  als 
vielmehr  schlimm.  Gewöhnlicher  wäre  wirs  danne  tci  s.  Haupt  zu  MF.  4, 17 ;  wo 
aber  auch  lieber  danne  leider  'mehr  lieb  als  leid'  angeführt  wird,  mit  dem  2.Kom- 
[)aratiy  nach  griechisch -lateinischer  Weise. 

15  sümen  'aufhalten,  hinhalten'  653, 18. 

16  'verfahrt  mit  mir,  wie  es  einem  (künftigen)  Ritter  Ehre  macht'. 

20  rieh  an  koste  st  iure  'als  Aussteuer  reich  an  Aufwand'. 

21  undertän  'zur  Verfügung  gestellt',  wie  651,28  min  dienest  u,  733,  2 
minne  u. 

22  ungerne  län  mit  der  mälsigen  Ironie  =  gerne  tuon, 
24  bereiten  'ausrüsten';  mit  Gen.  'versehn  mit'  439,  8. 

26  gagem  nur  hier  in  der  mhd.  Litt,  belegt,  erklärt  sich  aus  den  Dialekten. 
Schweiz.  Id.  2, 137  gageren,  auch  mit  ä,  'ungeschickte,  regellose  Stellungen,  Bi?- 
wegungen  oder  Lagen  annehmen  oder  haben;  unsicher  stehn  und  gt;hn,  sehwan- 
ken, schaukeln,  von  Kindern  und  Betrunkenen';  Wb.  d.  eis.  Mundarten  1,  an  (aucli 
gugere  204);  Lexer,  Kärthn.  Wb.  106.    Verschieden  ist  gdgern  'schwatzen'. 

trappe  sw.  m.  Der  Vogel  ist  durch  ganz  Deutschland  verbreitet,  winl  aber 
selten  gesehen,  da  er  äuLserst  scheu  ist.  Der  Vergleich  bezieht  sich  auf  den 
iinbehilflichen  Gang. 

30  gäbe  Gen.  von  jelien  abhängig:  w<»r  sich  rühmt,  Königsgabt?  empfangen 
zu  haben;  also:  'so  frag'  ich  nichts  nach  Königsgak»'. 

150, 1  aber  '(doch)  wieder'. 

6  sus  'so  (schon)'. 

8  darbe  mit  Gen.  (bei  uns  nur  absolut)  ^ermangele*:  214,27. 

hulde  'Gunst'  wie  89,  lu. 

10  stiex:  wie  ein  Schwert  oder  Speer  durch  einen  Schild:  wir  sji^cn 
*  mischte'.    Vgl,  durch  die  freude  gerant  155.  ic. 
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13  Keye  151,21.  152, 3o.  290,  3.  675,  4;  Keie  218, 17.  222,  9.  293,  w.  295,  i. 
651,7;  Kaye  153,13;  Äet  278, 28.  279,3.  Äat221,20;  bei  Hartraann  ä'ciVm,  Keiin, 
Keü  s.  Zwierzina  ZfdA.  45,  322,  bei  Crostien  Keiis^  Kex:  der  Trucbsels  des  Königs 
Artiis,  Tirsprünglicb  eine  mythische  Figur  s.  Einl.  §7:  dann  seit  Crestien  der 
Störenfried  der  Tafelrunde,  ein  Spötter,  Zänker  und  Prahler;  von  Wolfram  ent- 
schuldigt, von  Heinrich  von  Türlin  geradezu  gepriesen:  s.  Sachse,  Über  den  Ritt«'r 
Kci  in  Herrigs  Archiv  XXIX  165  —  182.     Aus  lat.  Caius? 

10  hell  von  halten  mit  S>Tikope  und  Umlaut,  was  selten  ist:  'steht  bereit'. 

ioph  m.  'Kreiser.  Clevisch  dap  zu  got.  diups  'tief,  weil  der  Kreisel  ein 
Hohlgefäfs  ist.  Das  Wort  fehlt  ahd.  und  in  den  oberdeutschen  Dialekten.  Damit 
kann  liier  nur  der  Gegner  gemeint  sein;  die  Geisel  ist  Parzivals  Waf fenaiisriistun^' ; 
Parzival  selbst  wird  als  dax  kint  bezei(^hnet. 

18  vgl.  158, 12. 

21  ir  detceders  weder  Ithcrs  noch  Parzivals. 

22  ebers  houhet  hochgeschätzte  Jagdbeute ,  auch  in  den  Klöstern  festlich  auf- 
getragen: Caput  apri  defero  Grimm  Myth.  1'  178.  Hier  in  einem  roh  angewandt^^n 
Sprichwort  der  Jäger,  s.  LÄndau,  Geschichte  der  Jagd  S.  87;  *Wer  Stcineköppe 
hebben  wilj  möt'r  Hunneköppe  aw  seilen,  segt  de  Förster  (Hildesh.)',  Wie  das  Volk 
spricht,  6.  Aufl.,  1870,  Nr.  495.  Schottel,  Horrendum  bellum  grammaticale  1673 
*Wer  will  Schweinsköpfe  haben,  mufs  Hundeki^pfe  dran  wagen'.  Vgl.  auch  MF. 
20, 9  Unmare  humle  sol  man  schupfen  xuo  dein  bern, 

26  iix  tn'uwefi  kraft  'aus  voller  Wohlgesinntlieit':  s.  zu  12,  6. 

27  die  gäbe  enphienc:  'bekam  die  Rüstung  des  roten  Ritters  zugesi»rochen'. 

28  ein  jamer  vgl.  151,  6. 

151,2  lonbe,  ahd.  loupa,  germ.  vennutlich /fffz/i/o,  in  das  Romanische  über- 
gegangen, ital.  loggia,  frz.  löge:  ui*sj».  wohl  mit  Laub  bedeckter  (iang.  Hier  be- 
deckter Überbau,  wie  noch  jetzt  in  Oberitalien,  in  schweizerischen  Städten,  in 
Strafsburg  (Gewerbslauben),  in  Schlesien  und  Prag  I^uben,  längs  der  Strafse  sich 
hinziehende,  unten  nach  der  Seite  offene  Gänge  vorhanden  sind.  Auch  äufsere 
(Kinge  imi  (lebäude  können  so  genannt  sein  und  auf  solchen  weithin  sichtbaren 
Gängen  wurden  theatralische  Vorstellungen  gegeben.  Schon  ahd.  wird  loupn  durch 
sccna,  prosceniüy  amphitheatmm  wiedergegeben,  (naff  Sprachsirhatz  2,60. 

3  für  linde  wider  'hin  und  her'  591,12;  w,  u.  für  588,26. 

5  drüffe  'was  droben  vorging'. 

8  renstcr  '<li(;  Öffnung  der  Laube'. 

13  u'iSf  aus  dem  f.  icUe  verkürzt,  wird  in  Verbindung  mit  pronominalen 
Adj.  auch  als  m.  n.  gebraucht:  oiideheinen  tris  490,  4  u.  o.  594,24.  678,28-  728,  i. 
776,16;  auch  (///)  tnangcn  wis  481,29.  750,3. 

16  siis  'so',  ohne  zu  lachen. 

ersterben  ^bis  zimi  Ix»bensende  verbleiben'  509.  8;  noch  vor  kurzem  in 
deutschen  Driefformeln :  *ich  ersterbe  als  p]w.  Majestät  untertänigster'.  Aller- 
dings 424,24  h«'i£st  ersterben  'den  Tod  finden'. 

17  si  wohl  Xom.;  vgl.  152,  lo.  lachen  ist  der  naive,  bei  Kindern  zu  be- 
obachtende Ausdruck  der  Freude:  Tit.  5,  1.  Walther  75,21  do  muost  ich  von  froi- 
den  lachen.  Dah«»r  ist  das  Nichtlachf'n  ein  Zeichen  der  Trau»n-,  wie  S(jhon  die 
nordischen  Sagen  es  auffassen:  Skadi  nach  der  Prosaodda  56.     in  Märchen  werden 
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Preise  ausgeschriobon  für  den,  der  eine  trauernde  Königstochter  zum  laichen 
bringt.  Hier  ist  natürlich  an  eine  unbewufste  Äufserung  zu  denken,  die  eben 
deshalb  als  prophetisch  gelten  konnte. 

20  ungesunt  auch  von  Leiden,  di<»  durch  Ver^Nimdung  oder  andere  äufsere 
Verletzung  herbeigeführt  wird.  W.  440,  ao  des  wart  manc  riter  ungesunt.  Kudr. 
1420,  2. 

21  scheneschlant,  vom  VI.  Buch  ab  scheneschalt ,  s.  I,  XV,  ist  eine  von 
Wolfram  gebrauchte  Verdrehung  des  in  Deutschland  ungewöhnlichen  frz.  senechal^ 
das  auf  ein  got.  siniskalks  'Altknerht'  zurüt'kgeht.  Im  Eraclius  wird  das  franz. 
Wort  durch  truhsaxe  wiedergegeben. 

23  mit  -Iwi,  an'  571,15. 

reit  'lookig,  gekräuselt':  s.  zu  63, 2i». 

24  xopf  s.  zu  Kudr.  961. 

26  sjtengeH  (auch  i^^ew^e/w) 'mit  Spangen  versehn  oder  verbinden',  hier  im 
Bilde  'wie  mit  Eisenklammern  befestigen',  von  dem  festen  Griff  Keyes. 

türbant  n.  'eisernes  Band,  welches  die  Thüi-e  mit  dem  Pfost»»n  fest  ver- 
bindet': s.  Frisch  teutsch-hit.  Wb.  1,54«";  dazu  wird  der  avge  gehört  haben,  d.h. 
die  Hülse,  welche  sich  um  den  Zapfen  der  Thüre  bewejite,  s.  Benerko  zu 
Iw.  3297.  Die  Haare  der  sich  in  Schmerz  un<l  Angst  windenden  Jungfrau  er- 
scheinen als  die  Thüre,  welche  sich  in  der  Angel  dreht  und  w»Midet.  Diese 
Deutung  eines  freilich  stark  übertreibenden  BiKb's  wird  dailurch  noch  g»'stützt, 
daCs  auch  thürängeln,  dirängle  in  mittel-  und  oberdeutschen  Mundarten  (s.  bt*:^. 
Vilmar,  Idiotikon  von  Kurhessen  412)  für 'quälen'  gebraucht  wird,  eig.  zwisch«'n 
Thür  und  Angel  klemmen,  zwingen  s.  K.  Köhler  Z.  f.  vgl.  Sprachwiss.  11,  3i7.  Dazu 
<fOethe,  (lesch.  Gottfriedens  von  Berlichingen  1,  l:  'Stack  sein  Wagen  nicht  im 
Hohlweg  zwischen  Thür  luul  Ang«.d  eingeklemmt?'  Leichter  verständlich  wäre 
freilich  tiure  bant:  'er  fafste  die  Haare  zusammen,  ohne  ein  kostbares  Haar- 
l)and  zu  gebrauchen':  s.  Bech  Germ.  7,  292.  Nur  darf  man  dafür  nicht  die  Lesart 
von  G  ture  bant  g«.»ltend  machen,  da  nach  Beitr.  20,  332  tiure  hier  mit  iu  ge- 
s<.'hrieben  wonlen  wäre. 

27  einen  eit  stoben  'einen  Eid  vor>]) rechen  und  abnehmen':  269,3,  wobei 
der  S<.'hwön.»nd(»  seine  Finger  auf  den  Stab  de  n  Richters  oder  Orts  Vorstehers  legen 
mufste,  der  danar'h  vor  nicht  langer  Zeit  in  den  oberrheinischen  Dörft?rn  Stab- 
haltei*  hiefs:  s.  zu  Kudr.  286  und  ZfdPhil.  15.  2C''».  Ebenso  diente  das  griechische 
axijHTQov  beim  Schwören.  Zu  vergleichen  ist  der  Eid  auf  das  Schwert;  di»»  Waffe 
wird  gleichsam  als  Mitwisser  und  bei  Meineid  al>  Ixächer  angerufen.  Hier  ist  der 
Kücken,  der  die  Schläge  empfängt,  scherzhaft  mit  einem  Eidesleist».»r  verglichen, 
der  mit  dem  Stab  in  Beriihnmg  kommt. 

29  rerswingcn  absolut  'aufhören  zu  schwingen',  vgl.  unser  verklingen.  Später 
wird  sogar  Whauptet,  dafs  rlor  Stal)  Keycs  zerbrach  und  zersplittt.Tte  304, 18;  s. 
auch  zu  135,  l.     Eine  andere  Bedeutung  von  rerswingcn  s.  zu  135,  l. 

30  ex,  das  siusen. 

152,1  unu?isc  'Unverständige,  Unkluge,  Unhöfische':  so  wird  Keye  in  der 
ersten  Entrüstung  über  seine  törichte  Koheit  genannt. 

3  /c/xe  st. f. 'Abschied',  vgl.  zu  40,  25:  'Ihr  ha))t  eure  Ehre  schmählich  wog- 
geworfen *. 


154  lU  152,4  —  153,6. 


4  vängec  'bereit  zu  fangen  und  zu  fassen'.  Das  Bild  ist  wohl  den  netxen 
entlehnt,  in  welche  bei  Treibjagden  die  Tiere  getrieben  wurden.  Von  einem  Fisch- 
wehr 317, 28. 

5  in  iuch  smiden  'euch  (von  neuem)  einbläuen \ 

10  durch  den  ' dessentwillen ,  dem  zuliebe  und  zu  Ehren'. 

13  wunder  'Sache,  Vorgang,  worüber  man  sich  wundert,  Seltsames'  165,  4. 

14  erteilen  'zuerteilen,  zuerkennen'  durch  ritterlichen  Spruch:  mit  Gen.  d. 
Sache.     Zu  urteil. 

15  vorem  riche  'vor  dem  deutschen  König',  dem  Kaiser,  der  mit  höchster 
^rcwalt  zu  Gerichte  safe. 

16  friwent  'Verwandter',  wie  noch  jetzt  im  Alemannischen:  nähere  An- 
gabe 20  ff.  nach  Wolframs  Art  durch  einen  andern  Gedanken  von  dem  orst»'n 
Hinweis  getrennt. 

17  schilt  tragen  'Ritter  sein';  vgl.  Walther  125,  3.  Auch  wenn  si«»  ».'in 
Maim,  und  wehrhaft  gewesen  wäre,  so  wären  die  Schläge  ungebührlich  gewesrii 
wegen  ihrer  hohen  Abstammung,  In  8olde  tragen  vertritt  der  Inf.  Präs.  einen 
Inf.  Perf.,  den  wir  durch  das  Plusquamperfektum  des  Hilfswortes  ausdrücken: 
'hätte  tragen  sollen'.  Vgl.  160,  7.  200,20;  aber  161,19  soÜ  erx  hän  geriten,  und 
197, 18.    Vgl.  Braune  Beitr.  25, 36. 

18  diu  unfuoge  ist  geslctgen  'durch  die  Schläge  ist  eine  Ungebühr  her- 
vorgebracht, begangen  worden*. 

23  Antanor  307,21:  ob  der  Name  von  dem  Fluchtgenossen  des  Änea>, 
dem  Begründer  von  Padua  entnommen  ist?  Solin.  33,  16.  Veldeke  En.  3426. 
Antenor  als  dtie  d'Espaigne  kommt  im  Ipomedon  Hues  de  Rotelande  vor  V.  3405. 
Crestien  spricht  nur  von  einem  Narren,  einem  sos^  der  neben  dem  Feuer  sitzt 
2444;  diese  Auffassung  lehnt  Wolfram  offenbar  ab  V.  24.     Doch  s.  153,11. 

26  'waren  an  ein  und  dieselbe  Bedingung  geknüpft'. 

27  ninwier  wort',  wir  setzen  den  unbestimmten  Artikel;  er  fehlt  mhd. 
172, 11.  419,24.  567,  U;  so  auch  nach  nie  215,  8.  362,  4.  421,28.  552,  3.  811,23.  24; 
nach  ie  451,  16.  16.  651,  8.  703,  30;  nach  ninder  194,  6.  Gramm.  4,  411;  s.  auoh 
'/\\  Kudruu  226,  2. 

1Ö3,  3  xerbert  'zerprügelt':  bern  sw.  altn.  berja  'schlagen'. 

4  es  Gen.  Sg.  n.  'dafür,  deshalb';  bezüglich  auf  dax  V.  2.  'Seine  Han«l 
Nnrd  euch  noch  darum  alle  Freude  nehmen'.  Vgl.  643,  ll  und  W.  177, 30  darumbe 
ich  rreude  hän  verxert  'weswegen  ich  meine  Freude  habe  dahin  schwinden  lassen'. 

6  Den  Gebrauch  von  nie  so  in  einem  Hauptsatze ,  von  dem  ein  Bedingiing>- 
.satz  im  Konjunktiv  abhängt,  haben  Lachmann  zu  Iw.  2476,  Haupt  zu  Neidhard 
41,21  belegt;  vgl.  auch  Strickers  Karl  1915  si  rünent  nie  so  stille,  mir  wirt  ir 
aller  wille  in  kurzen  xtten  wol  kunt.  An  unserer  Stelle  aber  steht  nie  so  im 
Nebensatz,  wo  wir  'noch  so'  erwarten  würden:  'und  mag  er  noch  so  heimatfern 
sein',  mag  er  noch  so  weit  von  Hause,  von  den  Seinen  fort  kommen  und  des- 
halb hilflos  sein.  Dazu  stimmt  das  Leben  Jesu  in  Diemers  Deutschen  Gedicht«'» 
des  XI.  und  XII.  Jhs.  S.  257 f.  si  sprach  ei  disen  galiUiscen  man,  den  saeh  man 
mit  im  gnn,  er  ne  lougen  es  nie  so  harte,  er  was  in  dem  garten,  da  man 
sinen  maistcr  fie\  auch  in  der  Neidhardstell»»  stimni(»n  einige  Hss.  zu  dieser 
L'm.setzuug  des  Gedankens. 


III  163,6  —  154,27.  155 


eilende  4u  jämmorlichem  Zustande '  begegnet  übrigens  W.  326,37. 

10  Da  rünen  *  leise,  geheimnisvoll  reden'  heilst,  so  liegt  ein  bittrer  Scherz 
vor:  88  sind  Schläge,  die  das  Ohr  des  Armen  troffen.  Vgl.  unser:  ich  muls  mit 
dir  ein  Wörtchen  reden,  wenn  ein  Kind  Schläge  bekommen  soll. 

11  dem  witxehaften  toren:  auch  dies  eine  ironische  Verbindung. 

12  mit  ßusten  wiederholt  nur  genauer  mit  siegen.  Doch  könnte  man  auch 
Y.  11  als  änd  xotvoO  auffassen  wie  632,  8. 

.  22  urloup  nemen  xe  einem  und  con  einem, 
23  reise  'Kriegsfahrt',  auch  von  Einzelnen  gebraucht  'Auszug  zum  Kampf. 
Der  Auszug  eines  Heeres  wird  noch  bes.  herreise  genannt  Kudruii  1011.    Davon 
noch   jetzt:    Reisige    'kriegsbereite   Männer,    bes.    Reiter';    die   schweizerischen 
Söldner  wurden  Reisläufer  genannt. 

25  fitcare;  zu  beachten  ist  das  Durcheinander  in  Parzivals  Rede:  erst 
spricht  er  von  dem  erhaltenen  Auftrag,  28  von  seinem  eigenen  Anspruch, 
29—154,2  wider  vom  Auftrag,  8  ff.  nochmals  imd  genauer  von  seiner  eigenen 
Angelegenheit    So  ist  auch  158, 18  Parzivals  Rede  verschrankt 

26  dinne  aus  dd  inne  zusammengezogen  'dnnnen'  437,  2.  438, 19.  465,30. 
481,  26. 

30  dane  'Oedanke;  Absicht,  Wille';  äne  d.  {ane  sinen  dane  409,  4.  788, 30), 
Munder  d.,  under  d,  'ohne  Absicht,  wider  Willen',  im  Gegensatz  zu  dankes  'mir 
Willen',  Walther  19,21. 

154^  2  Kurze  und  asyndetische  Anknüpfung  des  Allgemeinen,  der  Be- 
gründung: 'Ungezogenheit  sei  dir  zuwider'. 

8  widersagen  eig.  das  Gegenteil  von  et\N'as  Gesagtem  sagen:  Walther  12,34, 
dann  absolut  bes.  einem  absagen,  den  Frieden  aufsagen,  Fehde  ankündigen;  hier 
ist  gruox  'freundliche  Ansprache'  beigefügt,  wie  grüexen  300,25,  wo  von  einem 
stillschweigenden  Versagen  die  Rede  ist.    dienst  ic.  332,  7. 

10  wer  mich  ohne  Beifügung  des  Gen.  der  Sache  'erfülle  meinen 
Wunsch!'  21. 

14  dax  tat  er  'so  thäte  er  (^s  auch  mit':  tuon  als  Ersatz verb  s.  zu  9,  i. 
Ortnit  415, 2  ff.  ^nu  sage  mir  fürbax  wax  mir  min  froitice  enbiete'  ..  'rfax  tuots 
ir  holde  minne\ 

16  mtnwen 'beschenken'  begegnet  Ruther  2036  (Rückert)  so  sal  man  einer 
kunigifme  ir  hotin  minnin\  aber  auch  da  ist  der  ei^^entliche  Begriff  'lieben'  und 
'liebe  erweisen'.    Natürlich  ist  Ithers  Lob  ironisch  gemeint. 

17  abr  '(doch)  schon'. 

18  sd  schiere  'gar  bald*:  so  deutet  hier  auf  das  Sichtbari^'erdend(»  hin  'du 
sollst  den  liOhn  für  deinen  Dienst  alsbald,  sofort  empfangen':  ironis<'h. 

19  Parzival  wiederholt  herausfordernd  Ithers  Worte :  dienst  —  gedient  — 
dienen^  sali  —  sol. 

21  'gib  (den  Becher)  her  und  lafs  deinen  Anspruch  auf  das  I^mdl' 
lantreht  sonst  'landesübliches  Rechts  verfahren,  ordentlicher  Rechtsganii: ' ; 

hier  aber  wohl  'Recht,  Anspruch  auf  ein  I^and'  (fiexer). 

22  knekt  'Knappe';  hier  als  Vorstufe  der  ritterlichen  Wüitle. 

27  umbe  kert  den  sehaft:  auffallende  Stellung  des  Advi'rb>  vor  dem  Vcrbuni 
anstatt  am  Satzschluls. 


156  ni  154,28  —  155,22. 


28  stach  mit  dem  umgekehrten  Speer,  dem  Schaftende. 

29  phärdelin  'Röfslein':  verächtlich  wie  144,24.  536,20. 

30  vaiiende  stn  *  hinsinken':  durch  diese  Umschreibung  wird  eine  länger»« 
Dauer  des  Vorgangs  angedeutet:  Gramm.  4, 5  «F.  125  ff. 

155,  1  xomes  flroite  'rasch  zum  Zorne'. 

2  tcajen  hier  'spritzen,  sprudeln'  212,  25;  bildlich  160,  26;  auch  von 
sprühenden  Funken  222,  5;  von  auseinander  fahrenden  Splittern  262,19. 

3  rome  Schafte  'infolge  der  Schläge  mit  dem  Schafte'. 

5  st f tont  'stand  auf,  trat'. 

6  begnfen  'ergreifen,  erfassen'. 

7  barbier(e)  st.  f.  265,29.  598,  l.  W.  408,  6;  st.  n.  Athis  und  Prophilias  61; 
ein  unbeweglich  am  Helm  befestigtes  Stück  aus  einer  Eisenplatt<»  (während  di«* 
finteUe  aus  Panzerringon  bestand  s.  zu  44,  4),  das  den  unteren  Teil  des  Gesicht» 's 
bedeckte  und  mit  Löchern  vor  Mund  und  Augen  versehen  war,  Ulinli»'h  unserem 
'Visier';  von  franz.  harbe.  Nach  Schultz  Höf.  Leben  11  war  es  eine  Verbesserung, 
die  gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts  sich  verbreitete.  ^V.  408,  6  wird  die>«' 
künstlichere  Einiichtung  einer  einfacheren  und  nach  den  Abbildungen  im  llortus 
deliciarum  der  Herrad  von  Landsberg  u.  a.  im  12.  Jahrhundert  üblicheren  ent- 
gegengesetzt: Heimrich  was  xmdern  otigen  blöx  :  diu  barbier  ex.  niht  umbeslöx  : 
stn  heim  et  hete  ein  nasebant. 

8  sich  lochen  'Löch(?r  (oder  ein  I/)ch)  l)ildeten,  sich  öffneten';  nur  hi«'r 
zu  finden.  Zwischen  Helm  und  Visier  war  eine  oder  zwei  Öffnungen.  Au»h 
sind  zuweilen  auf  Abbildungen  Schlitze  am  Ilelme  für  die  Augen  vorlmnd»'n. 
Doch  hätt»^  dann  hior  die  Barbieiv  niclit  erwähnt  zu  werden  brauchen. 

ob  dem  härsnier:  die  Schutzkappe,  s.  zu  75,20,  lag  unti'r  Helm  und  Visier. 

10  nac  (G.  nackcs)  st.  m.  'Nacken,  Hinterkopf. 

11  tcidersatx  st.  m.  eig.  Widei-hetzlichkeit,  Widerstand,  Feindseligkeit, 
«Jegensatz:  W.  314.  0.  325,11;  s.  auch  zu  V.  439,21;  hier  pei"sönlich  -Gegner':  so 
w.  des  htrhstcn  gots  816,29.     der  ratschet te  ic.  heifst  Parzival  249,  i. 

12  kratx  st.  m.  *das  Kratz».'n,  Kifs';  von  Hufspuren  249,2.  W.  449,  u 
etsluhrr  tjröxe  trtniden  ahte  als  einer  brdmcn  krax.  herxen  jämers  kratx  *herz- 
zerreifs»»n(l«;  Trauer '. 

15  enphant  'kcinnen  gelernt  hatte,  innv.  geword»Mi  war'. 

16  durch  die  freude  ir  was  gerafit  'ihre  Freude  war  duichb röche n ,  bis 
ins  rnn«Mste  zerstört";  das  Bild  beridit  auf  der  Kedensart  durch  die  snüere  rennen 
284,  22. 

17  *ihr  8chr?rz  hatt<}  eine  Niederlage  erlitten'.  Ob  der  Anklang  schimph 
vnschumphieret  vom  Dichter  b<'absi»jhtigt  ist? 

18  cnnd(e}tvicrcn  'festli«'h  geleiten',  bes.  indem  man  das  Pferd  am  Zaiune 
führt;  franz.  conduire.  Bei  Wolf  mm  174,18.  511,28.  593,4.  820,20;  bildlich: 
495,22.  696,18. 

22  wundtnlich  'wunderl>ar,  >^'undersam'  nicht  immer  (aber  doch  157,  ^) 
mit  dem  lierabs(;tzen<K'n  Sinne  d»'S  nhd.  Wortes,  ein  w.  geschiht  auch  Fw.  8020. 
Wigal.  11631.     Bari.  26, 16.     K.  Stolle  Erfurter  Chron.  ZfdA.  8,  H08.     Pass.  110,  3i\ 

geschiht  st.  f.  'Begebenheit,  That,  Zufall';  s.  auch  zu  818, 24. 


m  155,23—156  24.  157 


23  helmea  stiüer:  *Schiiün?,  die  den  Helm  am  Kinn  befestigen',  und  an 
denen  ziehend  man  ilm  zurechtsetzte  216, 14. 

sehinnelier  st.  n.  PI.  157,13;  schUlier  261,18;  in  der  Krone  sehellier  und 
tschiUier  'Kniescheibenschutz',  aus  afranz.  genoUieres  (Perceval  26414),  genouil- 
lieres^  m\hi,  gentuilia\  mnl.  übersetzt  cniewelt'nge:  A.  Schultz  ü.  höf.  lioben  2,31. 

25  üf  stricken  'die  gestrickten,  geflochtenen,  verschhmgenen  Maschen 
auflösen'. 

26  8U8  ohne  die  Knoten  zu  lösen. 

28  tdsheit  der  ufiberuochte  ' der  mit  Weisheit  nicht  versorgte ,  nicht  begabte*. 

29  rfo*  ors  Ithers. 

30  hoch  von  Tönen  'laut'.  MF.  18,18  diu  nahtegal  i^t  gestceiget  und  ir 
hoher  sane  geneiget, 

grin  st.  m.  '(lesclirei',  hier  wohl  'Knurren,  Schnauben'.  Das  Verbum 
grineti  wird  von  knurrenden  llund«»n  gebraucht,  auch  von  wfMnenden  Kindern 
und  Weibern.  Von  Pferden  steht  prgrtnen  Kudnm  1395,  2;  elsässisch  Yt'ird  grlnen 
vom  Wiehern  der  Pferde  und  dem  Laut^?  der  Esel  gebraucht;  s.  Wb.  der  eis. 
Mundart  2,  275*.    Immer  von  Äufsenuigen  des  Unmuts. 

156,  2  afi8  graben  orte  wo  d<*r  Omben,  für  den  Eingang  zur  Stadt  l{aimi 
gebend,  aufhörte:  403,14. 

4  hde  st.  m.  'Zank,  Streit'  s.  bägen  80,23.  B«'i  Wolfram  beliebt,  bes.  im 
Reim  auf  mäe:  324,12.  412,22.  417,28.  520,  3.  548,18;  sonst  nur  bei  Nachahmern 
Wolframs  und  Späteren. 

7  triuwe  tragen  auch  033, 17. 
nach:  man  erwartet»^  t.*her  xc. 

8  Jduoc  'feingebildet'  s.  zu  59,30.  Als  Beiwort  Iwanets,  der  damit  einen 
Gegensatz  zu  Parzival  bildet,  wird  das  Wort  157,  4  wiederholt. 

10  in  tumber  ?wt  'in  törichter,  kindischer  Verlegenlieit',  in  einer  Zwangs- 
lage, welche  durch  seine  Unkenntnis  veranlafst  war.  Vgl.  Der  hindere  horescheit 
ZfdA.  21, 60  V.  26f.  de  (die  alten  Weiber,  welche  das  Brod  beim  Schneiden  vom 
an  die  Brust  setzen)  dar  to  ticynget  de  kranke  not  'die  Schwachheit'. 

\Z  prUea  des  'wegen  der  Siegesehre,  die':  Attraktion  des  Relati\'ums  an 
die  Konstruktion  des  Hau|)t.siitz<.'s  wi««  4,  2<i. 

14  der  ton  Kukümerlant  'der  König  von  K.'  über  diese  scheinbare  Ellipse, 
die  in  volkstümlichen  Gedichten  häufiger  ist,  s.  (inimm.  4,  419;  zu  Kudnm  139. 

15  Da£s  Parzival  spricht,  wird  nicht  angegeben. 

rät  wax  ich  tuo  'thun  soll'.  Der  Knnj.  wird  ]>ei  der  2.  Person  durch  den 
Imperativ  vertreten;  s.  zu  Kudnm  149,  2. 

16  'ich  verstehe  hier\'on  nichts';  häufiger  ist  kunnen  mite.  Dorh  auch 
Kudnin  997,  i  da  kan  ich  irol  xuo. 

17  iehx  =  ich  dax  hamasch. 

23  Zu  geleget  ist  das  Subjekt  diu  tcäfen  zu  entnehmen  aus  dem  vorher- 
gegangenen Verbum  enturäpen:  s.  zu  142,16. 

24  regen  sw.  'aufrichten  und  in  Bewegung  s(?tzt?n ,  lenken*,  hior  ' beln'rrschen  *, 
meist  bildlich:  103,22.  287,13.  323,  6.  698,  c.  W.  128,22  damit  er  stne  tumpheit 
regt  'zeigt',  swer  strichet  so  nach  wäne]  vgl.  P.  783,12;  sinnlich  452,12.  576,  ö. 


158  ni  156,26—158,14. 


26  tsern  n.'  'Eisen*,  hier  sind  die  Eisonhosen  gemeint  157,  7. 
167,  2  ge  'ergehe,  schlage  aus'. 

schaden  —  framn  häufiger  Gegensatz:  263,  8.    Iw.  3690.  Walther  19,28. 
()  Flickvers  durch  den  Reim  veranlafst;  s.  zu  127,23. 

7  hose  sw.  m.  s.  58, 13.  Schon  ahd.  bezeugt  ist  das  Wort  ins  Afranz.  über- 
jregangen:  la  house.  Bei  uns  hat  das  Wort,  euphemistisch  gebraucht,  den  alten 
Ausdruck  für  die  Bekloidimg  der  Oberbeine  und  des  Unterleibs,  bruoch  (s.  zu 
127,  2)  verdrängt,  und  steht  jetzt  wieder  im  Begriff  durch  die  Überanständigkeit 
mit  'Beinkleid'  vertauscht  zu  werden. 

Uerin  'eisern'  263,29.  705,12;  s.  auch  zu  408,23. 

8  schuohen  'Fußbekleidung  anlegen,  über  die  FüJse  anziehn',  auch  die 
hoseti  I^nz.  5185.  6492  u.  a.;  kolxen  seh.  P.  683,17. 

9  porten  s.  zu  37,  4.  Die  Sporen  und  was  dazu  gehört,  die  Riemen  sind 
beim  Ritter  von  Gold:  11. 

11  spannen  st.  'anschlie£send  befestigen'.    Vgl.  helmes  span,  fürspan. 

12  dar  bieten  'darreichen,  hinhalten  (zum  Anziehn)'. 

16  mit  gernder  dol  'indem  er  es  sich  gern  gefallen  liefe',  er  litt,  was  er 
selbst  wünschte. 

20  diu  ritterschaft  'der  ritterliche  Stand  (dem  du  nun  angehörst)'. 

verbot  anstatt  verblutet  im  Reim,  wenn  es  auch  sich  aus  dem  Gedanken, 
diife  seit  dem  Ritterschlag  einige  Augenblicke  verflossen  sind,  rechtfertigen  liefee: 
vgl.  195, 22.  218,  4. 

22  ff.  Iwanet  vertritt  hier  gewissermafeen  Artus:  daher  gibt  er  Parzival  die 
lA^hreu,  die  sonst  beim  Ritterschlag  erteilt  wurden. 

25  xiehen  'am  Zaume  vorführen'  W.  225,  9.    Lachmann  zu  Nib.  37,  i. 

27  pein  hoch  unde  lanc:  im  Gegc^nsatz  zu  dem  phärdelin,  auf  dem  Par- 
zival gekommen  war. 

28  Vw  deti  satel  spranc  215,22.  274,12;  Mai  213,33;  Strickers  Daniel  100a. 
]>erger  zu  Grendel  990:  vgl.  Couronnement  I^eis  bei  Jonckbloet  Guillaumc  d' Orange, 
2471  von  Gui  d'Alemagoe:  Sor  son  destrier  est  saillix  maintenant  Que  a  estrier 
n'a  ar^on  ne  s'i  prent.  Andere  franz.  Beisp.  s.  Tardel,  Untersuchungen  zur 
mhd.  Spielmannspoesie  26. 

158,  3  künsteclich  Adv.  'mit  Geschicklichkeit,  mit  Überlegung,  mit  Kennt- 
nis und  Verständnis':  173,  6;  auch  von  einem  Abstractum  gebraucht  W.  283,  2 
diu  scelde  künstecliclien  tuot.  Aulser  Wolf ram  und  wohl  aus  ihm  nur  Nib.  1828,  3 
CD;  wo  auch  das  Adj.  437,  3  C. 

6  was  äne  sine  ger  'danach  verlangte  er  gar  nicht'. 

7  war  xtto  ist  dix  frum  '  nützlich ' :  ähnliche  Frage  mit  guot  124,  2. 

10  verstechen  'stechend  aufbrauchen';  von  Speeren  im  Rolandslied  und 
sun^t  häufig. 

13  Diese  Berufung  auf  die  franz.  Quelle  ist  wohl  unberechtigt,  s.  Einl.  §  6. 

14  Kölne:  von  der  Höhe  der  dortigen  Malerkunst  im  13.  Jahrh.  zeugen  noch 
jt?tzt  die  durch  Innigkeit  bes.  des  MarientjTpus  ausgezeichneten  Dombilder.  Dagegen 
ist  von  einer  Kunstblüte  in  Mustrieht  (Trajectum  super  Mosam)  nichts  bekannt; 
nur  darf  angcmommen  werden ,  dafe  sie  mit  der  Ausbildung  des  ritterlichen  Lebens 
und  der  höfischen  Dichtung  am  Kiederrhein  in  näherer  Beziehung  stand. 


111  158,16—159,11.  159 


15  aehiltare  1.  wer  Schilde  u.  a.  Lederwerk  verfertigt  (Lanzelet  8843); 
2.  hier  und  505,  7  "Wappenmaler,  Maler  überhaupt,  weil  auf  den  Schilden  die 
Abzeichen  angebracht  waren.  Schon  Tac.  Germ.  6  seuta  lectissimia  coloribus 
distinguunt.  Die  Farbe  der  Schilde  unterschied  nicht  nur  die  einzelnen  Stämme, 
auch  friedliche  und  kriegerische  Absichten  wurden  hierdurch  kund  gethan.  Aller- 
dings Gahmurets  Abzeichen  als  fahrender  Kecke  wird  durch  Zobel besatz  auf  einem 
hermelinbesetzten  Schild  dargestellt  18,  6.  7.  Aber  an  der  häufigen  Bemalung  der 
Schilde  im  12.  Jahrh.  ist  nicht  zu  zweifeln,  vgl.  783,  21  f.  Auch  die  Sprache,  die 
bes.  niederländisch  Schilder  ^ Maler'  festgehalten  hat  und  auch  in  unserem  schil- 
dern ^ausführlich  mit  Worten  darstellen'  darauf  hinweist,  spricht  für  diesen 
(lebrauch:  s.  auch  San  Marte,  Germania  9,  iCSff.  Daher  werden  auch  die  Maler 
mlateinisch  elypecUores  benannt.  Anstatt  der  schiltare,  die  er  auch  in  den 
I jedem  4,  5  anführt,  nennt  Wolfram  die  mäiiBre  W.  241,  28,  deren  Leistungen 
er  ebenfalls  durch  die  Wirklichkeit  seiner  Helden  überboten  sieht 

entwerfen  'zeichnen'  ist  der  Ausdmck  auch  für  die  Gemälde,  daher  er 
lieder  4,  5.  P.  756,  9.  W.  241, 27  gleichfalls  gebraucht  wird,  an  der  letztgenannten 
Stelle  mit  Anführung  des  pensei,  also  auf  Farben  bezüglich.  Von  der  Vorzeich- 
nung der  Strickarbeit  Tit.  91,  4.  Die  Neigung,  körperliche  Schönheit  durch  Ver- 
gleiche mit  der  Kunst  zu  schildern,  ist  weitverbreitet  und  selbst  auf  die  Dich- 
tungen aus  der  Heldensage  übergegangen;  s.  zu  Kudrun  660.   Vgl.  auch  258,28. 

20  in  die  etcU  hineingehend  sagett  159,21. 

24  sieh  vergezxen  ^  sich  vergessend  verfehlen':  an  mit  Dat  'in  Bezug  auf: 
Walther  26, 84  an  der  mäxe. 

26  gewuoc  s.  zu  12,  24.  Hier  ist  die  Bedeutung  von  getcehenen,  welche  in 
''gedenken'  sich  zum  Ausdruck  der  Gedanken  erweitert  hat,  verengert,  so  dafs 
nur  das  Denken,  nicht  das  Reden  gemeint  ist:  -weil  sie  des  Lachens  über  mich 
gedachte,  sich  dazu  entschlofs'.  Ähnlicli  Kudrun  1701  langer  da  xe  tcesene  ich 
Uten  die  vrouwen  dö  iht  gewüegcn  'wünschten',  auch  freuden,  xomes g.  ladien 
mit  Gen.  der  Person  begegnet  auch  Frauendienst  14,21  ich  lache  din  'freue  mich 
über  dich'. 

27  ir  jcemerliehefi  wort  'ihre  schmerzliche  Klage',  von  der  oben  nichts 
gesagt  war. 

28  herzen  ort  "Punkt  an  der  Aufsenseite  des  Herzeus,  die  Oberfläche': 
im  Gegensatz  zu  enmitten  drin. 

159,  1  tuox  durch  dtne  geseüekeü  'thu  es  (das  folgende)  um  deiner  Freund- 
schaft willen';  vgl.  tuo  so  wol  als  Einleitung  einer  Bitte. 

2  Vgl.  526, 28.    Zu  diesen  beiden  Zeilen  vgl.  399,  6.  6. 

7  doch  tot  'obschon  er  tot  war,  im  Tode  noch';  ein  Verb  tritt  dann  meist 
im  Konj.  hinzu  462,11;  im  Ind.  351,  3.  406,10.  752,10  (im  Reim). 

9  'Hätte  ritterlicher  Kampf  ihm  den  Tod  gegeben';  s.  zu  58, 18. 

11  Wunders  not  'aufserordentliche,  unglaubliche  Not,  Bedrängnis'  432,  »j. 
Im  Gegensatz  dazu  steht  wundiris  gemach  Lamp.  Alex.  5189  u.  a.  Die  Art,  wie 
man  stirbt,  kann  mit  dem  Tode  aussöhnen.  So  läfst  in  den  Nib.  2239,  3  Wolf  hart 
seinen  Verwandten  sagen  *c^  si  näeh  mir  iht  iccinen,  dax  si  dne  not.  vor 
eines  kOneges  kanden  lig  ieh  hie  herliehen  tot'. 


160  in  159,14-160,17. 


14  brach  der  hluomen  Tren.  part.  wie  franz.  des  ffeurs;  vgl.  er  traue 
waxxerSj  franz.  de  l  eau\  s.  Gramm.  4,  G49.    Vgl.  P.  418,  8.  570,  3. 

dach  *  Bedeckung,  Hülle'.  Eine  Leiche  nicht  unbedeckt  zu  hissen,  gebietet 
fromme  Scheu;  vgl.  Horat.  Cann.  1,  28,  23  ff .,  36  iniecto  ter  pulvere  curras.  Im 
Norden  wird  das  Totenschiff  Naglfar  durch  die  Nägel  gebildet,  die  man  dem 
Toten  abzuschneiden  vei*säumt  hat. 

15  Stil  'das  Holzende'. 

16  nach  der  marter  xil  -gemäfs,  entsprechend  der  höchsten  Marter,  dem 
Krcuzestod  Christi':  wei.st  auf  die  Anbringimg  des  Querholzes  Y.  18  hin.  449, 17.  W. 
332, 2i?2</  bindt  die  marter  wider  an  'das  Fahnentuch  mit  dem  Kreuzeszeichen. 

18  en  kriuxes  icfs  'in  der,  auf  die  Weise  des  Kreuzes,  kreuzweis'. 

19  snide  sw.  f.  'der  schneidende  Teil  der  Waffe',  hier  'Spitze'.  231,1«. 
Nib.  431,  2.  432,  G  des  geres  snide, 

20  'da  unterliefs  er  natürlich  nicht'. 
22  des  mit  Attraktion  'djLs  worüber*. 

24  klagende  zu  triuwc  gehörig:  zu  81,  4. 

crficÄciVicw  ' leuchten  lassen,  zeigen,  hervorbringen',  schlnen  laxen.  Beliebtos 
Eeimwoi-t:  475,  w.  555,10.  561,30.  661,28.  697,2.  707,26.  sine  triuwe  ersehe Incn 
Flore  5532. 

26  holn  hier  'eiuliolen,  feierlich  hereinbringen'.    797,11. 

28  heüirtuomy  auch  heiltuom  269,  2  st.  n.  1.  'Sakrament,  Monstranz  ; 
2.  'Keliquie'. 

29  ob  *über  dem  am  Boden  liegenden'. 

160,  2  sin  'Gedanke*:  hier  nur  umschreiben«!. 

3  Die  folgende?  Totenklage  wini  fast  noch  überboten  durch  die  Trevrizent>> 
475,  28  ff. 

5  sol  brechen  'wird  zt^rstören'. 
tcunder  Minglaubliches  Ereignis'. 

6  der  vorausg».?schicktes  Kelativum,  wird  in  V.  8  wieder  im  Demonstra- 
tivum  aufgenommen. 

10  da:  eigentlich  sollten  Relativ-  und  Demonstnitivsatz  vertauscht  werden. 

11  mässenie  hier  vom  einzelnen  Mitglied  des  Hofes  gebraucht,  wie  ge- 
sinde,  wo  aber  Wechsel  des  <ienus  eintritt. 

13  wifät  f.  -schlechte  That'  413,28.  715,12;  mundartlich  noch  am  Ober- 
rhein: 'er  hat  an  seinem  Leib  kein  Unthätele,  keinen  Makel'. 

dehein  s/w  'irgend  eine  von  ihm  begangene',  dehein  steht  trotz  des  eben 
in  V.  12  vorausgegangenen  dechein  verstärkend. 

14  wilder  valsch  'ungezähmte,  nicht  durch  Zucht  beherrschte  Unredlich- 
keit'; s.  zu  170,  8. 

xarn-.  man  erwartet  rrt  oder  behuofy  bewart j  aber  Wolfram  bleibt  im  Bilde. 

15  schaben  'radieren,  streichen'  s.  Walth«»r  100,  27  dax  er  mich  von  dem 
brieve  schabe  'meinen  Namen  aus  dem  Schuldbriefe  tilge';  wir  würden  sagen 
'abwaschen,  abwischen,  ausstreichen",  hin  da?i  seh.  206,  4.  311,22.  danne  seh. 
470,  28. 

17  ein  slö\  ob  dem  prisc  '{die  Pei*son)  die  alle  Ehre  in  sich  schlofs'. 


in  160,19—101,16.  161 


19  Das  Bild  steigert  sich  noch:  über  dem  Schlosse  ist  eine  Urkunde  mit 
Unterschrift  \md  Siegel,  ein  urkundliches  Siegel  angebracht,  wie  noch  jetzt  ge- 
richtlich nicht  nur  Schlösser  angelegt,  sondern  diese  auch  mit  Siegeln  versichert 
werden.  Ithers  Herz  verbrieft  gewissermafsen  seine  treue  Bewahning  edler  Sitte. 
kafitreste  erscheint  noch  345,  7.  W.  391,27  manec  leben  übersigelet  mit  des  tödes 
hantveste. 

24  'eine  beständig  neu  tragende  Frucht  des  Trauems*:  man  erwartest  viel- 
mehr 'Sat,  Same';  die  Frucht  ist  zugleich  das  Satkoni.  Das  Bild  wird  Tit.  44  f. 
vom  Gralgeschlecht  gebraucht,  das  in  die  TVelt  ausgesät  überallhin  Ehre  und 
ehrenhaftes  Wesen  verbreitete. 

27—29  ein  Scherz  der  witzigen  Trauer. 

30  stcenden  sw.  'verschwinden  machen,  vernichten'. 

161,  2  bestate7i  s.  89,10. 

3  schieben  in  diu  tctp  'die  Frauen  erfüllen':  das  Bild  stammt  doch  wohl 
vom  Speisen:  dax  man  in  den  munt  seiiibit  (Jenesis  Fundgr.  79,  4.  Von  wieder- 
holten Vorwürfen  eines  Hausgenossen  sagt  man  iun  Oberrhein :  er  gibt  es  mir  auf 
dem  Brode  zu  essen.    Auch  an  das  Kröpfen  des  Federviehs  liefse  sich  denken. 

4  Verliesen  'verlieren  machen,  den  Verlust  veranlassen'. 

5  darttmbe  'um  des  Harnisches  willen'. 

7.  8  zeigt,  dafs  Wolfram  mit  der  Überlieferung  unzufrieden  war:  auch 
Iwreut  Parzival  475, 6  ff.  den  reroup  (473, 30);  und  744, 15  wird  das  re  nemen  durch 
«las  Springen  des  Schwertt^s  bestraft. 

9  ors  =  ros  (beides  erscheint,  aber  h*tzteres  imr  224,19,  im  Reime)  aus 
dem  ritterlichen  Sprachgebrauch  auch  in  die  Volksepik  übergegangen;  die  Wert- 
form stammt  aus  dem  Niederländischen,  welches  wie  das  engl,  horse^  Metathese 
d«'s  r  aus  Svarabhakti  hatte  hervorgehn  lassen;  das  lateini.sche  curs-or  zeigt 
••benfalls  den  Stammvokal  vor  r. 

12  Eben  dies  wird  Lanzelet  1460  von  einem  Pferde  gerühmt:  man  sack 
ex  selten  switxen. 

13  rone  .sw.  m.  sonst  auch  f.  abgefallener  oder  abgehauener  Baumstamm'; 
zu  lat  rtiere,  ruina,  im  Baierischen  erhalten  Schmeller  B.  W.  *  2,  116.  P.  216, 12. 17. 
265,17.  282,6.10.18.  437,10.  534,14.  690,20.  703,27.   Tit.  160.  2. 

14  tconen  mit  (len.  'zu  tliim  pflegen,  sich  gewöhnen  an':  216,11.  265,18. 
474,20.  494.20.  534,13.  Hier  mehr  lunschreibend.  im  ist  von  gürtens  abhängig: 
339, 26.  340, 29.  777, 12. 

15  doch  'wenn  auch  nur'.  Walther  17, 16  (wir  suln  den  kochen  raten  .  . 
dax  si  der  fürsten  braten  sniden  grasxer  hax  dan  e)  doch  dicker  eines  dumen. 
Hier  bei  Negation  'nicht  einmal,  auch  nicht'. 

eines  loches  'um  ein  Loch"  im  Sattelgurt,  um  di«.'sen  fester  zu  schnall(?n. 
Der  Gen.  wie  in  der  eben  angeführten  Stelle  aus  Walther.  Frisch  489*'  citiert 
Oeiler  Post.  39**  'Ihr  s»»yd  Christenleut,  ihr  müfst  euch  um  eines  Jochs  enger 
gürten  als  die  Heyden'  und  verbessert:  'Lochs'. 

hax  tritt  zum  Komparativ  verstärkend  hinzu  wie  638,29  und  bei  Walther  a.a.O. 
Bai  diesem  S.  175  erscheint  auch  naher  bax.     V.  372, 19  schcener  bax. 

16  xwine  tage  ist  ebenso  wie  V.  20  nur  ein  ungefähres  Mafs. 

H Artin,  Parzival  ir.  ^ 


162  in  161,19—163,6. 


19  leiser  *  kundiger',  der  sich  darauf  verstellt,  das  Pferd  zu  schoneu: 
Gegensatz  zu  der  tumbe  man  V.  17. 

20  ex  w<pre  vermiten  wiederliolt  ex  hete  Idn  V.  18. 

22  im  üf  gehahn  (dem  Pferd  die  Zügel)  'anhalten,  zui*ückhalten'. 

24  gupfe  sw.  m.  ^ runde  Spitze,  Gipfel'  erseheint  sonst  nur  noch  in  Oehoiuis 
Chron.  von  Reichenau  als  st.  gupf.  In  Frankfurter  Quellen  gupe,  Schmeller 
B.W. '1,928:  der  Qupf  'der  emporstehende,  gewölbte  Teil  z.B.  eines  Hute^'. 
Nhd.  Gipfel  trennt  Kluge  davon  und  sieht  Gupfe  als  Nebenform  von  Kupi>e  an, 
einem  mitteldeutschen  Wort,  das  wie  Kopf  aus  lat  cupfpja  entlehnt  ist;  vgl. 
ital.  cupola. 

25  ff.  Zu  der  sonderbaren  Bemerkung  veranlasste  Crest.  2518  ff.  Et  rit  Ie.s 
taurs  du  caslel  nestre  K*avis  li  fu  k'eles  naUsoient  Et  ke  fors  de  la  rocr 
isaoient.    Doch  bringt  Wolfram  eine  ganz  ähnliche  Bemerkung  508,  3  ff. 

26  wie  'wie  wenn,  als  ob'. 

29  jehen  für  'halten  für,  anrechnen  als';  vgl.  W.  8,  25  des  er  für  hohe 
Saide  jach,  heilikeit:  Parzival  hält  ArtiLs  für  einen  Heiligen,  der  Wunder  thim  könnt*. 

162,  2  'versteht  sich  nicht  auf  den  Feldbau'. 

4  8tr  =  si  ir  'sie  deren'  näml.  der  sät\  auf  diese  bezieht  sich  ir  V.  5. 

10  breiter  noch  langer  Komparative,  nach  denen  man  ein  dan  erwarten 
sollte.    Anakoluthisch  folgt 

11  niht  wan  *nur'.  Zu  wan  nach  dem  Komp.  bringt  das  Mhd.  Wb.  3,  484 
eine  md.  Parallele  Myst.  59, 19  der  sal  geistlicher  sin  iran  her  schinet. 

12  dax  ors  und  ouch  diu  sträxe  in  truogen  403, 12. 

13  flW  =  dar  da  169, 16. 

16  unrehte  stcane  "unrichtig  hielt,  in  unpassender  Weise  hin  und  her 
bewegte'. 

18  der  site  Gen.  Plur. 

19  'die  man  für  ehrenvoll,  anständig  ansah'. 

21  iolde  sw.  m.  wie  alid.  toidoj  und  f.  wie  hier,  was  aus  22  tr  hervorgt*ht : 
'Wipfel,  Krone  einer  Pflanze',  wie  noch  jetzt  in  Blumendolde. 

22  schaten  sw.  Acc.  m.  185,  29.  353,  3;  dagegen  st.  durch  schale  683,22; 
durch  den  schale  W.  49,  9.    Letzteres  entspricht  dem  got.  skadus,  ahd.  scato. 

23  'Anführer'  24,  30.  763,  23;  vgl.  Tristan  4590  dem  tcerden  houbetman 
IHstandeft;  hier  übertragen  'Muster';  vgl.  Tit.  45,  4. 

25  dax  was  sin  reht  'das  kam  ihm  zu'.  Fast  dieselbe  billichende  Bemer- 
kung begegnet,  ebenfalls  im  Keim  auf  hieht,  Nib.  76,  2. 

27  anttcnrt(ej  auf  das  cnphä/icn  'willkommen  heifsen'  25. 

28  üx  tumhen  witxen  'nach  seinem  kindlichen  Verstand'. 

30  loc  m.  PI.  locke  und  locke,  erstere  Form  ist  als  f.  ins  Xhd.  gekommen. 

163,  1  dd  —  nach  'dem  entsprechend,  um  euern  Kat  zu  erlangen'. 

3  durch  rätes  schulde  'des  Rates  wegen',  vgl.  629,  4.  Lob  Salomons 
MSD.  35, 2. 3  durch  sinis  catir  sculdi  gond  imo  got  sinir  huldi,  Kinzel  zu 
Alex.  1512  citiert  Parallelen  aus  Eneide,  Eilhard,  Oswald;  also  md.  Quellen. 

4.  5  'so  mülst  ihr  für  den  Kat  mir  Freundlichkeit  erweisen'. 

6  tmd  'wofern  nur'  s.  Kraus  ZfdA.  44,  löiir.  Vgl.  645,  18.  W.  88,  18  f. 
*  Mahnet ,  und  ganstu  miers'  sprach  manegvr,  Weh  begrifc  dich'. 


III  163,6—164,14.  163 


volge  hau  ^Beifall  fmdeu,  £rfoIg  haben*  296, 2i.  533, 24.  (iles  rätes  in  Bezug 
auf  Rat:  ^soll  ich  mit  Rat  euch  willfahren'. 

7  der  fürste  mare  166,21;  aber  169,  7  ist  m.  mit  prägt  zu  verbinden. 

8  müx&rspärwiBre  'Sperber,  der  die  Mauser  durchgemacht  und  dadurch 
an  Wert  gewonnen  hat:  605,  4.  spärtctere  oder  sperware  ist  der  Raubvogel,  der 
Sperlinge  (spar  got.  sparva)  fängt  und  deshalb  zur  Jagd  auf  kleinere  Vögel  ver- 
wendet wird,  müxe  f.  von  lat.  mutare  der  Federwechsel  der  einjährigen  Vögel: 
170, 18.  469, 11;  Lanz.  7174  ein  spericetre  von  maneger  müxe  wolgetän;  Krone  638 
rederapü,  dax  vil  maneger  müxe  was\  davon  müx<ere  'der  über  ein  Jahr  alte 
Vogel*,  was  auch  mit  habeeh,  sprinxetin,  ralke  zusammengesetzt  wird;  s.  Benecke 
zu  Iw.  284.  Im  Iwein  steht  ein  Ritter  einen  müxerhabech  üf  der  hant  vor  dem 
Buigtor;  der  Jagdvogel  dient  zur  Begleitung  wie  heute  etwa  ein  Hund. 

9  swane  -flog':  470,  S.  487,  8.  Nötig  ist  dann  eine  Angabe,  woher  und 
wohin. 

10  ein  gtddin  schelle  dient  dazu,  den  Vogel  leichter  wieder  finden  zu 
lassen:  286,28. 

11  ein  hole:  im  Iwein  wird  ein  Brett  angeschlagen  299  ff . 

13  den  er  dd  sach  wohl  nur  Versfüllung. 

14  Vgl.  zu  93,  7.  seh.  gtwt  geniaeh  651,  20.  Nib.  1764  dar  undcr  (unter 
den  Decken)  si  ir  gemach  des  Jiahtes  schaffen  sohlen . 

16  aUman  ist  als  Zusammensetzung  auch  Eigenname  geworden:  wie 
Frommann;  vgl.  armman. 

xe  vär(e)  sten  ^Gefahr  bringen,  Nachstellung  bereiten',  vär  m.  bei  Wolfram, 
sonst  auch' rdr^e;  f.  'Nachstellung,  Auflauem'  220,20.  252,29.  292,4.  431,22. 
476,21.  510,16.  586, 2G.  594,2.  598,18.  606,  n.  612,2.  716,2.  784,19.  W.  119,  2. 
287,18.  464,16;  äne  väre  P.  267,  27.  630,  u.  633,  22;  an  alle  väre  369,  2  könnte 
Plural  sein  wie  346,  7.  560,  28;  vgl.  aucli  zu  510,  16  und  värefi  142,  24.  Der 
Satz  sieht  wie  ein  Sprichwort  aus,  ist  aber  als  solches  nicht  nachzuweisen. 

19  an  einer  stat  wohl  ein  Stein,  eine  Stufe  zum  Aufsteigen  und  Absitzen 
der  Reiter.   Vgl.  Erec  1199ff. 

21  Umschreibung  für  Parzival  167,  9;  vgl.  aber  auch  168,  6.  249,  i.  22. 
300,16.  333,29.  Dieser  Beweis  der  Dummheit  findet  sich  nicht  bei  Crestien. 
und  ist  fast  ironisch  übertrieben. 

29  geddhten  'sannen  aus,  brachten  vor'. 

164,  1  kemendte  sw.  f.  s.  Jänicko  zu  Biterolf  439:  'heizbaies  Zinmier, 
Sohlafgemach,  Frauengemach';  mlat.  caminata  von  camimis, 

4  ringen f  vom  Adj.  ringe,  'leicht  machen',  '(euern  Gliedern)  Erleichterung 
verschaffen':  Tit  99,  i.    Ein  andrer  Sinn  s.  zu  114,23. 

9  blüge  Adv.  'verlegen,  verschämt'  s.  zu  33,20. 
xe  hove  'dem  Fürsten'. 

10  tpas  nach  rerxagt  'hätte  boinali  den  Mut  verloren'. 

11  durch  sine  xuhi:  seine  feine  Bildung  zwang  ihn,  dies  zu  Gunsten  dfS 
Jünglings  zu  bemerken:  168,28.  460,16. 

13  sehe  stsw.f.  'Sehkraft;  Pupille;  Blick':  vgl.  427,  lü. 

14  spehe  st.  f.  'prüfendes  Schaun':  auf  ihm  ruht  der  Blick  des  Heils:  vgl. 
Lanzelet  1584  siu  (diu  scelde)  huote  sin  von  kinde. 

11* 


164  III  164,15-166, 


15  mit  reiner  süexen  hohen  art:  das  erste  attributive  Adj.  stark,  die 
folgenden  sw.  flektiert:  427,16.  429,80;  s.  Buclienau  §37. 

16  der  m innen  (PL)  btic  'der  Glanzpunkt  der  Liebe'. 

18  Vgl.  128,17;  'das,  woran  alle  sieh  freuen',  hier  persönlich.    238,22. 

21  ximierde  s.  zu  36,22:  erst  'Helmschmuck',  dann  'Ausrüstung'  überhau]>t. 

22  'der  Harnisch  stand  ihm,  so  lange  er  ihn  an  hatte,  ritterlich'. 

25  amesiere  'blutunterlaufne  Beule':  167,  6;  s.  zu  88,17.    Vgl.  165,  2. 

165,  6  den  wunden  wohl  des  RtMmcs  wegen  austiitt  eines  Eelativsatzes 
"der  verwundet  war'. 

7  dax  hleip  doch  ganx  im  Gegensatz  zu  den  gewöhnlichen  Speerverletzung»'!! 
im  ritterlichen  Kamj)! 

8  underwinden j  sich  eines  u.  'sich  eines  annehmen,  für  ihn  sorgen'. 

10  dax:  anstatt,  dafs  möhte  in  V.  12  an  den  Schlufs  tritt,  schliefst  der 
Satz,  als  ob  er  unabhängig  wäre,  und  in  wiederholt  sinen  kinden  V.  10. 
Schwerere  Anakoluthe  s.  zu  631,2Gff. 

12  ex  uol  erbieten  'Freundlichkeit,  Dienst  (?rweisen'.  304,  3.  5,  406,  3.  .•>. 
660,  25. 

13  binden  'verbinden'  628,4.     Doch  au(^h  rerbant  507,21. 

15  wnx  üf  geleit  dax  prot:  das  Brot  für  die  einzelnen  Mitossenden  wurde 
auf  den  Tisch  gelegt,  ehe  die  Gerichte  aufgetragen  wurden;  vgl.  Konrad  v.  Würz- 
burg Otte  zu  Anfang.  Wir  sagen  'der  Tisch  war  gedeckt':  dies  steht  169,21. 
175,  20. 

16  mir  ist  eines  d.  ywt  'ich  habe  etwas  nötig'. 
18  al  rastende  'durchaus  ohne  zu  essen'. 

20  sin  bezieht  sich  auch,  trotz  des  verschiedenen  Genus,  auf  har nasch. 

22  sagen  hier  'zusagen,  zuerkennen'  wie  Freidank  80,25  swer  in  guot  und 
ere  seit  'ihnen  als  eigen  beilegt',  wozu  W.Grimm  XL  Sehr.  4, 74  noch  aus  der 
h.  Elisabeth  (Kiegers  Ausg.  V.  9517  f.)  anführt:  (Gott)  denie  ere  unde  eicccli<hc 
dugent  gesaget  si.  Hier  geht  sagen  in  den  Hegriff  'verursachen,  zufügen'  über. 
Vgl.  179,  5  entsagen. 

27  laben  ' er([ui(^ken ,  stärken,  erfrischen',  bes.  mit  Trank,  aber  auch  mit 
(ierüchen  u.  a.  W.  390,  22  man  darf  mich  harte  trenic  Men  nMi  mancgcr 
qnatsehiure. 

28  barn  st  ni.  Krippe,  Trog:  289,  4.  Wolfram  scherzt  mit  einer  vielleicht 
volkstümliclien  Redensart  über  die  Efsgier  seines  Helden,  den  er  mit  einem  Füllen 
vergleicht. 

30  nam  xeime  spil  'nahm  es  als  Scherz  auf,  hatte  Vergnügen  daran'. 

166,  3  dax  er  vaste  tvxc  s.  zu  34,  3. 

5  man  huop  den  tisch:  die  Tafel  war  wohl  auf  Schrägen  oder  Stützei* 
aufgesetzt  und  wurde  nach  dem  Essen  wieder  weggetragen;  vgl.  237,1  f.  Haupt 
zu  Xeidhard  40,14.  Wir  sagen  noch  'die  Tafel  aufheben'.  S.  auch  170,  7.  552,  ö. 
639,  3.  W.  182,  1  man  nam  die  tiscfie  gar  hin  dan\  vgl.  zu  P.  233,23. 

7  ircert  ir  fr  ho  'wäret  ihr  früh  auf'?'  s.  zu  MF.  27,  7.  Arm.  Heinr.  909 
irie  bisfu  hiutc  also  frtio'f  Bit.  3160  f.  also  gesten  noch  geschiht,  si  muostcn 
deste  früejcr  sin. 


III  166,8—167,10.  165 


8  duo  altertümliche  auch  in  den  Nib.  1757,  4  und  1768,  4  erhaltene  Neben- 
form von  dö.    'Meine  Muttor  pflegte  zu  der  Zeit  noch  zu  schlafen'. 

11  sldfatat  st  f.  ^Schlaf statte.  Ort  wo  man  schläft':  192,29.  Wir  denken 
bei  Schlafstelle  an  ein  Oestell,  was  doch  für  das  MA.  nicht  zutiifft. 

12  sloufen  sw.  Faktitivura  zu  sh'efrn  'schlüpfen';  s.  zu  551,26;  bes.  vom 
Anziehn  und  Aitsziehn  der  Kleider:  sich  üx  sl.  'sich  auskleiden'. 

15  blöxen  lip:  man  la#^  im  Mitttilalter  nackt  zu  Bett,  wie  die  Miniaturen 
in  den  Hss.  und  die  ältesten  Holzschnitte  zeigen,  wo  die  Könige  im  Bett  oft 
zwar  die  Kronen  auf,  aber  kein  Hemd  an  haben.  "Wolfdietrich  A  122,  1  f.  heifst 
es  von  AfVolfdietrichs  Mutter:  Si  warf  an  sich  ein  hemdcj  üx  dem  bette  si  spranc: 
ir  kindelin  si  suocht€  under  bette  und  nnder  banc.  Ködiz ,  Loben  des  h.  Lud\i'ig 
hgg.  v.  Rückert  18,32  do  dax  der  herre  vornam,  her  stunt  uff  nx  sinem  bette 
unde  warf  sin  hemde  an.     Reinaert  1238. 

19  Site  sw.  (und  seltener)  si  f.  'Seite'. 

20  Gegensatz  zu  143,17.    künde  humoristisch  wie  167,15.23. 
23  den  mitten  morgens  tac  'die  Mitte  des  Vormittags':  802,10. 

26  rösen:  eine  anmutige  Art  des  Badens,  bes.  zur  Ehrung  eingerichtet. 
Ulrich  Frauendienst  226,  29  ff.  bes.  228, 2i.  xwen  knehte  .  .  die  truogen  nach  int 
rösen  dar  yepletert  rrisch  und  wol  gerar.  der  streut  er  (ein  dritter  Knappt«)  dar 
üf  mich  so  vil  .  .  dax  mich  noch  dax  bat  nicmen  sach.  An  die  Sitte  erinnert 
noch  jetzt  der  Name  des  Rosenbad<*s  in  Strafsburg.  Vgl.  auch  die  von  J.  W.  Zinc- 
graf,  Apophtliegmata  2.  erzählte  Hohnrede  Burekart  Münchs  nach  der  Schlacht 
b<»i  St  Jacob  bei  Basel  1444,  als  er  unter  den  Toten  und  Ver\vundeten  umh«*r- 
ritt:  'nun  baden  wir  in  rosen'. 

27  swie  wenir  man  untb  in  rfa  riV/"' laut  sprach' 581,  ii;  vgl.  Kudrun  1316. 
30  kuofe  sw.  f.  'Kufe,  Badewanne',  eig.  Fals,  aus  mlat.  copa  neben  cupa. 
167,  1  si  greift  vor  auf  V.  2  juncfrowen. 

4  xühte  site  gelich  'nach  züchtiger  Art'. 

5  strichen  unser  'massieren'.  AVeibliche  Bedienung  im  Bad  ist  die  ge- 
wöhnliche im  MA.,  wie  sie  noch  jetzt  in  Skimdinavien  und  Finnland  vorkommt 
und  die  Gefalir  für  die  Sittlichk«'it  wird  nicht  empfunden.  Helbling  3,  B«)  läfijt 
ein  gerüegex  badncibel  ihn  pflegen,  Kaiser  Wenzel  liefs  sich  als  befangener  in 
Prag  von  der  schönen  Susanne  b<'diencn:  s.  15erg»^r  zu  Orendel  1788  und  meine 
Erläuterungen  zu  Murners  Badenfahi-t,  Strafsburg  1887  S.  XXI. 

8  'wahrlich  er  brauchte  sich  nicht  in  der  Fn»mde  zu  fühlen". 

elenden  mit  Acc.  'quälen'  ist  wohl  abg^^bütet  aus  der  urspr.  ahd.  Bedeutung 
•in  die  Fremde  schicken,  in  Gefangenschaft  bringen'  (Iraff  2,  238.  Xoch  jetzt  ale- 
mannisch beelenden  'betrüU'n,  jammern'. 

9  weise  sw.  m.  (auch  für  Mädchen  194, 19;  also  umgekehrt  wie  nhd.  wo 
die  Waise  auch  einen  Knal>on  bezeichntMi  kann)  heifst  übertragen  auch  d<.*rj«'nige. 
der  etwas  verlonMi  hat  (»der  nicht  iK'sitzt:  335,  8.  780,17.  AV.  102,  27  der  hohen 
freude  ein  ir. 

10  rfo//cMieIs  geschehen,  liefs  sich  gefallen' :  277,11.  311, 3t>.  459,  8.  774,  «i. 
eise  st.  f.  "Behagen,  Pflege':  aus  fi"anz.  aisr.    Die  deutsche  Bedeutung  gibt 

AfV.  449,  6ff.  dd  hete  der  herre  und  der  kneht  so  gennoc  dax  in  niht  gebrach,  dax 
was  en  tiusehefi  guot  gemach:  en  franxoys  hetens  eise. 


166  in  167,11—168,17. 


11  Seine  Einfalt  schadete  ihm  bei  ihnen  nicht'. 

12  halt  *keck,  dreist';  im  launigen  Gegensatz  zu  hiusche, 

13  kunrieren  'schmücken,  putzen';  sonst  bes.  vom  Besorgen  der  Pferde 
256.30  und  s.  zu  Iw.  6659:  aus  afranz.  conreer,  ital.  eorredare;  wozu  das  Subst. 
conroi  'Ausrüstung'  (W,  59,18  kunreix)\  was  mit  franz.  arroi  auf  das  got. 
raidjan  'anordnen,  festsetzen'  zurückgeführt  wird. 

14  parlieren:  dies  Fremdwort  hat  offenbar  humoristischen  Beigeschmack; 
das  Geplauder  der  Mädchen  wird  mit  dem  Modewort  bezeichnet,  wie  wenn  heut»^ 
von  'flirten'  gesprochen  wird. 

15  ff.  Auch  diese  Übertreibung  ist  wohl  scherzhaft. 

\%  der  glast  'der  Glanz'  (des  Tages  und  der  Mädchen)  lae  enstrite  'wett- 
♦^ifei-t»»  mit  einander'. 

19  leschen  sw.  hier  'verdunkeln,  überstrahlen'. 

20  rersümen  eines  d.  Mn  etwas  vernachlässigen':  daran  fehlte  es  ihm  nicht. 
Anders  334,  12. 

21  badelaeken  st  n.  'Bademantel'. 

22  des  nam  er  vil  kleine  war  'davon  wollte  er  nichts  wissen'. 

28  dort  unde  'unten  am  Körper':  ein  etwas  derber  S(?herz,  der  V.  29 f. 
n(K'h  foiigesetzt  wird. 

168,  2  al  icix  gewant  'Untergewand,  liOibwäsche '. 

4  bnioehgiirtel  'Hosengurt*,  xoek  man  drin  wie  man  eine  Schnur  durch- 
zieht, um  etwas  zusammenzufassen.    Also  hatte  die  bruoeh  wohl  oben  Ösen. 

5  scharlaehen  st.  n.  'feines  WoUenzeug,  gewöhnlich  wie  hier,  von  roter 
Farbe,  aber  auch  von  brauner  (V.  9),  grüner,  blauer  und  weilser';  Lehnwort 
neben  scarlät,  das  mlat.  scarlatum.  franz.  iearlate  genauer  entspricht 

strichen  so  anziehen,  dafs  die  Falten  ausgeglättet  wurden;  vgl.  'es  sitzt 
wi«'  angegossen'. 

()  gesteichen  mit  B&t  'im  Stiche  lassen,  abtrünnig  werden';  435,28.  444,  8. 
480,  4.  811, 20. 

8  geschiekede  st.  f.  'Gestalt,  (richtige)  Beschaffenheit'  170,21.  361,26.  W. 
188,19  nach  sinre  geschickt,  nach  siner  art;  241,90  (allen  Malern)  ist  solch 
geschiekede  unbekant\  249,  3  geschiekede  und  geldx;  geschicke  Tii89,  i.  Nur  h^'i 
Wolfram.    Vgl.  auch  geschicket  54, 23. 

10  fnrrieren  •unterfüttem,  mit  Futterzeug  versehn':  225, 12.  301,  3.  313,  ii; 
übertragen  AV.  377,  i«  ieslichex  der  Gewässer  vom  Kaukasus  gefurrieret  'auf 
dem  Gninde  versehn'  mit  edelen  steinen  manicralt;  368,25  ein  Pferd  snel  und 
f rachenrar  als  im  mit  fiicers  vanken  gar  gefiirriert  icrpren  siniu  mal  die  Flecken 
^'länzten  wie  von  feurigen  Funken.  Aus  altfranz.  fourrer,  welches  doch  auf  ein 
Kcrm.  foärjan  zurückgeht. 

dem  bezieht  sich  auf  scharlaehen y  welches  als  Stoff name  unvermittelt  neben 
V.  12  roc  und  mantel  steht,  wozu  schon  heidiu  V.  11  gehört. 

14  d&rror  'vorn'  an  Rock  und  Mantel,  als  Besatz. 

16  nndr:  weil  der  Gürtel  über  den  Kock  geschnallt  wird. 

17  fischieren  'mit  einer  Spange  befestigen':  232,28.  I^anzelet  5802  leichter 
verständlich  ir  roc  was  gexieret,  wol  gefischieret  riterliehe  an  ir  lip,  Ails  franz. 
/icher,  das  auf  den  Stamm  des  lat.  figere  mit  einem  Suffix  -icare  zurückgeht. 


111  168,20—170,11.  167 


20  däbt  'daneben*,  neben  dem  fürapan,  welcher  vermutlich  ein  Rubin  war. 

23  enphienc  'begrüfste';  also  nicht  blofe  für  die  Ankunft  von  der  Reise. 
28  durch  —  umhe:  gern  wechs(»ln  die  bei  einem  Verbum  parallel  stehenden 

Präpositionen  179,  8  f.  182,28.  467,  7.  .^79,  22.  632, 17.  767,12  f.  Tit.  103,  8,  107,  4. 
117,  2.  Nib.  96,  3  die  rorhte  .  .  die  si  xe  dem  s teerte  heten  und  an  d^n  küenen 
man.    Benecke  zu  Iw.  3225.    Gramm.  4,  94i. 

30  getiäden  üen.  Plur.  hier  'Gunst'  der  Dame. 

IfO,  2  'kann,  soll  ihm  seine  Würdigkeit  zu  Gute  kommen'. 

10  ff.  'ich  wäre  nicht  am  Leben  geblieben,  wenn  ich  nicht  nach  dem  Rate 
meiner  Mutter  (es  ist  wohl  127,  21  ff.  gemeint)  hierher  gekommen  wäre'. 

14  ir  ttiot  gefiäde  an  mir  'ihr  zeigt  mir  Herablassung,  Güte'.  Dies  er- 
scheint allerdings  im  Munde  des  älteren  Ritters ,  des  bewirtenden  Burgherrn  über- 
höflich. Aber  noch  weniger  pafst  es  zu  Parzivals  Art,  dafe  er  leere  Komplimente 
gehäuft  haben  sollte,    herre  nennt  diesen  Gumemauz  auch  V.  26. 

19  opfern  'als  Geschenk  der  Kirche  darbringen'. 

segnen  sich  'das  Kreuz  schlagen',  was  zugleich  eine  Abwehr  des  Teufels 
i.st  V.  20. 

24  ungesmahet  'ohne  sie  zu  (ver)schmähen'-,  war  kein  Kostverächter. 
"W.  276,  10  die  spisc  unge^mcehet  ax  er.  Solche  Part.  Prät  Pass.  mit  aktivem 
aber  präteritalom  Sinn  sind  bes.  in  der  Zusammensetzung  mit  wn-  zahlreich:  Grimm 
Gramm.  4,  70  f.  P.  361, 13.  362,  7.  377,  20.  673,  so.  710, 18.  738,  29.  Tit  85,  4.  W. 
119, 20  f.  min  Up  min  selbes  Übe  vär  hat  umbekant  erzeiget.  302,28  Op  si  6c- 
lihen  ungesiriten,  308, 12  der  gedane  tceix  wol  unvemomn.  373,  4  mit  groxem 
poynder  ungespart  kerte.  413, 12  er  nam  dax  ors  ungespart  mit  den  sparen, 
435, 14  der  .  .  ungeschiUet  nach  jagt,  (leiler  Trostspiegel  gg  3 :  er  ist  in  todt- 
Sünden  gestorben  ungerüiret  und  ungebeichtet.  Auch  wir  sagen  wohl  noch  \m- 
gegessen,  ungetrunken.    Vgl.  auch  zu  290,  0. 

26  'nehmt  mirs  nicht  übel'. 

28  die  Frage  an  den  Gast,  woher  er  komme,  ist  seit  alter  Zeit  Sitte: 
189, 14.  226, 26.  2r>0,  2.  474, 23.  Altdeutsche  Gesi>räohe  (ZfdA.  39, 14)  Ware  ringe 
hinaht  selida,  geselle,  gefwx?  Traugemundslied  (Denkm.  d.  P.  n.  Pr.  XLVIII) 
Anf.  iciilekome,  rarender  man/  tcä  hrge  du  htmtht'f  Weinhold  D.  Frauen  *II  198. 

29  underscheit  m.  f.  'Unt«»rschied';  hier  *fronauer  Bericht,  Bescheid'.  Tit 
146,  lö.   Anders  P.  636, 19. 

170,  3  erkante  'kannte^'. 

4  not  'Todeskampf,  Tod'. 

5  erläxen,  einen  eines  d.  *pinen  freilassen  von';  auch  von  Lob  u.  ä.  283,  9; 
8.  zu  416,  22. 

6  tVi  Parzival  176,  20;  also  Gumemanz  bezeichnet  diesen  zuerst  mit  dem 
früher  von  Ither  geführten  Beinamen. 

8  tcilder  fwtio/ 'Ungezwungenheit,  Xeigung  der  augenblicklirhon  Eingebimg 
zu  folgen*:  vom  Falken  180, 11.     Die  Zusammensetzung  lebt  in  Eigennamen  fort. 

xam  'gezähmt,  gebändigt',  durch  Belohnm^.  Der  (iegensatz  luuh  l)e.i 
Walther  6, 26  und  sonst. 

11  gestrigen  eines  'von  einem  schweigen,  zu  reden  aufhören':  173,  8. 


168  ni  170,15  —  171,16. 


15  si(s  heb  ich  an:  wird  ein  Kat  gegeben,  so  wird  oft  dies  ausdrücklich 
bemerkt,  zu  Anfang  wie  liier,  Walther  10, 17.  22, 33;  zu  Kudniii  349;  oder  ge- 
wöhnlicher am  S(?hlui:s:  Xib.  1409,  4.    Beides  Rugge  MF.  96,  i.  99,21. 

10  sich  verschemen  s.  zu  90,  4.  verschämt  ist  also  unser  'unverschämt", 
oder  nach  Berliner  Redeweise  *  ausverschämt'. 

18  rere  st.  f.  ^ Niederfall,  Abfall':  "VV.  19,8  dö  gienc  es  an  die  rire  von 
den  orscn  üf  die  erden,  liier  im  Bilde  von  der  Mauser  (s.  zu  409,  li),  das  gleich 
erläutert  wird. 

20  entrisen  'entfallen,  abfallen'.  Hat  Wolfram  noch  die  Stammes  Ver- 
wandtschaft mit  rere  gefühlt,  wie  die  zwischen  leren  und  lisf  727,  iiV 

.    unde  anakoluthisch  auf  rere  bezogen. 

21  geschickede  unde  schtn  'Gestalt  und  Aussehen':  allitt^rierend. 

22  Volkes  herrc  'Fürst'.     Darauf  beziehn  sich  die  weiteren  Mahnungen. 

23  hfrhen  'hoch  machen,  erheben':  195,22;  bes.  oft  übertragen  von  pris 
278,  7.  356, 2:}.  583,  6.  749,  7. 

25  vöfec  'bedrängt':  n.  her  'das  Heer  der  Bedrängten".  Hier  besonders 
auf  anne  Ritter  bezüglich;  Wolfram  denkt  an  die  Standesgenossen  in  seiner  Lap\ 

28  dicmuot  im  Gegensatz  zu  dem  verletzenden  Hochmut  des  Mächtigen. 

171,  4  der  gotcs  gruox  *  Gottes  Gnade'.  Vgl.  unser  Gott  grüfs'  euch: 
GrüTs  (lottl    407,  i. 

0  die  gent  nach  portc  aldd  die  renster  Stent  wird  eine  sprichwörtlich» • 
Redensart  sein  für  'nicht  ein  und  nicht  aus  wissen*,  s.  Haupt  zu  Eivc  -  790H 
ich  hän  mich  iihek  übersehen  gexeiget  xuo  der  vinstern  want.  Lucae  vermutet 
für  die  Erecstelle  mit  noch  gröfserer  Annäherung  an  unsere  Veree:  vensfern. 
imter  Verweis  auf  die  Jjesai-ten  zu  Ivv.  0128,  wo  allerdings  r inster  in  A  aus 
dessen  nid.  Dialekt  sich  erklärt.  Ähnlich  ist  auch  in  Bergreihen  (Hallenser  Neu- 
druck von  J.  M'.'ier  99,  lüO)  S.  08  »SV  liffen  mit  den  köpffcn  uidder  die  irende  du 
kein  thiir  nicht  war.  Bech  Germ.  7,  293  verficht  die  Lesart  der  Hss.  aufser  D: 
nach  bröte,  was  allerdings  weit  leichter  verständlich,  aber  eben  deshalb  aurh 
leicht  durch  Vermutung  eingesetzt  wenlen  koimte.  Es  hiefse:  die  bedürftigen 
Edeln  (die  verschämten  Armen)  sind  übler  dmn  als  die  Bettler,  die  an  die  Fen>ter 
treten,  um  sich  Brot  herausreichen  zu  lassen. 

7  besehe idenliche  'mit  Verstand,  Übt*rlegung*  eigentlich  mit  Untc^rscheiduiig, 
Diskretion:  188,10;  vgl.  zu  241,  c  und  703,0.  Die  Mahnung  mit  Verstand  bald 
reich,  bald  arm  zu  sein,  sich  weder  geizig  noch  verschwenderisch  zu  zeigen,  i>r 
eine  der  häufigsten  in  der  ritterlichen  Sittenlehre,  wie  überhaupt  im  Mittelalter, 
welches  sie  aus  Aristoteles  übernahm:  Walther  22,  35  ff.    Spervogel  MF.  31,2  ff. 

9  (jar  rcrtuon  'sich,  sein  Vermögen  völlig  ausgel>en':  81,  li. 

10  -Wozu  ist  Geld  doch  giitV  wer's  nicht  hat,  hat  nicht  Mut'  liOgau  in 
Lessings  Beaibeitung  2,47. 

12  da\  stnt  och  uncre  'das  macht  auch  keim?  Ehre':  s.  Benecke  zu 
Iw.  2528. 

13  //•  orden  'ihre  Ordnung.  Regel',  das  was  ihr  ton  Standes  wegen  zu- 
kommt zu  thun  und  zu  erhalten. 

10  lat  der  unfnogp  ir  sfrtt  'lafst  euch  mit  rnziemli(^hkeit  (174,  7)  ni«ht 
ein" 
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17  Der  für  Parzival  so  verhiingiüsvolle  Rat  nicht  zu  viel  zu  fnigonl 
H.  239,11. 

18  mich  betraget  eines  d,  *mir  ist  lästig',  mich  langweilt,  verdriefst,  ich 
verschmähe:  eig.  ist  zu  träge  entweder  im  Kommen  oder  im  (tehn;  247,  :w. 
484,30.  562,  U;  mit  umbe  441,23. 

19  yen  ' ergeh n,  vor  sich  gehn';  vgl.  Hausen  MF.  47,37  mich  dunket  tri*' 
ir  tcori  geliehe  ge  reht  als  ex  der  sumer  von  friere  trete. 

21  spehen  hier  *  ausforschen,  auskundschaften'. 

23  entseben  'mit  dem  Geschmaoke  waiirnehmen ' ,  dann  überhaupt  bemerken. 
iiine  werden.  Oft  in  md.  Quellen,  wie  auch  nl.  beseffen  noch  heute  gebraucht 
wird  und  der  Heliand  afsebbian  zeigt.  Der  PriLsensstamm  hat  Verstärkung  durch 
j:  bt.  entspricht  sapio. 

drofhen  ' riechen ';  intrans.  'duften'  470,10;  wohl  mit  drrejen,  dem  sicli 
Kräuseln  des  aufsteigenden  Duftes  ver^vandt.  Nur  vier  Sinne  sind  genamit,  ob- 
schon  488, 16  von  der  gewiihiilichen  Fünfzahl  gesprochen  wird.  Vielleicht  ist  dei- 
Tastsinn  als  der  am  wenigsten  zur  geistigen  Entwickelung  lK»itragende  weggehisson 
worden. 

25  derbärme  stf.  *Krbannen,  Barmherzigkeit':  214,2  erbarme.  Dant'b.»u 
erbarme  465,  8.    AV.  2,  iV).  454,  23. 

trävel  st.  f.  'Kühnheit,  Unerschrockenheit,  Verwt»genheit';  mit  der  A- ///*(•//<• 
als  Gegensatz  verbunden  734, 2ö.  Sonst  auch 'Frechheit'.  Kudr.  1491,  4.  Häufig 
Adj.  auch  mit  der  Nebenform  frebel  s.  zu  302,  v^. 

172,  2  von  in  kom  'von  ouch  abgelegt  wird*  157,  i. 

getwagen:  228,  l.  Vgl.  Kudru»  G53,  3  nach  hornosches  räme  si  tcuoscheft 
sich  mit  brunnen. 

3  undr  oitgen  *  im  Gesicht " :  undern  ougen  228,  3.  tinder  d'ougen  '  ins 
Gesicht'  690,  u.  Kudrun  058,  3.  AVackernagcl  verweist  auf  Xotker  Capella  3 
under  ongon  =  \At  orr\  IJocth.  10  dax  man  sie  undvr  ongön  xeichendi=^  notas 
insigniret  frontibus  u.  a.  (n'rm.  (i,  3Gi»  wird  aus  Lutht?r  citii'rt  der  tod  irird  euch 
täglich  unter  ougen  stofsen.  Aurh  wir  sagen:  komm  mir  nicht  mehr  unter  di»' 
Augen  =  vors  Gesicht.    Vgl.  228,  '^. 

4  des  ist  ;iit  'die  Zeit  dazu  i.st  da':  419,  l. 

rdm  st.  m.   '.staubiger  Schmutz,  Kufs'   von  der  Metall rüstung  {iscr:   ^onM 
auch  harnasches  rdm):  186,  2.  228,  2.    Vgl.  zu  1,22. 
7  trol  gern  not  'freudig  gestimmt'. 

11  getrenken  'wankelmütig  werden'  an  einem  'in  Bezug  auf,  gegen  jemand'. 
13  gerne  'bereitwillig'.     Findet  ihr  Gefallen  daran. 

15  talscher  list  'unredliehe  Kunst,  Kunst  de^  Betrugs,  APpdist'  462.2«). 
464,24.  751,11.  vgl.  zu  609,  4. 

16  hat  gein  prise  kurxe  trist  'hat  nur  kurze  Zeit  Khre'. 

17  slichierr  'Einschleicher,  der  verbotene  ^Vt'^e  wandelt':  1.  Büchl.  813 
du  iceist  icol  du  ie  irrere  (sagt  das  Herz  zum  lip)  ein  rchter  sUrhterr. 

klage  hier  'Gegenstand  der  Klage'. 

18  hac  st.  m  n.  *  Einhegung:  dichtes  (Jebüseh":  ein  Park  von  edlen  Bäumen 
am  einen  Burgberg  508,  i». 
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21  ungererte  n.  'unwegsame  Gegend,  ungebahnter  Weg':  180.  6.  208,  2. 
273,  8.  282,  6.  442, 28.  445,  6.  535,  i.  Tit.  160,  3.  ^V.  239, 28  (irofr  ein  btihurt  da 
rrhahn  an  ungeverte  odr  an  grabn). 

22  gedihen  'vor»'ärts  gehen,  erwachsen,  sich  entwickeln,  Foitgang  nehmen* 
(auch  zum  Schlimmen):  345, 26.  578, 24.  644,  7.  667, 16.  673,  24.  W.  135, 28  irol  mi/^h 
trnrt  dax  iwer  her  komendiu  cart  in  min  hüs  ist  gedigen.  Auch  'zurückgehn' 
190, 28.  541, 14.  "W.  50, 12  siniu  xweinxee  füsent  warn  gedigen  unx  an  vierxehen 
der  sine,    liier  'dahin  zieht  sich  mancher  Kampf. 

23  mexxen  gein  'vergleichen,  gleich  setzen  mit'  292,19.  309.20.  436,23; 
ebenso  mexxen  an  283,  lO. 

24  diu  werde  {minne), 

25  listeclieh  =  listec  'klug,  schlau'  566,25.  568,22. 
28  schefne(n)den  pin  'die  Pein  der  Scham'. 

178, 1  Weisung,  die  Frauen  nicht  für  etwas  Niedrigeres  zu  achten. 

2  Vgl.  Krolewiz.  Vaterunser  285  {metiseheit  und  goteheä)  die  nieman  mer 
gescheiden  mach  dan  ah  die  sunnen  unde  den  tach.  schein-.  Praet  für  Praes. 
wohl  des  Reimes  wegen. 

3  der  name  der  heixet  tac  'das  Ding,  das  "Wesen,  das  man  Tag  nennt': 
192, 11.  230. 10.    Bes.  oft  wird  so  mannes  name  und  wtbes  nnme  gebraucht. 

5  blüent  'erblühen,  en^^achsen'. 

7  durch  raten  'wegen,  für  sein  Raten';  rcUen  geben  V.  29. 

9  mit  rede,  und  'und  doch*  in  dem  herxen  niht  vgl.  272,  9.  lO  und  Tit. 
53,  4;  Lieder  5, 4  f.  du  hast  in  dicke  mir  benomen  von  blanken  artnefi,  und  üx 
herx-en  nieht. 

11  sprach  sin  erc  'zeigte  durch  seine  Rede  seine  Ehrenhaftigkeit':  W.  343,  3 
herrCf  ir  sprechet  iwer  xuht,  s.  Haupt  zu  Erec*  9032  ir  sprechet  imcern  geicalt 
•euem  gewaltthätigen  Sinn'.  Vgl.  Luthers  Deutsche  Schriften  (ed.  Irmischer)  Bd.  64 
S.  302:  'Luther.  Wir  brachten  euch  die  zottel  von  der  Universität,  darinne  die 
artikel,  daran  wir  fehl  hätten,  verzeichnet  warn.  Carolstad.  herr  doctor,  do 
redet  ihr  euern  gew^alt,  sie  (die  Zettel I)  ist  mir  noch  nie  zukommen  noch  gezeiget'; 
auch  P.  465, 16  dax  er  unkiusche  sprirhet. 

15  Nachgeahmt  Winsbecke  19,9.10  wilt  dun  (den  Schild)  also  xe  halse 
ncmen,  er  hienge  bax  an  einer  want.  Die  Schilde  wurden  an  den  Wänden  auf- 
gehängt s.  19. 23.  783, 21. 

16  hangen  (ahd.  hangen)  sw.  Nebenform  zu  häheti. 
20  künstc  nähen  *  Kenntnis  erlangen'. 

23  jn?icherren  ehrende  Bezeichnung  der  edlen  Knappen,  die  die  Ritter  be- 
<lienen ;  ö.  juncherrelin  s.  zu  34,  5. 

25  Schaft  ohne  das  Speereisen,  wie  sie  bei  ritterlichen  Übungen  und  Tur- 
nieren ^^ebraucht  wurden.     Nib.  36,  2. 

174, 1  mit  Sporen  gruoxes  pinc  'mit  dem  Schmerze  des  Ansprechens  mit 
•len  Sporen'. 

2  schenket  st.  m.  Das  vliegen  der  schenket  wird  oft  von  dem  Auf-  und 
Abbewepen  der  Beine  des  Reiters  beim  Carrieroreiten  gebraucht,  Erec  9078. 
<iregor  '  1599.  Tristan  6843.  Wigalois  8464.  Hier  ist  mit  doppelt  zu  fassen  mit 
vlicgens  schinc  'mit  dem  Glänze  des  Fliegens'  mit  Schenkeln,    Vgl.  W.  408,17 
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mit  Sporen  getribener  hnorte  *init  einem  Ansturm,  zu  dem  mit  Sporen  angetrie- 
ben wurde*,  s.  Lachmann  zu  Iw.  790.  "Walther  99,  15  ist  von  d^r  doppelt  zu 
nehmen;  I/Cssing  am  Schlufs  der  Antiquarischen  Briefe:  'der  (Kunstrichter),  der 
gegen  alle  nur  höflich  ist,  ist  im  (irunde  gegen  die  er  höflich  st^yn  könnte  grob*. 
Allerdings  ist  in  den  ziiletzt  angeführten  Beispielen  die  Präposition  mit  einem  Pro- 
nomen verbunden.    Vgl.  auch  die  Ellipsen  zu  177, 16.  211, 12. 

3  tcenken  sw.  tranken  machen,  dahin  neigen  machen,  'dazu  bringen,  wen- 
den*; bildlich  269,13;  sonst  sehr  selten  transitiv. 

8  strankel  '  biegsam  * :  «?r.  aU  ein  ris  wird  806, 18  ein  Mädchen  genannt. 
"W.  422, 22  rehte  als  ein  swankel  gerte, 

9  vgl.  Krolewiz ,  Vaterunser  227  ff.  da  xiuhet  man  gnote  kinder  mite  dax- 
man  in  drotaret  unde  rieht ,  dax  man  sie  umme  ir  erge  sieht  unde  sie  umme 
ir  guote  bitet.    brichet  rel  'die  Haut  zerreilst'  401,16. 

13  rine  der  (gewöhnlich  in  Kreisform  abgesteckte)  'Kampfplatz*:  611,  6; 
s.  auch  zu  69,  is  und  zu  216, 19. 

16  deis  ton  in  allen  irart  bevilt  'für  viel  befunden,  erklärt  wurde'.  Nur 
hier  erscheint  diese  passive  Fügung  des  unpersönlichen  Verbs:  s.  zu  24,28;  vgl. 
auch  zu  415,28. 

24  diu  Öahmuretes  art  170,24. 

25  angebomiu  manheit  'durch  Geburt  ererbte  Tapferkeit',  vgl.  AV.  (irimm 
zu  Freid.  38, 13. 

26  ton  rabbine  'im  Carriere':  franz.  de  ravine;  s.  37, 23.  Haupt  zu  Erec* 
9867.  P.262,  28.  245,  12.  295.  12.  W.  24,  8.  87,  23.  118,  7.  362, 90.  404, 13:  ron 
rahines  poynderkeit  32,  lo. 

28  der  vier  nagele:  mit  diesen  war  die  Buckel  auf  dem  Schilde  befestigt, 
hinter  welcher  die  linke  Hand  und  die  Brust  des  Gegners  lag.  "W.  334, 5  dd  die 
vier  nagele  sint  bekant,  ein  sper  durch  sinen  schilt  man  vant,  Winsbocke  21,  6 
xe  nagele  vieren  üf  den  schilt  da  sol  diu  sper  gewinnen  haft.  Erec  2795  xen 
r.  w.  gegen  der  hant;  =  Gregor'  1620.    I^anz.  5290. 

30  al  vollende  er  den  arker  max:  scherzhafte  Bezeichnung  der  Niederlage. 

175, 5  Schimpfes  prts  '  Ruhm  im  Kampf  spiel '  (im  Gegensatz  zu  6  strtt)  227,  ft. 

9  dd  rüere  kunst  und  eilen  bi  *das  (Parzivals  Kämpfen)  begleitete  (68,26) 
Kenntnis  und  Schwungkraft'. 

1\  jungen  'verjüngen';  auch  ohn^  Reflexivum  'jung  wenlen',  Walther 
54,85.  73,18. 

12  Die  Mannen  und  Verwandten  raten  zur  Elie:  so  bes.  in  den  Volksepen. 
aber  auch  in  den  höfischen  Erzählungen,  s.  zu  Kudr.  210. 

14  ob  irirn  bi  tritxen  srhowrrn  'wenn  er  (doch  wohl  Parzival.  auf  den 
V.  12  im  zielt)  verständig  ist'.     Freilich  V.  15  ist  im  auf  Gumeraanz  bezüglich. 

15  tische  'erlösche,  höre  auf  zu  leuehten,  wenl«»  still'  182,  2;  häufiger  er- 
lisrhe  84, 14. 

17  gelt  st.  m.  n.  'Zahlung,  Entgelt,  Ersatz':  s.  zu  475,  26;  wie  hier  persön- 
lich Nib.  1599,  2  sfrax  ir  hie  verlieset,  dm  tril  ich  irrsrn  gelt.  W.  280.  0  allex 
dax  er  ie  verlos,  dafür  er  ,v/  xp  gelte  kos. 

25  Liäxe  176,7.11.  178.1».  179.  2.  188,  2.  6;  vgl.  den  Mannesnamen  Lidx 
429. 18. 
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26  dich  in:  wir  würden  'ihii  diclf  sagen.  Aber  dieselbe  Stellung'  der 
beiden  Aecusativo,  von  denen  der  eine  zu  läHj  der  andere  zu  dem  davon  ab- 
hängigen Verb  gehört,  begegnet  auch  209,6;  Nib.  1163,3.4  er  triste  sich  so 
irise  . .  .  dax.  si  sich  den  recken  überreden  miicse  hin.  Dagegen  Sant  Cec-iliii 
372  kan  dax  beschehen  dax  mich  sich  der  engel  laxe  sehen? 

27  'ihn  führt  das  Heil'. 

29  dingen  an  einen  dax  'sich  von  jemand  ausbedingen,  daüj'.  Klage  1803 
ich  dinge  hie  an  iuch  xchant  dax  ex  mir  dne  schaden  sl.  Häufiger  ist  dingen 
an  einen  'auf  jemand  hoffen',  &M,  dingen;  s.  zu  113,21. 

176,  1  Mit  dem  gelinden  Tadel  gegen  Parzivals  bisiieriges  Verfahren  vei- 
bindet  sich  der  Hinweis  darauf,  dafs  Liaze  noch  frei  ist. 

3  rolleist  st.  m.  f.  eig.  'Nachfolge  bis  zu  Ende,  Vollendung,  Heistand,  Unt»'i- 
stützung'  817,»»;  hier  'Ausstattung'.     708,12  'Hilf«»,  Genehmigung'. 

6  ergän  mit  Dat. ' ausschlagen '  286,  4;  'gelingen'. 

15  an  den  ort  'an  die  Spitze  der  Tafel'.  Altnordisch  ist  der  Hochsitz  d«*s 
Wirtes  in  der  Mittt;  der  Bänke  an  dem  gemeinsamen  Tisch.  Gegenwärtig  «la- 
gegen  nimmt  der  Hauer  vielfach  den  Vorsitz  an  der  Sehmalseite  ein,  s.  z.  B.  für 
das  Elsafs  Jahrb.  des  Vogesenclubs  11,  147. 

16  dort  'dahin'. 

22  trenden  hier  'hindern,  stören'.    Der  Vers  ist  ziemlich  =  264, 18. 
27  gienc  iridr  'kehrte  zurück'  in  das  Zimmer  der  Frauen,  von  wo  sie  zur 
Bedienung  Parzivals  geholt  worden  war  169,21. 

30  'sein  Herz  war  bedrückt  von  nichts  andrem  als  darum'. 

177,4  dax  man  da  liehet  'was  man  unter  dem  Ausdruck  versteht'.  Viil. 
Iw.  366  wirn  heten  alles  des  die  kraft  dax  man  da  heixet  Wirtschaft. 

5  ff.  'Ihm  schien,  edles  Streben  sei  ein  hohes  Glück  für  dieses  und  jeno> 
Leben',  gedinge  kann  sich  nur  auf  V.  2  beziebn,  die  Hoffnung,  Kampfesnibm 
zu  erworben. 

6  linge  st.  f.  eig.  das  Gelingen,  guter  Erfolg;  hier  'Bürgschaft  guten  Er- 
folges': 489,17.  Vgl.  Faust  II,  Chor  der  Engel  am  Schlüsse:  'Wer  immer  stre- 
bend sich  bemüht,  den  können  wir  erlösen'. 

7  hie  und  dort  'im  Diesseits  und  Jenseits':  471,13.14.  499,29.30.  Tit.  44.  l'. 
Vgl.  "Waltber  6,  4  u.  ö.  Kaiserchronik  2302  f.  dem  vergilt  ix  got  hie  xehenxecvalt 
und  dort  sin  himelriche.  Türheim  ZfdPh.  13,  140  'xtto  der  scle  dort,  xno  dem 
übe  hie.     Anders  steht  dort  nnde  hie  409,28.  Tit.  55,  4. 

8  'diese  Worte  sind  auch  heute  noch  wahr'. 

12  nitcex  hrrxeh'if,  vgl.  10,  23:  hi«'r  wird  das  Leid,  das  zum  früheren  hinzu- 
kommt, erst  im  folgenden  erklärt. 

13  ?h  friwe  erkor n  'gewählt  aus  allem,  was  friutrc  heifst'. 

14  7ntn  rierder  snn  rrrlorn  'der  vierte  Sohn,  den  ich  verliere'. 

15  icdnd  ich  ergetxet  ictere  'glaubte  ich,  dafs  ich  entschädigt  wäre*.  Ein 
ich  ist  gespai-t;  vgl.  AV.3(>5.  28  er  wände  solde  striten. 

17  dritt  n*imt  auf  enrieriu.  wie  überhaui)t  die  Zahlwörter  von  drin  an 
die  letzte  Silbe  mit  dem  nebiMitonigen  in  in  den  Keim  setzen,  s.  Gramm.  1"  1S9. 
Müllenhnffs  HeMenbuch  1.  XU.     Im  Gregor  .setzt  l*auP  805  driuieinin. 
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18  enrieriu  '  in  vier  Teile '.  Kaiserchronik  682  dax  riche  tailt  er  in  vien'u. 
Diemer,  D.  Ged.  des  11.  u.  12.  .Ilis.  27,  28  flo  teilte  er  shi  vihe  in  ririu.  Die 
Schwächung  der  Präposition  begegnet  schon  im  I^eich  vom  heiligen  Georg  (M8D. 
XVII,  33)  si  präken  inen  en  xeniu. 

20  tragen  hier  'davon  tragen',  vgl.  Nib.  99,  2  den  schatx  den  hiex  er  bnlde 
rüeren  unde  tragen.    V.  798, 19. 

21  'das  schiene  mir  ein  grofses  Glück':  er  wünscht  zu  sterben,  sei  es  auch 
auf  die  martervollste  und  schnellste  Weise.  Der  Nachsatz  ist  (hingeschoben,  indem 
22  ff.  die  Ausführung  von  V.  20  enthalten :  ähnlich  284,  6.  509,18.  W.  67, 3  ff.  Nib. 
1837,  2  *8icer  sieht  die  Xiblunge,  der  tuot  ex  äne  mich,  durch  deheines  schatxes 
liehe\  Freidank  109,  6  der  hiure  den  rastet  (vorher  abbüfst),  der  tuot  icol,  den 
er  xe  jure  eralahen  soL  Athis  A  74  ff.  wie  mac  ich  iemir  winin  tot  an  ihte 
tax  iricerbin,  sit  ich  doch  iril  sterbin,  denne  an  disem  kinde? 

27  haft  st  m.  'Knoten,  Fessel'.  Ihr  Schwanz  (Bild  dos  Ausgangs,  der  Folge 
s.  zu  2, 2^^)  ist  aus  Stricken  des  Seelenschmerzos  (793,  i)  zusammen  geflochten. 

29  Sehenteflürs  'liebliche  Blume'.  Diesen  Sohh  des  Gumemanz  haben  Cla- 
inide  und  Kingrun  erschlagen  214, 12.  Besser  paf^t  der  Name  für  ein  Mädchen  und 
so  heilst  denn  auch  die  Schwester  des  Ouirreix  und  der  Filleddmür  Erec  7787. 

30  Cundwiramürs:  ebenso  801,8.  Condivirännlrs  187,12.  781,17;  Kond- 
trirämürs  Tit.  25.  Der  ersto  Teil  erscheint  flektiert  327,  2o  Condiriren  dmärs. 
508,22  äne  Condirtrn  dmurs.  Wohl  zusammengesetzt  aus  franz.  Conduire  und 
amour\  vgl.  495, 22  ir  minne  condiricrte  mir  freude  in  dax  hcrxe  min.  741,15 
durch  der  minne  cofidwier\  s.  auch  zu  401,13.  Vielleicht  ist  das  r  nur  hiatus- 
tilgend  wie  in  narire.  Vgl.  auch  den  Rittemamen  Guiamors  in  der  franz.  Prosa 
von  Jjancelot,  bei  Jonckbloet  2,  LXXI.   Der  Name  C.  erscheint  nicht  bei  Crestien. 

178,3  Cldmidc  181,18.  184,21.  194,14.»».  195,24.  203,12.  221,13.  336,27. 
Er  heiratet  Cimnewaro  326,  15  ff.  336,13.  Crestion  nennt  ihn  Clamadins  des 
illes  3952. 

3  Kingriin  Seneschall  des  Clamide:  197,12.  200,17.  204,22.  215.  i;  schene- 
sehlant  194, 15.    Bei  Crestien  Guingcron. 

4  dürkel  ^durchlöchert',  selten  diirhel,  ahd.  dnrihhil  zu  durch  geh<3rig. 
Wolfram  liebt  das  Wort  in  uneigentlichem  Gebrauche  291, 18.  404, 14.  601, 16;  d. 
ah  ein  siep  599,  4.  Tit.  81),  4.  IIi»^r  ist  an  einen  b.'bendigeu  Zaun,  eine  Hecke 
zu  denken. 

6  al  xe  fruo  'zur  Unzeit,  zur  Betrübnis';  s.  zu  137, 12. 

11  vgl.  cons  Lascoyt  fix  Gurncmanx  445,24.  Hängt  der  Name  mit  dem 
d(»s  Königs  Schaut  345, 14  zusammen? 

12  Iders  fil  Xoyt  wird  von  Erec  besiegt  401,  2o:  bei  Hartmann  Er.  464 
Iders  fil  Xiut  genannt;  wie  bni  Crestien  Idiers  li  filx  Xuit,  Er  i.st  der  Held 
♦'ines  altfranz.  Romans,  s.  G.  Paris,  La  litt,  franv.  au  MA.  §  58. 

15  Gurxgriy  dessen  Tod  wegen  Schoydclakurt  auch  429,  2i  »»nvälint  wird; 
erscheint  auch  Tit.  41.43;  127  wird  er  talßn  genannt.  Vgl.  Einleitung  §6  auch 
über  seine  Familie. 

16  Mahaufe:  die  romanische  Form  {Mahoufe)  dos  deutschen  Namens  Mahfhilt. 
Tit.  42.    Mahaude  Tit.  126.4.  127,2. 
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19  Ehkunai  hat  Vergulahts  Vater  erschlagen,  als  er  den  bei  Gawan  ge- 
fangenen Jofreyt  fix  Ydcel  nach  Barbigool  führte  413, 15.  Er  wird  gräre  513,  16 
und  phalenxgräve  xe  Berhester  genannt  Tit.  42;  scheint  aber  verschieilen  von  Duo 
EhkutMht  de  ScUräsch  florien  Tit.  151. 

20  Brandigan,  houhetatat  von  Iserterre,  dem  Lande  Clamides  184, 2u.  210,ö. 
Der  Name  erinnert  an  den  Personennamen  Bran,  wie  Karadigan  an  Caradoc. 

21  Schoydelakurt ,  ein  heri'licher  Garten,  dessen  Betretung  jedoch  einen 
Kampf  auf  Leben  und  Tod  nach  sich  zog:  429, 2i.  583, 21.  Erec  8002.  9601  Joie 
de  la  curt\  8006  des  haves  fretide  aprichet  dax.  Über  die  mythische  Bedeutung 
dieses  Ortes  s.  Einl.  §  7. 

23  Mabonagrin:  so  nennt  sich  der  von  Erec  überwundene  Ritter  in  jenem 
Garten  9384,  der  alle  früheren  Gegner  überwunden  und  ihre  Häupter  auf  Eichen - 
pfosten  aufgesteckt  hat.  Nach  P.  220, 9  ist  es  der  Sohn  von  Clamides  Oheim : 
auf  Erecs  Sieg  bezieht  sich  583,27.  Nach  E.  Philipot,  ßomania  25, 268 ff.  ist  er 
mit  Mabüz  Iweret  in  Lanzelet  gleichzusetzen,  auch  mit  Malgier  in  den  enserre- 
mens  Merlin  und  mit  Maduc  dem  Schwarzen  in  der  Vengeance  Raguidel. 

29  wts  'erfahren,  erprobt':  ich  bin  der  Ehre,  um  Liaze  zu  freien,  noch 
nicht  würdig. 

179,5  entsagen  einen  ein  d,  'versagen,  entfremden,  entziehen;  von  etwas 
befreien';  sich  eines  d.  'von  etwas  los  machen  durch  Reden;  sich  entschuldiiren' 
199,  7,  auch  ohne  Gen.,  aber  mit  Nebensatz  324, 23. 

10. 11  'aus  den  drei  Augen  des  "Würfels  beim  Spiel  um  sein  Glück  waren 
vier  geworden'.  Bilder  vom  Würfelspiel  sind  beliebt:  "Walther  80, 3 ff.  bes.  deNs  flr^•, 
s.  zu  Reinaert  II  3030.  Eine  theologische  Deutung  gibt  Reimar  (in  Roethes  Aus- 
gabe Nr.  109)  den  Würfelzahlen:  esset  tü^,  drUy  qiiater,  xinke,  ses,  deren  Namen 
romanisch,  französisch  sind.  Mancherlei  über  das  Würfelspiel  im  Mittelalter  bringt 
SanMarte  in  den  Parzival Studien.  3.  Heft,  S.  191— 212. 


lY. 

Bei  Crestien  nach  der  Ausgabe  von  Pohin  entspricht  V.  2891—4110. 
Perceval,  der  seine  Mutter  wieder  aufsuchen  will  (von  Liaze  ist  nirgend  die 
Bede),  kommt  zu  einer  Stadt  am  Meere,  die  3562  Beaurepaire  genannt  wird. 
Rings  ist  das  I>and  verwüstet  von  einem  feindlichen  Belagenmgsheere.  Über 
eine  morsche  Brücke  (die  aber  nicht  verteidigt  wird)  kommt  Perceval  an  das 
Thor;  nachdem  er  mit  einem  Mädchen  gesprochen,  öffnen  ihm  vier  mit  Beilen 
bewaffnete  Krieger.  Dann  kommt  ihm  die  Herrin  des  Jjandes,  Blanchefhur  3593. 
ent^^en;  ihre  Schönheit  wird  beschrieben.  Nachdem  sie  stumm  nebeneinander 
gesessen,  beginnt  das  Mädchen  das  Gespi-äch.  Qoncmans  ist  ihr  Onkel.  Ein 
anderer  Onkel,  ein  £remit,  hat  ihr  Speise  geschickt,  da  sonst  überall  Mangel 
sichtbar  ist  Nachts  besucht  sie  Perceval  und  klagt  ihm  über  Clamedius  des 
hles  und  seinen  Seneschall  Enguigerons  3197.  3207;  schon  ein  Jahr  sei  sie  be- 
lagert und  von  300  Rittern  seien  ihr  nur  50  geblieben.  Auf  sein  Versprechen 
andern  Tages  für  sie  zu  streiten,  ergibt  sie  sich  ihm;  rät  ihm  aber  am  Morgen 
vom  Kampfe  ab.  Nach  dem  Siege  über  Aguigerou  erinnert  sich  Perceval  an 
Gonemans  Mahnung  zur  Barmherzigkeit;  als  der  Seneschall  weder  zu  Blanceflour 
gehn  will,  da  er  bei  der  Tötung  ihres  Vaters  beteiligt  gewesen  sei,  noch  zu 
Gonemans,  dem  er  einen  Bruder  erschlagen  habe  (3485),  schickt  ihn  Perceval 
zu  König  Artus.  Blancheflour  folgt  nun  ohne  weiteres  Perceval.  Aber  Clamadius, 
dem  ein  Bote  das  Geschehene  meldet,  der  aber  von  seinem  nieatrc  ermutigt 
wird,  bringt  neue  Truppen.  Der  Sturmangriff  mifsglückt  jedoch  wieder.  Ein 
Schiff  mit  Mundvorrat  kommt  in  den  Hafen.  (Beim  A'erkauf  wird  Perceval  nicht 
als  Anordner  genannt).  Als  Clamadius  Perceval  zum  Einzulkampf  herausfordert, 
will  Blancheflour  es  nicht  zugeben.  Besiegt  geht  Clamadius  zu  Artus  nach 
Dinatiron  en  Oales  3908.  3929.  Es  ist  Pfingsten.  Kex,  schön  geputzt,  lädt 
den  König  zum  Essen;  doch  wartet  dieser  erst  tant  quc  novele  a  ma  cort  riegtie. 
Als  Clamadius  eintrifft,  den  sein  Seneschall  schon  vorher  begrüTst  hat,  weissagt 
der  Narr,  da(s  Kex  seine  Bosheit  noch  mit  einem  Armbruch  werde  bezahlen 
müssen.  Oyfles  und  Yvains  (4061.  2)  führen  Clamadius  zur  Jungfrau,  die  ge- 
lacht hat  Perceval  will  seine  Mutter  zu  Blanceflour  abholen  und  reitet  von 
dieser  trotz  ihrer  Bitten  fort. 

179,  14  mal  st  n.  'Kennzeichen';  400,  16  dax  er  Qahmuretes  nidl  hete 
^aussah  wie  Gahmuret*;  s.  auch  zu  191, 15. 

16  wani  nur  dies  machte  sein  ritterliches  Wesen  unvollkommen,  da  hoch- 
gemUete  dazu  gehört  hätte. 
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rüeren  'berühren,  anfassen,  treffen':  bildlich  wie  hier  511,10.  545,8. 
713,  8;  s.  auch  zu  182,14. 

17  strenge  st.  f.  'Spannung',  vgl.  unser  'Anstrengung'.  In  dieser  Form  ist 
das  Subst.  nur  hier  vorhanden;  als  stränge  im  Servatius  imd  Reinfrld.  Häufig 
ist  das  gleichlautende  Adj.  ^stark,  tapfer,  hart':  190,  8.  245,  3.  290,  6.  Hier  ist 
'ler  bittere  Schmorz  der  Sehnsucht  gemeint,  die  Parzival  aller  Freude  an  der 
schönen  Aufsenwelt  und  an  seiner  freien  Kraft  beraubt. 

29  sunder  rninn  'abgesehen  von,  au&er  der  Liebe'. 

180,  1  enthabn  'aufhalten,  anhaltcm';  in  dieser  Beziehung  nur  hier  be- 
kannt,    üf  enthahen  6\  1,11. 

2  drabn  (auch  dravm)  sw.  'traben':  190,25.  226,11.  299,2. 

3  kriuxe  st.  n.  Kreuze  waren  an  den  Wegen  aufgestellt,  um  zum  Beton 
aufzufordern,  wie  noch  jetzt  in  katholischen  GT?genden. 

siude  sw.  f.  'Staude,  Strauch';  strie  hier  'Verflechtimg'.  So  spricht  in 
Crestiens  Perc.  7699  der  Ritt4}r,  der  den  Holden  zum  Einsiedler  weist ,  von  den 
rainis  qtie  nos  noasmes  a  nos  main^  quant  nofis  jyar  üeuques  venisines.  Eine 
Stelle  aus  dem  Kusticanus  des  Bruders  Berthold,  die  die  imsrige  gut  erläutert, 
führt  Schönbach  an  (Sitzungsberichte  der  Akad.  d.  Wiss.  in  AVien,  i»hil.-hist.  Cl. 
CXLII  (1900)  S.  118  fachmt  igitur  didboli  sicut  latrmies,  qui  tribus  signis  rere 
vie  signant  falsas  viasy  quas  faciunt  versus  speluncam  latrontim  in  sifcis.  et 
stxdti  riatores  putant  se  ineedere  per  riaJt  rectas  eo  qtwd  videant  aliqiiod  lUo- 
ntm  trium  signoru7?i,  videlicet  crticein,  lajfidum  collationem ,  et  virgarum  seif 
miricarum  (Dornsträucher)  innodationtfu, 

4  tcagenletsc  sw.  f.  'Wagengeleise,  Wagenspur'.  Helbling  3,  303  gegen  den 
tragenteisen,  öfter  in  Prosa. 

bin  (-kes)  st.  m.  'Einschnitt';  sonst  auch  'Stich',  von  bicken  'mit  einem 
spitzen  AVerkzeuge  schlagen  oder  stechen';  vgl.  bickel  st.  m.  'Sj)itzhacke'  W.  54,21. 

Die  Stelle  ist  in  Ulrichs  von  Türheira  Wilhelm  177  ^  der  Heidelberger  Hs. 
nachgeahmt. 

7  Wegerich  st.  m.  'Wegebreite,  Spitzenwegerich',  plantago;  die  am  Wege 
spriefsende  Pflanze  hat  Sagen  hervorgerufen;  s.  (Irimm  Myth.'1165. 

9  Hinweis  auf  ein  Sprichwort;  s.  zu  116,16. 

11  den  sieget  deutet  auf  einen  bestimmten  Schlegel,  schweren  Holzhammer, 
mit  dem  mau  Keile  eintrieb ;  den  man  auch  als  Keule  gebrauchte.  Der  Schlegel- 
wurf ist  ein  häufiges  Symbol  für  Übereignung;  s.  Haupt  zu  Myth.'  1205.  Ehrismann 
«Jerm.  35,  403.  Winsbecke  47,  9.  lo  ich  hän  in  eren  her  gelebet:  xe  hüs  wirf  ich 
den  sieget  dir.  Auch  segnend  wird  der  Schlegel  nachgeworfen:  Liber,  der  Minne 
Falkn«'r  78,  l  und  sprach  Ucirf  nach  den  sieget,  wünsch  hatte  meiner  verte'. 
Nun  gibt  es  ein  verbreitetes  Märchen,  wonach  vom  Himmel  ein  Werkzeug  oder 
Zierat  geworfen  wird,  um  ein  Unrecht  auf  Erden  zu  strafen:  Mjih. "  125.  Frey 
( lartengesellschaft  Cap.  109  imd  die  Anm.  dazu  von  Bolti)  (Lit.  Vor.  209).  Es  ist 
anzunehmen,  dafs  der  Blitz,  wie  er  im  Norden  als  Hammer  Thors,  Miölnir,  ge- 
dacht wurde,  auch  als  geworfener  Schlegel  aufgefafst  werden  konnte;  das  Rätsel 
des  Wartburgkriegs  (Str.  34  bei  Simrock)  sagt  des  sieget^  wnrf  dax  ist  der  tot. 
Biese  Waffe  des  (Jettes,  den  Donnerkeil,  wiederzufinden,  mochte  als  hohes  Glück 
gelten,  das  nur  ungesucht  erlangt  wurde:  wie  wir  sagen  'das  (Uück  kommt  im 
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Schlaf'.  (Der  Hinweis  auf  ein  von  Brant  angezogenes  Spiel,  den  J.  Meier  Beitr. 
15,  222  vorbringt,  erklärt  nicht,  warum  gerade  ein  irre  rcitender  den  beim  Spiel 
za  weit  geworfenen  Schlegel  finden  sollte.)  Hier  scherzt  offenbar  Wolfram  mit  dem 
Sprichwort:  er  will  nur  sagen,  dals  Parzival  ohne  Plan  und  Ziel  dahin  ritt;  er 
hätte  daher  den  (göttlichen)  Hammer  finden  können,  um  so  mehr  als  nach  den 
im  "Wald  omher  liegenden  Bäumen  dort  ein  Holzschlegel  thätig  gewesen  sein 
molste  oder  zum  Spalten  in  Thätigkeit  treten  konnte. 

12  Urkunde  ^Beweis,  Zeugnis,  Zeichen'  s.  zu  14,  3. 

14  siegeis  xil  *  Gegenstand,  Arbeitsziel  des  Holzschlegels*. 

15  irre  ist  hier  etwas  anders  gefafet  als  V.  10:  hier  'vom  rechten  Weg  ab'. 

16  ican  'denn',  aus  wände. 

die  slihte  'den  ebenen,  geraden  Weg':  Gegensatz  diu  krilmbe:  vgl.  241, 18. 15 
'geradeaus  in  die  Feme'. 

virre  st  f.  'Feme,  Weite';  vgl.  Tit  35,  3;  etwas  anders  P.  183,  8. 
18  Broharx  224, 30.  781, 20.  799, 18.    Brubarx  Tit.  28. 

22  von  $ime  duxxe  hei  'wegen  seines  Rauschens  weithin  hörbar',  von  in 
'ihretwegen'  367,12. 

23  der  Strom  stürzte  von  Fels  zu  Fels;  'das  Wasser  schickten,  warfen  sie 
sich  zu'. 

24  dax  nider  'an  dem  Wasser  hinab'. 

25  Pelrapeire  185,  li.  194,  17.  203,  17.  310,  18.  .  .  .  743,  29;  als  Feldruf 
744,  8.   ist  22.    Nach  dem  Franz.  s.  o.  'schöner  Aufenthalt'. 

26  Tampentetre,  der  Vater  der  Kondwiramur  194,  18  und  des  Kardeia^ 
293,12;  Bmder  des  Kyot211,  i;  222,16.  808,27.  Tit  15.  22.  25.  28  Tampunieire, 
Vielleicht  ist  T  als  ein  angeschmolzenes  franz.  d'  aufzufassen. 

30  gevidert  *mit  Fedem  versehn'. 

181,  1  span  st.  m.  oder  n.  'Spannung',  nur  hier;  das  damit  zusammen- 
gesetzte Kraut  herxspan  ist  n. 

3  hrükken  slac  stm.  'Fallbrücke,  Zugbrücke',  was  247, 22  slagebrüeke  heilst 
Im  Lügenmärchen  vom  Schlauraff ouland  Altd.  Bl.  1,  163  V.  6  f.  dö  saeh  ich  ein 
vü  boesex  stcert  houicen  eine  slegcbrucke  enxicei;  die  Hs.  hat  howen  brücke 
siege  e,    Lncae  ZfdA.  30,  3G9. 

4  hurt  stf.  *Flechtwork  aus  Weiden  oder  Reisig';  meist  zur  Verbrennung 
von  Verbrechern  benutzt,  vgl.  W.  44, 22  ich  sols  (Arabel)  üf  einer  hürde  e  sehen^ 
diu  fiurie  si;  als  Obstdarre  noch  jetzt  alemannisch.  Gotisch  haurds  'Thüre'; 
Tgl.  lat  erates. 

5  reki  Adv.  'gerade'. 

6  stuont  xe  wer  'war  im  Verteidigungszustand*;  s.  zu  258,18. 

7  #dlo0  8tm.  schocke  st  t  schaukelnde  Bewi'gung;  Schaukel';  ahd.  seoga 
Nom.Pl.   Davon  Gen.Sg. 

8  Schockes,  oder  mit  Ausfall  des  n  =  sehockens  Gen.  des  Inf. 
eintn  eines  d,  spam  'verschonen  mit'. 

9  äne  seil:  wie  dies  doch  bei  einer  Schaukel  verwend<?t  worden  wäre. 

10  Ironisch:  'ihr  Schwanken  rührte  davon  her,  dafs  sie  alt  und  morsch  war'. 
14  kir  'kehr  uml' 

Martin,  FunTid  II.  12 
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15  dax  aweri  üf  werfen  ^das  Schwert  in  die  Höhe  heben,  schwingen' 
542, 12.  706, 11.  740, 23.    W.  227, 18  mit  üf  getcorfeme  awerte  ah  ob  ai  atrites  gerte. 

16  kranc  *  schwach':  hier  von  der  Hungersnot,  die  der  Dichter  im  voraus 
andeutet. 

17  sin  =  ai  in  nämlich  Ciamidi  V.  18,  der  aber  nicht  in  der  Nähe  ist. 

19  künecliehen  ^mit  dem  Stolze,  der  Siegeszuversicht  eines  Königs'. 

24  durch  rarhte  vor  dem  Schwanken  der  Brücke:  rf^V.  21  kann  auch  nur 
Zeitangabe  sein. 

25  rehtiu  ironisch:  Parzival  kennt  überhaupt  keine  Furcht 

27  awanc  könnte  Adj.  sein  ^schwankend';  doch  wüi-do  dann  die  stehn  und 
so  ist  wohl  eher  der  brücken  awanc  *  das  Schwanken  der  Brücke'  =  die  schwan- 
kende Brücke  zu  nehmen:  vgl.  182,  4  ir  awerte  (Gen.)  achtn  'ihre  glänzenden 
Schwerter',  eig.  'den  Glanz  ihrer  Schwerter'. 

30  ein  din^:  wird  durch  den  Begründungssatz  erläutert:  vgl.  224, 10.  253,  20. 
368,  6.  561,  4.  610,  1.  771,  i. 

182,  3  m  fragen  etwas  tragend,  mit  etwas  hineingehn:  W.  266^14  von  atme 
rinc  man  nie  getrttoe  gein  mir  bogen  schilt  noch  awert.  443, 21  an  diu  achif 
truoe  manc  riter  giMt  geparriert  aweix  toide  bluot. 

8  wal  st.  n.  m.  (seltner f.)  'Schlachtfeld,  Kampfplatz',  vgl.  unser  'Wahlstatt'; 
der  Zusammenhang  mit  wuol  m.  'Verderben'  stellt  das  "Wort  zu  'wühlen';  eig. 
der  Haufe  der  übereinander  geworfenen  Leichen.  Die  Walküre,  welche  die  zum 
Tode  bestimmten  auswählt,  läCst  sich  davon  nicht  abtrennen;  Wolfram  nimmt  Ver- 
wandtschaft mit  wählen  an  Tit  105.  Vgl.  P.  207,  ll.  210,  28.  W.  429,  8  eine  aträxe 
houwen  durch  dax  wal  'durch  den  zum  Tode  bestinunten  Schlachthaufen'. 

13  rinc  Jils  Thüi:klopfer.  noch  jetzt  an  alten  Häusern  vorkommend,  häufiger 
in  England. 

14  rüercn  sw.  hier  *in  Bewegung  setzen'. 

18  unverzagt  Adj.  anstatt  Adv. 

20  vientUche  Adv.  4n  feindlicher  Absicht,  als  Feind*. 
24  Apposition  zum  unbestimmten  man  V.  22. 

27  'eure  freundliche  Ansprache  (allein)  soll  mein  Sold  sein'. 
29  wiV  ainne  'mit  Bedacht,  Überlegung'  486,13. 
188,  1  half  im  'verhalf  ihm  dazu'. 
2  dax  'was'  (sein  Hereinkommen). 

7  alingfprc  'Schleuderer'  von  alinge  sw.  f.  'Schleuder';  s.  zu  510,  8;  alingen 
st.  '(sich)  im  Kreise  bewegen,  winden'. 

patelierre  erscheinen  neben  den  alingare  auch  W.  223, 10  und  j.  Tit,  6076, 
ohne  dafs  die  Art  der  Bewaffimng  (WurfspielsV)  näher  angegeben  wäre.  Natür- 
lich aus  einem  altfranz.  bnfaillere  (-eur)  abzuleiten,  von  romanisch  bait(u)alia 
'Schlacht',  und  weiter  zurück  von  battfujerc  'schlagen,  klopfen',  germanisch  bautan, 
mhd.  boxen. 

8  n'f'rre  für  rirre  hier  'Strecke,  Reihe'. 

9  afgerachütxcn:  überliefert  ist  arger  achütxen,  was  unverständlich  ist;  auch 
H«'ths  Vorschlag  Uorm.  7,  294  ärkeraehüfxen  ist  unannehmbar,  atgir  oder  atiger 
ist  die  ni«nlenieutsche  Form,  welche  jedoch  nirht  nur  im  Rolandslied,  sondern 
aurh  im  Wigalois  10674  vorkommt,  neben  der  ahd.  Ixizeugten  axger,  a^igir,  worin 
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nach  Orainm.  2,  717  die  Präposition  axy  germ.  at  =  lat  ad  steckt:  vielleicht  etwas 
schwerere  Gere  zum  Wurf  in  grüfserer  Nähe,  Der  germ.  Gebrauch  wird  durch 
ags.  älgär,  altnord.  atgeirr  bezeugt,  auch  altfranz.  algi&r  im  Kolandslied  wird 
von  Diez  Et  Wb.  verglichen.  Der  Riosennamo  Atgeir  in  der  ThiÖriksaga  spricht 
dafür,  dals  es  eine  schwerere  Waffe  war. 

14  unde  gafuen:  scheint  nur  Heimfüilung. 

17  ßtäsehe  sw.  f.  'Beil';  im  Reim  W.  358,  9.  CO,  1  hätsehen,  aufeerhalb  des 
Keims;  sonst  nur  j.  Tit.    Franz.  hdehej  lat.  ascia. 

18  meisterschaft  st.  f.  hier  *  Obrigkeit',  entweder  *  Magistrat',  wie  bei  Königs- 
hofen  (Chron.  d.  d.  Städte  GOl,  20)  oder  *  Zunftmeister'.  Die  vorher  genannten 
Kämpfer  waren,  wenn  auch  nicht  ritterliche,  doch  gewerbsmäfsige  Krieger;  die 
Xaufleute  und  Handwerker  werden  nur  im  Notfall  aufgeboten. 

19  stach  *  schlaff ':  Notker  Boeth.  1,  i  (Hai temer  3,  16«)  slachiu  hüt\  Genesis 
Fundgr.  60,  i.  2  von  den  magern  Ähren  in  Pharaos  Traum.  Schmellor  B.  W.  •  2,  604. 
Obertragen  Heliand  49(K)  aUic  an  is  möde  'furchtsam,  ängstlich'. 

bale  st.  m.  'Balg,  Haut',  bes.  Bauchhaut.  Vgl.  200,  23.  Doch  wohl  von 
Menschen  etwas  herabsetzend:  Geiler,  Prodigen  teutsch  (1510)  82*:  du  fegest  und 
seubersi  deinen  leib,  pfligst  sein  irol,  xeuchst  einen  glatten  getrungen  balg;  wir 
schelten  ein  ungezogenes  Kind  Balg;  vgl.  auch  Wechsolbalg. 

24  oben  =  obe  den  'über  den'. 

25  wichüs  st.  n.  eig.  Kampf  haus;  'Befestigungsturm'  351,28. 

perfrü  st  m.  auch  her(c)cride  sw.  m.  'Hauptturra  der  Burg'  aus  Holz  oder 
Stein;  s.  Gehäusen  Rhein.  Jb.  1860.  Dann  auch  ' Belage mugssturm'.  Das  Wort, 
aus  berg  und  vride  zusammengesetzt  eig.  'Schutz  auf  dem  Berg',  ist  als  mlat 
berfridus  in  das  Romanische  übergegangen,  noch  jetzt  franz.  beffroi  'Glockenturm'. 

ärher  st  m.  Ausbau,  der  über  die  Vorderseite  einer  Mauer  heraustritt;  eig. 
^Bogenbau';  mlat  arcora  von  lat.  arcus, 

28  hie  Reimfüllung  186,  24;  doch  s.  zu  536,  10.  Aulserhalb  des  Reimes 
steht  hie  auch  188,  7. 

184,  \  jamerlich  int  jämer  erregend,  'kläglich'. 

2  asehe  sw.  f.  (auch  m.). 

3  leim  st  m.  (seltner  sw.)  *Lehm';  zu  lat.  limus.  Alemannisch  ist  das 
md.  i  nicht  durchgedrungen,  wie  auch  Loinistollon  u.  a.  Ortsnamen  zeigen. 

4  tntn  herre  der  grdf  von  Wertlieim  s.  Einl.  §  2. 

6  'er  hätte  bei  ihrem  Solde  das  lieben  nicht  fristen  können'. 

7  xadel  st  m.  (nel>en  zadel  s.  Denkmäler  d.  P.  u.  Pr.  •  2,  442)  'Mangel',  Ent- 
))ehrung  bes.  an  Lebensmitteln  190,  8.  194,  8.  257,  4.  Oft  bei  Ottokar  und  in 
«ndem  österreichischen  Quellen.  Zadel  heifst  ein  Dorf  bei  Frankenstein  in 
^hlesien  und  ein  anderes  bei  MoiTsen. 

9  xenstüren  'Zahnstochern',  von  stürn  'stören,  stöbern;  stacheln'.  ZfdA. 
-6,  49X   8,  668  xende  stürn.    Schmeller  B.  W.  »  2,  780. 

.10  emelxen  sw.  'fettig  machen'  mit  Schmalz  (von  den  Speisen,  die  aber 
jetzt  fehlten).    Ironisches  I»b  ihrer  Tischzucht  s.  Lucae  ZfdA.  30,  UTi. 

13  huf  (-ffe)  stf.  Klüfte':  232,30.  409,29.   Tit  81,  4. 

14  gerumphen \on  rimphen  ' zusammonziohn ,  krümmen,  in  Falten,  Runzeln 
Segen*;  was  wir  noch  in  'die  Nase  rümpfen'  haben. 

-     12* 
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ungerseh:  das  handschriftlicli  überlieferte  ungers  begegnet  auch  312. 10  In  Gg. 

xager  st.  m.  *Sohagrinleder',  narbiges,  gerifeltes  Leder  von  Esel-  oder 
Maultierhaut,  aus  dem  Orient,  jetzt  in  Astrachan  verfertigt,  auch  in  Polen: 
MhdWb.  Der  Name  wird  aus  dem  persischen  sagri  abgeleitet.  Die  ganze  Stelle 
ahmt  der  j.  Tit  4094  ungeschickt  nach:  der  swetx  in  üx  den  hittten  brach  dax. 
sie  vor  dürre  sich  niht  rimphen  dorften  als  ein  ungrisek  xager  wcehe.  Auch 
in  Ottokars  Steir.  P-eimchronik  87051  heilst  es  ein  tax  dax  was  gelieh  eim  kocher 
xeinem  bogen  mit  xager  überxogen, 

18  triefen  ohne  Subjektangabe,  hier  vom  Fett,  das  vom  Braten  abtröpfelt; 
vgl.  201,  4. 

kol  sw.  m.  'Kohle'. 

21  amefi,  ahd.  amon,  eig.  ^ernten';  dann  die  Frucht,  die  Folge  von 
etwas  erwerben  oder  geniefsen,  oft  ironisch  'hülsen':  265,20.  706,22. 

bete  st.  f.  'Bewerbung'. 

22  sich  vergiexen  'überfliefsen'  beim  zu  viel  einschenken.  Vgl.  Breitingor 
Grit.  Dichtkunst  I  S.  209  'eine  volle  Tonne,  die  sich  übergiefset'.  Etwas  andei*» 
W.  261,25  unx  sich  ir  (der  Mannen  Willehalms)  reinex  bliwt  vergox;  wir  sagen: 
sie  vergossen  ihr  Blut. 

metCj  met  st.  m.  'Honigtrank',  uraltes  Getränk;  nicht  nur  germanisch  all> 
gemein  bekannt,  ags.  wcorfo,  altnord.  miöär,  sondern  auch  durch  die  urverwandten 
Sprachen  bezeugt:  Sanskrit ma^f Au,  \i\tmidÜ8  'Honig',  griech. ^^^i;  'Wein'.  Die 
höfische  Bildung  verdrängte  den  Met  durch  den  Wein ;  aber  noch  die  Nibelungen 
251,  909,  1127  nennen  ihn,  s.  auch  zu  Kudrun  1305.  Wolfram  führt  ihn  noch 
W.  177,5  an:  (gepimentet  cldret  alsam),  den  met,  den  tri»,  dax  mdrax.  In 
Baiem  und  Österreich  ist  er  noch  jetzt  bekannt  beim  niederen  Volk:  Schmeller 
B.  "W.  *  1,  1688.  Frisch  führt  Wassermeet,  Weinmeet,  Biermeet,  Essigmeet  an,. 
Getränke,  die  mit  Honig  versetzt  waren.    Vgl.  noch  bes.  Wackemagel  ZfdA.  6, 261  ff. 

23  xuber  (auch  züber,  zwuber)  st.  m.  '(tefäfs  mit  zwei  Handhaben,  Am- 
phora': aus  xwi  und  bem  'tragen'  zusammengesetzt;  Gegensatz  eimber,  der  an» 
einer  Handhabe  getragen  wird:  W.  188,  8.  189,26.80.  190,  9. 

kanne  sw.  f.  auch  ags.  canne  und  altnord.  kanna,  im  Alemannischen  kante ; 
die  Herleitung  ist  zweifelhaft. 

24  phanne  sw.  st.  f.  auch  ags.  panne,  nl.  pan;  unsichrer  Herkunft. 

Trüliendingter  weist  auf  Wassertrüdingen,  drei  Meilen  südlich  vom  frän- 
kischen Eschenbach,  dessen  Pfannkuchen  noch  1833  gerühmt  werden;  s.  Bericht 
des  historischen  Vereins  im  Rezatkreise  1833  S.  9. 

25  kraphe  sw.  m.  ahd.  chrdpho  'Kuchen  mit  Fett  gebacken',  wozu  Rezepte- 
im  Büchlein  von  guter  Speise.  Der  Name  stammt  von  der  hakenartigen  Form. 
des  Gebäcks;  or  ist  im  Demin.  Kräpfel,  Kräppel  noch  heute  in  MttteldeutBchland 
bekannt.    Wolfram  nennt  ihn  noch  207,  2. 

erschrien  'aufschreien,  zu  schreien  anfangen'  vom  Tone  der  siedende» 
Pfanne.  Wohl  nach  un.serer  Stelle  heifst  es  im  Meier  Helmbrecht  1398  so  schriet 
mir  mtn  pfanne.    Walther  34,  35  sagt  sd  .  .  .  siiset  fcol  min  pfcmne, 

26  in  wa^  der  selbe  dön  enxtcei  'das  Lied  war  für  sie  in  der  Mitte  zu 
Ende  gegangen':  eig.  von  dem  zerbrochenen  Musikinstrumente,  wie  derTanhuser 
mehrere   Leiche   schliefst:    heid  nn   hei,    des   videUeres   seilt    der  ist 
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HMs.  2,  8&^  oder  nu  ist  dem  videkBre  atn  videlboge  enxwei  87^;  vgl.  auch  89 '. 
Doch  sagt  auch  Walther  104,  6  hie  git  diu  rede  emwei-,  Evang.  Nicodemi  in 
Pfeiffers  Übungsbuch  623  dar  get  die  rede  inxtcei.   Vgl.  auch  zu  138,  li. 

185^  3  wan  diu  müese  ir  epise  stein-,  vielleicht  denkt  der  Dichter  an  eine 
Bedensart  wie  die  unsrige  ^ woher  nehmen  und  nicht  stehlen';  dann  wäre  der 
Sinn:  selbst  für  eine  Maus  ist  nichts  vorhanden.  Aber  er  fährt  fort,  iiMem  er 
launig  unterschiebt,  dals  eine  Maus  es  noch  schwerer  hätte  als  er  selbst,  sich 
auf  seiner  Burg  Speise  zu  verschaffen.  Auch  für  ihn,  vor  dem  niemand  Ursache 
hätte,  die  Speise  zu  verstecken,  zu  verschlielsen  V.  4,  ist  nichts  da.  Anders  er- 
Jilärt  Singer  Bemerk.  8.  GO. 

8  gemach:  st.  m.  'Bequemlichkeit'  hier  von  der  *  Beköstigung',  ironisch. 

9  vil  'mehr  als  nötig,  als  passend'. 

10  widerkomen:  so  kehii;  der  Dichter  auch  sonst  zum  Gegenstand  zurück: 
203,17  f. 

12  xol  f'llea)  st.  m.  eig.  Abgabe  bei  der  Reise  an  den  Landesherm  s.  zu 
531, 16;  hier  aber  und  "NV.  43,  lO  'Abgabe'  überhaupt,  bes.  ron  frettdefi:  'ihre  (ganze) 
Lebensfreude  muTsten  sie  dahin  geben '.  Lanzelet  6647  tean  eiu  (die  Minne)  aller 
preude  nitni  den  xol',  öfters  bei  den  Minnesängern.  Grimm  Keinhart  Fuchs  8.  391 
€lu  lägt  uns  hie  dines  libes  zol.    Ähnlich  wird  xifis  gebraucht. 

15  ir  wäriu  manheit:  ihre  echte  Tapferkeit  liefs  sie  ausharren  ohne  sich 
zu  ergeben. 

17  benennet  phant  'ist  als  Pfand  angegeben,  ausdrücklich  dazu  bestimmt': 
ein  iBchtiicher  Ausdruck.   Vgl.  auch  24,24. 

20  wiederholt  etwas  nachlässig  V.  16. 

21  ff.  eehämliche  'mit  Scham'.  Parzival  erschien  ihnen  sonst  so  vornehm, 
dalk  er  nicht  nötig  gehabt,  besser  unterlassen  hätte,  Herberge  bei  ihnen  zu 
nehmen,  in  dem  Zustand,  in  welchem  sie  sich  befanden;  doch  war  ihm  dieser 
freilich  unbekannt 

28  vermüret  'mit  einer  Mauer  umgeben',  was  bei  alten  Bäumen,  die  ge- 
schont und  geschützt  werden  sollten,  geschah;  vgl.  Schaubach  Beitr.  14,  162.  Hier 
ist  aber  wohl,  worauf  J.  Meier  Beitr.  15,  220  mit  Beziehung  auf  Grimm  RA.  797 
«ofmerksam  macht,  an  die  Umgebung  des  Hügels,  worauf  die  Linde  stand,  durch 
eine  niedrige  Mauer  zu  denken. 

geleitet:  die  durch  ein  Gestell  festgehaltene  künstliche  Biegimg  der  Äste, 
vm  eine  ausgebreitete  Krone  zu  gewinnen,  wird  öfters  erwähnt,  s.  die  eben  an- 
geführte Abhandlung,  und  ist  noch  jetzt  an  alten  Linden  zu  sehn,  z.  B.  bei 
S.  Trudpert  südlich  von  Freiburg  i.  B.  Der  auf  diese  "Weise  gewonnene  Kaum 
-wurde  oft  zu  Bretterlagen  benutzt,  die  etwa  als  Kanzeln  dienten;  s.  J.  Grimm 
£1.  Sehr.  4,  807,  wonach  Bruder  Berthold  tiib  tilia  d.  li.  oben  auf  dem  Baum 
predigte,  oder  auch  als  Trinkbodun;  s.  Jahrbuch  des  Vogosenclubs  14,  128  (vom 
J.  1636):  ^Es  ist  auch  aus.serhalb  des  Schiessrains  (hei  StraTsburg)  ein  so  grosser 
lindenbaum,  dass  man  ein  Tilenboden  innerhalb  der  äste  gebawet  hat,  damuff 
man  bey  zwantzig  Tisch  stellen  kan,  dahin  die  Burger  mit  allem  lust  Trincken 
gehen,  wie  in  einem  mit  grünen  tapecereyen  bohencktem  sal';  oder  endlich  sogar 
als  Tanzböden,  wie  es  zu  Goethes  Zeit  k»sonders  in  der  Kuprechtsau  bei  Strafsburg 

I  gib.  Vgl.  auch  zu  249, 14  über  Sigunens  Sitz  auf  der  Linde.  Altertümlicher 
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ist  die  Verwendung  des  Platzes  irnter  der  Linde  als  Gerichtsstätte  des  Dorfes^ 
wofür  Edw.  Schröder  in  der  Zeitschr.  d.  Vereins  für  Volkskunde  1896  S.  347  ff. 
ein  schönes  Beispiel  ausführlich  erläutert  hat:  Die  Gerichtslinde  von  Bardorf  in 
der  Herrschaft  Itter.  Selbst  als  Teil  der  Befestigung  dienten  solche  Linden:  der 
Kölner  Erzbischof  Adolf  verwüstet  1205  die  Burg  Rode  (Herzogenrath  nördl.  von 
Aachen).  Sncciderunt  et  tiliam  qtte  diversis  edifieiis  mirabüi  siriictura  in 
modum  propugnactäi  in  altum  latumque  deducta  inUientihus  quidem  delectabile 
prestabat  spectaculunif  subius  eam  ambulantibus  vel  sedentibus  opiabile  prebebat 
umbraculum.    (Abel,  König  Philipp  der  Hohenstaufe  S.  277). 

186,  8  roc  vgl.  168,  8:  der  Mantel  war  natürlich  bei  Gumemanz  zurück- 
geblieben. 

9  e  d€8  'vorher  (schon)'  354,  25.  688, 19.  In  älterer  Form  er  des  Krolewicz 
Vaterunser  2161. 

10  wilden  nitcen  smac:  man  erkannte  an  dem  Genich,  der  an  das  wildo 
Tier  erinnerte,  dafs  der  Zobel  neu  war.  smac  ist  wie  noch  jetzt  alemannisch 
'Geruch'. 

16  hin  üf  s.  Benecke  zu  Iw.  75.  greden  'Stufen  anbringen,  mit  Stufon 
versehen',  grede  st  sw.  f.  'Stufe,  Treppe'  794,  8;  auch  'Terrasse'  s.  zu  Kudrun 
26;  aus  gradus,  das  als  spanisch  grada  und  vielleicht  auch  im  franz.  f.  war. 

18  flfer  ougen  süexe  stn  'seiner  Augen  Labsal,  Lust'. 

19  ran  der  küniginne  gienc  steht  ic/rö  xoivoO. 

21  Katelangen  'Catalonien'  Tit  14.  31.  105.  109.  Gemeint  sind  wohl  die 
Grafen  von  Barcelona  und  von  Provence.  Der  nordfranzösische  Name  Guiot  = 
Kyöt  ist  unter  diesen  nicht  zu  finden.  Vgl.  auch  Einl.  §  6.  Kyot  von  Katelango 
wird  als  Gemahl  der  Tschoysiane  und  Vater  der  Sigune  477,4  fr.  genannt;  nach 
797,  4.  799, 29  bringt  er  Kondwiramur  auf  die  Gralburg,  und  wird  805,  ii  als  der 
Erzieher  des  jungen  K.irdeyz  genannt 

22  Manpfitjöt:  190,  iß;  Tit.  23  Manfilöt,  Der  Name  erscheint  im  Erec  1670 
Marlivliöt  ran  Katelange  (diese  beiden  Wörter  sind  vielleicht  aus  Wolfram  nach- 
getragen) und  Barcinier. 

24  bruoder  Gen.  bezieht  sich  auf  Tarn puuteire ,  den  Vater  der  Kondwiramur. 
Zwei  vornehme  Begleiter  stehen  auch  Kondwiramur  zur  Seite,  als  sie  in  Muusal- 
va?sche  die  Frauen  begrüfst:  806,  lO. 

27  iif  geben  sonst  'abgeben,  übergeben';  hier  'aufgeben,  auf  etwas  ver- 
zichten': Tit  22.  23. 

29  grd  unde  uol  gerar  'grau  und  (doch)  schön'.    Vgl.  dagegen   191, -W 

18'',  1  mitten  an  die  Stegen  'bis  zur  Mitte  der  Treppe  hinab'. 

Stege  sw.  f.  'Treppe'  246,28.  Sonst,  aber  seltener,  auch  stf.  Die  andere 
Form  stiege  y  gebraucht  Wolfram  nicht. 

5  fnorte  icider  'begleitete  zurück'  345,18. 

9  stuonden  die  Kitterschaft;  sdxen  die  Frauen;  also  chiastisch  nach  V.  7. 

12  Candwir  amürs  Acc.  gegen  die  romanische  Kegel;  214,11  im  Keim 
der  Noni. 

13  schiet  'ti-ennte,  machte  frei'. 
disen  'den  folgenden'. 

«/r«/f « '  Wettbewerbimgen '.  Kondwiramurs  war  ohne  Widerstreit  die  schönste. 


IV  187,14—188  27.  183 


14  Eniien:  indem  Wolfram  nur  der  im  Erec  gefeierton  Dame  gedenkt 
läfst  er  Laudinc  im  Iwein  gewife  nur  deshalb  aus,  weil  er  dies  Gedicht  noch 
nicht  kannte. 

18  under  sUthen  s.  zu  84.  ic.  Vgl.  (luter  (lerhard  1676  f.  ir  scha*ne  under- 
sluoe  aller  vrowen  sehcene, 

19  betler  IscUden:  der  blonden  Isalde  von  Irland,  der  Gemahlin  des  Königs 
Marke,  und  der  Gemahlin  Tristans;  Wolfram  kannte  sie  nicht  aus  Gotfrieds  Ge- 
dicht, wo  sie  Isolt,  Tsöt  hoLfsen,  sondern  aus  dem  Tristrant  Eilhards  von  Oberge. 
Der  Genetiv  zeigt,  dafs  auch  die  Namen  in  V.  14.  15  im  Genetiv  stehn;  abhängig 
von  glastes  sehtn  V.  18. 

22.  23  französisch  und  deutsch  nebeneinander;  s.  Einl.  §  8. 

23  name  ^Wort'.     Reimar  MF.  165,  28  sd  icol  dir,  wip,  wie  reine  ein  nam! 

24  nütxe  =  g^iiot  Süchtig'.    Vgl.  827,24.     Zum  Gedanken  vgl.  Tit.  33,  4. 
27  schaffen  'thun',    womit   es  zuweilen  synonym  verbunden  wird.    Ygl. 

402, 18. 

tiftp  unde  man  'alle  Leute';  19, 19.  36,18.  190,  r>.  220,25.  m.  u.  w.  311,29. 
359, 18;  zu  Kudrun  127,  2.  Die  Verbindung  ist  so  häufig,  dafs  sie  sogar  unpassend 
in  Schlachtbeschreibungon  angewandt  wird. 

30  friunt  Acc.  PI.  (Rest  der  konsonantischen  Deklination)  'Freunde';  guote 
fr.  'Leute,  die  Gutes  wünschen'. 

188,  1  ich  sage  iu  wie  'so,  in  folgender  Weise':  753,  l.  Vgl.  als  ich  iu 
sagen  wil  192,  i.  201,  8. 

8  wtimches  ohne  Artikel:  252,  8.  441,26;  s.  Haupt  zu  Erec  6487. 

11  bälgelin  Demin.  von  balc  kleiner  Sack,  hier  'Hülle  der  Knospe'.  Winter- 
steten hat  wohl  den  Ausdruck  aus  Wolfram  entlehnt  HMs.  1,  löO*»  Touwic  röse^ 
gegen  der  sunnen,  die  sich  iix  ir  belgrlin  hat  xerspreiiet\  parodiert  Neidhards 
Rosenkranz  HMs.  3,  206^  Rosen  üx  ir  belgelin  den  vollen  niht  entlochen. 

12  blecken  sw.  eig.  blicken  lassen,  sichtbar  werden  lassen,  'zeigen';  sonst 
auch  und  häufiger  'sichtbar  werden'  572,  7.  Walther  111, 19  manegiu  .  .  diu  ir 
swarxen  nao  vil  hohe  blecken  Idt.  In  erstei-er  Hedeutung  hat  Wolfram  auch 
enbleeken  778,29.  818,22.   Tit.  91,  i. 

14  fuogte  'beniitete'  not. 

15  tras  im  'an  ihm'  so  ganz. 
18  tragen  iciderriet:  171,17. 

21  sax  sin  muntrer,  Ungewöhnlirlic  Form  der  Figur  pars  pro  toto: 
der  Dichter  denkt  nicht  an  das  Prädikat,  sondern  an  die  in  der  Ai)position  bei- 
gefügte nähere  Bestimmuug. 

23  Dir  verlegenes  Schweigen  vor  der  Geliebt<-'n  beklag«.^  auch  die  Minne- 
dichter öfter.  Walther  115,22  fr.  und  Wilmanns  Anm.  Neidhard  72,32  swentie 
ich  van  ir  bin,  sd  hab  ich  pH  guote  sintie:  kom  ich  xuo  ir,  so  ist  hin  der  sin, 

24  gein  frotucen  tarn  sie  'besuchen':  203,22. 

26  emffhen  'v(?niclitlieh  machen  oder  boluindf^in'.  V«rl.  1,  3.  Daneben  am-h 
smähen  im  Reim  346,25. 

27  rerticälrn  sw.  'zurückbleiben,  herabkommon,  vorkümnn?rn,  an  Kräftf.'n 
abnehmen*:  256,24.  259,24.   W.  245, 21. 


184  IV  188,28  —  190,16. 


28  dureh  einen  liet  ^aus  einer  klugen,  verständigen  Erwägung'.  Vgl.  ehte 
tdixe  119,24.    Davon  ist  das  folgende  abhängig  gedacht 

30  wcpre  min  'sollte  mein  sein,  gehörte  mir  zu'.  Ygl.  MF.  S.  242.  I6if. 
ich  iCfBne,  reht  der  mdler  ist,  ob  einer  missetuo,  dax  ex  die  andern  gehen  und 
spoitetis,  niht  dur  eitlen  hax;  (ihre  Absicht  ist)  er  sehepfe  siniu  bilde  bax, 
Gotfried  Tristan  2569  da  vant  er  von  gesehihte  einen  walistie  äne  slihie  mit  grase 
venrahsen  unde  smal,  deti  kerte  er  anderhaip  %e  tat:  (seine  Meinung  war)  der 
trüege  in  eine  rihie  hin  'führte  ihn  wohl  auf  einen  geraden,  einen  Hauptweg'. 

189,  1  dar  nach  'dem  gemäfs';  vgl.  Walther  124,  4  darnach  'demnach' 
hdn  ich  gesldfen. 

3  enbam  'entblöfsen',  refl.  mit  Gen.  'zeigen,  kund  thun':  zu  bar  *blofs, 
nackt'.  'Er  hat  mir  gegenüber  Anstand  bewiesen'.  "W.  114, 19 ff.  es  solt  diu  stat 
lasier  hän  dax  si  gein  dem  einefi  man  des  gerüeftes  sieh  entarten  'sich  mit  dem 
Geschrei  hören  lieisen'. 

7  muox  'mufs  wohl'. 

9  but(et)  'liefeet  melden'. 

11  geste  'Fremde,  Besucher'. 

15  bt  disem  tage  'bei  (dem  Lichte)  dieses  Tages';  heute.  224,24  bi  dem 
tage  'an  jenem  Tage'. 

17  schranx  st  m.  'Rifs,  Bruch',  von  schrinden  20,16;  äne  schrafix  = 
unverscharty  ganx  'mit  unverbrüchlicher  Treue' 239, 12.  (Unser 'Hof schranze'  ist 
von  den  modisch  zerschlitzten  Kleidern  dos  16.  Jahrhunderts  benannt). 

23  'Zustimmung  würde  ihm  nicht  ausgesprochen,  gewährt  werden;  s.  zu 
610,  4  und  Ben.  zu  Iw.  7665. 

25  sweleh  mtn  böte  'wer  immer  von  meinen  Boten,  als  mein  Bote';  vgl. 
ein  min  zu  12,  ii. 

26  'er  unterliefe  es  die  Reise  in  zwei  Tagen  (vollständig)  zu  machen', 
brauchte  mehr  Zeit 

27  Sin  wird  erst  durch  den  folgenden  Gen. 

28  iicers  wirtes  erklärt;  ein  Name  im  Gen.  folgt  so  214,  6.  Tit.  147,  i. 
Vgl.  auch  zu  662, 17. 

190,  1  verklagen  'klagend  verbringen';  in  diesem  Sinn  nur  hier;  die  ge- 
wöhnlichere Bedeutung  steht  420,  8. 

4  nemix  nehmt  es  (die  Si>eise)  an,  'nehmt  damit  vorlieb'. 

6  'ihr  erweist  (auch)  ihm  damit  einen  (grofsen)  Dienst',  indem  ihr  gestattet, 
dafs  ich  euch  imsere  Bedrängnis  schildere. 

11  Schulter  sw.  st  f.  hier  das  Fleisch  an  den  Schultern  des  Schweines,  ge- 
räuchert.    Auch  Erec  3492  gesäten  schultern  unde  brot;  Schmeller  B.  W.  »2,  416. 

hamme  sw.  f.  (selten  st.)  'Hintcrscheukei  bes.  des  Schweines';  sog.  Helb- 
ling  1,  4C6  ein  schtdterti  und  xwo  hammeti,    Ygl.  englisch  ham, 

12  da  ligent:  11,17. 

kfpse  st.  m.  ahd.  chdsi  aus  lat.  easeus, 

13  buxxel  st  n.  'Tömichen,  Krug';  afranz.  botfcel  Crestien  3106;  franz. 
boiseaUf  mlat.  bucellus  ein  Getreidcmafs. 

15  des  ist  not:  zu  dieser  Versfüllung  vgl.  W.  310, 30  si  weinde  vilides 
twanc  si  not. 


IV  190,17—191,28.  185 


17  aU  vil  ^ebenso  vieU:  223,  7.  257,28.  260,  2.  825,17. 

21  icetdehüs  st.  n.  'Jagdhaus':  206,  8. 

22  aU)e  st.  f.  hoher,  als  Weideplatz  benutzter  Borg.  Barlaam  194, 40  gen 
den  vil  wilden  alben. 

klUe^  klüse  st.  f.  Schlucht,  'Engpafs';  boiTVolfram  von  klöse  unterschieden 
s.  1,  XV. 

27  nar  st  f.  (selten  st.  m.)  'Nahrung,  Unterhalt'  469,  2.  551,23. 

28  gedigen  an  gelangt,  gekommen  an,  hier  'zusammengoschmolzen  auf'; 
W.  50, 12.  89,  29.  391, 16.  Anders  W.  135, 23  s.  auch  zu  P.  172, 22.  578,24.  644,  7. 
667, 16.  Eine  solche  ironische  Auffassung  wie  hier  und  541,  15  liegt  auch  bei 
"Walther  vor  95,  2  dax  alle  krä  gedien  als  ich  in  des  günnel  'dals  sie  zu  Grunde 
gehen  mögen!' 

191,  1  teiln  'verteilen,  austeilen'. 

5  snite  sw.  f.  'abgeschnittenes  Stück'  s.  zu  420,29. 

6  äne  bägens  site  'ohne  zu  streiten,  zu  murren,  in  Frieden,  freundlich'; 
vgl.  430, 28.  500,  1. 

7  wirtseJiaft  st.  f.  'Bewirtung':  200,  2.  239,  7.  486,20.  26;  hier  'Gastmahl', 
ironisch,  da  die  dürftige  Nahnmg  dem  nicht  entsprach;  ebenso  623,  2  scherzend. 

nerxern  hier  'aufzehren'. 

11  des  ich  tccenen  wil  'das  will  ich  meinen,  das  versteht  sich ,  natürlich'. 
Nib.  1356,  BdieHiunen  wellent  iccenen  ^denken  natürlich';  2061,  i  der  wirt  tcolde 
uatnen  'meinte  natiirlich';  Tobiassogen  Denkm.  d.  P.  u.  Pr.  XLVII,  4  V.  4  ff.  so 
perre  in  fremdiu  lande  dax  er  des  tcolde  wtenen  dax  ern  niemer  mere  ges(phe. 
Strickers  Karl  291  sd  si  des  irrenen  tcoMen,  die  sin  da  hüeten  solden,  dax  er 
vil  vaste  sliefs,  so  .  . ,  Ortnit  499,  8.  Türheim  Tristan  (Massmann)  505,  iC  517,  8. 
Passional  (Eöpke)  S.  32, 94  —  33,  3  er  helsete  unde  kuste  der  kuchene  gevexe  gar 
find  wolde  tcenen  alrurtcar  tcie  ex  ircren  die  iunctrotcen.  Myst.  1,  64,  8  Do  wart 
der  heiser  xomic^  und  wolde  tcenen  si  tele  ix  mit  xoubemisse;  s.  auch  zu  2,  1. 

13  überkrüphen  (einen  Falken  oder  anderen  Jagdvogel)  'überfüttern',  so 
dafe  sein  Kropf  zu  voll  wird,  iib^rkrüphe  'Überfüllung',  st.  f.  201,14  ebenso 
bildlich  wie  hier  das  Verb:  im  cMgenÜichen  Sinne  281,29. 

14  tischgerihte  st. n.  Zurüstung  des  Tisches  mit  Speisen,  'Gericht':  W. 
173,  28  wunderlichiu  tischgerihte  man  üf  xe  vier  orten  triioc. 

noch  'noch  jetzt',  mit  Beziehung  auf  die  TMedorholung  unter  gleichen 
Umständen  in  der  Gegenwart:  424,  2.  446,  8.  705,  26.  725,29.  736,  8.  W.  338,  il 
dax  (der  Frauen  wegen  sich  zu  putzen)  erteil  ich  noch  den  jungen, 

giht  'zuspricht,  zuerkennt,  anerkennt'. 

15  kungers  mal  'Zeichen  des  Hungers',  s.  hungermalee,  zu  Konrads 
Engelhard  133. 

17  nam  sldfes  urloup  'bat  um  Erlaubnis  schlafen  zu  gohn'. 

27  entschuohen  'die  Schuhe  (und  Hosen)  ausziohn',  mit  Dat.;  mit  Acc. 
W.  278, 34  (nur  in  einigen  geringeren  Hss.  Dat.).    Dat.  auch  bei  sehuohcn  157,  8. 

28  ruofen  mit  Dat.  der  Person. 

der  wäre  jämer  'der  echte,  volle  Schmerz  * ;  vgl.  unser  'das  ist  ein  wahrer 
Jammer*  339,  8;  diu  w.  xageheit  571,  5;  diu  w.  helfe  666,16.  789,  IJ»;  sin  tcdriu 
kindes  aüexe  Tit.  39,  3;  s.  auch  zu  P.  735,  28. 


186  i^  191,29—192,22 


29  Uehter  attgen  Jierxen  regen  'Herzensthränon  aus  glänzenden  Augen'. 

102,  2  dax  xil  brechen  'über  ein  Ziel  hinausgehen',  vgl.  Nib.  436,  2  den 
tcurf  brach  mit  spntnge  diu  f naget:  *BrünhiId  sprang  noch  weiter  als  sie  geworfen 
hatte',  t übertragen  im  gutem  Sinne  'übertreffen';  Lobspruch  auf  Liutolt  von 
Seven  10  (Lachraanns  Walther  S.  165)  em  werde  noch,  die  nu  da  leben,  den 
brichet  er  dax  xil.  Ködity-,  Leben  des  h.  Ludwig,  hg.  von  Rückert  8,23  dax  er 
al  sinen  eldiren  und  den  fürsten  eines  gestechtes  vor  in  dax  xel  der  fromekeit 
brach.  Hier  in  schlechtem  Sinne:  'mifsachten,  verletzen'.  Es  überschritt  nicht 
die  Grenze  der  Weiblichkeit. 

3  mit  stcpte  kiusche  'beständige  Sittsamkeit'. 

tragen  'an  und  in  sich  haben,  mit  sich  führen,  besitzen';  unschidde  347, 22. 
magetuom  458,  2. 

5  urliuge  'Volksampf ,  Krieg'  246,  ii.  363.  3.  Eingehend  bespricht  das 
AVort  W.  Grimm  Kl.  Sehr.  3,  556 ff.  Es  erscheint  nicht  im  Gotischen,  wohl 
aber  im  Niederdeutschen,  Frisischen,  Angelsächsischen  und  Altnordischen;  in 
Deutschland  erlischt  es  mit  dem  Endo  des  Mittelalters  und  ist  uns  nur  in  der 
niederländischen  Form  '  Orlogschif f '  bekannt  Ursprünglicher  scheint  die  Form 
ahd.  urlac  'Fatum,  Grundgesetz  der  Welt,  Schicksal'  wie  altn.  orlög,  ags.  orlüg 
zu  sein;  die  mitteldeutsche  urlouc,  urlovge  und  die  hochdeutsche  mit  iu  lassen 
sich  schwer  deuten.  Vielleicht  darf  man  an  die  durch  das  gotische  liugan  =  lat. 
nubere  bezeugte  Grundbedeutung  *  verhüllen'  denken;  dann  wäre  mW/w^c  die 'Ent- 
hüllung, Offenbamng'  des  SchicLsals. 

7  ir  herxe  nimmt  die  V.  5  anakoluthisch  auf;  einige  Hss.  der  Klasse  D 
haben  der. 

krachen  sw.  '  reifsen ,  brechen  mit  hörbarem  Schall ' :  von  Si)eeren  378, 10 
(s.  auch  zu  63,  3);  von  gewundenen  Eänden  219,  9;  von  gereckten  Gliedern  35,  24; 
wie  liier  vom  Herzen  Iw.  4415  ff.  so  der  munt  lachet  und  dax  herxe  krachet 
cor  leide  und  vor  sorgen. 

10.  11  sölh  von^äitsdeutend:  193, 30y  284,13.  304,16.  329,16.  551,25;  zu- 
rückdeuteud  353,22. 

11  reixen  'rcizen,  locken'  247,  7;  die  nhd.  Affricata  z  erscheint  früh  im 
Alemannischen. 

14  werltchiu  udt  ^ Kampf kleidung'  zweideutig,  scherzhaft;  da  ja  doch  die 
folgende  Erzählung  ein  durchaus  züchtiges  Beisammensein  schildert 

16  kämpf  lieh  'zum  Zweikampf  gehörig,  geeignet,  bereit';  vgl.  zum  scher- 
zenden Bild  kam])fb(ere  515,  4. 

22  bi  ir  rcfrre:  die  Präposition  ist  gehoben,  das  Pronomen  gesenkt;  ebenso 
W.  120, 17  sinf  die  da  bi  ir  in  der  not?  Kudrun  1443,  4  die  da  61  in  wären; 
1474,3  die  da  bi  ir  wären.  Walther  70,32  so  ich  in  wnderwUen  gerne  bi 
mir  s<iehc,  so  ist  er  von  mir  andr.rsicd;  Iw.  6701  min  leu  rert  mit  mir  durch 
dax  ja r:  ich  enheix  in  fürwdr  niemer  von  mir  gdn  und  sihe  in  gerne  bi  mir 
stdn.  Auch  nhd.  Wallensteins  Tod  3,18  Max  bleibe  bei  mir  —  geh  nicht  von 
mir,  Maxi  v^d.  das  hat  nichts  auf  sich;  geh  in  dich;  komm  zu  dir;  er  ist  von 
sich;  die  Sache  bringt  es  so  mit  sich;  er  bringt  nichts  vor  sich;  er  hat  es  so 
an  sich. 


IV  192,24—194,26.  187 


24  slei^^h  st  lUe:  ^ging  langsam  und  leise':  von  Frauen  196,6.  282,  iL 
'langsam  reiten';  vgl.  554,6.  575,3.  626,24.  652,30;  Iw.  101  und  s.  Beneckes 
Anm.  dazu,  der  auf  Waltlier  19, 12  vei-woist. 

26  diex  td  täten  lun schreibt  nur  ein  allgemeines  Subjekt.  Vgl.  den  gleichen 
Vers  229,29,  wo  nur  pflägeti  für  täten  eintritt 

IdSf  2  kranken  sin  'wenig,  kein  Verständnis*  mit  V.  4  zu  verbinden. 
348,  6  s.  auch  zu  669, 19. 

4  an  61  ligender  minne  ^in  der  Minne,  w^obei  Umarmung  stattfindet': 
Tit  147,  8.   Gramm.  4, 67.  «71. 

5  ahu8  geirorhen  '(vielmehr)  so  gehandelt'. 

6  an  frtuden  verdorben  'der  Freude  verlustig':  Walther  91,31;  an  prise 
317,  6;  an  libe,  an  prise  Tit  167,  2. 

7  des  'zum  Verlust  der  Freude',  schem  st  f.  'Beschämung'.  Vgl.  AV. 
310,80  des  ticanc  si  not, 

10  äne  kunst  'ohne  dafs  er  verstand  sie  (wie  einDebhaber)  ins  Bett  hinauf 
zu  nehmen'. 

11  vride  'Waffenstillstand';  hier  'Vertrag,  Versijrechen'  194,8. 

12  süefiebcere  'Versöhnung  stiftend';  hier  eine  psychologisch  richtige,  aber 
von  derber  Offenheit  zeugende  Bezeichnung.    Vgl.  272,  6. 

19  tcachende  'er\s'acheud'. 

23  'Gegenstand  des  Spottes',  hier  pei*sÖnlicli.  Vgl.  Iw.  5847  ich  icas  niuiraji 
sin  spoi. 

24  knien  'hin  knien,  sich  auf  die  Knie  werfen';  vgl.  25  sHxen  'sich  setzen' 
29,7;  Valien  zu  195,23. 

27  leit  iuch  hie  'legt  euch  hier  nieder'. 

28  belihen  'sich  auflialten;  ein  Unterkommen  finden'  433,  4. 

29  ueU  ir  iuch  eren  'wollet  ihr  thun,  was  euch  zur  Ehre  gereicht':  vgl. 
212,  7;  zu  818,  n. 

33  mäxe  keren  gein  einem  'einem  gegenüber  Mäfsigung,  Anstand  üben'. 

194 9  1  ringen  (nach  mtner  minne):  Nib.  587,  l  dö  rang  er  nach  ir  minne. 
Zusammenkünfte  unter  solchen  Bedingungen  werden  auch  bei  den  Troubadours 
erwähnt:  Diez  Ijohon  67  Anm. 

4  smiegen  st.  'schmiegen,  zusammenziehen,  ducken*. 

6  huon  st.  n.  bezeichnet  hier  auch  den  Hahn.  Keinhart  125;  Schanticler 
und  sang  im  als  ein  rrcrlich  huon.  Ohne  weiteres  fügt  der  Dichter  bei,  dafs 
überhaupt  kein  Hahn  da  war,  der  schon  hätte  krähen  können. 

7  hanhoum  nur  hier;  mnd.  hanenböm\  vgl.  Reinaert  1612  haenbalke.  Es 
ist  der  oberste  Querbalken  unter  der  First,  worauf  nachts  die  Hühner  sitzen. 

8  sehdx  'hatte  geschossen,  weggenommen'. 

13  dax  tuet  iu  uri  'das  quält,  verd riefst  euch'  545,22. 
17  unx  an  'bis  auf,  ausgenommen';  s.  zu  582,17. 

20  vorhtecltch  'furchtbar*;  'furchtsam'  370,  G.  Ersten.»  Bedeutung  hat  das 
Adv.  328,  7. 

25  halp  'zur  Hälfte'  Adv. 

merre  ahd.  meroro  aus  dem  Komparativ  merr  mit  nuchmalig«*r  Steigerung 
gebildet,  'grö&er'.   dax  merre  teil  340, 12.    Ludwigs  Kreuzfahrt  137  'die  Mehrzahl'. 


188  IV  194,27—197,7. 


27  an  da%  xil  ^ dahin,  soweit'. 

195,  4  mannea  achcme  Gen.  zu  fU, 

9  dienst  geben  511,17.  Hier  ist  wohl  an  sein  Versprechen  später  liaze 
freien  zu  wollen  gedacht:  179,  2. 

10  kom  in  ein  tal  ^sank  hernieder';  YgLxe  tcU  ^hernieder';  Freidank  30,  3 
von  hochvart  was  der  erste  val  der  von  himel  viel  xe  toL 

13  tröst  'Zuversicht  gebender  Beistand'.  W.  314,31  wes  sol  mich  din 
helfe  trcesten? 

22  gehahet  was;  man  ei-wartete  ist;  was  rechtfertigt  sich  durch  die  Be- 
ziehung auf  ir  sähet. 

23  vollen  hier  'sich  stürzen,  sich  hinabwerfen'  295,10;  W.  156,  2  t  dö  er 
die  magt  sach  vollen  nider  an  sine  füexe. 

27  mom  st.  m.  'Prahleroi',  die  V.  19  angedeutete  458,  i. 
30  ir  Sit  gewert  'seid  ihr  verteidigt'. 

196,  6  wise  hier  'kundig'. 

7  der  Relativ  für  daxernach  so,  sölh  40,22.  28.  201,22.  734,  l.  2.  Milstater 
Genesis  19,  29  nu  wer  tnage  sin  so  herte  den  Adamis  geverte  in  sinem  herxen 
niht  bewege?  So  auch  des  =  dax  es  200, 14.   Vgl.  auch  zu  19, 29  dax, 

10  was  gein  harhe  gäch  'eilte  (am  Himmel)  empor'. 

11  wölken  in  der  Kegel  st  n.  638,  3,  wie  auch  hier  in  der  Handschriften- 
klasse G,  ist  auch  Lieder  4,  9  mit  die  verbunden:  entweder  von  der  wölke  sw. 
m.  oder  diu  w.  st.  sw. f.;  beides  ist  mitteldeutsch;  auch  diu  wolchen  als  stf. 
kommt  vor. 

12  glocke  sw.  f. 

13  kirche  sw.  f. 
15  =  193,21. 

18  si  rnuose  schouwen  'sie  durfte  sehen'  (weil  das  der  Lauf  der  Dinge 
mit  sich  bmchte). 

20  sprechen  nach  'mit  Rede  verlangen':  Tit  123,  3.  155,4.  W. 325, 20  er 
Hex  si  sprechen  nach  dem  vride. 

22  eilen  könnte  nach  rlters  der  Gen.  sein,  der  199, 24  nach  sehin  tuon  steht: 
8.  zu  14,30;  doch  aber  auch  Acc.  s.  7,  4. 

28  Iserterre:  Clamide  ist  künse  von  L  220,  6.  Welches  Land  ist  gemeint? 
Iserlant  Eudrun  120,  8  ist  wohl  daraus  entnommen;  aber  das  hilft  nicht  zur  Be- 
stimmung. Bartsch  zu  220,  6  vermutet,  dals  Iser  her\''orgegangen  sei  aus  einer 
Verlesung  von  isles:  Glamedex  heifet  des  Illes  bei  Crestien  3197.  3952. 

197,  2  der  hete  der  burgtsre  gebet  'besafs,  hatte  für  sich';  den  begleitete. 
3  shi  erste  sweries  strit:  er  hatte  bisher  nur  mit  dem  gabilot  gegen  Ither 

gefochten :  der  Übungskampf  mit  Speeren  bei  Gurnemanz  kommt  hier  wohl  nicht 
in  Betracht  Auffällig  ist  die  schwache  Form  irste;  doch  vgl  544,12  sin  beste 
huoben  gelt. 

6  enkuri  =  entgürtet;  mit  Dat  vgl.  161, 14.  191,  27. 

7  darmgürtel  st  m.  Bauchriemen  der  Pferde. 

umbe  dax  statt  darumbe  wie  177,  l.  311,  2.  400,24.  530,27  stets  im  Reim. 
.  Walther  94, 28. 


rv  197,  8— 198, 17.  189 


8  üf  häh$en  sax  ^fiel  auf  dcnKniebug  der  HinterfüTse  zurück':  zu  Kudrun 
1408,  2.  Erec  775  f.  dax  diu  roa  hinder  sieh  an  die  häksen  gesäxen,  Lohen- 
grin  211  ddpon  diu  (yrse  nider  üf  die  hahsen  $dxen,  hähae  ist  sw.  f.  verwandt 
mit  lat  coxa, 

10  awert  Gen.  PI.  apokopiert. 

W  die  geschwächt  für  das  n.  diu:  444,  7;  vgl.  €Ule  jdr  457, 20. 

12  truoe  wunden  ^ hatte  (schon,  bald)  an  sich  AVunden'. 

13  in  die  bruet  zu  denken  ist:  die  ihm  beigebracht  waren. 

16  ein  hd^wart-ewindene  tac  ^der  Tag,  an  dem  sein  Stolz  dahin  schwand  \ 
Auffallend  ist  die  Zusammensetzung  des  Inf.  mit  einem  nicht  davon  abhängigen 
Substantiv,  wie  doch  in  stritecheidens  268,  9,  s.  dazu  und  vgl.  Grimm  Gramm. 
2,  696.  •  687. 

17  gexalt  üf  ^beigemessen,  beigelegt';  von  xellen, 

18  sehe  Bezeichnung  einer  unbestimmten,  aber  nicht  zu  kleinen  Zahl: 
259, 21.  705, 22.  W.  46,  4  swax  sterke  heten  sehe  man,  die  truoe  von  Falfundi 
der  künee.  Vgl.  die  von  Lachmann  zu  Iw.  554  angeführte  Stelle  aus  Türheims 
'Wilhelm  115*  der  sehe  der  sterke  hate,  der  er  nitcan  einer  phlac, 

20  brdhte  gelt  ^bezahlte  ihm  den  Lohn,  die  Bezahlung  (für  Kingruns 
Schläge). 

23  wände  vremder  mtere  'an  seltsame  Dinge  glaubte,  die  seltsame  Em- 
pfindung hatte*. 

2Ar  pfetertere  st  m.  ^Maschine  zum  Steinwurf';  mlat  petraria^  franz. 
pierrier, 

25  seigen  sw.  ^sinken  lassen',  Faktitivum  zu  «i^e/»  433, 17.  Die  Bedeutung 
'schleudern,  hinwerfen'  ist  alt  s.  Bech  Germ.  7,  294.  Daraus  das  Adj.  ahd.  anaseigi 
'mfestus*.  ags.  otiso'ge  'zum  Falle  gereichend',  daneben  'zu  Falle  kommend*. 
Dieeelbe  Vermutung  hat  212,  s  Kingruns  Herr  Clamide. 

26  ander  strit  '(Nein),  ein  anders  gearteter  Kampf. 
neigen  *  niederwerf en ,  überwinden'  213,  6. 

28  nider  sicanc  'warf  (ihn  umfassend)  zu  Boden'.  So  auch  under  de  arme 
265, 16;  underx  pfert  521,  8;  lifdax  pfert  eine  Dame  'auf  das  Pferd  heben'  522, 25. 
In  diesem  Sinne  wird  schwingen  noch  in  der  Schweiz  von  bes.  Ringkämpfen  ge- 
braucht, was  Goethe  in  Jery  und  Bätely  ven^endet  liat 

30  er:  Kingrun,  wie  aus  dem  Zusammenhang  hervorgeht. 

bot  —  geboten :  solche  "NVortwiederholung  begegnet  auch  198, 2*>.  27. 

198,  1  Da  sieJierheit  =  Sfianxe  ist,  so  will  Parzival  hier  sich  nicht  mit  dem 
Handgelöbnis  des  Besiegten  begnügen,  sondern  diesen  gewissermaisen  als  Ge- 
schenk verwenden. 

5  her:  damit  erkennt  gleicli  der  Besiegte  seinen  Besieger  an  214,  8. 

gemer  'lieber';  der  Wunsch  ist  der  Kingruns. 

9  dax  von  dir  hängt  von  saget  ab,  leitet  aber  zugleich  den  Inhal tsatz  ein. 
12  mir  gelinget  mit  Adv.   unpersönlich  4ch  habe  Erfolg,  erreiche  meino 

Absicht*  450,  8.  463,  4  (ironisch)  685,28. 

15  eiehem  ist  Sicherheit  geben,  'Unterthänigkeit  geloben'  267,19. 
17  mit  xorne  'mit  Feindseligkeit'  30,16. 


190  rv  198,18—200,21. 


18  der  verlorne:  wie  wir  sagen  'ich  bin  der  Betrogene,  der  Geleimte* 
265, 22.  467,  8.  Alexander  und  Antiloie  (Altd.  Bl.  1,  261)  V.  340  so  were  ich  die 
(=  der)  verlorne.  Vgl.  auch  488.12.  Bei  einem  Handel,  einem  Spiel,  einem 
Kampf  mufs  einer  von  zweien  unterliegen.  Doch  hat  auch  der  Reim  Einfluts 
auf  die  Umschreibung. 

19  fjDcer  min  Up  eerxert  'wäre  (alsbald)  mein  Jjeib  vernichtet'. 

20  klein  'fein  geteilt  in  kleine  Stückchen'  201,  lO.  so  dax  in  sunnen  rerf 
'wie  Staub  im  Sonnenschein'.  Der  Artikel  fehlt  vor  eunne  auch  458,2«.  W. 
354, 28  tvis  rert  sunn  durch  edelen  stein,    409, 26  die  gein  sunnen  hlic  begiengen. 

23  füer  'bringe'.  Ulrichs  Frauendienst  244,20  kniet  ir  niht  balde  gegen 
mir  niderj  ich  füer  die  botschaft  min  hin  wvler. 

28  'wenn  mau  kennt,  was  sich  gebührt'. 

1Ö9,  3.  4  die  Nachtragung  von  in  beiden  hat  hier  offenbar  Ajilafs  gegeben 
zur  Änderung  der  Klasse  G :  und  sage  ron  mtnem  libe  Artuse  undc  sinem  wtbe, 
wie  auch  an  der  gleichlautenden  Stelle  267, 22  einige  Hss.  dieser  Klasse  geändert 
haben;  zur  Lesart  von  G  an  uiiserer  Stelle  vgl.  625, 17.  18. 

11.  12  dienstlich  'dienstbeflissen,  dienstbar'.  Häufung  desselben  Wort- 
stammes  zur  nachdrücklichen  Bestätigung.  Nachgeahmt  in  Ulrichs  Frauendienst 
111,32  ir  wcere  dax  von  mir  geseit,  ich  icrere  der  vrowen  dienest  man  j  mit 
triwen  diensie^  undertän, 

13  Parzivals  Forderung  erhielt  Kingruns  Zusage. 

16  gevangen  'aufgefangen':  dafs  die  Helden  abgesprungen  waren, Ist  197,  0 
angedeutet. 

17  trost  'Zuversicht';  unsere  Dichtei-sprache  sagt  'Hort';  persönlich  ge- 
braucht wie  Nib.  1466.  1664  trost  der  Nibelunge,  1957  rolkes  tröst  (der  König) 
2202.  2266. 

19  xichel  'Entmutigung'.  Der  Gegensatz  zu  trost  begegnet  auch  W.  1,  23.  24 
so  git  der  touf  mir  einen  trost  der  mich  xwifels  hat  erlöst. 

24  tet  im  unhcrdhens  schin  nur  Umschreibung  für  umbevienc.  scJtin  (st.  m.) 
tuon  mit  Gen.  eines  Subst.  begegnet  auch  263, 3t.>.  712,  6. 

28  den  'dessen  den'. 

29  half:  diese  Beihilfe  der  Frauen,  auch  beim  "Waffeuanlegen,  ist  ein  oft 
geleisteter  Liebesdienst  44,18.  332,  22  f.  560,17. 

200,  3  sits  gefuoren  einleitende  Umschreibung. 

7  dmis:  hier  'Gemahl'  s.  zu  133,  lo. 

11  wer  hier  'Verteidigungswerk'  vgl.  Brustwehr. 

16  got  der  uise:  er  wufste,  was  Not  that 

17  vielen  'stürzten  sich,  kamen  eilig  herab';  wie  wir  sagen  'über  einen 
hör  fallen';  vgl.  195,23. 

20  mähten  'hätten  können'. 

rlicfjcn  so  diu  lonp  'flattern  wie  die  (dürren)  Blätter';  humoristisch  über- 
treibend. 

21  slhte  'eingesunken,  eingefallen';  in  Bezug  auf  den  Leib  nur  hier;  als 
'seicht',  das  von  sigen  '.sinken'  abzuleiten  ist,  wird  es  von  Bächen  mit  niederem 
Wasserstand  127, 17  gebraucht,  bildlich  213, 14. 


IV  200,23- 201, 24.  191 


23  ersehieben  'vollstopfen';  W.  447,  28 f.  dd  wart  manec  verhouicen  hüt 
mit  tmkunder  sptse  ersclioben, 

26  gebot  bi  der  wide  'boi  Strafe  des  (aus  Zweigen  gedrehten)  Stranges'  s. 
2U  35,28.  Vgl.  zu  Kudrun  296,2  f.  er  büexet  mit  der  wide  (im  Reim  auf  vride)^ 
der  an  iht  beswceret  die  unku^uien  herren  'die  fremden  Kaufleute*.  Hängen  ist 
die  Strafe  der  Diebe  RA.  682  ff.    Daher  auch  34h  28. 

27  rüeren  'antasten,  angreifen \  auch  feindlich.  Doch  kann  auch  an  'an- 
rühren' gedacht  werden:  (auch  nur)  anrührte. 

201 9  1  xwispilte  Adv.  'zw^eifach,  doppelt',  eig.  in  zwei  Teile  gespalten, 
geteilt;  zu  spild  ahd.  'verschwenderisch';  spilde  'Vergeudung';  franz.  gaspiller-, 
mit  spalten  verwandt.  Urstonde  126,  l  dax  mir  min  kraft  xwispild  erbrox 
'entsprofe'. 

2  einen  beeilt  eines  d.  'es  scheint  ihm  (zu)  viel'. 

3  kauf  st  m.  'Handel,  Kauf:  es  ward  ihnen  so  zurückerstattet,  was  sie 
für  den  Einkauf  ausgegeben  hatten. 

4  trouf  absolut  'troff  es'.    Beziehung  auf  184, 18. 

5  Gegensatz  zu  18i,  6. 

6  biery  also  ein  verachtetes  (leträuk. 

8  werben  'vorgehu,  verfahren'. 

9  reine  'lauter,  vollkommen,  untadelig',  als  ehrendes  Heiwort  häufig  bes. 
von  Walther  gebraucht. 

10  kleine  Adw  kann  'sorgfältig,  genau'  sein;  aber  mit  Rück.^icht  auf  13  ff. 
ist  doch  dieselbe  Bedeutung  wie  198, 20  anzunehmen. 

12  setxen  einen  'jemand  dou  Platz  am  Tische  anweisen,  für  seine  Mahlzeit 
sorgen':  W.  173,  6  heixt  die  fürsten  setxen  und  dienen  ätie  schände;  ebd.  20  ff. 
seßU  wie  ir  tnine  werde  man  wol  setxet  unde  nemet  des  war  dax  ir  dise  und 
die  gar  setxet  nach  mifien  eren  (so  spricht  der  König  zu  seinen  Amtleuten). 

15  rehter  mdxe  teil  'einen  Anteil  von  rechtem  Mafse':  jeder  erhielt,  was 
ihm  zukam. 

16  eines  rätes  geil  'froh  über  seine  Vorsorge'. 

18  der  unldse  niht  xe  her  'nicht  leichtfertig  und  nicht  zu  stolz':  su  heilst 
Artus  274, 26,  also  das  Mustor  eines  Fürsten,  unlos  erscheint  auch  W.  2, 25.  349, 28, 
sonst  nur  im  j.  Tit.  und  Latsberg  Liedersaal  1,  269.  hier  'einfältig'. 

19  wart  gevräget  von  den  Vornehmen  (h*s  Landes:  bi  ligens  ob  Parzival 
und  Kondwiramur  Beilager  halten  wollten. 

21  fuageVX,  'Anstand,  Schicklichkeit,  Sittigkeit'.  576,15:  so  bes.  im  Passi- 
onal  und  bei  Jeroschin.  Parzival  läfst  sie  unberührt,  mit  sölhen  fuogen  des 
*dals  damit'  s.  zu  4, 18. 

22  mich  genuoget  (genüeget  212,10)  eines  d,  'ich  bin  damit  zufrieden'. 

23  der  in  so  tuot  'wenn  einer  sie  so  behandelt'.  Allerdings  spottet  darüber 
MF.  41,  6  wax  half  dir  Ur.rschen  bi  mir  lac'^  jo  cnwcfrt  ich  nie  sin  irtp. 

24  dax  mit  Indikativ  leitet  einen  Ausrufsatz  ein,  dem  ein  hodauerndes 
owi  vorausgehen  könnte.    Vgl.  255,  «.  576, 22.  650, 13.  689,  8.    owe  steht  646.  7. 

durch  arbeitliehen  muot  'aus  Lust  am  Quälen'.  Das  Adj.  steht  anstatt 
«ines  Gonetivs  oder  eines  umschreibenden  Nebensatzes.  Vgl.  634,  '>  diu  (xuht 
^Takt*)  Urt  iuch  helenden  muot  =  muot  des  helnes.    393,  8  helndiu  xuhi-^  s.  zu 


192  IV  201, 24— 202,13. 


216,80.  613,11  und  778,18.  W.  13,  4  (nu  tnuox  tVrA  guoter  Hute  leit  kütiden  mit 
der  wären  sage),  an  ir  urteillichem  tage  'dem  Tage  ihres  Urteils,  ihrem  Schick- 
salstage'. 14,  8  üf  erde  ein  ftüsteclicher  tae  'ein  Tag  des  Verlusts*  und  himels 
niutee  s^iinderglast  erschein.  68, 18  mtn  unschuldeelteh  rergtht  'das  Bekenntnis 
meiner  Unschuld '  sol  mir  die  sile  leiten  üx  disen  arbeiten.  250, 30  diu  frouwen- 
liehe  schar  'die  Schar  der  Frauen'.  284,28  in  swa^he  won  'Umgang  mit  Nie- 
deren'; 287,29  61  toerdeelicher  won  'Umgang  mit  Edeln'. 

25  ir  xuht  sus  parrierent  *  ihren  Anstand  so  mit  dem  Gegenteil  verbinden, 
abwechseln  lassen,  durchbrechen';  s.  zu  1,  4. 

26  sich  dergegen  xierent  'dazu,  dafür  schmücken'  (hier  um  zur  unxtüU  zu 
reizen).  Nib.  526, 12  dd  zierten  sich  engegene  diu  vil  scheinen  magedin  =  gegen 
der  höchxit.  Wemhers  Maria  (Fundgruben  2,  214,  27)  wie  sich  die  maget  xierte 
gegen  dem  himelischen  wirte.  Vgl.  auch  zieren  üf  458, 10.  Die  an  unserer  Stelle 
vielfach  angenommene  Bedeutung  des  nhd.  sich  zieren  'spröde  thun'  ist  nirgend 
belegt  und  pafst  auch  nicht  in  den  Zusammenhang,  der  im  Gegensatz  zu  der 
keuschen  Zurückhaltung  des  jungen  Paares,  die  dem  Scheine  nach  durch  den 
nächtlichen  Besuch  verdächtigt  werden  konnte,  die  Heuchelei  der  Frauen  jener 
25eit  treffen  sollte. 

27  vor  gesten  'Fremden':  Walther  81,12  geligeniu  xuht  ufid  schäme  vor 
gesten  mugen  icol  eine  wile  erglesten,  der  schin  nimt  drdte  üf  unt  abe. 

28  ir  herxen  wille-.  W.  318,  17  min  herxe  und  des  wille.  "Winsbecke  8,  5 
dax  iuwer  beider  wille  gi  üx  einem  herxen  unde  ouch  dar.  Vgl.  auch  P.  584,  •.» 
Oäwäns  herxen  yedanc.  W.  22, 24  sin  herxe  und  des  sinne.  399, 17  sin  herxe 
und  des  gemücte. 

versniden  hier  'verkürzen,  vernichten'.    314,28.  321,28. 

29  'ihr  Herzenswunsch  widerspricht  den  Gebärden'. 

30  heipüUlien  pin  'Liebespein';  vgl.  zu  44,  23;  eig.  'vortraulichen,  ver- 
trauten Schmerz':  s.  auch  zu  V.  24. 

202,  1  xart  st.  m.  'Zärtlichkeit,  Wohlwollen,  Liebkosung'.  Die  in  den 
Wörterbüchern  angenommene  Bedeutung  'Zartthim,  Ziererei'  hat  das  Wort 
niemals.    Vgl.  342, 16.    Tit  115,  2.    Ironisch  W.  277,  lO  gein  sime  unsüexen  xarte. 

2  sich  bewarte  'sich  hütete,  vorsah'. 

4  schönen  eines  'rücksichtsvoll  mit  jemand  verfahren,  umgehn,  nicht  ver- 
letzen' 415,21.28.  719,25.  811,14.  816,  a».  W.  158,19  si  solle  der  fürsten  schönen  ^ 
s.  auch  zu  Tit.  58,  4. 

6  miniu  jär  Acc.  der  Ausdehnung  'meine  Lebenszeit,  mein  Leben  lang'. 
Ulrich  Frauondienst  7, 2  f.  des  einen  wil  ich  tu  vor  gdn  und  allen  Unten  miniu 
jär  *die  mir  bestimmte  Lebenszeit'.  Meister  Alexander  HMs.  3,27  Ich  bin  noch 
alliu  miniu  jär  .  .  timb  ir  minne  ir  nach  gevam.  Am  Schlüsse  von  Gotfrieds 
Tristan  fügen  einige  Hss.  hinzu  ich  alte  in  inouierlicher  klage  mine  järe  und 
mine  tage. 

9  erboten  tröst  'Trost  gewährt,  gesandt';  Passional  (Köpke  11,66)  seht  icä 
in  dö  got  erbot  durch  Nicolaum  sinen  tröst, 

12  müese  'hätte  dürfen'. 

13  gites  adv.  Gen.  'begierig'  eig.  'habgierig':  s.  zu  6,28.  Vgl.  W.  310,7  f. 
durch  memiesehliehes  minrie  gU  si  wcment  dax  ich  fuogte  disen  strit. 
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14  'so  würde  Untreue  es  (das)  an  meiner  Statt  leisten'. 

15  arbeiten  einen  'ihn  plagen,  ihm  lästig  fallen'.  Hier  ist  an  'vergewal- 
tigen' zu  denken. 

16  'unser  beider  Schande  breit  machen',  eine  grofse  Schande  für  uns  beide 
herbeiführen. 

17  süexiu  mtere  'Liebesgeplauder,  freundliches  Gespräch'. 

IS  gebare  'angemessen,  anständig,  passend':  455,6  da  xtto  g.\  546,14. 
Tit  144,  2. 

20  kranc  wcts  sin  preise  'er  fürchtete  wenig  =  nichts'.  Er  fühlte  sich 
sicher  und  behaglich. 

25  si  ir  houbet  bant:  setzte  das  gebende  auf,  welches  die  verheiratete 
Frau  von  der  Jungfrau  imterschied,  wofür  wir  'die  Haube'  sagen.  Doch  ist 
auch  der  Brautschleier  zu  vergleichen.  Vgl.  Tit.  10,80.  Gegensatz  zum  schapel, 
dem  Jungfrauenkranz ;  s.  zu  232, 16.  Zum  gebende  wurde  das  Haar  üf  gebunden 
Walther  111, 18.  Das  g.  hing  zum  Teil  in  Bändern  herunter,  die  unter  dem  Kinne 
zusammengebunden  wurden  P.  515,  2.  Deshalb  wurden  beim  Küssen  diese  Bänder 
in  die  Höhe  geschoben:  Nib.  1291,  i  bei  der  ersten  Begegnung  Etzels  mit  Kriem- 
hild :  üf  rucles  ir  gebende.  Das  binden  der  Braut  wurde  feierlich  von  den  Hoch- 
zeitsgääten  vorgenommen  nach  Walther  106. 24  ff.  Ex  nam  ein  witewe  einen  man 
,  . .  als  dd  der  briutegonie  kan,  des  trart  ein  michel  striten,  tcie  si  der  briuie 
bunden  , ,  ,  xe  jungest  bants  ir  selber. 

27  magetb<Briu  brüt  'jungfräuliche  Braut':  brut  (got  brüps  Schwieger- 
tochter) bezeichnet  eig.  die  Neuvermählte.  LäL  Venus  Frutis  wird  für  verwandt 
gehalten,  ohne  dafs  dadurch  für  die  Ableitung  etwas  gewonnen  wird.  Auch  Isot 
mit  den  weilsen  Händen,  die  Gemahlin  Tristans,  die  mit  dem  namen  was  ein 
brüt  und  noch  der  werke  tcas  ein  maget  (Heinrich  von  Freiberg  868  f.)  wird  von 
ihrer  Mutter  Karsie  mit  dem  gebende  versehn  V.  853;  nach  Ulrich  von  Türheim 
3d2:  ir  houbet  si  vil  schwie  bant. 

30  durch  liebe  'von  Herzenslust,  aus  Zuneigung'. 

208 9  3  des  sin  muoter  riet:  127,90.     des  durch  Attraktion  statt  dax. 

4  Oumemanx  173,  i. 

6  Vgl.  Lieder  4,  l  f.  sus  künden  si  dö  richten  ir  munde,  ir  brüste,  ir 
arm,  ir  bUmkiu  bein,    Frauendienst  516,  21  arme  und  bcin  er  dann/t  flihiet. 

7  'wenn  ich  es  euch  sagen  darf. 

8  er  vant  dax  nähe  sücxe  'er  fand  die  Nähe  suis,  lernte  sie  als  süISs  er- 
kennen'. Wolfram  setzt  öfter  Adj.  mit  dem  Artikel  anstatt  des  Subst.  der  Eigen- 
schaft; 8.  291,  9.  489,  9.  Tit.  51,  i.  Lieder  5, 36  dax  süexe  nach  dem  süren.  Er 
gebraucht  das  Subst.  nahe  überhaupt  nicht,  das  besonders  in  md.  Quellen,  faMlich 
auch  im  Lohengrin  vorkommt.  Die  Hss.  der  Klasse  G  setzen  dax  nähen,  rinden 
'merken,  kennen  lernen'  begegnet  207,18.  357,28  und  schon  bei  Otfrid  1,  18,  28 
ich  haben  ix  funtan  in  mir.  Mit  prädikativem  Adj.  oder  Partizipium  findet  es 
sich  111,  2;  W.  250,  15—18  wir  haben  an  discn  stunden  unverxagetUch  iuch 
funden,  da%  man  Olyvier  twch  Ru4)lant  nie  genendecltcher  vant.  Nib.  30,  3  si 
dienden  nach  der  gäbe,  die  man  da  richc  ranf.  1297,2  f.  der  marcgräre  dax 
hete  wol  geschaffet  dax  man  ta^it  vil  guot  dax  gesidele  Kriemhilt.  Über  das 
pittdikative  Adv.  bei  ifinden  s.  Lachmann  zu  Nib.  1090,  4  und  Kudrun  243,  4  du 
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8olt  mich  U7id  st  beide  in  dinem  dienste  genend^cltche  rinden ;  s.  zu  Kudnin 
331,  4.  Allerdings  gibt  Ulrich  im  Tristan  507,  21  dem  Wort  süexe  eine  obscöne 
Bedeutung  dax^  waxxer  spranc  ir  under  die  w&t  bix  hin  da  dax  aüexe  stdt  s. 
Paul  Beitr.  12,  694;  aber  das  berechtigt  durchaus  nicht  bei  "Wolfram  ebenfalls 
dies  vorauszusetzen. 

9  der  alte  und  der  niwe  siie  'der  alte  und  (immer  wieder)  neue  Brauch 
(der  Minne);  s.  zu  291,20.  321,30. 

10  wonte  in  beiden  mite  'war  bei  ihnen  vorhanden,  war  ihnen  nah';  s. 
auch  zu  94,24. 

13  in  krefteelicher  hervart  'auf  dem  Heerzug  mit  gewaltiger  Menge'. 
kreftecltch  663,28. 

14  ungetroRstet;  nicht  von  uniroesten  'der  Hoffnung  berauben'  A.  Heinrich 
206,  sondern  Verneinung  von  getrastet-^  Berthold  1,  377,  31  hat  dagegen  geutUröstet. 

16  xen  stten  tcas  durehslagen  durch  die  Sporen:  er  war  sehr  eilig  geritten. 

21  des  hers  meister  'Oberbefehlshaber':  hier  änb  xoivoi)  zum  vorhergehen- 
den und  folgenden  Yers. 

22  vei-t  'zieht'  als  Gefangener. 

26  rindet  auf  ir  bezüglich,  wozu  iwer  bediu  her  (das  mitgebrachte  und 
das  vor  der  Stadt  liegende  204,27)  untergeordnet  wird:  vgl.  112,24  begufide. 

204,  3  des  tcdpen  'sein  Abzeichen':  Parzival  wird  für  Ither  gehalten,  weil 
er  sich  dessen  Rüstung  angeeignet  hat. 

k(ytn  für  'kam  hervor'  aus  der  Stadt. 

6  wH  mieh  hän  'wird  voraussichtlich  mich  (zimi  Gatten)  erhalten'. 

9  enböt  'hat  mir  sagen  lassen,  gemeldet'  206,21. 

13  hax  'Ungnade';  'Unzufriedenheit'  207,24. 

16  ziemlich  =  380,26  (diu  sper), 

18  trart  swarc  'wurde  beschwert,  getrübt'.  Greg.  408  dö  wart  ir  rreude 
stceere. 

19  rUerlicher  sin  'Ritterstolz'. 

20  ungewin  st.  m.  'Schaden,  Unglück'. 

21  'Ein  Fürst,  der  des  Königs  Lehnsmann  war'.  Er  heifst  Galogandres  205,  i^. 

23  nianheit  braucht  nicht  die  nur  im  Sachsenspiegel  bezeugte  Bedeutung 
'Mannschaft,  Gesamtheit  der  Mannen'  zu  haben;  unser  ist  betont,  kann  'unser 
aller'  Tapferkeit  sein,  wozu  24  für  sich  einen  im  (legensatze  steht 

28  er  trüren  laxen  bat  'hicfs  er  die  Niedergeschlagenheit  fahren  lassen'. 

29  wir  SU  Int  noch  pax  vcrswfchen:  formelhaft  MF.  21,  4  ex  wirf  fioch 
bax  versuochet. 

30  wellnt  si  wer  (Gen.)  geruochefi  'verlangen  sie  zu  kämpfen'. 

205,  1  tcir  geben  in  stHtes  ril  30,18.  536,30. 

3  manefi  'anfeuern'  208,16.  W.  301,  4,  wo  derselbe  Reim  auf  ranen. 

4  ?nit  xwein  ranen:  jalo  wird  an  der  Spitze  eines  angreifenden  Haufens 
geführt;  vgl.  des  küneges  rane  208,  4. 

5  Ute  sw.  f.  'Bergabhang';  in  bairischen  Ortsnamen  als  -leiten  erhalten. 
Damit  ist  der  eine  Angriffspunkt  im  Gegensatz  zu  porten  7  gemeint:  Pelrapeire 
lag  an  einem  Berge,  die  porten  gingen  auf  die  Ebene  hinaus  P.  207,28.29. 

8  tuon  in  schimphes  buox  'machen  für  sie  allem  Spafe  ein  Ende\ 
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9  Oalogandres  208, 15:  der  Name  kommt  als  Galagandreiz  voq  Moreiz  in 
Ulrichs  Lanzelet  734  vor,  als  Galagaundris  im  Erec  1662.  Sehr  ähnlich  klingen 
der  aus  dem  Iweiu  bekannte  Name  Kalogreant,  femer  Galarantis  li  Galeis  in  der 
Krone,  Galegantins  li  Galois  in  Crestiens  Perceval,  im  roman  le  roi  Artu  und 
im  mittelengl.  I^auncelot  of  the  Laik. 

10  Qipponts  nur  hier  erscheinender  Orts-,  Landes-  oder Völkemame. 

13  Närant  erscheint  auch  210, 18;  er  ist  der  Vater  des  Bemout  von  Riviers 
<$82, 19.   üängt  der  Name  mit  dem  Landesnamen  Neranden  Erec  1681  zusammen? 

14  Ukerlant  wird  mit  ck  geschrieben  682,20;  es  wird  durch  den  Ukerse 
210,12  von  Clamides  Land  getrennt.  Da  dieser  bei  Crestien  3197  rois  des  hles 
ist,  so  könnten  die  Orcaden  Narants  Land  sein. 

15  armmnn  wohl  =  saldier  203,  23. 

19  goume  stf.  ^Acht,  Aufmerken',  täten  g.  (mit  Gen.)  'Sorge  trugen  für* 
<8onst  auch:  gegen);  s.  auch  zu  352,27. 

21  starke  stecken  sind  etwa  wie  die  Zähne  eines  Rechens  in  die  Quer- 
bäume gesteckt,  die  an  Seilen  von  den  Mauern  herabgelassen  und  wieder  herauf- 
gezogen werden. 

22  suochcere  'Angreifer*  208,13;  vgl.  siwclien  V.  7. 

24  Nicht  eigentlich  die  ronen,  die  Baumstämme,  sondern  die  Seile  gehn 
in  Rädern. 

26  Sturmes  (Jen.  Adv.  'im  Sturm,  mit  Stui*m'. 

28  heidensch  wilde  fiiir  '^griechisches  Feuer*,  aus  unlöschbaren  Stoffen  zu- 
sammengesetzte Masse,  welche  durch  Röhren  geblasen  und  in  einem  davor  befind- 
lichen Feuer  entzündet  sich  gegen  die  Feinde  richtete:  s.  Wilken,  Geschichte  der 
Kreuzzüge  2,  340,  wo  eine  Schilderung  der  Anna  Komnena  mitgeteilt  ist;  auch 
sonst  wird  es  in  den  Kreuzzügen  oft  envähnt.  Nach  Wilken  7,  I4i  wird  gegen 
die  Befestigungen  Ludwigs  des  Heiligen  1250  die  glühende  Masse  in  der  Gröfse 
ond  dem  Umfang  einer  Tonne,  mit  einem  leuchtenden  Schweife  geschleudert 

30  dax  üxer  'das  den  Belagerern  Gehörige'  209,  4.  210,  2.  362,  13.  376,  4. 
388,11.  390,12.    (Gegensatz:  die  inren  'Belagerten'  209,30.  376,  5. 

anticerc  st.  n.  'Maschine',  bes.  solche  zum  Zerstören;  das  Wort  gehört  zu 
-enitcürken  'vernichten',  da^  uxcr  n.  'die  Belagerungsma-schinen',  die  im  folgen- 
den aufgezählt  werden.    Vgl.  die  noch  reichere  Aufzählung  W.  111,10. 

206,  1  ebenhtrJw  st.  f.  ' Belage rungsturm'  aus  Holz,  der  auf  gleiche  Höhe 
mit  den  Mauern  der  belagerten  Befestigung  hinaufreichend  an  diese  herangeschoben 
wird;  turris  ambulaioria. 

2  nmnge  sw.  f.  '  Wurf maschine '  miat.  manga,  tnanganum  und  manganüy 
griech.  ^ctj'y«vov  'Rolle'.  Damit  wurden  Steine,  Balken,  auch  griechisches  Feuer 
(in  Tonnen)  geworfen.    (Auch  'Glättrolle',  was  wir  noch  als  'Mangel'  kennen.) 

3  igel  st.  m.  hier  ein  Belage  rungs-  oder  vielmehr  Befestigungswerkzeug, 
"was  später  'spanische  Reiter'  genannt  wird,  Balken  mit  Spitzen  nach  allen  Seiten; 
lat  schon  bei  Caesar  erivins.  auch  mlat.  s.  Du  Cange.  Damit  wird  auch  Herzog 
Ernst  B  1563  verbunden  das  häufiger  bezeugte 

katxe  sw.  f.  mlat.  rattus.  Damit  ist  bald  ein  bewegliches  Schutzdach  zum 
Untergraben  der  Mauern^  bald  ein  Sturmbock  gemeint,  wie  noch  jetzt  der  Ramm- 
hlock  im  Alem.  Katze  heifst;  s.  das  D.  AVb.  5,  290.    In  Verbindung  damit  werden 
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auch  bilden  '"Wurfmaschinen'  genannt,  die  vennutlich  oben  drauf  standen.  Menestrel 
de  Heims  §  105  trebuches  perieres  cliax  ei  manganiaus, 

9  Karminäl  wird  nur  hier  genannt. 

10  warb  er  als  'handelte  er  in  der  Weise,  nach  dem  Auftrage  yrie\ 

22  begunde  ist  mit  Abwerfung  der  ersten  Silbe  als  gunde  zu  lesen  wie 
306, 16.    W.  156,  1.  198,  5.  318, 23.  414,  3:  s.  Haupt  zu  Erec  »  23. 

27  diu  meuier  der  über  dich  Meister  geworden  ist,  'dein  Besieger* 
Parzival.  Auch  wenn  dieser  Keie  unversöhnlich  zürne,  so  soll  Kingrun  doch 
sein  Amt  als  Seneschall  zu  gute  kommen;  s.  zu  532,  l. 

29  Da  der  romanische  Seneschall  dem  deutschen  Truchsefs  gleichgesetzt 
wurde,  dieser  aber  für  die  Speisen  sorgt,  so  läfst  "Wolfram  launig  Kingrun  und 
Keie  sich  um  die  Küche  bekümmern. 

ufidertän  in  allgemeinerer  Vei'wendung  auch  225,  4:  aus  unserer  Stelle  ist 
wohl  entnommen  Nib.  720  Rümolt  der  kuchenmeister,  wie  wol  er  rihte  sit  sine 
undertänc!  manegen  kexxel  tcii,  haven  unde pfantietty  hey  wax  man  der  dd  rantf 

207,  2  umb  krapfen  breit  für  breite  Pfannkuchen,  die  doch  wohl  Cunue- 
wäre  erhalten  sollte. 

3  Wandel  hier  'Entschädigung,  ßufse,  Schmerzensgeld'.  Keie  verhöhnt 
noch  die  von  ihm  MiTshandelte. 

4  Solche  ausdrückliche  Übergänge  kennt  auch  das  Volkseiws.  Kudruii  951. 
1165.  1335.   Vgl.  P.  222,  lO. 

7  stürmen  'Sturm  laufen'.    Vgl.  stürm  226,17. 

10  Vgl.  208, 26. 

11  W.  206, 24  mit  schaden  behapten  si  dax  wol.  P.  383, 22  dax  reit  behaben, 

14  dd  stuonden  offen  gar  diu  tan  beim  Ausfall  der  Belagerten. 

15  die  arme  erswane  vgl.  741,  11;  hier  auffallend,  da  nur  von  einem 
Kämpfer  die  Kedo  ist;  doch  könnte  Parzival  auch  das  Schwert  mit  beiden  Händen 
geführt  haben,  wie  Kaiser  Otto  IV.  in  der  Schlacht  bei  Bouvines. 

10  durch  ,  .  helme  erklanc  197, 27. 

18  arbeit  genuoc  'höchste  Pein,  der  Tod'. 

20  gere  sw.  m.  -keilförmiges  Stück,  dessen  Spitze  vom  oberen  Rock  aus- 
ging, um  für  die  Beine  freie  Bewegung  zu  schaffen'.  So  am  wdpenroc,  hier 
am  Panzer.  "NV.  79,3  f.  fällt  der  haisperges  ger  mit  dem  kursit  herab,  deix  bein 
stuont  blöx.  Nach  diesen  (zusammengenähten)  Stücken  des  unteren  Rockes  hiefs 
der  Sehofs  gere;  vgl.  Kudrun  1280,  8,  wo  Kudi-un  ihre  Hände  in  den  geren  ge- 
wickelt hat;  und  diese  Bedeutung  hat  sich  noch  jetzt  im  Elsässischen  erhalten. 
Dafs  gere  von  der  Ähnlichkeit  mit  dem  Eisenteil  des  gers,  des  kurzen  Spiefses 
zu  Stofs  und  Wurf  benannt  sei,  vermutet  J.  Glimm  RA.  158. 

22  xen  slitxen  in:  gemeint  sein  könnten  die  zwischen  den  ^cren  gelassenen 
Öffnungen;  doch  ist  auch  von  einem  slitxey  der  vom  Hals  aus  über  die  Brust 
geht,  die  Rede:  W.  406,  u  der  slitx  unx  uf  dtti  geren  giene. 

25  xiceinKec  ist  unbestimmte  gröCsere  Zahl:  349,8.  TV.  458,29  wir  hätt 
xweinxie  ode  mer  höher  künege  und  fürsten  her.  TV^einschwelg  18  dd  huob  er 
uf  unde  tranc  einen  trunc  von  xiceinxec  stünden;  vgl.  Sommer  zu  Flore  1292 
in  dax  xweinxegeste  lant.    Der  junge  Goethe  1, 134  (Laune  des  Verliebten)  'Wena 
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zwanzig  Thoren  knie'n,  die  zwanzig  zu  betrügen*.  1.  158  (Die  Mitschtildigen) 
Ich  hab  schon  zwanzig  Jahr  mit  Ehren  mich  gehalten.  3,207  (Jahrmarktsfest  zu 
Plundersweilen)  Mit  zwanzig  Mann  Mein  war  der  Kram.  Joh.  Melch.  Goeze, 
Etwas  Vorläufiges  . .  Hamburg  1778  S.  57 :  auf  der  ersten  und  zweiten  Seite  er- 
scheinen schadhafte  morsche  Sturmleitern  und  zwanzigmal  geschlagene  Soldaten, 
welche  aber  doch  einmal  siegen  helfen;  s.  auch  S.  VII.  Shakespeare,  The  merry 
wives  of  Windsor  2, 1, 83  tcelly  I  will  find  you  twenty  laseiviotis  turtles  ere  ane 
chaste  man;  vgl.  auch  die  Redensart  upon  Ucenty  respeets  *aus  vielen  Rück- 
sichten'; und  die  jetzt  ungebräuchlichen  Wendungen  kiss  me  siceet  and  twenty; 
good  even  and  twenty.  So  auch  franz.,  s.  Littre  3,  3497*»,  z.  B.  Boileau  Art  p.  1 
Vingt  foü  sur  le  metier  remettex  rotre  ouprage.  Und  so  schon  Crestien  Perc. 
3857  Cautant  vaut  ./.  mes  come  vint. 
29. 30  8.  zu  205, 5. 

208,  2  ungererte  s.  zu  172, 2i.    Hier  ist  diu  Ute  205,  5  gemeint. 
3  hin  umbe  *  hinweg,  auf  die  Seite':  505,14.  515,27. 

5  solt  .  .  mit  schaden  .  .  geholt:  "Wunden  und  Tod  sind  der  Kaufpreis  des 
Soldes:  Kudrun  674.    vulnera  mereri  Tac.  Germ.  14. 

8  in  den  Bürgern,  wie  aus  der  Parallele  rerswant  V.  12  hervorgeht. 

verewunden  die  echilde  die  Schilde  von  Holz  wiirden  weggehauen.  Gleich 
wiederholt  V.  10,  den  wir  mit  'auch'  einleiten  würden. 

12  auch  die  Feinde  müssen  Parzival  die  höchste  Ehre  zugestebn. 

21  manheite  wie  'kundig  der  Tapferkeit'. 

22  frum  st.m.  oder  f.  (sonst  auch  sw.m.)  'VorteiF.  fr.  unt  denprU:  213, 20. 

29  als  'wenn'. 

30  kamt  wider  'kehrt  zurück  in  die  Gefangenschaft'. 

guoten  litäe  herablassende  Anrede:  die  sw. Form  des  Adj.  im  Vokativ  ist 
unhäufig:  Gramm.  4,  o6l  und  Haupt  zu  Neidhard  9,  24.    P.  430,  6. 

209,  1  behalden  'aufheben'  in  der  Stadt:  die  Grefangenen  werden  ohne 
Waffen  entlassen. 

3  von  trunken  röt:  vgl.  726, 2  ff. 

10  'Sie  würden  aufeer  sich  selbst  auch  euch  erhalten'. 
14  aller  ritter  ere  ist  xim  bewart  'ist  in  und  bei  ihm  wohl  behütet,  gut 
aufgehoben'. 

16  tet  im  s^n  arbeit  we  'schmerzte  ihn  seine  (vergebliche)  Mühe'. 

20  kampfesbare  =  kämpf brere  335,  2.  515,  4  'zum  Zweikampfe  tüchtig, 
bereit*,  btere  =  gebcpre  'angemessen',  aber  nicht  wie  dieses  mit  Dat.,  sondern 
mit  Gen.  verbunden,  käme  nur  hier  als  selbständiges  Adjektiv  vor;  Kasuszeichen 
begegnet  auch  im  ersten  Bestandteil  von  meienbrpre  281, 16;  sunnenbare  Tit.  104,  3. 

21  dafür  hat  erkant  'als  solchen  kennen  gelernt  hat.  anerkennt',  ihm 
also  ihre  Verteidigung  im  Zweikampfe  anvertraut. 

24  fride  'Waffenstillstand'. 

von  bSden  hem  'den  Belagerern  und  Belagerten';  nicht  bezüglich  auf  die 
rwei  Heere  Qamides  203,20.  204,26:  diese  haben  sich  ja  inzwischen  vereinigt 

'27  gein  stn  eines  kämpfe  erklärt  das  vorhergehende  cUso:  so,  mit  dem 
Vorachlage,  dafe  er  allein  kämpfen  sollte.    Vgl.  alsus  210, 16  f. 


198  IV  210,  1—211,80. 


210, 1  durch  mine  not  'meiner  Bedrängnis  wegen',  um  mir  zu  helfen. 
3  8t(Bten  ^fest  machen'.    Tristan  399  {der  vride  wart  mit  bürgen  und  mit 
eiden)  gestaltet, 

6  gewäpefit  von  Pferden  'gepanzert':  211,  6.  214,20.  348,26.  432,25. 

7  Ouverjorx  wohl  aus  franz.  Coureors  'LÄufer'  211,  U.  Über  Eigennamen 
der  Pferde  s.  "Wackemagel  Germ.  4,  I4i  ff. 

8  Origorx  ebenso  mit  dem  franz.  Nominativzeichen  für  Gregorius;  siehe 
noch  V.  19. 

9  Ipotente:  dieser  Landesname  ist  ebensowenig  sonst  bekannt  wie  der  detv 
Königs  und  seines  Pferdes. 

12  nardeti  'von  Norden  her',  ahd.  nordana, 

14  sarjant:  N.  PL,  apokopiert 214, 21.  D.  Sg.  W.  190, 23.  195, 23. 197,4.  316, 27. 

21  heim  üf  houht  gebunden  346,  6.    Tit.  127.  4. 

25  beiigen  'belagern'. 

28  dax  urteilliehe  wal  'der  Kampfplatz  des  Gottesgerichts'.  Vgl.  zu  788^2. 
211,3  niwan  als  'nicht  anders  als  in  derTVeise,  dafs'  mit  leichter  Ironie. 

10  erheben  'beginnen,  anfangen*:  Nib.  1849,  8  dö  der  strit  niht  anders 
künde  sin  erhaben,    P.  31, 80  tjost  e, 

11  unbesniten  hier  'ohne  Scharte',  ein  Speer,  womit  noch  nicht  gekämpft 
worden  war.  Im  Meleranz  heilst  es  nicht  nur  3420  ein  sper  dax  tcas  von  rance 
glanxy  dax  tcas  starc  ufid  unbesniten]  vgl.  auch  8253,  sondern  auch  5099  sin 
swert  tcas  grox  tttid  unbesniten.  Ob  unbesehabn  P.  596, 6  damit  verglichen  wer- 
den darf,  ist  zweifelhaft. 

12  dtirch  tjoste  vellen:  die  Präposition  bezieht  sich  auf  beide  folgenden 
"Wörter  und  sollte  doppelt  stehn;  etwas  anderes  als  bei  der  zu  174,  2  behandelten 
Ellipse. 

16  jungen  äne  bart  =  227, 28;  s.  zu  63, 28. 

17  fdlieren  'fehlen';  aus  franz.  faillir.  Vgl. 465, 24;  wie  hier  vom  Sper- 
stechen  failieren  738,28.  W.  87,25  da  tcart  faylieren  gar  rermiten  titid  bedit€> 
sper  enxicei  gerite?i  und  schon  im  Lanz.  3002  justieren  sunder  faylieren.  All- 
gemeiner steht  sich  failieren  754, 17.  Daneben  begegnet  das  schon  stärker  an 
das  Deutsche  angelehnte  ralen  bei  Hartmanu. 

18  litite  im  Gegensatz  zu  tier\  so  Iw.  6709  voti  manne  ode  voti  tiere  (dem 
Löwen  Iweins).  Vgl.  auch  P.  452, 2  bcidiu  ars  unde  tier  und  die  Hute.  592,  9 
ex  si  vogel  oder  tier. 

20  dimpfcn  st  'dampfen,  rauchen'. 

23  darunder  'unter  den  Rittern'. 

24  ensamety  niht  besunder  'zu  gleicher  Zeit',  nicht  'auf  einem  Haufen'; 
etwas  anders  gebraucht  216,  5. 

26  dax  erx  fitrcr  im  helme  suochte:  einfacher  im  Iw.  3353  gesluoc  er  viur 
üx  helme  ie. 

27  ciren  sw.  aus  rire  st.  f.  Festtag,  Ruhetag,  lat  feriae. 

28  in  tras  xe  werke  gegeben  'sie  hatten  vollauf,  alle  Hände  voll  zu  thun*. 
30  als  der  'als  wie  wenn  einer'   knüpft   an   ein  verschwiegenes  so  an: 

258,  24  ff.  278,  11  ff.   Tit.  96,  3.    W.  397, 19  done  moht  diu  schar  des  markis  rer- 
miden  niht  decheineti  irw,  sifie  schriten  MutUsehoye,  in  gedrange  als  ein  boye 


IV  211,90—213,25.  199 


van  Uer  wäre  umb  st  gesmit  Mn  einem  Gedränge,  das  so  fest,  eng  war,  als  ob\ 
55,19  sin  ximierde  gap  den  glast  daxx  dem  tnaregräven  d'ougen  sneit,  innen 
des  er  mit  im  streit,  als  (einen  solchen  Glanz,  als  ob)  ex,  diu  stmne  tote, 

mit  sehimpfe  spilde  ^auf  lustige  Weise  spielte'. 

212,  1  und  vedern  würfe  in  den  wint  ist  doch  wohl  ein  bestimmtes  Spiel 
oder  Kunststück.  Ob  die  späteren  Federfechter  beim  Fechten  solche  Künste 
übten?  Vgl.  bei  Schär  Die  altdeutschen  Fechter  und  Spielleute  S.  56  die  edel 
federn  schwing  ich  auf,  von  deinetwegen  sehlag  ich  drauf 

3  ninder  müede  an  keifiem  lide  vgl.  693,  2. 

6  kampfgefiöx  st.  m.  'Gegner':  688, 13.  689, 10.  719, 10.  So  auch  im  Iw.  7371, 
wo  jedoch  5391  die  auch  sonst  bezeugte  Bedeutung  'Mitstreiter'. 

10  gen^  stm.  mit  Gen.  'eines  gleichen,  so  gut  wie',  an  Stand,  Art  und 
Lage  gleich;  selten  wie  hier  von  Dingen.    Über  die  Flexion  s.  zu  547,  7. 

15  swenkel  st.  m.  was  sich  schwingt,  so  314,  3  die  Schnüre  einer  Peitsche; 
hier  die  Seile,  Stricke  der  Wurfmaschine.  Anderwärts  begegnet  dafür  sicengel, 
was  wir  noch  in  Brunnenschwengel,  Glockenschwengel,  Galgenschwengel  haben; 
österreichisch  ist  noch  jetzt  der  Schwenkel  in  der  Glocke. 

19.  20  'wer  den  Sieg  gewann  oder  verlor,  das  wurde  auf  beiden  Seiten 
durch  den  Streit  sichtbar,  entschieden'. 

23  niderxue  stm.  'Niederreifsen,  zu  Boden  roifeen'.  Wie  Kingnm  197, 28 
wird  auch  Clamide  von  Parzival  niedergerungen,  mit  solchem  Druck  (wohl  um 
den  Hals),  dafe  ihm  das  Blut  aus  Nase  und  Ohren  lief. 

25  nase  sw.  f. 

26  wase  sw.  m.  'Rasen'  268, 21.  593,  is;  mnd.  wrase,  woraus  sich  das  ober- 
deutsche Wasen  ebenso  wie  Rasen  entwickelt  hat  Vgl.  Wasenmeister;  der  kahle 
Wasen,  Berg  im  Oberelsats. 

29  gein  slage  'den  Schlag  erwartend,  des  Schlages  gewärtig'. 

218,  1  vor  dir  vri  'von  deinen  Ansjirüchen  unbehelligt';  vgl.  Itere  ror  423,  3, 

4  sus  'ohnehin  schon',  ohne  dafs  du  mich  tötest 

7  geschehen  einem  'zuteil  werden';  s.  zu  536,  6. 

12  ercBsen  sw.  'ausschöpfen,  leer  machen',  daher  auch  'verwüsten*.  In 
dem  hier  vorliegenden  Sinn  gebraucht  das  einfache  Wort  der  wilde  Alexander 
HMs.  3, 27  der  iinden  ein  vil  miehel  teil  stdxent  an  unser  tiberbort  unde  wir  nu 
niht  Ösen  wol,  unse  sehif  werde  iinden  vol.  Das  Nordische  hat  atisa,  was  aber 
'besprengen',  bes.  bei  der  Wassertaufe  bedeutet  Im  Bairischen  lebt  der  Stamm 
des  Wortes  noch,  s.  Schmeller  B.  W.  •!,  m. 

14  sthter  starkflektiertes  Adj.  im  Prädikat,  mit  gienger  blinder  Tit  49,  2, 
das  einzige  Beispiel  bei  Wolfram  auCser  vollex  671,19,  was  auch  sonst  st  flektiert 
vorkommt;  s.  Buchenau  §  152. 

17  sterben  sw.  Faktitivum  zu  sterben  V.  2. 

19  näehkume  sw.  sonst  naehkome,  im  Reim  585, 17. 

21  deist  an  not  'dazu  ist  kein  Grund  vorhanden'. 

22  ieh  trage  den  lebendigen  tot  'obschon  ich  lel)e,  bin  ich  doch  tot',  des 
Lebensglückes  beraubt   Vgl.  255,20. 

23  von  ir  gesehe iden  '(auf  immer)  von  der  getrennt'. 
25  besliexen  hier  'gefangen  halten,  festiialten'. 


200  IV  213,26—215,17. 


26  unt  ^obschon,  ungeachtet',  vor  einem  Pron.  pers.  So  z.  B.  Nib.  1725,  3 
(wer  hat  nach  tu  gesatU  dux  ir  getorstet  rUeji  her  in  ditx  lant)  unde  ir  dax 
tcol  erkatidet,  wax  ir  mir  habet  getan? 

28  Asyndeton  bei  Nominibus,  die  ein  Pron.  poss.  oder  den  Artikel  vor 
sich  haben,  wie  hier  ir  IU>  ir  lant  begegnet  auch  217,  23.  223,  12.  275,  2.  18. 
"W.  421,  4  din  vriunt  dtn  vinde  müexen  jehen  dax  dtn  haut  manegen  sig  ervaht. 
Adjektiva  gehn  voraus  217,21;  s.  auch  Benecke  zu  Iw.  3620. 

29  der  den  sie  hat  Umschreibung  des  Reimes  wegen. 

214,  6  s.  198,  6,  wo  fast  dieselben  Worte  in  Kingruns  Munde  l^egegnen. 
23  Dafs  die  Knappen  keinen  Schild  trugen,  entspricht  210, 16. 

25  der  säme  *die  Aussaat';  wie  eine  verhagelte  Ernte  kaum  die  zur  Aus- 
saat nötige  Frucht  einbringt,  so  kehrt  auch  von  dem  grofsen  Heer  Schenteflurs 
nur  ein  kleiner  Teil  zurück;  wir  würden  sagen  ^kaum  die  Probe,  die  Spur'. 
TV.  8, 19  ff.  von  gelüeke  ei  dax  nämen  'einem  (unerwarteten)  Glücke  verdanken 
sie  es',  hätit  freude  noch  den  sämen  der  Franxoyeer  künne  'wenn  das  Franzosen- 
volk noch  die  Aussaat  zur  Freude,  die  Hoffnung  auf  künftigen  Wohlstand  besitzt'. 
Fischer  Schwab.  Wb.  1, 97  s  muss  e  schlechter  Acker  sei,  wann  er  de  Same  nit  trait. 

26  ich  steht  im  Gegensatz  zum  vorbeigehenden  Satze. 

29  senften  mit  Dat.  'Linderung  schaffen':  579,23.  642,13;  sonst  häufiger 
einem  ein  d.  s.  655,  23;  absolut  484, 14. 

215,  5  lasier  dax  i^h  fuorte  dan  'eine  Beschimpfung,  die  ich  mit  mir  nahm'. 
7  xcrbliuwen  st.  'zerbleuen,  durchprügeln'  307,21  P.  P.  P.  xerblikcen\  das 

einfache  bliutcen  304,17;  vom  Esel  294,19;  vom  Keil,  der  in  einen  Holznagel 
hineingetrieben  wird  "W.  54, 22  f.  (als)  .  .  ximherman  den  xtciekel  hliwet  durch 
deti  herten  naget. 

13  dax>  geteilte  näml.  spil  'die  vorgelegte  Wahl',  die  Festsetzung  der  Be- 
dingungen, unter  denen  zu  wählen  ist.  Die  aus  der  Spiel-  und  Wettlust  der 
(iermanen  (Tac.  (jerm.  24)  hervorgehende  Neigung  zu  solchen  Abmachungen,  bei 
donon  eine  Wahl  vorgelegt  wird,  hat  sich  in  der  altdeutschen  Sprache  ebenso 
wie  in  der  französischen  ausgeprägt,  wo  partir  le  jeu  häufig  wiederkehrt:  s. 
Benecke  zu  Iw.  4630.  Die  Ellipse  von  spil  findet  sich  auch  bei  Walther  150  in 
einem  unechten  Liedo  V.  77  f .  sich,  dax  geteilte  wese  din:  dax  beste  kius  al 
under  disen  beiden.  Hier  hat  Clamide  zu  wählen  zwischen  der  völligen  Erhebung 
an  Cunneware  und  dem  Tod. 

gelten  'Geltung  haben,  anerkannt  sein'  ist  sonst  ei-st  nhd.  nachweisbar, 
D.  Wb.  IV  2, 3063,  wo  diese  Bedeutung  sehr  verbreitet  ist,  zumal  in  der  Frage 
gelt  "soll  es  anerkannt  sein?'  was  zuerst  bei  Königshofen  erscheint.  Sie  hat  sich 
aus  der  alten  Bedeutung  'zahlen,  zui-ückgeben'  so  entwickelt,  dafs  gelteti  als 
'zahlungsfähig  sein'  aufgefatst  wurde  und  daraus  sich  überhaupt  'in  seinem  Werte 
anerkannt  sein'  entwickelte. 

14  heuchelten  st.  'tadeln,  sclmiälien';  insbes.  'verwerfen,  anfechten'  (ein 
Urteil):  s.  Grimm  KA.  865  schelten.  Hier:  'so  will  ich  mich  nicht  dagegen 
wehren,  sträuben'. 

16  hän  (als  meinen  Teil)  -auf  mich  nehmen'. 

17  gelübede  st.  f.  'Versprechen':  280,24.  281,9.  284,28.  388,26.  717,7. 
W.  269, 1  f.  gelübde  .  .  diu  des  äbents  tcart  getan  \  l>ei  andern  meist  n. 


rv  215,18—216,19.  201 


18  perriet  'übel  beriet,  auf  falschen  Weg  brachte'. 

21  'sein  Fufs  tastete  nie  danach',  er  suchte  nicht  den  Steigbügel. 

23  xirben  sw.  'wirbeln,  sich  im  Kreise  drehn\  nur  hier;  ahd.  xerhen  nur 
bei  Otfrid. 

24  verhotiwene  sollte  sich  auf  sehildes  beziehn. 

sehtrbe  sw.  m.  (wie  noch  jetzt  alem.)  'Scherbe,  Span,  Bruchstück',  ahd. 
seirbi.  Daneben  scherte,  sehüdes  schirhen  275,  ii.  680, 26.  W.  77,  23  des  Schildes 
sehirben  fingen  enbor, 

27  im  den  nachher  genannten  Clamide:  W.  78, 29  ff.  si  entstricket  icart  .  . 
diu  iserhose  sanc.   Vgl.  zu  P.  778,  U.  818,  4. 

28  leite  'fühi-te',  indem  man  den  Kraftlosen  unterstützte. 

29  helfen-  'Mitstreiter,  Bundesgenosse':  665,27. 

30  mit  'vermittelst'. 

bare  stf.  'Tragbahre';  als  'Totenbahre'  auch  267,28. 

216,  1  reste  st  f.  ahd.  resti  'Ruhe;  Ruheplatz':  die  seltnere  Bedeutung 
'Bestattung;  Grab'  ist  bes.  in  geistlichen  Quellen  zu  finden. 

4  erde  st  f.  'bebautes  und  bewohntes  Land'  4, 29.  378,  2;  sw.  280,  6.  659, 12. 

L&ter^  ein  Gebiet  des  Königs  Artus  erscheint  auch  610, 15.  625, 16.  644, 14. 
761,  27.  Es  dürfte  mit  Logrois  identisch  und  vielleicht  nur  eine  sprachliche 
Variante  davon  sein,  das  im  Parzival  allerdings  der  Herzogin  Orgeluse  gehört; 
also  ==  En^and.  In  franz.  Quellen  ist  Logres  das  I^and  dos  Königs  Artus.  Zu 
Grunde  liegt  walis.  Loogria  'Flachland'  Zeufs,  Gramm.  Celt  571;  im  Gegensatz 
zum  Beigland  Wales. 

7  Dianaxdrün:  dorthin  schickt  Gawan  seine  Knapj)en  432,  19;  Artus  ist 
dort  525,18.  Crestien  hat  3908  DifMliron,  3929  Dinaderon  en  Oales.  Offenbar 
ein  zusammengesetzter  Name,  dessen  erster  Teil  IHnas  häufig  in  walisischen 
Ortsnamen  vorkommt,  z.  B.  Dinas  Dinlle  in  Nordwales,  wo  eine  Burgruine  am 
Strande  liegt 

11  xeltstafige  st  f.  die  Stange  in  der  Mitte  des  Zeltes,  woran  dies  hing: 
Tit  155, 1 ;  eine  prächtige  wird  beschrieben  Lanz.  4862  ff. 

12  Spehteshart  eig.  Wald  des  Spechtes:  'Spessart'. 

lAden  pfinxiae:  dies  die  regelmäfsige  Zeitangabe  für  Feste  der  Artusromane, 
Iw.  33.  "Wolfram  selbst  macht  sich  darüber  lustig  281, 18.  Daher  auch  die  Parodie 
im  üerepos:  Reinaert  41,  wo  der  Roman  de  Renart  viehnehr  die  Nähe  des  Ilimmel- 
fahrtstages  angibt. 

17  sehilt  wohl  apokopierter  Acc.  PL 

18  sunderwdpen:  ein  besonderes  Wappen  kam  selbständigen  Fürsten  zu. 

19  rine  stm.  hier  das  Hoflager,  die  um  das  Zelt  dos  Fürsten  im  Kreise, 
80  dals  ein  freier  Raum  blieb,  aufgesteckten  Zelte  seiner  Ritter:  670,  2  Oäwäns 
rine,  8  Ärtüses  rine,  wie  217,  s.  220, 27.  248, 22.  284, 12.  714,  2.  W.  234, 8  ff.  haben 
die  Fürsten  der  Franxoyser  ihre  Ringe,  die  doch  nicht  dem  der  Heiden  gleich 
kommen;  266, 14  ff.  ist  von  dem  Ring  des  Ehmereiz  die  Rede.  Ursprünglich  wohl 
Wagenbargen,  wie  sie  die  Cimbeni  und  jetzt  noch  die  Buren  in  Südafrika  auf- 
schlugen. 

gekirt  (oder  gexieret)  wurden  die  Ringe  durch  die  Pracht  der  Zelte.  Vgl. 
242,37. 


202  IV  216,20—218,1. 


20  ex  diuhtcn  nu  vil  groxiu  dinc  'jetzt  würde  man  das  für  etwas  Grolses, 
Gewaltiges  halten';  vgl.  729,  6. 

21  reisdaehen  st.  n.  'Reisetuch';  nur  hier;  im  Wigamur  1546  ist  rayd- 
lachen  überliefert,  womit  die  Pferdedecke  bezeichnet  zu  sein  scheint. 

22  wibe  her  'Menge  von  Frauen'  353,  7.  541,20.  682,22. 

23  do  'zu  jener  Zeit'. 

27  tumher  lip  'leichtfertiger  Jüngling,  junger  Mann'. 

29  gemefige  st.  f.  'Gemisch'. 

30  unkutü  gedrenge  'das  Zudrängen  von  Unbekannten':  s.  zu  201,24. 

217,  2  atcecfie  'verwundet  hätte':  von  Minneschmerz  und  Sehnsucht  "Walther 
54,24  dax  mich  noch  sticht  als  ex  do  stach.  Von  anderem  Schmerze,  von  Ärger 
P.  66,  2. 

3  hlatUe  von  hlefiden  'verdunkeln'  eig.  'blind  machen'. 

4  die  not  erwante  'seiner  Not  (durch  Gewährung  ihrer  Gunst)  abhülfe'. 
'Liebespein'  ist  not  auch  287, 14. 

5  vor  linde  nach  könnte  bei  genauer  Erfassung  des  Wortlauts  sich  auf  die 
der  Gunsterweisung  vorhergehende  und  folgende  Zeit  beziehen;  aber  diese  Formeln 
der  Totalität  sind  nicht  immer  logisch  streng  zu  nehmen:  230,12  sit  noch  e. 
492, 23.  TValther  9, 23  e  oder  sU.  Neidh.  24, 17  e  noch  stt.  letztere  Formel  ist 
altgermanisch  s.  zu  Xudrun  266,  2. 

6  'ich  liefe  lieber  eilig  mit  ihr  fort'. 

7  reden  umhe  vgl.  nuere  umhe  731,  9;  künden  umhe  469,  2;  232,22  ver- 
gexxen  nicht  umhe.  TV.  7,  il  Ufnh  der  andern  dienst  ufid  umb  ir  ram  wü  ich 
nu  mine  rede  spam. 

min  dinc:  zu  dieser  Selbstbespiegelung  des  Dichters  vgl.  185,  9.  293, 17. 

9  stinder  erkenneclich  'besonders  erkennbar,  durch  Kennzeichen  hen-or- 
gehoben'.  W.  48,  9  ich  sage  dax'meere  erkemieclieh\  sonst  nur  im  Eraclius; 
Jlartmann  A.  H.  47  erkennelich, 

10  vor  ilx  bezeichnet  den  Vorzug:  'ganz  besonders,  vorweg*:  357,27. 
645, 26,  700, 11.  808, 17. 

schoie  stf.  'Freude,  Lustbarkeit',  franz.  yotc;  bei  Herbort  ^oyc;  so  auch 
P.  610, 20  geschrieben. 

11  vor  im  ax:  da  die  gemeinsame  Malilzeit  davon  abhängig  ist,  ob  eine 
äventiure  gemeldet  wird,  so  ist  sie  jedesmal  ein  besonderes  Fest 

14  niht  tcan  tjoste  was  ir  bolx  'sie  verschoDs  nur  Lanzenstechen':  ihre 
Schönheit  veranlatste  ihre  Bewerber  sich  in  Speerkämpfen  auszuzeichnen.  Das 
Bild  wird  im  folgenden  Verse  weiter  übertragen. 

17  stuont  ir  gemiiete  'ihre  Stimmung  war  in  solcher  Lage,  derartig'; 
"Walther  124, 19  den  unpil  riuweciiche  ir  gemiiete  e  stuotit, 

liht  Adv.  'leichtlich ' :  schalkhaft  zugefügte  Äuisening  der  Unsicherheit 

19  Clamide  der  jungelinc  s.  211,16. 

21  verdecket  ors  333,  i  =  gewäpent  ors  s.  zu  210,  6. 

28  gedrungen  s.  zu  147, 16.  Winsbecke  23,  if.  Sun,  du  solt  bi  den  werden 
sin  und  lä  xe  höre  dringen  dich:  dies  Umdrängen  ist  ein  Zeichen  der  Wert- 
schätzung. 

218,  1  51/  ir  dax  'diejenige'.    'Seid  ihr  es'?' 
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2  dne  hax  'gern,  willig'  486,26:  das  folgende  schränkt  diese  Versicherung 
etwas  ein. 

7  Äriüse  ist,  wie  215,4  lehrt,  Accusativns ,  ebenso  294,22  Wäieüe:  so 
Haupt  zu  Neidhard  54,  82,  wo  zahlreiche  Beispiele  dieser  unoi^ganischen  Endung 
aus  dem  20.  Liede  der  Nibelungen,  aus  Zusätzen  zum  10.  und  12.,  aus  der  Klage 
und  dem  Biterolf,  sowie  aus  Heinrich  von  Freiberg.  Dazu  auch  Meier  Helmbrecht 
1505.  1522.  1531  Lemberslindc  stets  im  Keim  auf  Öotelinde. 

12  versdn  sw.  'übergeben,  hmgeben*;  gein  256, 17.  397,80;  Dat.  287,  6.  W. 
52,28  wir  sin  me  schaden  doch  verseil \  ohne  Dat  P.  365,  6;  zu  sein  'rechtskräftig 
übergeben*,  vgl.  englisch  to  seil;  got.  scUjan  'opfern'  von  sal(e)  P.  494,26. 

14  greif  an  die  ,  ,  hant  um  den  Handschlag  für  die  Sicherheit  zu  em- 
pfangen: vgl.  220,20. 

gUert  'gepanzert':  449,  2.  615,  8. 

16  diu  dne  den  künee  mit  ir  ax\  ähnlich  636,  26  f.  Noch  im  16.  Jalirh. 
speisten  die  vornehmen  Frauen  oft  getrennt  von  den  Herren. 

17  vor  dem  tische  stuont  als  aufwartender  Truchsefs. 

19  widersitxen  refl.  'stutzen'  eig.  zurückfahren;  wie  häufiger  efUsitxen 
refl.  gebraucht  wird,  widersitxen  'fürchten'  mit  Acc.  399,  23.  W.  141,  8 f.  ir 
neeheiner  was  so  wol  gebom  sine  widerscexen  stnen  xam.  163, 16  f.  si  wider sax 
den  md  vestn,  ir  hniodr,  den  argeti  ndchgebür. 

21  dirre  man  könnte  auf  Keie  selbst  bezogen  werden  s.  J.  Grimm,  Kl. 
Sehr.  3,  241  über  Vertretung  der  I.  Person  durch  die  UI.  und  vgl.  220,  6.  Horaz 
Satiren  1,  9,  47  hunc  honinem  (=  nie)  relles  si  tradere.  Aber  das  Folgende 
spricht  dafür,  dafs  Clamide  gemeint  ist 

22  getan:  wir  würden  eher  erwarten  'gesagt',  aber  es  ist  wohl  an  Sicher- 
heit tuon  gedacht 

23  underxiehen  einen  eines  d,  'einem  etwas  auferlegen,  einen  zu  etwas 
zwingen';  287,17  'beimessen'.  Lachmann  Auswahl  8.298  übersetzte  'abbringen, 
abziehen  von',  was  aber  auf  unsere  Stelle  kaum  angepafst  werden  könnte. 

24  Üf  liegen  'mit  Lügen  täuschen',  einem  etwas  'aufbinden'. 

25  tetx  da£s  ich  euch  schlug. 

durch  höflichen  site  'um  der  Weise  des  Hofes  willen'  670,  6. 

26  mite  ^  dd  mite:  240,6.  656,11;  s.  Haupt  zu  Erec  1060.  Vgl.  b% 
zu  421, 24. 

28  iedoeh:  Keie  will  von  dem  bisherigen  Gespräch  ablenken. 

30  erlangen  'lang  dünken,  langweilig  werden,  verdrielsen ' ;  meist  einen 
erlanget  eines  d.  Auch  folgt  Nebensatz  mit  dnx:  327,  5.  (Andere  Bedeutung  Tit 
112,  8.)  W.  229,  4  den  marcgrdven  erlangeti  mac  dax  niemefi  im  die  port  üf 
tuot.    Ohne  Subjekt  P.  232,  5.  821, 26. 

hie  gehört  zu  stins-,  vgl.  dd  stenes  582,27. 

219,  3  streu ft  gehört  zu  ßiersnier,  hant  zu  heim:  s.  zu  75,29.  Erst  dann 
erkennt  man  den  Helden;  vgl.  zu  440.24. 

6  kunitieh  'was  einem  Bekannten  zukommt':  Blicke  eines  Bekannten. 

10  spache  sw.  m.  f.  'dürres  Reisholz,  kleines  Holzscheit'.  Der  Reim  auf 
krachen  begegnet  öfters,  wobei  bald  an  das  Abbrechen,  bald  an  das  Brennen  ge- 
dacht wird.    Zu  spdn  gehörig? 
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11  den  tisch  sttex  von  im  ^er  stand  eilig  auf\  Noch  stärkere  Bewegung 
zeigt  'W.  179,  7  Obern  tisch  er  hcUde  sprane;  vgl.  182,  7  übern  tisch  geraren, 

14  freiiden  la^re  252,  1.  531, 18.  539, 20.  556, 24.  Tit.  92,  2.  Vielleicht  mit 
Bezug  auf  Wolframs  Formel  nennt  sich  der  Dichter  der  "Wiener  Meerfahrt  der 
Freudenleere. 

15  xe  schaden  gebom  'von  Geburt  an  bestimmt  Schaden  zu  erleiden'; 
Freidank  5,  4  xer  helle  gebom, 

16  tcirdic  *  wertvoll';  Megenberg  475,21  dax  golt  wirdiger  ist  tcan  allen 
leiphaftigeu  dinch, 

17  gebot  ir  brüst  vgl.  113,19.  Hier  zur  Umschreibung  für 'alle  Menschen' 
vgl.  311,  IL  328,27. 

19  '(Doch)  schmerzt  mich'. 

20  da  gegen  'im  Vergleich  zum  folgenden*. 

fhinne  tnangels  ndt  'die  Not  des  Entbehrens  der  Minne'  vgl.  116.30  der 
freiiden  mangels  last 

21  testen  sw.  ^belasten'  641, 12;  hier  'eine  Last  aufladen'.  Dazu  mit  Anno- 
mination  last, 

22  gesttn:  selten  ^eht  die  Personifikation  der  Abstrakta  soweit,  dals  auch 
das  Geschlecht  im  Bilde  beibehalten  wird. 

hohmuot  =  höher  muot  'Freudigkeit'. 

23  frtimt  mich  grä  'macht  mich  (vorzeitig)  alt'.  Ortnit  234,  2  mit  diner 
äsprfpche  nutehest  du  mich  grä,  Strickers  Karl  2420  von  dem  leide  bin  ich  grä. 
Schenk  von  Landegge  MS.  1,  199*  davon  stin  ich  junger  grä.   Vgl.  P.  569, 16. 

24  von  PoiuM'.  der  Gentilname  dos  Pilatus  wurde  durch  das  Glaubeas- 
bekonntnis  in  allgemeiner  Kenntnis  erhalten  und  eine  Deutung  schien  erwünscht. 
Bald  leitete  man  ihn  von  einer  Landschaft  Pontus  ab,  wo  er  römischer  Herzog 
oder  Graf  gewesen  sein  sollte,  bald  von  eiuer.Lisel  dieses  Namens,  s.  Müllenhoff 
und  Scherer  zu  den  Denkm.  d,  P.  u.  Pr.  LVI  46  ('2  S.  338).  In  der  hier  an- 
geführten Stelle  wird  Ponti  insula  genannt;  insula  ponHts  in  einem  Glossar  aus 
dem  Anfang  des  15.  Jh.  bei  L.  Diefenbach  446".  Poniia  (bei  Jjatium)  ist  der 
alte  Name,  den  Strabo  anführt,  nicht  aber  Solin.  Über  die  Sage  von  Pilatus 
8.  Creizenach  Beitr.  1,  99  ff. ,  der  auch  übdi  Judas  Ischarioth  gehandelt  hat  ebd. 
2,  177  ff. 

25  der  arme  Judas:  über  dies  stehende  Beiwort  s.  zu  den  Denkmälern 
XXXm  C*  II  C  2  S.  198).  Es  zeigt  sich  darin  das  Mitleid  selbst  mit  dem  Ver- 
worfenen, weshalb  auch  der  arme.  Cayn  genannt  wird,  Anegenge  in  Hahns  Ged. 
d.  12.  u.  13.  Jh.  20,50.  7<;  vgl.  auch  'der  arme  Sünder';  und  diu  w$naga  sila 
Muspilli  66,  wie  bei  Otfrid  1,  17,  51  Herodes  ther  uuenego  man  helfet  Judas 
wird  auch  P.  321,  ii.  634.  lo  erwähnt. 

26  hi  einem  kttsse  was  'an  einem  Kusse  beteiligt  war'.  Den  Judaskuß 
erwähnt  W'olfram  noch  321,  n.  634, 19. . 

29  r(p<*he  'gerächt  haben  mag'.  Pilatus,  dessen  Verbrechen  hier  nicht 
näher  bezeichnet  wird,  endete  als  Selbstmörder  nach  der  Sage;  als  seine  Leiche 
in  die  Tiber  geworfen  wird,  erfolgen  Stürme;  ebenso  in  der  Khone  bei  Vienne 
und  endlich  im  A^ierwaldstättersee ,  wo  der  Mons  Pileatus  den  Namen  des  Land- 
pflegers erhielt.    Noch  fürchterlicher  ist  die  Strafe  des  Judas,   den  auch  Dante 
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in  die  unterste  Tiefe  der  Hölle  versetzt  Die  Brandanlegende  läCst  den  heiligen 
Abt  mit  Judas  zusammentreffen,  der  am  Sonntag  in  einer  immer  noch  schlimmen 
Lage  von  seinen  gewöhnlichen  Qualen  ausruhen  darf. 

30  not  hier  *  Strafe,  Pein'. 

versprechefi  ein  d.  'verreden,  ablehnen'  450,  2.  einen  ^verleugnen,  sich 
von  einem  lossagen'  816,  27.  Nib.  16,  1  nu  versprich  ex  niht  xe  sere\  sonst  auch 
*  verteidigen,  in  Anspruch  nehmen,  versprechen';  s.  zu  524,80. 

220,  1  (lax  'unter  der  Bedingung,  Voraussetzung,  dals'  266,26.  267,28. 
480,  U. 

4  dar  nach  ^später',  im  künftigen  Leben. 

6  dem  küftec  von  Iserterre  =  mir  s.  J.  Glimm  Kl.  Sehr.  3,  241  und  vgl. 
zu  218, 21. 

10  über  Mabonagrin  s.  zu  178,23;  wenn  er  da  (in  Brandigan)  zu  lange 
Mühsal  erlitten  haben  soll,  so  bezieht  sich  dies  vielleicht  auf  seine  Kämpfe  bei 
der  Verteidigung  von  Schoydelakuri 

14 f.  dax  in  min  lant  dir  manec  lasier  ist  getan:  der  Acc.  nach  in  ist 
sehr  anf&llend;  Lachmann  vermutete  mime.  Lucae  denkt  an  Verbalellipse,  die 
allerdings  öfter  begegnet  1.  so  dals  der  Inf.  vam  zu  ergänzen  ist,  s.  zu  335,11; 
2.  indem  Formen  des  Verbum  sein  fehlen  s.  zu  256,23.  Ob  man  hier  etwa 
komende,  varende  ergänzen  und  dies  auf  dir  beziehn  kann,  muTs  wohl  dahin  stehn. 

17  die  tdle  'solange,  während'. 

18 /rl  laxen  eines  d.  'mit  etwas  verschonen,  fem  bleiben'  ohne  Gen.  509,  22. 

20  vär  st  m.  'Befürchtung,  Besorgnis':  sie  soll  ein  gutes  Wort  für  Um 


28  dar  näher  'immer  heran!'    Vgl.  zu  533,  1. 

dringä  drine!  die  Aufforderung  zuzudrängen  wird  wie  ein  substantivischer 
Lifinitiv  aufgefafst;  s.  zu  69,14.     'Nun  beginnt  ein  lebhaftes  Zudrängen!' 

dO gesellekeit  'Kameradschaft,  Gesellschaft':  er  bittet  ihm  Gawan  als  Partner 
zu  geben  280, 17.  308, 29.  550,  u.    Tit  57,  2. 

221 9  1  der  freuden  dne  'der  freudenlose';  denn  meist  erscheint  nur  der 
Gen.  des  Subst  vor  dne;  fr.  ä.  805,  5.    Nib.  1034,  3   MF.  136,  3  aller  fröidm  dne. 

4  sd  'andrerseits'. 

gtrt:  Vgl.  V.  10.  War  Gawan  mit  Clamidc  vei-wandtV  Als  König  von  Nor- 
wegen konnte  er  mit  den  Normannen  auf  der  Insel  Man  zusammenhängen. 

12  valsehes  tri  als  ehrendes  Beiwort  -uutadelhaft':  255,  8.  271,  6.  274,90. 
457,  8;  vor  ratsche  i^ri  439,  20. 

17  urbom  Gen.  PI.  f.  'an  Einkünften'. 

18  bevorn  Adv.  'voraus',  die  mitteldeutsche  Form  s.  J.  Grimm  ZfdA.  8, 4 17  ff. 
Wolfram  gebraucht  die  oberdeutsche  becor  766, 11. 

19  da  von  dax  'deswegen  weil'. 
24  äne  liegen  =  25  mit  tcärheit. 

gexelt  für  den  hcehstenpris  'angesehn,  in  Betracht  gezogen  für  den  höchsten 
Ruhm'  s.  zu  95,  5. 

26  f.  ir  lobes  ris  .  .  hoch  gestöxen  hän:  als  Siegeszeichen  steckte  man  wohl 
auch  Zweige  auf,  wie  noch  jetzt  auf  neuen  Gebäuden  eine  Tanne  aufgesteckt 
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wii-d.  Vgl.  290, 30.  H.  Georg  4783  ff.  der  üxerkome  markts  dem  sini  xwei  lohes 
rte  also  hoch  gestoxen  dax  im  niht  kan  genöxen  üf  der  breiten  erde. 

222,  4  hcelinc  'heimlich',  hier  wohl  'hinterlistig,  heimtückisch':  äne  hce- 
lingen  slich  (78,  6)  4m  offenen  ehrlichen  Kampf e '.  Das  Ad j.  begegnet  nur  noch 
in  der  Marienlegonde  1091  ff.  (Bartsch,  Mitteldeutsche  Gedichte  8.  32)  Du  bist 
ein  hUinc  kint  vorwär  'ein  geheimnisvolles  Kind'  .  .  und  bist  wisir  vroirin 
tritt.  "Weit  häufiger  ist  das  Subst  m.  'Geheimnis'  und  das  Adv.  hälinge  in 
Buschs  Legendär  (ZfdPh.  10,  142)  V.  256,  hcelingen-,  auch  diese  wesentlich  in 
mitteldeutschen  Quellen. 

11  komens  wider  an  die  vart  'kehren  davon  zur  Hauptstrafse ,  zum  rechten 
Weg  zurück'.    Vgl.  bringen  an  die  vart  'auf  den  i*echten  "W'eg  bringen*  232,  5. 

14  sach  .  .  freude  unde  schal:  zum  zweiten  Subst.  sollte  eig.  horte  stelin; 
ein  Zeugma.   Vgl.  223, 16. 

15  sweher  st.  m.  'Schwiegervater',  urverwandt  mit  socer^  ixvQÖg. 

16  Hex  'hatte  zurückgelassen'. 

21  xieren  'verherrlichen,  ruhmreich  machen':  so  Xib.  3,  4.  24,  8. 

25  marc,  sonst  meist  marke  st.  f.  'Gienze';  got.  marka,  lat  margo. 

ort  Gen.  PI.  oder  D.  Sg.  in  letzterem  Fall  synonym  und  parallel  mit  marke. 

26  unerrort  für  unerrorht  'furchtlos':  673,  6.  723,27. 

27  gein  den  gesten  'bei  den  Fremden,  den  Feinden'. 

28  tat  'Kampfleistung'  s.  zu  66,21.  für  die  besten  'als  die  beste'  (im 
Kampf)  s.  Hildebrand  Genn.  10,  133. 

30  wie  möht  der  imer  bax  gestn?  Solche  fragende  Ausrufe  in  der  Er- 
zählung wie  243,  ii  gehören  zum  Stile  des  Volksepos  s.  zu  Kudnin  245,  2.  Nib. 
859,  4  toax  künde  küeners  gesln? 

228,  3  sölfier  wii-d  durch  die  zweite  Prädikatsbestimmung  in  V.  4  erläut<3rt. 

4  afiehaft  st.  m.  'Anheftung,  ohne  dafs  sich  Unsicherheit  daran  heftete'. 
Das  Wort  begegnet  nur  noch  im  Passional  Jds  'Anhänglichkeit'  und  näher  zu 
Wolfram  stimmend  bei  Altswei-t  71,2,  wo  Reif  und  Schnee  des  Winters  aneJiaft 
genaimt  werden. 

5  dafür  liefse  einen  Folgesatz  mit  dax  envarton,  der  durch  einen  Parallel- 
satz aus  dem  Sinne  gekommen  durch  einen  Hauptsatz  ersetzt  wird. 

6  iewederx  'jedes  von  beiden'. 

8  an  sich  nemen  '  auf  sich  nehmen  *  um  es  weiter  zu  erzählen.    Anders  250,  4. 

13  schict  'hatte  geschieden,  befreit'. 

15  mit  xühten  'mit  Anstand'  steht  bes.  bei  Bitten:  220,30.  A''gl.  xilhtee- 
liehe  544,21. 

\1  ob  ir  gebietet  =  wellet  'wenn  es  euch  beliebt':  59,27.  545,16.  558,  4. 
685,12.    Tit.  141,  3.     Hier  allerdings  steht  es  als  Abschiedsformel  s.  zu  34,21. 

22  xeinrr  kurxen  stnnt  'auf  einen  kurzen  Augenblick':  stunde,  zu  stände 
gehörig,  ist  eig.  Zeit[»uiikt.     Doch  aurh  xc  langer  stunt  227, 16. 

23  durch  ärentiure  xil  'um  mein  Glück  (als  Ritter)  zu  erprol)en\ 
25  dax  giltet  'dafür  (wenn  ich  Sieg  erfechte)  belohnt  mich'. 


V. 

Crestien  erzählt  (V.  4111 — 5518):  Perceval  reitet  trotz  der  Bitten  seiner 
jungen  Frau  hinweg;  wie  an  einem  Himmelfahrtstag  zieht  eine  Prozession  von 
Klosterleuten  mit  ihm;  er  tröstet  sie,  indem  er  verspricht,  dafs  er  seine  Mutter, 
wenn  er  sie  lebend  antreffe,  als  Nonne  eintreten  lassen,  sonst  aber  einen  großen 
Jahrestag  für  sie  stiften  werde.  Er  reitet  den  ganzen  Tag  durch  die  Einsamkeit. 
Elndlich  sieht  er  auf  einem  Flufs  ein  Schiff,  aufser  dem  Ruderer  sitzt  darin  ein 
Fischer.  Dieser  weist  ihn  über  einen  Felsen  in  ein  Thal,  wo  sein  Haus  stehe. 
Perceval  flucht  erst  dem  Fischer,  als  er  auf  der  Höhe  nicht  gleich  sein  Ziel 
sieht  Er  wird  auf  dem  Schlosse  sogleich  gut  aufgenommen.  In  einem  (juadra- 
tischeu  Saal,  worin  400  Ritter  hätten  sitzen  können,  findet  er  den  Burgherrn 
wieder  vor  dem  Feuer  sitzend.  Dieser,  der  nicht  gut  aufstehn  kann,  lädt  ihn 
ein  sich  neben  ihn  zu  setzen.  Nachdem  er  gefragt,  woher  Perceval  komme, 
verwundert  er  sich  über  die  Schnelligkeit  seines  Rittes  von  Beaurepaire  her. 
Ein  Knappe  bringt  ein  Schwert,  das  eine  Nichte  des  Königs  diesem  geschenkt 
hat:  es  kann  nur  in  einer  bestimmten,  dem  Schmied  allein  bekannten  Gefahr 
brechen;  es  ist  leicht  und  höchst  kostbar,  eins  von  den  dreien,  die  der  Schmied  nur 
hergestellt  hat,  Perceval,  dem  es  der  König  schenkt,  übergibt  es  dem  "Waffen- 
wart  Dann  trägt  ein  Knappe  eine  Lanze,  die  er  in  der  Mitte  fafst,  umher:  von 
ihrer  Spitze  bis  auf  die  Hand  des  Trägers  träufelt  Blut  (von  einem  Wehgeschrtu 
wird  nicht  erzählt).  Perceval  fragt  ui(^ht  nach  diesem  "Wunder,  eingedenk  der 
Mahnung  des  Gonemans  zu  schweigen.  Hierauf  bringen  zwei  Knappen  Kerzen- 
büschel; mit  ihnen  kommt  eine  Jungfrau,  die  ftn  graal  (4398)  zwischen  den 
Händen  trägt:  er  glänzt  hell  und  ist  mit  Edelsteinen  besetzt.  Eine  andere  bringt 
eine  TEifel  (nach  der  Variante  zu  4409  le  tailleor  d'argent  'den  silbernen  Teller'). 
Sie  gehn  von  einem  Zimmer  ins  andere.  Perceval  fragt  nicht,  wen  man  mit 
dem  ffrcuU  bediene.  Der  Burgherr  befiehlt  "Waschwasser  zu  bringen  und  Tisch- 
tücher aufzulegen.  Zwei  Knappen  bringen  eine  Elfenbeintafel  aus  einem  Stück, 
zwei  andere  einen  Schrägen  von  Ebenliolz.  Man  ifst  Hirschbraten  mit  Pfeffer; 
ein  Knappe  schneidet  auf  dem  tailleor  (Vargent.  Bei  jedem  Gericht  geht  der 
graal  aufgedeckt  vorüber.  Perceval  will  erst  anderen  Tages  fragen  (Titurel  fehlt). 
Vor  dem  Schlafengehn  wird  noch  "Wein  mit  Früchten  gereicht.  Der  Hnrr  wird 
auf  der  Matraze  weggetragen;  Perceval  läfst  sich  auszi€»hn  (keine  Träimie).  Als 
er  aufwacht,  ist  niemand  zu  sehn;  die  Zimmer  in  der  Burg  sind  fest  vei-schlossen. 
Er  findet  Pferd,  Speer  und  Schild  an  der  Tre[)[)e.  Die  Fallbrücke  hebt  sieh, 
während  er  darüber  reitet,  so  dafs  er  beinah  mit  dem  Pferde  gefallen  wäiv  (kein 
Knappe,  der  P.  schilt).     Im  "VN'alde  findet  Perceval  einen  Ritter  ohne  Ko[)f,  der 
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eben  getötet  worden  ist;  das  Mädchen,  das  unter  einer  Eiche  dabei  sitzt,  wundert 
sich,  wo  er  her  komme,  da  auf  fünf  Heues  kein  Haus  stehe.  Perceval  glaubt, 
die  Burg  sei  so  nahe,  dals,  wenn  man  rufe,  es  dort  vernommen  würde.  Sie  sagt, 
er  sei  beim  reichen  König  Fischer  gewesen  (4673) ,  der  in  der  Schlacht  mit  einem 
"Wurfspiefs  durch  beide  Hüften  verwundet  worden  sei.  Da£s  er  nicht  gefragt  habe, 
daran  habe  er  sehr  übel  gethan:  er  hätte  den  König  durch  seine  Frage  geheilt. 
Sie  fragt  ihn  nach  seinem  Namen.  Er  errät  ihn:  er  heüse  Perceval  li  Qalois 
(4751);  sie  meint,  er  solle  Perccral  li  kaitis  *der  Elende'  heilsen.  Sie  ist  seine 
Cousine  imd  mit  ihm  von  seiner  Mutter  auferzogen.  Diese  sei  aus  Trauer  über 
seinen  "Weggang  gestorben.  Jetzt  wolle  sie  den  Ritter  begraben  und  weigert 
sich  F.  zu  begleiten,  als  er  sie  am  Mörder  ihres  Geliebten  rächen  will.  Das 
noch  nie  gezogene  neue  Schwert  an  seiner  Seite  werde  brechen  imd  nur  im  See 
(bei  Cetoatre  nachVar.  zu  4849)  durch  den  Schmied  Trebuoet  wieder  hergestellt 
werden.  "Weiter  reitend,  trifft  Perceval  auf  übelgehaltenem  Pferd  die  Dame,  die 
ihrem  Peiniger  den  Tod  wünscht  Es  ist  li  orgueüeus  de  la  Lande,  der  jedem 
den  Kopf  abschlägt,  sobald  er  sich  seiner  Dame  nähert,  vorher  aber  ihm  ihre 
Missethat  erzählt.  Drei  Pasteten  soll  der  Knappe  gegessen  haben,  der  sie  über- 
wältigte. Perceval  bekennt,  dafö  er  es  gewesen,  doch  habe  er  die  Dame  nur  ge- 
küist  und  zwar  gegen  ihren  "Willen;  auch  gesteht  er  nur  anderthalb  Pasteten 
zu.  Nur  vom  Ring,  nicht  von  einer  Spange,  die  er  geraubt,  ist  die  Rede.  Der 
Kampf  beginnt.  [Eine  Interpolation  5102 — 5305  erzählt,  Percevals  Schwert  sei 
gebrochen,  worauf  er  das  andere  zog.  Der  König  Fischer  sendet  einen  Knappen, 
der  von  der  Dame  beim  enthaupteten  Ritter  zurecht  gewiesen,  die  Stücke  des 
Schwertes  dem  Könige  zurückbringt.]  Orguelleus  unterlie|?t,  er  ist  gleich  bereit, 
sich  mit  seiner  Dame  zu  versöhnen  und  sie  baden  und  gut  kleiden  zu  lassen. 
Er  begibt  sich  auf  Percevals  Befehl  zu  Artus;  vor  den  versammelten  Rittern  und 
Damen  erzählt  er  »ein  Vergehn  gegen  seine  Geliebte  und  bringt  der  Dame,  die 
Kens  geschlagen  hat,  die  Ankündigung,  dafs  der  rote  Ritter  sie  rächen  werde. 
Der  Narr  spottet  über  Keu,  den  auch  der  König  tadelt.  Dieser  schwört,  nach- 
dem er  Gawain  den  ersten  Besuch  des  roten  Ritters  ausführlich  erzählt  hat 
nicht  zwei  Nächte  an  demselben  Orte  zu  rasten,  bis  er  Perceval  gefunden. 

224,  2  äventiur  hier  'das  Aufsuchen  der  Gelegenheit  zu  ritterlichen  Thaten': 
223,  23. 

üx  frumen  'aussenden,  hinausführen'. 

4  al  besunder  'jedes  einzeln':  bes.  bei  merken,  reden,  sprechen,  sehouwen; 
wie  wir  sagen  'etwas  haarklein  erzählen'.  Auf  ein  Subjekt  im  Plur.  bezogen 
heilst  al  b.  'jeder  einzeln,  jeder  für  sich'. 

merken  'beachten,  abmessen,  wahrnehmen':  239,  8.  258, 16.  301,  26.  350,  24. 
430,18.  W.  50,29  si  marcten  rehte  tcax  ir  was  'sie  nahmen  wahr,  wie  \'iek^ 
sie  waren'. 

7  icünschen  einem  eines  d.  hier  Konj.  adhort. 

wan  ex  mnox  sin  von  der  durch  das  Schicksal  bestimmten  Notwendigkeit 
ebenso  wie  A.  Ileinr.  628  wan  ex  mnox  wesen. 

8  lidet  kann  sich  auch  auf  freude  und  ere  beziehn:  13,  7.  "V^.  unser  'den,, 
das  mag  ich  leiden'  ^  habe  ich  gem. 

12  dax  'die  so  herrlich  war  dafs';  s.  zu  135,25. 
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geUu  aus  oinem  Buche  ^vorlas':  vgl.  den  (jegensatz  zu  mfere  Y.  13:  Lamp- 
rechts  Alex.  36  (Tor.)  dax  ne  saget  uns  nehein  püeh  noh  neheiner  slahte  märe. 

13  stis  'sonst',  ohne  Buch;  s.  Lachmann  über  Singen  und  Sagen  107 
(Kl.  Sehr.  463). 

14  diu  auf  wip  bezogen  s.  Benecke  zu  Iw.  4615;  vgl.  auch  P.  253,  16. 
429,  ao. 

16  krenken  den  sin  'die  Besinnung  schwächen,  tiiiben';  vgl.  zu  612,28. 

18  herzehaft  'tapfer,  beherzt'  291,  i.  568,  6. 

19  gewalt  'freie  Verfügung,  Vollmacht' :  mit  g.  'ohne  gelenkt  zu  werden,  frei*. 

20  mos  st.  n.  'Sumpf,  sumpfiges  Land';  vgl.  Mooswald  o.  in  Oberdeutsch- 
land.   Also  P.  ritt  ohne  Weg  und  Steg. 

21  trUen  sw.  'leiten,  lenken'  452,3.6. 

24  hetes  arbeit  'hätte  damit  Mühe  gehabt'. 

25  erfliegen  'bis  zu  Ende  fliegen,  durchfliegen*;  sonst  'durch  Fliegen  er- 
reichen' 550,28.  622,13. 

27  unnäeh  Adv.  'nicht  naliekommend ,  kaum*,  im  Sinne  unseres  'bei  weitem 
nicht,  nicht  entfernt,  durchaus  nicht'  588,  lO. 

28  Vgl.  161. 9  ff. 

29  Vgl.  180,  lö  ff. 

225 9  1  ex  gestet  einem  'es  stellt  sich  mit  einem,  es  ergeht  ihm'. 

3  tceideman  'Jäger'  s.  zu  120,11  und  zu  397,27;  hier  'Fischer',  der  das 
Recht  der  visohufeide  (das  AVort  ist  häufig  in  den  Weistümemj  hat  und  übt.  Vgl. 
tceidetae  491,  9.    weida  vom  Fischfang  Petri  Otfrid  5,  13,  9. 

6  siat,  Gen.  Stades  st.  n.  (oder  m.  bes.  bei  mdn.  Dichtem,  sowie  in  der 
Krone  20507.  21329;  und  so  auch  bei  Wolfram  548, 21.  597,14.  602,16.  663,24. 
Das  Geschlecht  ist  unsicher  277,  3.  285,  7)  'Ufer,  eig.  I^andungsplatz '  vgl.  Ge- 
stade und  'derStaden'  im  Elsafs  für  das  häfsliche  Wort  Quai ;  got  staps  m.  oder 
stop  n. 

10  wäre  hinter  dax  in  V.  11  zu  stellen. 

12  sin  huot  was  steht  Ctno  xotvoO. 

pfäwin  oder  pfreunn  huot  313,10  (von  Lunders);  605,  8  (von  Sinxester): 
690,  18  Ä.  pf.  unx\  begegnet  auch  Gesamtabentcnier  2,  444  V.  1013;  anderswo 
pfäwenkuot  'Hut  aus  Pfauenfedern  gefertigt'.  Wigalois  2418  einen  huot,  der  was 
von  pfdvedem  guot;  8910  ein  huot,  der  was  breit,  von  pfäwenredem  gestricket 
wol;  s.  auch  A.  Schultz  Hof.  Leben  1,  210.  234;  in  der  grofeen  Liederhs.  zu  Heidel- 
berg ist  Markgraf  Heinrich  von  Meüsen  damit  abgebildet.  Norgate,  England  2,  242: 
Papst  Urban  III.  schickt  Johann  ohne  Land ,  als  dieser  zum  König  von  Irland 
gekrönt  werden  soll  a  crown  nmde  of  peaeoeks  feathers  sei  in  gold.  Aus  den 
Schweizerkriegen  ist  die  Pfauenfeder  als  Abzeichen  der  österreichischen  Partei 
bekannt  Doch  weist  Weinhold,  Frauen* 424  (*II251)  auf  ein  Tuch  hin,  das  in 
der  Zeichnung  den  Pfauenfedern  nachgeahmt  war  und  bei  Du  Gange  pannus 
paponaiilis  heifst.    Vgl.  auch  zu  565,  9. 

13  vischcsre  wird  Anfortas  auch  226,26.  227,  h.  491,14  genannt. 

15  f.  'um  (iottes  willen  und  um  der  I*f licht  als  wohlerzogner  Mensch  zu 
genügen'. 

Martin,  Para^al  II.  14 
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18  der  truric  man',  die  attributiven  Adj.  auf  cc,  %c  ei"scheinen  öfters  hinter 
dem  Artikel  unflektiert:  Buchenau  §  64.  S<3  schon  200, 19  hungere ]  387, 24  bluotec; 
527,  16  aehuldic]  Lieder  3,  23  d.  tr,  m.  Ebenso  "W.  130,  4.  Zur  Beziehung  auf 
Anfortas  s.  zu  253,21. 

20  tceder  —  oder  'entweder  —  oder;  sei  es  —  sei  es\  Auch  in  Frage- 
sätzen, wo  wir  weder  nicht  übersetzen  623,15;  auch  in  indirekten  Fragesätzen, 
wo  weder  durch  *ob'  wiedergegeben  wird. 

21  inre,  inner  Präp.  mit  Dat.  'innerhalb';  zeitlich  425,  4. 
erbüicen  P.  P.  P.  'angebaut,  bewohnt'. 

22  lü  'ist  vorhanden,  befindet  sich'  399,16.  795,21.  810,  9. 

24  war  .  . .  anderswar  'wohin  sonst':  mit  nachlässiger  Häufung. 

27  üf  hin  372, 25.  508, 14.  561,  3  neben  hin  üf  602, 28.  665,  3.  673, 13.  22. 

30  aträxe  erscheint  im  Parzival  stets  mit  sw.  Flexion;  im  W.  und  Tit 
auch  st.  Vgl.  W.  238,  4  ir  sträxen  Acc.  {\läxen)\  dagegen  132,  6  an  der  strdxe; 
198, 11  üf  die  8träxe\  325, 16  der  sträxe;  Tit.  92,  8  ron  sträxe  (stets  im  Reim  auf 
ntdxe).   Vgl.  auch  Sommer  zu  Flore  2961. 

226,  3  er  der  Fischer;  sprach  'rief  ihm  nach'. 

4  nim  iwer  war  'sorge  für  euch'  als  "Wirt. 

5  'so  erwai*te  ich  Dank  nur,  wenn  ich  für  euch  gut  gesorgt  habe'. 

6  unkutide  wege  'Wege,  deren  Ziel  unbekannt  ist  oder  die  ohne  Ziel  ihr 
Ende  nehmen',  Holzwege,  der  eigentlichen  StraTse  (W.  115,  24  des  rcetnschen 
küneges  sträxen)  entgegengesetzt  Erec  5097  die  xe  manegen  xiten  unruowe 
häten  gephlegen  üf  unkunden  wegen.  Barlaam  195,  i  ff.  die  xuovart  der  un- 
künden  wege  ndmen  st  gar  in  ir  phlege  und  versaxten  algeliche  die  wege  ron 
dem  rtehe. 

9  des  ich  in  niht  gan  'was  mir  doch  um  euretwillen  nicht  lieb  wäre'. 
Vgl.  262,29. 

11  wackerlichen  'munter,  frisch'  eig.  wachsam.    Kudrun  1413  w,  er  streit. 

14  an  teste  niht  betrogen  'es  fehlte  ihr  nicht  au  Festigkeit'  vgl.  605,17: 
s.  zu  4, 14. 

15  gedrcet  'gedrechselt'  258,26.29. 

16  'wenn  die  Feinde  nicht  geflogen  kamen  oder  vom  Wind  hinein  geweht 
wurden,  so  konnten  sie  nicht  stürmend  eindringen'  (so  rund  und  glatt  war  die 
Burg  gebaut).    Vgl.  die  Betrachtungen  Herwigs  Kudnm  1463. 

19  wunderlich  'bewunderungswürdig'. 
21  si  'die  Bewohner  der  Burg'. 
fjteben  niht  ein  bröt  s.  zu  142,  22. 

23  des  geruoehte  'gab  sich  die  Mühe':  nur  umschreibend. 

27  ron  im  'von  sich  weg'  75,  2.  753,  16.  Walther  12,  6  ron  gote  wurde 
ein  enget  e  verleitet. 

28  stner  hant  die  den  Weg  wies. 

29  nitcan  durch  der  lierberge  tcdn  'nur,  dun  haus  im  Vertrauen  Unterkunft 
zu  finden'. 

227,  5  wider  'hierher  zurück',  während  der  Fischer  weiter  fuhr. 

8  wit  umle  breit:  hierdurch  wird,  da  die  Burghöfe  gewöhnlich  eng  sein 
mufsten,  die  Gröfse  der  (rralburg  angedeutet 
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10  gras:  auch  wir  bezeichnen  durch  den  grasbewachsenen  Boden  eine 
selten  begangene  Strafse.  ,1.  Kemer  in  den  Reiseschatten  meint  das  verkehrlose 
Ludwigsburg  mit  Grasburg. 

13  Ahenberc  heutige  Burg  Klein -Amberg  zwischen  Spalt  und  Schwabach, 
über  zwei  Meilen  östlich  von  Eschenbach ;  s.  Einleitung  §  2. 

14  frodichiu  werc  'Kampf spiel',  wiis  Kudrun  354,  2  maneger  hande 
freiide  hei£st 

17  'das  liefsen  sie  ihn  (aber)  nicht  entgelten*. 

21  Sie  überboten  einander  im  Diensteifer:  W.  277,  4  ieslicher  für  den  an- 
dern spranc,    Helmbrecht  705  einex  für  dax  ander  dranc. 

23  von  dem  orse  sten  'absteigen'. 

25  an  sin  gemach  'dabin,  wo  er  es  sich  bequem  machen  konnte',  in  sein 
Zimmer. 

228,  5  s.  zu  60,  6  und  vgl.  den  Eindruck,  den  das  Eintreten  der  Königin 
her\'orbringt  235, 17. 

6  tcine  st.  m.  •  Freund,  Liebling',  sonst  nur  in  der  Bedeutung  'Geliebter, 
Gatte'  und  fast  nur  in  den  Gedichten  aus  der  Heldensage:  Nib.  841,  2.  2072,  2. 
Bit  4335  sowie  in  der  Genesis  Fundgr.  27, 25  und  im  Rolandslied  297,  4;  sowie 
im  fem.  'Gattin',  was  älter  icinige  heifst  Die  gennanische  Bedeutimg  'Freund' 
liegt  in  den  Eigennamen  Erwin,  Frowein  'Freimd  des  Gottes  Fru'  u.  a.  vor.  Hier 
könnten  wir  sagen  'Schatz'. 

7  tadel  st.  m.  fehlt  ahd.  und  bei  den  alemannischen  Dichtem. 

11  Vgl.  W.  249,2  der  mantl  muos  offenre  snüere  phlegeti:  wohl  eine 
modische  Feinheit,  dafs  der  Mantel  nicht  durch  eine  Spange  geschlossen  war, 
auch  nicht  durch  eine  durch  Öffnungen  gezogene  Schnur  wie  306, 17  ff.  Wigalois 
10551  der  mantel  mit  offener  iueie, 

12  gerüere  st.  n.  'Vorteil'.  Mhd.  nicht  häufig,  dann  meist  neben  erc.  was 
im  ein  lobs  g.  'brachte  ihm  Lob  ein',  stand  ihm  vorteilhaft;  s.  Benecke  zu  Iw.  6538. 

14  Repanse  de  schoyey  die  Schwester  des  Anfortas,  später  an  Feirefiz  ver- 
mählt, dem  sie  den  Priester  Johan  gi^biert:  255,  lO.  477, 15.  806, 18.  807,  3.  822, 21; 
Tit  10,  4  Urrepanse  de  schogc(n).  Gehört  das  erste  Wort  zu  franz.  re}>enser 
'wiederdenken':  Angedenken  der  Freude? 

\Q  ab  ir  'von  ihrem  Körper  her'.  Vgl.  459,  lO  den  (roc)  Ivch  im  an 
der  wirt. 

'     22  'wenn  ihr  mich  richtig  schätzt  (euch   nicht  irrt  in  eurem  Urteil),  so 
habe  ich  Glück  erworben'. 

24  diu  gotes  kraft:  l'arzival  weist  fromm  imd  b<»scheiden  den  Gedanken 
an  sein  eignes  Verdienst  ab. 

25  man  svhancte  im:  so  werden  Boten,  auch  feindliche,  erst  ))ewirtet, 
ehe  man  sie  hört:  s.  zu  Kudnm  767,  2. 

27  Vgl.  Schwab.  I^ndi-echt  (hg.  v.  WaoktMnagel)  1,  i.»9  (got  teil)  dax  wir 
einander  tcirde  unde  ere  erbieten,  triuue  unde  tcärheit. 

28  rät  st.m.  hier  'Vorrat'.    Von  Obst  und  Obstbäumen  508,12. 

229,  1  An  der  folgenden  scherzhaften  Episo<le  scheint  der  Schreiber  der 
Hs.  G  AnstoCs  genommen  zu  haben,  da  er  228,26  —  229,19  wegläfst. 

14» 
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3  sieh  Schimpfes  niht  rersan  'nicht  merkte,  dals  es  ein  Spafs  sein  soll t^^» ' ; 
s.  auch  zu  258,22. 

4  redesptphe  'rodekundig,  beredt,  der  zu  reden  weife*,  sonst  nur  in  Quellen 
vor  1150.  Hier  ist  ein  Lustigmaeher,  ein  Hofnarr  gemeint,  wie  Crestien  anstatt 
Wolframs  Antanor  einen  sos  auftauten  läfst.  Die  altwestgermanischen  Dichter 
hieCsen  «cop,  was  miil.  noch  'Spott,  Spafe'  bedeutet;  auch  skäld  im  Norden  ge- 
hört zu  *  schelten'.  Allerdings  begegnen  auch  eniste,  würdige  Hof  redner  und 
Dichter,  ags.  pyky  nordisch  pulr  genannt;  s.  Müllenhoff,  Altertumskunde  5, 288  ff. 

5  rrärelliche  'keck,  rücksichtslos*. 
7  mir  ist  xoni  'ich  bin  zornig'. 

12  xer  fiuste  twan^  er  die  hant  'er  ballte  die  Hand  zur  Faast*.    Auch 
die  füst  twingen  begegnet  Nib.  2079. 
SU8  ohne  die  Waffe. 

16  Schimpfes  kraft  'vollen  Scherz',  volle  Freiheit  zu  scherzen. 
19  hän  vertwmen  'verstehn,  aufnehmen'. 

21  ir  Sit  im  werder  gast:  wir  setzen  den  unbestimmten  Artikel. 

22  xomes  last  vgl.  219,21. 

24  kröne  st.  f.  hier  'Kronleuchter'  wie  638,  9.  Kloster  Weifeenburg  im 
ELsafe  hiefs  Kronweifeenburg  nach  einem  angeblich  von  König  Dagobert  geschenkten 
vergoldeten  Kronleuchter  im  Dom. 

27  hOsgenöx  st.  m.  'Mitbewohner  der  Burg*,  ehrende  Bezeichnimg  der  Um- 
gebung des  Fürsten,  daher  in  den  oberrheinischen  Städten  der  Münzer,  die  auf 
der  bischöflichen  Pfalz  wohnten. 

27  umbe  '  ringsum '.    Das  Prädikat  ist  aus  \.  25  zu  nehmen. 

29  s.  zu  192,26:  dies  pflägeii  'die  dafür  sorgten'  240,11.  423,  4. 

230,  1  sundersix,:  st  m.  jedes  l^uhebett  hatte  Kaum  zum  Sitten  für  vier 
Personen. 

2  da  enxwischen  'zwischen  den  einzelnen  Ruhebetten'. 

underrix  (Gen.  -ixes)  st.  m.  'Zwischenraum'  oig.  Faden,  der  Gamstücke 
trennt:  zu  rix  'eiue  beim  Haspeln  abgeteilte  und  für  sich  verbundene  Anzahl 
Fäden',  undervix  wird  bildlich  als  Scheidewand  im  Tit.  verwendet:  die  ktrre 
heten  innen  nl  wider  rix  mit  miure\  s.  Lachmann  Auswahl  298. 

3  Von  den  Teppichen  vor  den  Polstersitzen  der  (»ralburg  ist  auch  794, 12. 
808, 14  die  Kode. 

sinewel  (Gen.  -lies)  'rund;  oval'  231,11.  775,  lo,  794,12. 

4  Frimutel  Titurels  Sohn:  251,  6.  478,  i.  813,  1.  818, 19.  823, 12.  Tit.  7. 12. 
Seine  fünf  Kinder  sind  Anfortas,  Trevrezent,  Schoysiane,  Herzelöude  und  Repanse 
de  Schoye. 

5  leisten  eif^?.  (einem  Wunsciie)  naciikommen,  'beschaffen'.  Auch  wir  sagen: 
ich  kann  mir  das  leisten. 

6  eines  dinges  man  niht  rergax  'man  hatte  dafür  gesorgt';  nur  umschrei- 
bend wie  27t),  16.  763,  2  u.  ö.,  und  wie  hete7i,  niht  rergexxen  565,22,  niht  vergcexe 
666,  28.    Etwas  anders  263, 12.  543, 27. 

7  mich  betüret  eines  dinges  'mir  scheint  etwas  zu  kostbar  (^tiire),  zuviel, 
ich  verziclite  auf  etwas,  unterlasse  etwas'  351,  25.  I^anz.  2400  Wälweinen  niht 
betiurte,  er  neic  im  schöne  derwidcr.     Seltnes  Wort  ebenso  wie  vertüren  mit 
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gleichem  Sinne.  Aus  dem  ungern  verzichten,  ungern  unterlassen  geht  die  Be- 
deutung un8ei*es  'bedauern*  hen-or,  das  Lessing  noch  betauren  schreibt  Vgl. 
auch  zu  19, 10. 

9  fiwerrame  st.  f.  'Feuerbehälter*  nur  hier  belegt;  nhd.  bei  Moser  =  Rauch- 
fang DWb.  8,66.  rame  st.  f.  der  hölzerne  Rahmen  zum  Flechten,  Weben  und 
Sticken;  überhaupt  Gestell  zum  Spannen. 

10  de8  fiwers  name  *was  man  Feuer  nennt';  dazu  ist  11  nicht  ganz  gleich- 
bedeutend. 

11  lign  aide:  der  Rauch  diest»r  als  Brennholz  benutzten  Pflanze  wird  als 
wohlriechend  und  heilsam  484,  17.  790,  7  er\i'ähnt;  vgl.  808,  13.  W.  69,  12  reht 
aU  lign  cUoe  al  die  bown  mit  fitcer  irfprn  enxunt,  selch  tcart  der  smac  an  der 
stufU  (als  Vivianz  starb).  Ebenda  375, 24  über  den  icalt  Lignaloe  der  selbe  ouch 
forstmeister  uas;  hier  also  ein  Oi-tsname.  Schon  Crestien  im  Erec  5517  iine 
chambre  ßst  eneenser  'räuchern'  d'eneens,  de  myrre,  d'aloe.  Plin.  27,  142. 
QF.  85,  8  Anm.  1. 

13  Wildenbere  Name  verschiedener  Burgen  in  Franken,  auch  einer  bei 
Eschenbach  gelegenen.  Wolfram  trug  hie  seine  Dichtung  vor;  ob  Wildenbere 
sein  eigenes  verödetes  hOs  war  (185,  i),  ist  zu  bezweifeln:  s.  Einleitung  §  2. 

14  kostenlich  750,  a^;  Adv.  775,  S  (und  Adj.  kostlich  629,14  u.  ö.)  'kostbar' 
wird  ebenso  wie  kostcbcrre  vor  Wolfram  nicht  belegt. 

16  mittel:  wir  gebrauchen  den  Kompar.  oder  Superlativ. 

17  spanbette  st  n.  240,24.  242,19.  790,  9.18.21  ein  Ruheb<?tt,  das  so  aus- 
gespannt ist  wie  sonst  ein  Feldstuhl:  mitFüfeen,  die  übers  Kreuz  aufgesetzt  und 
zwischen  denen  Gurte  gespannt  sind.  Feldstuhl  ist  eigentlich  Faltstuhl,  franz. 
fauhteü,  früher  faiidestuel.  Den  Namen  zum  Spanbett  trug  ein  Strafsbui^ger 
Gasthaus,  das  1497  abbrannte;  s.  Jahrb.  d.  Vogesenclubs  1,  67. 

18  wette  st.  n.  Pf  and  vertrag  bes.  in  einem  Spiel;  Abbezahlung  einer  daher 
stammenden  Schuld.  Daher  hier  'die  Schuld  war  bezahlt,  jedes  Verhältnis  gelöst, 
es  war  quitt'. 

21  kom  gegangen:  diese  A^erbindung  von  kumen  mit  dem  P.  P.  P.  eines 
Verbum  der  Bewegung  Gramm.  IV,  8  ff.  kennen  auch  wir.  Vgl.  AV.  235, 26  dd 
ktimt  Buov  von  Kumarxi  von  sime  lande  her  yevarcn. 

27  %uo  mir  dd  her  an  'her  zu  mir,  neben  mich'. 

28  hin  dan  'von  mir  weg'. 

29  'so  behandelte  ich  euch  zu  sehr  als  Fremden*.  Die  Verwandtschaft 
wird  Parzival  erst  durch  Trevrizent  475, 19  ff.  erklärt. 

281 9  4  üxe  und  inne  bezieht  sich  nur  auf  xobelin. 

5  pellix  (auch  bellex  geschrieben)  st  m.  4*elz',  wie  nhd.  vom  Stoff  und 
dem  daraus  verfertigten  Kleidungsstück,  hier  dem  Rock  gebraucht.  Aus  franz. 
pelisse,  mlat  pellicia  näml.  restis.  Der  Genuswechsel  im  deutschen  Lehnwoi-t 
eridärt  sich  aus  der  Anlehnung  an  roe, 

6  der  stcechest  bale  'das  geringwertigste  von  den  Fellen'  (die  zum  Pelz- 
werk verwendet  worden  waren). 

9V€Br  tcol  xe  lobe:  vgl.  xe  prUe  zu  Kudnin  406,  :J.  All«*rdings  sind  die  V<'r- 
bindungen  mit  xe  sonst  adverbial. 

7  doch  'wenigstens*. 
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swarx  Wide  grä:  am  höchsteu  wurden  die  Pelze  geschätzt,  welche  schwaiz 
und  weils  nebeneinander  zeigten. 

9  xwitalt  'zwiefach,  zweifarbig',  aus  schwarz  und  grauem  Fell. 

11  aräbsch:  von  arabischem  Golde  s.  100,28. 

13  mitten  dran  mitten  auf  der  Mütze,  wie  knöpf  von  der  Spitze  eines 
Oebäudes  gebraucht  wird. 

16  jämer  für  si  truoc  'an  ihnen  vorüber  tnig,  was  schmerzliche  Bewegunji: 
verursachte '. 

18  gl(evin  st.  f.  232,  3.  443, 24.  537,  6;  gUeruie  531,  7,  gldtnne  505,  5  'Lanze*: 
aus  altfranz.  glatte  'Lanze',  prov.  glavi  'Schwert'  von  lat.  gladius.  Den  roma- 
nischen Formen  kommt  gldvie  naher,  was  Wimt,  Heinrich  von  dem  Türlin  u.  a. 
gebrauchen.  Es  ist  die  ritterliche  Waffe,  von  der  lanxe  der  Fufsgänger  unter- 
schieden, daher  später  auch  Glefe  den  Reiter  und  den  Reiterhaufen  bezeichnet. 

19  'der  Brauch  verhalf  zur  Niedei^oschlagenheit '. 

21  den  schaft  'am  Schaft  hinab'. 

22  tPider  winden  'aufhören,  ein  Ende  finden,  haften'  =  erwindcn  122,  2. 

23  geachrtt  381,17.  382,12,  vgl.  schrite  742,  2.  744,3.  V.  18,28.  333,10. 
Diese  schw.  Flexion  von  schrien  findet  sich  bes.  in  md.  Quellen,  Herbort, 
Passional;  aber  auch  in  Mai,  Lohcngrin,  Frauendienst  69,18,  bei  Konrad. 

26  enblanden  '(ab>  Mülisal)  auferlegen,  ziunuten'.  Haupt  zu  Engelhard 
3294  erkläi-te  die  Stelle  so:  'da  ward  so  viel  geweint,  dafs  die  Bewohner  von 
dreifsig  Landen  [d.h.  von  sehr  vielen;  s.  zu  142,23]  es  ihren  Augen  nicht  zu- 
muten möchten,  d.  h.  dafs  eine  viel  gröfsere  Menge  Menschen  nicht  so  viek» 
Thränen  vergiefsen  konnten',  enblanden  st.  Partizip  (s.  Benecke  zu  Iw.  3142) 
mhd.  stets  bildlich  gebraucht,  ei'scheint  auch  567,4;  W.  243, 20;  vgl.  auch  zu 
Kudrun  718,  4.  Es  kann  nur  als  das  Gegenteil  von  blanden  erkläi*t  werden:  dieses 
(got.  blandan)  heifst  'mischen,  einen  Trank';  enblanden  'durch  Mischimg  ent- 
fivmden,  ungeniefsbar,  stiuer  machen',  wie  entriteti  'durch  Reiten  wegnehmen' 
620,  &:  s.  ZfdA.  46,  188.  Zur  Übertreibung  in  A'.  25  f.  vgl.  W.  425, 16  st  hänt  noch 
umben  uurf  gestritenj  alle  die  getauften  da.  tcas  ir  iht  mir  andersird,  diene 
sähen  sölhes  knmbers  niht. 

28  ^cn  vier  tcenden:  längs  dieser  waren  die  Tafeln  aufgestellt:  237,  2">. 

232,  1  'Stille  geworden  war  das  AVehgeschrei  der  Rittei-schar'. 

6  hie  xuo  vdheti  'dies  in  Angriff  nehmen',  also  =  xuo  grtfen  7,  26. 

8  gedienei:  gemeint  ist  eine  Art  Gottesdienst,  was  Nib.  787,  i  ausdrücklich 
angegeben  wird  atrie  vil  man  gote  diende,  franz.  servir.    V.  233,  8.  234, 26. 

10  rntsliexen  'aufschlielsen,  öffnen':  s.  auch  zu  506,18. 

12  geprüevet  'gelüstet,  geschmückt'. 

\'6  dax  als  ob  vorausgegangen  wäre:  in  dem  Alter:  s.  zu  135,26. 

IG  tichapd  (Gen.  -des)  st.  n.  Kranz  von  natürliehen  oder  künstlichen 
Blumen,  bes.  von  Jungfrauen  geti-agen,  aber  auch  von  verheirateten  Frauen, 
welche  ihn  daim  auf  das  gebende  (s.  zu  202,26)  setzten,  und  selbst  von  Männern 
beim  Tanz  oder  sonst  bei  festlicher  Gelegenheit.  Aus  altfranz.  chapel,  jetzt 
chapeaUy  mlat.  eapellus,  dem  Deminutiv  von  capa.  Noch  jetzt  ist  ]>es.  in 
rheinischen  Dialekten  Wort  und  Sache  lekannt:  s.  Schmeller  B.W.  »2,  436. 
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über  blöxtu  hdr:  234,  10  und  zu  812,  3;  vgl.  Hans  Sachs  (hg.  v.  Keller) 
4,  255,  12  auff  blossem  har  trug  er  ein  crantx. 

17  blüemtn  oder  bluomtn  'von  Blumen,  mit  Blumen  gesclimückt';  234,11- 
386,29.  544,11.  776,  7;  sonst  nur  in  einer  nachgeahmten  Stelle  des  Wigalois. 

gebende  hier  in  dem  Sinne,  wonach  es  auch  das  schapel  einbegreift:  ' Kopf- 
putz'  426,28. 

18  üf  der  hende  trägt  man  Leuchter  sowie  Triukgefäfse  und  Getränke 
244,14.  "Wir  haben  hier  'in',  wie  wir  diese  Präposition  auch  anstatt  an  in  an 
einetn  bette  ligen,  an  einem  buoehe  lesen  gebrauchen.  Dagegen  heifst  es  in  stnen 
henden  231, 27. 

20  ir  hdr  was  reit  lane  unde  val  'ihr  blondgelocktes  Haar  hing  frei 
herunter':  letzteres  ist  das  Vorrecht  der  Jungfrauen. 

21  brinnendie  begegnet  nur  noch  104,  o  in  der  Hs.  D.  Diese  Bildung  aus 
dem  Part.  Präs.  mit  ic  Ist  aulser  in  lebendie  mehr  mittel-  und  niederdeutsche 
Art;  s.  Gramm.  2,  304.    Wolfram  hat  noch  glüendic\  s.  zu  81,22. 

23  innbe-,  wie  die  zu  217,  7  gegebenen  Beispiele  zeigen,  ist  rede  oder 
n%€Bre  zu  ergänzen. 

2A  da  —  inne  zu  verbinden. 

kumende  vant:  weit  häufiger  ist  bei  rinden  das  Part.  Präs.  (oder  der  Inf. 
«.  zu  136,80)  von  Verben,  die  ein  Kuhn  oder  eine  im  Stillestohn  mögliche  Thätig- 
keit  ausdrücken:  stendcj  släfende,  weinende  u.  ä. 

25  de  grterin  von  Tenabroc:  ihren  Namen  Clurischanze  nennt  Wolfram 
806,28.  Eine  eiserne  Pferdedecke  aus  Tenabroc  wird  261,10  angeführt.  Crestien 
im  Erec  2121.  2127  nennt  Danebroc,  woraus  Hartmann  2234  einen  Personen- 
namen gemacht  hat.  Bei  Crestien  liegt  Danebroc  in  der  Nähe  von  Euroc,  dem 
heutigen  York.  Allerdings  kommt  Dinabrok  oder  Dinabuc  auch  als  Name  eines 
fiiesen  vor,  der  auf  der  Nordküste  Frankreichs  haust  Violleicht  ist  auch  an  die 
(trafen  von  Pembroke  zu  denken. 

26  brün  sckarlaehen  'dunkeles,  braunrotes  Tuch*:  168,  9.  W.  63,22  brünex, 
scharlaeh  ton  Oint,  dax  man  heixet  brütlacheti. 

27  des  selben  truoc  Gen.  der  Stoffbezeichnung.  • 

gespil  8w!f.  'Gespielin'  233,  2.  372,  i.  373.  9.  576,  ii.  Auch  sw.  m.  'Spiel- 
genosse' Walther  124,  9. 

29  krenke  st.  f.  hier  'Taille';  vgl.  unser  'Weiche';  W.  155,  l  {damit  mit 
einem  Gürtel  was  diu  gehinre)  umbecangen  an  der  krenke  \  so  auch  Türlin,  Wille- 
halm CCLXXX  Ob  der  krenke  si  slöx  mafiig  reif\  sonst  nur  für  'Schwäche, 
Mangelhaftigkeit':  Tii  99,  3. 

30  gelenke  si  n.  'Flanke,  Taille'.  Biegsame  Stelle  zwischen  Brust  und 
Hüfte,  eig.  Kollektiv  zu  lankej  ahd.  hlaneha,  franz.  flane  410,  3. 

288,  2  stöllelin  Demin.  von  V.  7  stolle  sw.  m.  'Stütze,  Pfosten';  'Bett- 
stolien'  561,28;  altn.  studiU.  Noch  uns  bekannt  als  gestützter  Gang  im  Berg- 
werk und  als  Gebäck  (Weihnachtstollen) ;  im  A'^ersbau  der  Meistersinger  die  zwei 
gleichen  Strophenteile,  wie  in  der  allitterierendeii  Dichtung  die  zwei  Liedstäbe 
des  ersten  Halbverses.    Hier  'Tischbein'. 

3  helfenbein  st.  u.  'Elfenbein',  ahd.  kelphantbcin:  aus  lat.  elephantus  an- 
gelehnt an  das  deutsche  helfen. 
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4  nach  fiwers  rcete  'rot  wie  Feuer'. 

8  volle  sw.  m.  'Fülle':  mit  volleti  'zur  Genüge';  es  fehlte  nichts  am  Dienst. 

12  seht  tcä:  die  örtliche  Richtung  des  wahrnehmenden  Sinnes  bezeichnen 
wir  nicht  mehr;  vgl.  426,22.    Auch  hcrret  icä  Nib.  1730,  i. 

sich  niht  rersümet  hat  'rechtzeitig  eintreten'. 

13  vierstunt  xtouo  'vier  Paare'. 

\^  dd  gesehaffet  xtw  'dazu  bestellt,  geordnet';  dar  y.  mit  Dat  236,27; 
vgl.  zu  240, 16. 

16  nihi  verdrdx  'wai*en  eifrig  bemüht'. 

Id  da  für  was  sin  name  erkant  'als  seinen  Namen  kannte  man  den  fol- 
genden'. 

20  grändt  jächant:  da  der  Granat  (438,  6.  589,20)  als  rötlicher  Edelstein, 
der  Uyacinth  als  bläulicher  gilt,  so  ist  hier  an  einen  rotbläulichen,  violetten  zu 
denken.  Doch  vgl.  W.  188,  26  stcer  noch  den  gräfidt  jächant  wirfet  in  den 
sicarxen  ruoXy  als  im  des  da  nach  wirdet  bttox,  er  zeiget  aber  sin  rcpte.  Der 
Name  kommt  in  Veldekos  £neide  9090  ff.  ein  gratiM  ja^hant  —  darchlücht  rat 
als  ein  bloet  ziemlich  =  9538.  40  und  im  Roman  d'Eneas  steht  jagonce  gemat. 
Allein  er  ist  auch  in  den  gelehrten  Quellen  wohl  bekannt,  bei  Amoldus  Saxo 
(etwa  um  1220,  aber  aus  älteren  Quellen  schöpfend),  de  lapidibus  ZfdA.  18,  438 
*Iacinius  aquaticns  gemma  est.  color  rufus  vel  ceruleus,  et  sunt  tres  speeies 
scilicet  granaii  et  citrini  et  veneti.  frigidi  et  durissimi,  sed  granati  meliores 
et  qui  medii  sunt  itUer  rarum  et  densum  et  perspicui.  Hierauf  macht  Hagen 
QF.  85,  27  mit  Recht  auMerksam,  wie  er  auch  aus  den  Berichten  über  den 
Priester  Johannes  von  dessen  Tisch  anführt,  dafs  dieser  aus  einem  Edelstein 
bestehe  und  doch  so  leicht  wie  ein  hölzerner  sei. 

22  durch  die  lihte  'um  ihn  leicht  zu  machen'. 

23  tisch  hier  'Tischplatte'.  Dies  entspricht  der  ursprünglichen  Bedeutung 
=  discus  'S<.heibe';  engl,  dish  'Gericht'. 

inexxen  xe  einem  d,  'bestimmen  etwas  zu  werden,  zurichten'.  Ohne  xe 
wird  mexxen  vom  'bilden'  gebraucht  518,21.     Anders  mexxen  xuo  333,17. 

25  Jiarte  rehte  'ganz  richtig,  genau'. 

28  tacele  sw.  st.  f .  'Tafel',  aus  lat.  tabula,  das  als  Spieltafel  schon  vor  der 
ahd.  Zeit  entlehnt,  zu  xabel  geworden  ist 

30  Stollen  erklärende  Apposition  zu  helfenbein. 

234,  4  ziemlich  =  605,  lO;  Lampr.  Alex.  3563  grüne  als  ein  gras,  Nib. 
388,  3  gr,  alsame  ein  gras, 

5  von  Äxagouc  samit:  danach  hat  die  A'ulgata  der  Nibelunge  Not  417,  6 
con  Äxagouc  der  siden. 

8  giirtel  sw.  f.  auch  563, 18;  sonst  mehr  in  späteren  Quellen:  s.  die  Anm. 
zu  Wolfdietrich  B  27  (Müllenhoffs  Heldenbuch  4,  271). 

12  Seine  Tochter  ist  wohl  dieselln),  die  806,  16  Florie  von  lAtnü  heifst. 
Hartmanns  Erec  nennt  1643  firan  von  Lötielf  wie  Crestien  Yvains  de  Loenel, 
Lanz.  2936  dagegen  hrän  von  Nofiel  (die  Pfälzer  Hs.  lonel).  Ob  und  wie  die 
Wolframstellen  auszugleichen  sind,  ist  also  unsicher. 

13  Ebenso  wird  806,22  von  Hyl  Jernlse  eine  Tochter  Amphlise  gegeben. 
Erec  2074  f.  erscheint  der  künec  Jernis  von  liieL    Dagegen  hat  Crestien  1975 
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Qftarrons  li  viaux  rois  d' Ariel,  was  Heinrich  vom  Türlein  2339  wieder  andei"s 
entHtellt:  von  Querquons  (oder  querqiioys)  Dariel, 

16  fUrstin,  vorher  eine  Herzogin  233,  i;  vor  dieser  eine  Oräfin  232,26, 
zuletzt  kommt  die  Königin  235, 15. 

18  mexxer:  Milsvei*ständnis  des  franz.  tailleor,  das  wir  in  'Teller'  noch 
jetzt  haben. 

ffrät  8t.  m.  'scharfe  Kante,  Spitze,  Fischgräte',  auch  'Rückgrat*.  Hier  ein 
Vei^eich,  der  auch  1.  Biichl.  1767  begegnet  sin  liegen  snidet  als  ein  grät\  und 
später  noch  bei  Suchenwirt. 

20  al  besunder  ''jede  eines'. 

22  ein  apcfher  vlix,  'eine  kunstreiche  Bemühung'.  Vgl.  328, 15  ril  spo'.hen 
gkut  'seltsamer,  sehenswerter  Schein';  s.  auch  zu  813,14. 

24  zeigt,  dais  Wolfram  sich  über  die  Wahrscheinlichkeit  seines  Berichtes 
keine  Soi^ge  machte,  rersntden  'zerschneiden'.  Eine  besondere  Vei-wendung  der 
Messer  s.  490,31. 

27  'trugen  Lichter  neben  dem  Silber'.  Etwas  anders  ist  der  Dat.  ge- 
braucht 810, 12. 

285 9  1  ir  xtcuo'.  die  beiden  Fürstinneu. 

5  den  irsten  xicehen:  vgl.  234,  2  den  ersten  rieren,  235,  12  die  ersten 
sehse,  236, 17  den  ahxehen  ersten.    Vgl.  auch  809,  i. 

6  geprüeret  'gezählt'.   Derselbe  Vers  682,28. 

10  halbex  'zur  Hälfte'. 

jdialt,  blialt  313.  ii  (auch  bliät),  altfranz.  bliaut,  plat.  blialdus  *aus  Seide 
und  Gold  gewirkter  Stoff'.  Im  Altfranz,  scheint  es  ein  Kleidungsstück,  einen  Rock 
bezeichnet  zu  haben;  s.  Schultz  Höf.  Leben  1,  193. 

11  pfell  von  Xinnive:  diese  Stadt  war  14,  5  genannt  worden. 

12  ersten:  hier  nur  'früheren';  gemeint  sind  die  zwei  Fürstinnen  und  ihre 
vier  Kerzenträgeriunen  234, 12  ff. 

13  geteilt  aus  verschiedenfarbigem  Tuche  zusammengesetzt;  franz.  mi-parti. 
Vgl.  Weinhold,  Deutsche  Frauen  U39ff.  »U  272  ff. 

14  veilett  sw.  'käuflich  machen,  verkaufen'  (seltner  'kaufen'),  von  Wolfram 
auch  bildlich  verwendet  466,8.  538,6;  'übergeben,  eingeben'  321,  ii;  von  ahd. 
feili  und  fäli;  zu  griech.  ntaXiofAut, 

21  den  wunscit  von  pardU  'das  H**rrlicrhsto  aus  dem  Paradies',  d.  h.  was 
diesem  gleichkommen  könnte. 

22  'sowohl  Wurzeln  wie  Zweige',  das  Ganze. 

23  ein  dine:  Wolfram  vermeidet  es  hier  nähere  Auskunft  zu  geben,  die 
er  erst  im  IX.  Buch  gewälirt  und  auch  da  nur  teilweise,  so  dafs  das  (teheimnis 
gewahrt  bleibt 

24  iiberwal  kommt  also  st.  m.  vor  in  Megenbergs  Buch  der  Natur  352,  6 
für  das  Brausen  des  gärenden  Weines.  Dals  dies  als  'Oberfluten'  und  bildlich 
für  'Übertreffen'  gebraucht  werden  könnte,  ist  zweifelhaft.  Daher  ist  hier  wohl 
ein  st.  f.  anzunehmen,  als  Koippositimi  von  trat  'Wahl':  wie  dies  Wort  mit  Wunsches 
verbunden  ist  im  Gregorius  *  2259  ff.  swax  einem  mamie  mnc  gegeben  xe  der  icrrlte 
ein  wümteeliekex  leben  des  hat  er  gar  des  tcunsrhes  iral\  ebd.  2717  der  guotes 
Mme  ual  hat.     Auch   Crescentia  3   der   lebte   in   mmsches   tcale.     Dann    ist 
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e.  w.  Überwal  'was  üWr  alles  Wählen  in  iixlisclier  Herrlichkeit  hinausgeht'.  Das 
Woit  scheint  eine  Neubildung  zu  sein,  um  etwas  ganz  Transseendentes  zu  be- 
zeichnen. A''gl.  etwa  überbilde  'was  mehr  als  irgend  ein  Bild  ist':  Meister 
Eckhai-t  Mystiker  2,  585;  s.  lA»x(»r  3,  828.  A"gl.  auch  überhört  aller  fräuden  HM>. 
3,468*».  Christi  Worte  sind  aller  tcorte  ein  überhart ,  Überkraft  alles  hordes,  aller 
rtcheit;  alles  heiles  übermex;  übertugetit  aller  ere;  aller  sUexe  ein  überxil; 
grofsenteils  mystische  Bilder,  wegen  deren  Vorkommen  auf  Lexer  verwiesen  sei. 
Besonders  aber  überumnsch  bei  Uadamar  340  er  treit  den  wünsch,  des  über- 
wunsch  mit  wünsche  sicher  nieman  mag  genennen. 

28  er  —  29.  30  die  m.  I^eichter  vei"ständlich,  alna*  el>en  deshalb  wohl 
eine  Änderung,  ist  die  Lesart,  die  selbst  in  D  steht:  i>. 

kiusche  Gen.  bei  bewart  'in  Bezug  auf  wie  429,29.  582,24,  wo  be idemale 
Ireilich  not^h  ein  de^  hinzutritt  Andere  591, 6.  Zur  Sache  vgl.  Holland,  Ettal  (s.  Einl. 
§  10)  S.  29:  Die  noch  jetzt  l)estehende  Tradition  zu  Ettal  besagt,  wer  dem  wunder- 
thätigen  Marienbild  im  Stand  der  Gnade  naht,  dem  ist  es  federleicht  und  eine 
walire  Lust  zu  halten;  wer  bösen,  unreinen  oder  hochmütigen  Hei-zens,  dem  sei 
es  unaufhebbar,  wer  ihm  aber  mit  einer  Todsünde  in  der  Seele  nahen  will,  dem 
bleibe  es  völlig  unsichtbar. 

236,  3  lüter  'blank,  fleckenlos'  wie  Flore  6849  lüter  als  ein  glas.  Gute 
Frau  247  lüter  als  ein  Spiegelglas. 

4  balsem  st  m.  f.  das  heilige  Öl;  hier  verwendet  wie  in  den  ewigen  Lampen 
der  katholischen  Kirchen. 

5  si  die  vorher  genannten  Jungfrauen. 

6  xe  rehter  mäxe  'bis  zu  der  gehörigen  Entfeniung'. 

9  balsemvax  'Gefälse  mit  Balsam*. 

11  saxte  für  den  icirt  den  gräl:  doch  wohl  auf  den  kostbaren  Tisch  233, 17, 
worauf  schon  die  sillxirnen  Messer  gelegt  worden  waren  235,  2.  Dagegen  die 
goltvax  237,  27  weixien  «auf  die  einzelnen  Tafeln  vor  den  Rittern  gesetzt. 

12  dex  nuere  giht:  bei  Crestien  steht  nichts  davon. 

19  xwischen  sich:  der  Acc.  ist  seltener  und  aiiLser  bei  Wolfram  späteren 
Quellen  eigen:  576, 14.  AV.  146,  3  dax  ich  mine  hende  xwischen  de  iireren  ie  gebot. 

20  xwelre  ieirerthalben  ir  steht  mit  freier  Konstruktion  wie  adverbial: 
indem  sie  auf  jeder  Seite  zwölf  Jimgfrauen  hatte,  stand  die  Königin  höchst  würdig 
da.    Die  ganze  Zahl  von  fünfundzwanzig  wird  auch  493, 16.  808, 8i»  erwähnt. 

29  twehele  sw.  f.  leinenes  Tuch  zimi  Abwisch«m  (von  ttcahen) ,  als  Si»rviette 
237, 10.  238,  4.  622.  li.    Alem.  noch  jetzt  Zwehle. 

237,  7  traxxer  nemen  ist  der  techni.sche  Ausdiiick  für  das  Waschen  der 
Hände  vor  und  nach  der  Mahlzeit,  woriiber  W.  Grimm  zu  Freidank  89,12  handelt. 
P.  622,15:  vgl.  550,11. 

10  irol  gemdl  'schönfarbig'. 

15  diens  synkopiert  für  dicnens,  wovon  der  Dativ  den  abhängt. 

16  drobe  'ül»er,  an  den  Tischen'  s.  233,24. 

20  Da  aufs(»r  Anfortas  und  Parzival  sowie  den  25  Jungfrauen  400  Kitter 
anwesend  sind,  100  Kämmerer  mit  ihi*en  100  Begleite ni ,  sowie  400  Knapi)€n  zum 
Schneiden  und  Vorsetzen  von  Speise  und  Trank,  4  Schreiber  bei  den  Wagen, 
100  Knappen  zum  Brotbringen,  so  waren  etwa  1200  Personen  im  Saale  vereinigt. 
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22  karräseh(e)  sw.  seltner  st.  m.  f.  erscheint  im  BeimW.  383,16;  Dat.  PI. 
karrdsehen  W.  388,  lO;  anfeerhalb  des  Eeims  P.  809,  20.  T\\  352,  5.  360, 26.  398,  27. 
404,14  der  PI.  karräschen;  W.  152,  i  karrdsche.  Das  Gesclilecbt,  bei  Wolfram 
m.  (V. 28),  ist  auch  sonst  m.  oder  seltener  f.,  beides  im  Titurel  und  Lohengrin. 
In  diesen  sonstigen  Quellen  erscheinen  die  Formen  karo8ch{e),  karotsehfe),  auch 
mit  t«  oder  a  in  der  zweiton  Silbe :  diese  kommen  dem  urspr.  Fremdworte,  ital.  rar- 
roceio  näher,  welches  dem  lat.  carruca  bei  Plinius  und  Sueton  entspricht;  unter- 
schieden von  earroxxa^  das  in  franz.  car rosse  ebenfalls  vorliegt.  Aufserhalb  des 
Parzival  bezeichnet  das  Wort  den  Fahnenwagen,  der  aus  den  Kriegen  der  lom- 
bardischen Städte  gegen  Kaiser  Friedrich  Barbarossa  bekannt  ist  Im  Willehalm 
labt  Wolfram  auch  die  Sarazenen  Bilder  Mahomets  und  ihrer  anderen  Götter  in 
die  Schlacht  führen,  gezogen  von  Meerrindeni  d.  h.  Elephanten  oder  Kamelen. 
Über  das  Wort  und  seine  Verwendung  s.  W.  Grimm  zu  Athis  e  91—96.  Im 
Parzival  sind  es  Wagen,  grofs  und  prächtig,  aber  doch  von  Menschen  gezogen. 
Bratengestelle  auf  Kadern  werden  in  englischen  Restaurants  vor  die  einzelnen 
Gäste  hingeschoben,  damit  diese  ihre  Stücke  selbst  abschneiden. 

25  xöhs:  die  Wagen. 

27  mans  die  Gefäfee ;  ebenso  si  V.  30. 

28  scfiriberj  damals  noch  stets  ein  (leistlicber,  ein  kai}€llan^  der  Messe 
las,  die  Briefe  der  Ritter  las  und  schrieb  und  die  Kechnungen  führte.  Frauen- 
dienst 60,  1.  Guter  Gerhard  1 187.  Hier  beaufsichtigt  er  das  kostbare  Tischgerät 
der  Gralburg. 

29  sich  dar  xuo  arbeite  'sich  darum  bemühte*;  einem  Ritter  wäre  diese 
Thätigkeit  zu  kleinlich  erschienen. 

30  toider  üf  bereite  'zurücksammelte  und  in  Ordnung  auf  die  Wagen  setzte*. 

28$ 9  5  ror  dem  grdle,  ebenso  V.  10:  wäre  der  Gral  nach  Wolframs  Vor- 
stellung eine  Schüssel  gewesen,  so  sollte  man  envarten  in  dem  grdle.  Hat  man 
hier  an  die  Monstranz  zu  denken,  vor  welcher  das  Brot  in  den  I^eib  Christi  ver- 
wandelt wird? 

6  al  xe  male  'auf  einmal,  zusammen'. 

9  üf  itoer  iediches  eit:  man  erwartet  'auf  meinen  Eid'.  Aber  der  Dichter 
macht  scherzhaft  seim»  Zuhörer  mit  verantwortlich  für  seine  Wundererzählung. 

13  jener  'einer  von  jenen,  von  denen  die  dort  waren':  vgl.  230.  njetix. 
Vgl.  der  *einer'  zu  10,28.    'wenn  einer'  zu  68,  u. 

bot  die  hant  'die  Hand  ausstreckte'  122,  8.  239,  -'. 

14  nimmt  anakoluthisch  den  unvollendeten  Satz  von  V.  10  wieder  auf. 

17  dax  xam  und  dax  wilde  'Fleisch  von  Haustieren  und  Wildbret';  zum 
Artikel  vgl.  33,  4.  809,20;  W.  448,  4  ir  spUe,  dem  wilden  und  dem  xamen. 

18  bilde  st.  n.  'Gleichnis,  Bt^ispiel':  dergleichen  habe  es  niemals  gegeben, 
das  sei  anmöglich.    Daher  unbilde  'Unerhörtes';  daraus  unser  'Unbill'. 

20  *der  lälst  seinen  Unmut  auf  verkehrte  Weise  aus;  hat  sehr  Unrecht 
mit  seinem  Einwand'. 

21  der  scelden  fruht  'da^^  Höchste  an  Glückseligkeit';  so  rodet  Adelnburg 
MF.  148,  9  die  Geliebte  an.    Häufiger  steht  bluome  in  diesem  Sinne  s.  zu  109,  ii. 

22  der  tcerlde  süexe  'von  aller  Süfsigkeit':  s.  zu  164,  is. 
genuhi  st.  f.  *  Genüge,  Fülle'. 
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23  icae  vü  nach  geliche  "hatte  beinahe  gleichen  Wert*. 

24  als  man  *wie  (das  was)  man'. 

25  nam  um  es  anzubieten. 
2C  xam  'zu  —  paTste'. 

27  aalsse  sw.  f.  'gesalzene  Brühe',  mlat.  ital.  scUsa,  franz.  sauee  551,  2. 
Pfeffer  st.  m.  'Pfeffer;  Pfefferbrühe';  altes  Lehnwort  aus  lat  piper, 
agrax  st.  m.  'scharfe  Brühe  aus  sauern  Beeren  und  Äpfeln',  aus  pnjv. 

ayras,  mlat.  agresta^  franz.  aigre  aus  lat.  aeer.  Rezepte  dazu  im  Würzburger 
Kochbuch  von  1340  etwa^  der  Lere  con  guoter  Spise.  ZfdA.  5, 18.  litt.  Verein 
9  (1844),  wo  auch  die  Form  agratx. 

28  vrdx  st  n.  Tielesser':  639,  i;  sonst  auch  *Frefssucht'.  Die  Stelle 
k(ipiert  Türheim  im  W.  252**  dax  der  kiusche  und  der  rräx  heten  vil  gefiuoc 
dd  beide, 

299,  1  mörax  st.  m.  n.  'Maulbeersaft'  oder  ^auf  Maulbeeren  abgezogener 
AVein'  244, 13.  809. 29.  W.  177,  5  den  met  den  wtn  dax  mÖrax;  vgl.  276,  7.  448,  7; 
aus  lat.  (vinum)  moratnm  vor  der  Jjaut>'erschiebung  entlehnt;  franz.  mouret  Crest 
Perc.  4511.  l.'ber  diese  und  andere  mhd.  AVörter  für  Getränke  s.  Wackemagel 
ZfdA.  6,  261  ff. 

sinopel  st.  n.  im  Reim  W.  448,  7;  sonst  P.  809, 28;  W.  276,  6  'rot  gefärbter 
Wein'  nach  dem  Farbstoff  lat  sinoprs,  einer  roten  Ockererde  bei  der  Stadt  Sinope 
genannt;  später  bedeutet  allerdings  franz.  sinople  in  der  Wappensprache  grün. 
Zinnober  lat.  cinnabar  hat  damit  nichts  zu  thun.  Das  Getränk  war  selten;  daher 
haben  einige  Hss.  im  W.  siropel  mit  Anlehnung  an  Sirup;  was  auch  sonst  vor- 
kommt. 

3  Dies  eiinnert  an  die  bekannte  Faustscene  in  Auerbachs  Keller. 

4  'das  konnte  er  darin  wamehmen,  erblicken,  finden'. 

5  allex  Adv.  'durchaus,  ausschließlich':  der  Vers  begegnet  ähnlich  581,  5; 
vjrl.  377, 20  aiiex  bt  des  mdncn  schin ;  W.  197,  8  allex  von  des  judtn  hani. 

12  ziemlich  =  189, 17. 

13  vgl.  171,17. 

14  tcax  ob  'wie  nun,  wenn  vielleicht?  wer  weifs,  ob  nicht?'  301,  22.  451, 13. 
517,10.  616,  8.  714,  4. 

wesen  st.  n.  eig.  Inf.  'Aufenthalt,  Anwesenheit'  132,  6;  anders  456,  8. 

15  die  mdxe  hier  von  der  Ausdehnung  der  Zeit.  'Vielleicht  bleibe  ich  hier 
so  lange  wie  bei  ihm  dort'. 

18  gedanc  st.  m.  in  dem  gedanke  *  während  er  so  dachte'. 

20  bale  hier  und  in  Rechtsquellen  'Scheide  des  Schwertes';  dafür  steht 
meist  auch  mhd.  scheide  s.  zu  320, 12. 

21  gehilxe  st  n.  von  helxe  sw.  f.  'Schwertgriff,  Heft';  ein  germ.  Wort: 
ags.  hilt^  nord.  hialt.  Neben  diesem  wird  der  Knauf,  knöpf j  noch  bes.  genannt 
Nib.  1721  f.  u.  ü.  Daher  ist  wohl  hier  zu  denken,  daCs  der  ganze  Schwertgriff 
aus  ein«*m  Edelstein  l)estnnd,  so  ül)ertrieb«»n  auch  diese  Vorstellung  erscheint: 
s.  zu  107.  8. 

23  fgröxer  wunder)  urhap  'der  Ausgangspunkt.  Anlafs'. 

25  in  not  bringen  *in  den  Kampf  tragen'. 

27  let^^en  'verletzen,  schädigen'  507,  3;  eig.  lax  maciien;  doch  s.  zu 267, 23. 
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28  dermit  ergetxet  vgl.  Tit.  170,  i.  ergetxen  sw.  'eutschädigim'',  eig.  er- 
gexxen  'vergessen'  machen. 

30  alle  irege  Acc.  als  Adv.  'überall,  immer*:  sehr  häufig  s.  Haupt  zu 
Engelhard  1626.    Noch  jetzt  alemannisch  wie  englisch  aUcay(8}. 

240,  1  geprüevet  hier  'erprobt'. 

4  für  in  eig.  'an  seiner  Stelle,  seinetwegen'. 
uni^rö  'betrübt,  traurig':  475,14. 

5  enpfiene  in  sine  hant  vgl.  366,  &. 

8  ungenande  *  Krankheit,  diu  man  sich  scheut  zu  nennen,  Brand  einer 
Wunde':  251,  20;  W.  159,  28  (üf  eine  tcunden)  da  dax  ungenatide  wfrre  bl, 
SchmelierB.W.*  1, 1747.  Anz.  1853,  185.  Dunger,  Kundus  1488  'ungenannt  Fleisch*. 
Auch  von  einer  Pferdekrankheit  gebraucht. 

12  gerUste  st  n.  'Vorrichtung,  Zurüstung*:  wohl  alles  Hereingebrachte,  also 
auch  Tische  usw. 

14  ir  dienest  beim  "Wegtragen. 

15  c  die  jüngsten f  nü  die  ersten  appositioneil  hinzugefügt:  -so  dals  die 
zuletzt  gekommenen  jetzt  voran  gingen*. 

16  sckuofen:  xuo  dem  gräle  'liefsen  zum  Gral  gehn';  sellist  mit  pei*sön- 
lichem  Dat.  nach  xe  669,18. 

die  hersten:  diese  Umschreibimg  der  Königin  begegnete  schon  236. 18.  ebf'ii- 
falls  im  Heim  auf  ersten. 

26  xuo  getäten  natürlich:  die  Thüre. 

29  gufl  'Übertreibung'  s.  zu  19,  25;  genauer  753,  «  owc  triegens  guft. 

30  tuft  st.  m.  'Dunst,  Nebel,  Reif:  "NV.  425,12  sin  hart  tras  gräicer  dan 
der  tuft\  auch  sonst  erscheint  der  grätce  tuft,  icxx  als  ein  tuft. 

241,  5  hernach:  durch  Sigune  249  ff.  und  genauer  im  IX.  Buch,  durch 
Trevrizent,  wobei  452,  29  ff.  auf  unsere  Stelle  zurückgegriffen  wird.  Zur  Betonung 
h6r  nach  vgl.  Lieder  8, 32  h.  w.;  P.  351, 30.  713,  ii  her  üx\  169,  4  und  A.  Heinr.  239 
ddr  näeh\  W.  82, 13  vor  in. 

8Ö  des  unrdet  xU  ^wenn  der  Zeitpunkt  dazu  kommt'.  Ganz  ähnlich,  aber 
kürzer  fertigt  Hartmann  Erec  7826  ff.  die  bitelösen  Zuhörer  ab. 

6  beseheidenliehen  Adv.  'deutlich'. 

äne  strit  'ohne  Widerrede,  ohne  alles  Weitere";  auch  'unbestreitbar'  s. 
zu  259,  8.  774,  u. 

7  für  xogen  'hinausziehen,  verschieben*.  W.  210,  "-*  von  dem  wart  dax 
nikt  für  gexogt;  304, 16  dax  entrart  niht  langer  für  gexogt. 

8  die  seniren  äne  bogen  ist  uns  aus  geometrischen  Begriffen  leicht  ver- 
ständlich, für  den  Dichter  und  seine  Zuliörer  ist  es  ein  bisj)el  (1. 15.  660,  6),  das  der 
Eiläatemng  bedarf.    Darauf  kommt  der  Dichter  übrigens  805,  ii  zurück. 

10  nu  'nun  freilich'. 

dunket  ittch  der  böge  snrl:  der  Bogen  in  seiner  Bewegimg  beim  SchuLs. 

11  dax  diu  senwe  jaget:  der  l*feil.  Eigentlich  sollte  die  Sehne  selbst  ge- 
nannt sein,  die,  da  sie  einen  gröfscren  Raimi  durchläuft,  rascher  ist  als  der  Bogen. 

13  nueren  sieht  'geradeswegs  fortschreitenden  Erzählungi^n".  Etwas  anders 
W.  385,  1  Man  sol  dem  strite  tuon  sin  reht  'den  Kampf  richtig  })eschreil)en*: 
diihon  diu  nuere  werdent  sieht  ^gerade  =  wahr'. 


222  V  241,16— 242,  6. 


15  saget  von  der  krümbe  'von  Dingen,  die  von  der  eigentlichen  Erzählung 
abHegen  und  von  ihr  sich  entfernen':  das  meint  AVolfram,  drückt  sich  aber  un- 
deutlich aus. 

16  ümbc  begegnet  überhaupt  nur  im  Keim  auf  krütnbe,  wofür  allerdings 
manche  Dichter  auch  krumbe  gebrauchen.  Hier  hat  die  Hs.  D  den  Umlaut  an- 
gedeutet, wie  dies  jedoch  nicht  in  der  Heidelberger  Liederhs.  mit  Bildern  der  Fall 
ist:  in  Pfaffs  Abdruck  1114,31  {der  Jung  Mtsner). 

17  gespannen  'bespannt':  für  gewöhnlich  war  die  Sehne  an  der  einen 
Seite  losgeknüpft;  vgl.  Schwabenspiegel  hg.  v.  Wackernagel  197,  9  Stcer  durch  den 
panforat  ritet ,  des  böge  und  des  armbrust  sol  ungespannen  sin,  unde  sin  kodier 
sol  versperret  sin. 

19  biuge  st.  f.  'Biegung';  seltnes  Wort 

erdenen  sw.  'ausdehnen,  spannen';  selt(.>n  und  nur  in  mitteldeutschen 
Quellen. 

21  ff.  Indem  der  Dichter  den  Zwischengedanken  'durch  Umschweife  er- 
müdf^t  man  nur  seine  Zuhörer'  verschweigt,  fügt  er  hinzu,  dals  es  verkehrt  stMii 
würd«*  einem  unaufmerksamen  Zuhörer  weiter  zu  erzählen. 

21  dem  'einem  solchen'. 

22  des:  als  ob  vorausgegangen  wäre  'ein  solches  fnare\ 

durch  ndt  'notwendig,  begreiflicherweise,  offenbar':  245,  18.  517,  3<>. 
772, 28.  Tit.  89,  3.  AV.  90, 9C»  die  lieiden  fluhcfi  vor  durch  not.  427,  4  die  getouffen 
durch  not  rcrdröx  so  maneger  n/wen  starken  schar, 

23  stai  st.  f.  »feste  Stelle,  Ort  zum  Bleiben'. 

24  gcrümeelich  'geräumig',  nur  hier  belegt. 

25  für  -hervor,  hinaus':  240,22  'heraus'. 

27  dränge  '  belästigte ' :  433,  ö. 

28  sagen  und  singen  gehören  in  der  alten  Volkspoesie  zusammen,  wie 
tcort  imd  icise  s.  I^chmaun  Kl.  Sehr.  1,  4iii  ff.  Hier  kann  Wolfram  an  seine 
epischen  und  lyrischen  Gedichte  gedacht  haben;  doch  vgl.  416,23. 

29  boc  {(jen. -ckes)  si  m.  Auch  wir  sagen  bocksteif,  wobei  freilieh  mehr 
an  den  geschlachteten,  den  gestochenen  Bock  gedacht  wird;  wie  schon  in  Hein- 
richs von  Freiborg  Tristan  4913  f.  Zuhant  gelac  er  als  ein  stoe  oder  als  ein 
gestochen  boc. 

30  ultnic  *  von  Fäulnis  angefressen';  mnd.  uhnich\  ahd.  olmoht  ^cariosus*\ 
von  niederd.  olm  m.  'Moder,  Fäulnis,  (lat.  raries)\  das  durch  Aphärese  aus 
ntulni  entstunden  ist  (D.  Wb.) 

stoc  (-ckes)  st.  m,  'Baumstamm'. 

242,  1  doch  'immerhin'  s.  380,24.  396,3. 

bediuten  'deutlieh  sagen,  ausführlich  erzählen':  728,22.  W.  365, 30  ifie 
mac  niht  irol  bediuteyi  wie  dd  wart  gefohten\  urspr.  'deutsch,  in  der  Volkssprache 
sagen;  auslegen,  übersetzen';  dann  'hinweisen'. 

2  jdmerbferc  'Herzeleid  tragend':  255,3;  sonst  nur  noch  bei  Konrad  und 
.leroschin  belegt. 

5  buhurt  st.  m.  'geschlossenes  Anrennen  von  Reiterscharen  (seltener  ein- 
zelner Kämpfer)  mit  eingelegten  Si>eeren',  wobei  man  beim  Anprall  auch  die 
Schilde  zu^ammenstiefs  und  mit  Schwertern  hieb.    Vgl.  un.seren  Kunstausdruck 


V  242,  6—244,  7.  223 


'Choc'  623,5.  665,4;  öfter  im  W.  und  zwar  vom  Ernstkampfe:  120,20.  225,8. 
239,37.  351,26.  390,21.  Auch  sonst  Ixji  den  höfischen  Epikern  (Eneide  13160 
behurt  ende  dranc  u.  a.)  und  in  den  Nibelungen  ö.  Aus  dem  franz.  bohorde'is, 
mlat.  bohordieum,  bohordamentum ,  buhurdieiuni,  mit  dem  Verbum  bordeare, 
welche»  von  turneare,  justas  facere  unterschieden  wird.  Do«*h  wohl  ein  Kom- 
positum mit  hurt.    Benecke  zu  Wigalois;  Niedner  Turnier  35  ff. 

6  klagendiu  sUHe  •Beständigkeit  im  Klagen'.     Vgl.  zu  201,24. 
wo«  80  ganx:  117,  il;  wo  auch  sine  kerte  sieh  folgt. 

8  minner  'minder',  hier  'geringer  an  Stand,  niedriger,  gemeiner*.  Der 
Komparativ  erscheint  unflektiert  wie  311,17  in  D  trüeber:  Buchenau  §  101,  wo 
auch  768, 29  diu  was  mir  bexxer  tröstes  wer  v täglichen  wird. 

9  etswenne  'doch  einmal'. 

10  winket  st.  m.  'Winkel',  hier  als  Vorn\tsnuun ,  wie  niederländisch  winket 
•Laden',  ift/i/rWicr 'Krämer'  ist.    Sie  hatten  alles,  um  sich  Feste  zu  bereiten. 

11  ouch  xe  hove:  S|»eise  und  Trank  war  nicht  nur  vorlianden,  sondern 
wurde  auch  aufgetragen. 

15  git^  teil  iuch  sldfen:  hinter  Verbis  der  Bewegung  im  allgemeinen  winl 
und  weggelassen  s.  zu  98,  ». 

16  schrien  wdfen  'weh«»!  schnMen'. 

20  an  eine  stat:  Versfüllung. 

21  wot  geslaiit  'von  edler  Abkunft',  was  später  auch  gesiaht  allein  be- 
deutet; daher  elsäss.  yscMacht  'zai*t,  fein'.  Eine  andere  Verwendung  des  Wortes 
s.  zu  414,  6. 

28  mit  einem  bette  uno  xoivoC. 

30  btüet  'als  Blüte  hervorbringt*:  308,  3.  Nachgeahmt  von  Ulrich  von 
Esohenbach,  Alexandnüs  9947  f.  ob  sie  (die  Sarazenen)  der  walt  noch  künde  blücn, 
wir  sutn  sie  doch  mit  st  rite  müen.  Hierfür  könnte  allerdings  ein  noch  näheres 
Vorbild  gegeben  haben  W.  58,  6  als  ob  iif  einen  yröxen  walt  niht  wan  banier 
bliieteny  wo  jedoch  blüejcn  wohl  intransitiv  zu  fassen  ist. 

248 9  2  gelolien  sw.  'flammen,  flammend  leuchten';  nur  hier;  auch  das 
einfache  lohen  ist  selten. 

5  wider  raren  'zurüi.kkehren'. 

\0  xe  gegenstrite  "um  ditj  Wette,  wetteifernd*;  amlers  280,  3» >. 

12  ein  anderx  (bette):  als  Sofa  zum  Sitzen. 

15  maneger  mit  (ren.  PI.  247,  3.  534,  25.  W.  8, 12  des  meres  Jluot  der  ünde 
tnac  so  mafiege  niht  getrageti. 

17  mer  gewandes  'die  übrige  BekN.*idung'. 

244,  1  'bleibt  um  unsertwillen  noch  einen  Augenblick  wach'. 

2  •er  hatte  der  Eile  das  Spiel  vollständig  abgewonnen,  war  schneller  ge- 
wesen als  die  Eile  selbst';  s.  zu  94,  20.  Marienleg.  hgg.  v.  Pfeiffer  S.  15  11, 
186  ff.  und  ni/U  dax  amt  leite y  als  er  solde,  i\f[ex,  ort.  Wie  hier  diu  ile,  so 
tritt  im  Tit.  1027  die  freudc  als  besiegte  <JegenspieIerin  auf. 

4  dax  man  gein  lichirr  rartce  xilt  'was  man  mit  glänzender  Farbe  gleich 
setzt':  hier  die  Farbe  des  Antlitzes,  das  aus  dem  B«'tte  hervoi-schaute. 

5  süexen  sw.  hier  'erfreuen,  entzücken":  Tit.  l'SO,  4. 

7  not  hier  'MinneiwMn*:  0«*danken  «juälten  sie. 


224  V  244,10—245,  8. 


10  gran  st.  f.  (s.  Benecke  zu  Iw.  445;  sonst  auch  sw.)  'Barthaar,  Bart 
bes.  Sclinurrbart':  W.  67,16  dar  an  (an  deinem  Antlitz)  getcuohs  ou^h  nie  kein 
gran;  206, 22  mir  denn  min  houbet  und  die  gran  (Nom.  PI.)  der  häre  hab  mit 
/underxaly  286,  8  der  koch  besanci  im  eine  gran\  13,  26  dne  mundes  granhär. 
Allerdings  kommt  auch  hartes  gran  vor.  Ein  germanisches  Wort:  altnord.  grön. 
miat.  grani,  grenones,  altfranz.  gretione.  Hier  wird  noch  verstärkend  hinzugefügt 
gein  einer  halben  g. 

13  lütertranc  st  m.  'über  Gewürzen  oder  Kräutern  abgeklärter  Rob^ein', 
wie  noch  jetzt  in  England  der  Rotwein  claret  heilst.  Im  Mittelalter  trank  man 
den  "Wein  vielfach  so  gewürzt;  also  als  das  was  wir  Bowle  nennen  s.  die  zu 
239,  1  angezogene  Schrift  W.  Wackemagels.  Noch  Geiler,  Christenl.  bilger  78 «^ 
spricht  von  dem  Malmasir  und  lutertranck  der  ewigen  Seligkeit.  P.  Fleming 
hg.  V.  Lappenbeiig  1,  471  lasx  bringen  gute  kost,  hier,  lautertrank  utid  icein: 
aus  S.  476  erhellt,  da£s  er  damit  ein  warmes  Getränk  meint  Unser  Vers  wieder- 
holt sich  423, 17. 

16  obx  der  art  von  pardis  'Obst,  wie  man  es  im  Paradies  hatte'. 

Die  Sitte  des  Schlaftrunkes  (Weinhold  D.  Fr.»  II  200)  dauerte  bis  ins 
16.  Jahrhundert;  damals  bekäm|)ften  sie  die  Ärzte  als  ungesund  und  schädlich 
8.  die  Vorrede  zu  Bocks  Kräuterbuch;  aber  noch  kennen  die  Kinder  am  Ober- 
rhein ihr  'Bettmümpfele'. 

19  die  Aufforderung  an  die  Mädchen  sich  zu  setzen ,  begegnet  auch  582, 14 
und  wird  ebenso  abgelehnt. 

20  si  sprach  die  vierte,  offenbar  die  vornehmste  Jungfrau. 

Idt  mich  bt  witxen '  lafst  mich  bei  Verstand ;  lafst  mich  verständig  sein ' :  525,  5. 
so  'dann'  (wenn  ich  gehorchte). 

21  ungewert  'ohne  Gewälirung';  369,22.  801,  14;  auch  sonst  sehr  häufig, 
selbst  in  der  Rechtsprache. 

22  als  'in  der  Weise  wie'. 

min  ist  gcgert  her  für  iueh  'man  hat  mich  hierher  zu  euch  geschickt*: 
234, 26.  437, 19. 

23  süexer  rede  er  gein  in  niht  rergax  'er  untorliefs  nicht  freundlich  zu 
ihnen  zu  sprechen. 

24  ein  teil  *  etwas,  ein  wenig';  556,  3. 
28  kerxe  sw.  f.  'Nachtlicht'  588,14. 

sin  kann  sich  nicht  gut  auf  Parzival  beziehen,  sondern  nur  auf  dio  junc- 
herrelin,  also  einen  Plural,  wie  er  sich  auf  ein  fem.  bezieht  659,24. 
245,  1  niht  eine  1^1, 13.     Anders  702,  8;  s.  aucii  zu  495,  X 

2  gesellecliche  'innig  voreint'  8,  17. 

3  stretigiu  arbeit  'bittre  Mülisal':  .s.  zu  179,17.  245,17. 

4  boten  'Vorboten'. 

7  siner  muoier  troum:  103,26. 

triderwac  Mlas  gleiche  I-.oid  erfuhr';  eig.  'aufwog',  als  ob  des  jungen  troum 
gestanden  hätte. 

8  nach  Qahmureie  'nach  Oahmurets  Tod';  vgl.  478,2  nach  im\  617,2 
nach  C idegaste \  711,  28  nach  dem  kiinege\  Nib.  1138,  4  sit  im  sin  dine  nach 
Heichen  so  rehte  kummerlichen  stät. 


V  245,  9—246,26.  225 


9  steppen  'durchnähen,  sticken':  von  nfFJeti  unterschieden  790,  u.  AV. 
406, 10;  vgl.  P.  24,  4.  552, 17.  083, 15.  700, 16.  Die  bildUclie  Verwendung  begegnet 
auch  Walther  63,  2  sin  uni  8<elde  sint  gesteppet  wol  dar  in,  in  die  Person  der 
Geliebten,  ir  lip,  der  als  Kleid  der  Seele  gedacht  wird. 

10  umhe  den  soum  ^ rings  um  den,  rings  am  Saum  des  Kleides';  hier  wurden 
Stickereien  angebracht. 

11  rferror  'über  den  Saum  hinaus',  als  Spitzen  und  FraiLsen.  Bertold  414,  22 
die  eiteln  Frauen  gehn  so  gertselt,  so  gerickelt  (mit  Fransen  und  Falten)  al  umbe 
den  sonm. 

tjoste  Hch  'prächtiger,  herrlicher  Zusammenstofs':  wohl  eine  beliebte  Be- 
zeichnung: 301, 16.  378, 15.  385,  v».  460,  ii.  507,  6.  Iw.  2580  diu  tjoste  wart  guot 
unde  rieh;  s.  auch  Sommer  zu  Floi-e  7635. 

14  f.  *er  hätte  lieher  (c)  wachend  viele  Male  st^»rben  mögen'  als  so  zu 
träumen. 

16  8US  teilte  im  ungemach  den  sott  «so  bes<'henkte  ihn  (als  ihren  Diener) 
Drangsal',  nahm  ihn  als  S<3ldner  in  Pflicht, 

17  strengen  sacken  'Mühsalen':  sache  umschreibt  nur;  vgl.  627,21  mit 
mrliehen  Jt,  =  mit  vreitden;  760,22  mit  rUtchcn  s.  ==  m.  rtchkeit;  815,24  mit 
dienstlichen  Sachen;  stets  im  Keime.    Vgl.  auch  zu  477, 2G. 

19  dder  st.  sw.  f.  'Adi^r',  womit  aber  auch  alles,  was  zwischen  Haut  und 
Knochen  liegt^  gemeint  sein  kann:  Sehnen  und  Muskeln.  Vgl.  Eneide  2740  her 
arme  ufid  kere  hande  waren  ädern  ende  rel.  Wir  wüixlen  sagen:  er  schwitzte 
bis  auf  die  Knochen  (beifi). 

23  bieten  -darreichen'. 

25  anderstunt  -zum  zweiten  Male'  788,  17. 

20  Hteman  und  ieman  schreibt  I^ichmann  bei  jambischem  Tonfall :  247,  6; 
niemen  bei  trochäischem  351, 15.  473, 17. 

30  lif  rihte  sich  *auf  stand'  588,  U;  vgl.  auch  193,21.  Xib.  959,  1  itfrihte 
sieh  dö  Sigmunt. 

246,  3  daK  eine  239, 19  ff. 

4  dax  ander  ist  das  Itln»rs  Leiche  abgenommene  157,22. 

a  d^rek  wax  ist  dix  j/etdn  'weshalb  hat  man  die  Rüstung  und  die  Schwerter 
hierher  gelegt'? 

7  sol  'werde'. 

9  wachende  Part,  advcrldal  'im  Wachen'. 

10  wtetlich  Adv.  zum  Adj,,  welches  'schön,  herrlich'  bedeutet;  das  Adv. 
heilst  'vermutlich,  leichtlich',  s.  Larhmann  zu  Nib.  34,  4  (über  das  Adj.  zu  Kl. 
1250);  eine  Begriffsentwickelung.  die  sich  der  des  Adv.  schöne  zu  nhd.  'schon, 
vergleicht     Wolfram  hat  das  Adv.  nur  hier. 

22  fürbax  'mehr'  eig.  'darül)er  hinaus';  s.  zu  0,24. 

23  als  er  tuon  sol  wie  es  die  Umstände  verlangten:  das  Piüs.  bist,  ist 
4urch  den  Reim  bedingt. 

24  von  fuox  üf  s.  zu  274. 10, 

25  anfwurte  sonst  meist  anttcürte  oder  abgekürzt  antwttrt  st.  f.  n.  ahd. 
aniwurti  'Antwort,  Er\viderung*:  durch  strifes  ant warte  'um  je<lem  Streite  zu 
hegegnen. 

Martin,  Parzlval  II.  Ii3 


226  V  246,29—248,9. 


29  heften  'binden,  befestigen':  Iw.  3469  «I  Jiafte  xeinem  äste  diu  pfert 
beidiu  vaste. 

30  dax  icas  shi  ger  'so  wünschte  er  es'.    Vgl.  193,26. 

247,  2  sich  underwinden  'sich  bemächtigen';  hier  =  besteigen. 

3  erloufen  'durchlaufen'.    Vgl.  erflieyen  224,26. 

4  so  dax  'indem'. 

7  dax  het  im  xom  gereixet  'dies  hatte  seinen  Zorn  erregt'. 

11  riieren  sw.  hier  *  auflockern'.  So  wird  das  Aufhacken  der  Erde  im 
"Weinberg,  oder  das  zweite  Pflügen  des  Ackers  noch  jetzt  im  Elsafs  genannt;  s. 
auch  Schmeller  B.  W.  *  2, 185. 

12  xerfüeren  sw.  'auseinanderbringen',  hier  'wegschütteln'.  Ziemlich 
ebenso  704,  9. 

18  derdurch  tlx  'hinaus  zum  Thore'. 

22  teil  'Voi-derteil'. 

23  Märchenzug:  die  Thüre  schlägt  dem  die  Ferse  ab,  der  den  Schatz  zu 
heben  versäumt:  AVechssler  64.  161.    QF.  85,84. 

24  8a<ih  sich  wider  'sah  sich  um',  vgl.  451,23  er  kirt  sich  wider. 

25  'da  würde  er  (gern)  mehr  gefragt  haben'. 

26  varen  der  sunnen  fiaxy  auch  in  der  s.  h.  s.  GrinmiMyth  1.17  (in)  den 
gotes  hax  varn.  Auch  wir  sagen:  'du  bist  nicht  wert,  dafs  dich  die  Sonne  be- 
scheint'. Ursprünglich  ist  wohl  eine  Ver\i'ünschung  zum  Tode  gemeint,  eine 
Falirt  auf  den  Weg,  den  die  Sonne  nicht  bescheint. 

27  gans  wird  auch  Gawan  gescholten  515, 13.  599,  2.  Vgl.  W.  13, 22  ich 
wcere  imviermer  ein  gans  an  wixxenUchen  triuwefi  'ein  Dummkopf  in  Bezug 
auf  verständige  Aufrichtigkeit,  auf  die  Einsicht  in  das,  was  mir  abs  Mensc^henpflioht 
zu  empfinden  obläge'.  Auch  englisch:  Shakespeare,  King  Uenrj'IV,  1  Part,  actIII, 
sc.  1,  232:  Hot  spur:  Cofne,  Kate,  tfiofi  art  perfect  in  lying  down:  come  quick  ^ 
quick j  that  I  mag  lag  mg  head  in  thg  lap.    Lady  Percy:  Öo,  ye  giddy  goose. 

flans  st.  m.  'Maul';  s.  zu  113,  8. 

248,  1  'Nach  dieser  Auskunft  schrie  der  Gast  auf. 

2  gegenrede  stf.  'Antwort,  Enviderung'  255,29.  766,22;  auch  gerichtlich 
im  Zweikampfe  418,11.  AV.  112,28  der  rehte  gegenrede  im  hot\  138,  u  uiid  der 
geinrede  gar  gesiceic;  litterarisch  nur  bei  "Wolfram  belegt,  aber  juristisch  bezeugt. 

3  nach  'hinter  ihm  her,  hinterdrein'. 

5  tcarp  *  benahm  sich'. 

6  sin  scheiden  da7i  'sein  Weggehn'.  Der  Knappe  ging  zu  früh  (zur  Un- 
zeit) weg  in  dieser  verlustbringenden  Zeit  für  den,  der  nun  Freude  aufgeben, 
opfern  niulste. 

7  /lustbare  613,28;  vgl.  W.  178,20  unx  an  die  flustbteren  xU.  Tit.  133,  4. 
Das  Wort  //.  erscheint  nur  bei  Wolfram  und  seinen  Nachahmern. 

8  xins  st.  ni.  'Abgabe,  besonders  die  von  Hörigen  geleistett* '  RA.  358;  meist 
von  einem  zur  Nutzung  übL'riassenen  Gut;  bei  Wolf ram  öfters  bildlich  verwendet: 
293,14.  604,  2.  706,  u.  W.  164,  5  7nit  töde  gäben  xins  ir  fndge;  12,15  manegen 
icerden  Sarraxm  dem  töde  ergap  vc  xinse. 

9  Der  Sing,  diu  bezieht  sich  auf  den  Plural  des  Subst.,  wie  Nib.  2269,  -^ 
suax    ich   fr  enden  hete,    diu  (iget   ron  iu  erslagen]    s.  Lachmanns  Aiun.  dazu; 


V  248,9—249,10.  227 


und  zu  Iw.  8112.  Der  Plur.  des  Abstractums  kann  kollektiv  zusammengefafst 
werden. 

10  umbe  deti  tcurf  der  sorgen  *um  sein  Lebensunglück';  wir  sagen:  'um 
sein  Lebensglück'. 

12  mit  atnen  oiigen,  nicht  mit  denen  des  Würfels.  Ein  bittres  AVortspiel: 
Parzival  hatte  Augen  zum  Sehen  und  sah  Wunderdinge,  ohne  sich  zu  überlegen 
was  er  nun  thun  sollte.   Vgl.  292, 10. 

13  ecke  st  f.  hier  'Kante',  Davon  lebt  die  Redensart  übereck,  buntüber- 
ecks  'überstürzt,  verkehrt'  noch  jetzt  im  Alem.  und  Bairischen. 

14  wecktn  hier  'aufstören'  aus  seiner  Ruhe,  aus  seinem  Frieden  aufjagen. 
Minnefalkner  94  senen  mich  dicke  wecket  tmd  wachenden  knmmer  fiieget.  Der 
Beim  ecke.-icecke  setzt  voraus,  dals  letzteres  nicht  wie  im  Alemannischen,  das 
gcrm.  gf  und  ^*  unterscheidet,  aspiriert  wurde  s.  Lachmann  zu  Klage  944. 

17  der  nimmt  den  vorhergehenden  Nominativ  auf,  wie  247,24;  vgl.  dax 
249,  3.   Grimm  Gramm.  4,  416. 

httop  sich  fläch  'begab  sich  hinterdrein'. 

21  um  mins  wirtes  dinc  'für  meines  Wirtes  Sache'. 

22  rinc  'kreisförmige  Schlachtlinie'  s.  69,  is;  wie  lat  orbis  als  Verteidigimgs- 
form  unserem  Quarre  entspricht;  doch  vgl.  auch  zu  21G,  lo.    al  stn  rinc  358,24. 

24  gewenket  'gewichen';  s.  auch  zu  386,  9.  406,21. 

25  gediende  'durch  Dienst  vergelten  möchte';  vgl.  ungedienet  V.  29. 

29  ungedienet  •  unverdienterweise,  olme  es  venlient  zu  haben'.  511,12 
'ohne  darum  gedient  zu  haben'.    Gramm.  4,70  Anm. 

Attributiv  erscheint  ungedienet  257, 27.    s.  auch  zu  362,  7. 

249,  1.  2  s.  zu  155,  ii.  12. 

krax  'Spur';  vgl.  bic  180,  i.    W.  314,10  Ter  ramers  huoce  krax, 

4  äventiuren  'in  gefahrvollen  Unternehmungen  aufs  Si>iol  setzen';  das 
refl.  nur  bei  Wolfram  und  seinen  Nachahmern ,  im  j.  Tit.  und  Altswert  'sich  zur 
äventiure  gestalten,  wunderbar  werden'. 

5f.  'die Spur  wurde  schwächer,  weil  die  Vorausgerittenen  sich  getrennt  hatten'. 

10  herxenol  'innige  Betrübnis'. 

13  wird  im  Anz.  z.  ZfdA.  41,  204  mit  Unrecht  als  ein  Widerspruch  gegen 

245.28  aufgefaüst,  wonach  Parzival  bis  zur  Mitte  des  Morgens  gt?schlafen  hatte, 
also  der  Tau  von  der  Sonne  schon  getrocknet  sein  mülste.  Abgesehen  davon, 
dafe  nichts  gegen  einen  trüben  Morgen  spricht,  ist  hier  an  »*ine  Waldschhicht  an 
einem  Bache  zu  denken,  deren  feuchter  Zustand  zu  dem  Schauer  der  Umgebung 
palst    Auch  ohne  dies  ist  der  grüenc  kle  touwie  am  mitten  morgen  676,2*.»  und 

679. 29  8.  a.  a.  0. 

14  üf  einer  linden,  die  vermutlich  durch  künstliche  Ziehung  der  Äste, 
\'ielleicht  auch  durch  Gebälk  zu  einem  Sitz  verwandelt  ist;  s.  zu  185,  28.  Crestien 
hat  diese  Angabe  nicht;  hier  sitzt  das  Mädchen  mit  dem  enthaupteten  Ritter  im 
Schois,  4609  sous  un  kaisne.  In  deutschen  Märchen  werden  Mädchen  und  Frauen 
auf  Bäumen  sitzend  \md  spinnend  gefunden. 

16  gebcUsemt  soll  erklären  wie  Schionatulanders  Leiche,  die  schon  138,21  ff. 
erwähnt  ist,  sich  hier  imd  später  in  den  Annen  oder  doch  in  der  Nähe  Sigunens 
befinden  konnte;  s.  auch  zu  107,  5. 

15* 
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20  ^den  würde  ich  für  unredlich,  schlecht  halten'. 

22  Parzivals  Xame  wird  hier  wie  sonst  umschrieben:  'der  sie  nicht  er- 
kannte'.   Denn  er  hat  sie  schon  gesehen  138,  ii  «f. 

23  muomen  kint  s.  140,22:  Sigune  ist  die  Tochter  Schoysianens ,  der 
Schwester  Herzeloydens. 

23  irdisch  'menschlich':  im  Gegensatz  zu  der  göttlichen  Liebe,  mit  der 
sich  nichts  vergleichen  läfst. 

28  senelichiu  arbeit  *  Sehnsuchtspein'. 

250,  1  üx  Javiers  siten  'aus  kummervollem  Herzen'. 

2  wanne  Orisadv.  ^ woher',  anstatt  des  gewöhnlichen  tcannen:  474, 2:j. 
728,  23  {tcan). 

3  widerx<em€  '»*s  wüi^de  seltsam,  unwahi*scheinlich  sein'.  In  dieser  ab- 
soluten AVeise  steht  das  AVort  nur  hier,  mit  Dat.  'mifsfallen'  ist  es  häufiger; 
noch  öfter  findet  sich  das  Adj.,  welches  in  den  Hss.  auch  durch  Einfügiuig  von 
ist  hergestellt  ist. 

^  an  sieh  nenien  'auf  sich  nehmen,  übernehmen,  als  seine  Siiche  ansehu': 
vgl.  448, 30.  563,  27.  588,  2. 

6  tinkunt  '(mit  etwas)  unbekannt,  nicht  Bescheid  wissend':  von  Schafen 
ohne  Hirten  im  Pass.  sonst  nur  spät;  meist  heilst  unhmt  'unbekannt,  un- 
gewöhnlich'. 

8  gehört  und  geseJm:  dem  Erzählenhören  tritt  die  sichere  Bestätigung 
durch  das  Auge  zur  Seite. 

10  trerlichc  *  wehrhaft',  bei  der  Verteidigung  679,  2.  Dafs  die  Omlritter 
den  Zugang  zur  Oralburg  Fremden  venvehren,  wird  erst  443.  Off.  473,  6 ff.  492,  i  ff. 
792, 20  ff.  ausgesi)rochen  und  erprobt. 

14  Lebhaft  verkürzte  Ausdrucksweise:  '(wo  eine  Burg  von  der  Art  steht), 
dafs  ich  nie  eine  so  stolze  Burg  ge.se lien  habe'. 

16  in  knrxer  teile  'vor  kurzer  Zeit'.  Iw.  2258  in  kurzer  stimt  und  s.  zu 
Kudrun  221. 

17  getrnwet  'glaubt,  Vertmuen  schenkt'. 

18  'den  zu  betrügen,  soll  euch  nicht  Freude  macheu'. 
,         19  gastes  schilt  im  (iegensatz  zu  denen  der  Gralritter. 

20  f.  und  doch,  'wäi-et  ihr  von  bewohntem  I^ande  bis  hierher  gelitten.  >•» 
hätte  der  AVald  euch  allzugrofs  scheinen  müssen'. 

23  hü  {G.-ires)  st.  m.  'Gebäude'. 

24  uan  'aufser':  man  erwartete  dann  xe  einer  hure  s.  zu  275,22. 

25  erden  ivunschcs  '(aller)  Herrlichkeit  der  Erde'  wie  235,24. 

26  flh.ecliche  'mit  Sorgfalt,  Eifer'. 

29  unwixxende  Adv.  V)hne  es  zu  wissen'  460, 12.  773,  8. 
2i>l,  2  MunsalvfPsche  ist  franz.  Moni  sauvage  ^  lat.  Mons  silraticus,  nicht 
m.  salrafionis. 

3  lies  rrnjamr,  name  naeh  Zwierzina  ZfdA.44,  ä4:  fiame  reimt  nur  auf 
-ame,,  und  roiame  ist  die  franz.  Fonn. 

4  Terre  de  salnesche  ein  nicht  ganz  richtig  gebildeter  Name:  'WUdland' 
797,  7. 

5  ex  :  rofjamr  gilt  als  n.  wie  kiinicriche. 
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Tyturel  erscheint  mit  ?  in  der  ei-sten  Silbe  501,22.  813, 15.  816,22  Tit.  1,  i. 
12,  1.  Der  Name  begegnet  im  Erec  1651  zusammen  mit  Biiobiehertn,  über 
welchen  s.  zu  134,28.  Der  Lai  von  Tydorel,  dem  nimmerschlafenden  Helden  ist 
nach  Oröbers  Grundrilii  599  erst  nach  1200  gedichtet,  also^  nicht  die  Quelle  des 
Namens. 

11  vier  kint:  eigentlich  sind  es  fünf,  die  im  Titurel  9  f.  aufgezälilt  werden: 
s.  zu  230,  4;  aber  Schoysiane  ist  vor  Frimutel  gestorben.  Dalis  Herzeloyde  in- 
zwischen auch  gestorben  ist,  scheint  Sigune  noch  nicht  zu  wissen  (vgl.  252,17), 
wie  ja  Parzival  selbst  davon  erst  476, 13  erfälirt. 

12  driu:  Amfoi-tas,  Kepanse  de  schoie,  und  Herzelöude. 

14  durch  got  für  sünde  ^um  (lott  w«?gon  der  Sünde  (seines  Bniders  An- 
fortas)  zu  versöhnen'. 

tuot  Ersatzverbum  (s.  zu  9,  i)  für  ftät  armuot\  selbst  für  mit  küsse  eii- 
phangefi  wart  395, 18. 

15  Trevrixent  (Gen.  -des)  ei-scheint  noch  268,30.  452,16.  502,24.  797,18. 
798,  1.  Tit.  9.  133  (mit  e  in  der  zweiten  Silbe).  Ob  franz.  Trefrecerant  'Fricfdon 
empfangend'?    treff  heute  trete ^  aus  ahd.  triiiwa. 

16  lent  'liegt  gestützt':  er  kann  nicht  einmal  sitzen,  491,  3,  da  er  an  den 
Weichtcilen  seine  eiternde  Wunde  hat:  479,12.    Vgl.  790,  15. 

17.  18  ziemlich  =  491,1.2. 

2ß  grcetlieh  266,11;  begegnet  in  der  altern  und  in  der  Volksepik,  aber 
nicht  bei  Hartman  und  Gotfried. 

28  bt  der  stinnne  ^an  der  Stimme':  Iw.  7762  ich  erkenne  iuch  bi  dem 
bitten  tcol.    Doch  hat  er  schon  249,  27 ff.  250, 13 ff.  gesprochen. 

252,  2  ziemlich  derselbe  Vers  begegnet  433,20. 

3  wendec  'rückgängig,  zu  Ende  gebracht  oder  nicht  zur  Ausfühi-ung  ge- 
langt': 433,13.  659,  2.  795,  U.  797,  3  mache  w.  mir  min  klagen  *  mache  meinem 
Klagen  ein  Ende'  Lieder  7,:J9;  sonst  nur  bei  späteren;  ahd.  'veränderlitrh'. 

4  icol  dich  'Heil  dir!  glücklich  bist  du':  der  Acc.  begegnet  häufig  293,16. 
471.8.  748,14.  749,1.  Tit.  131,  3;  und  schon  bei  Otfried,  wo  auch  die  vollere 
Ausdrucksweise:  1,  11,  35  uuola  ward  thio  brnsti  xi.  ii. ^  wie  AV.  135,21  wol  mich 
wart  u.  ö.  Doch  folgt  auch  der  Dativ:  P.  164,  lO;  s.  zu  795.  16;  oder  Nom.  be 
Zuruf  (stets  ohne  warf).  Dagegen  steht  der  Dat.  stets  bei  tre.  Gramm.  3,  29?». 
4,  176.  768  f. 

der  srelden  reise:  der  (len.  gibt  den  (irund  der  l^eglückwünschung  an. 

5  beslahen  'umfangen,  einscliliefsen';  hier  -ulb's  was  atmet'.  Sinnlicher 
steht  das  Verb.  40,  27. 

6  hcrhe  hier  'Erhabenheit':  //.  tragen  *«»rhaben  sein'. 

7  xam  unde  irilt  'alle  Kreatur'.  AV.  2, 8  w.  it.  x.    Zur  AVoi*tfonu  s.  ZfdA.  44,  66. 

8  4n  Bezug  auf  Reichtum  ist  dir  das  höchste  bestimmt'. 

10  habt  ir  mich  erkant  'kennt  ihr  nii<*h  denn?' 

11  bin  ich\  diu  magt:  dieses  für  uns  ülu^rflüssigH  ex  findet  sich  014,  il 
und  besonders  vor  Eigennamen  276,  :i.  304,  i.  419, 12.  474,  i.  475,  4  in  binx  niht 
L.  608,18;  W.  335,13  ich  pinx  der  schahfelim-  ton  der;  s.  Ben.'cko  zu  Iw.  2611. 
Wir  kennen  dies  ex  noch  Ihm  Fragen:  V.  28.  3ri4.  i.  .')*J4.  u».  .j-10. 17. 

13  vgl.  140,  Vi. 
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15  fast  =  140, 22. 

17  geliufert  äne  ton  ^rein  (614,14.  740,6),  wenn  auch  nicht  durch  den 
Thau'  wie  sonst  die  Blumen. 

18  got  Ion  dir  wie  noch  jetzt  volkstümlich  'dank  euch  Gott!'  auf  'grüfs 
(euch)  Gott'  antwort(>t:  Wb.  d.  eis.  Mundarten  1,  244. 

20  prüere  not  'beurteile,  ermifs  den  Schmerz,  das  Ijeid'. 

26  erkennet  'kennen  gelenit,  Grand  gefunden'  zu  neuer  Klage. 

27  irar  kam  'wie  ist  geschwunden'?  So  auch  bei.Abstractis:  Nib.  784,  l 
tcar  körnen  fiine  siniie?  562,  3  war  sint  die  eide  komen?  s.  auch  zu  P.  109, 19. 
Tit.  120,  1. 

29  teer  ich  wa^:  man  ervi^artete  hin  oder  wtere, 

äfi  allen  rar  'ohne  jede  Falschlieit,  ganz  aufrichtig'  431,  22;  s.  auch 
zu  146,  4. 

30  prünex  138, 18. 

2i>3,  1  blox  getan  'entblöfst'  wohl  durch  Ausraufen  138,17. 

2  xem  forest  in  Brixljdn  129,  6:  davon  vei*schieden  ist  also  der  Wald  an 
der  Gral  bürg. 

6  herte  'g«'fühllos,  verstockt'.  W.  259, 13  niemen  da  so  herte  sax,  ir  ?ie- 
cheines  herxe  des  rergax,  ex  engrpbe  den  ougen  stiure  mit  waxxer\  Hartman ii 
Gregor  206;  Milst.  Gen.  19,29.  Walther  6, 2o ff.  Daher  auch  'unerbittlich,  un- 
freundlich, unerfreulich'.    Vgl.  56,  4  herter  nächgehür. 

geselleschaft  (dreisilbig!)  bezieht  sich  auf  den  Ix-nclmam,  den  sie  bei  sich  hat. 

8  wir  suln  'wir  werden,  wollen':  Einkleidung  eines  Vorschlags. 

9  'da  flössen  ihr  die  Thränon  über  das  Kleid'  vor  der  Brast.  Nib.  1168,  3 
ir  trat  tcas  vor  den  brüsten  ron  heixen  trehen  nax. 

10  Liuiete  ist  die  vertraute  Dienerin  der  Laudine,  welche  Iwein  bei  ihrer 
Herrin  empfiehlt:  Iw.  1783  ff.    A>1.  V.  436,  6. 

17  gedngen  sw.  'schweigen'  =  lat.  tacere :  eines  'von  einem'.  Wolfram 
daclit(?  wohl  an  die  114,11  gescholt^'ue  Frau. 

20  f.  ob  in  sin  töun  hrxet  'wenn  das  Siechtum,  an  dem  er  dahin  stirbt, 
von  ihm  weicht'. 

21  den  vil  trürgen  man:  Amfortas,  der  autrh  sonst  so  genannt  winl:  vgl. 
256,2.  491,18.  794,27. 

22  Jielfliche  'indem,  nachdem  du  ihm  geholfen  hast'. 
25  bekennen  'kennen,  wissen'  644,2^». 

des  swertes  segen:  über  Schwerter  und  anflre  Waffen  wurden  Zaubt*r- 
sprüclio  gesprochen,  oder  auch  in  sie  eingeritzt:  490,23.  643,19.  Bekannt  sind 
aber  wohl  nur  Sprüche,  durch  welche  Waffen  untauglich  gemacht  werden: 
Havaniiil  148  eggjcir  ec  deyfi  minna  andscota,  bttap  peim  rdpn  ne  veler;  Helga- 
kviÖa  llundingsliana  2,  33  Bitia  per  pat  srerp  er  pu  bregÖir  nema  sialfom  per 
syngri  um  haßt.  Müllenhoff  zu  den  Denkm.  'II  299;  s.  auch  479,20.  Wieder 
et^vas  anderes  ist  das  Orakel,  wonach  et\^'as  Gestohlenes  in  einem  Schwert 
sich  zeigt:  Grimm  Myth.  ^  321.  Vgl.  Brentanos  Geschichte  vom  braven  Kasi>erl 
imd  srhöncn  Anncrl.  Hier  mufs  (Mne  Lehre  für  den  Gebrauch  des  Schwertes 
gemeint  sein,  die  wohl  ei*st  nach  der  Frage  Parzivals  ihm  mitgeteilt  worden  wäre. 
Das  Sihwert  wird  als  das  Frimutelles  bezeichnet  643, 19. 
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27  ecke  stf.  'Schneide'  254.13.    Plur.  weil  das  Schwort  zweischneidig  ist. 
ligent  rehte  'sind   an   der   richtigen  Stelle'    im  Verhältnis   zur  Dicke   in 

der  Mitte. 

28  von  edelem  geslehte  gehört  zu  Trebuchet:  die  Schmiedekunst  ist  eine 
Heldenkunst  und  mit  dem  Adel  vereinbar;  so  gehört  Wieland  in  der  ThiÖreksaga 
zu  den  Hofleuten. 

Trelniehet,  der  berühmte  Schmied  der  französischen  Heldensage:  261,  i. 
490, 20.  643, 18;  bei  Crestien  4853  Trebucet,  Im  W.  356, 21  erscheint  als  Schmied 
Schopf,  des  tvisen  Trebuehetes  sun.  (ribuchet  ist  aber  franz.  in  alter  Zeit  eine 
Kriegsmaschine  zum  Schleudern,  jetzt  noch  eine  Falle  für  Vögel,  Mäuse  u.  ä. 
auch  eine  Wippe  für  Münzen. 

30  f.  s.  zu  134,15. 

254,  2 ^anx^CÄ^c» 'unversehrt  Stand  halten,  bleiben':  dazu  gewissermafsen 
als  Malsbestimmung  einen  slae, 

3  xerallen  'zerspringen'. 

4  dar:  zum  brunnen. 

5  icaxxers  trän  s.  zu  60,28. 

6  ursprinef-ges)  st  m.  'Quell,  Quellwasser':  278, 12.  783,  3.    Tit  34,  3. 

7  e  in  besehin  der  fac  'bevor  er  an  das  Tageslicht  kommt'.  Doch  könnte 
auch  das  Schöpfen  vor  Tagesanbruch  gemeint  sein,  wie  beim  heilaicüc,  dem  zu 
Weihnachten,  so  lang  die  Glocke  zwölf  schlägt,  geschöpften  Wasser  s.  Grimms 
M^'thologie. 

9  rprrer^ 'zerstreut,  verloren';  257,  3;  sonst  auch  'ausgeschüttet,  vergossen'. 
reren  ist  das  Faktitiv  zu  rtsen  'fallen'. 

13  valx  st.  m.  (PI.  W.  295, 14  ralxe  und  ehe  im  tcdren  sieht;  430,29  vake 
und  ekken\  sonst  auch  vdxe,  relxeti  und  vnlxen)  'Fuge,  wo  die  zwei  Stücke  des 
Ritterschwertes  znsammengesch weifst  sind'.  Hier  war  eine  Rinne,  die  zu  ein- 
gelegten Inschriften  Raum  darbot;  vgl.  das  Schwert  Konrads  von  Winterstetten 
ZfdA.  1,  IM  ff. 

14  diu  mal  bezeichnen  solche  Inschriften  oder  andere  Zierrate,  mit  denen 
das  Schwert  damasciert,  'flammig  geätzt'  winl. 

15  bedarf  'hat  nötig':  wohl  um  volle  Kraft  zu  haben;  denn  daCs  es  luu 
ganz  zu  bleiben  oder  wieder  ganz  zu  worden  bf.»spro<hon  werden  nuifste,  wii-d 
nirgends  gesagt,  auch  bei  der  Herstellung  434,  28  nicht. 

icort  wohl  nicht  apokopierter  (ienetiv,  sond»^m  (Jenotiv  ohne  Endung  hinter 
einem  andern  Gen.  s.  zu  14,30. 

16  Idxen  dort  durch  Unterlassung  der  Frage,  zu  der  er  gerade  durch  die 
Überreichung  des  Schw(?rtes  aufgefordert  wurden  war  240,  ö. 

18  kerfien  nur  hier,  daher  die  Hss.  weit  auseinander  gehn.  Gewöhnlicher 
ist  erkirnen  kimni,  'K»»me  ausschälen',  was  hier  nicht  pafst.  AVolfram  bildt'te 
das  Wort  wohl  um  einen  zu  icahsrn  paralb-len  Sinn  zu  bezeichnen 'keimen,  oinen 
triebfahigen  Kern  bilden',  durchkemet  Inter  galt  sa;rt  Frau« «nlob  313,  i'»,  um  ein 
reines^  bis  auf  den  Kern  echtes  Gold  zu  bezeichnon. 

24  Boilden  kröne  'dif»  Krono  des  Heils':  so  nennt  Walth«'r  125,' 7  den  Lohn 
der  Kreuzfahrer. 

25  den  werden:  allen  denen,  die  icfrde  haben. 


232  V  254, 29— 256,14. 


29  'der  mit  Aufwand  gegen  dich  aufkommen  könnte'. 

30  vrdge  Dat  'hast  du,  wie  du  solltest,  gefragt'.    Vgl.  zu  766,21. 

255,  1  Wunden-oll  ist  die  kurze  Antwort  des  Betroffenen. 

2  iuch',  das  Ihrzen  gibt  sofort  die  Abkehr  der  Jungfrau  kund.  Um- 
gekehrt 441, 19. 

4  vrdgena  sit  verxagt  'das  Fragen  versäumt  habt'. 

9  Garschiloxje  wird  von  Öruonlant  genannt  806, 14 ;  vgl.  den  spanischen 
Namen  Qarcilaso,  Sie  ist  wohl  die  233,  i  ohne  Namen  aufgeführte  Herzogin, 
da  806  die  Frauen  nach  ihrem  Hange  genannt  werden :  vor  G.  die  Königin ,  nachher 
die  Gräfinnen. 

12  tcax  tcolt  ir  xuo  mir  her  'warum  wolltet  ihr  zu  mir  kommen":  ihr 
habt  nichts  bei  mir  zu  suchen.    Walther  IIH,  29  irax  trolde  ich  dar  gcsexxen? 

14  eitcrwolf  '  Giftwolf '.  Der  Bifs  desAVolfes,  der  wie  der  Hund  der  Toll- 
wut zugänglich  ist,  kann  giftig  sein.  Vom  Geifern  des  Fenriswolfes  sprechen  die 
Quellen  der  nonlischen  Mythologie.  Vgl.  auch  ndtern  xan  316,  20.  Vom  irolves 
xan  handelt  W.  Grimm  ZfdA.  12,  '223  ff.  Es  ist  ein  sprichwörtlicher  Ausd nick  für 
mafslose  Feindseligkeit.  Freidank  137,  26  sagt  des  wolves  xant  .  .  sin  bixcfi  sivirt 
von  gründe. 

15  'wo  die  Galle  (die  Bosheit)  in  der  aufrichtigen  Liebe  (die  von  seiner 
Abkunft  her  ihm  zukam)  so  jimg  schon  Wurzel  fafste';  über  heklibcn  s.  2(j,  13. 
Auf  eine  Person  bezogen  steht  galle  314, 28. 

18  tcunder  hier  'Ungeheures,  Furchtbares'. 

19  siner  not  Gen.  'nach  seiner  Bedrängnis'. 

20  tot  wird  auch  von  dem  Abstractum  pris  gebraucht  416.  i2.  625.  2i;  vgl. 
auch  370, 12. 

22  'zeige  mir  enie  freundlichere  Gesinnung'. 

23  tranddn  'rückgängig,  gut  machen,  Bu&e  leisten,  vergüten':  30S.  21.  347,  lo. 

24  sin  erldn  *von  etwas  losgesprochen  werden':  Bufse  soll  euch  geschenkt 
sein,  sagt  Sigime  bitter  ironisch. 

28  declieinen  und 

29  decheine  wiederholt  auf  das  stärkste  di(^  völlige  Abwendiuig. 

256,  1  trdgens  lax  'träge'  =  er  hatte  gar  nicht  gefragt;  vgl.  Xib.  9U5,  l 
Die  schenken  körnen  seine  'gar  nicht'. 

3  rou  'schmerzte'. 

5  klage  st.  f.  hier:  das  Leid,  der  Schmerz,  nicht  die  dadurch  henorgenifene 
Aufsening,  das  Wi.'hgeschrei ,  welches  die  Gnindbedeutung  des  AVortes  ist. 

7  durch  den  luft  -um  sich  abzukühlen'. 

H  Auch  d«'r  Gralritter  443,  2i  trägt  seinen  abgenommeneu  Helm  in  der 
Hand.    J^inzel«'t  1384  den  heim  er  in  die  hant  nant  und  lie  die  vinieilen  nider. 

9  die  fin teile  (s.  zu  44,  4),  das  aus  Panzerringen  bestehende  Stück  der  Rüstung 
vor  dem  unteren  (iesicht,  war  vom  Helme  getrennt  und  wird  deshalb  besondei-s 
abgenommen. 

14  ein  harfuox  phäret  ein  Keitpferd  für  eine  Dame,  das  'nicht  beschlagen' 
war.  Der  Aus<lruek  ist  noch  jetzt  üblich,  *wie  jeder  Pfeixlekenner  bestätigen 
kann:  obschon  die  AV«*a*terbücher  davon  scliweig«.*n '  (Lucae).  Heyne  AVb.  bringt 
l>ei>i»iele  aus  Grimm« 'Ishausen  und  Lc.»gau. 
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16  'mufsto  (nach  den  vorliegenden  Umständen)  hinter  ihr  hoi  reiten': 
einem  gescMicn  ein  milder  Ausdruck  für  die  Schicksalsbestimmung  557,  lio. 

17  gein  kumber  was  verselt  'der  Not  preisgegeben'  397,30;  s.  zu  218,12. 

20  härm  st.  (auch  sw.)  m.  Hermelin  (was  das  Demin.  ist) ,  eine  weifse  AViesel- 
art;  davon  harmblanCj  fiarmtcix. 

21  halfter  sw.  st.  f.  514,12  'Seil,  Strick  zum  Anbinden  des  Pferdes';  hier 
statt  des  bästin  scilj  das  als  xonm  dient  137,  i. 

22  man  mit  st.  PL,  aber  ahd.  sw.  manaj  f.  selten  m.  •Mähne'.  Kudnin 
552,  2  diu  ros  ton  Tenemarke . .  den  die  mane  verre  nf  die  hücre  giengen^  hier 
wohl  als  Schönheit  angt^sehn,  wie  gegenwärtig  bei  den  Berberpferden. 

23  Zur  Ellipse  des  Verb  'sein'  vgl.  261,10.  357,  5;  beidemale  liegen  Schil- 
de nmgen  vor,  deren  Züge  sich  häufen  imd  drängen;  s.  auch  zu  262.  8. 

24  runxit  (Gen.  -des)  st.n.  342, 15.  520,  7.  6i7,  2  ein  Knapi)enpferd ,  522,  U 
ein  starkes  Damenreiti)ferd,  eig.  aber  'kleiner  Klepi>er,  Mähre'.  In  der  Krone 
Iwgegnot  runxtn^  was  dem  mlat.  runcinusy  altfranz.  ron^in  neben  roucin  näher 
steht,  franz.  jetzt  roussiuy  ital.  ronxino,  zweifelhaft  ob  von  geiin.  hros  abgeleitet. 
Vgl.  auch  Don  Quixotes  Rosinante. 

25  rertrccket  'durch  Umherziehen  verdorben'. 

26  es  hatte  vor  Hunger  nicht  schlafen  können. 

27  xunder  st.  m.  n.  Zündstoff  (auch  Brand,  s.  Haupt  zu  Erec  -9016).  Hier 
ist  an  dürres  Holz  zu  denken;  vgl.  Megen])erg  430,16  ainen  dürren  xnndrr  von 
aim  puum, 

28  'daßj  es  gehn  konnte,  war  ein  AVunder'. 

30  Doch  besorgt  auch  Eiiite  Erecs  Pferd  352  ff. 

257,  1  Dd  —  üf'üwi  dem  Pfenle'. 

gereite  n. 'Koitzeug',  hier:  'Sattel'  (in  älter»*r  Zeit  auch 'AVagen'):  504,11. 

3  geschelle  st.n.  'die  Schellen  am  Sattelbugen',  s.  zu  122,5.  Nur  hier 
und  295,20. 

bogen  'die  Sattelbogen',     satclboge  295,23.  385,11. 

4  'der  (von  Anfang  an)  grofse  Mangel  daran  war  noch  gröfser  gewoiflen'. 

6  snrxengel  st.  ni.  'Obergurt,  Bauchriemen  der  Pferde',  aus  altfranz.  snr- 
sangle;  soseaingle  bei  Pliil.  MoiLskes  s.  Du  Gange  6,  402*^  zu  suhcinyidum,  295,  2ü. 

7  dem:  für  ein  Seil  als  Darmgurt  des  Pferdes. 

10  xerren  sw.  'rcifsen,  zernjifsen'. 

11  stric  hier  'Knoten,  Verknüpfung'  180,3.  444,  2i). 

13  wixer  denn  ein  stcan:  über  den  häufigen  Vergleich  s.  zu  Kudrun 
1372,  1  und  (^»F.  35, 10.  Schon  die  Volundarkvida  kennt  die  Walküre  Sranhrlt 
Übrigens  ist  sirane:  ane  zu  lesen  s.  Zwi»'rzina  ZfdA.  44,  57. 

14  hiode  sw.  m.  (mitteldeutsch  knote)  natürlicher  oder  künstlicher  Knoten; 
hier  von  den  Verknüpfungen  der  stricke,  «'benso  260,  6.  Man«.'he  Schreiber  ver- 
standen den  Ausdruck  nicht  und  ändertt.'n. 

15  fcärn  —  17  Icit  Plu.s«|uamp»'rf. 

18  fficiex  ie  kom  'wie  da>  auch  geknninvn  sein  ni«»cht«'',  auf  jedi-n  Fall. 
20  'In  den  wann«'n  Lip|»en  hätte  man  F«Mi«rr  hob.-n  könn<'ir. 

22  xer  blöxen  sifcn  -an  der  nicht  (durch  den  Sriiild)  gi'd.'«kt«'n  Seite'.  Der 
Kunstausdruck  des  ritterlichen  Kampf».'s  wird  bildlirh  v»>r\vendet  299,  i*  und  674,  6. 


234  y  257,22— 260,  4. 


Hier  ist  Wo*  zugleich  im  gewöhnlichen  Sinne  'unbekleidet'  oder  'wenig  bekleidet', 
wie  V.  29  und  260.  3.  19,  genommen,  also  ein  Wortspiel;  ein  Interpolator  hat  ein 
weiteres  beigefügt,  das  aber  durch  sein  Anklingen  in  der  Art  unserer  Kalauer  ganz 
einzig  bei  AVolfram  dastünde,  auch  die  Droirsigzahl  der  Verse  im  Abschnitte  auf- 
heben würde,  s.  die  Vorrede  1,  XXXIX. 

27  8a{iet  Konj.  Praet. 

28  dix  'was  ich  gesagt  habe'  wf  als  guot  'genügt  el)enso'.    Vgl.  260.  2. 

29  der  Dichter  steht  auch  hier  für  seine  Personen  gegt»n  eine  unbillige 
Kritik  ein. 

258,  2  erkenneclichen  Adv.  'wiedererkennend,  bekannt  mit  jemand',  nur 
hier  bezeugt. 

5  vgl.  131, 3  «f. 

7  doeh:  die  ganze  Güte  der  Frau  zeigt  sich  in  diesem  Wunsche. 
10  ermer  'armseliger,  elender'. 

14  'so  würde  mir  niemand  eine  ehrenvolle  Behandlung  streitig  machen*. 
19  laster  nie  gemeret  'niemals  Schimpf  erwiesen':    s.  zu  6,  16,  wo  etwas 
andere  Bedeutung  vorliegt. 

22  'und  ritterliches  "Wesen  verstehen  lernte'. 

23  aiider  'im  übrigen';  'eure  sonstige  Bedrängnis',  abgesehen  von  der 
ausgesprochenen  Beschuldigung,  die  er  nicht  anerkennt.   438, 13.  623, 25. 

26  drcBJeti  von  der  Bildung  des  weiblichen  Busens,  bes.  des  jugendlichen: 
Tit.  36. 

28  drtphsel  stm.  'Drechsler':  Williram  drähsel.    Vgl.  zu  158,15. 
snrl  'hurtig,  gewandt'. 

30  sax  'da  safs,  sich  sitzend  zeigte'. 

259,5  durch  got  'um  Gottes  willen':  ernstliche  Beschwörung. 

6  vf  rehten  dienst  'damit  ich  euch  in  rechter  Weise  diene'. 

8  u'fpr  dax  dne  s/r^^  'wäre  das  ganz  gewifs  so,  unbestreitbar'  753, 16.  808,  i. 

9  «/  mtu  frp.ude  läge  dran  'mein  ganzes  Glück  davon  abhinge'. 
12  ritet  'reiti}t  hinweg'. 

17  des  'unser  liCben'  uns  zu  nehmen. 

18  xe  wer  'zur  Verteidigung  bereit,  gerüstet'  349,  7.  383,18.  tcärn  xe  irer 
'verteidigten  sich,  setzten  sich  zur  Wehre'  408,  lo.    stuonf  -Ke  wer  410.20. 

19  es  gert  'danach  (nach  unserem  Leben)  trachtet'. 

20  häf  sich  strites  heiregen  'ist  zimi  Kampf  entschlossen,  begierig  zu 
streiten '. 

23  etstrcnnc  'einst,  früher',  wie  lat.  nliquando  266,17.  530,27.  531,5. 
783,14;  eig.  'manchmal'  458,  8.  603,29.     etwenne  Tit.  1,  4. 

25  d lerne  st.  sw.  f.  'Magd,  zu  jedem  Dienst  bereit',  gotes  dierne  heifst 
Maria,  die  sich  ancilla  dofin'ni  nennt.     Auch  'Mädchen  niederen  Standes'. 

29  durch  iuicrni  rat  (nur)  'weil  ihr  mir  dazu  ratet'. 

30  iiich  (selbst)  'auch  euch'  653.0. 

260,  1  fliehen  lerne  'zu  fliehen  fällig  werde,  es  fertig  bringe  zu  fliehen'. 
2  'so  ist  mir  der  Tod  ebenso  Hei)'. 

4  denne  mm  'aufscr  mir'.  Der  (nn\.  wäre  berechtigt  Wi  wan,  das  ur- 
sprünglich Adjekiiv  ist.  s.  316,  4,  und  als  Adv.  die  Bedeutung  einer  Prä|)Osition 
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erhält  Das  überträgt  sich  dann  auf  denne  nach  Negation  oder  nach  ander.  Vgl. 
Lachmann  zu  den  Nib.  S.  245.  Die  Lesart  der  Klasse  G ,  wonach  auch  niemefis, 
also  der  Gen.  selbst  im  ersten  Gliede  steht,  weist  Lachmann  elwnfalls  nach:  in 
Nib.  C  1196,  2  ob  ir  xen  Hinnen  hetent  niemens  danne  mtn. 

5  der  trost  'die  darauf  (dafs  er  allein  ist)  begründeto  Zuversicht. 

6  rige  sw. m.  (event.  auch  f.)  'Kragensaum,  gefältelte  Halskrause':  Engel- 
hard 3056  xtcischen  muoder  unde  rigen;  zu  rthcn  rech  gerigen  'durchstechend 
aufziehen',  aufreihen;  'schön  gerigene  Hemder'  Schmeller  B.W.*  2, &4. 

14  den  heim  steht  hnb  xoivoO. 

15  eben  xe  sehne  'um  geradeaus  zu  sehen'. 

16  bücken  liegt  wohl  dem  nhd.  'bocken'  zu  Grunde,  wie  die  Unart  der 
Pferde,  den  Kopf  zwischen  die  Vorderboine  zu  nehmen,  genannt  wird:  D.Wb. 
2,  204.  Daher  das  schon  von  Fischart  erwähnte  Spiel  'Bocken',  über  einen  weg- 
springen, der  den  Kopf  senkt 

17  dem  pfärds  wohl  einer  Stute. 

schrien  'wiehern',  s.  Diefenbach  Gloss.  277*,  s.v.  hinnire:  rinhekn  als 
die  ross  schreien. 

23  üx  dem  stige:  da  der  "Weg  nur  ein  Fufssteig  war,  mufste  das  Pferd 
beim  Wenden  neben  den  AVeg  treten. 

28  van  Qahetiex:  warum  der  Speer  aus  diesem  I^and  sein  soll,  ist  nicht 
ersichtlich;  wohl  aber  ist  v.  G.  dax  starke  stcert  744.10  dasselbe,  das  Parzival 
Ither  abgenommen  hatte,  ebd.  17,  i;  s.  zu  145,15. 

29  gevärtcei  als  er  stniu  wäpen  triwc:  so  ist  Ithei*s  schaft  und  sper  rot 
145, 25. 

261,  2  Dölet:  berühmt  sind  die  Klingen  von  Toledo;  vielleicht  galt  dies 
Lob  auch  für  die  Schilde. 

5  rant  wird  in  ahd.  Zeit  durch  umbo  glossiert,  so  dnfs  es  also  nicht  ver- 
schieden ist  von  btickel;  doch  bezeichnet  es  auch  den  ganzen  Schild  schon  in 
altgermanischer  Zeit.  Daraus  entwickelt  sich  die  heutige  Bedeutung  =  lat.  margo; 
sie  ist  auch  für  unsert»  Stelle  anzunehmen. 

6  Äleocandr7c:  bereits  das  franz.  Epos  rühmt  den  paile  Alexa)idrin  ^  s.  Du 
Gange  5.86\ 

10  decke  'Rofsdeoke':  hier  die  von  Panzorringen,  s.  211,  7.  262,13. 

12  stolxheit  'tJbermut,  hochfahren« l»*s  AV<*MMr. 

13  decke  dach:  die  beiden  Synonyma  werden  in  umgekehrtem  Sinuc  ver- 
wendet 36,23fr. 

16  doch  nilU  stetere  'feine  Arbeit  von  gutem  Stalil'. 

18  schillier  s.  zu  155,  23. 

20  Bedlxendn  746,  9.  803,  8:  ob  Baugc  Dcj).  Maine  et  Ixüre  gemeint  ist? 
Eher  wohl  Beaugency  Dep.  Ix)iret,  allerdings  nicht  mehr  in  Anjou  sj'lhst;  es 
stand  unter  einem  eigenen  Herrn.  liier  wunh»  1152  die  Ehe  zwischen  Eleonore 
von  Poitou  und  Ludwig  von  Frankreich  «lufgehohen:  Lappen berg- Pauli,  Gesch.  von 
England  2,  362. 

23  im  ungelichiu  gekürzt  anstatt:  den  seiiiigen:  vgl.  403, -if^  741».  25.  Hart- 
mann A.H.  43  «««  burt.,den  fürsten  gelich. 


236  V  201,25  —  263.18. 


25  State  st.  f.  'Gelegenheit,  I-Äge,  Tliunlichkoit'  578,20,  es  wai*  ihr  hier 
nicht  antlers  möglich. 

26  Sessiin  Soissons. 

plafCf  Mate  sw.  f.  'Eisenblechstück',  über  dem  Ringpanzer  getragen;  aus 
dem  Franz.    Die  Panzerschmiede  hie£sen  danach  Plattner. 

27  Brumbdne;  xe  B,  htme  se  340,3;  vgl.  473,23.  B.  ist  genant  ein  se 
491,  6.  Es  ist  der  See  in  der  Xähe  der  Gralburg  gemeint  225,  2.  Der  Name 
erinnert  an  Brobarz,  das  Land  Kondwiramurs. 

28  «/»,  dem  franz.  d  entsprechend,  s.  zu  71,18,  tritt  hier  zwischen  die 
vermutlich  zusammengehörigen  Wörter  salrätsche  und  muntänCf  die  in  MnnsaU 
rtesche  verbunden  sind:  diese  Sprachwidrigkeit  hat  vermutlich  Wolfram  selbst  ver- 
schuldet. 

29  s.  zu  67, 18. 

262,  5  als  er  lebte  so  gut  nachgebildet,  dafs  er  wie  lebend  erschien; 
wohl  =  278, 16  als  er  lebcndcc  da  flügey  mit  ausgebreiteten  Flügeln;  s.  auch 
I^nz.  4785  so  stuont  er  (der  Adler  auf  der  Zeltspitze)  als  er  lebete. 

6  strebte  'richtete  sich  heftig  auf  s.  zu  9,23. 

8  an  den  selben  stunden  *zu  gleicher  Zeit';  wohl  für  'gleichmäfsig,  ebenso'. 
Besseren  Sinn  ergäbe  j^^doch  I^chmanns  Vermutung  nd<:h  denselben  'diesen  nach- 
gebildet' stuonden:  nur  in  lebhaften,  gedrängten  Schilderungen  fehlt  auch  das 
Prüdikatsverb,  s.  zu  256,23. 

.  11  muosen  sin  'waren  natürlich':  dem  Rang,  Reichtum  und  Stolz  des  (jrilus 
entsprechend. 

16  newederhalp  'auf  keiner  von  beiden  Seiten'  471, 15. 

17  doch  'ohnehin  schon'  s.  82,20. 

ledic  ir  triuire:  die  trinwe,  hier  'Ehrlichkeit',  hättt^  verlangt,  da£s  sie 
vor  dem  Angriff  sich  Feindschaft  angesagt  hätten.  So  thut  es  Scgramors  287,7.8; 
vgl.  Iw.  7 12  f.  ritcrj  ir  sU  triwvelos.  mim  tcart  von  iu  niht  iciderseit.  Aber 
Parzival  undOrilus  sijid  längst  verfeindet  und  zwar  aus  den  seh wf^rsten  Gründen, 
wie  264  ausgeführt  wird. 

20  sich  güften  'sich  rühmen',  laut  seine  Freude  über  etwas  äuTsern. 

22  dix  mfcre  'die  Qu(»lle  der  Erzählung'.  Bei  Crestion  geht  erst  ein 
langes  Ges])räcli  der  beiden  Ritter  voraus. 

25  muot  rerjach  'bekannte  in  ihrem  Herzen',  ohne  es  zusagen.  Der  Satz 
sollte  nach  solch  24  mit  dax  beginnen. 

27  zum  Asyndeton  vgl.  98,  3. 

28  fnuden  tdlcnde  'von  Freuden  geschieden,  freudelos':  320,11.  788,1. 
IbMnrich  Tristan  6726  und  im  j.Tit.  (»ftei-s. 

263,  1  prhs . .  gerten  'v«»rlangten  nach  dem  Siegesrulim'. 
4  elletithaft  hier  'wuchtig'. 

6  strits  die  besten  'die  besten  im  Streit'. 

10  der  Eifer  «ler  Pferde  wird  noch  ülx'rdies  ge^tiichelt  37,21. 

12  7iiht  nrgdx^n  'gebrauchten*.     Vgl.  438, 17. 

14  gedient  Präs.  weg«Mi  kan  V.  15. 

18  Zu  den  Wunden  des  Dra<-hen  an  der  Rüstung  vgl.  739,16. 
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19  die  Drachen  worden  als  lebendig  und  am  Kampfe  beteiligt  angesehen. 
ßo  werden  besonders  Schwertor  personifiziert,  s.  TVackemagel.  Germ.  4,  136. 

23  xorse  und  niht  xe  fuox:  zur  Beifügung  des  verneinten  Gegenteils  vgl. 
173,  9.  137, 20.  Der  Schwertkampf  zu  Pferd  ist  k'im  ritterlichen  Einzelkampf 
eine  Ausnahme;  im  Iwein  7121  wird  er  eine  dörperheit  genannt. 

24  der  gruox  'die  Ansprache'  ihres  Mannes,  der  ihr  136,26  die  geselle- 
sekaft  aufgesagt  hatte. 

25  mit  sirertes  schimpfte  743,27:  auch  der  Emstkampf  wird  als  ein  Spiel 
aufgefafst,  schon  in  der  altgermanischen  Zeit,  wie  ags.  sveordplega^  bordgeläe  w.ix.^ 
altnordisch  brandleikr,  eggleikr  usw.  zeigen. 

27  fliegen  vom  raschen  Reiten  ist  häufig.  Deshalb  hat  Ijachmann  wohl 
die  Lesart  von  g:  dicke  einander  schnben  als  eine  seltnere  Ausdrucksweise  vor- 
gezogen. Indessen  könnte  darin  auch  ein  Versuch  vorliegen,  dem  ungenauen 
Keime  auszuweichen. 

30  ruocht  irs  'wenn  ihr  erlaubt  (das  zu  sagen),  wenn  ihr  gütigst  gestattet ', 
eine  höfliche,  aber  als  selbstverständlich  angenommene  Bedingung  270,  i. 

264,  1  xom  hier  Hliiind  der  Feindseligkeit'.    Dahinter  ist  :  zu  setzen. 

2  dax  '(nämlich)  dafs';  als  wenn  V(»rausgegangen  wäiv:  er  xumde. 

3  genöfxogt  407,19;  hier  starker  Ausdruck,  der  Jeschutens  Unschuld  noch 
mehr  hen-orheben  soll;  schwächer  folgt  dann  271,  3. 

4  iedoch  'doch  immer,  in  j<'dem  Falle':  soll  C)rilus  entschuldigen. 

ir  rehter  rogt  4hr  rechtmä£siger  Schutzherr*,  vgl.  die  schwäbische  Trau- 
formel  (Müllenhoff  und  Schen»r,  Denkni.  XCIX,  28)  unde  bit  iuch  ..  dax  ir  ir 
rehte  voget  sit  unde  ir  genädich  roget  stt^  unde  dax  ir  nit  palemunt  nc  nerdrnt. 
Hier  werden  allenlings  die  Pflichten,  nicht  wie  b«M  Wolfram,  die  ]^3chte  hervor- 
gehoben, rogt  aus  lat.  adrocatus  eig.  Schirmherr  eines  Kloistei-s  oder  einer 
Kirche.     Ins  Deutsche  übertragen  als  schirmer  480, 22.    A'gl.  auch  529, 10. 

5  warten  eines  d.  an  einen  *von  jemand  etwas  erwarten,  einer  Sache  von 
jemand  gewärtig  sein'  281,8.  285,25.  783,2**.  785,13.  AV.  49,26  des  tcart  an 
mich;  s.  auch  zu  373,  27.    Gramm.  4,  856. 

6  wtplicher  sin  'weibliche  Gesinnung',  hier  'treue  Anhänglichkeit'. 

7  gein  im  "ihm  g».'genüber'. 

11  'an  dieser  Schande  nahm  er  Anteil':  er  betrachtete  das  als  (Mn«.Mi  iiim 
ebenfalls  angethanen  Schimjjf. 

12  gerihte  st.  n.  hier  'Ui-teilsspruch  und  dessen  Y(>llstreekung'. 

13  da^  'so  dafs'. 

14  äne  tot  'abgesehen  vom  Tode,  den  Tod  ausgenommen',  s.  zu  308,  2. 

15  und  'und  zwar';  noch  deutlicher  ist  dies  bei  der  AViederholung  Engel- 
hard 2945  iV  sprechet  unde  redet  irol,  und  also  wol  dax  ich  in  sol  immer  ander- 
ttenee  wesen^  und  vgl.  Haupts  Anm,  dazu.  *imd  doch',  wie  173,  o,  wüixle  einen 
Gegensatz  zum  vorhergehenden  voraussetzen. 

16  *er  hätte  ihr  seine  Geneigtheit,  Ijebe  entziehen  können'. 

18  'das  durfte  niemand  hindern'. 

19  ob  'wenn  überhaupt'. 

24  smeichea  Gen.  des  Inf.  ohne  n.  Ebenso  iceincs  193,  18  in  G,  s.  I^ielnnann 
ro  Nib.  910,  8  (P.  noch  in  den  Hss.  181,  8?  197, 16.  288,  24.  537, 15.  662,  3.  751,  25). 
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26  krump  unde  sieht  'Gerades  und  Ungerades,  Unrecht  und  Kecht':  die 
ganze  "Welt.   k.  oder  sL  347, 23.   Von  richtigem  und  falschem  Urteil  s.  zu  509, 20. 

27  scheiden  'auseinander  bringen,  einen  Streit  schlichten'. 

28  wende  'wende  ab*. 

30  8U8  'schon  ohne  dies',  auch  ohne  dafs  einer  oder  beide  sterben. 

265,  3  tor  dem  ander  mit  abgeworfener  Flexion,  s.  zu  267,  0.  Dies  ist 
häufiger  der  Fall,  wo  durch  Synkope  eines  e  zwei  n  zusammenstofeen :  122,  3. 
Freidank  122,  l  stcer  vorsehet  näeh  dem  schaden  wl/i,  ich  frdye  ouch  lihte  nach 
dem  sin. 

5  nach  stme  yelerten  sitc  'wie  man  ihn  gelehrt  hatte',  kunstmäüsig, 

6  ie:  nach  wcene  kann  die  Negation  fehlen. 

7  kunst  unde  kraft  von  Gottes  Schöpf erthätigkeit  Iw.  1687 ;  von  Kämpfern 
ebd.  7003. 

9  cW  'im  gegenwärtigen  Falle'. 

10  durch  den  tröst  'im  Vertrauen  hierauf. 
xiio  xtm  er  vienc  'zog  er  an  sich'. 

12  begreif  -packte'. 

13  xuct4i  'riüs'. 

14  ein  garbe  häberin  'eine  Garbo  Hafer'. 

18  woncn  'gewohnt  werden,  sich  vertraut  machen'  mit  der  Niederlage; 
dazu  stimmt  dem  Stamme  nach  getcent  v.  19. 

20  gfejarnest  'büfsest'  s.  zu  184,21. 

sich  versenen  'sich  abhärmen',  meist  von  ungestilltem  Verlangen. 

21  von  dim  xorne  'infolge  deines  Zorns'. 

23  din  hulde  hdn  'deine  Zuneigung  wieder  erlangen'  266,  9.  330,  9. 

26  sns  'so  völlig'  (wie  du  meinst,  sagst). 

28  blwAes  regen:  wir  würden  sagen  'ein  Blutstrom'. 

266,  1  siccs  man  an  in  warp  'zu  allem,  was  man  von  ihm  begehi*te'. 
Vgl.  539,2«.). 

2  als  der  ungcrne  starp  'wie  einer,  der  nicht  gern  sterben  wollte':  vgl. 
299, 2»i.  555,  4.  694,18.     Wihnanns  zu  Walthor  111,29. 

5  wd  'wie,  wodurch'  habe  ich  das  verschuldet  685,28. 
14  senken  sw.  '  stürzen ' ;  s.  zu  462, 17. 

18  böte  hier  'bevollmächtigter  Bote',  der  ein  Urteil  überbringt. 

19  'dafs  ich  deinem  Siege  (dir  als  dem  grofsmütigen  Sieger)  dafür  zu 
danken  habe'  (wenn  du  mich  leben  lassest). 

22  ///  xwein  landen:  es  scheint,  dals  hier  die  von  lühelin  im  Kampf  gegen 
Parzivals  Fürsten  eroberten  xtcei  lant  128,  5.  141,  7.  331, 15  gemeint  sind. 

kröne  weist  auf  die  königliche  Gewalt  hin;  Fürsten  trugen  nur  cirkel^ 
Waltlier  9, 13. 

28  gedingen  st.  'einen  Vertrag  schliefsen,  verabreden';  s.  zu  563,30. 

29  Orilus  will  sein  Herzogtum  Parzival  übergeben,  so  dais  er  es  fortan 
nur  als  dessen  Lehen  besitzt. 

30  prislu'her  ruom  'Siegesruhm'. 

267,  1  'hat  Ehre  en\-orben  durch  meine  Besieguug'. 

3  suofie  st.  f.  *  Versöhnung'  urspr.  'Urteil,  Gericht',  V.  7,  268,12  usw. 
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5  swax  din  ere  stn  'was  ii'gend  dir  zur  Ehre  gereicht,  was  du  dir  zur 
Ehre  rechnest'.  Iwein  2528  nü,  dax  sin  iuwer  ere.  Vgl.  Parzival  364, 16  dax 
ir  iwtr  schände  an  im  begienget. 

6  gunert  'ehrvergessen,  der  Ehre  verlustig*:  nicht  so  stark  zu  nehmen 
wie  105,10. 

8  anders  'im  anderen  Falle':  Iwein  123  si  täte  tu  anders  gewalt  (wenn 
sie  euch  nicht  den  Vorzug  gäbe). 

9  der  koch  gemuot:  die  unflektierte  st.  Form  des  Adj.  nach  dem  Artikel 
bei  vorausgehendem  Eigennamen  hat  Wolfram  öfter,  auch  in  den  Casus  obl.  z.B. 
310,  8.  375,  20.  618, 11.  W.  28,  21  Terramer  der  xornic  gemuot,  294,  2  Willehalm 
der  unerfarht]  s.  auch  zu  265,  3.  Grimm  Gramm.  4,  541.  Buchenau  §64;  sonst 
ist  sie  selten  und  wohl  nur  bei  Nachahmern  Wolframs  zu  finden.  Auf  die  em- 
phatische Bedeutung  weist  Zwiorzina  hin  ZfdA.  44, 55. 

12  tuost  des  sicherlieit  'gibst  das  feierliche  Versprochen'  s.  zu  85,  o. 

14  spam  bei  reise ^  vart  u.a.  'unterlassen',  eig.  'zurückhalten'  498,17. 
602,1,  vgl.  502,6.  536,22.  Lachmann  veimutet  anstatt  niht.iht^  wodurch  die 
Überladung  des  ersten  Fufses  wegfällt. 

16  f.  'gegen  den  wird  nicht  auf  meine  Kache  verzichtet,  wenn  sie  es  nicht 
hegehrt'. 

20  wirt  2.  Sg.  Imperativ;  -erleide  den  Tod',  anstatt  *du  muüst,  wirst  er- 
schlagen werden'. 

23  letxeti  hier  'mit  einem  Abschiedsgeschenk  versehen,  beschenken,  be- 
lohnen*. Ebenso  276,25.  26,  wo  unsere  beiden  Verse  ^t  ganz  wiederkehren; 
wohl  auch  298,90;  dagegen  'aufhalten'  350,5.  letxe  ist  au  sich  'Hinderung, 
Hemmung',  dann  das  Abschiedsgeschenk.  Noch  bairisch  'zo  Letz  geben'  Schmeller, 
B.W.»  1,  1545;  s.  auch  zu  40,25. 

24  zum  Asyndeton  vgl.  98,  3.  Hier  ist  das  angeknüpfte  Satzglied  eine 
Ausführung  des  siis  im  vorliergehenden. 

29  ein  bare  rlten  'dich  auf  einer  Balire  tragen  lassen'.  Ulrich  Tristan 
1285  dax  er  üf  einem  tragen  reit;  Craon  1040  dax  schef  dax  er  dö  reit.  So  ist 
noch  im  englischen  to  ride  das  Fahren  im  Wagen  inbegriffen.  Vgl.  auch  zu 
277,29.  598,6. 

30  widerstriten  einen  eines  d,  'einem  etwas  bestreiten,  weigern'. 

268,  1  'gib  acht  auf  die  Worte  und  leiste  Gewähr  für  die  Werke!'  Der 
Gegensatz  zwischen  tcort  und  iccrCf  dessen  allitterierendo  Verbindung  des  ags. 
und  as.  Epos  kennen,  erscheint  auch  269, 15. 

5  da  für  gegebn  'durch  Gabe  abwenden'. 

7  vorhte  von  'Furc^ht  vor':  sie  fürchtete  ihrem  Manne  Anstols  zu  geben. 

9  stritseheidens:  zur  Zusammensetzung  des  flektierten  Inf.  mit  dem  davon 
abhängigen  Substantiv  288,24  satcl  rümens^  vgl.  Tit.  85,  i  sperbrechens.  Vgl.  auch 
zu  197,16. 

10  vint  'Widersacher,  Peiniger'  =  Orilus. 

11  üf  verliex  'lieis  aufstehn'. 

16  wol  her  '(kommt)  nur  herl';  *wolanI' 

18  wax  denne  'was  macht  das,  was  kommt  darauf  an?'  367,22.  433,4. 
W.  322, 20 f.  wax  denne ^  sint  uns  die  härslihtfcre  entriten?   398,2  fcat  denne, 
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hänt  81  schade fi  genomn?  si  suln  otich  schaden  erxeigcn  nuo,  TValther  119,  4 
ivax  danne,  oh  si  mir  leide  tiiot?  Ulrich  von  Liehtenstcin  Frauendioust  59,13 
icax  dornt?  ich  teils  doch  haben  rät.  424,  8  tcax  denne^  ob  mir  ir  einiu  hat 
erxeiget  hohe  missetät?  Rudolf  der  Schriber  Bodmers  MS.  2,  182*»  davon  ich 
sender  groxen  kumber  dol.  Wax  danne?  ich  teil  doch  der  vil  liehen  singen. 
Mehr  oberdeutsch  ist  wax  dar  umbe?,  das  bei  Wolfram  fehlt.  Mnl.  icattan  s. 
zu  Reinaert  245. 

rerkiesen  'verzeihen'. 

19  mit  ir  blöxe/n  rel  erinnert  an  die  demütigende  Behandlung,  die  sie  er- 
fahren hatte. 

22  von  der  na^en:  das  durch  die  barbiere  geflossene  Blut  265,29. 

28  kefscy  kafse  sw.  f.  'Reliquienschrein':  459,20.  460,2.  498,9.  Schon 
ahd.  kafsa  aus  lat.  capsa.  Auf  die  Relifiuienkästen  schwur  man.  um  den  Heiligen 
zum  Mitwisser  des  Schwuros  anzurufen. 

29  ein  gemdlet  sper  'mit  buntem  Schaft':  vgl.  460,  6. 

30  der  einsidel  sw.  m.  der  die  Klause  inne  hatte  456,  5. 
Trerrixent,  der  Bruder  des  Amfortas  s.  zu  251,15. 
269,  1  mit  triicen  fuor  'handelte  wie  ein  Ehrenmann'. 

2  heiltiiom  hier  die  Reliquie,  die  Parzival  aus  der  kefsc  nimmt. 

3  stabte  er  selbe  stnen  eit  'bestimmte  er  selbst  die  Eidformel,  die  er  aus- 
sprach': s.  zu  151,27. 

4  Parzivals  Rede  setzt  mehmials  ein:  1.  mit  einem  A^ordei-satz  ohne  Nach- 
satz; 2.  mit  einer  Verwünschung  seiner  Ehre  ohne  Konditionalsatz  V.  12;  3.  mit 
einer  Anrufung  Gottes  als  Zeuge,  ohne  dafs  noch  gesagt  wäre  wofür  Y.  15;  dies 
folgt  erst  V.  18  ff. 

5  bescheiden  will  Parzival  nicht  selbst  bestimmen,  ob  er  Ansehn  besitze: 
aber  wenigstens  sein  Rittertum  weixle  niemand  bestreiten,  und  dies  genügt,  um 
.seiner  Aussage  Kraft  zu  verleihn. 

8  des  namen  *  dieses  Standes'  vgl.  123,9.11. 

9  als  tnis  sagt  'wie  uns  verkündet'. 

11  ouch  noch  *auch  jetzt  noch,  noch  gegenwärtig'.  Vgl.  Ulrichs  Tristan 
(Massmann)  512,  5  hänt  hohen  namen  heim  und  schilt. 

12  icerltUch  'vor  der  Welt,  vor  den  Menschen':  fr.  schände  476,  3.  Etwa», 
andei-s  742,25. 

13  irenkcn  'zur  Seite  wenden'  s.  zu  174,  3. 

15  — 17  aK  Parenthese  zu  fassen:  'dafs  ich  thue,  was  ich  sage,  dafür  ver- 
pfände ich'. 

17  ich  hihix  dafür  'ich  meine,  glaube'  317,18. 

18  Ulf  fafst  zusammen,  was  von  Beteuerungen  vorhergeht:  'nun  so'. 
fUinteclichcn  spät  'Scha<len  und  Schande'.    W.  14,  8  tif  erde  ein  fliistec- 

llcher  tac  erschein, 

19  xe  bcden  Ithen  'im  Diesseits  und  Jenseit>5'. 

23  mer  goldes:  den  Ring  270,  2:  s.  zu  3, 14. 

25  Miuch  nicht  so  erwachsen,  dafs  ich  b»»i  Vei'stand  gewesen  wäre'. 

26  switxen  s.  zu  132,  8. 

29  'ich  nehme  hiervon  (von  dem  folgenden)  weiter  nichts  aus'. 
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270,  2  sÜ  PI.  zu  86,  got.  saij  noch  jetzt  alemannisch:  Interjektion  des 
DarreicheDs:  *hier!*  714,16. 

3  rertön 'ausgegeben,  woggegeben',  s.  143,  2.    Ein  anderes  vertan  s.  284,  lö. 

4  *dals  ich  meiner  Dummheit  dafür  Dank  (ironisch  für  undawc 'Schelten') 
schuldig  bin*. 

6  *  pluot  265, 27  ff.  268, 22  ff. 

7  sines  herzen  irüt:  dafür  gilt  sie  nun  wieder. 

8  verdact  'zugedeckt':  durch  das  Anlegen  seines  kursUe  V.  11. 

13  steht  im  Gegensatz  zur  vorhergehenden  Pracht. 

14  "Wolfram  scherzt,  als  ob  Jeschute  nun  für  den  ritterlichen  Kampf  sich 
rüstete. 

17  von  ir  krie  'infolge  des  Ausnifons  ihres  Namens  oder  ihres  Feld- 
geschreis'. 

18  samlieren  sw.  'sammeln,  zusiimmenbringen ' :  ein  ritterlicher  Kunst- 
ausdruck; vgl.  W.  362.  2  811S  samelierte  sich  der  sirtt;  und  in  weiterer  Bedeu- 
tung 45,  7  dd  dax,  her  sieh  smnelierte\  367,  18  ff  sich  samelierten  dicke  dar  aber 
die  Franxayse  wider \  sonst  nur  bei  Nachahmern  Wolframs;  s.  die  Stellen  bei 
Niedner,  Turnier  14;  denn  die  Lesart  in  einem  unechten  Liede  Neidhards  (Haupt 
XII,  21)  wird  durch  die  bessere  Us.  berichtigt.  Aus  altfranz.  sembler  vgl.  jetzt 
rassembler;  mlai  assimulare, 

19  ewd  dax  solde  sin  'wo  ein  Turnier  stattfand'. 

20  Lämbekin  wird  73,29  von  Kaylot  abgt^stoi^hen;  aber  dies  ist  doch  wohl 
nicht  der  guote  knappe.  Simrock  meinte,  damit  sei  Iwanet,  der  knappe  valsehes 
vrie  147,  17  bezeichnet.  Auch  Parzival  heifst  der  knappe  guoter  156,  29;  aber 
warum  er  mit  Lämbekin  zusammengt^stellt  sein  sollte,  ist  ebenfalls  unerfindlich. 

22  trürens  lax  'matt  an  Tnmer,  sie  hörte  auf  zu  trauern'. 

25  unbeticungen  eit  'fn*iwilliger  Schwur'.  Vgl.  das  Sprichwort:  'Gezwun- 
gener Eid  thut  Gott  leid'  und  Anm.  zu  Reinaert  3184;  ferner  Lachmann  zu 
"Walther  105,26  aus  Freidank  101, 13  betwungene  liebe  tcirt  dicke  xe  diebe. 

29  mit  eren  'so  dafs  ich  keine  Schande  davon  habe'. 

271,  1  hulde  ytiin  Gen.  'aus  meiner  Liebe'. 

3  wax  mohte  si  'was  konnte  si<;  (dafür)'  r)fter  mit  Gen.  379, 17;  s.  zu  Tit. 
156,  3.  Doch  auch  Ulrich  Trist.  2394  irax  ytwht  ich,  sicax  er  reite?  s.  Uichmunn 
zu  Nib.  785,  i. 

4  aber  'hinwiederum'. 

5  friuntschaft  'Liebschaft'  311,24.  811,  o.    Tit.  70,  4. 

9  poys  =  fninz.  hois\  jorrn  'jung',  vgl.  die  altfranz.  Schreibung  iouene 
z.  B.  Leben  des  heil.  Thomas  von  Cantcrbury,  hgg.  von  1.  Bekker,  Berlin  1838 
p.  115,12  Les  lettres  al  tiel  rot  al  JoNcne  rei  portercnt.  Hoffmann  Hör.  belg.  IX 
'p,  06  \.  128  mais  ioticne  enfafft  =  fnarr  ionyhen  kindren.  Bartsch  vcnnut»'t,  dafs 
die  Lesart  der  Benier  Hs.  des  P>rceval  3781  von  "Wolfram  mifsvorstandoii  worden 
sei  Oen  en  bois  ales  estoie  'dies  Jahr,  neulich,  war  ich  in  den  Wald  gc<ran;x<'n': 
8.  Bochat  Germ.  3,88. 1 11).  Gemeint  scheint  das  .[nnj^holz,  der  Niederwald,  der 
vor  dem  forest  in  Brixijdn  lag.  Vgl.  aucli  286,  2<i,  wonach  nlterjorcn  poys  durch 
über  höhe  stOden  erläutert  zu  sein  s<heint. 

10  T^oya  288, 16:  die  franz.  Sfcidt  Troyes  an  der  Seine  827,  1. 
Martin,  PaniTBl  II.  16 
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1 1  nam  anstatt  des  262,  i8  zers])litterten  Speers. 

12  Taurian:  460,20. 

der  wilde  ist  sonst  ein  Beiname  seines  Bruders. 

13  Ihdines,  der  als  der  wilde  Dodines  im  Erec  1637  erscheint,  wozu  Haupt 
notiert:  Crestien  .  .  Dodines  li  sauvages \  vgl.  Iw.  87.  4696.  Lanz.  7098.  Wig.  458 
Didones.    Krone  2296  IHnodcs  der  grise.   Die  Brüder  sind  Kitter  der  Tafelrunde. 

14  nu  sprechet:  die  Zuhörer  sollen  eine  Auskunft  geben,  die  sie  selbst  vom 
Dichter  zu  hören  erwarten. 

15  megen:  diese  Konjunktivform  ist  auch  bei  Wolfram  in  den  Indikativ 
gednmgen  (im  Reim  743, 12.  W.  394,22),  während  im  Alemannischen  das  weniger 
ui-sprüngliche  mugen  gilt. 

16  heten  pin  *  hatten  Not  gelitten'. 

21  fiwerstai  st.  f.  'Lagerplatz'  im  "Walde. 

23  I^achmann  vermutet  AI  scheiden  'wenn  auch  sich  trennen'. 

24  'die  französische  Erzählung  gibt  mir  Bericht'. 

30  srtjWe^erwc/c 'glückbringend,  beglückend';  gewöhnlicher  Ist  «r«/rfc^fi^6(^rg, 
s.  zu  325,  2*>. 

272,  5  suonstat  'das  Ehebett':  vgl.  193,12. 

11  scheint  auf  ein  Sprichwort  hinzudeuten;  vgl.  116,16. 

12  'Der  Frauen  Thränen  geben  ihren  Bitten  und  Liebkosungen  volle  Kraft^ 
so  dafs  man  eilt,  sie  zu  trösten':  ähnliche  Wendungen  im  Lohengrin  384,  1,  wo 
Wolfram  benutzt  ist,  und  bei  Füterer,  der  auf  ein  Sprichwort  sich  beruft,  hat 
R.  Köhler  (»erm.  18,  113  beigebracht. 

14  'grofse  Lust  (herzliches  Wohlgefallen)  bringt  mit  den  frohen  auch 
schmerzliche  (iefühle':  vgl.  Hallors  Doris,  Goethes  Hermann  und  Dorothea  gegen 
Schluls  'es  schwiegen  die  weinenden  Frauen';  und  in  Arnolds  Pfingstmontag  V,  5 
die  Todcsgfjd-mken  des  Vaters  der  Braut  mitten  im  Olück. 

15  //•  mrfi^re  'ihn?  Geschichte',  was  man  von  ihr  weifs  und  sagen  kann. 
Man  ei'waitet  (»igentiich  diu  m(rre\  ir  steht,  als  ob  kein  von  vorausgegangen  wäre. 

16  scigtpre  st.  m.  'Wage',  bes.  Münz  wage  zur  Ausscheidung  der  nicht  voll- 
wichtigen Münzen;  eig.  was  sigen  'sinken'  macht,  daher  auch  die  Sand-  oder 
Wasserulir.  welche  ihren  Inhalt  abtröpfeln  liefs. 

18  Die  Rede  von  der  Liebe  muTs  notwendig  solche  Folge  haben:  wo  grofso 
Liebe  ist,  da  gibt  es  auch  Freudon  thränen. 

23  die  phldgen  ir  'sorgten  für  sie',  als  der  (latte  sich  nicht  mehr  um  sie 
kümmern  wollte. 

25  deckckleit  =  deelaehen  44,  2o. 

28  Die  Klammern  sind  zu  tilgen,  hinter  29  Komma  zu  setzen. 

29  des  bezieht  sich  auf  den  Inhalt  von  V.  30,  welcher  jedoch  von  hcvren 
V.  28  abhängig  ist. 

273, 10  xe  tal  'stromabwärts':  noch  jetzt  bei  den  Flufsschiffern  die  Thalfahrt. 

Piimixu'l  st.  m.  415,  12.  541,  2.  646,  ü;  fine  genauere  Angabe,  die  aber 
nicht  näher  an  wirkliche  (>rtlichkeit<?n  führt,  steht  497.  8  xe  Karchobrä  da  sich 
setpet  der  Plimixn'l  in  dt^m  bistunrn  xe  Barhigal.  Hier  scheinen  verschiedene 
Ortsnamen  irrtümlich  verbunden  zu  sein.     Plimizcel  meint  wohl  den  Flufe,  der 
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bei  Plymouth  ins  Meer  flioDst;  das  "Wort  lebt  im  englischen  Eigennamen  Plimsoll 
fort,  wie  jetzt  eine  Dampforlinie  heifst. 

26  klobe  sw.  m.  'gespaltenes  Holzstück  zum  Klemmen  und  Festhalten',  bes. 
beim  Vogelfang  gebraucht;  bildlich  425, 21.  Es  lag  ein  reixelj  eine  Lockspeise, 
im  Spalt;  pickte  der  Vogel  sie  hinweg,  so  schlug  der  Kloben  zu. 

274,  2  tcol  gende  'gleichmäisig  und  sanft  gehend*:  die  genauen  Angaben 
sollen  den  Gegensatz  gegen  den  früheren  Zustand  hervorheben. 

8  'womit  er  an  diesem  Tage  gestritten  hatte'. 

9  an  den  satel:  so  ist  er  wohl  weniger  kampfbereit,  als  wenn  er  das 
Schwert  umgürtet  hätte. 

10  von  fuox  üf:  wir  sagen  dagegen  'von  Kopf  bis  zu  Fufe':  120, 26.  246, 24. 
560,17;  vgl.  319,28.     Aber  franz.  de  pied  en  cap  stimmt  zum  Mhd. 

12  vor  'vor  den  Augen'. 

16  ein  riter:  der  273,  i  die  Nähe  des  Königs  Artus  gemeldet  hatte:  V.  23. 
18  des  *des  Ritters',  der  von  ihnen  zurückkehrend  wohl  weitere  Weisungen 

bringen  sollte. 

25  unt  nienien  mer:  formelhafter  Zusatz,  s.  zu  Kudrun  238,  1. 

275,  1  den  seihen  rinc:  den  Kreis,  in  dem  die  Hofgesellschaft  um  König 
Artus  sals:  310,  6. 

8  mal  'Verziei-ungen',  hier  durch  eingelegte  Arbeit. 

6  enphieng  ex:  nahm  die  (ihr  zugewoiienen)  Zügel  in  die  Hand. 

15  wd  diu  sax  als  wenn  der  Nominativ  des  Namens  vorausgegangen  wäre. 

17  sd  nähe  gitnc:  dals  man  ihn  bewillkommnete. 

22  wan  ein  strit  'wäre  sie  nicht  über  einen  Punkt  in  Zweifel  gewesen': 
danach  ist  auch  erhande  als  Konj.  zu  fassen:  s.  Jjachmann  zu  Nib.  S.  245;  und 
vgl  zu  P.  327, 13. 

28  'mir  wäre  alle  Ehrlichkeit  abgesprochen,  vernichtet'.  Vgl.  347,  90. 
Häufiger  als  mit  üf  ist  mat  mit  an  verbunden  oder  mit  dem  Genetiv  oder  dem 
Dativ,  8.  zu  41,16. 

29  kriegen  sw.  'sich  feindselig  zeigen':  gegen  einem  410,16;  vgl.  632,24; 
'andringen,  anstreben  gegen'  "NV.  216,  ii.  293,  ö;  auch  vom  Disputieren  und  Pro- 
zessieren; kriegen  nach  'sich  bemühn,  um  zu  erhalten'  Tit.  70,  3. 

30  'meiner  eignen  guten  Erziehung  untreu  werden'. 

276,  2  al  war  sagen  'die  völlige  "Wahrheit  sagt?n,  ganz  recht  haben'. 
510, 16.  634,  9. 

10  serpant  st.  m.  =  trache\  aus  dem  Franz.  Hier  zur  Umschreibung  des 
Orilus. 

11  Hex  en  ledec  'sprach  ihn  los'  von  seiner  Veq)flichtung,  ihren  Befehlen 
zu  gehorchen. 

13  durch  triice  'weil  ich  dich  aufrichtig  liebe*. 

17  ^-  inre  =  bringe  infie(n)  'lasse  merken,  gewahr  werden'. 
den  sicer:  das  Demonstrativ  ist  auffällig,  wenn  das  vendlgemoinemde  Pro- 
nomen erst  folgt. 

27  'auch  wäre  es  mir  zu  Gute  gekommen  bei,  er  hätte  es  mir  wohl  an- 
gerechnet'. 

16'* 
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29  besten  'angehn,  angehören',  bes.  durch  Ven^'and tschaft,  aber  auch  dur<.*h 
Dienstverhältnis:  Walther  104,  9.     Sommer  zu  Flore  4044. 

277,  1  erwarp  'zog  sich  zu'. 

4  Jofreit  fix  Idtrl  311,  C;  wird  von  Ehkunat  gefangen  und  nach  Barbigipl 
gefülirt  413, 17,  ebenso  wird  er  vor  I/)groys  gefangen  665,  2.  673,  2i;  meldet  Artus 
die  Ankunft  von  Feirefiz  761,8.  ii.  20.   762,1.  27.  764,  i  Gawans  geselle. 

10  mengen  sw.  'mischen,  unter  einander  bringen'  398,18.  777,22;  selten 
bei  den  älteren  höfischen  Dichtem,  zuerst  in  mitteldeutschen  Quellen:  Lampreehts 
Alex.  u.a.    liier  itich  m.  soviel  wie  dringen. 

12  geholt  üf  ir  phärde:  nach  269,  9  hätte  man  allerdings  annehmen  sollen, 
dafe  man  Jeschute  schon  früher  absteigen  liefs;  vielleicht  hatte  sie  sich  dessen 
geweigert. 

20  des  erkant  'als  einen  Mann  von  solcher  Würde  kennen  gelernt,  kenne 
ihn  als  so  ausgezeichnet*.    Vgl.  365,  2  und  des  bekant  285,23. 

22  xefn  ersten  'zuerst';  sit  x.  e.  'sogleich  als'. 

25  blic  'Glanz". 

26  vgl.  135,11. 

27  mfere  'gepriesen,  herrlich'. 

29  reit  iwcer  hant  'safs  auf  eurer  Hand,  als  ihr  ihn  forttrugt'.  Vgl.  zu 
267,  29. 

30  leit  vgl.  135,  7  ff. 

278,  2  cngetuon  'werde  es  nicht  thun'  (mich  nicht  darüber  freuen,  wenn 
ihr  trauert). 

4  frowenlich  'für  eine  Dame  passend'  312,15.  365,20. 
7  dar  an  'durch  solche  Gesinnung'. 

11  einhalp  'nach  der  einen  Seite  hin,  auf  der  einen  Seite'  553,  4.  Nach 
der  andern  stand  das  Zelt 

12  über  eins  pnmncn  ursprinc:  'sich  über  eines  Baches  Quell  erhebend', 
vgl.  535,  7.  E))en.so  435,  9  einhalp  si  drüber  (die  Klause  den  Quell  überragend) 
was  geicorht.    Vgl.  auch  eine  sit  589,  i. 

14  als  '(so  verziert)  als  ob'. 

kld('ice)  st.  sw.  f.  hier  'Kralle';  vgl.  71,20  u.  ö.  von  einem  Greifen;  auch 
vom  Lamme  T.  105,  23. 

15  ganzes  apfels:  gemeint  ist  ein  runder  Knoi)f  an  der  Spitze  der  Zelt- 
stange (Tit.  155,  1).  Vgl.  auch  die  ausführliche  Besclireibung  von  I^anzelets  Zelt 
bei  riricli  von  Zatzichoven  4758 ff.,  wo  4862  d'u*  xeltstange  geschildert  ist;  von 
der  Spitze  des  Zeltes  ab^r  4778  gesa<?t  wird  ein  gtddin  knöpf  het  c*  bedaht. 
Moriz  von  Cratm  780  ein  spiegel  der  knöpf  wa^  d.h.  eine  gläserne  Kugel,  wie 
wir  sie  noch  heute  in  Gärten  sehn.  Für  knoph  'Knauf  kommt  apfel  noch  vor 
im  Kompositum  tifiapfel,  tinappel  'Turmknopf',  s.  Lexer  2, 1440  (niederd.  anstatt 
xin-).  mit  goltknophen  rot  verzierte  Türme  kennt  Eivc  7866.  Nun  hat  an 
imserer  Stelle  der  Drache  oben  am  Zelt  nur  die  Hälfte  des  Apfels  in  seinen 
Krallen,  die  eben  nur  einen  Teil  davon  umfafsten.  Es  machte  den  Eindruck, 
als  wenn  der  Drache,  fliegend  17,  mit  ausgebreit*jten  Flügeln  dargestellt,  den 
Knopf  und  das  ganze  Zelt  hielte»  und  mit  sich  in  die  Lüfte  ziehen  wollte.  In 
Wahrheit  aber  war  er  oben  auf  dem  Knauf  befestigt,  ebenso  wie  die  Zeltschnüre. 
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an  denen  die  Zeltwände  von  Stoff  hingen.    Lanz.  4780  ist  ein  goldener  Adler 
von  künstlicher  Arbeit  oben  auf  den  Knauf  gesetzt. 

16  teintseil  erscheint  auch  Lanz.  4874.  Es  ist  doch  wohl  von  icinde  ab- 
geleitet, wie  die  Zelttücher  genannt  werden,  die  an  den  Seilen  hängen:  s.  zu 
729,  1.  Diese  Seile  sind  in  den  Erdboden  eingepfählt  und  straff  gespannt;  deshalb 
scheinen  sie  den  Drachen  auf  dem  Knaufn  herabzuziehn. 

20  siniu  tcäpen:  s.  262,4  fr. 

26  nam  .  .  xeime  gesellefi  'wäre  innigst  verbunden'. 

27  ätie  rünen  Maut,  oline  es  zu  verheimlichen'. 

28  Kingrun,  der  Seneschall  Clamides,  war  206,  5  zu  Artus  gekommen 
und  von  Keie  als  Amtsgenosse  begriilst  wonleu. 

279,  3  durch  dax  *aus  folgendem  Grunde';  vgl.  396,  i. 

4  unscülde  st.  f.  *  Unglücksbestimmung,  Unsü^rn'. 

6  durch  xuht  'aus  Anstand':  um  den  gefangenen,  also  nicht  freiwillig 
anwesenden  Orilus  nicht  durch  seine  Gegenwart  zu  verletzen. 

entweich  er  diens  abe  'entzog  er  sich  (in  diesem  Falle)  dem  Dienste,  trat 
er  zurück  vom  Dienst'.    Das  Adverb  ist  selten  so  zugefügt. 

11  lohes  wise  'kundig  dessen,  was  Lob  gewinnt'. 

17  diu  xwei  Orilus  und  Jeschute. 

18  friwentlichen  'in  Liebe  und  Freundschaft,  ids  Freunde,  Liebende': 
Walther  88,  9. 

19  gext  ir  übele  hie  'werdet  ihr  hier  etwa  schlecht  bewirtet'. 

20  ex  enicart  iedoeh  min  tcille  nie  'so  habe  ich  das  doch  niemals  gewollt^ 
beabsichtigt'. 

23  an  wankes  rare  'ohne  den  Hintergedanken  der  Untreue',  mit  voller 
Aufrichtigkeit  476, 21. 

26  der  gote^  segen  'Gettos  Schutz  und  Hilfe'  494,12.  574,30.  635,23.  W^ 
263,26;  auch  sonst  häufige  Verbindung. 

28  Orilus  Dat. 


YI. 


Bei  Crestien  entspricht  5519 — 6190.  Sobald  Artus  geschworen  hat  Per- 
ceval  aulsuch on  zu  wollen,  bereiten  sich  alle  zur  Fahrt  Yon  Carlion  (nicht 
Karidcel)  aufgebrochen ,  lagert  man  auf  einer  Wiese  bei  einem  Walde.  Der  Morgen 
ist  kalt,  es  hat  geschneit.  Perceval,  früh  aufgestanden,  sieht  eine  Schar  Wild- 
gänse fliegen;  ein  Falke  stöfst  auf  eine  von  ihnen.  Drei  Blutstropfen  fallen  auf 
den  Schnee,  die  Perceval  an  die  Farben  seiner  Geliebten  erinnern.  Auf  seine 
Lanze  gestützt,  bleibt  er  den  Morgen  über  dort,  scheinbar  im  Schlafe,  den  Blick 
darauf  geheftet.  Die  eacuter,  die  ihn  antreffen,  teilen  dies  Saigremor  mit,  den 
der  noch  nihende  König  beauftragt,  den  Ritter  herbeizuführen.  Als  Perceval 
nicht  antwortet,  rennt  ihn  Saigr(.»mor  an,  wird  aber  von  dem  erwachten  Gegner 
abgeschleudert;  das  Pferd  läuft  zum  Lager  zurück.  Kex  spottet  über  Saigremor; 
vom  König  ausgesandt,  will  er  den  fremden  Ritter  zwingen  sich  zu  nennen.  Auch 
seine  Lanze  zei*splittert;  fallend  bricht  er  den  rechten  Oberarm,  wie  der  sos  ge- 
weissagt hatte.  (Das  Bein  bricht  er  nicht.)  Der  König  läfst  Din  zurücktragen 
und  in  ärztliche  Pflege  geben.  <^iauwains  tadelt,  dafs  man  den  Ritter  gestört. 
Kex  verhöhnt  ihn  wegen  seiner  Ff^infühligkeit,' die  mit  sanften  Worten  anstatt 
des  Kampfes  wirken  wolle.  Auf  Befehl  des  Königs  bewaffnet  sich  Gauvain. 
Schon  sind  die  Bliitstroi>fen  auf  d»)in  Schnee  fast  weggeschmolzen.  Perceval 
rechtfertigt  sich  ^i'^n  den  ii«Mien  Buten  und  fragt,  ob  Kex  bt»i  Artus  ist.  Gau- 
vain berichtet  das  Ge8cheh(?ne  und  erfährt  nun  Percevals  Namen.  Sie  nehmen 
ihi*e  Helme  al)  und  umarmen  sich.  In  Gauvains  Zelt  vei-tiiuscht  Perceval  seine 
Rüstung  mit  eiinMu  Ilofkleide  und  wird  zum  Könige  geführt,  der  ihn  auf  immer 
bei  sich  behalten  will.  Auch  di»*  Königin  und  die  .Jungfrau,  die  ihn  angelacht 
hat,  und  dcn^n  Ritter  er  sein  will,  bewillkommen  ihn.  Man  kehrt  nach  Carlion 
zurüfk  und  feiert  ein  Fest.  Doch  d«'s  and<'rn  Mittags  kommt  eine  (ungenannte) 
damoisielc  auf  einem  falben  Maultier,  «Mn»»  Geifsol  in  der  Band,  mit  zwei  krausen 
schwarzen  Zöpfen,  häfslich,  wie  nur  irgend  eine  in  der  üölk»:  schwarze  Hände, 
Rattenaugen,  Affennasc.  Lii)i>en  wie  ein  Esel  oder  Ochse,  eigelbe  Zähne,  Bart 
wie  ein  B^ek,  Auswuchs  auf  der  Bnist,  Schultern  wie  ein  Lastträger,  krumme 
Hüften;  hierfür  beruft  sich  der  Dichter  auf  sein  Bu«]i  (5995).  Sie  grüfst  König 
und  Barone,  nur  IVrceval  nicht,  der  die  Fortuna  niclit  an  <ler  Stirnlocke  gefafst 
habe.  Er  liabe  nicht  gefragt,  wanini  die  Lanze  })lute  und  welchen  reichen  Manu 
man  mit  dem  yraul  bediene.  Hätte  er  gefragt,  so  wäre  der  reiche  König  heil 
gewurden  mid  könnte  sein  Lantl  in  Frieden  halten,  wälirend  es  jetzt  verwüstet 
und  verödet  werden  müfste.     Dann  wendet  sicli  das  Fräulein  an   den  König:   sie 
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müsse  noch  zu  Abend  auf  dorn  Castiel  Orgtiellos  sein,  wo  570  Ritter  mit  ihren 
Damen  wohnten  und  ein  Kampflustiger  leicht  fände,  was  er  suchte.  (Also  nichts 
von  den  vier  Königinnen,  wie  auch  Königin  Ecuba  und  ihr  Bericht  über  Feirefiz 
fehlt)  Wer  aber  das  höchste  liOb  zu  gewinnen  begehre,  solle  zum  Hügel  auf 
(vor?)  Montesclaire  gehen,  wo  eine  belagerte  Jungfrau  zu  entsetzen  sei:  der  Sieger 
würde  das  Schwert  mit  den  wunderbaren  Ourten  (as  eatrenges  renges)  umlegen 
können.  Gawains  springt  auf:  er  werde  dem  Fräulein  helfen.  Qifl^s  li  fius  Do 
will  vor  das  Ckistel  Orgueloun  ziehen;  Cahadins  vor  den  MofU  dolerous.  Perceval 
will  keine  zwei  Nächte  an  demselben  Ort  schlafen  und  jeden  berühmten  Gegner 
aufsuchen,  bis  er  vom  Gral  und  der  blutenden  Lanze  die  "Wahrheit  wisse.  Und 
so  haben  sich  fünfzig  Kitter  erhoben.  Während  sie  sich  rüsten,  tritt  Guigam- 
bresil  in  die  Thüro  mit  goldnem,  stahlbesc^hlagenen  Schild  imd  klagt,  dafs  sein 
Herr  von  Gawain  ohne  Herausforderung  getötet  worden  sei.  Gawains  Bruder, 
Agravaina  li  orgnelleu8y  will  an  seiner  Statt  kämpfen;  Gawains  lehnt  dies  ab, 
fügt  aber  hinzu,  dafs  er  sich  keiner  Schuld  bcwulst  und  bereit  sei  die  Sache  in 
Frieden  abzumachen.  Guigaml)resil  fordert  ihn  auf  vor  dem  Ende  von  vierzig 
Tagen  bei  dem  Könige  von  Cavalon,  der  schöner  sei  als  Absalon,  zu  erscheinen. 
Guigambresil  zieht  hinweg,  Gawains  folgt,  den  die  Damen  des  Hofes  schmerzlich 
beklagen. 

280,  1  wie  ^wamm':  vgl.  V.  18  durch  dax.  291,  i.  324,80.  475,13.  536,  4. 
767, 19. 

2  Karidoel  281,  23.  336,  ti.  401,  s  ist  der  französistjhen  Form  dt?s  alten 
Namens  von  Carlisle  in  Cumberland  nachgebildet  s.  Einl.  zum  Fergus  von 
Guillaume  le  clerc  p.  XIX;  'auf  dem  Schauplatz  der  Kämpfe  im  5.  u.  6.  Jahr- 
hundert, wo  Arthur  sich  auszeichnete'  Zimmer  GgA.  1890  S.  526. 

7  den  ahten  tac  bis  zum  8.  Tage  (oinschliefslich),  'acht  Tage  laug'  vgl. 
336, 13.  820, 18. 

10  im  solh  cre  bot  'ihm  zu  Ehren  das  that'. 

14  Bertün  Dat.  PL  eig.  Bertüncn. 

15  bestifider  'jeden  einzeln'.     Orilus  wird  übergangen. 

17  durch  gesellekcit  '•damit  er  ihr  Genosse  werde,  um  seine  Gesollschaft 
zu  suchen'  553,20.  774,24.    Anders  431,2»). 

19  also  bescheidcfilkhe  Mnit  dem  ausgesprochenen  Vorsatz,  unter  d»^r  be- 
stimmten Bedingung';  vgl.  Kudnin  43,  4. 

21  fnich  windet  ein  dinr  an  'reirht  bis  zu  mir,  geht  mich  an,  gehört 
mir  zu*  vgl.  unser  Anverwandter. 

23  rittersrhaft  hier  '(i«.'legt»nheit  zu  ritterlich(Mn  Kampfe'.  So  r.  geben 
zu  663,80. 

24  kraft  »Gewalt,  Zwang':  vgl.  unser  'kraft  d^r  Vollmacht'. 
26  bfPJen  hier  'erbat«'n,  durch  Bitt«?  (von  ihm)  erlangten'. 

30  xe  gegenstritc  'uni  uns  die  Si»itze  zu  bieten';  \^\.  xe  gegentjotifc  2do^  19. 

281,  1  uf  gmhtiu  si^er  als  Zeichen  dt-r  Kampfbereitschaft:  281,3.  -»90,12. 
593, 24.  664,  ifi. 

3  rüde  sw.  m.  'gruf>er  .lagdhimd'.  Ein  ähnlicher  ViTgleich  begc«rn«:*t  "NV. 
119, 22f.  mir  was  dln  kunft  rerstceiget,  als  ein  brarh:  äffte  seile. 

meister  hier  'Aufseher'. 
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7  ich  hilf  tu  durch  meine  eigene  Teilnahme  am  Streit. 
sicas  niht  rät  mac  sin  'wo  es  nicht  anders  sein  kann'. 

12  ein  niwe  leis  'eine  frische  Spur  im  Schnee',  daher  hier  'Schneefall'. 
Nach  Rührmund,  Abhandlung  s.  Einleitung  §4  haben  wir  einen  frühen  Schnee- 
fall etwa  um  Michaelis,  das  zu  Wolframs  Zeit  stark  in  den  Oktober  hinein  fiel, 
anzunehmen. 

13  snien  mhd.  sw.  Nhd.  Mundarten  haben  noch  st  Flexion  Schmellor 
B.W.»  2,563. 

15  als  icItA  rernomen  hän:  scherzhaft  beruft  sich  Wolfram  darauf,  da£s 
die  Artusromane  ihre  Al)enteuer  gewöhnlich  (zu  216, 14)  zu  Pfingsten  geschehen 
lassen.  Ein  Hinweis  auf  eine  Quelle,  die  anders  erzählt  habe,  ist  nicht  an- 
zunehmen. 

16  meienbcpre  'mailich'  ist  sonst  nicht  nachweisbar  und  wohl  von  Wolfram 
gebildet. 

'  18  xeinen  pfinxteniphingesten  eig.  Dai  PL  wird  später  auch  als  N.  Sing, 
f.  gebraucht;  aus  nivrrixoaTT^,  der  fünfzigste  Tag  nach  Osteni. 

20  'wie  viel  liebliche  Luft  schreibt  man  ihm  zu'  gewissermalsen  als  Zubehör. 

21  'diese  Geschichte  hat  hier  eine  bunte  Abwechselung':  über  undersniden 
'aus  verschiedenfarbigem  Tuch  zusammensetzen'  s.  zu  1,  4. 

22  mit  snewes  sif^n  'mit  Schneeart'. 

23  ralken^erfe)  st  m.  'Diener  bei  der  Falkenjagd':  400,22.  721,18.  Kudrun 
1096,4. 

24  riten  wie  die  folgenden  Verba  Plusquamperf. 

25  peixen  eig.  bixen  machen  'mit  dem  Falken  jagen'  487,  6.  721,27,  wo 
Artus  unterwegs  diesem  Vergnügen  sich  hingibt.  Dafs  die  Falkenjagd  als  Zeit- 
vertreib gilt,  sagt  Dietleib  im  Biterolf  2269  ff.  ich  kürze  hiut^  mir  den  tac  .  . 
mit  den  ralkenrpren  min. 

28  stfwnt  hier  -  blieb  stehn,  stand  still':  282,  l;  vgl.  der  hirx,  der  eher 
stdt  xe  Inle  'zur  letzten  Abwehr'. 

30  luüder  st.  n.  *  Lockspeise ' ,  fnmz.  lettrre^  was  auf  germ.  Gebrauch  des 
Wortes  hinweist.  Mhd.  auoh  'Sc^hlemmerei,  lockres  Leben'.  Erst  nhd.  erscheint 
die  Bedeutung  'Aas',  die  dann  ein  volkstümliches  Sehimpf-  und  Kosewort  ergibt 
Zur  Sache  vergleicht  Schönbach,  Miscollen  aiLs  firazer  Hss.  3, 80  eine  Predigt- 
stelle: cum  aris  prede  rel  {alco  rolat  alte  et,  quantumcunque  voeetur,  non  vtät 
descendere,  signum  est,  qttod  habet  guttur  plenum  (überkrüphe), 

282,  4  erkiesen  'wahrnehmen':  den  Tag  Lieder  3,  i;  kiesen  P.  378,  7. 
W^alther  89,  IK 

5  han  st.  f.  (bei  andern  auch  m.)  'freier,  ebener  Weg'.  W.  440, 12  nu 
was  der  heidenscliefte  bane  von  huof siegen  so  wit  erkant. 

7  Yiellf'icht  ist  das  zweite  über  mit  Gd  zu  streichen:  die  Abschreiber 
lieben  solche  Zusätze. 

8  ie  lanc  hoher  'je  länger  je  höher'  (von  der  Stellung  der  Sonne),  /am?, 
alter  Komparativ  des  Adv. .  dem  ein  got.  laggis  «'ntspreohen  würde,  wie  haldis 
dem  lux'hd.  halt,  ist  mnl.  erhalten  s.  zu  Reinaert  1216  in  lanc  so  bet.  Veldeko 
MF.  68, 13  riufce  ist  mir  ie  Innc  unknnder.  Das  mitteldeutsche  Ix)ben  der  h. 
Elisabj'th  hat  öfters  ie  lanr  s.  das  Glossar  von  i^ioger  zu  lit.  Ver.  90  z.  B.  V.  12 
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Vnde  ie  lang  dugetithaftcr  si.    Die  Hss.  setzen  oft  langer  ein,    wie  sie  es  frei- 
lich auch  für  lange  thun;  ebenso  bei  gerne  s.  Lesarten  zu  Ortnit  107,  2. 

9  liuhten  refl.  'sich  lichten,  durchscheinend  werden';  nur  hier;  sonst  ab- 
solut *  leuchten'. 

10  trän  dax  'nur':  der  gefallene  Baumstamm  versperrte  den  Weg,  den 
sonst  der  weniger  dichte)  Wald  gewährte. 

12  cU  mite  streich  'zog  beständig  mit'. 

14  gägen  sw.  'schreien  wie  eine  Gans',  deren  Naturlaut  als  gägäg  wieder- 
gegeben wird. 

15  kurt  st,  f.  'Stols'. 

19  *an  ihrem  Hochfluge  litt  sie  Schaden'. 

22  Dals  Blutstropfen  im  Schnee,  wozu  gelegentlich  noch  die  schwarze 
Farbe  eines  Raben  kommt,  das  Bild  der  Geliebten  mit  ilirer  weifsen  Haut,  ihren 
rosigen  "Wangen  oder  Mund  und  ihrem  dunklen  Haar  Iwi  dem  Beschauer  hervor- 
zaubern und  ihn  vor  Liebessehnsucht  der  Besinnung  berauben,  ist  ein  häufiger 
und  uralter  Zug  in  den  irischen  Volkserzähhingen  s.  Grimm,  Altdeutsche  "Wälder 
1,  1;  Leo  Ferienschriften  2,  218;  Zimmer  Keltische  Studien  2,  20üff.  Er  ist  auch 
in  englische  Volkslieder  ($<.  Uhland  Schriften  3,  iio).  in  deutsche  und  italit»nische 
Märchen  übergegangen  s.  J.  Grimms  Vorrede  zu  Liel>rechts  ('bei^setzung  des 
Pentamerone  p.  XXII.  In  Italien  mufs  Marmor  oder  Mil<'h  die  Stelle  des  Schnees 
vertreten.    Auf  unsere  Stelln  spielt  Hermann  \<m  Sachsenheim  im  Spicjrt^  157, 17  an. 

23  'das  kam  von  seiner  hingelienden  Liebe'. 

288,  1  geliehen  'gleichendes,  ähnliches'.  562,  <>  strite  gelich  'nach  Kampf 
ausschauend'. 

3  ereätiure  st.  f.  'Geschöpf;  hier  ist  die  ganze  AVeit  als  Gottes  Schöpfung 
gedacht.    W.  215,  u. 

4  schtn  st.  m.  'Abbild.  Erscheinung':  s.  zu  18,  13. 

7  Comlwirämürs:  jede  Silbe  trägt  eine  Hebung  333,23.  732,13.  Parzival 
spricht  hier  den  Namen  seinf»r  Geliebten  langsam,  jede  Silbe  sehnsüchtig  betonend, 
aus.  Die  Hss.  der  Klasse  (t  suchen  dem  Vers  durch  verschiedene  Zuthaten: 
Suox-iu,  Frotre,  Ähi  einen  rascheren  (ianp  zu  verleihen. 

9  des  bistu  niht  erläxcn  'das  mufs  man  von  dir  sagen'. 

11  als  ex  dort  was  ergangen  ^wio  es  an  jen^^r  Stelle  sicli  ereignet  hatte, 
wie  es  dort  stand'. 

12  wange  hier  sw.  f.  wie  v^nnutUrh  Tit.  112,  4;  st.  n.  Tit.  125,  2. 

16  sieh  verdenken  'sich  in  Gedanken  verli<Mvn':  an  4r>0,  '.K  So  auch  ver- 
däki  sin.  Häufiger  ist  für  sich  rerdcnken  die  Be«hMituiig  'überlegen':  s.  zu 
Kudrun  1019,  S. 

18  sin  tcielt  'beherrscht(»  ihn'. 

22  xucte  'entrifs':  vgl.  802.  i.  wixxenttchfn  sin  "Bewufstsein  und  Verstand'. 
W.  13, 22 f.  (s.  zu  247,27);  häufiger  ist  für  tri\xen(t)llrh  die  Bedeutung 'bekannt'. 
Zu  unserer  Stelle  vgl.  P.  221,  lO.  802,  -'.  Walther  98.  i»  tntn  sehtn  ist  hie  noch: 
80  ist  ir  dax  herxe  nun  hi,  da\   man  mich  ofte  sinneloscn  hat. 

28  heim  mit  wunden  =  heim  scharf  \  \^\.  2(>3,  is. 

284,  3  gcrart  mit  Hückumlaut  stellt  neheii  dem  h;iufii:en  geränret:  hier 
vom.  Aussebn  üborliaupt 
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4  toider  her  Miierher  zurück*:  die  Erzählung  geht  in  das  Lager  des  Königs 
Artus  über. 

5  enxU  Adv.  'beizeiten,  bald'.  Danach  Komma!  Zur  Stellung  der  Satz- 
glieder vgl.  zu  177,21. 

6  unheschrit  ^ nicht  augeschrien';  nur  noch  Wartburgkrieg  125,  lO;  unbe- 
schriheii  in  Tuchers  Nürnberger  Baumeisterbuch,  beschrien  ist  insbesondere  da.s 
dreimalige  Klaggoschrei  über  einen  Missothäter,  s.  RA.  778 f. 

8  ahtcere  st.  m.  'der  in  die  Acht  gethan  ist':  so  in  den  Rechisquellen ; 
daneben  auch  'Verfolger'. 

9  schupfen,  sclwpfen  'stofsen,  treiben,  hetzen';  intensiv  zu  schieben. 
W.  415,  7  er  sehufft  (Var.  schupft)  da  manegen  über  bort,  Spervogel  MF.  20,  'J 
Vnmcere  hunde  sol  man  schupfen  xuo  dem  bern. 

10  tcerben  ungeicin  'Schaden  bereiten'. 

11  sine  hurtöste  er  dran  verlos  'er  verlor  damit  sein  Anrecht  als  höfischer, 
wohlerzogener  Mensch  zu  gelten'. 

12  tat  sin  'lafst  das  gut  sein,  reden  wir  nicht  weiter  davon'  354,  3;  s.  auch 
zu  603,  21. 

lös  'ein  Schalk'.  Vielleicht  verdiente  Cunneware  diesen  Voi*u'urf  insofern, 
als  sie  gefährliche  Kämpfe  veranlaCste,  weshalb  auch  Orgelüse  lös  heilst  711,19. 

14  fiä  fid  fie  'pfui!',  vgl.  zur  dreimaligen  Wiederholung  W.  404,  3  Hurtd 
burtä  hurte! 

15  rertdn  'durch  Missethat  um  sein  Recht  gekommen,  verdammt'  =  franz. 
forfait,  mlat  forefacius\  synonym  mit  verworht.  Dazu  das  ahd.  Subst.  fratät 
'Verbrechen'  RA.  024. 

17  ander  diso:  diese  Stellung  begegnet  auch  vor  den  Fron.  demoustratiA-uni 
Nib.  49,  1  sine  mdge  und  ander  sine  man.     Wir  sagen  dann  'sonst'. 

18  xelen  gein  'rechnen  zu,  in  Verbindung  bringen  mit',     x.  an  T.  44,  2. 
22  Mnnn  ist  euch  hier  ins  Revier  gekommen'  s.  zu  82,12. 

2()  eincc  -ein  oinzi«rer'  zu  24, -V). 

30  *so  rasch,  dafs  von  einem  (Jelm  nicht  mehr  geredet  werden  konnte'. 

285,  2  Segramors  285, 14.  286. 16.  287,21.  288,  fi;  286, 25  u.  288, 15  S.  roys; 
289,3.19.  290,6.  421,20.  Im  Deutschen  i.st  das  Nominativ -s  des  französischen 
Namens  fest  geworden:  vgl.  Crcstien  Per(f.  5598  Saigremor,  5615  Saigremors 
(im  Reime).  An  der  «»rsteren  Stelle  fügt  Cr.  hinzu:  qtii  par  son  desroi  estoit 
Derrees  apieles  'wegen  seiner  IJnbändigkeit  hiefs  er  der  Unbändige'.  Dieses 
Charakterbild  hat  Wolfmm  hier  und  421,21  ausgemalt.  wolH?i  ihm  Gestalten  der 
deuts«;luMi  Sage,  wie  Wolf  hart,  Wate,  der  Kiese  Widult  im  Rother  vorschweben 
moclit«.»n;  auch  die  nordischen  Bers<'rker  sind  äbnli(*h.  Segremors,  der  stolze 
man,  ist  der  Held  eines  eigenen  Abeutt>uers,  wovon  ein  Bruchstück  in  der 
ZfdA.  11,491  veröffentlicht  ist.  Vgl.  auch  Harünanns  Erec  1665,  Iwein  88, 
Krone  2323,  Wigal<)i>  403. 

3  echten  '<it;h.'genh«*it  zum  Fechten". 

4  vgl.  421.21;  Rother  752  ff.  da  under  hcttc  her  ein  in  riesin  vreisani 
des  moste  man  groxc  hotv  han :  der  gien(e)  gibnndvn  alse  ein  letce  .  .  streune 
man  in  von  der  kctinin  grliex,  dem  nitrfe  nie  man  ein  in  Aorfi,  er  ne  hetie  den 
Hb  re.rloru.     V«rl.  Tiiidrokssaga  36. 
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5  oder  ^widrigenfalls,  andernfalls,  sonst';  auch  durch  ^wenn  nicht,  da(s 
nicht*  wiederzugeben.  Tit.  167,  3.  Solche  Bedingungssätze  mit  oder  (anstatt  ne) 
werden  auch  vorausgeschickt,  s.  zu  Erec  -  1270.  Zalil reiche  Beispiele  bietet 
Heinrich  der  Vogler  in  Dietrichs  Flucht  4886.  7521.  7582  usw.  und  Raben- 
Bchlacht  555,  l  f. :  Nu  hdn  ich  niht  vergexxcn  od  ich  habe  iu  genant  alle  die 
sifU  gemexxen  u.  a. 

9  tcurde  getast(et)  'würde  durch  die  eingetauchte  Hand  erprobt  worden  sein*. 
ex  taere:  davor  hat  eine  Hs.  ob  eingeschaltet;  s.  aber  Lachmann  zu  Nib. 

1775,  1. 

10  Ftc/  'stürzte  sich'.  Die  Hss.  der  Klasse  G  ergänzen  e  wegen  des  Kon- 
junktivs,   dran  'da  hinein'. 

17  diu:  König  und  Königin. 

19  wachen  'erwachen'  800,27;  icacfiet  Kudrun  1357,  2.  Walther  21,25. 

20  Hnre  unfuoge  lachen  'über  seine  Ungozogenheit  lac'hen':  der  König 
verzeiht  dem  tapferu  Helden. 

23  des  bekant  'dafür  bekannt';  s.  zu  277,20. 

24  Selbständiger  Satz  anstatt  dos  abhängigen.  Darin  gibt  sich  die  Hast 
des  Kampflustigen  zu  erkennen. 

24  über  manec  lant  'über  manches  l^ud  hin,  in  manchem  I^ande';  vgl. 
10,  2  über  al  stn  lant;  314,26  die  besten  über  ellin  lant. 

25  gnaden  wart  an  dich  'bei  dir  auf  Gunst  rechnen  kann'. 
28  müexe  hän  'die  Erlaubnis,  den  Auftrag  erhalten  möge'. 

286,  2  'dein  Elirenwort  hat  mir  das  zugestunden'  V.  20. 

4  din  unbescheidenheit  bewarn  'Unverständigkeit  von  deiner  Seite  verhüten'. 
9  wer  stf.  'Defensivstärke,  Widerstandskraft',  s.  zu  67, 12. 

13  diu  (burc  xe  Munsalccfsche) :  alle  Burg-  und  Stadtnamen  sind  f.  Vgl. 
664,  9  und  zu  T.  45,  4. 

14  'so  schlägt  es  uns  leicht  zu  Mühsal,  Bedrängnis  aus',  wenn  nämlich 
die  Gralritter  unerwartet  angreifen. 

17  die  äpentiure  erwarp  'die  Erlaubni^  verschaffte,  das  Abenteuer  zu 
bestehn '. 

18  er  ward  so  unbändig  frr^h,  dafs  wenig  fehlte,  er  wän?  vor  Fn.>ude  ge- 
storben. Er  äufserte  seine  Freude  auf  alle  andere  Weise,  nur  nirht  dunli  den 
Tod.  Schmeller  B.W.  -1,  loo  führt  dio  K'rd»*nsart  an:  (dafs  er  mich  ni«;ht  ge- 
schlagen hat),  das  andre  alles. 

20  'um  keinen  Preis  hättf*  er  da  einen  Anteil  an  seinem  kommenden 
Ruhme  irgend  jemand  zugestanden'. 

27  stüde  sw.  f.  ^Staude,  Stram-h,  Busch'  309,14.  485,26. 

28  dran  wird  durch  V.  29  erläutert,     (ber  ilie  schrllen  s.  zu  39,21. 

30  {geworfen):  wie  einen  Falken  beim  Fasanenfang:  ntan  sol  röten  habech 
xem  reiger  werfen  MF.  20,  lO;  den  habch  hin  werfen  Genn.  Hagen  2,  8G,  7;  den 
adelar  üf  werfen  Muskatblüt  92,  r.«».     Aueh  die  Falken  haben  Schellen  lO.'i,  lo. 

287,  1  fasän  st  m.  423,2*».  W.  134,12,  aus  «rriefh.-lat.  fttKiauna,  ijer  am 
Flusse  Phasis  am  Kaukasus  heimische  Xntrvl.  l)ai>  div  Falkenjagd  uu«h  auf 
Fasanen  ging,  bezeugt  Biterolf  (j9S5,  wn  all«'niini,'s  zunäciist  von  der  Hilfe  des 
Windspiels  dabei  die  Kede  ist. 
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domach  st.  n.  'Dorngebüsch';  nur  hier  bezeugt;  doch  vgl.  den  Ortsnamen 
Domac^h  bei  Mülhausen  i.  E.  Anderwärts  erscheint  dornicht  und  ahd.  domahu 
Zur  Ableitung  vgl.  bei  Wolfram  graxxach  458,17;  stüdach  W.  59,27.  70,26. 
Grimm,  Gramm.  2,  813.  inx  domach  bezeugt,  dafs  das  Flüchten  des  Fasans  in 
ein  Domgebüscli  öfter  vorkam.  Dals  die  spanische  und  französische  Falknerei 
für  solche  Zufluchtsstätten  die  besonderen  Ausdrücke  herida  und  cru  besaCs, 
zeigt  Lucae  ZfdA.  30,  373 f.  Lucae  k^hnt  die  Vermutung  ab,  wonach  Wolfram 
hier  auf  eine  in  den  Kinder-  und  Hausmärchen  der  Brüder  Grimm  3,  192  zu 
'Der  Jude  im  Dorn'  aufgeführte  Erzählung  anspielen  sollte. 

2  es  (hinter  sicem)  Gen.  Sing.  m.  =  sin  s.  zu  40,15;  hängt  hier  von  gäeh 
ab:  'wer  es  mit  ihm  eilig  hätte,  ihn  zu  suchen'. 

12  mir  'auch  mir'.  Dagegen  will  der  Dichter  später  nichts  von  Minne 
wissen,  s.  zu  532, 11  ff.  587,  9. 

14  not  an  mich  legt  *legt  mir  Liebeapein  auf'. 

17  f.  'su  werde  ich  ihr  die  Schuld  davon  beimessen  (s.  zu  218,23),  dafe 
ich  von  dem  Vertrauen  auf  ihre  Hilfe  ablasse'.  Lachmann  zur  Auswahl  erklärte 
underxiehen  'abbringen',  was  hier  freilich  gut  passen  würde. 

20  ir  komen  palst  nur  auf  Segramors,  nicht  auf  Parzival. 

22  als  ir  sit  rrö  'als  ob  ihr  zufrieden  wäret,  es  euch  ganz  recht  wäre': 
weil  ihr  so  eure  Streitlust  befriedigen  könntet. 

24  ein  dine  wiget  mich  unhöhe  'etwas  kümmert  mich  wenig,  ich  beachte 
es  nicht'. 

27  lif  strit  xe  nähe  geriten  'in  der  Absicht  zu  streiten,  allzu  nahe  ge- 
ritten', als  dofs  noch  ein  friedliches  St^heidon  möglich  wäre. 

29  getcalt  hier  f.,  was  besonders  in  mitteldeutschen  Quellen  vorkommt 

30  hrxaln  sw.  beliebt  bei  Wolfram,  s.  zu  15,18;  aber  nur  hier  mit  per- 
sönlirlu.*m  Objekt,  wie  wir  sag^Mi  'du  bist  bezalilt:  hast  bekommen,  was  dir  ge- 
hört, «r>.*bühi-t'. 

28S,  3  durch  drö  'der  Droliung  wegen,  auf  die  Drohung  hin', 
f)  f .  warf  sin  ors  von  im  'kehrte  sein  Pferd  eilig  von  ihm  weg'. 
10  übermexxen  'über  ein  Mafs,    ein   Ziel  hinausgehn',  hier  'über  etwas 
hinaus  sehn'.     Grimm,  Gramm.  2,  877»8»i0. 

14  'da  gestand  ihm  Herr  Verstand  wieder  Besinnung  zu', 
lö  dax  sper  von  Trogs  271,  lOff. 

17  Kffhc  'fest  zusammenhaltend,  nicht  leicht  zu  brechen,  geschmeidig*; 
auch  von  Schwertern  gebraucht.     Von  LTnsinnlichera  296, 10. 

18  ron  väricen  dat  utrhc  'das  durch  Färben  zierlich  geschmückte'. 

26  gerelle  n.  ^las  Fallen'  60,20.  296,25.  W.  118,  u  und  bes.  379,80. 

27  äne  rragen  'nline  di«»  Sicherheit  des  Abgeworfenen  zu  verlangen'. 
30  stricken  sw.  'binden,  knüpfen  wie  mit  einem  Stricke'. 

289,  1  weder  —  sus  noch  ;td  'auf  keine  Weise,  durchaus  nicht'  447,20. 

5  uf  durch  ruofren  sten  \nufstehu,  um  sich  auszuruhn'. 

6  ifider  hier  'irgendwohin,  irg«.>n(lwio'. 

7  Df^r  Dichter  scherzt  mit  dem  Unfall  des  Übenuütigon :  diesem  geschieht 
das  (ieg»'nt^Ml  des  (Jewöhnlichen,  wonach  der  sich  nicflerle^i^,  der  ruhen  will;  aber 
die  Kühe  im  Schnee  war  eben  keine  rechte,  nicht  die  gesuchte. 
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8  sider  ^seitdem,  später',  hier  ohne  bes.  Bedeutung.  Eigentlich  alter 
Eompar.,  verdrängt  in  der  zweiten  Hälfte  des  Parzival  imd  im  Willehalm  ganz 
9it^  welches  Hartmann  uusschliefslich  hat;  Zwierziua  ZfdA.  45,  96.  Älmlicher  Vors 
Bd.  99,  4. 

10  ein  ligen  drintie  'darin  zu  liegen',  vgl.  539,10. 

11  wer  den  Schaden  hat,  braucht  für  den  Spott  nicht  zu  sollen. 

12  wer  am  Glücke  teil  hat,  dem  hat  Cfott  geholfen:  dem  wünscht  jeder- 
mann das  Beste,  spricht  ihm  Segenswünsche  aus. 

15  haben  'still  halten'  290,13. 

als  im  was  geschehen  'wie  es  mit  ihm  ergangen  war'. 

17  Salmon  Salomon  453,26:  dieser  dient  immer  zum  Beweis  dafür,  da£s 
auch  der  Weiseste  der  Liebe  unterliegt.  Veldeke  MF.  66, 16:  Diu  Minne  twanc 
6  Salomöne,  Später  wird  auch  Aristoteles  genannt,  wie  Samson  als  Beis]iiel  des 
Starken  im  Joch  der  Minne  gilt. 

22  stis  teilt  er  bdgens  gröxefi  solt  '  folgende rmalsen  teilte  er  viele  Schelt- 
reden aus'. 

24  wiederholt  im  Winsbeken  20,  9  gtwt  rittp.rschaft  ist  toppelspil  'Würfel- 
spiel', s.  zu  115, 19. 

26  haU  'eben  auch\    mers  kiel  'Meerschiff',  grofses  Schiff. 

27  gestriten  'zu  behaupten' suchen,  verfechten':  ich  will  nicht  behaupten 
(ironisch).    Anders  689,21.    nimmer  niht  verstärkte  Negation. 

28  getorste  und  29  bckande  Konj.  Plusquamperf. 

30  des  'dafe  er  meinem  Angriff  stand  gehalten  hat',  doch  wohl  ironische 
Prahlerei. 

290,  6  knabe  st.  m.  Jüngling,  von  Kriegern,  Landsknechten  im  16.  Jahrh. 
viel  gebraucht,  bes.  in  der  Schweiz;  strenger  k.  'kräftiger  Bursche'. 

9  genaxxen  aktiv:  'mit  (Jonufe,  Vorteil',  oft  anstatt  'ungestraft,  ohne 
Schaden',  s.  Benecke  zu  Iweiu  3142.  Bes.  bei  Verben  des  Weggehens  W.  43, 23 
kamen  sie  hin  genoxxen;  anderwärts  g.  gen^  varn,  hin  ram,  entrinnen.  Wir 
würden  sagen:  geht  es  ihm  ungestraft  durch.  Canitz,  Von  d€»m  Hof-,  Stadt- 
und  Landleben  281:  'wie  aber  geht  es  dem  für  so  genossen  ausV  Die  ursprüng- 
lichste Bedeutung  hat  genoxxen  Nib.  875,  2:  einen  brocken  der  so  genoxxen  hat 
'einen  Jagdhund,  der  so  mit  Fleisch  von  Jiigdtior».'u  gefüttert  worden  ist'. 

13  vor  itcerm  ictbe:  vor  den  Frauen  bewaffnet  zu  erscheinen,  ist  iman- 
ständig,  8.  437, 13  und  vgl.  Haupt  zu  Erec  '  8960. 

17  bexite  'rechtzeitig,  ungesäumt'  541,  i^.  611,13.  744,4.  814,26. 

18  üf  unsem  jn-is  sin  eilen  xert  'seine  Tajjferkeit  (d.h.  der  Ruf  seiner 
Tapferkeit)  lebt  auf  Kosten  unsers  Ruhms',  vgl.  332, 3o.  W.  450,28  die  .  .  üf  ir 
vereh  so  xerten  'ihr  Leben  opferten'. 

20  blint  oder  ioup  also  kämpf un fällig. 

21  ir  'ihr  selbst'. 

25  disen  kumenden  gast  'diesen  fremden  Ank«")mmling'. 

26  last  m.  294, 29.  Tit.  99,  i. 

30  stiex  üf  in  ir  kreftc  rts  'sb^ckte  auf  ihm  das  Siegeszeich»^  ihrer  Kraft- 
fülle (291, 13)  auf  s.  221, 2r,.  Allerdings  h.'ifst  rfs  auch  Zuchtrute  W.  330.  ^^  ff. 
ich  was  so  lange  ir  magxogc,   unx  ichs  mit  diseni  rlae  ttranc  widerrart  nach 
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prUe-^  beim  sog.  Seifried  Ilelblinf?  4,  670;  aber  selbst  bei  Walther  26,  6  setzt  Wil- 
manns  wohl  mit  Recht  die  Bedeutung  Scepter  an ,  welche  W.  Grimm  zu  FreidanJc 
53,10  nachweist. 

291,  1  ir  als  Anrede  an  personifizierte  Abstrakta  begegnet  auch  bei  frou 
Äventiure  A33y  7 ff.;  in  Lamprechts  Alexander  3415  Ungelucke,  wax  ir  mir  leides 
tut.  Doch  sagt  Wolfram  W.  55,  lo  äventiure,  als  du  mich  mans;  60, 26  jdmer,  du, 
24, 4.  Walthor  redet  frö  Minne,  fro  WeU  fast  stets  mit  du  an;  erstere  mit  ir  40, 26 ff. 

wie  tiwt  ir  so  ^wie  ist  us  zu  erklären,  dafs  ir  so  handelt?'  (s.  zu  280,  i). 

4  töu[n]de^  hier  wie  76,28.  291,4  moralisch,  von  dem  Hinsterben  des 
Liebenden  gebraucht. 

Vierzeiler  beginnen  hier  und  V.  15.  292,  i  Betrachtungen,  die  in  Fragen 
an  Frau  Minne  eingekleidet  sind;  erst  293,  6  weicht  von  dieser  Vierzahl  ab. 

8  ensehumphieren  iuot  'zu  einer  Niederlage  bringen  lafst'.  mhd.  tuon  hat 
wie  das  franz.  faire  die  Bedeutung  'veranlassen',  nicht  aber  ist  es  wie  das  eng- 
lische to  do  und  wie  thun  in  den  heutigen  Mundarten  sowie  in  der  lässigen  Um- 
gangssprache blofse  Umschreibung.    Nur  wenige  Ausnahmen,  s.  zuKudrun  1065,  4. 

9  'das  Verachtete  und  das  Hochgehaltene'  296,27;  vgl.  297,23. 

10  und  'und  überhaupt':  der  Satz  gilt  auch  für  das  Voraufgeschickte. 

13  iuch  pi  kreften  län  'eure  Macht  ungemindert  lassen',  vgl.  H  rehte  L 
400,30;  bi  freuden  l  509,  6.  598,24;  bi  sinne  l.  825,30;  vgl.  auch  244,20. 

15  ir  habt  ein  ere  'eine  Sache  macht  euch  geehrt'. 

17  Liebe  'Herzensfreude,  Wohlgefallen'. 

20  mit  alten  siten  niuwett  'mit  alten  Gewohnheiten,  die  sich  (beständig) 
erneuen'. 

22  sippiu  ämis  'blutsverwandte  Liebhaber',  also  Blutschande.  Ob  hier 
auf  Hartmanns  (iregorius  angespielt  wird?  Doch  lälst  sich  das  nun  Folgende 
nicht  auf  ein  litterarisches  Beisjiiel  zurückführen;  man  müfste  denn  für  23 f.  an 
Ermenrichs  Verfahren  gegen  Sibeches  Weib  denken,  Thidr.  S.  276f.,  für  25  an 
den  Tod  des  .larl  Iron  durc»h  Aki,  dt^sson  Geinalilin  Bolfriana  er  verführt  hat^ 
Thidr.  S.  272.  Doch  können  auch  erlobte  Fälle  unserem  Dichter  vorschweben; 
darauf  deutet 

26  'eure  Art  kann  sich  laut  vernehmbar  machen,  ruchbar  werden';  es 
bedarf  also  nicht  der  ausdrücklichen  Angabe. 

27  hier  könnte  Tristans  Verhältnis  zu  Isolde,  der  Gemahlin  des  Königs 
Marke  gemeint  sein,  oder  das  I^nzelots  zur  Gattin  iles  Königs  Artus. 

28  icerren  'leid  thun'. 

29  vrrweneji  eines  d.  'in  übler  Weise  an  etwas  gewöhnen';  sonst  stets 
'verwöhnen'. 

30  sich  diu  sele  sent  'die  Seele  (im  Jenseits)  leidet'. 

2^,  2 f.  sus  'ohne  die  Zeit,  die  dazu  nötig  ist  (zum  Altwerden),  big  wo- 
hin man  doch  nur  kurze,  d.h.  mseh  verfliegende  Jahi-e  rechnet'. 

4  hdlsrharlich  'heimtückisch,  hinterlistig';  W.  236,17  die  hälscharlichen 
tat;  von  hälschar  'in  den  Hinterhalt  gek^gte  Schar',  dann  'Falle,  Werkzeug  der 
Überlistung'. 

5  efix ferne  'würde  nicht  erlaubt  sein'.     Die  Minne  zu  tadeln,  ist  fast  ein 


Verbrechen. 
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9  mangel  vor  gexilt  'Entbehrung  zugemessen'. 

10  erklärt  sich  aus  248, 12.  13:  miner  ougen  ecke  sind  die  zu  den  von 
Wolfram  geworfenen  Augen  des  Würfels  gehörigen  Kanten.  Diese  sind  von  der 
Minne  treulos  vorspielt  worden,  so  dafs  sio  das  Spiel  verloren  haben.  Möglich, 
dals  hier  wie  dort  ein  Wortspiel  mit  ougen  leibliche  Augen'  vorliegt. 

14  min  kranker  xom  'mein  ohnmächtiger  Zorn'  510,  7.  Etwas  abweichend 
Walther  124,33  durch  mtnen  bcesen  xom. 

15  bringen  wort  'üble  Nachrede  verursachen,  Übles  nachreden',  vgl.  wori 
maehen  zu  Neidhard  38,  6.    in  wort,  xe  worte  komen  'ins  Gerede  kommen'. 

10  strefigen  ort  'scharfe,  eindringende  Spitze'. 

17  90um  st.  m.  Ladung  eines  Saumtiers ,  aus  griech.  a«'}'^«.  Im  ursprüng- 
lichen Sinne  W.  113,23  dix  ors  deeheinen  soum  treit  wan  ynieh  und  disen  schütz 
so  sagt  der  um  Zoll  angesprochene  Willehalm.  Häufig  bildlich  'I^st',  s.  zu  4ÖU  2. 
Dagegen  saunt  'Lasttier'  335,17.  353,9.  669,  G. 

18  Um  den  überladenen  Auftakt  zu  erleichtern  vermutete  Lachmann,  dafs 
Wolfram  die  kürzere  Form  des  Vornamens  gebraucht  habe:  her  Henrc;  Lucae 
konjizierto  der  ron  V.  mit  Berufung  auf  404,29  und  W.  76,25:  sd  müese  ich 
mtnen  meister  klagen  ron   Veldeky  wo  das  her  fehlt. 

bäum  bezog  Lachmann  auf  Eneide  1824  (bei  Behaghel  1826 ff.)  do  gesägens 
(Eneas  und  Dido)  einen  boum  stdn  decken  ende  uale  gedaen.  dar  toe  qudnien 
si  gerani  um  auf  der  Jagd  vor  dem  Unwetter  Schutz  zu  suchen  und  Minne  zu 
finden.  Aber  eine  Vergleichung  des  Baumes  mit  der  Minne  ist  allerdings  bei 
Veldeke  nicht  zu  finden.  Su  hat  denn  Bartsch  vielmehr  an  das  (Jespräch  der 
Lavine  mit  ihrer  Mutter  (Beh.  9740 ff.)  gedacht,  wo  allerdings  von  dem  Wesen 
der  Minne  und  ihrer  ersten  Wirkung  an  die  Rede  ist,  aber  nicht  von  der  Ver- 
gleichung mit  einem  Baume,  ebensowenig  wie  bei  den  späteren  (leständnissea 
der  Lavine.  So  mufs  wohl  an  ein  verlorenes  Gedicht  Veldekes  gedacht  werden, 
wie  ja  Veldekes  Liebesgeschichte  des  Königs  Salomo,  von  welcher  in  Moriz  von 
Craon  llöOff.  die  Rede  ist,  nicht  auf  uns  gelangte.  Als  Bild  der  hohen  Minne 
erscheint  ein  Baum  in  den  Carm.  Bur.  p.  202  qui  ramiim  scandens  altissimum, 
fruetum  quaerens  in  arhore. 

19  gein  itrertn  arde  niax  'mit  eurer  Natur  verglich';  zu  172,2:^  und  vgL 
W.  189, 26 r.  ich  mcexe  iu  dinges  dar  genuoe  gein  dem  der  den  xuber  truoc. 
Anders  P.  145,  3. 

21  Vgl.  den  Traktiit  des  Capellanus  Andreas  d^»  amoro  (1174),  worin  L.  l 
Cap.  VI  handelt  qualiter  amor  acquiraiur  et  quot  modis^  2,1  qualitcr  stattis 
aequisiti  amoris  debeat  conserrari, 

22  her  dan gespalten  'davon  abgetrennt',  nur  das  eine  gelehrt  293,  27.  W.  66,  6. 

24  durch  tumpheit  'wegen  Unerfahninheit,  Unüberlegtheit'. 

25  höher  funt  'Glücksfund  von  hohem  Werte';  vgl.  4,6.  352.30.  748,4. 
752,4.  769,24. 

26  noch  'auch  weiterhin'  416,24. 

28  ir  sIt  sldxr  ob  dem  sinne  'ihr  schliefst  alle  Klugheit  ein',  seid  am  aller- 
klügsten. 

30  wert  ist  hier  ein  auffälliges  l^eiwoit. 

29a,  1  ob  der  wer  'über  der  Bnistwehr':  s.  zu  200,  n.    W.  89,  ö.  96,  Ji. 
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2  in  dem  vier  'sowohl  auf  der  Meoresf lache  als  in  der  Tiefe'. 

4  fiiexen  '«jchwimmen,  im  "Wasser  treiben'  603,  i;  Kudnin  389,  3  von 
Fischen,  1166,2.4  von  Wassen-'ögeln ,  449,4  von  Schiffen,  1207,  i  von  Menschen 
im  Schiffe. 

5  tätet  getcalt  'zeigtet  euch  gewaitthätig',  vgl.  300,24.  441,15;  einem 
gewalt  tuon  'Unrecht'  364,4.  367,19.  697,22.  746,  lo.  Konrads  Rolandslied  75.18 
nu  tust  du  dinen  gwalt.    Vgl.  auch  zu  173,  li. 

12  Kardeix  der  Bruder  des  Kondwiramur  kommt  nur  noch  Tit.  28,  i  vor; 
nach  ihm  ist  natürlich  der  eine  Sohn  Parzivals  benannt,  s.  zu  743, 18.  Von 
seinem  durch  die  Minne  veranlagen  Tode  ist  nichts  Nälieres  bekannt. 

15f.  'heil  mir,  dafs  ich  von  euch  nichts  (kein  Lehen,  keine  Freude)  habe, 
es  sei  denn,  dafs  ihr  mich  behaglicher,  angenehmer  leben  lassen  wolltet'. 

17  geredet  unser  aller  wort  'für  uns  alle  gesprochen,  die  Sache  von  uns 
allen  gefülirt';  vgl.  Tit.  17,  4  un^er  aller  süexe. 

18  dort  'wo  die  Erzählung  stehn  geblieben  ist,  auf  dem  Schauplatz  der 
Erzählung'  297,30. 

21  u.  22  strttes  bildet  Doppeli-oim.  Ebenso  mit  spotte  144,8.4,  freude 
733, 17. 18. 

24  ticingende  frouwen  'Frauen,  die  (die  Herzen  zur  Minne)  zwingt^n' 
372,  9.     Von  der  Minne  478, 11. 

28  enthalten  mit  Dat.  'zurückhalten';  vom  Anhalten  des  Pferdes  W.  58,  i 
er  enthielt  dem  orse  'hielt  (den  Zügel)  zurück'. 

204,  3  tu  wer  bestex  heil  'noch  immer  der  beste  Ausweg,  das  gröfete 
Glück'  (unter  den  vorliegenden  Umständen). 

4  an  ein  hravkenseil  wie  ein  Hund.  So  kamen  um  Gnade  Flehende  zum 
Sieger  mit  dem  Stricke  um  den  Hals  oder  einem  angebundenen  Schwert,  RA.  714. 

8  nimt  unsanfte  war  wie  lat.  animadvertere  von  strafen. 

11  üf  xoch  'hob  empor';  Tristan  10200  nü  hete  auch  Isöt  üf  gezogen 
dax  swert. 

14 f.  'dein  Schlaf  wird  hier  so  bestimmt,  angeordnet,  dafe  du  kein  Bett- 
tuch bekommst'. 

linlachen  st.  n.  'Leintuch';  lilaehen  552,19. 

16  al  anders  'ganz  anders'  als  mit  dem  Betttuch,  im  Bett,    xilt  'richtet  ein'. 

18  Umschreibung  des  Esels. 

20  'ihm  könnte  seine  Trägheit  leid  sein',  er  könnte  lebhaft  werden. 

21  seht  ir  zweite  Pei-son  Imperativ  mit  Pron.  pers.  647,  l;  s.  zu  Kudnin 
114f3,  4.  Mini.  s<'lt«Mi:  Gramm.  4,  20J.  liier  könnte  man  das  «V  emphatisch  fassen : 
*ihr  soib^t'.  xuo  sehen  'acht  geben"  (um  zu  urteilen  und  Unrecht  abzustellen) 
415,  10. 

23  r/r/y??/ lHMl(Mit«.'t  oft  'uugebildeter,  Mw/?örc5cÄer  Men.soh ' ;  aber  hier  zwingt 
der  Hinw.M.N  auf  seinen  Herrn,  A'.  24,  an  den  Begriff  des  Hörigen  zu  denken: 
höri^'  war«Mi  dl»*  Bautnti  zu  Anfjuig  des  13.  Jahrh.  meist;  freie  Riuern  sind  wenig 
später  nur  in  a!)^el('geuen  Go^^'nden  zu  finden,  s.  Schulte  ZfdA.  41,  277.  Und 
auch  dies«'  hab»Mi  ihn.'  Herren,  wie  d»?r  Meior  des  Armen  Heinrich  zeigt.  Dem 
Bauern  war  v('rb<>t«'n,  Schwert  zu  tnigen  nach  Kaiserchronik  14807;  er  ist  dem 
Ritter  gogenüb«jr  wehrlos. 
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24  *memem  Herrn  sei  dies  gethan':  er  hat  das  als  eine  Beleidigung  gegen 
sich  auzusehn  und  zu  rächen;  vgl.  Haupt  zu  Neidh.  77,25  dax  si  da  mit  ir 
gerünent  deist  min  ungewin  und  ist  mir  getan  ^  wo  auf  die  Nachahmung  der 
Parzivalstelle  in  Mai  und  Beaflor  21,  ai  hingewiesen  ist:  Minne,  dax  was  dir 
getan;  aber  auch  auf  Reinniar  MF.  200,21  stcer  in  cret  unde  im  meret  fröudey 
dax  ist  mir  getan  'dafür  habe  ich  zu  danken  und  zu  lohnen'.  Zu  unserer  Stelle 
stimmt  Walther  40,  2C  ^frotce  Minne,  dax  si  iu  getan',  was  Wilmanns  richtig 
erklärt  hat;  ausführlich  in  I^elien  und  Dichten  Walthoi*s  8.  453.  Vgl.  auch  das 
zu  359,  20  angeführte  Citat  aus  Bit  4408. 

25  er  Parzival,  wie  aus  dem  Zusatz  hervorgeht,  möht  er  sprechen:  Parzival 
ist  ja  oben  der  Simie  und  der  Sprache  beraubt.  Das  Pi-on.  pei*s.  IU  ist  nach 
dem  Sinne  zu  beziehn. 

klaget  Kooj.  Praet.  brnucht  hier  nur  die  Aufserung  des  Schmerzes  über 
die  Beleidigung  zu  meinen;  doch  könnte  auch  an  eine  bei  der  Herrin  Minne  an- 
gebrachte Klage  gedacht  sein. 

2Sfö,  2  'drängte  ganz  um  beiseite*. 

3  übersehen  *über  etwas  weg  sehen':  Iw.  3093  ff .  er  überhörte  und  über- 
saeh  'hörte  und  sah  nicht'  sttax  man  dd  tete  unde  sprach  als  er  ein  iöre  ireere; 
häufiger  -nicht  beachten',  wie  bei  uns. 

5  sines  icibes  glichen  schin  'den  glänzenden  Anblick,  der  seinem  Weibe 
glich'  290,  e. 

14  der  äugen  mex  'das  Augenmafs,  die  Messung  semer  Augen'. 

15  venster  hier  'Loch':  vgl.  599,  4. 

16  dirre  strit  hier  'der  von  ihm  erhobene,  angebotene  Kampf. 
18  xc  gegentjoste  'im,  beim  Gegenstots'. 

22  lac  tot  'stai*l>\ 

24  xeswer  arm  und  rinster  bein\  er  fiel  linksüber  auf  den  rechten  Arm,  das 
linke  Bein  wui*de  von  dem  sich  üboi-schlagenden  Rofs  zerdrückt;  zugleich  verlor 
er  den  Arm,  der  das  Schwert  fühil,  und  das  Bein,  das  den  Sporn  zum  Galopp 
trägt;  das  Abhauen  beider  erseheint  als  volkstümliche  Strafe,  RA.  705. 

28  bliicen  st.  n.  substantivierter  Inf.  wie  304,13;  hier  im  PI. 

29  da  dies  die  einzige  Stelle  sein  würde,  an  welcher  in  :  in  reimte,  so 
vermutet  Lachmann  ein  magedin;  dies  Wort,  in  altertümlichen  und  volkstüm- 
lichen Gedichten  häufig,  konnte  von  den  Schreibern  entfernt  worden  sein,  s.  Haupt 
zu  Erec  »27. 

30  mit  dem  andern  —  sin  *das  andere  haben,  behalten',  s.  zu  81,  6.  Ge- 
meint ist  der  Schlag  Keies  auf  Parzivals  Helm  294,  ll. 

S96,  1  valscheitstcant  st.  m.  'Zerstörer,  Vemichter  der  Falschheit',  an  dem 
kein  Falsch  ist.  sicant  st.  m.  ist  besondei-s  Ausrodung  des  Waldes.  Wolfram  hat 
sein  Wort  wohl  neu  gebildet;  vor  ihm  ei*scheint  volcswant  im  Grafen  Rudolf. 

5  (gedanke)  umbe  'wegen'. 

7  ein  strengiu  not  'ein  harter  Zwang'. 

8  löt  8t  n.  Gewicht;  eig.  'Blei';  s.  zu  145,28:  -doch  übenvog  die  Schwere 
der  Liebessehnsucht'. 

9.  10  klingt  wie  ein  Sprichwort. 

XiBlte  hier  'fe«t  durch  Nachgiebigkeit  gegen  Druck':  s.  zu  288,17. 
U Artin,  Fanival  11.  17 
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11  äventiure  hier  *Gläok»iair  s.  za  3, 18. 

12  8t  bede  ^ NiodeigescMagcnh eit  und  Liebe'. 

15  genendecliehe  ^entsciiloc»en,  getrost',  von  einem  geimanischen  Stamme, 
den  wir  nur  noch  in  Namen  wie  Ferdinand  'kühn  zur  Fahrt'  kenneu.  genendee 
zu  537,  2;  ffenende  zu  Tit  2,  l. 

16  ffi  maiiegen  landen  wU:  überall,  \ro  die  französische  Ritterdichtung 
Eingang  gefunden  hatte;  s.  zu  lfi0t,18w  Ihr  war  Keie  der  kätipreche  £rec  4664, 
der  areeprcche  Laaz.  2931.  5939,  der  hämische  Störenfried  des  höfischen  Kreises 
um  Artus,  dem  auch  die  gebührende  Züchtigung  nicht  erspart  blieb.  Wolfram 
leibt  ihm  auch  gallige  Bemerkungen  150,  itt.  298,  I8ff.  651, 7  ff.  675,  I3ff.,  tritt 
aber  doch  hier  für  seine  guten  Eigenschaften  ein,  für  seine  Tapferkeit,  Treue, 
und  für  seine  zuweilen  auch  sehr  wohl  angebrachte  Grobheit. 

la riWai^ Gen. -rfw st  m.' Strolch,  Lump,  Bube':  341,26.360,26.  W.  314, 24; 
aus  dem  romanischen  entlehnt;  franz.  ribaud  ^ Eurer',  mlat  rtbaldue,  das  jedoch  auf 
germ.  Stamm  und  Ableitung  zurückgeht,  wie  Diez  es  von  ahd.  hripa  'Hure'  ab- 
leitet, woran  baldy  als  häuf iger  zweiter  Namensteil ,  getreten  wäre.  Danach  wäro 
die  urspr.  Bedeutung  wohl  ^Zuhälter'.  Doeh  erscheint  es  auch  als  Bezeichnung 
der  enfants  perduSf  der  Sturmkolonne.  auch  der  Lastträger.  Von  Seite  der  Be- 
deutung würde  sich  also  die  Erklärung  J.  Grimms  Gramm.  1,  444  mehr  empfehlen, 
wonach  der  Eigenname  Eeginbald  zu  Grunde  lüge,  der  die  verwegenen  Fechter 
ausgezeichnet  hätte.  Diese  aber  standen  als  ehrlos  mit  den  Spielleuten  und  Dirnen 
zusammen.  In  Köln  bezeichnet  Rahau  einen  gefXhrlicfaen  Menschen  ohne  Zucht 
und  Scham. 

19  sagen  mit  prädikativem  Adj. 'feierlich  erklären,  sprechen' begegnet  auch 
609, 16.  693, 27;  s.  auch  zu  105,  5.  692,  28.    Klage  78  der  sagt  unsehuidic  gar  ir  lip, 

28  /rrcÄc 'künstlich,  zierlich'  z\i75,  ii;  hier  tadelnd  ' verkünstelt,  überfein, 
raffiniert*;  ähnlich  Eraclius  (Oräf)  1301  ff.  du  bist  nie  so  weehe  noch  so  re/ie- 
spahe,  (danach  die  Anm.  zu  229,  4  zu  berichtigen)  al  din  xouber  hüfet  dich  niht. 

29  partitren  sw.  anstatt  pardtieren  *  betrügen',  franz.  bareter,  von  pärdt, 
biirät  st.  f.  ra.    Dazu  297,  9;  s.  auch  341, 17. 

30  einem  oder  einen  ringe  wegen  von  Personen  'gleichgiltig,  widemäi-tig 
sein';  von  dem  wollte  Keie  nichts  wissen. 

297,  2  werde  eumpänte  'Verkehr  mit  Vornehmen,  Feingebildeten',  franz. 
la  banne  compagnie  '  wer  zeigte ,  dafs  er  höfische  Sitte  besafe  und  zur  guten  Ge- 
sellschaft gehörte'. 

G  merkfp.re  st  m.  'Aufpa.sser,  Kritiker',  sonst  meist  von  denen,  die  ein 
Minnevorhältnis  beobachten  und  zu  stören  suchen,  z.B.  Walther  98, 16;  der  11,20 
auch  die  Pharisäer  mit  dem  Zinsgroschen  so  nennt;  später  bei  den  Meistersängern 
und  schon  nm  12:^  von  den  Benrtoilem  der  Ge<lichte,  den  Kunstrichtem  (Rudolf 
von  Ems  in  "Willehalm  von  Orlens). 

7  '«»r  kehrt»'  eine  sehr  i-auh»^  Gesinnung  heraus*. 

9  pnrfirrre  'IMrügf^r'  s.  zu  290,20. 

12  bhi  St.  f.  'Bione';  daneben  bie  .sw.  f.  Tit.  83,  4;  W.  88.  5.  117,20.  275,  4 
f\  enhcten  selten  bicn  ih  den  niipfen  niht  so  vil  gesogen.  Bei  Annahme  der  Syn- 
kop»  krn'int«'  hier  auch  die  If.'tztor»'  Fonn  vorliegen. 

xngel  hier  'Stachel'. 
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13  pris  verkeren  'Ruhm,  Ehre  verwandeln,  umgestalten,  verunstalten'. 

15  'durch  ihr  Zuthun  zog  er  sieh  viel  Hafs  zu'. 

16  Dürgmy  in  vollei*er  Form  DÜrngen  639, 12.  Tit.  82*,  'Thüringen',  dessen 
Th  in  neuerer  Zeit  aus  der  germanischen  Form  Thuringi  auf  gelehrte  Weise 
wieder  eingesetst  worden  ist;  eig.  der  Dat.  PI.  eines  Patronymikums  zu  dem  in 
S&rmunduri  bd  Tacitus  und  sonst  überlieferten  Yölkemamen. 

17  etälieh  din  ingesimle  'einen  Teil  deiner  Hofleute',  einschliefslich  der 
Otete.   Waltiier  36,  7. 

18  uxgesinde  von  Wolfram  wortspielend  gebildet;  eig.  ein  Widersprach  in 
sich:  'ein  Gefolge,  das  vom  Hofe  fem  bleibt'.  Im  jüngeren  Titurol  (Hahn  146. 
147)  wird  Wolframs  Wortspiel  durch  die  Verba  in  gesinden  und  üt  gestnden  weiter 
geführt. 

20  geb^  hier  '  auferlegte ,  verlangte  von ' :  305, 12.    Ähnlicher  Vers  W.  292, 20. 

21  emehane  f-ge«)  st  m.  'Begleitung,  Umgebung';  sonst  bes.  bei  Pflanzen 
Tau  und  Reif. 

22  etswd  —  eiswd  'hier  —  dort,  bald  —  bald'. 

snuBhliek  gedranc  (Oen.  gedrangea  stm.  648,10,  seltner  n.)  'Zudrang  von 
smahen  (296, 27)  Verächtlichen '. 

24  her  Weither-,  von  der  Vogel  weide.  Das  hier  angezogene  Lied  ist  nicht 
etfadten,  s.  Einl.  §  2. 

27  girtt  durch  diö  Gleichsetzung  mit  den  gttoten,  'Edeln'. 

29  her  Heinrich  von  Rtspaeh:  vermutlich  ein  Hofmeister  am  bairischen 
Hofe.  Denn  Reisbach  liegt  an  der  Vils  in  der  Gegend  von  I^mdshut,  s.  ZfdA. 
6,  188.  Ein  Willehalm  de  Rispach  erscheint  in  einer  undatierten  Urkunde  (XXIX) 
de»  Schenkungsbuches  der  Probstei  Berchtesgaden  in  Quellen  zur  bayerischen  und 
deutschen  Geschichte  I,  München  1856,  S.  255. 

299,  10  frtunt  Sing,  ohne  unbf.»stimmten  Artikel  oder  PI.  wie  V.  4. 

11  senliehe  Adv.  'mit  Seelenschmerz,  innig  betrübt'  449,29;  das  Adj.  s. 
zu  438,  9. 

14  altiu  wip  veimhtlich :  s.  zu  Kudnin  1342,  3. 

15  Artus'  Schwester  ist  Sanpfive. 

17  cds  'wie';  gerte  kann  Ind.  und  Konj.  sein,  ersteres  wird  im  folgenden 
angenommen. 

22  lät  mir  den  ptn  'lafst  mich  meino  (^Mial  allein  tragen'  (ohne  durch 
Klagen  daran  teilzunehmen). 

24  gewinnet:  der  dreisilbige  Auftakt  malt  Kf'ios  Aufregung. 

nimmer  mir  'niemals  wieder'  W.  218, 28  der  (Christus)  enstirbet  nimmer 
mir  durch  man  noch  tribes  srhnlde. 

25  'ihr  seid  zu  vornehm  dazu,  mich  zu  rächen':  rdrh  Gen. 
29  heilen  sw.  zum  Subst.  hat,  wie  nctxen  zum  Adj.  fmx. 

299,  1  nnflfihtee  'ohne  zu  fliehen':  W.  114,17  rr  staphte  in  sanfte  u.  vor; 
wo  auch  303,24  das  Adv.  nnfliihtrrlichen\  beides  Bildungen  Wolframs. 

4  miirwe  'mürb,  zart,  eijr.  zerroibbar'  neben  mar  f-icrs):  eiseheint  bes. 
in  mitteldeutschen  Quellen. 

6  xe  wem  stritte  *vom  StP'ite  abzuhalten'. 

7  diemuot  st.  f.  hier  'Nachgiebigkeit,  rntorwürfigkeit'. 

17* 
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10  kert  muoierhalp  ^haltet  eiicli  au  dio  mütterliche  Seite,  folgt  eurer 
Mutter  nach'I    Vgl.  585.  ii. 

13 f.  'so  war  der  vielgeprieseue  Held  da,  wo  er  wehrlos  (s.  zu  257,22)  w*ar. 
angegriffen  worden'. 

23  w*ene  ich,  ie  'glaube  ich  (nicht),  dals  sie  jemals'  404,  2. 

26  'ich  bin  (ein  solcher)  der'  s.  zu  266,2.  So  öfter,  um  eine  Eigenschaft 
als  fest,  einen  EntschluTs  als  luiabäuderlich  zu  bezeichnen:  (334, 12).  476,24.  555,  4. 
Reinhart  627.  Weinschwelg  246.  Vgl.  auch  zu  545, 17.  Gawan  behält  das  du  des 
Freundes  bei,  während  Keie  ihn  mit  dem  fremden  ir  anredet. 

29  sunder  siccrt  und  dne  sporn:  also  zum  Schweitkampf  mid  zur  Tjost 
aufeer  Stande.     Auch  hat  er  den  Schild  nicht  302,22. 

300,  3  dri  Ijoste:  aufser  St»gramors  und  Keie  hatte  Orilus  durch  Parzivals 
Schild  gestochen ;  ihn  iibeixlies  (V.  5)  mit  Schwertschlägvn  geschädigt  och  könnte» 
hinzugefügt  sein  wie  W.  216, 21  ff.  der  drt  art  der  sunnen  gap,  die  hitxe,  und 
auch  den  schhi,  sie  muos  ouch  (drittens)  i\f  der  rerte  sin. 

10  von  icein  'wer  da  gekämpft  hätte'. 

11  grüeAcnliche  Adv.  -in  giüfsender  Weise':  nur  hier  belegt. 

12  dies  kleine  tcar  natu  'der  darauf  wenig  (gar  nicht)  acht  gab'. 

16  ungexaliiu  »//>joc 'Venvandtschaft,  die  man  nicht  bei-echnet':  dafür  gilt 
das  Verhältnis  zwischen  Vater  und  Kindern:  vgl.  752,  llff.  Grimm  RA.  407.  648 
Anm.  Homeyer,  Parentelordnimg  S.  Ö.  Hier  ist  es  die  Öahmureies  art,  Parzivals 
ererbte  Liebessehnsucht,  die  ihn  der  Besinnung  beraubt. 

17  sine  im  Reim  auf  18  pine  (PI.)  schrt»ibt  Lachmann  um  der  Betonimg 
und  üf  yerbefer  pln  aus  dem  Wege  zu  gehn  s.  zur  Klage  1355,  zu  Iw.  657.'j. 
Allerdings  .sollte  anstatt  sine  vielmehr  sin  oder  sinen  (W.  9,  o  und  andern  gotcn 
sinen)  erwartet  werden;  doch  vgl.  W.  50, 13  unx  an  vierxehen  der  sine  (iplne); 
124,16  drixclnte  der  mäge  sine  {:Sarraxtne)\  414,26  und  siben  der  niäge  sinr 
^isrntiue):  >.  auch  Aimi.  zur  Rabenschlacht  931,  ».  Kraus  Festgabe  für  Heinzol 
S.  135  Anm.  Man  könnte  übrigens  auch  lesen  ünde  üf  gerbeter  pin;  vgl.  zur 
Silbenverschleifung  Erec  7579  getrdiiegcr  herre  Alias. 

Zu  üf  geerbft  vgl.  451,  7.  W.  455,  15  von  wem  ist  mich  üf  gerbet  dax  ich 
bin  sus  verderbet. 

27  ine  bringe  an  ander  rräge  *dafs  ich  die  Sache  nicht  weiterführe  und 
auf  andere  Weise  frage'. 

301,  1  Des  crwirbe  ich  iu  die  hulde  'mit  Rücksicht  hierauf  gewinne  ich 
euch  die  (Inade'. 

4  gesellesckaft  mir  für  in  geben  'mich  vor  ihn  hin  begleiten'  303,  8. 

6  iras  im  ein  tcint  'war  ihm  gleichgiltig,  ein  Nichts':  meist  in  Vergleichen 
s.  zu  60,  2b. 

7  ho'hsU'r  pris  'der  höchste  Rulim'  pei-sönlich  für  den  am  höchsten  ge- 
priesenen: vgl.  den  pseudugotf riedischen  Lobgesang  2,  1»  du,  Maria,  bist  der  sreUie 
ein  pris  Mie  (ilorie  des  Heils". 

10  ff.  diese  Geschichte  ist  uns  zwar  nicht  überliefert;  aber  vergleichbui* 
ist  doch  wohl  dafs  (iawan.  indem  er  der  SfPlden  Blumen  für  eine  Dame  (Krone 
6112  für  Leigoiniun,  213S6  für  Mancipicelle)  brechen  will,  durch  deren  Geruch 
.so   l)t?taubt  wird,   dafs  er  um  die  Besimumg  zu  behalten  sich  mit  dem  Speen» 
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in  den  Fiifs  sticht.  In  manchen  Sagen  verrät  ein  dienender  Edelknabe  seine 
IJebe  zur  Herrin  dadurch,  dafs  er  anstatt  die  Speisen  zu  zerlegen,  sich  in  die 
Hand  schneidet:  R.  Köhler  Germ.  14.  243.    Kl.  Sehr.  2,85. 

19  die  Königin  Ingiise  de  Bahtarliex  ist  sonst  völlig  unbekannt;  der  Schlufs 
des  Ländernamens  entspricht  dem  der  Männernamen  Lazaliez,  Marangliez  u.  a. 

28  faile  sw.  f.  (sonst  auch  st;  daneben  rWc,  re/c)  *  Mantel' ,  aus  lat.  relumy 
franz.  roile  (was  freilich  jetzt  Schleier  bedeutet). 

tnoch  st.  n.  'Gewebe',  sowohl  als  Stoff,  (wie  hier)  wie  als  Stück. 

Suriii  —  Sürte  'Syrien'.  So  begegnet  Arahin  Nib.  77G,  2,  Konrad  Turnier 
von  Nantheiz  310,  wozu  Bartsch  fast  gleichlautende  Verse  aus  dem  Trojanerkrieg 
beibringt;  Ormantn,  Ornia^iine  und  Ormemiine  in  der  Kudrun  s.  zu  587.  Es 
ist  also  eine  Entstellung  der  fremden  Namen  im  Volksepos,  welche  einzelne  Kunst- 
dichter  gelegentlich  auch  gebrauchten.     Der  Syrier  heifst  Siir  "VVinsb.  40,  5. 

8Ö2,  3  in'txe  sin  ohne  bestimmt».»n  Artikel  bei  nachgesetztem  Pron.  poss.; 
vgl.  304,11. 

gap  herwider  'gab  zurück':  Parzival  erwacht  wie  aus  einem  Traume.  Daher 
die  Fragen  9  ff.,  welche  an  die  ähnlichen  Zweifel  im  Iwein  3509  ff .  und  bei 
Walther  124,  iff.  erinnern. 

12  ach  Wide  tre  substantiviert,  bezieht  sich  Jiuf  den  Zustand  der  Bewohner 
von  Pelrapeire. 

13  sittfxec  'seufzend'  4.33,26.  448,  9.  W.  272,22;  sntflicW.  02,  2i.  172,  9; 
sonst  nur  in  Ludwigs  Kreuzfahrt,  bei  Frauenlob  und  Liedersa<il  1,  90,29  (Liebes- 
brief); alle  diese  Späteren  können  das  Wort  aus  Wolfram  entnommen  haben. 

frebel  'kühn'  erscheint  im  Reim  auf  nebel  auch  W.  253, 29.  vorebil  er- 
scheint bei  Jeroschin,  virebel  bei  Dalimil.  also  in  preufsisch- böhmischen  (Quellen; 
doch  auch  in  der  Krone  17775  vraheler,  2(5408  rrabel^  hier  aber  nicht  im  Reim. 
Ausserhalb  des  Reimes  erscheinen  bei  Wolfram  nur  Formen  mit  innerem  v  s.  zu 
171,25.     Auffallend  ist  auch  die  Bindung  fiie:  Zwierzina  ZfdA.  44,  312. 

14  in  diner  helfe  Sils  ich  dir  half. 
ougen  nebel  *ein  Nebel  vor  den  Augen'. 

18  bt  liehter  siinnen  'am  hellen  Tag':  ein  Gegensatz,  der  auch  W.  416,14 
hervorgehoben  wini:  bi  Hehler  sunnen  da  rerlasch  manrgem  Snrraxin  sin  lieht. 
Vgl.  zu  Tit.  113,  2. 

23  möhi  ^hätte  können':  Parzival  si)richt  nur  von  dem  vorh«»rg(»gangenen 
Kampfe,  den  Oawan  erwähnt  hat  und  von  dem  er  nichts  weifs. 

24  spotten:  Parzival  zeigt  sich  empfindli(;h  und  mifstrauisch  vgl.  229;  auch 
dies  kennzeichnet  den  Jüngling. 

303,  3  minnecUeh  'freundlich,  liebreich'.  AValther  47, 14  V/rrc  minntcltch 
ir  rede  st, 

4  rieh  mit  nur  hier;  sonst  auch  nur  selten  aw,  ron\  meist  steht  der  Oen. 
der  Sache. 

stfBier  ist  auffallend;  aber  was  die  Klasse  d  dafür  bi»»tet,  ralscher,  ist 
Änderung. 

5  'ich  wünsche  nur  etwas,  wofür  ich  Dienst  leisten  will'. 

11  iicer  gendde:  höflicher  Dank,  dem  altfranz.  rosfre  merei  entsprechend: 
'ihr  seid  sehr   gütig'   362,  C.  389,  22.     Sommer  zu  Flor.»  3897.     Gramm.  4,  135. 
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22  an  mir  geäähte  ^an  mir  zu  schaffen  gesoimen  war,  mir  verlieh*. 

26  unrer9toln  ^ nicht  verheimlicht':  hier  im  erweiterten  K«pi  auf  umerkoln. 

29  der  name  als  Umsohreibong  hinzugefügt,  weil  er  sich  eben  genannt 
hat:  ^ meine  Terson  (min  Up)  und  alles,  wa»  dazu  gehört*. 

30  ^ wollt  ihr  meinen  Dienet  »o  aufnehmen,  daOs  ich  keime  Beschämung 
davon  trage,  dafs  ich  mich  dessen  nicht  zu  schämen  habe':  Gawao  denkt  an  dit> 
Erfüllung  seiner  Bitte. 

304,  1  'bistu  GawanV  s.  zu  252,11. 

2  4ch  darf  mich  dessen  mcht  besonders  rühmen',  denn  du  oni'eisest  jedom 
Freundliclikeit:  s.  zu  9,  17. 

7  üf  geffendienstes  gelt  'im  Vertrauen  auf,  unter  der  Bedingung  von  Er- 
widerung durch  Gegendienst'. 

15  von  solhen  saehen  'aus  folgendem  Grunde':  284, 13.   Vgl.  329.  iö.  362, 23. 

16  lachen  bot  'wandte  ihr  Lächeln  zu*. 

18  dax  von  ir  rein  der  icalt  'dafe  die  Splitter  wie  ein  umgehauener  Wald 
niederfielen':  dieselbe  Übertreibung,  die  in  tcaliswende  (s.  zu  67,23)  vorliegt  und 
die  Mch  hier  aus  Parzivals  tiefer  Empörung  erklärt:  h.  zu  151,28. 

22  7'it  her:  Gawan  duzt  Parzival,  seitdem  die  cumjtänie  angenommen  worden 
ist.    Vgl.  147,  lOff. 

27  dix  laxe  ich  an  dich  'dies  stelle  ich  dir  anheim,  überlasse  ich  dii\ 
darüber  verlasse  ich  mich  auf  dich'  633,28.  746,26.  'einem  anvertrauen'  564,  li. 
Wigalois2811  trand  ich  teil  nttner  cren  an  iuck  laxen  $6  ich  minnesf  mar, 
Gramm.  4,  828. 

29  iaster  ror  gexilt  'Schande  zugedacht,  zuwege  gobraehl*. 
dO&9  4  ycin  prise  'in  Bezug  auf  Ehre':  312.  3.  451,28. 

18  dax:  ein  zum  vorhergehenden  gehöriges  des  fehlt. 

2H  dar  tjeclogcn  ist  ebenso  appositionell  zugesetzt  wie  bG^^  Bufin  gcflogn: 
die  iS«;hreilx'r  haben  (in  G  nachträglich)  irreren  zugesetzt.  Vgl.  auch  385,  8.  AV. 
438,  lu  da  mnoscn  künege  selbe  varn,  icoltcn  si  den  lip  bewarn,  etsllche  an  segcl 
iifgexogn. 

27  gote  iind  mir  willekomen  ist  eine?  allgemeine  übliche  Begiüfbung:  Grimm 
Myth.  14. 

20  ^da  ihr  euch  immer  so  tapfer  Ixjwiesen  habt'. 

306,  2  phetiden  sw.  'berauben':  a7i  freuden,  «/ 416, 1«;  meist  aber  Gen. 
der  Sache .  wie  827,  20. 

5.  ü  beide  nahem  sieh  einander  mit  bescheidener  Entschuldigung. 
9  saxtcn  nider  'vcranlafste  ihn  sich  (neben  sie)  zu  setzen'. 
12  Slie  lagen  ganz  bereit,  waren  fertig  geschnitten'. 

17  snuor  hier  'die  an  der  HaLsöffnung  befindliehe,  die  man  zuzieht  und 
zuknüpft';  so  schon  228.11. 

19  von  blanker  sUc  'von  ihnu*  eigenen  Hüfte":  wohl  die  Güi*tel schnür. 
sUe  ist  Taille  Flore  0905.  Diese  wird  blanc  genannt,  vielleicht  weil  die  Schnur 
ihre  weifse  Haut  berührt  hatte.  In  jedem  Fall  ist  es  eine  bt^sondere  Gunst,  die 
Paizival  erwi«',>on  winl,  und  die  fivilich  auch  sonst  vorkam  s.  Haupt  zu  AValther 
V  d.  Vogelweide  44,  lo.     Hildebrand  ZfdA.  38,  i. 
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21  mit  urloube  ^nachdem  er  »ich  dazu  von  den  an  wettenden  Fmuen  die 
firiAulmis  erbeten'. 

dd  tteuoc  ist  wohl  tind  xotvoO  zu  fassen. 

27 gebluomt  nicht  =  geblüemet  'gezierot,  geschmückt';  sondern  *zur  bluome 
geworden'  vgl.  zu  109,  ii.    Arm.  Heinrich  60  ein  bluome  der  Jugent, 

für  'mehr  als'. 

30  smärdt  hier  ^Spange.  Brosche  von  Smaragd'. 

307,  1  spantien  st.  hier  ^befestigen,  anstecken,  anheften*. 

houbtloeh  n.  ^Ualsöffnung'  wie  noch  bei  unsem  Hemden. 

4  mit  edelen  steinen:  diese  waren  in  die  Tierbilder  eingesetzt,  bes.  als 
Augen  s.  za  262,  lo. 

6  rinke  sw.  st.  f.  ^Schnalle'  an  Gürtel,  Schuh  usw. 

9  tcol  genuoe  *ganz  ausgezeichnet'. 

10  holdex  herze  truoe  ^war  zugeneigt,  treu  e]:geben':  387,22.  W.  286,22 
der  er  (Walther)  so  holdex  herxe  ie  truoe. 

14  dort  vom  Standpunkt  der  Erzählung  aus:  ^auf  jener  Seite':  319, 20. 
16  geriet  'im  Sinne  trug'. 

22  allex  vor  'beständig  voraus'. 

27  verpkenden  sw.  sonst  stets  mit  Objekt:  als  Pfand  setzen  oder  nehmen, 
als  Pfand  zur  Bufee  für  etwas  geben  oder  mit  einem  Pfände  bezahlen  s.  zu 
657,19;  hier  absolut  'ein  Pfand  zur  BuTse  geben,  Strafe  zahlen'. 

28  gelendet  'zu  Ende  gebracht':  s.  zu  41,28. 

a08,  2  äne  flügel  'abgesehn  von  den  Flügeln',  die  fehlten  328,12. 18.  W. 
3, 80  f.  äne  den  heiser  Karlen  nie  s6  tverder  Franzaye  wart  erbom. 

engeU  mal  'die  Merkmale,  Stichen,  das  Anssehn  eines  Engels'. 

3  8U8  gebliiet  'so  (ohne  himmlische  Einmischung)  als  Blüte  hervorgebracht*: 
M.  242,80. 

6  guotB  willen  riehe  'von  freundlicher  Gesinnung  erfüllt'  765,27. 

8  volge  sprächen  ja  'bejahten  die  Zustimmung'  wozu  wohl^ettt  stnem  lobe 
gehört,  das  dann  «710  xoivoO  steht.  Vgl.  zu  der  ganzen  Wendung  511,  6;  femer 
zu  sprechen  ja  450,  4.  493, 80.  727, 30. 

12  lieb  unde  leit:  letzteres  durch  die  Besiegung  der  Oralritter;  orstet-es 
280,  iiff. 

14  brähl  durch  sein  Kommen,  gesendet  durch  Kingrun,  Clamide,  Orilus. 

16  'dem  mein  Dienst  erst  in  geringem  Mafse  entgegengekommen  ist,  ent- 
sprochen hat':  616,18. 

17  'hättet  ihr  auch  weiter  keine  Heldenthat  veiiibt'.  nim^  regiert  den 
Gen.  als  ob  niht  stünde. 

19  die  hulde  ihres  Gatten,  die  sie  verloren  hatte. 

21  ungeroehen  'ohne  Rache'. 

22  'wenn  ich  fiiiher  mit  euch  hätte  sprechen,  euch  erbitten  können'. 

23  wes  er  bat  'was  er  von  ihm  wünschte'  280, 16 ff. 

27  sunder  den  von  der  taveUrunder  'den  einzelnen  Kittern  von  der  Tafel- 
runde*: vgl.  638,18;  s.  auch  zu  657,  2.  737,  0. 

809,  2  si  werte  ohne  Gen.  der  Saohe,  die  sich  aus  dem  Vorhergehenden 
leicht  ergänzt. 
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3  ratet  *gebt  euem  Rat,  eure  Ansicht  kund'. 

trber  die  dreigliedrige  Formel,  die  etwas  scherzhaft  Feierliches  an  sich  hat 
s.  RA.  21. 

4  reht  'Ordnung'.    V.  13. 

5  behalden  'unverletzt  bewahren'. 

6  bt  dem  ein  site  lac  'der  eine  Gewohnheit  hatte';  ähnlich  wird  an  ligen 
gebraucht.   'Wigalois  5292  den  lac  groxiti  armnoi  an. 

7  vor  im  'an  seinem  Tische'. 

ax :  TVig.  250  ist  die  Rede  vom  Morgeuessen. 

8  äventiure:  irgend  ein  wunderbares  Ereignis  648, 2i  f. 

9  dax  8%  rermeit:  gewöhnlicher  wäre  sine  kfrme  x^  sinem  höre.  Die  hinr 
berührte  Gewohnheit  wird  auch  648, 19  erwähnt;  ebenso  -Wigalois  250;  wozu 
Bonecke  S.  436  auch  eine  Stelle  aus  Strickers  Daniel  anführt  sowie  eine  Stelle 
im  Titurel  XVII 51  (Hahn  2266  f.),  worin  die  Behauptung  einer  solchen  Gewohnlieit 
als  widersinnig  bezeichnet  wird. 

11  dax  lop  'den  Ruhm'  dafs  ihr  (stets)  Abenteuer  zustofsen. 

12  xe  Xantes  in  der  Hauptstadt  144,  8. 

13  sprach  'verlegte  durch  eine  bestimmte  Äußerung'. 

14  'da  war  weder  Strauch  noch  Zelt  im  "Wege':  weil  sie  dort  nicht  standen. 
18  Äcrafim  wird  399. 17  ff.  neben  Babylon  nach  der  Behauptung  der  heiden 

(Mohammedaner)  als  die  umfangreichste  Stadt  bezeichnet.  Dem  Namen  der  Stadt, 
die  auch  629,23.  687,  lo  als  diu  wtte  bezeichnet  wird,  steht  zunächst  bei  Solin 
11,84  (Mommsen  77,  lo)  Acroton  auf  dem  Gipfel  des  Athos,  wo  die  Menschen 
ein  halb  mal  länger  als  anderswo  leben  sollten.  Hagen  <JF.  85,  38  sieht  freilich 
Herat  darin,  die  Königsstadt  der  Arier,  in  deren  Ruhm  sich,  wie  Ritter  sagt,  die 
orientalischen  Autoren  fast  überbieten.  Indessen  ist  der  alte  Xarae  Artakoana 
oder  Artakana  nicht  völlig  dem  bei  Wolfram  vorliegenden  gleich.  Ptolemais  in 
Ägypten  heifst  zuweilen  Accaron  (Haupt);  Andre  raten  auf  Alexandria  Ara- 
choton,  heute  Kandahar  Mhd.  "Wb.  2,  489;  oder  Agra  südöstlich  von  Delhi  ebd.  1,  7. 
20  xeime  xil  gedäht  'zu  dem  Zweck  erwählt'. 

23  in  des  verjaeh  'ihnen  das  sagte,  siedessen  vergewisserte'  312,  l*.).  424,  12. 

24  gegenstuol  st.  m.  *der  Sitz  dem  "Wirte  gegenüber',  besondere  ehrenvoll. 
AV,  263, 17.  So  schon  altnordisch  das  zweite  öndvegiy  der  zweite  Hochsitz  gegenüber 
dem  höheren  des  Hausherrn:  Weinhold  Altn.  Leben  220.  459.  Häufiger  ist  mhd.  der 
Ausdruck  gegensidelf  st  n.,  den  auch  an  unserer  Stelle  die  Hs.  G  bietet:  gagensidel, 

sprach  nach  'machte  Anspmch  auf. 

25  gesitx(e)  st.  n.  'Sitz  für  mehrere':  027,29.  808.  u.  17. 
her  'vornehm'. 

30  7nagt  icib  und  man  eine  nicht  seltene  dreigliedrige  Zusammenstellung: 
319,  28.  363, 23.  304,  23.  659, 18.  697,  27.  66,  l  2.  ritter  magede  unde  icip  718, 17;  vgl. 
auch  Tit.  69,  2.  78,  2.  Kudnm  620,  3  ritter  unde  magede  unde  ouch  scha^ne  vroutccn. 
Nih.  C  556.  3  man  magt  tint  wtp  gegen  B  manic  man  unde  tclp  ZfdA.  44,  70. 

310,  5  rinc  hier  'Kreis  der  zusammen  Speisenden'. 

11  'gieng  auf  der  anderen  Seite  neben  ihm'. 

16  altp%,  steht  nicht  in  allen  Hss.,  pafst  aber  doch  zu  dem  manchmal  etwas 
derben  Spafse  Wolframs.    Vgl.  auch  zu  591,  8.    .Vnders  395,  o. 
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17  efidorft  Konj.  Prät  'hättet  nötig'. 

18  Sit  ir  'seid  ibr',  da  ihr  seid. 

21  kom  Konj.  Präs.  vgl.  803,  9. 

22  gelt  'vergeltet,  bezahlt'  indem  ibr  mich  eure  Frau  küssen  lafst. 

25  ein  lütxel  zum  Zeichen  der  Bereitwilligkeit,  aber  nicht  des  Verlangens. 

28  mit  riicen  Hext  Mn  Trauer  zurück  liefset'. 

311,  2  ufnbe  dax  'aus  folgendem  Grunde,  zu  folgendem  Zwecke':  530,28. 
W.  278, 24.  285,2.  310,6;  'deshalb'  (wegen  eines  vorherigen  Grundes)  P.  125,24. 
400,24.  757,29;  s.  auch  zu  107,  7. 

3  vgl.  155, 12  ff.  160, 24  ff. 

5  uorer  st.  n.  'Ufer':  603,10;  nur  in  md..  Quellen  {über)  mnd.  örer,  ml. 
oever,  ags.  dfer\  wohl  Zusammensetzung  der  Präp.  uo  (der  Bedeutung  nach  und 
ablautend  verwandt  mit  got.  at,  lat.  arf)eig.  'Anfahrt',  und  rar;  dann  verschieden 
von  urvar  535,  5  'Landeplatz',  eig.  'Ausfahrt'  ^.  ZfdA.  46,  187. 

8  sitzen  hdn  'seinen  Sitz  haben'. 

9  mexxen  hier  'berechnen,  angeben'. 

12  so  lütxel  trouc  'so  völlig  echt  war'  (als  die  Parzivals). 
15  sicer  —  Man  hätte  dann  erwartet:  'der  mufste  bekennen'. 
17  glas  st  n.  hier  'Spiegel'  vgl.  1,20. 
tc€er  Konj.  in  Vergleichungssätzen  s.  Bock  <jF.  27. 
21  icfer  —  möhte  Plusquamperf. 

hahn  hier  wohl  'festhalten':  vgl.  habcndiu  114,  U;  stcete  ist  wtbes  st<pte 
wie  V.  25. 

23  ich  meine  (bei  dem  "Worte  xwicel  'Unsicherheit,  AVankelmut'). 

24  triuntsehaft  s.  zu  271,  5. 

überdenken  'über  etwas  hinaus  denken,  vergessen'.  AV.  229,  8  überdenken 
sine  triice\  315,  8  dax  er  gar  überdähte^  ob  er  ie  stangen  herre  wart.  Hadamar 
von  Laber  Jagd  5,  4  ir  triiuce  überdenken. 

27  ir  sehen  in  mit  tritcc  enpfienc  'Beim  Ansehn  nahmen  sie  ihn  auf- 
richtig auf. 

28  noch  launiger  führt  dies  Bild  5S4,  8  ff.  aus. 

812,  1  siufxebfere  'seufzervoll,  beseufzenswei-t':  330,28.  332.28.  478,16. 
491,  4.  781,29;  die  Hs.  G  hat  überall  siiiftcb.,  was  denn  auch  Tit.  93,  4  und  TV. 
50,  1.  174,4.  445,22  steht  (136,16  siufxeb.)  Das  Woi-t  scheint  von  Wolfram  ge- 
prägt; Konrad  v.  "Würzburg  u.  a.  wiederholen  os.  Den  höchst  wirksamen  raschen 
Übergang  von  der  höchsten  Stufe  der  Ehre  und  der  Zufriedenheit  zu  Schmach 
und  Leid  suchen  einige  Hss.  der  Klasse  D  durch  eine  Interpolation  zu  vermitteln. 

3  'mit  Bezug  auf  ihre  aufrichtige  (icsinnung  hoch  gepriesen'. 

4  'ihr  Anstand  war  durch  ihr  toben,  ihr  Rasen  verloren  gegangen':  oft  im 
Passioual,  wo  auch  das  als  Präs.  zu  vcrtobef  sin  geltende  sich  vertoben  'sich  in 
Raserei  verlieren'  erscheint,  ccrtoben  absolut  heifst  sonst  'austoben,  aufhören 
zu  wüten'. 

8  dennoch  sits  getan  'überdies  folg»»ndermafsen  beschaffen'  417,26. 

9  nassnitec  'mit  aufgeschlitzter  Xas«''. 

verbrant  'durch  Feuer  bestrhädigt':  hior  wohl  von  einem  eingebrannten 
2Jeichen. 
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10  'anziisehn  (314,  i)  wie  ungarische  Klei)i)er'.  tnarc  (-kes)  «t.  n.  ist  im 
VoLksepos  häufig,  bei  den  spätercn  höfischen  Dichtern  selten  s.  Lachmann  zur 
Klage  1774;  gewöhnlich  'Streitrofs',  hier  aber  wohl  im  Sinne  des  davon  abgeleiteten 
merke  ^ Stute,  Mibre'.  Das  Wort.  ahd.  marah,  ist  ans  dem  Keltischen  entlehnt, 
wo  Pausanias  X  19,  4  fjLUQitu  bezeugt. 

12  mit  arbeite  'mit  Sorgfalt,  Kunst'. 

14  volUeliehe  Adv.  hier  'mit  voller  Kraft',  wie  sonst  mit  voüe  blasen  u.U. 
Vom  raschen  Reiten  spricht  auch  Perc.  0016  jusque  derant  le  roi  »e  lanee. 

15  frautcenlich  gerar  ^wie  eine  Dame  aussehend'. 

16  icax  soll  ir  komen  dar  'warum  mulste  sie  dahin  kommen?'  vgl.  W.  67,  n». 

17  et  hier  'mm  einmal'. 

18  her:  das  zahlreiche  Gefolge,  wie  sonst  vole  326,  6. 

22  der  witxe  kurtays  'fein  gebildet  an  Geist'. 

23  dialedke  und  jiometri  Gen.  4n  Dialektik  und  Geometrie,  wozu  n<K'h 
astronomie  kommt,  drei  von  den  sieben  artes  der  mittelalterlichen  Schulbildung 
(es  fehlen  Grammatik,  Arithmetik,  Rhetorik,  Musik). 

24  ir  wären  M  -sie  bosats'  eig.  standen  zu  Gelx)te,  zur  Seite:  vgl.  453,  ib. 

26  Cundrie  die  Gralbotin:  579,24.  780,11.  OundH  786,  ao.  792,17.  793,  7. 
Über  ihr  Verhältnis  zur  gleichnamigen  Schwester  Gawans  (334,20)  s.  eine  Ver- 
mutung Einl.  §  7.  Der  Name  ist  auf  altfranz.  Oonrie  *die  Geschmückte'  zurück- 
zuführen, von  conreer  s.  zu  167,13. 

27  surxiere  =  franz.  sorciire  aus   lat.  sartiaria  Losworferin ;   Zauberin . 

28  lam:  vgl.  Freidank  126, 18  an  der  xungen  lam;  Walther  28,26  wünscht, 
daüi  einem  schlechten  Berater  des  Füi*ston  diu  ungctriutce  xunge  müexe  erlaweu: 
und  tadelt  29, 3G,  dafs  einem  Edeln  diu  xunge  hinket  von  wtne. 

318 9  3  beu  schent  'schöne  Leute',  658,27;  aus  dem  Fi'anz. ,  wo  man  f ivilich 
belle  gent  erwarten  müTste.  Doch  wird  man  bei  Wolframs  Berufung  wohl  an- 
nehmen müssen,  dafs  der  sprachwidrige  Ausdruck  in  Deutschland  verbreitet  war. 
Vgl.  zu  Bedfontäne  125,  10;  Beärosclie  349,  3;  Bedterr  W.  359,  l. 

4  brütlachen  st.  n.  Laken,  wie  es  für  Bräute  verfertigt  wurde;  vgl.  luiser 
'Brautbarchont'  Mhd.  Wb.  W.  63,  22  brunex  Scharlach  von  Oint,  dax  man  heixef 
hnUlachen.  Gent  war  schon  im  frühen  Mittelalter  berühmt  wegen  seiner  Wel>e- 
reien:  schon  unter  Karl  dem  Grolsen  und  Ludwig  dem  Frommen  wurden  frisischt* 
Tücher  gegen  elsässischen  Wein  umgetauscht:  Ermoldus  Nigellus  1.  Elegie;  s. 
auch  zu  Reinaert  92.   Schulz,  Höf.  Leben  1 '  353  ff. 

5  läsür  st.  u.  (auch  Idxür,  und  mit  -e  f.)  Lasurstein,  aus  mlat.  lasuriunt  =^ 
lapis  laxnli,  perb.  Idxür. 

7  kappe  sw.  st.  f.  'Mantel  mit  Kapuze';  aus  mlat.  capa'^  wurde  besondei-> 
von  Reisenden  getragen:  648,11.     Von  Cundrie  auch  778,19. 

8  wac/»  der  Ffanxoyser  siten  Muvch  französischer  Mode*- 

9  drundc  an  ir  Hb  *  unter  dem  Oberkleid,  an  den  Leib  anschliefsend. 

10  Lunders  London  nach  franz.  Londres.  W.  154, 2ü  einen  gürtel  brdht 
von  Lunders.     Krone  548;  Trist.  15306. 

13  hieng  ir  an  dem  rücke,  weil  der  Kopf  durch  die  kappe  bedeckt  war. 

14  brücke:  ebenso  bildlich  A.  Heinr.  70  er  was  des  rdies  brücke. 
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15  freud»  wird  gewiesenmüsen  als  FMs  gedaolit. 
17  von  (Ue^wn  iaflgeo  Zopf  »piiBbt  auch  517,  M. 

19  niht  xe  elär  ^nichts  weniger  al«  schön';  vgl.  814,  7. 

80  lind$  aU  eins  $win0$  rückekär  ^ weich  wi£  Schweinsborsten':  natürlich 
ein  Oxymoron  in  volkstümlicher  Art;  vgl.  AxnoM  Pfingstmontag  1,  8  hell  wie 
Stvßh. 

21  genaset  ^mit  einer  Nase  versehn';  nur  hier. 

22  vgl.  617, 28. 

"H  wtnipr4  st  t  ^Augenbraue';  nicht  Wimper,  was  allerdings  dai-aus  ent- 
•leUt  i«t;  von  winden  ^aich  windsn'. 

25  für  die  härsnuor  über  die  Haarschnur  hinaus,  die  über  die  8tirn  sicli 
hinzog. 

26  mieeeeam  st  ^auf  einen  falschen  Weg  geraten',  bildl.  ^sich  vergehu*: 
•16,4.  46B,20. 

30  nach  vriundet  minne  ger  'nach  dem  Wunsche  eines  Liebhabei-s'. 

8H,  2  geisel  ist  m.  wie  aus  2  dem  hervorgeht,  wofür  allerdings  die  Klasse  G 
der,  also  das  gewöhnliche  f.  hat;  wie  150, 16.  401, 16.     Danach  ist  ein  =  einen, 

3  die  stvenkel  also  mehrere  M'ie  bei  den  Peitschen  der  Kosacken  und  der 
'neunschwänzigon  Katze'  der  Seeleute. 

6  dix  gäbe  tritt  'dies  angenehme  Liebchen';  sarkastisch. 

7  lieht  'hell,  gesäubert'. 

9  etüenden  als  *  sahen  aus  wie'. 

12  Umschreibung  für  Kundrie.    Vgl.  die  Scheltnamen  316,  u  f.  28. 
ttcinc  st  m.   'Bezwingimg';    sonst  Gerichtsbarkeit  vgl.   Zwing  und   Bann; 
Gebiet 

16  Janfüse  kommt  als  I^nd  der  Ekuhä  noch  327,21.  328,  i  vor;  auch  ein 
grdve  Fristines  vofi  J.  erscheint  770,23.  Ob,  wie  Bartsch  Germanist.  Stud.  II 
154  vermutet,  ein  lat.  gens  fuaa^  etwa  auf  einer  Karte  verzeichnet V 

19  kielt  für  'nahm  die  Richtung  vor*  den  Bertenoys. 

21  Huschen y  ahd.  düäiscun  sw.  Adj.  im  Dat.  Sg.  fem.,  wozu  xungioi  zu 
ergänzen  ist,  und  in  vorzusetzen  wäre:  'auf  deutsch'  41ü, 3i.>. 

25  geicerp  {Oon. -bes)  st  m.  Thiltigkeit  um  etwas  zu  erlangen,  'Betreiben, 
Bewerbung':  774,18.  779,28.  785,  ic.  786,  ii.  Sonst  auch  gacerf,  getcerft,  ge- 
werbt:  s.  zu  Kudrun  659,  4.  liier  ist  die  Einladung  Parzivals  an  die  Tafelrund»' 
gemeint 

28  'nur  dats  ein  bittrer  Zusatz  (s.  zu  255,15)  ihi-e  Ehre  verletzte*.  Ist 
das  ^Verschneiden'  der  schweren  Weine  mit  leichtern  zu  vergleichen*:' 

30  drßu  gephlihtet  'daran  Anteil  genommen'  338,27.    W.  427, 18. 

815,  1  du  stUent  %e  lobe  'wärest  zu  loben':  vgl.  Erec  2915.  8558. 

6  'deine  Ehre  hat  einen  Flocken  aufgewiesen':  valsch  316,18;  und  norh 
näher  gleicht  318,  i. 

7  2)rises  kraft  'die  MachtfüUe  des  Huhmes*. 

9  drüber:  man  safs  über  der  Tafel,   die  hier  durch  ein  am   Boden  au^- 
gelirettetes  Tuch  angedeutet  war:  309, 18. 
gap  'leistete'. 
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her  Parxiräl'.  absichtlich  höflich,  \\m  jede  Vertraulichkeit  zu  entfernen 
316, 25.  440, 29.  Der  Dichter  nennt  sonst  seinen  Helden  nur  beim  Xamen,  während 
er  Oäicän  oft  das  her  gibt:  s.  Zwierzina  ZfdA.  45,  331. 

10  'der  ebenfalls  dort  mit  den  äufseren  Zeichen  des  Rittertums  sitzt'. 

13  leben  hier  'Lebensweise'. 

14  (jclas  'aus  einem  Buche  vortrug':  so  wurden  die  ritterlichen  Erzähluufjen 
in  der  Regel  mitgeteilt.     Ähnlich  326,24.  431,  2. 

15  SV  ganxcr  tcerdekcit  'so  vollkommene,  unversehrte  Ehre'. 

17  ir  iuot  mir  sitc  Iniox,  'ihr  benehmt,  erlafst  mir  die  gewohnte  Sitte'. 
buox  iiion  eines  d.  =  rät  tuon  eines  d.  'von  etwas  befrein',  eig.  von  einem 
Üb<?l ;   hier  ironisch ;  ähnlich  320,  26.     Gramm.  4,  245  Anm.  s.  auch  zu  P.  673, 27. 

18  doK  ieh  versage  *so  dafs  ich  versage'. 

22  suone  oder  tride:  letzteres  ist  die  Enthaltung  von  Feindseligkeit,  erste  res 
die  Ausgleichung  dei-selben.  Oft  unterschiedslos  verbunden:  Nib.  2027,  4  vride 
unde  suone.  Schwabenspiegel  I>andrecht  1 ,  90  wird  eingeschärft  icir  stillen  mit 
fride  unde  mit  suone  under  einntuier  leben. 

23  diu  ivfpren  iu  tiure  'die  würdet  ihr  nicht  erhalten':  s.  71,14. 

24  ungehiure  'unheimlich,  widerwärtig,  abscheulich'  482,7.  517,16;  mo- 
ralisch gewendet  525, 17. 

27  bescheiden  einer  nuere  'Auskunft  geben  über  eine  Sache'. 
316 9  1  fruog  für  'stellte  vor  Augen'. 
2  ungetriicc  hier  'erbarmungslos'. 

4  waa  'leer'  mit  Gen.;  mit  lat.  vQnus  verwandt.  Davon  ist  auch  V.  6. 
sinne  abhängig. 

9  als  'ebenso'  (henant,  verdammt,  verurteilt). 

11  ban  (Gen.  batmes)  st.  m.  'Gerichtsbarkeit,  Gebot  und  Verbot  unter 
Strafe;  insbesondere  auch  Verbot  mit  jemand  zu  verkehren,  daher  auch  kirch- 
liche Exkommunikation;  urgerm.,  daher  franz.  ban.  Hier  ist  heiles  ban  *  Ver- 
bannung des  Heiles',  abstrakt  für  'Vertreiber  des  Heiles'. 

Sfflden  fluoeh  'der  die  Glückseligkeit  verflucht  hat'  (oder  'von  ihr  ver- 
flucht ist'?) 

12  unruoch  st  m. 'Vernachlässigung',  hier  konkret 'Vemachliissiger,  ruch- 
loser Verächter'. 

13  sehiech  'scheu,  verzagt,  flüchtig*. 

15  ernern  'retten',  setzt  das  Bild  der  Krankheit  fort. 

H)  üf  iierrem  houbie  sicern  'mit  Auflegung  der  Hand  auf  df'in  Haupt': 
ironisi.he  Heteuning  der  Liebe  und  Verehning;  Reinaert  2269. 

17  den  eit  gehen  'den  Eid  vorsprechen'  Iw.  7908.  7924. 

20  rcdcrangel  st.  m.  'kleine  Fischangi-l  mit  einem  Federkiel':  Tit.  154,  i. 
Hier  als  Bild  der  durch  den  Köder  der  Schönheit  lockenden  Arglist. 

ndtern  xan  •  Giftzahn'.  Vgl.  255,14.  näterfe)  hängt  mit  got.  nadra  nur 
ablautend  zusammen. 

22  des  auf  den  ganzen  Satz  bezüglich,  nicht  auf  sirert. 

23  sündrn  xil  'alles,  was  nur  Sünde  heifst'. 

24  hrllehirte  st.  m.  'Teufel',  die  mit  den  zur  Hölle  Verdammten  ihr  Spiel 
treiben. 
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28  letxe  'Abschied.  Endo'  s.  zu  40,25.    W.  5,  3  i>  letxe  und  ir  beginnen. 

29  wc&re  —  mite  *wäre  mit  —  gewesen,  hätte»  —  begleitet,  beigewohnt': 
häufiger  ist  die  Person  Subjekt,  der  Inf.  vuii  mit  abhängig:  s.  zu  295,30.  Der 
Nachsatz  ist  anakoluthiseh  angefügt. 

30  f.  schickt  eine  Bestimmung  voraus,  die  syntaktisch  richtiger  hinter  den 
Nachsatz  etwa  durch  eine  Vergleichspartikel  angefügt  worden  wäre. 

xe  Tabronite  diu  stat  (mit  Th.  592,18.  ülü,  16.  739,25.  742,2):  Seiden- 
zeuge von  da  werden  374,28  erwähnt,  Pferde,  von  Mohren  geritten  398,  IC;  später 
ei-scheint  T,  als  Hauptstadt  der  Secundille,  vor  dem  Kaukasus  gelegen  742,  2  ff. 
Daher  wird  sie  auch  592,18.  ülü,  iii.  739,25.  743,30  genannt.  Gemeint  ist  doch 
wohl  die  t;i«M/a  7ay>;o^awe  bei  Solin  Mommsen  195, 16 ff.  197, 9 ff.,  wo  der  Reiditum 
der  Insel  beschrieben  wird;  201,  0.  An  der  letzten  Stelle  kommt  bald  nach  dem  Mamen 
ein  Cadrusium  oppidum  ab  Alexandro  Magno  ad  Caucasum  constitutum  vor.  Daher 
wohl  der  geographische  Irrtum  bei  ^Volfram  oder  seinem  Gewährsmann,  welcher  die 
dem  heutigen  Ceylon  entspi-echende  Insel  in  die  Nähe  des  Kaukasus  setzt. 

817,  1  erden  u-unsches  solt  'das,  womit  man  das  Herrlichste  auf  Erden 
l>ezahleu  kann'. 

2  hie  auf  Munsalviesche. 

3  küneg'm:  Secundille. 

8  tcunders  pfäigt  gtmwc  'hat  gar  "Wunderbares.  Ungewöhnliches  an  sich'. 

12  erjeten  st.  'ausjäten,  durch  Jäten,  Ausrupfen  befivien  von'.  W.  347,  4 
xr  herrefi  herxe  was  erjeten  dax  tnan  nie  valsch  dar  inne  vant;  141,  24 ff.  herterte 
urul  reise  die  gein  Oramscke  sint  erbeten  ^  die  lidnt  Fraucriche  erjeten  von  der 
guoten  riterschaft;  also  nicht  blols  von  Unkraut  reinigen. 

14  ander  erbe  Hex  'andere  Eigenschaften  vererbte'.  Auch  wir  sagen  ^ler 
Erblasser'. 

17  missetuon  'einen  Fehltritt  begehn',  hier  'die  Ehe  brechen'. 

19  Die  Hss.  Dg  haben  ir  sun.,  Lachmann  hat  vermutet,  dies  stehe  anstatt 
ir  esun  'ihr  ehelicher  Sohn';  ein  freilich  nicht  belegtes  Wort. 

21  'glaubt  ihrem  guten  Rufe',  gclouben  mit  Gen.  der  Sache  begegnet 
404,  4.  682, 17.   ^y.  271,  15.  359, 12;  s.  IIaui»t  zu  Engelhard  3880. 

23  manlieher  triwen  uise  'wufste  was  zu  Mannestreue  gehört'. 

24  icitvengec  'weit  umfassend',  nur  hier  belegt;  dtigegen  xih^v  rengec  \ .  28 

8.   ZU   152,  4. 

25  er  künde  icol  mit  schallen  'er  vei-stand  sich  gut  auf  lustiges,  munteres 
Treiben'. 

2Ü  gnllen  ist  Acc.  als  ob  folgte  dacte  anstatt  was  ein  dach.  Die  Hss.  der 
Klasse  G,  teilweise  auch  solche,  die  sonst  D  folgen,  lesen,  was  leichter  v(*r- 
t^tändlich  ist.  galle  und  V.  25  schalle. 

28  riuse  sw.  f.  'Fischreuse',  Rohiigeflecht,  das  den  Fischen  einzuschlüpfen, 
aber  nicht  wieder  herauszukommen  gestattet. 

vach  st  n.  Behälter,  "Wehr,  hier  Umzäunung  im  Wasser  zum   Fischfang. 

30  gestellen  mit  Acc.  *auf  der  Jagd  zum  Halten  bringen'  ist  nur  hier  aus 
der  älteren  Sprache  belegt;  nhd.  heifst  es:  der  Hund  stellt  den  Ha^en.  St.  Hehlen, 
Jagdkatechismus  T.  1,  Leipzig  1828  S.  250:  gestellt  sagt  man.  wenn  dit^  Hunde 
ein  8tück  Wild  so  gefafst  haben,  dafe  es  nicht  weiter  kann.     Hech  Genn.  7,  200 
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bringi;  zahlreiche  Beispiele  für  stellen  im  Sinne  von  nachstellen  mit  Dai  oder 
udek,  üfy  xiio:  dann  ist  hinter  stelUfi  wohl  zu  ergänzen  netxe  u.  ä. 

3iS^  3  wm  mir  'dttreh  mich*,  aus  meiner  Red^. 

Herxeloyden  barn:  erst  hieraus  erführt  Artus  mit  den  Seinigen  die  Ab- 
knnft  Parzivals  s.  325, 17. 

5  Sorgens  phant  4n  der  Gewalt  der  Traner*. 

7  manee  X€ther  den  andern  sluoe  wie  überschlagende  Wellen:  eine  über- 
treibende Schildernng.  Kindheit  Jesu  1669  dm  ein  xaher  den  andern  sluoe, 
,1.  Frischlin  Christoph  327,  176  Ein  Zäher  aUs  den  andern  sehlug, 

8  grox  jdmer  se  üx  ir  ougen  truoe  'grofscs  Herzeleid  beförderte  sie  (mit 
ihren  Thränen)  aus  den  Augen'. 

12  ir  mar  si  da  gtmtrte  ^ihre  Nachrichten  setzte  sie  hier  fort*. 
16  vier  kiiniginne:  genannt  werden  sie  334, 16  ff. 

18  die  man  gerne  möhfe  schouicen  'die  es  wert  sind  besucht  zu  werden*. 

19  Schastel  marveilfej,  afranz.  Chastel  (de  la)  merveüle  'Wunderschlofe' 
334,  7.  557,  9.  615,12.  624,25.  Über  die  zu  Grunde  liegende  Bedeutung  als  Toten- 
roich  s.  Einl.  §  7. 

22  bejac  (-ges)  8t  m.  *  Erwerb,  Gewinnung':  363,  4.  387,26.  434,90.  485,19. 
537,  30. 

30  frcesten  sw.  'Hoffnung  und  Vertrauen  einflößen,  schützen,  beistehn'. 

319,  1  =  780, 11. 

2  unsüexe  'leidig,  schmerzbringend '. 

3  besirrprcn  sw.  'betrüben,  in  Trauer  versetzen'. 

4  rät  hier  aus  raten  'antreiben'  zu  erklären;  die  'Mahnung'. 

6  dennoch  mer  'übeixlies  noch'  321,25.  425,  2;  anders  330,27. 

7  schäm  ob  allen  sincn  siten  'Scham,  die  all  sein  Thun  beherrschte'. 

10  doch  '(loch  zugleich'. 

dir  scle  kröne  'das  Herrlichste  am  unsterblichen  Teil  des  Menschen'. 

11  'Scham  ist  eine  Gewohnheit,  Eigenschaft,  die,  wenn  sie  ausgeübt  ist, 
alle  (andern)  Sitten  übertrifft':  vgl.  zu  73,20. 

15  geschaf  (-ff es)  st.  n.  'Geschöpf:  W.  251,  8  dax  süexe  minneclith  ge- 
schnf  ((}yburc);  ein  seltenes  und  mehr  mittelrheinisches  Wort. 

16  saf  (-ffes)  st.  n.  'Saft';  mt?ist  von  dem  der  Pflanzen  gebi-aucht,  aber 
auch  vom  lUut    W.  09, 28  beidiu  ougen  saffes  bar. 

23  \c  fuoxen:  der  alte  uralautloj>e  Plur.  der  Stämme  auf  -u  oder  vielmehr 
der  konsonanti>>chen  hat  sich  bes.  in  sprichwörtlichen  Wendungen  erhalten,  wie 
bei  hant.  Die  Verbindung  der  Gegensätze  'von  Ko]»f  bis  zu  Fufs'  ist  formelhaft 
wie  iYwnz.  larme)  de  pied  en  cap.  s.  zu  274,  lO;  sie  begegnet  bes.  in  Grufsformeln: 
gr Hexen  von  der  scheitet  bis  auf  die  füexe  vgl.  Gusinde  zum  Neidhartspiel  154. 

30  ////  huret  tcic  fast  Vei*sfüllung  wie  323,  lö. 

320,  1  'Er  war  stolz,  doch  traurig'. 

2  die  bede  achanxe  *die  beiden  Vorhältnisse',  welche  diesen  (Gegensatz  her- 
vürp-»i)r;i<ht  hatten. 

5  u\en  xuofue  ringe  'aufserhalb  des  Kingos  an  diesen  heran'. 

9  achilt:  'das  Wappen  auf  dem  Schild'. 
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12  Das  Schwert  in  der  Scheide  (mhd.  sw.  f.)  deutet  auf  die  Feindschaft 
hin,  die  hier  jedoch  nicht  zum  Austrag  kommt. 

20  schar  ist  Gen.  abhängig  Ton  tvirtf  und  regiert  wieder  den  Oen.  des 
ringet:  ^vor  den  Herrn  der  zu  dem  Kreis  gehörigen  Schar'. 

26  ff «71  einem  tuot  min  dienest  huox  'nur  einen  vei-schont  mein  Dienat'; 
gewöhnlicher  w&re  iuon  ich  huox  mines  dien$tes  8.  zu  315, 17.  Natürlich  ist  die 
Höflichkeit  ironisch ;  der  folgende  Vers  klärt  darüber  sogleich  auf. 

28  bi  sime  haxxe  ^mit  seiner  Feindschaft  (belafitet)'. 

30  haxzes  slae  ^den  Schlag,  der  von  (tiefer,  wahrer)  Feindschaft  kommt': 
vgl.  321, 17. 

321,  4  'mein  Herzeleid,  das  erverarsacht  hat,  ist  zu  allgemein  bekannt'. 

8  unpris  'unrühmliches  Wesen,  Schande'. 

9  vertragen  st.  'zu  weit  tragen,  führen,  verleiten';  be».  in  mitteldeutschen 
(Quellen:  s.  aach  zu  49,18. 

10  ime  gruoxe  'bei  der  Bogrüfsung',  wo  keine  Feindseligkeit  erwartet  wird. 
Der  Satz  ist  wirkungsvoll  parataktisch  zum  vorhergehenden  geHtellt,  den  er  doch 
erst  erläutert.  Fast  derselbe  Vers  und  derselbe  Vorwurf  kehrt,  gegen  Gawans 
Vater  gewendet,  608, 23  wieder. 

11  9in  kua:  wir  sagen  'der  Kufe':  die  Gesinnung,  mit  welcher  Judas  seineu 
KuTs  gab  {teilte). 

14  steht  anb  xoivoO, 

17  anttüurte  'verantworte',  verteidige  gegen  gerichtliche  Anklage;  vom 
Kampfe  auch  507, 16;  hier  fehlt  er,  wie  auch  sonst  beim  Konj.  bes.  in  adhortativen 
Sätzen  s.  Gramm.  4,  208.     Über  ein  anderes  antwurteti  s.  zu  546,  2. 

üf  kamphe»  ilao  'zum  Zweikampf,  mit  der  Absicht  auf  Zweikampf,  wie 
es  heilst  üf  strit  riten  287,27,  nf  vehten  komen.  kämpf  'Zweikampf  stammt 
aus  lat.  camptts  und  ist  wohl  den  Gladiatorenkämpfen,  für  welche  Germanen 
vielfach  verwendet  wurden,  entlehnt  Wolfram  wiederholt  das  Wort  auch  im 
folgenden  nachdrücklich:  21.  '22. 

18  von  hint  über  'von  heute  an  gercohnet'. 

den  vierxegisten  tae:  die  juristische  Frist  betrug  gewöhnlich  42  Tage  d.  h. 
6  Wochen,  s.  RA.  868;  doch  ist  auch  eine  altertümlichere  Frist  von  40  Tagen 
vorhanden  und  öfter  in  der  iKKjtischen  Litteratur  bezeugt  RA.  219.  Iw.  4152. 
Über  die  Betonung,  welche  in  vierxegisten  die  dritte  Silbe  über  die  zweite  erhöht, 
und  welche  wie  der  mhd.  Regel  so  auch  der  in  unserem  'vierzigsten'  wirksamen 
Betonungsweise  widerstrebt  s.  Lachmann  Kl.  Sehr.  1.  405. 

19  künec  von  Ascalun  ist  Vergulaht. 

20  Sehanphanxttn,  houbetstal  von  Ascalün  (s.  zu  67, 13):  398,24.  402,20; 
der  Xame  ist  wohl  mit  franz.  Cliamp  zusammengesetzt.  Nach  Kingrimursels  Titel 
Landgiuf  von  Seh.  ist  Schampfanzun  ein  I^and ;  doch  wird  er  auch  buregräre  i^o- 
nannt,  s.  zu  324,20. 

23  kan  sin  lip  des  nihi  verzagen  ^wenn  er  den  Mut  dazu  hat'. 

24  für  dd  vermutet  Lachmann  orh,  um  der  Überladung  des  ersten  Fufses 
auszuweichen. 

Schildes  amhct  tragen  'Ritterpf lieht  (im  Kampf«»)  üIhmi'. 

26  heim  hier  als  Abzeichen  des  Ritters  wie  sonst  schilt:  787,20. 
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30  alt  Wide  niwe  ^wie  iu  alter  so  in  neuer  Zeit,  jederzeit'  G80,  8.  Wir 
setzen  das  attributive  Adj.  in  das  Adv.  um. 

322,  1  ff.  Dies  ist  die  weitere  Forderung:  Gawan  soll  nicht  länger  an 
der  Tafelninde  sitzen.  Er  aol  sicli  niht  rerschemen  ^wird  sieh  nicht  jschamlos 
zeigen':  90,  4. 

4  stet  besunder  Sich  abgesondert  befindet':  da  man  ja  nicht  damn  sar> 
309, 20. 

9  für  'anstatt,  xm  Stelle  von'. 

10  gelten  hier  'einti-agen,  als  Zins  tragen':  s.  zu  54,  i. 

niht  tvan  'nichts  anderes,  nichts  geringeres  als':  vgl.  zu  742.22. 

12  *wen  das  Heil  dazu  bestimmen  wird  (zu  siegen)'. 

13  suigen  sw.  'schweigen,  vei-stumraen'. 

14  der  rede  Gen.  der  Sache:  *auf  die  Rede'. 

18  tritcenlös  unreine  'befleckt  mit  der  Beschuldigung  der  Treulosigkeit", 
des  Verrats. 

19  '(doch)  wenn  das  Glück  es  will':  der  Zufall  ei-scheint  porsonifiziert: 
678, 17.  701,  27. 

20  tuon  bckant  'zeigen,  beweisen'. 

21  7mt  triiccn  vert  *  von  Aufrichtigkeit  begleitet  ist,  an  der  Ehre  festhält*. 
Vgl.  712,16. 

26  erwirbt  er  itcer  hidde  'wird  er  mit  euch  ausgesöhnt'. 

27  80  'SO  dafs  ihr  anerkennt'. 

323,  4  herre:  Anrede  an  den  Fremden,  wie  V.  7  zeigt. 
ueaen  phant  'eintreten,  mich  für  ihn  einsetzen':  V.  8. 

5  gelegt  *  bestimmt,  angesetzt';  häufiger  ist  einen  tac  legeti  'anberaumen*. 
0  sin  relsclien  'dafs  man  ihn  für  valsch  erklärt,  ihn  schlechtmacht':  eig. 

müfste  nach  dem  Pron.  poss.  ein  Inf.  des  Passivs  stehn. 

mich  unsanfte  regt  'bewegt  mich  schmerzlich,  bringt  mich  auf.   698,  6. 

10  mit  rede  'mit  "Worten'  (allein). 

12  der  Gatcdn  ist  ledecliche  bi  'den  Gawan  frei,  unbestritten  besitzt':  s. 
zu  421, 17.  Lachmami  vermutet  derst  G.  l.  bij  wodurch  die  Betonung  Gäirän 
wegfiele. 

18  für  din  arbeit  'anstatt  deiner  Mühsal'  (im  Kampfe). 

19  gtsel  st  n.  (sonst  auch  m.)  'Bürge',  soviel  wie  pJiant  zu  V.  4;  eig. 
'Kriegsgefangener':  das  Wort  ist  durch  Eigennamen  wie  Giselher  als  uralt  er- 
wiesen, auch  in  den  germanischen  Sprachen  verbreitet.    Vgl.  auch  410,  8. 

22  fiirbax  mcre  'noch  mehr'. 

23  durch  bruoderlichen  riters  prls  'dafs  Gawan  für  die  Ritte rehre  seines 
Brudei*s  sojgen  möchte,  sie  ihm  zuwendete'. 

24  so  icis  '.soweit  erfahren,  so  wohl  überlegt'. 

27  '(allerdings)  weifs  ich  den  Grund  nicht,  wegen  dessen  ich  streiten  soll'. 

28  auch  cntuot  mir  striten  niht  so  icol  'auch  finde  ich  kein  Vergnügen 
am  Streit'. 

29  Mdaher)  würde  ich  dir  nicht  gern  eine  abschlägige  Autwort  geben  — 
wenn  nicht'. 

30  (da)\.  laster  'die  Schande',   vom   Nichtannehmen  der  Herausforderung, 
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S24,  2  sttwnt  an  stner  stat  ^  blieb  ruhig  stehn". 

4  des  ich  neheine  künde  hän  ^den  ich  gar  nicht  kenne'. 

5  xe  sprechen  dar  ^an  ihn  zu  fordern,  Anspruch  zu  machen,  Klage  zu 
erheben*  608,24.    Dagegen  Tristan  4793.  11309  'dazu  reden,  sich  äu&em'. 

8  diu  bezieht  sich  auf  die  durch  die  Adjectiva  ausgedrückten  (s.  zu  1,  3 
Eigenschaften. 

9  borgen  sw.  'leihen'  oder  'entlehnen'  (434,23);  die  urspr.  Bedeutung  ist 
'schonen'.  Hier  ist  wohl  an  die  Bedeutung 'Bürgschaft  leisten'  gedacht.  Eingri- 
mursel  bestreitet  durchaus  nicht,  daCs  Beacurs  als.  Bürge  für  Gawan  eintreten 
könnte;  aber  er  will  sich  nicht  mit  ihm  schlagen. 

11  er  'derjenige':  mit  nicht  gleich  verständlichem  Übergang  auf  den  Anlals 
des  Streits. 

14  nihts  Gen.  'in  keiner  Sache'. 

liexen  'im  Stiche  liefsen'. 

16  vollen  art  'vollständigen  Adel,  Ebenbürtigkeit',  von  bieten  abhängig, 
das  aber  auch  rede  'Rechenschaft'  regiert. 

20  lantgräve  sw.  m.  'königlicher  Geriohtsvorsitzer  für  ein  Land',  wie  solche 
in  Thüringen  und  im  Elsals  vorhanden  waren. 

21  Kingrimursel j  latUgräve  und  burcgräve  von  Schampfanzun  411,  25.27; 
vetem  sun  des  Königs  Yergulaht  412,  6;  versöhnt  sich  mit  Gawan  503,  19.  franz. 
Quingambresil  Cr.  6127 :  erinnert  an  den  Ortsnamen  Ouifigamp  in  der  Bretagne. 

22  lobes  snel  'eifrig  beflissen  sich  I^ob  zu  erwerben';  s.  zu  809,24. 

25  vride  hier  und  27  'Sicherheit,  Schutz,  Unverletzbarkeit',  wie  sie  für 
Fremde  besonders  erklärt  werden  mufste  s.  zu  Kudruu  296.  r.  geben  P.  411,  19. 24. 
415, 13. 

28  üxerlialp  Präp.  mit  Dat.  s.  649,  28.  Iw.  6147  üxerhalb  dem  bürgetor\ 
dagegen  mit  Gen.  TV'.  50, 29  üxerhalb  des  hers\  240,  6  üxerhalbs  gesexxes.  Zweifel- 
haft ist  P.  472,  30.  TV.  281,  1  üxerhalb  der  ralscfien  wtse;  Iw.  457  w.  des 
mundes  tür. 

825,  4  o/Ueix  ist  mit  ostfranz.  ht  für  st^  wie  es  auch  in  schahtel,  foreht 
u.  a.  Fremdwörtern  vorliegt,  =  altfranz.  ostex^  burgundisch  osteix  'nehmt  hin- 
weg, fort,  pfui'.  Bartsch  führt  aus  seinen  altfranz.  Romanzen  und  Pastourellen 
1157,81  an:  ostes  cel  rilaiti,  ostes!  TVolfrani  gebraucht  das  Wort  hier  und  330,  25 
als  Interjektion  der  Verwunderung  etwa  wie  deutsch  hei. 

9  gein  'im  Hinblick,  mit  Rücksicht  auf. 

11  wenden  sw.  'abwenden,  hindern':  361,11.  614,19. 

14  e  bezieht  sieh  auf  das  eben  erst  Erzählte. 

15  die  geschwächt  anstatt  rfi«,  wie  nach  mtfre  stehen  sollte. 
erwanden  'dämm  brachten';  erwetiden  'hindern,  abbringen  von'  328,19. 

543,19.    not  e.  'abwenden,  aufheben'  600,18. 

26  S(plde(n)benre  'beglückend';  ein  später  häufiges  Beiwort. 

826,  2  da  —  3  an  im:  man  sollte  zu  dd  nur  an  erwarten  als  Ergänzung; 
aber  im  wird  wegen  der  Zufü^ng  des  Vaters  noch  besonders  gesetzt. 

4  gewete  sw.  m.  'Kamerad'  eig.  der  Zusammengojochte  (von  weten)^   der 
Gespan  (n)'  =  geselle.   "W.  378,26  dax  er  gcwünne  nie  geweten. 

Martin,  ParziTal  II.  18 
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10  trüren  äfie  xal  ^unermeßliches  Leid':  ähnlich  Lobgesang  auf  Maria  68 
ir  triuwe  diu  ist  äne  xcU\  Dietrichs  Flucht  3948  mü  st  nie  äne  xal.  Auch  bei 
Adj.  si  ist  liep  äne  xal  Brennenberger  HMS.  1,  136  •>.  Noch  mehr  Beispiele 
bei  Lexer. 

20  tccBrt:  Ind.  mit  unorganischem  Umlaut  s.  17,  2;  alle  Hss.  aufser  D 
haben  a.  Der  Vordersatz  besagt:  wenn  ihr  bei  dem  Grale  wäret,  so  könnet  ihr 
ermessen,  wie  grols  mein  Herzeleid  ist,  da  es  nicht  einmal  durch  die  Herrliclikeit 
des  Orales  aufgewogen  werden  könnte. 

22  IHbalibot:  374,29.  lant  xe  T.  517,  29.  740,  ii;  das  Land  der  Secundille 
811,  9;  von  ihr  an  Feirefiz  gegeben  740,  H;  =  India  823,  3.  Man  wird  an  Patali- 
putra,  Palihothra  bei  Solin  185,12.16  denken,  so  dafs  TW-  wegen  der  drei 
Indien  vorgesetzt  worden  wäre.  Auf  die  Triballi,  die  allerdings  bei  Solin  Mommsen 
63,  7  vorkommen,  führt  nichts. 

26  vergelten  st.  'zurückerstatten,  bezahlen,  vergüten'. 

827,  2  80  verre  xiwerm  geböte  stn  'so  sehr,  bis  zu  dem  Grade,  euch 
botmäfeig,  gehorsam  sein'  346,  ii.    Gewöhnlicher  ist  *.  g.  sten  530,19. 

3  diu  wir  würden  sagen  'sie'.  Wolfram  liebt  es  mit  dem  Demonstrati\'um 
Nebensätze  auf  Glieder  der  Hauptsätze  zu  beziehn;  ir  ist  das  Reflex,  dazu.  Vgl. 
auch  344,  7.  349, 27.  360,  ii.  Umgekehrt  steht  das  Pron.  pers. ,  wo  wir  das  Demonstr. 
gebrauchen  V.  17  u.  ö. 

4  dienstgelt  stn.  'Lohn  für  geleisteten  Dienst':  ihre  Minne  könnte  Ritter- 
dienst belohnen.  Nur  hier  in  diesem  Sinne;  in  Rechtsquellen  'Abgabe  eines 
Dienenden'. 

6  ir  gevangeu  'ihr  Gefangener'. 

8  an  freuden  genesen  'seine  Freude  geheilt,  gerettet  sehn';  vgl.  Walther 
19,  30  der  an  der  sele  genas. 

12  vcrkiesen  hier  'über  etwas  wegsehn,  nicht  berücksichtigen':  'da  die 
höchste  Freude  an  mir  voriiberging'  460,80.  490,14. 

13  wan  ir  'wäret  ihr  nicht  gewesen,  ohne  euer  Eingreifen*.  So  steht  der 
absolute  Nominativ  bei  wan  nach  einem  konditionalen  Vordersatze  noch  656,  2. 
788, 14;  s.  zu  275, 22  und  Lachmann  zu  Nib.  1952  S.  245. 

14  helfen  eines  -verhelfen  zu':  521,29  (ironisch). 

16  bete  rolge  kurteis  '(so)  höfisch,  (so)  fein  gebildet,  dafs  sie  einer  Bitte 
Folge  leistet'. 

18  durch  die  ir  weit  pt  sorgen  stn  'um  derentwillen  ihr  traurig  zu  sein 
vermeint,  angebt':  vgl.  Iw.  1263  si  wollen  dax  getcis  Mn. 

26  wax  weit  ir  dax  man  vier  nu  tuo  'was  sollte  man  da  noch  weiter 
thun?'  Frajre  an  die  Zuhörer,  um  den  raschen  Fortschritt  der  Erzählung  zu  rech t- 
ferti^'eii  349,  2S;  fast  derselbe  Vers  wie  hier  begegnet  353,  i, 

328,  1  da*x  ..  sach  'vor  den  Augen,  in  (JegJMiwart'. 

7  rorhtecAiehe  Adv.  'mit  Fun^lit',  hier  und  sonst  'mit  EJirfurcht'. 
pflege  stf.  hier  'Obhut,  (Jewalf;  s.  zu  531,15. 

8  wege:  der  Sing.  'Erdenwog'  ist  auffallend.  Vielleicht  ist  der  erden  wcge 
als  Are.  des  Raumes  zu  fassen  s.  zu  479,23,  Tit.  153,  2  und  Kudrun  208,  l;  frei- 
lich ist  dann  der  Wechsel  ÄWischeu  iif  und  dem  Acc.  wieder  bedenklich. 

10  kreftec  hier  'ergibig':  kr.  lant  Elisabeth  78. 
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ntnder  'durchaus  nicht'. 

11  glichen  sw.  'gleich  kommen'. 

12  an  'ausgenommen,  aufser,  abgesehen  von'  399,18.  443,10.  508,22. 
8wä  mana  giht  'wo  immer  man  davon  spricht'. 

16  aller  mannes  vartce  ein  gast  'fremd  aller  Farbe  von  Menschen ' ,  anders 
aussehend  als  alle  Menschen,    gast  'frei  von  etwas'  auch  742,  8. 

17  erkant  von  Farben  auch  521, 14.    lieht  e.  624, 12. 

26  vil  hohe  kost  'gewaltigen  Aufwand*:  mit  grofser  Freigebigkeit  erwirbt 
er  sich  Ruhm.  Die  gekürzte  Form  kost  begegnet  im  R«im  auf  tjost  noch  377, 27. 
812. 24  u.  ö. 

28  valscheite  vlnst  (st.  f.)  'Verlust,  Mangel  an  Unrechtem':  seine  Lebens- 
weise ist  frei  von  Unrecht. 

30  des  tat  kan  'der  versteht,  pflegt  in  seinem  Thun'  600,  23. 

329,  1  stcie  fremde' x  mir  hie  tocere  'wie  unbekannt  auch  mir  das  Land 
hier  war'. 

2  ouch  'auch  so,  trotzdem,  doch':  489,  2;  oft  bei  Hartmann;  aber  wohl 
sonst  nicht  nach  Vordersatz  mit  svoie  u.  ä. 

durch  nuere  'um  Neues  zu  erfahren'.     Kudrun  337,  4.  411,  3. 

4  diu  höchste  stiure  'die  Aussteuer,  Begabung  Gottes'  oder  vielmehr  wie 
aus  5  des  usw.  hervorgeht,  Christi.  Parzivals  Schönheit  wird,  wie  oft,  als  die 
Gabe  Gottes  aufgefafst. 

5  des  'um  dessentwillen,  durch  den'. 

6  pris  ist  die  Ehre  des  (christlichen)  Ritters'. 

7  guot  geh€erde  'edles  Aussehn  und  Benehmen'. 
helfen  'zu  statten  kommen'. 

12  an  künste  den  gewin  'den  Besitz  an  Wissen':  hatte  dies  Wissen  er- 
worben. 

19  iuch  des  bescheiden  'euch  das  auseinandersetzen'. 

20  leiden  (ahd.  leidön)  'beklagen,  Leid  äufsem':  703,  g  ('Leid  empfinden'); 
W.  150,  3  dine9i  kumher  wil  ich  leiden-^  sonst  mit  Acc.  der  Person  'anklagen, 
beleidigen';  vorschieden  von  leiden  ahd.  leidjan  'leid,  verhafst  machen';  und  von 
leiden  ahd.  leiden  'leid,  verbalst  sein'  370,  lo. 

21  leide  st.  f.  'Betrübnis,  Schmerz'  372,14. 
kündet  'kund  thut,  auferlegt'. 

22  sich  Sünden  'sich  versündigen'  an  einem:  636,  6.    W.  246,20. 

24  und  ich  da  bi  sin  spotten  trage  'während  ich  überdies  seinen  Spott 
ertragen  muls'. 

25  freude  jehen  'von  Freude  sprechen',  zugestehn,  dafe  ich  froh  bin. 

28  min  gedanc  'mein  (ganzes)  Denken,  mein  Nachdenken,  meine  Über- 
legung' 540,  6. 

29.  30  nimmer :  immer  pleonastischo  Verbindung.  Ebenso  nie  . .  ie  s. 
Lachmann  zu  Nib.  42,  4.   Kudrun  1254,  3. 

880,  1  durch  mtner  xuht  gebot  'weil  meine  Wohlgezogenheit  mir  befahl 
(zu  schweigen)'. 

3  sin:  nämlich  des  im  folgenden  Verse  genrfnnten  Gumamanz. 
mae  niht  ganz  sin  'kann  nicht  vollkommen,  völlig  richtig  sein'. 

18* 
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5  prävellieh  'dreist'. 

6  getn  unfuoge  strite  'unpassendem  Wesen  widerstrebte':  171,  6. 
8  rätt  mir  une  *wie  ich  es  anfangen  könnte*  dux:  s.  zu  126,17. 

10 f.  'es  ist  eine  harte  scharfe  Bestrafung  mit  Worten  hier  gegen  mich  aus- 
geübt worden'. 

15  demäch  'dem  gemäfe*. 

19  ledec  'frei*  von  der  Pflicht  der  Kameradschaft, 
'bis  ich  (das)  erwerbe*. 

20  'dessentwegen  meine  grüne  Freude  sich  entfäi'bt  hat',  dlä  ron  bezieht 
sich  auf  die  Nichterwerbung,  auf  die  Entbehrung.  Ebenso  in  einem  Liede  des 
Grafen  Otto  von  Botenlaube  MS.  1,16*  diu  ävefitiure  spottet  min:  toax  icolte  si 
mir  80  getiuret  davon  ich  muox  geswachet  sin  'die  Glücksgöttin  spottet  meiner: 
wozu  pries  sie  mir  so,  stellte  mir  so  herrlich  dar,  dasjenige,  durch  dessen  Nicht- 
besitz  ich  mir  wertlos  vorkommen  mufe'. 

22  dax  Artikel;  die  Konjunktion  dax  wird  nach  aUo  stillschweigend  vor- 
ausgesetzt 

27  dennoch  mir  'mehr  noch'. 

28  siufxebceren  ttcäl  'seufzorreiches  Ausharren':  15,  6. 

29.  30  erinnert  mit  dem  Ausruf  ay  'ach'!  wirkungsvoll  an  318,29.30.  So 
steht  auch  helfelöser  'dem  nicht  zu  helfen  ist'  (501,  27.  593, 19.  617,  i)  im  Gegen- 
satz zu  half. 

331,  6  schonweHj  7  vernemen  'sehen'  und  'hören';  et^^'as  überflüssig  genau, 
wohl  des  Keimes  wegen. 

7  mit  ir  htUden  öftei-s  in  Abschiedsformeln:  402,10.  MF.  218,  6  ich  rar 
mit  iuivem  hulden  'mit  eurer  Zustimmung,  Erlaubnis'.  Doch  auch  bei  anderen 
Gelegenlieiten:  P.  509,  3.    T.  107,  8. 

8  gexemen  'gefallen,  recht  sein'. 

11  lobt  ijH  an  die  haut  'gelobte  ihm  mit  Handschlag*. 
14  des  lasters  wolder  phlihte  hän  'die  Beleidigung  wollte  er  als  ihm  eben- 
falls zugefügt  ansehn'  (und  rächen). 

22  dö:  als  sie  zu  ihrem  Zelt  kamen,  das  nel)en  dem  Gawans  stand  305,  \\U 
26  strttes  reise  'Kriegszug,  Fahrt  zum  Kami)fe*  335,  7. 
ist  tmgespart  'nicht  unterbleiben  wird*. 

29  noch  'auch  künftig,  einst  noch'. 

als  ich  kan  gern  'wie  ich  es  von  Herzen  wünsche'. 

832,  1  icax  ist  got?  Parzival  fällt  in  den  xtcivelj  den  er  erst  durch  langi^s 
Dulden  ül^erwinden  mufs. 

2  gewaldec  'wirklic'her  Herr*  über  das  Schicksal. 

spot  (-ttes)  st.  m.  'Hohn,  Schmach';  bes.  oft  des  tiucels  spot  Nib.  2182,  2. 
Greg.«  886. 

4  'wäre  Gott  lebendig  und  stark*. 

6  'seit  der  Zeit,  dafs  \v\i  von  (Gottes)  Gnade  wuIste*. 

8  tragen  'auf  mich  nehmen*. 

10  ein  trip:  nicht  Gott. 

7iefn  für  dich  den  strit  'lasse  (in  Gedanken)  sie  für  dich  streiten'.  In 
ähnlichem  Sinne  dachten  sieh  die  Nordländer  die  Walküren  für  die  von   ihnen 
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beschützten  Helden  am  Kampfe  teilnehmend;  vgl.  auch  die  Mersebui'ger  Zauber- 
sprüche,   strit  nemen:  TV.  145,22  dd  ich  gein  al  den  fürsten  strit  nam. 

11  xithen  'führen*  dtne  hant:  TV.  150, 13  ff.  sagt  der  alte  Vater  TVillehalms 
8wax  stcerte  drtimbe  erklingen  sol!  der  hcehsten  hmit  getrüwe  ich  wol  dax  si 
drucke  und  xiehe  mir  den  arm.  « 

15  mir  'künftig  noch*. 

18  xe  strengen  nächgebüren:  Plur.  weil  für  zwei  Helden  eine  doppelte 
Niedergeschlagenheit  vorausgesetzt  wird. 

26  van  iicem  schulden:  weil  er  Clamides  Bewerbung  um  Condwiramur 
vereitelt  und  die  an  sie  gerichtete  befürwortet  hat 

27.  28  iwer  werdtkeit  git  mir  steht  uno  xotvoO. 
.     29  erwem  einen  eines  d.  'verteidigen  gegen,  frei  halten  von';  sieh  eines 
d.  520,28;  ein  d.  'abwehren'  517,  8;  einem  ein  d.  s.  zu  784,16. 

30  'euere  Trauer  verbraucht  meine  Freude,  zehrt  sie  auf*.  TV.  123,  8  der 
jdmer  mit  so  hoher  kost  begund  im  sine  t^reude  xem,  sich  möhts  ein  heiser 
niht  erwem  'der  Schmerz  (über  den  Tod  seiner  Verwandten)  lebte  mit  so  starkem 
Aufwand  von  seiner  Freude,  dafs  der  Reichtum  eines  Kaisers  dagegen  nicht  aus- 
gereicht hätte*. 

333,  2  Da  erwecket  nur  auf  geistige  Not,  auf  Trauer  bezogen  werden  kann, 
erscheint  der  Vers  als  Füllsel:  Parzival  ist  schon  vorher  betrübt. 

4  wix  ist  hier,  da  der  Harnisch  rot  ist,  nur  'glänzend':  s.  zu  690,13. 

5  tiwer  an  aller  slaht  getroc  'kostbar  ohne  irgend  etwas  Falsches':  ziem- 
lich =  735,20.    getroc  (-ges)  st.  n.  heilst  sonst  stets 'Blendwerk,  Abgott,  Götze*. 

12  von  ir  'über  sie';  die  Hss.  ändern  z.  T.  im  und  in. 

14  den  gelieben  beiden  'den  beiden,  die  einander  liebten',  geliep  'gegen- 
seitig lieb*.  Da  Parzival  durchaus  als  treuer  Gatte  erscheint,  ist  an  eine  Liebe 
zu  denken,  wie  sie  auch  zwischen  Brüdern  durch  geliep  ausgedrückt  wird.  Die 
zwei  Zeilen  sind  wohl  formelhaft;  vgl.  Greg.*  646 ff. 

r.  16  dventitire  Gen.  PI.  wie  V.  26  'so  viel  TVundergeschichten  auch  erzählt 
worden  sind*. 

17  mexxen  xuo  'vergleichen,  gleich  stellen*.   S.  zu  233, 32  und  vgl.  Tit.  33,  i, 

19  kere  —  var  Tautologie. 

20  sicer  den  lip  gein  riterschefte  spar  'wer  sich  vor  ritterlichen  Kämpfen 
scheut':  "Wolfram  nimmt  an,  dafs  ein  Feiger  von  Kämpfen  auch  nicht  einmal 
gern  reden  hört;  er  will  damit  den  gleichgiltigen  Zuhörern  einen  Von^^urf  machen. 

22  'falls  sein  hochstrebender  Sinn  es  ihm  erlaubt*  (nicht  an  Parzivals 
Kämpfe  zu  denken). 

25  der  Gedanke  an  Condwiramurs  stärkt  Parzival  in  seinen  Kämpfen  s. 
bes.  742,27. 

26  brdht  'gemeldet*:  wie  mare^  boteschaft  wird  auch  öp««//«rc 'Wunder- 
geschichte* gebracht.  Die  Siege  Parzivals  können  seiner  Gattin  auch  durch  die 
Besiegten  selbst  mitgeteilt  worden. 

30  g- an -erbe  sw.  m.  Miterbe,  coh<eres\  bes.  von  Mitbesitzern  gemeinschaft- 
licher Güter,  die  sich  gegenseitig  beerben.  Oft  in  juristischen  und  historischen 
Qnellen  z,  B.  Ehingen,  Litt.  Ver.  Bd.  1;  nur  hier  in  der  Poesie. 
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dar  'zum  Mitbesitz  des  Grals',  vermöge  seiner  Abkunft  von  Herzeloyde, 
der  Tochter  des  Gralkönigs  Frimutel. 
884,  2  arheültch  'mühselig*. 
3  ein  drentiur  xe  sehoutoen  'ein  Abenteuer  zu  bestehn*. 

9  haben  äne  mtncft  hax  'das  gönne,  lasse  ich  ihnen  gern*.  Das  Pron. 
pers.  III  fehlt  beim  wünschenden  Konj.  Gramm.  4,  208. 

10  frouwen  lönes  /ax'müde,  träge  Frauenlohn  zu  gewinnen*:  die  Befreiung 
der  gefangenen  Frauen  sollte  von  diesen  belohnt  werden,  war  aber  mit  höchster 
Mühe  imd  Gefahr  verbunden,  wofür  gleich  ein  Beispiel  folgt. 

11  Clias  der  Krieche  erscheint  sonst  mit  dem  Namen  Clies  als  Held  einer 
Erzählung  Crestiens  deTroies  (Cliges  hgg.  von  Förster  1884.  1888),  deren  deutsche 
Bearbeitung  Konrad  Fleck  begann,  Ulrich  von  Türheim  beendete:  nur  von  letz- 
terem ist  ein  Stück  erhalten  ZfdA.  32,  124.  Der  Name  Clies  wird  schon  im 
Welschen  Gast  1042  aufgeführt 

12  versümet  'verspätet,  zu  kurz  gekommen,  ohne  Erfolg  geblieben'.  Es 
könnte  deutlicher  gesagt  sein:  der  sich  versümet  hete.  Ebenso  Gregor '  3072. 
3702,  wo  versümen  im  wörtlichen  Sinne  zu  nehmen  ist 

13  ror  in  allen:  auch  vor  Artus?  dann  müDste  es  auffallen,  dafe  auf  diesen 
die  Namen  seiner  Mutter  und  Schwester,  Amive  und  Sangive  keinen  Eindruck 
gemacht  und  er  erst  672  die  Frauen  wieder  erkannt  haben  soll.  Vielleicht  geht 
in  nur  auf  die  nach  Schastel  warreiV  Ausziehenden ,  unter  denen  sich  Artus  und 
Gawan  nicht  befanden.    Dann  bedeutet  ror  in  allen  'öffentlich,  ungescheut*. 

14  iurkoyte  sw.  m.  So  nennt  Wolfram  den  fürstlichen  Begleiter  und 
Wächter  der  Orgeluse,  Florant  von  Itolac,  594,  3.  595,  4.  596, 12.  597. 16.  624,  5. 
629,  9.  630, 12.  634, 22.  Man  will  den  Namen  von  altfranz.  turqmi^  Köcher  ab- 
leiten; walirscheinlicher  hängt  es  mit  turkopel  zusammen,  s.  zu  351, 12;  zumal  da 
der  Anführer  der  Turkopler,  altfranz.  iurcoplier  für  Kanzler,  Gouverneur  vor- 
kommt, und  turkopel  einen  iH-n-^önlichen  Diener  des  deutschen  Hochmeisters  be- 
zeichnet. 

17  kröncbcere  'fähig,  berechtigt  die  Krone  zu  tragen';  ein  Lieblingsw^^rt 
des  j.  Tit. 

19  Itonje  die  Schwester  Gawans,  die  Geliebte  des  Königs  Gramoflanz: 
586,22.  714,18.  716,25.  723,  ly.  727,  i.  731,  3. 

Der  Name  ist  franz.  Idoitie  aus  lat  Idofiea:  in  franz.  Gedichten  erscheint 
er  mit  iVmadas  zusammen;  auch  heiratet  eine  IWoi w«  Renier,  den  Enkel  Ren oarts 
8.  Gautier,  I^s  epopees  fr.  4.  CO. 

20  CundrUy  die  andere  Schwester  Gawans:  591,  lO.  heiratet  Lisehois  730,  3; 
vgl.  704, 12. 

21  Arntvej  Gemahlin  des  Uterpendragun,  Mutter  des  Artus,  von  deren 
Entfühnmg  66,  4  gesprochen  wird.  Ihr  Name  ei^cheint  590. 17  usw.  627,  l  ff. 
672,  9  wird  sie  mit  Artus  wieder  vereinigt;  710,22  ff.  729,  2.  763,  i.  Franz.  heilst 
sie  IJgieme:  Perc.  10111  heifst  es  Ugiertie  i  eint;  ob  aus  erne  i  r  der  Name 
Amive  verlesen  ist? 

22  Sangire f  Tochter  der  Arnive,  als  (ieinalüin  des  Königs  Lot  Mutter  von 
Gawan:  erscheint  590,  is;  ihr  geselle  ist  der  turkoite  Florant  669,28,  den  sie 
heiratet  730,7.    A'gl.  noch  762,22.  764,11.    Der  Name  deutet  auf  franz.  Saire\ 
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Savia  fem.  zu  ital.  savio  'Weise'.    Über  die  Fonn  Seive  in  einigen  Hss.  s.  1 

xxxm. 

23  besehn  hier  ^besichtigen,  aufsuchen,  näher  zusehn'  349,29.  575,16. 

24  ex  Acc.  ^das  konnte  ihre  Fahrt  nicht  völlig  ausfindig  machen'. 
29  an  dem  orte  ^an  dem  Endpunkt,  zuletzt'  Tit.  17,  4:  s.  zu  94,20. 
385,  10  ?fMX  besunder  'en^'og  Punkt  für  Punkt'. 

12  alt  hcrte  achilde  'erprobte  harte  Schilde',  sonst  wird  das  Alter  mehr 
bei  Schwertern  her\'orgehoben :  rerauohtiu  etcert  s.  zu  Freidank  95, 18.  "Walther 
31,  2.  einen  niwen  schilt  P.  342,  is,  wo  es  sich  freilich  um  einen  jungen  Ritter 
handelt,  der  auf  schöne  Ausrüstung  bedacht  ist. 

wol  gedign  'fest'  eig.  'ausgewachsen'.   P.P. P.  von  dihen, 
15  teile  'zum  Verkaufe':  sie  wurden  ihm  vielmehr  geschenkt. 

19  Wie  in  rätj  tirloup  nemen  xe  einem  ist  auch  hier  xe  durch  'bei,  von' 
zu  übersetzen:  ebenso  384,29.  811,25. 

20  aper  von  Angram  erscheinen  auch  384,  90.  703,24,  sowie  im  Wigaloüj 
(Angaran)  und  im  Biterolf  (Angran).  Gemeint  sein  kann  nur  die  grolse  Stadt 
Agra  in  Indien.  Denn  die  Härte  des  indischen  Stahls  ist  schon  den  Alten  be- 
kannt 8.  Plinius  n.  h.  17, 36;  femer  Garatoni  zu  Cic.  Plane,  (ed.  Wunder  186) 
und  Theophrast  hist.  plant.  4, 12.   Benecke  zu  Wig.  S.  460. 

21  rorli»  'von  Rohr',  Bambas  480,  7. 

22  Oraste  Oentesin  ei*scheint  als  ein  Land  im  Orient,  dessen  schefte  aus 
Rohr  (Bambus)  besonders  gerühmt  werden  385,  G.  770,16.  W.  22,20.  255,18.  266,24. 
341, 16.  362, 21.  Zu  Grunde  liegt  gewüs  der  Name  Orestae  gentes,  welcher  aus 
Orestae  populi  bei  Solin  63, 13  stammt:  danach  sind  es  Balkanvölker  zwischen 
dem  macedonischen  und  dem  illyrischen  Meer. 

23  mtior:  eben  diese  Sumpfgegend  erzeugt  Bambus. 

26  bereit  'willig';  hier  absolut. 

27  rtcher  koste  sott  'Bezahlung  von  reichem  Aufwand'. 

29  stffrlinc  st.  m.  eine  Münze,  Denarius;  auch  Münzgewicht;  nur  noch 
aus  dem  engl.  Hund  Sterling  bekannt  Sonst  meist  aterlinc,  mlat.  auch  esterlingus. 
Das  Wort  scheint  erst  unter  den  normannischen  Königen  Englands  aufgekommen 
zu  sein;  die  Form  eines  Deminutivs  ist  für  Münzsorten  allgemein  germanisch: 
vgl  Schilling,  Pfenning,  cheisuring  im  Hildebrandslied. 

30  walzen  st.  M-ollen'  510,  7.  W.  12,  i  ex  mnox  nn  tcalxen  als  e«.  mac, 
hier  auch  vom  Schicksal,  nach  dem  Bild  des  Glücksrades  s.  zu  8,  lO.  Selten 
Irans,  'wälzen'. 

886,  1  Ekubd  diu  junge,  Königin  von  Janfuse  erscheint  noch  646, 19 
(Eekubd)  747,  28.  761,  o.  Cousine  von  Feirefiz  328,  22.  Der  Name  kann  aus  Solin 
Mommsen  71,  6  stammen,  wo  Hect*bae  sepulcrum  vorkommt. 

2  schiff unge  st.  f.  'Einschiffungsort',  W.  438,25;  sonst  auch 'Verschiffung'. 

8  fast  =  11. 

15  benant  'festgesetzt,  anberaumt,  eigentlich'.  366,23.  611,5. 

16  dd  heime  in  Brandigan. 

18  kumberJiaft  'bedrängt',  hier  'bedürftig'  345,10. 

24  abe  tctsen  (sw.  s.  zu  224,21)  ^abweisen,  fort  schicken';  das  Verbum 
steht  hier  absolut. 
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mit  valsche  'unredlich,  unehrenhaft*. 

28  xeifien  im:  wir  lassen  den  unbestimmten  Artikel  hier  weg. 

S37  falst  den  Inhalt  der  ersten  sechs  Bücher  zusammen  und  diente  als 
Begleitung  für  deren  vorläufige  Ausgabe;  daher  konnten  die  Hss.  der  Klasse  G 
diesen  und  den  vorhergehenden  Abschnitt  weglassen,  nur  dafs  einige  sie  nach- 
träglich wieder  aufgenommen  haben. 

I  sinnec  'verständig*. 

5  sprechen  von  der  epischen  Dichtung  im  Gegensatz  zu  6  nanc^  der  ly- 
rischen; vgl.  franz.  conte  und  chanson, 

6  sanc  mexxen  'einrichten,  abmessen,  abwägen*. 

Zur  freien  Konstruktion,  bes.  des  dax  V.  4,  vgl.  Frauendienst  520,3  ir 
(der  Augen)  lachen  in  so  schone  stät,  swelh  man  iht  ungemiUtes  hat,  ob  den 
ir  ottgen  lachent  an,  dax  al  sin  trüreti  muox  xcrgän, 

10  ein  töter  künec:  Isenhart  26,  aoif.,  dessen  Leiche  die  Belagerer  mit 
sich  führten. 

II  Herxeloyden  troum  103,25. 

12  herxenraum  'Herzens  Ansatz,  Überzug' vgl.  1,22:  hier 'Herzenstrübung^ 
Betrübnis'. 

13  Vgl.  160,  iff. 

15  mir:  der  Dichter  rechtfertigt  sich  durch  Hinweis  auf  seine  mitfühlende 
Darstellung  weiblichen  Schmerzes. 

ein  'ein  solches*  trüren,  16  dax  vgl.  W.  185, 80 ff.  dd  wart  ein  dinc  he^ 
gangeti  deis  (dax  es)  dem  knchenmeister  wa^  xe  viL 

20  mit  ir  häre  kurz:  'indem  sie  an  ihrem  Haare  festgehalten  wurde*;  vgl. 
W.  105,  28  ff.  er  such  eine  sträxe  dier  erkande  gein  der  Franxoyser  latide. 

21  des  sint  si  widerkomen  'haben  es  wieder  eingeholt,  eingebracht*:  W. 
284,  6  5*  wcem  ir  kotifes  widerkomen, 

26  rtme  samnen  unde  brechen  'Reimpare  durch  den  Satz  abschlielsen  oder 
unterbrechen  s.  Einl.  §  9. 

28  ein  munt  auf  die  Frau  (vgl.  827, 29)  bezüglich,  der  Wolfram  dient,  und 
die  er  doch  nur  dunkel  andeutet.  In  der  Lyrik  bezeichnet  roter  munt  oft  die 
Geliebte. 

30  xe  Stegreif  wagen  'im  Steigbügel  sich  wiegen';  vgl.  Spervogel  MF.  26,  28 f. 
sd  dein  nöthaften  waget  durch  dax  lant  der  stegereif. 
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Der  Inhalt  findet  sich  nicht  nur  bei  Crestien  6191  —  7030  wieder,  sondern 
auch  in  der  Krone  Heinrichs  von  dem  Türlin  17500  — 18697,  hier  erheblich  ein- 
facher und,  wie  der  Dichter  mehrmals  versichert,  nach  einer  franz.  Quelle,  die 
danach  neben  Crestien  gestanden  hätte. 

Crestien  meldet  zunächst,  dafs  er  sehr  lang  von  Gauvains  Abenteuern  roden 
werde.  Auf  der  Heide  zieht  eine  Ritterschar  vorüber;  Gauvain  fragt  einen 
Knappen,  der  allein  hinterher  reitet,  nach  dem  Namen  der  Ritter.  £s  ist  Me- 
lians  de  Lis;  der  Knappe  selbst  dient  Teudaves  [auch  Travezdahier,  Trahedavet], 
der  ebenfalls  zum  Turniere  zieht,  welches  Melians  gegen  Tiebaut  von  Tingaguel 
(Tintargtiel)  angenommen  hat.  Gauvain  weiTs,  dafs  Melians  im  Hause  Tiebauts 
auf  erzogen  ist,  imd  erfährt,  dafs  er  von  seinem  Vater  auf  dem  Sterbebett  Tiebaut 
empfohlen  wurde;  Tiebauts  Tochter,  von  Melians  um  Minne  gebeten,  habe  sie 
ihm  verweigert  bis  er  Ritter  geworden  wäre.  Der  Knappe  mahnt  ihn,  dafö  er 
sich  dedens  begebe,  um  den  Bedrängten  zu  helfen.  Tiebaut  hat  Verwandte, 
Freunde,  Nachbarn  aufgeboten  und  die  Stadtthoro  vermauern  lassen,  auTser  einer 
Pforte.  Vor  dieser  auf  einer  abgeschlossenen  Wiese  lagert  Gauvains  unter  einer 
Eiche.  Ein  alter  vavassar  meldet  Tiebaut  die  Ankunft  zweier  Ritter  von  Artas' 
Hofe,  weil  Gavains  zwei  Schilde  an  der  Eiche  hat  aufhängen  lassen.  Die  Töchter 
Tiebauts  sind  oben  auf  dem  Turm;  die  jüngere,  welche  besonders  feine  Ärmel 
trug,  nennt  Cr.  6367  la  puctele  as  tnances  petites.  Sie  widerspricht  der  Älteren, 
welche  Melians  über  alle  andern  lobt;  und  bekommt  dafür  eine  gewaltige  Ohr- 
feige. Dann  sprechen  die  Damen,  unter  dem  Widerspruch  der  jüngea»n  Tochter, 
von  Gauvain,  dem  Ritter  unter  der  Hagebuche:  es  sei  wohl  ein  Kaufmann,  Pforde- 
händler  oder  Münzwechsler,  der  sich  nur  als  Ritter  verkleide,  um  den  Zoll  zu 
sparen;  sie  stiften  einen  Knappen  an,  ihn  zu  berauben;  doch  flieht  dieser  vor 
Gauvains  zornigen  Worten.  Abends  kehren  die  Belagerten  in  die  Stadt  zurück; 
mit  ihnen  zieht  Gauvain  ein.  Der  vavassor,  Oarin  li  fil  Berte  6608,  führt  ihn 
in  sein  Haus;  G.  erzählt  ihm,  warum  er  nicht  am  Turnier  teilnehmen  kann.  Zu 
den  zwei  Töchtern  des  ravassor  kommt  ihre  jüngere  Herrin.  Garins  und  sein 
Sohn  Hermann  gehn  ihrem  Herrn  entgegen,  der  auf  Anstiften  der  älteren 
Schwester  Gauvain  berauben  will ;  Garins  will  lieber  sein  Lehen  aufgeben ,  als  dies 
zulassen.  So  bietet  der  Jjandesherr  vielmehr  Gavain  Geleit  und  Unterhalt  an, 
was  dieser  ablehnt  Die  kleine  Fürstin  umklammert  Gauvains  Knie  und  bittet^ 
sie  an  ihrer  Schwester  zu  rächen.  Als  G.  erfährt,  dafs  sie  die  Tochter  Tiebauts 
ist,  erklärt  er  sich  bereit  dazu,  trotzdem  dieser  ihn  mahnt,  auf  ihre  kindische 
Rede  nichts  zu  geben.    Der  Vater  nimmt  sie  auf  sein  Pferd ;  auf  seinen  Rat  will 
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sie  G.  eia  Liebespfaud  schicken.  Er  tadelt  die  ältere  Schwester  und  läfst  einen 
grofeen  Ännel  zuschneiden ,  den  die  jüngere  am  nächsten  Morgen  nach  der  Messo 
zu  G.  bringt.  Dieser  sticht  Melians  vom  Pferd,  das  er  seiner  kleinen  Herrin  zu- 
führen läfet.  Sie  verspottet  ihre  Schwester.  Gauvains  schickt  auch  der  Frau 
und  den  Töchtern  Garins  erbeutete  Pferde.  Bei  der  Rückkehr  hält  ihm  die  Kleine 
den  Steigbügel;  ihr  Vater  bittet  G.  zu  bleiben,  w^as  dieser  abschlägt.  Seinen 
Namen  nennt  er:  er  habe  sich  stets  genannt,  wo  man  ihn  gefragt,  aber  auch  nie 
ehe  man  ihn  gefragt.  Das  Mädchen  küJst  ihm  den  Fufs,  damit  er  sich  ül>erall 
ihrer  erinnere. 

In  der  Krone  sieht  Gawein,  als  er  im  Walde  ruht,  einen  schwarzen  Ritter 
nahen,  mit  dem  er  sich  befreundet:  Quoicos  der  Bretone  von  Montichsdol.  Er 
reitet  zu  einem  Turnier,  dessen  Sieger  die  Tochter  des  Grafen  Leigamar  erhalten 
soll.  Vor  dem  Kastell  Soigarda  tritt  Gawein  in  eine  Kapelle,  um  zu  beten.  Die 
Frauen  spotten  über  ihn  als  einen  Kaufmann.  Er  nimmt  Herl)ergo  bei  einem 
Bürger.  Die  beiden  Grafentöchter  entzweien  sich  über  ihn:  die  ältere  Fursen- 
sephin  [Flurs  se/w  Espine?]  liebt  Fiers  von  Arramis.  Als  sie  die  jüngere, 
QiUbeleplux y  aufs  Ohr  schlägt,  so  dafs  ihr  das  Blut  zur  Nase  herausläuft,  be- 
klagt sie  sich  bei  Gawein,  der  sogleich  bereit  ist,  Fiers  abzustechen.  Während 
dessen  bricht  Leigamar  in  das  Haus,  um  das  Gut  des  vermeintlichen  Kaufmanns 
zu  rauben;  aber  Gawein  treibt  die  Ritter  zuriick;  Leigamar  entschuldigt  sich. 
Er  führt  seine  Tochter  zurück;  sie  läfst  G.  ihren  Ärmel.  Zahlreiche  Ritter  werden 
genannt  mit  ihren  Wappen;  aber  es  sind  andere  Namen  als  bei  Wolfram.  Auf 
Quoikos  Mahnung  sticht  G.  Fiers  ab  und  führt  ihn  und  Leigamar  gefangen  fort. 
Beide  werden  dem  kleinen  Mädchen  übergeben,  andere  dem  W'irte,  der  dafür 
reiches  Lösegeld  erhält.  G.  hat  die  Grafentochter  gewonnen,  doch  lätst  er  anstatt 
seiner  Quoikos  eintreten. 

Wolfram  folgt  Crestien,  aber  mit  grofeer  Selbständigkeit. 

Der  Abschnitt  338  ist  ein  Vorwort  zu  den  beiden  nachfolgenden  Büchern, 
welches  Wolframs  allgemeine  Ansicht  über  die  Pflicht  der  Erzähler  und  der 
Hörer  die  Wahrheit  hochzuhalten  dariogt  Der  Abschnitt  ist  ausführlich  eriirtert 
worden  von  Lucae,  De  Parzivalis  poematis  Wolframi  locis  aliquot  difficilioribus, 
Diss.  Halle  1859  S.  7  —  30,  und  von  Paul  in  seinen  Beiträgen  2,  «1—85. 

3389  2.  3  xuo  sinen  handen  hän  ^in  seine  Hände  bekommen'  als  Herr 
(V.  7)  und  Leiter:  s.  zu  22,  1. 

4  werde  erkande  'als  Ehrenmann  bekannt':  670,28.  682,80.  686,  u  maget 
w,  e.  710,  27.  W.  225,29  die  man  da  teert  erkande;  vgl.  auch  zu  P.  10,  i.  Walther 
85, 20  mtn  junger  herre  ist  mute  erkant, 

5  hrü<:ret  änc  hax,  'stellt  ganz  gern  dar*. 

()  derncben  'neben  Parzival',  für  in  hax  'über  ihn  hinaus'.  W.  78,  6  uafui 
er  .  .  n fernen  für  sieh  gunde  deheinen  pris  X€  bejagenne.  331,  6  dax  nie  fürsten 
Boldier  für  dich  trart  bax  geeret. 

7  dan  bezieht  sich  auf  baz  ohne  Rücksicht  darauf,  dafs  Parzival  schon  in 
für  in  gemeint  ist  Wolfram  wendet  sich  gegen  die  Neigung  l)es.  der  bio- 
graphischen Romane,  ihren  jedesmaligen  Helden  über  alle  andern  zu  erhellen. 

8  stnen  friunt  'seinen  Helden';   144,  4;  Tit.  132,  4.    Vgl.  unser  zu  16,  ir*. 
alle  mal  'beständig,  immerfort'  468,26. 
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9  an  dax  hahsie  jaget  Mn  den  Himmel  erhebt'. 

10  andtrhalp  'auf  der  andern  Seite,  bei  andern':  ^der  rechnet  nicht  sehr 
danaf,  dala  andere  (seinen  Freund)  loben';  Benecke  zu  Wigalois  S.  574. 

11  im  'demjenigen':  einer  anderen  Art  von  Dichtem. 

wäre  guot  'würde  nützen,  zu  gute  kommen';  man  erwartet  auch  im  Neben- 
satz Konjunktiv;  doch  ist  dessen  Inhalt  nicht  nur  denkbar,  sondern  zuweilen  auch 
wiiilich  vorhanden. 

12  dicke  'oft',  wohl  ironisch  für  'immer'. 

13  tcan  'denn'  (sonst,  ohne  die  Zustimmung  der  Leute). 

14  dne  dach  kann  heiTsen  1.  ^ohne  Vollendung,  Abschlufs':  erst  die  Zu- 
stimmung der  Leute  macht  das  I^ob  vollkommen  und  dauernd.  So  bei  W'alther 
101,86;  Bruder  Wemher  HMs.  3,  IG*  da  ich  ein  lop  emiuwen  3ol  dax  äne  dach 
3$  manegen  iae  gestanden  iet  und  äne  bant,  wo  allerdings  wohl  an  die  Belohnung 
des  Lobes  gedacht  ist,  wie  noch  im  17.  Jh.  das  Itinerarium  politicum  (von  Olden- 
burger) 343  das  Sprichwort  kennt  beneficia  bepiefieiis  esse  tegenda  ne  perpluant 
In  diesem  Sinne  liegt  das  Bild  eines  Hauses  zu  Grunde ;  Br.  Wemher  HMs. 
2,  228  (7)  swer  kostenlicßte  ein  sehcrne  hüs  mit  holxe  rehte  enticorfeti  hat  .  .  lat 
erx  beliben  äne  dach,  .  .  dax  würde  ein  niht.  So  sprechen  wir  von  der  Krönung 
eines  Gebäudes.  Vgl.  auch  P.  369,  lO.  2.  'ohne  Obdach,  Schutz'  459,16;  vgl. 
517,  6.  Die  erstere  Bedeutung  palst  besser  zum  Vorhergehenden,  die  zweite  zimi 
Folgenden:  Wolfram  schiebt  die  eine  der  andern  unter,  um  so  leichter  als  sie  im 
Grund  zusammenhängen. 

15  Sinnes  tcort  'Worte  voll  Verstand'.  Grimm  Gramm.  4,  72» >:  Gen.  ver- 
tritt zuweilen  Adj.  Kudmn  272,  2  boten  guotes  willen. 

behalten  'gastlich  aufnehmen,  beherbergen':  142,30. 

16  es  von  tcalten  abhängig  bezeichnet  das,  wessen  man  sieh  annimmt: 
509,24;  hier  auf  icort  bezüglich. 

die  wisen  'die  Urteilsfähigen',  wie  509,24.  533,22.  695,  3.  Von  Zuhöi-em: 
399,  4.  W.  27,  4  des  envelschen  niht  die  wisen.  Nachdem  diesen  ihre  Micht 
zur  guten  Aufnahme  verständiger  Rede  eingeschärft  worden  ist,  wendet  sich  der 
Dichter  zu  den  geradezu  lügenhaften  Geschichten. 

18  dax  weere  bax  'das  sollte  lieber,  vielmehr  sein'. 

19  äne  wirt  'unbeherbergt'. 

üf  eime  sne :  der  Schrecken  einer  Nacht  draufsen  auf  dem  Schnee  scheint 
sprichwörtlich.  Noch  Mumer  Geuchmatt  (Scheiblo  945) :  hett  sy  (eine  ßidilerin) 
alx  gut  jm  (dem  Gauch)  genummen  ab,  das  er  sgn  kein  an  bettelstab,  rnd  solt 
vor  iren  äugen  sterben,  sy  liesx  jn  ee  im  sehne  rerderben,  ee  sy  im  schanckt 
ein  feder  wider,  dem  gouch  xu  decken  syne  glyder.  Die  finnischen  Zauberformeln 
bannen  die  bösen  Dämonen  z.  B.  des  Zahnwehs  auf  die  Eisfelder  des  Nonlens. 
Willehalm  wird  von  den  Hofleuten  141,  14  f.  weit  weg  gewünscht  .  .  od  widr  xe 
Seandinävid  übervrorefi  in  dem  ise.  Wir  wünschen  einen  Widor^'ärtigen  in 
heüse  Gegend,  daliin  wo  der  Pfeffer  wächst  (ähnlich  auch  schon  W.  141,  ii). 

22  bereiten  sw.  hier  wohl  'bezahlen,  belohnen'. 

23  guoter  Hute:  hier  'wahrhafte  Berichterstatter,  ehrliehe  Erzähler',  die 
davon  nur  Undank  haben  V.  24. 
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25  ff.  *weim  einer  Tadelnswertes  thut,  und  ein  Edler  steht  ihm  darin  bei, 
80  mufs  dieser  unverständig  sein,  sölh  auf  Vorhergehendes  bezogen  wie  75,  21. 
Offenbar  schilt  der  Dichter  die  Gönner  leichtfertiger  Dichtung,  wohl  der  über- 
treibenden Spielmannspoesie. 

26  dd  misseicende  hoeret  nach  'worauf  Schande  folgen  mufs',  vgl.  515, 18. 

27  W.  427, 18  f.  80  hete  ick  xir  gewinne  unsanfte  dd  gepflihtet. 

30  'diese  Sinnesart  (Scham)  soll  er  zum  Herren  nehmen,  von  ihr  sich 
weisen  lassen*,     roget  hier  bildlich;  vgl.  514,27. 

339,  1  reht  gemuot  'geradsinnig'. 

2  'seine  stürmische  Kraft  war  mit  Vorsicht  verbunden'. 

5  xe  relde  ein  bure  'in  der  Schlacht  ein  fester  Halt'. 

6  hirc  (-ges)  'sichtbar,  deutlich,  hervorragend',  von  kiesen,  öfters  im 
TV.,  von  Wolframs  Nachahmern  wiederholt. 

9  'sein  Schlachtruf  habe  ruhmvollen  Klang'. 
11  davon  'von  dem  ruhmvollen  Erklingen'. 

16  shi  rehte  sträxe  'seinen  geraden  Weg'. 

17  gexoc  (-ges)  st.  n.  m.  hier  'Zug,  Gefolge':  352,14.  432,16.  669,14.  W. 
140, 19.  405,  9. 

durch  einen  grtmt  'ein  Thal,  eine  Einsenkung  hinauf'. 

18  biUiel  st.  m.  'Hügel*,  eig.  Ausbiegung,  Buckel. 

26  flühtic  ohne  Bezeichnung  des  Verhältnisses  zu  mir:  lat.  wäre  es  mihi 
fugientL    Der  Fall  ist  nur  gedacht:  'wenn  ich  fliehen  wollte'. 
geim  waide  nach  dem  Walde,  aus  dem  er  kam  V.  16. 

28  8U8  'wie  ich  angeben  will'. 

29  Oriugidjete:  340,29.  432,25.  540,17.  597,21:  ein  Gralrofs,  auf  dem  Lyb- 
beals  ritt,  als  ihn  Lähelin  im  Speerkampf  tötete  (261,  27.  473,  25).  lühelin  gab  es 
seinem  Binder  Orilus  und  dieser  schenkte  es  wieder  Gawan  545,28;  s.  schon  zu 
67,18.  Der  Name  ist  ins  Franz.  als  Appellativ  übergegangen:  le  gringalet  Pero. 
8498;  im  Erec  4085  heilst  es  Qaurains  monte  an  son  gringalet  \  wie  schon  3955 
le  gringalet  y  wozu  Förster  über  das  Wort  im  Franz.  handelt.  Noch  heute  hat  es 
die  Bedeutung  für  Pferd  und  Menschen  'klein,  schmächtig'.  Aber  das  Wort  ist 
aus  dem  Eigennamen  her\-orgegangen ,  wie  das  heutige  renard  aus  Renart.  Die 
urspr.  Form  war  Ouingalet,  keltisch  Keincaled  s.  Lot,  La  provenance  du  cyole 
Arthurien  ßom.  25,  4.  Diese  Form  hatte  noch  Hartmann  vor  sich,  der  Erec 
4629  f.  das  Pferd  Wintwalitin  nennt:  Zwierzina  ZfdA.  45,  317. 

340,  6  s.  473,22ff. 

7  —  9:  Konrad,  Engelhard  3434  f.  stcer  flinliet  e  dax  man  in  jaget,  binamen, 
der  ist  niht  ein  man:  dasselbe  Sprichwort  auch  Troj.  Krieg  14492  ff. 

10  8tapfen  sw.  'im  Sehritt  reiten':  von  stapf  'fester  Schritt  und  Tritt'. 
13  'damit  werde  ich  doch  schon  fertig  werden'. 

15  hahete:  nur  G.  Iiete.  Die  Bedeutung  von  stal  haben  ist  wohl  dieselbe 
wie  die  von  stal  halten  in  der  Zimmorischen  Chronik  3,  593, 19  'Pferde  einstellen, 
Halt  machon'. 

17  mit  cumpdme  'in  Kameradschaft,  verbündet'. 

20  nißit  gar  'nicht  völlig'  s.  728,28;  'durchaus  nicht'  539,80.  604,23. 

22  ein  gast  'fremd,  unbekannt'. 
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25  in  übel  uenden  *  feindlich  aufnehmen*;  vgl.  jetzt  alemannisch  4n  übel 
nehmen'. 

26  eine  ^oate  senden  'einen  Speerstofs  liefern':  503,26. 

28  'bevor  ich  mich  von  ihnen  weg  wende':  ebenso  reflexiv  ist  zu  fassen 
W.  325,  4  von  der  (gotes  haut)  si  flühtic  wcem  geicant.  321,  4  die  wurdn 
(ümeistie  da  gesehant  'bedeckten  sich  grölstenteils  mit  Schande'.  Über  die  Be- 
tonung von  in  s.  zu  192, 22  und  Haupt  zu  Erec  *  3486. 

30  fürt  st.  m.  'Furt,  Durchgang*,  bildlich  'durch  die  Wogen  des  Kampfes'; 
s.  zu  68, 12. 

841,  2  denkefi  eines  d.  xe  einem  'einem   etwas   zumuten,  zubestimmen'. 

3  florieren  sw.  'schmücken,  auszieren';  "W.  364,  2  init  tcol  geflariertem 
her;  96, 19.  194, 18;  auch  geflöret  W.  207,  7;  bildl.  P.  732,  u.  Für  deutsch  hlüemen 
begegnet  das  franz.  Wort  erst  bei  Wolfram. 

5  von  hoher  koste  'von  hohem  Wert,  sehr  kostbar'. 

6  nitspH  st.  n.  'Spiel  des  Hasses,  Kampf  706,4;  schon  in  Lamprechts 
Alex,  und  bis  zu  Ottackers  Östr.  Reimchronik  bezeugter  Ausdruck  voll  volkstüm- 
tümlicher  Ironie.    Ags.  nidplega, 

7  niuer  sper  hier  auf  die  frischen,  elastischen  Schäfte  bezüglich. 
10  dran  an  den  Fähnlein,  die  an  den  Speeren  hingen. 

12  von  gedrenge  groxe  not  'grofse  Mühsal  infolge  des  Drängens'. 

16  market  st  m.  hier  'die  Marketenderschaft,  das  Krämer\'olk';  anders 
zu  353, 27. 

17  pärdt  stf.  'Handel.  Tausch,  Betrug',  nl.  baraet^  durch  das  altfranz. 
haraie,  ital.  haratto^  aus  griech.  nQÜjjHv  abgeleitet,  s.  zu  296,20. 

18  =  W.  85, 17. 

20  gürtel  st.  m.  als  Schmuck  der  Frauen,  vielleicht  aber  eigentlich  Ritter- 
gürtel, welche  die  Liebhaber  xe  phande  nach  ir  minne  (*J6, 27.  W.  326,  7)  zum 
Pfände  gegeben  haben,  um  die  feile  Liebe  zu  gewinnen;  und  die  noch  nicht 
wieder  ausgelöst  worden  sind;  den  xwelften  gürtel  gibt  eine  willküriiche,  aber 
nicht  niedrige  Zahl  an.  Ähnlich  heilst  es  bei  Goedeke  und  Tittmann,  liederbuch 
des  16.  Jahrh.  S.  140  so  hat  er  auch  ein  schl/ne  mngtj  amios  hahentem  sedecim, 
im  leih  si  keinem  nit  versagt  vel  si  venirent  undecim. 

23  trippdnierse  sw.  f .  'Hure';  kann  das  franz.  tntppendiere  sein,  das  bei 
Du  Gange  unter  trahere  (5)  aus  einer  gerichtlichen  S<.*hrift  vom  Jahre  1392  an- 
geführt wird,  auquel  niary  sa  femme  dist  mault  despiteusewent  'rostre  t,  est 
renue  et  vous  a  demande\  ZfdA.  15,  26,3.  Zu  Grunde  liegt  wohl  das  von  Ray- 
nouard  Lexique  roman  5  p.  417  angeführte  trepar  lat.  tripudiare,  franz.  treper 
(Aliscans  3847),  jetzt  tripigner  folätrer.  Das  Part.  Praes.  ist  trcpant  und  trepan. 
Die  Ableitung  weist  aber  auf  niederländische  Vermittelung;  wie  von  lioren  'den 
Garten  bauen'  hoveiiier  "Gärtner',  von  kruiden  'würzen*  kruidenier  'Gewürz- 
krämer', so  könnte  auch  ein  tn'ppenier  von  trippen  franz.  tripfr  'mit  den  Füfsen 
stampfen,  tanzen'  gedacht  werden;  daran  die  aus  dem  Romanisi-hen  ins  XL  über- 
gegangene movierende  Endung  (Gramm.  2,  328)  esse:  "Tänzerin,  Tripplerin',  was 
auf  ein  spilwtp  hinwiese. 

24  soldierse  sw.f.  'Soldatenweib':  wohl  altfranz.  soudoieresse.  Vgl.  Closener 
1,  63, 16  in  dem  Iiere  (des  Königs  Albrecht)  worent  auch  tcol  800  frouicenj  do 
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iegelich  alle  tcochen  1  d,  gab  eim  ambaehtman ,  der  darüber  gesetxet  fr<w,  dax  er 
8ü  beschirmeti  solte  for  gewaÜe. 

27  loufen:  der  von  Rittern  verachtete  Trofs  zog  zu  FuXs  einher. 

28  ^wäre  hesser  am  Platz  am  Galgen,  würde  hesser  am  (ralgen  hängen*: 
weil  der  Trofs  heim  Plündern  und  Bronnen  vorne  an  war.  Ruprecht  von  der 
Pfalz  liofs  1388  solche  mordhrennerische  Buhen  in  einem  Ziegelofen  verhrennen.« 
darumb  dass  sie  xu  fufs  liefen  und  sehendeten  kirefien  und  klnueen  s.  Königs- 
hof en,  Chron.  d.  deutschen  Städte  1,845,6  fr.  und  Anm.  Zur  Konstruktion  von 
xemen  vgl.  W.  128, 18  er  xceme  in  eime  strite  michels  bax  denne  an  den  tanx. 

842,  1  Für  'vorüber,  vorbei*  s.  Lachmann  zu  Iw.  3604.  Ebd.  4694  dax 
dd  mänlieh  vür  reit. 

2  *auf  welches  Gawan  gewartet  hatte'. 

3  V071  soUiem  wäne  infolge  einer  solchen  Meinung*. 

6  disehalp  noch  jenett  mers  wohl  4m  Abend-  und  im  Morgenlande';  vgl. 
28,21  über  mer, 

13  schilt:  den  seines  Herrn;  fuorte  'trug'. 

15  dne  xart  'ohne  Schonung',  eig.  'ohne  Liebkosung'  s.  zu  202,  i. 

19  nach  gruoxe  'nachdem  er  ihn  gegrüTst'. 

21  ir  spottet  min  'wollt  mich  aufziehn'. 

22  pin  hier  von  der  Beschämung,  Beleidigung.    Vgl.  unser  'peinlich'. 

23  erholn  sw.  'erwerben,  gewinnen'  365,  i.  499,29.  725,90.  759,  6.  18:  an 
iu  'bei,  von  euch';  der  Acc.  steht  510,  i  (Hs.  G  aber  mit  Dat.).  mit  unfuoge 
*  durch  unmanierliches  Wesen'. 

24 f.  'so  würde  mir  dies  schimpflicher  sein  als  jede  andere  Kränkung'. 
Der  Knappe  ist  höchst  empfindlich  für  seine  Jünglingschre. 

27  ir  'ihr  und  die  Ritter  des  Heers*. 

30  xeinem  male  hier  'einmal',  lat.  semel  Tit.  67,  4;  sonst  auch  'einst' 
aliquando.    tüsentstunt  Walther  39,16.    Vgl.  'ein  für  allemal'. 

S43,  1  bot  des  manegen  eit  'erbot  sich  vielfach  zu  beschwören'. 

4  min  vam  hat  schände  'ich  habe  von  meinem  Umherzielin  Schande'; 
vgl.  444, 26.  557, 16.    Er  meint,  dafs  er,  der  Weitherumgekommene,  es  wissen  sollte. 

12  'da  hat  meine  bessere  Einsicht  mich  im  Stiche  gelassen'. 
13 f.  'nun  urteilt  gnädig  über  meine  Schuld'. 

16  c  'vorher':  gestattet,  daßs  ich  zunächst  um  Verzeihung  bitte.  Der 
Knappe  zeigt  eben  solchen  jugendlichen  Eifer  für  höfischen  Anstand  wie  nachlier 
die  kleine  Obilot. 

18  durch  iuicern  xuhtbceren  pin  'um  eures  Bedauerns  willen,  das  so  feines 
Ehrgefühl  beweist',  xuhtbtere  erscheint  nur  noch  in  der  Krone  und  im  Wilhelm 
von  Wondon. 

20  'den  doch  nichts  an  seiner  Fahrt  hindert',  doch  deutet  ein  Bedauern 
und  Mifsbilligeu  an.  Diese  Unabwend barkeit  kommt  den  Todesgenien  zu,  zu 
denen  Melians  und  seine  Verwandten  ursprünglich  gehören. 

21  PfßijdicoHJunx ,  der  Oheim  des  Melianz,  König  von  Gors  348,25,  er- 
scheint noch  358, 2»i.  379,  4.  382, 20.  Es  ist  eine  durch  Verlesung  erklärbare  Ent- 
stellung  dos  Xamens  Baudomagus,   s.  Einl.  §7,   wo   auch   über  die   mythische 
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Bedeutcmg  des  Königs  und  seines  Geschlechts  als  Todesgenien  gesprochen  ist.  Rhys 
Arthur,  legend  545  zieht  den  keltischen  Namen  Baedan  mac  Cairill  zum  Ver- 
gleiche an. 

22  Aßtor:  führt  gefangene  Ritter  des  Artushofes  in  den  Streit  356,19. 
382,  9.  Ist  es  der  Name,  der  sonst  in  hretonischer  Sago  als  Estor  erscheint? 
Verschieden  ist  Äsiar  gräve  von  Panfatia  llOy  26. 

Laneemnx  358, 26.  359,  2.  382, 19  erinnert  im  ersten  Namensteil  an  wali- 
sische Ortsnamen  wie  Llandaff,  Llandewi,  Llanmadoc,  Lianstephan  usw.;  Han 
heilst  'Friedhof,  Kirche*.  Hier  wird  Llanvair,  westlich  von  Chepstow,  dem  alten 
Striguil,  gemeint  sein.  Heftige  Kämpfe  zwischen  normannischen  Eroberem  und 
den  Fürsten  von  Südwales  fanden  hier  um  1100  statt 

23  ein  unbescheiden  lip  'ein  Mensch,  der  nicht  weife,  was  sich  gebührt*. 

25  der  unfitoge  kram  wir  würden  sagen  *die  Krone  der  Unanständigkeit'. 
Persönlich  steht  kränz  122,  is,  wozu  W.  8(5,  3  Tesereix  der  minne  k.  kommt 

26  Meljacanx  s.  zu  125, 16:  als  schlauer  und  gewaltthätiger  Frauenräuber 
berüchtigt,  zeigt  er  seine  ursprüngliche  Eigenschaft  als  Todesgenius  darin,  dafe 
er  Minne  nur  als  Notzucht  ausübt  Gegen  ihn  und  die  Seinigen  streiten  die 
Artusritter  als  Vertreter  des  Lichts  und  Lebens. 

844,  7  ir  rärhdin  PI.  wie  aus  diu  her\'orgeht.  rarch  st  n.  =  lat.  porcus. 
Der  Ver^eich  soll  die  Unsauberkeit,  die  Unsittlichkeit  solchen  Thuns  hervorheben. 

9  dien  äne  fiwge  *  Tapferkeit  ohne  Zucht'.  Wir  würden  sagen  *ohne  Bil- 
dung*. Etwas  abweichend  ist  fuoge  als  'Kunstfertigkeit*  gemeint,  wenn  Nib. 
1773,  2  Volker  eilen  xtio  der  fuoge  nachgerühmt  wird. 

14  «In  unfuoge  rüeret  'seine  (eigne)  Unart  in  Bewegung  setzt,  treibt*. 

15  Meljanx,  künec  von  lAx,  dessen  kri  Barhigoel  ist  385,  2,  wird  von 
Gawan  gefangen  385, 20,  mit  Obie  verbunden  396, 26.  Als  M.  de  Barhigoel  wird 
er  665,1  gefangen,  nach  Logroys  geführt  673,  ii.  Vor  ihm  sollte  der  Kampf 
zwischen  Gawan  und  Kingrimursel  stattfinden  418,17.  646,4.  Erec  1635,  bei 
Crestien  E.  1698,  kommt  Meljanx  von  lAx  vor;  Krone  596  Miljanx;  ebenso 
"Wig.  467.  Der  Landesname  scheint  nur  das  walisisch«;  Llys  'Schlofs*  zu  ent- 
halten, also  ein  Appellativ  als  Eig<;nnameu  aufzufassen:  Lot  Romania  24,  322. 

16f.  'hochmütigen  Zomeseifer  {cHx  353, 20)  hat  er  ohne  (trund  rege  werden 
lassen*. 

18  unrehtiu  minne  *  unrichtige,  ungerechtfertigte  Liebe':  unerwidert  und 
doch  festgehalten.  Eneide  2428 ff.  dat  si  den  dot  also  kos,  dat  quam  von  onsinne, 
et  was  onrehte  minne  die  si  dar  toe  dwanc.  AValther  69,  5.  minne  ist  minney 
tuet  si  wol:  tuot  si  we,  so  enheixet  si  niht  rchte  (mit  Recht)  minne. 

22  leger  st  n.  'I^or*  444, 2C.    an  iödcs  l.  345,15. 

24  unerlcnset  pfandes  stuont  "ohne  einfrelöst  zu  werden,  stand  als  Pfand'. 
Der  Tod  hatte  Beschlag  auf  ihn  gelegt  und  »«int'  Lösung  fand  nicht  statt. 

27  riuwe  st  f.  hier  'Sohra«*rzt'Uszeit,  Trauerstunde'. 

28  bevalh  er  ilf  ir  triuice  '»»rapfahl  er  im  Vertrauen  auf  ihre  aufrichtige 
Hingabe*. 

29  den  clären  'jugendli<'h  schönen'. 

8159  1  sunder  dan  "aus  den  übrigen  heraus'. 
•   3  betcaren  sw.  'wahr  machen,  als  echt  erproben*. 
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4  erlceren  sw.  ^ganz  leer  iriachen':  hier  frei  von  aller  Unredlichkeit  (vgl. 
116,  9  valsches  lare), 

5  xiehen  st  hier  'erziehn,  aufziehn'. 

7  hanireste  'Urkunde*  stf.  s.  zu  160,19:  'du  kannst  jetzt  an  ihm  deine 
Aufrichtigkeit  urkundlich  hestätigen'. 

Bf.  die  geste  und  die  heinltclien:  sonst  werden  letzteren  die  kufiden  ge- 
nannt: Kudrun  709,  i.    Klage  137. 

habe  wert  'ehrenvoll  behandle'. 

12  bevolhen  'der  Pflege  und  Obhut  übergeben';  s.  auch  zu  34,  ii.  377,  7. 
697, 16.  801, 27. 

13  Lyppaut,  der  fürste^  Lehnsherr  von  Sehendes  in  Bearosche,  Lehns- 
mann der  Könige  Schaut  und  Meljanz,  Vater  von  Obie  und  Obilot  erscheint 
347,22.  348,  2.10.  363,  6.  364,27.  367,  3.  368,  i.  9.  372,22.  377,  4.  386,  1.19.  395,1. 
397,  3.  21.  Crestien  hat  Tiebaut;  die  Verwechselung  von  T  als  L  begegnet  auch 
in  Hartmanns  Erec  8506.  8508,  wo  Liebaut  van  Winden  einem  Tiebaut  VEsclaron 
entspricht;  ebenso  steht  im  Rolandslied  (Bartsch)  4713  Largis  für  Targi^  s.  (ier- 
mania  19,  888;  imd  vgl.  auiker  Anz.  ZfdA.  40,  358  auch  1,  XXXII.  Zum  Verhalten 
L>i)pauts  stimmt,  dals  Heiniich  II  von  England  zweifelte,  ob  er  seinem  Lehns- 
herrn, dem  Könige  von  Frankreich  zur  Abwehr  mit  den  "Waffen  entgegentreten 
dürfe:  Pauli  Gesch.  Englands  3,24. 

14  Schaut  ist  der  Name  Lisehois  zu  vergleichen?  Der  König  ist  Bruder 
des  Poydiconjunz  nach  348,27. 

18  fiwrie  widr  'nahm  ihn  anf  der  Heimreise  mit'  (nach  seinem  Schlosse): 
vgl.  187,  5. 

20  als  'so  lieb  als'. 

noch  'denn  auch'  s.  zu  70,  4.  Vgl.  "Wolfdietrich  A  55,  if.  die  dir  suln  liep 
Ton  refite  und  ouch  biUiche  sin,  die  heixe  ich  alle  hdhen  an  die  xinneti  dln. 
8.  auch  P.  367,  8.     billiche  'von  Rechts  wegen'  633,11. 

21  f.  'der  nichts  dazu  fehlte  ämte  zu  sein,  nur  dals  man  ihr  das  Alter  nicht 
zusj>rach'.  Allerdings  wäre  eine  Negation  im  Satz  mit  ican  dax  zu  erwarten, 
etwa  enjach.    Auch  scheint  Obie  doch  als  mannbar  zu  gelten. 

24  Obie  sw.  f.  353, 23.  357,  29.  359, 30.  360,  6.  362,  20.  365,  ii.  366, 2.  386, 16. 
396,18.26.    Etwa  ein  Name  wie  Albie?   Das  Deminutiv  davon  ist 

25  Obilot  353,  17.  368,  13.  372,  24.  373,  16.  374,  8.  16.  390,  26.  394,  2.  12. 
396,  3.  397, 15. 

26  MW«:  der  Knappe  nimmt  Anteil  an  dem  Schicksal  seines  Herrn. 

27  gedehex  an  die  stat  'kam  es  zu  dem  Punkt,  dazu'. 

29  7idch  sime  dienste  minne  'um  Minne,  die  seinem  Dienste  entspräche'. 

30  sinne  '(»edanken,  Absichten'. 

34Ö,  1  wes  er  tcände  'was  er  sich  einbildete'. 

4  under  schilde  'mit  vorgehaltenem  Schilde',  kam] )f bereit,  dazu  V.  6. 

5  in  werdecUchen  stunden  'in  ehrenvollen,  rühmlichen  Augenblicken'. 

7  herteclich  'hart';  selten  und  nur  noch  bei  Sjiäteren  s.  495,18. 

8  iicer  tage  Gen.  PI.  'eures  Lebens'  abhängig  \on  jdren, 

0  dax  ir  den  prts  da  het  genomn  hängt  ab  von  bexalt  *  erworben'  V.  4; 
ebenso  wie  dies  Verb  einen  solchen  Nachsatz  15, 18 ff.  regiert. 
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11  jte  mim  geböte  steht  und  xoivoO. 

15  höhnischer  Hinweis  auf  ein  Verhältnis,  das  91, 14 ff.  etwas  anders  dar- 
gestellt ist.    *  Sterbt  erst  für  mich,  dann  stc^rbe  ich  auch  für  euch'. 

16  Annören :  den  Namen  belegt  aus  frz.  Dichtung  und  Urkunden  Heinzel, 
Wolfram  91. 

20  80  bi  liebe  schouicc  ist  ironisch,  wie  aus  dem  Folgesatz  hervorgeht; 
'sehe  ich  an  euch  eine  solche  Liebe,  dafs  ihr  mir  zürnt'. 

22  genäde  bim  dienMe  stet  ^  zum  Frauendienst  gehört  doch  auch  die  Gnade 
der  Herrin':  klingt  sprichwörtlich.    Vgl.  AVilmanns,  Leben  Walthers  S.  389. 

847,  1  'Wem  ihr  ein  Lehen  gebt,  der  möge  auch  Dienst  dafür  leisten'. 

2  min  xü  sich  hmhet  bax  'mein  Streben  geht  höher':  als  zu  dienen. 

7  ir  sitx  geleret  'man  hat  euch  das  angegeben':  ihr  habt  es  nicht  von  euch. 

11  wdpen  tragen  'Waffen  anlegen*;  vom  Ritter  werden,  wehrhaft  werden 
Kudrun  4,  i.   sicert  t.  ebd.  577,  l.    Doch  auch  'sich  zum  Streite  waffnen'  P.  370,23. 

13  striten  oder  turnei:  bei  letzterem  wurden  gewisse  Regeln  der  Schonung 
beobachtet;  doch  konnte  das  Turnier  in  einen  wirklichen  Kampf  übergelm,  sobald 
die  Regeln  aufgegeben  >!v*urden:  Niedner,  Turnier  S.  12. 

18  in  als  wenn  vorausgegangen  wäre :  stnen  xom.  Hier  deutet  der  Dichter 
an,  was  erst  am  Schlufs  des  Buches  hervortritt,  dals  Obie  Meljanz  liebte,  aber 
mädchenhaft  spröde  es  nicht  zeigen  wollte. 

19  ujigeschiht  st.  f.  -widerwärtiger  Zufall',  'Mifsgesehick' 366, 12;  'Unfall' 
419,  4;  sonst  auch  'Unthat*. 

20  bot  sin  gerihtc  'erbot  sich  zu  dem  ihm  zustehenden  Gerichtsverfahren*; 
vgl.  343,  1  eit  b. 

23  ex  W(ere  krump  oder  sieht  'ob  er  nun  im  Unrecht  wäre  oder  nicht'. 

25  hof:  Acc.  anstatt  Gen.,  weil  reht  in  der  vorhergehenden  Zeile  durch 
die  Stellung  hinter  einem  andern  Gen.  gerechtfertigt  ist.  hof  ist  hier  'Gerichts- 
hof; die  Fürstenversammlungen  dienten  auch  dazu:  Tit.  150,  3. 

26  xiio  disen  mceren  komen  'in  dies  (lerede  gekommen'.  Anders  xem.  k. 
798, 14. 

348,  1  man  künde  da  niht  gähen  'es  war  nicht  möglich,  da  so  eilig  zu 
verdien':  Lippaut  übei-eilte  sich  nicht. 

6  kranker  sin  'Mangel  an  Überlegung'  103,  2.  338,28. 

7  fürsten  kindelin  wohl  'jimge  Söhne  von  Fürsten';  doch  s.  98, is. 

8  klagen  Inf.  substantivisch. 

13  min  herre  der  jimge  Herr  des  Knappen,  der  sich  dem  feindlichen 
Heere  anschliefst,  obschon  auch  er  die  aufrichtige  Liebe  des  Fürsten  erfahren  hat. 

16  Beäveys  Beauvais.  schahteliur^  was  altfranz.  chasteleur  sein  würde,  Lst 
eine  wohl  von  Wolfram  selbst  herrührende  Verderbnis  für  chastelain,  die  auch 
378, 21  sowie  W.  335, 13.  336,  i.  365,  i.  367,  8  vorkommt  und  von  Nachahmern 
wiederholt  worden  ist.  Der  deutsche  Titel  der  biocgräve  von  B.  bt^gegnet  380, 27 
und  für  eine  andere  Persönlichkeit  W.  424, 14. 

17  Lisavander  380,90  (Lys.)  setzt  ein  franz.  Li  sacant  voraus,  was  nur 
PL  sein  könnte. 

18  die  eine  und  die  ander  könnte  stark  flektierter  PI.  sein;  so  teilweise 
358,28;  265,  3.    'alle  einzelnen  jungen  Ritter'. 

Hartin,  Pudval  IL  19 
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21  bime  künege  *mit  Mcljanz  zusammen*. 

25  Oors  380, 17.  386,  3.  Nach  dem  Karrenritter  Crestiens  6255  ist  BaufU- 
rnagu^H  de  Oorre  König  in  Bade.  Letzteres  meint  die  Stadt  Bath;  Gorre  ist  die 
Halbinsel  Gower  bei  Swansea,  Die  Überfahrt  über  den  Sevem  nach  dem  Norden 
scheint  als  Überfahrt  ins  Totenreich  gegolten  zu  haben,  wie  die  Überfahrt  nach 
Orofebritannien  für  die  Kelten  auf  dem  Festland  diese  Bedeutung  hatte:  schon 
bei  Procop  s.  Grimm  M>^.  *  792  ff. 

30  dax  es  unfuoge  walde!  'Roheit  soll  über  dies  Thun  herrschen',  der 
Roheit  wird  dies  Thun  als  zu  ihr  gehörig  zugewiesen:  ein  Fluch,  entgegengesetzt 
dem  Segenspruch  514,21  oder  351,22.   Vgl.  auch  394,10.   Tit  169,  4. 

S49,  1  hat  sich  für  genotnen  'sich  hervorgethan '  oder  vielmehr  'sich  ge- 
steigert'; vgl.  "W.  361, 15.  Lanz.  2261  dax  sich  sin  top  alstis  fürnam.  Vom  Vor- 
anspeiten  "W.  118,  2. 

3.  7  BeÄroÄCÄ^  Burg  Lippauts  350, 16.  354,28.  377,  3.  378,  2.  393,26.  398,  i. 
438, 17. 

10  müesens  unxerfüeret  Idn  'könnten  sie  (die  Burg)  nicht  zerstören'. 

11  *  h  Inder  her  das  des  Meljanz. 

12  disen  schilt  s.  342, 13.  Der  Knappe  reitet  damit  voraus,  weil  man 
sonst  die  Absicht  des  Herrn  erkannt  und  vielleicht  vereitelt  hätt»3. 

15  stnen  ersten  schilt^  weil  er  eben  erst  Ritt*3r  geworden  ist 
18.  20  ftaW«  'eilig,  rasch'  576,  9.  577,26.  647,  i.    balde^t  189,25. 

21  sin  gir  des  ienien  trüge  'Niemand  konnte  sich  über  sein  Verlangen 
täuschen*. 

22  rorvlüge  at  f.  *  das  Voranfliegen':  nur  hier  und  AV.  26, 13  manec  hetden 
vil  gehiure  was  da  %e  v,  komen.  Der  vorstrit  war  eine  Ehre,  welche  im  deutschen 
Reichsheer  die  Schwaben  in  Anspruch  nahmen :  s.  Mafsmann  Kaiserchronik  3.  9h9. 

27  der:  er,  der  Knappe. 
3&0,  2  des  (näml.  striiens), 

5  gcletxet  'aufgehalten'  s.  zu  267,23. 

6  entsetx^Ji  sw.  'absetzen,  vom  Pferde  setzen'  379,24;  hier  bildlich. 

9  minen  kämpf:  den  gegen  Kingrimursel  angenommenen  Zweikampf. 

10  klimpfen  st.  'fest  zusammendrücken,  ballen';  häufiger  ist  krimphen 
'krampfhaft  zusammenziehn '.  'Sein  Herz  zog  sich  in  der  Bedrängnis  zusammen*. 
Vgl.  auch  verklamben  Tit.  8,  2  und  Lachmann  zu  Nib.  13,  8. 

11.  12  'im  Hinblick  auf  seine  Fahrt  zum  Kampf  war  es  allzu  mühselig, 
zu  gefahrvoll  zu  bleilwn'. 

13  auch  'doch  auch'. 

15  die  kraft  an  miner  manheii  'meine  ganze  Manneskraft'. 

16  gein  Bedrosche  'auf  B.  zu'. 

17  »ö  vor  int  lac  'zeigte  sich,  als  es  vor  ihm  lag,  so'. 

20  ein  kröne  'das  Herrlichste'.  Persönlich  781,14  imd  Anm.  Heinr.  65  er 
tcas  ein  ganxiu  kröne  der  xnht. 

22  loschicren  sw.  'Tjiger  aufschlagen'  676,28.  681,15.  753,4;  mit  Dat 
755,12.  W.  237,  3  herhergen  ist  loschiern  genant.  Selten;  vor  Wolfram  nur  im 
Karlmeinet.     Aus  franz.  loger  von  löge  oig.  Laubhütte. 

26  'dort  war  stolzer  Sinn  gesteigert';  vgl.  731, 14. 
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30  horel  st.  m.  'Hobel'.    AVoi-t  und  Bild  hat  der  Reim  hereingebracht 
851 9  2  mitten^  später  mitfene,  Adv. 

6  dise  und  jene  699, 7":  auch  mit  umgekehrter  Ordnung  ^ew«  und  dise  778,  7. 

7  %en  sey  renüx  franz.  bien  soit  renn  näml.  monsieur. 

8  gramerxia  franz.  grandmerci\  das  Nom.  «  ist  von  Wolfram  falsch 
angefügt 

10  Semblidac  386,  7;  knapjwn  van  S.  384,  2;  Jtwncc  Zyrolan  von  S.  772,  lO. 
Als  Land  Terramers  erscheint  Setnhli  W.  34, 21 ;  es  ist  also  doch  wohl  ein  orien- 
talisches. 

12  turkopel  st.  m.  PI.  Meichto  Truppen,  insbes.  Bogenschützen  zu  Pfei-d*; 
386,  9.  681,  2ü;  TV.  16, 17.  170,19.  185,  i.  304,26.  350,27;  daninter  auch  solche  in 
franz.  Diensten.  Der  Name  ist  franz.  furcoples^  mlat  tnreopuH,  eig.  Türken- 
söhne, bes.  Söhne  von  Türken  und  griechischen  Müttern.  Man  lernte  die  Truppe 
im  oströmischen  Reiche  während  der  Kreuzzügo  kennen.  Ihre  Anführer  hiefsen 
franz.  tureoplier,  s.  zu  334, 14. 

Käheti;  die  Bewohner  dieses  I^andes  heifeen  die  Kahetine  386,  6.  Der  Name 
erinnert  an  Kahedm  im  Tristan;  auch  im  Perc.  6103  erscheint  ein  Cahadins^  der 
sich  auf  den  Mont  dolerous  begeben  will. 

13  mikünde  dicke  unminne  sint  'den  Unbekannten  hält  man  oft  für  einen 
Feind':  ist  ein  Sprichwort;  s.  Denkm.  d.  Poesie  u.  Prosa  XXVII  134  u.  Anm. 

17  kipper  st.  m.  'un ritterliche  Person,  welche  sich  während  des  Kampfes 
der  Beute  bemächtigt',  s.  Niedner,  Turnier  S.  64  ff.  Die  kipper  werden  zuweilen 
ausdrücklich  verboten:  Bit.  8581  ff.  sol  ex.  äne  kipper  sin?  .  .  .  swelhen  ritter 
riieret  kippers  hant,  er  si  knahe  oder  sarjanty  den  des  tumeis  niht  beste,  dax 
ex  im  an  die  hant  ge.  Vgl.  ebd.  8266.  Der  Bitorolf  spricht  die  ostdeutsche  Ab- 
neigung gegen  die  rheinische  Sitte  aus.  Die  kipper  schlugen  mit  Knüppeln  auf 
die  Pferde,  welche  hinweggoführt  werden  sollten,  wohl  auch  auf  die  Ritter,  die 
ihr  Gegner  gefangen  zu  nehmen  suchte.  Daher  die  kiulc  75,6;  Krone  11%  ti. 
Von  kipperen  ein  mtehel  rote  mit  starken  matximcen  (franz.  massties)^  die  hinden 
nach  bliutcen.  Ausdruck  wie  Sache  stimmt  wohl  wie  andere  Tumierausd rücke 
aus  dem  Niederländischen,  wo  kippen  ^greifen,  fangen,  wegstehlen'  bedeutet, 
s.  DWb.  5, 786.  Im  J.  1619  und  den  nächstfolgenden  waren  die  Kipper  und  Wipper 
berüchtigt,  welche  die  gute  Münze  mit  schlechter  vei*tauschten ,  wobei  sie  sich 
einer  Wage  (Wippe)  bedienten ;  erstere  erscheinen  auch  als  Diener,  Helfershelfer 
der  letzteren. 

20  ine  ker  mich  an  'ich  verlange  \\\v\\i  nach':  113, 15. 

24  site  hier  'Benehmen,  Verfahren'. 

28  der  xinnen  ieslich:  der  zweite  Gen.  ist  flexionslos. 

29  pflegen  hier  'hüten,  bewachen':  Nib.  1895,  3  so  phlige  ich  der  stiegen. 
852,  3  tcaere  bekani  'sich  auskannte,  Bescheid  wufste'. 

4  die  bure:  zu  dieser  empor  reitet  Gawan,  da  ihm  der  Weg  in  die  Stadt 
darch  die  Vermauerui»g  der  Thore  versperrt  ist. 

8  durch  warten  'um  auszuschauen,  zu  spähen':  357,30.  553,  8.  Tit  118,  2; 
8.  zu  138,20.  So  tritt  Kriemhilt  an  ein  Fenster:  si  tcarfe  nach  den  mdgen 
Nib.  1654,  2.    Anz.  zu  ZfdA.  20,  U2. 

11  von  in  vemomen  'ihre  Rede  gehört'. 

19* 
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20  dax:  ein  von  xt/tst  abhängiges  des  ist  ausgelassen. 
24  xeime  riiter  hau   'zum  Ritter  nelunen,    zu   meinem  Kitter  machen': 
39t),  14.  16. 

26  durch  lit'he  'weil  er  mir  gefällt,  ich  ihn  gern  mag*. 

27  nämn  gowne  'nahmen  wahr,  gaben  acht  darauf;  s.  auch  zu  205.  ii>. 
447, 10.    goumc  tuon  738,  26. 

30  ein  gceber  fuont  'ein  willkommener  Fund,  günstiger  rnistand':  s.  zu  67,2t>, 
wo  AV.  373, 12.  458, 25  go^hex  phant  hinzukommt. 

SoS,  2  wan  -nur',  als  wenn  niht  vorausgegangen  wäre;  *nur  soviel  will 
ich  sagen':  ebenso  379,  4. 

5  mntrax  st  m.  n.  (f.  683,13)  ^mit  AVolIe  gefülltes  Kuhebett'  760,11.  15: 
altfranz.  materas  y  mlat.  viatratium\  wahrscheinlich  aus  dem  Arabischen  abzuleiten. 

7  vnbe  hers  ein  vluot  'eine  übei*strömende  Menge  des  \Veiberheei*s';  vgl. 
auch  zu  49,  2  und  zu  216, 22. 

8  kamergetcant  st.  n.  die  in  der  kantcr  auf be wall rten ,  hier  auf  den  ^*ro?/?AiffA/ 
'Saumtieren'  mitgefühi-ten  Kleider,  zu  unterscheiden  von  den  Keisekleidern:  669,  5. 

15  künde  Konj.  'verstünde  sich  so  zu  benehmen,  zu  beti*agen". 

16  sin  räreji  hier  'feindselig  über  ihn  reden,  ihm  (mit  Keden)  nachstellen', 
s.  zu  142, 24.  420, 12. 

18  ir:  Obie,  welche  sie  nicht  nennen  will. 

22  'vei-wünscht  seien  solche  (häfsliche)  Gedanken  I' 

24  'die  von  Zorn  nicht  frei  war\  s.  zu  147. 17.    vrl  vor  begegnet  auch  413.2. 

25  fiwre  =  15  gebaren. 

26  wehselicre  st.  m.  'Tauschhändler,  der  AVare  gegen  Geld  imiset^t,  ain.li 
G(*ld  in  andere  Sorten  wechselt'. 

27  'der  wird  hier  gute  Geschäfte  machen'.  Freidank  83,13  niemer  tcirt 
der  market  giiot  iran  so  man  iören  schaden  tuot;  vgl.  ricJien  ?n.  ' Kaufgelegen- 
heit ^  562,29. 

28  *er  pafst  so  auf  seine  aufgeladenen  Kasten  auf. 

29  dins  ritters:  Obie  neckt  ihre  Schwester  358,  2. 

30  goumel}Ai.m,  'Aufseher,  Hüter',  nur  noch  in  der  alten  AViener  Genesis 
litterarisch  belegt,  aber  im  bairischen  Dialekt  erhalten:  Schmeller  B.  AV.*  1,  913 
göumel.    Selten  ist  auch  gotimer. 

354,  l  höre  st.  f.  'das  Hören'.   Tit.  160,  4.    Sonst  nicht  litte rarLsch  bezeugt. 

5  schefrrph  'schiffbar':  535,3  schefrcehe\  im  2.  AA'ortteil  steht  rrt'/te  'steif, 
was  noch  Adelung  im  AVb.  1.  Ausg.  3, 18J8  kennt;  ebenso  wie  Frisch  2,82«  von 
lebenden  Pferden  'steif,  harf ;  wo  auch  aus  einem  A''ocabular  von  1482  fröre 
(gelatum)  hart,  riech  angeführt  und  Ver\vandtschaft  mit  rigidus  und  mit  recken 
vermutet  wird.  In  Halle  sagten  die  Schiffer  nach  Rüdiger,  Neuester  Zuwachs 
der  teutschen  .  .  .  S])nichkimde,  Stück  2  S.  120  für  grofses  AA'asser  auch  steifes 
AVasser.  Pfeiffer  zu  Megenberg,  Buch  der  Natur  S.  707  vergleicht  weniger  wahr- 
scheinlich \x\\([.  gareh  ^  rectus  apparatus' :  sehe  frech  sei  ad  narigationem  paratus. 
und  führt  aus  einer  ungedruckten  Prodigtsaiymlung  an:  dix  uaxxer  ist  schi freche 
und  füeret  koufschax  ton  einem  lande  in  dax  ander.  Im  A'oc.  optimiLS  XL  VI,  69 
wird  amnis  durch  schifrechtrasser  wiedergegeben;  während  ebd.  59  fluuins  schif- 
richtrasser,  60  flumen  schi f rieh icasser  eine  Entstellung  zeigen,  die  Iws.  in  späterer 
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Zeit  häufig  ist,  aber  aucli  in  den  jüngeren  Hss.  des  Parz.  sich  findet.  Auch  das 
hier  in  D  vorfindliche  schefreht  ist  Verderbnis;  ebenso  Hchifrcetich  in  g,  das 
auch  beim  Fleier  begegnet  (s.  Pfeiffer)  und  noch  von  Schmeller  B.  AV.  •  2, 84  be- 
zeugt wird. 

7  icant  hier  ^ Seite';  Lachmann,  Auswahl  302;  also  =  wende  ^Himmels- 
gegend'. Die  Feinde  liegen  nicht  vor  der  Brücke:  hier  lagern  vielmehr,  wie  aus 
dem  Folgenden  hervorgeht,  die  Verbündeten.  Auf  der  anderen  Seite  der  Stadt, 
die  an  einem  Berg  auf  dem  Ufer  lag,  haben  die  Feinde  sich  ausgebreitet  und 
das  Land  rerheri^  mit  Heeresmacht  überzogen.  Deshalb  kommt  auch  (lawan,  der 
durch  die  Feinde  hindurchreitet,  an  den  Burgberg.  Darum  durfte  hier  V.  8  und 
377,  1  anderJialp  in  der  halp  geändert  werden,  was  663,24  auch  in  D  der  Les- 
art der  anderen  KlasstJ  anderhalben  gegenübersteht. 

9  ein  vtarsehalc.  der  des  Königs  Marangliez.  Der  Marschall  hatte  für  die 
Pferde,  ihre  Fütterung  und  Unterbringung  zu  sorgen,  war  Quartiermeister;  vgl. 
362,  1.  667, 12  ff. 

10  für  die  brücken  üf  den  plan :  die  Acc.  hängen  von  Herberge  nemen  ab, 
weil  diese  Thätigkeit  sich. räumlich  ausdehnt. 

17  Brecifjariex^  dazu  der  Bewohnemame  Brevigariexer  385, 26;  unbekanntes 
Land;  wohl  =  Privegarx  772,14,  da  dieses  Land  demselben  Herrn  gehört. 

18  Herzog  Marangliez^  der  Bruder  Lippauts,  ei-scheint  auch  772,14;  vor- 
her 384, 12.  388, 28.  395, 19. 

20  König  Schimtel  von  Lyriroyn  (673, 18)  erscheint  auch  384,  8.  388,  24. 
772,  1.    Sein  Bruder, 

22  der  König  von  Aeendroyn  wird  772,  2  Mirabel  gf'nannt. 

ah  tei  bezieht  sich  auf  truoc  kröne  V.  21 . 

26  vii^setät  'Fehltritt,  verkehrto«  Thun';  s.  zu  106,20. 

28  Lippaut  beklagt  nicht  nur  die  Venuauening  der  Thore,  sondern  den 
Anlafs  dazu,  den  Zorn  seines  Herrn. 

8&5,  2  mi?i  bestiu  xuht  ist  reige  "das  Be.sto  was  man  von  meiner  Anstän- 
digkeit sagen  konnte,  ist  hinfällig'. 

3.  5  sten  mit  Adv.  *anstehn,  sich  ziemen';  vgl.  403,26. 

5  f.  ein  ijoat  durch  mtnen  schilt  gexilt  'ein  Speerstofs  durch  meinen  Schild 
gebohrt'  504,10. 

9  gelobt  dax  ietnrr  icisr  trip  *  findet  das  jemals  ein  Weib,  das  bei  Ver- 
stand ist,  lobenswert'.  Vgl.  Iw.  1817  ob  du  iemer  man  gelohest  neben  im.  Die 
Frauen  sind  die  llichterinnen  über  die  ritterlichen  Heldenthaten. 

10  treit  alxe  lösen  lip  'ist  eine  allzu  frei«',  schamlose  Person'. 

11  WM  lut  'angenommen,  gesetzt  nun':  726,  ?>;  370,  13. 
lidn  als  Gefangenen. 

13  län  'frei  lassen'. 

in  den  shien  nämt.  rarn. 

14  swar  an  er  mich  teil  pinen  'W4»lche  Strafe  er  auch  über  mich  ver- 
hi'mgen  will'. 

16  sol  ich  gerne  'habe  i<'h  gute  Ursache':  306,17. 

24  'hätte  euch  (eure)  Unschuld  nützen  können'. 

25  an  disin  xH  'soweit'. 
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Ü6  gäben  des  rdtes  vil  'rieten  sehr'. 

30  icir  mugen  so  striten  'sind  im  stände,  so  (im  freien  Felde)  zu  kämpf eu*. 

3569  1  ich  wer  mich  einem  Verteidige  mich  gegen  jemand,  etwas':  häufiger 
ist  der  Gen. 

3  olleK  meisten  'fast  alle,  fast  durchaus',  ebenso  in  dem  beinahe  gleichen 
Verse  357,  Xi  'grö&tonteils',  ferner  736,3.  W.  423,  8  aimeistic  froiuren.  Da- 
neben kommt  auch  meistec  alle  vor. 

5  ein  pfant  'Gefangene'. 

6  'derentwegen  von  jeher  grolse  Feindseligkeit  ein  Ende  nahm'. 
9  sol  'wird'. 

mt  Gen. 

11  reltstrtt  st.  m.  'offene  Feldschlacht*;  W.  178,19.  210,25. 

12  üx  der  müre  Giemen  'aus  der  Ummaueruug  hemusholen \  Vgl.  Bit  1468 
war  des  niht  ergangen  (da£s  Biterolf  einen  Turm  untergrub),  Etxele  und  alle  sutr 
man  die  künden  niht  ervohi^i  liän  üx  der  selben  veste  die  vil  irerden  geste. 
Über  den  auch  in  der  nordischen  Poesie  ausgesprochenen  Grundsatz,  liel)er  im 
Fieien  zu  kämpfen  als  sich  belagern  zu  lassen  s.  zu  Eudnm  643. 

13  gedingen  'hoffen',  hier  ohne  %e. 

14  ringen  'kämpfen':  W.  84,  IG  damit  si  künden  ringen  mit  Bogen  und 
Schleudern. 

in  ir  snüeren  'in  ihrem  liager'. 
18  Berteneise:  382, 12 ff. 

20  vor  'vorn,  voran*. 

21  sin\  des  Poydiconjunz. 

24  doch  'immerhin',  trotz  seiner  sittlichen  Mängel  ist  er  wenigstens  tapfer, 
befindet  sich  unter  den  Streitern. 

28  die  müre  'die  Vennauerung,  Verbarrikadierung*:  vgl.  351,26. 
schiet  'entfernte,  beseitigte'. 

29  ellens  unbetrogen  'denen  es  an  stürmischem  Mut  nicht  fehlte'. 
3579  2  trecken  rort  'vorrücken'. 

6  garxüne  Gen.  von  krie  abhängig. 

7  icalsch:  die  Form  ohne  Umlaut  ist  wohl  durch  den  Reim  veranlafst. 
<Temeint  ist  hier  'walisisch'. 

8  sunder  ralsch  'wahrhaftig,  sicherlich'. 

9  äne  vride  'ohne  Sc^honung,  ernsthaft*;  vgl.  Kudrun  366,  1.  Hier  trifft 
nicht  zu,  was  Haupt  zu  Erec '  2773  als  Hauptsache  des  frides  in  Turnier  nach- 
weist, dafs  die  Gefangenen  sich  durch  Lösegeld  frei  machen  können;  dazu  kommt 
es  auch  hier,  obschon  äne  rride  gefochten  wiixl.  Als  Schutz  vor  dem  Mifsbrauch 
des  sicherns  durch  Auferlegung  eines  unangemessenen  Ji(>segoIdes  fafst  Niedn»*r 
Turnier  S.  26  rride  an  unserer  Stelle. 

10  'in  Bewegung  setzen'  vgl.  W.  325,  w  dö  er  reswanc  wol  diu  lide\  385.  24 
die  sine  'rstcungen  wol  diu  lide\  vgl.  de  arme  erswingen  zu  P.  207,16;  etwas 
anders  691,28. 

12  üxem  her  'aus  der  Schar  der  Belagerer'. 

14  jifcnden  uf  der  sät:  wie  man  jemand,  den  man  auf  einem  Saatfeld  findet, 
pfänden  kann,  so  vei-fuhren  die  Büi^er  mit  den  jungen  Gegnern;  sie  nahmen  sie 
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gefangen  und  zogen  ihnen  Waffen  und  Kleider  ab.  444,6.  o.  W,  113,  6  die  sät 
ich  pi  den  sträxen  meit.   Lieder  5, 28  Seht  tcax  ein  storch  den  säten  schade. 

15  ff.  *  Derjenige,  der  nie  von  einer  Frau  Kleinodien  durch  Dienst  er- 
würben hatte,  der  konnte  da  (von  den  Besiegten)  so  schöne  Kleider  gewinnen  wie 
sonst  nie'. 

18  Auch  Meljanz  gehörte  zu  den  prächtig  gekleideten  Jünglingen. 

22  ff.  Nach  hvoin  4671  ff.  sticht  der  Räuber  Ginoverens  (Meljaganz)  den 
ihn  verfolgenden  Keii  so  vom  Pferde,  dax  im  ein  ast  den  heim  gevietic  und  M 
der  gurgelen  hienc.    Die  franz.  Quellen  bieten  diesen  Zug  nicht. 

26  teol  'füglich,  mit  Recht'. 

27  vor  Ox  'aus  einer  Menge  hervor,  in  hervorragender  Weise ' :  630,  8u.  ö. 
8.  Paul  Beitr.  2,8<i.    Wiefsner  ebd.  27,64.    Danach  hinter  bekant:  zu  setzen. 

28  'alle  seine  Zusammeastölse  stachen  ihr  in  die  Augen',  rinden  'be- 
merken' 8.  zu  111,  2. 

858.2  min  ritten  hier  verrät  sich  Obiens  Liebe. 

5  sulen  Verliesen  'doch  verlieren  werden':  daher  kommt  er  uns  nicht  zu 
Hilfe  und  wir  müssen  uns  nach  andern  Verteidigern  umsehn. 

8  sieh  es  wol  erhobt  'es  einholen,  wieder  gut  machen'. 

9  trdst  gehen  ist  sonst  'Zuversicht  ein.si)rechen,  einflöfeen' :  329, 17.  433,37; 
hier  aber  'Vertrauen  schenken':  ich  verla.'sso  mich  darauf,  dafs  er  noch  Kampf- 
lust zeigt 

12  freude  meren  "ihn  erfreuen,  froh  machen'  615,14.  "Walther  83,7  du 
kufidest  al  der  wertte  freude  mireti;  Warnung  179,  s  dax  wir  (Spielleute)  freude 
miren;  dagegen  triiren  meren  P.  815,28;  höchvart  347,  8;  arbeit  m.  Tit.  135,  2. 

14  market  hän  'einzukaufen  Gelegenheit  haben'. 

15  strii  der  worte  'Streit  mit  Worten,  Wortwechsel'.    Anders  399,20. 

16  merke  'Beachtung.  Wahrnehmung':  xe  m,  'aufmerksam,  mit  gutem  Ver- 
ständnis'. Über  dies  xe  mit  Subst.  anstatt  Adv.  oder  Adj.  s.  Benecke  Wb.  zu 
Iw.  580. 

17  als  ex  im  gelohte  'so  wie  es  sich  für  ihn  schickte'. 

18  übersüxen  ein  d.  -sich  über  etwas  hinwegsetzen,  unbeachtet  lassen'; 
eig.  sitzend,  nihig  an  sich  vorübergehen  lassen. 

20  derron:  vom  sich  Schemen.  Er  hält  es  für  eine  Schande,  mit  Frauen 
zu  hadern. 

25  herxoge  von  iMnrerunx  ist  Astor  343,22. 
28  die  eine  und  die  andern  'alle  miteinander'. 

869.3  'wollt  ihr  nicht  auf  mich  warten V     Vorwurfsvolle  Frage. 

4  durch  rüefncn  *um  damit  gr«jfs  zu  thun,  zu  prahlen'  599,  3. 

5  guot  getim  'tüchtig  gekämpft'.  Vgl.  ex  guot  tuon  379,  2]  ex  so  tuon 
382,22.  384,20. 

6  Ijahednmän  382,  4.  391,  6.  393, 18  ^  Ich  kuns  de  Muntdne  382,  i. 

9  striten  sehen  10  str.  spehen:  s.  Ciramm.  4,62  zu  den  Inf.  Vgl.  b<»s.  W. 
313,  16.  16  dax  ex  die  enget  mähten  sehen ^  künden  si  ximierde  spehen  'verstünden 
sie  sich  darauf,  Waffenschmuck  zu  beurteilen'. 

11  nimer:  über  diese  Form  s.  'Lachmann  zu  Iw.  998. 

12  Alphart  122,  8  ich  mache  in  striten  sat. 
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14  ir  beder  lip  auffallend  bezogen  auf  man  unde  u:lp\  aber  auf  lippaut 
und  Obio  gedeutet,  wäre  es  ein  zu  dunkeler  Ausdnick. 

16  da  ror:  vor  dem  Lager  (oder  der  Stadt?). 

18  an  släfe^  vtlx  *zu  eifrigem  Schlafen';  Umschreibung  des  Reimes  wogen. 

21  ich  'auch  ich,  ich  meinerseits'. 

22  4ch  kann,  verstehe  das  (auch)'. 
bi  strite  'während  gestritten  wird'. 

25  xir  fuxnden  nemen  'an  sich,  in  Besitz  nelmien'. 

30  'wenn  (unsere  Feindin)  die  Fürstin  Obie  (so  schwer  es  ihr  auch 
werden  mag)  das  zugeben  will'.  Darin  liegt  etwas  ironisch  Herausforderndes, 
Triumphierendes,  aber  so  wird  auch  sonst  die  Behauptung  ausgemachter  That- 
sachen,  die  doch  von  gegnerischer  Seite  bezweifelt  wenlen  könnten,  mit  einem 
solchen  jehen  welhn  eingeleitet  oder  beschlossen .  s.  zu  095,  7.  729,  -*4.  Hausen 
MF.  45,37  si  darf  mich  des  xihen  7iihty  ichn  hete  si  ron  herxen  Uep.  des  mohte 
si  die  tcärhcit  an  mir  sehen,  und  teil  sis  jehen.  Tristan  6935  ^tcie  do?'  spracßi 
Mörolt,  'wiltu  (lies  inlttts)  jehen,  hier  an  mahtu  wol  selbe  sehen,  dax  nieman 
unreht  tmeren  sol:  din  unreht  schinet  hier  an  irol.  Freidank  8, 19  f/ot  lät  uns 
xaUen  xUeti  sehen  groxiu  wunder,  wil  nians  jehen,  160, 26  von  Home  mae  uns 
niht  geschehen  gro'xer  ere,  wolde  ers  jehen  (lies  tcelt  irs  jehen),  Biterolf  4408 
min  herre  sol  des  tcol  gehügen  dax  ex  im  seihen  ist  gescheiten,  iril  er  der  wär- 
heite  jehen.  Blofees  jehen  in  derselben  Verwendung  begegnet  in  Wolframs  W. 
463, 18  stn  dienstman  Matribleix  (=  ich)  icart  xer  fiuht  nie  geboryi :  ich  was  ie 
irol  xe  teer  erkorn,  giht  es  dax  getoufte  her.  Andere,  aber  vergleichbar,  En^c 
9683  des  swer  ich  wol  und  wil  es  jehen  dax  disen  frouwen  beiden  ir  gemüeie 
was  gescheiden.  Reinhart  318  mir  st  diner  snelheit  vil  geseit.  dax  soltn  mich 
laxen  seJien:  ist  ex  wdr,  so  wil  ichs  jelien,  und  345  wird  zu  lesen  sein  Diepreht 
sprach  ^tarstus  noch  niht  jehen?  lauf  nach  mir,  ich  lax  dich  sehen  edele  Sprunge 
äne  liegen'. 

360,  1  ganx  'vollständig',  er  war  so  grofs,  wie  er  nur  sein  konnte. 

3  doch  bräht  'immerhin  hatte  der  Jüngling  aufzuweisen'. 

5  niwer  prts  'junger  Ruhm'. 

7  bot  ir  haxxes  genuoc  'erwies  ihr  Feindseligkeit  in  n?ichem  Maföe'.  Vgl. 
striten  bäte  504, 30.     haxxen  bot  508.  8. 

9  im  werben  schände  'Schmach  auf  ihn  lenken,  ihm  Schande  zufügen'. 

12  fiirbax  V.  28  'weiter':  nach  der  Begriifsung. 

15  krdmgewant  st.  n.  'gewebte  AVaren  für  den  Vorkauf':  563,12.  G16, 16. 
623,25.  Ein  Ausdnick  des  täglichen  Thebens,  daher  auch  in  den  Rechtsquellen 
zu  finden. 

19  ougen  blicke  'Blitze  aus  den  Augen'. 

20  schrie  (-kes)  st.  n.  'Sprung,  Auffahren,  Srhrork':  herxen  s.  'Herzklopfen, 
Erschrecken':  5J)7, 27.    Tit.  109,  4. 

24  ouch  'seinerseits':  Mndi-erseits,  doch'  171,18.  'meineiN«*its'  367,21. 

25  rart  hin  'fort  mit  euch'. 

26  mtilslac  (-ges)  st.  m.  'Schlag  aufs  Maul,  ins  (Jesichf.  Derber  Aus- 
druck, auch  in  RcchtsquelloH.  mul  st.  n.  und  mute  sw.  f.  winl  fast  nur  von 
Tieren  gesagt. 
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861,  1  einen  sprechen  'aufsuchen,  um  mit  ihm  zu  reden*:  626,  7.  711,  3; 
*mit  einem  reden'  500,  7.  654, 16. 

3  Sehernies y  Burggraf  von  Bearosche:  377,  lO.  379,  i.  380, 7.  391, 5.  394,  i.  21. 
397, 23.  432, 17.   Französisch  entspräche  Oerolx;  doch  hat  Crestien  vielmehr  Qarins, 

12  ich  getrüw  des  siner  hende  4ch  halte  ihn  für  kühn,  thatkniftig 
genug'. 

13  unrergolten  'ohne  dafür  zu  bezahlen'.  Dagegen  "nicht  erwidert,  nicht 
zurückerstattet'  53,  2.  61,  lo. 

14  'auch  trifft  ihn  kein  Tadel  (kein  Einspruch  RA.  865),  wenn  er  es  in 
seiner  CJewalt  hat'.    W.  422,  ar)  sus  starp  der  nmhescholten, 

15  hinnider  'himmter,  hinab'  in  die  Stadt  von  der  Burg  aus.  Ahd.  nidar 
unterscheidet  sich  von  nidiri  *unten,  nie<lrig'. 

17  Dem  Burggrafen  liegt  es  ob,  (»ericht  zu  halten,  also  auch  Betrüger  zu 
strafen. 

21  krancheite  fh$st  'Alangel  an  Schwäche,  nichts  von  Schwä<^he',  also 
grolse  Stärke. 

30  "seht  das  für  ein»^  A\*i*fehlung  unsererseits  an'. 

362,  1  'ich  werde  nun  selbst  als  (euer)  Marschall  für  Unterkunft  sorgen'. 

7  Das  mit  un  zusammengesetzte  Particip  geht  mit  kän  eine  Verbindung 
ein,  die  als  Perfektum  dient:  "das  habe  ich  noch  nicht  verdient'  673, 3>J.  710,18; 
8.  auch  zu  248,  29. 

8  in  volgen  'tlum  was  ihr  ratet'. 

9  lobs  gehert  "mit  Lob  geziert'. 

l\  ex  hat  sich  an  mich  gexoget  (die  Entscheidung)  'ist  an  mich  gekommen, 
mir  zugefallen':  529,  9.  734,29.  'NV.  177,26  sich  hat  min  dinc  an  iuch  gexogt. 
Stets  im  Keim  auf  vogt.    Vgl.  gexieJien  52,  7. 

12  vor  flust  itcer  vogt  'werde  euch  gegen  A^^rlust  bes(rhirmen'.  Vgl.  Xib. 
1599, 1  f.,  wo  Rüdeger  zu  den  NilK*lungen  sagt  spannet  üf,  ir  knehte,  die  hatten 
an  dax  reit,  sicax  ir  hie  rerlieset,  des  teil  ich  icesen  gelt  'dafür  will  ich  Ersatz 
schaffen'.  Auch  in  Wirklichkeit  wui'de  dieser  Schutz  und  Ersatz  versprochen: 
s.  die  Handfeste  der  Stadt  Born  1218  (Schreiber,  Urkiindenbuch  der  Stadt  Fhm- 
burg  1)  artic.  4  De  conductn  .  .  .  Et  si  aliquis  mercatomm  fucrit  tempore  fori 
spoliatus,  si  predatorem  nominareritj  aut  reddi  faciam  aut  persolram  (ähnlich 
schon  in  der  Stiftungsurkunde  der  Stadt  Freiburg:  Schreiber  1  S.  4). 

14  '(doch)  «lagegen  werde  ich  mit  euch  zusammen  kämpfen'. 

15  mit  lachendem  munde  'zufrieden,  mit  frcundli<.'hem  (Jesichf:  546,11. 
Iw.  2964  (wo,  wie  öfters,  der  lächelnde  Alund  im  (Jegensatz  zum  Weinen  der 
Augen  steht  s.W.  Grimm  zu  Freidank  XCIV),  Xib.  1106  C,  1586  BC;  auch  in 
Urkunden  als  Ausdmck  der  Boreitwilligkeit  KA.  37.  143.  In  den  Nib.  hat  «lie 
Hs.  A  mit  lachendem  muofe,  was  auch  Kudnm  474,  Bit.  12467,  im  Erec  und  im 
Grog,  begegnet;  s.  zu  Erec  '  4743. 

18  in  dax  tal  vom  Burgberg  hinab  s.  352,  2. 

20  nu:  nachdem  sie  gesehen,  da£s  S<herules  ihren  Rat  ni<'ht  ausfühite. 

21  spilwip  werden  oft  envähnt,  s.  AVackeniag<?l  Litteraturgeschicht«»  §44. 19; 
sie  sorgen  für  die  Unterhaltung  der  Füi*^tinneii ,  daher  auch  minnende  Fürsten 
sich   in   dieser  Verkleidung   zu    den   Frauen   einschleichen.    Thidrikssaga  251  f. 
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Elsässisches  Lied  vom  verkleideten  Orafen  s.  Goethes  AVerko  ("Weimar)  38,  243. 
Hier  als  Botin  verwendet,  wie  sonst  Spielmänner  Botschaften  bringen. 

24  ralsehcpre  st.  n.  'Münzfälscher,  Falschmünzer*:  363, 16;  vgl.  26;  so  auch 
in  der  Kechtssprache ;  sonst  auch  Falschspieler  und  überhaupt  Gauner,  Erec  9027; 
aus  lat  falsartus.    fcUsator  als  Scheltwort  schon  in  der  Lex  salica  RA.  645. 

27  saldiere  üf  ors  usw.  'Söldner,  die  Pferde  usw.  als  Sold  erhalten'. 

29  i>  irste  gelt  'die  erste  Beute,  womit  bezahlt  wird'. 

30  'damit  rüstet  er  wohl  sieben  Söldner  aus'.  Gawan  hatte  sieben  Rosse 
bei  sich  335, 18.  361,  8. 

8689  2  dar  rerjehen  =-•  verjehen  üf  einen  'beschuldigen,  schuld  geben,  von 
einem  aussagen'. 

4  tca^  not  oh  'hatte  nötig,  dals':  Kudrun  209,  1  davon  so  wart  im  not  ob 
er  ein  trtp  hatte. 

7  überlesten  sw.  'übermäfsig  drücken'.  Ihm  fiel  es  schwer,  die  Söldner 
zu  erhalten,    testen  s.  zu  219, 21.    Vgl.  auch  Zwierzina,  Festgabe  für  Heinzel  477. 

10  od  abe  'oder,  wenn  es  sein  konnte'. 

mit  minnen  'auf  freundlichem  "Wege*;  vgl.  xe  minnen  'als  Geschenk'. 

11  die  nächreise:  hinter  Scherules  und  Gawan  herzureiten. 

12  tm  widerreit:  ritt  ihm  entgegen,  begegnete  ihm  zu  Pferde  (nachdem 
er  inzwischen  Gawan  in  sein  Haus  geführt,  V.  30). 

14  trügemere  st.  m.  'Betrüger'. 

18  e*  Acc.  'nur  die  (mehreren)  I^erde  hatten  dazu  AnlaCs  gegeben'. 
20  lachen  ruorte  'packte  die  Lust  zu  lachen',  wie  nhd.  anrühren,  anstoCsen 
von  leiblichen  Zuständen  gebraucht  ^nrd  s.  DWb. 

25  pHsen  sw.  'hochschätzen'. 

26  münxisen  sin.  ' Münzstempel ' :  Walther  11, 24  er  ieseh  ein  münixisefu 
er  sprach  *wes  bilde  ist  hie  ergraben?'. 

28  wehsclphose  sw.  m.  'Gürteltascho  des  Geldwechslers'.  Nur  hier;  phose 
auch  sonst;  wohl  verwandt  mit  got.  puggs\  altnord.  erscheint  posi,  piiss,  piingr, 
englisch  noch  j.  tobaccopotich. 

364,2  rehter  dinge  jehen  '  Rochtschaffenheit  zugestehen'.  Über  die  Um- 
schreibung eines  Abstraktums  durch  das  Adj.  mit  dinc  (wie  568. 22.  775, 11.  777,  ih) 
s.  Haupt  und  Joseph  zu  Engelhard  35.  Vgl.  auch  zu  P.  729,  6.  731,  21.  762,  8. 
Tit.  10,  2. 

4  dar  über  'trotzdem,  trotz  meiner  Erkläiiing'. 

6  die  'welche  etwa'. 

8  strites  ruoder  xichen  'streiten*:  Wolfram  imd  seine  Nachahmer  ge- 
brauchen ruoder  bildlich,  aber  nur  im  Reim  imd  wohl  als  Flickwendung  694, 13. 
"VV.  453, 18  du  wrpre  mtnes  kieles  ruoder.  Noch  seltsamer  ist  der  Rt^im:  hruoder: 
diu  strites  muoder  W.  52. 6 f. 

9  wem  st.  0.  einen  'verteidigen':  79,  c. 

10  vor  tinrehten  striten  'gegen  ungerechtfertigte  Behauptungen';  vgl. Walthor 
56,  »J  nü  wax  hülfe  michy  ob  iefi  unrehtc  strite?  Craon  1662  dd  mich  mhi  un- 
rehter  strtt  an  streit. 

11  vor  iwern  kühlen  'ohne  eun.»  Huld  zu  verlieren*. 


VII  364, 12— 366,23.  299 


12  in  einen  sae  in  das  Büfsergewand  eines  Mönchs  s.  Foreellini  s.  v.  saceus 
am  Ende:  saecus  dicitur  resfis  erassiore  filo  eontextay  qua  praeeipue  utebantur 
in  jEgypio  Monaehi  in  poenitentiae  Signum,  sine  manieis  et  presse  corpori  ad- 
haerens.  Psalm  XXIX.  12  coneertisti  planetum  meum  in  gaudium  mihi:  con- 
scidisti  sa4:cum  meum  (Lutlier  XXX,  12  du  hast  meinett  Sack  ausgexogen)^  et 
cireumdedisti  me  laetitia.  Also  4ch  möchte  lieber  dem  frohen,  hochgesinnten 
Rittertum  entsagen  und  fem  von  den  Meinigen  {üx  arde)  im  Bülserhemd  trauernd 
mein  Leben  hinbringen  als  dals  .  .  / 

21  rouben  einen  *  berauben':  500,20;  s.  zu  817, 12.   Tit.  107,  4. 

24  spricht  nach  Paul,  Beitr.  2,87  Scherules;  in  der  That  sagt  Crest  6644  f. 
^Par  foi,  ee  ne  me  doit  pas  nuire'  fait  danx  Oaraifu. 

865,  2  herxeminne  wird  V.  3.  9  wiederholt  und  V.  4  erläutert 

3  des  erkant  Mafür  bekannt'. 

4  dax  Kouj.  und  Artikel  zugleich. 

5  versetzen  sw.  'als  Pfand  versetzen':  561,9.  614,22;  so  auch  in  den 
Rechtsquellen. 

6  ttnö  xoivoO. 

rohein  sw.  'vollständig  aufzählen,  erzählen'.    Vgl.  roisprechen  827,28. 

10  kretiket  an  hohem  sinne  'schwächt  hohen  Verstand'. 

14  xom  wird  gleich  V.  15.  17  wiederholt:  dem  Dichter  liegt  daran  zu 
sagen,  dafs  die  Minne  durch  jugendlichen  Jähzorn  auf  beiden  Seiten  gestört 
worden  war  366,  i. 

17  Mhre  Sittsamkoit  liefs  sich  zum  Zorne  hinreiliien'.   364,  3. 

19  mit  ir  'ihretwegen'  vgl.  die  Lesart  der  Klasse  G  zu  366,26,  wo  mit 
tu  anstatt  durch  iiwh  steht.  W.  4,  27  der  mit  triwen  (=  durch  ir  triwe)  phlae 
irip  unde  man.  Leichter  verständlich  wäre  an  unserer  Stelle  mit  im  y  wie  einige 
H.ss.  haben. 

21  siefi  Flehten  in  'sich  mischen  unter',  sich  verwandeln  in. 

22  ir  bedcr  äugen  dorn  stärker  als  unser  *  einem  ein  Dom  in  den  Augen 
sein'  (dies  nach  4.  Mos.  33,56).    Vgl.  auch  600,  lo  herxefi  dorn. 

23  den  werden  man  *  irgend  einen  Edeln'. 

29  vor  al  der  icerlt  'mehr  als  die  ganze  Welt'. 

30  dar  jagent  'dazu  treil>en'  391,21.  541,  9. 

966,5  in  dax  lant  enpfieno  'in  das  Land  durch  seineu  (irufs  aufnahm'. 
7. 8  kumn  :  gefrumn  seltene  Reimverbindiing  bei  anderen  Dichtem.  Wolfram 
hat  sie  noch  100,  8.  626,  ö.  657,  26. 

10  so  suoxe  wart:  vgl.  mir  ist  tcol.  Hier  ist  der  Dat.  durch  die  genauere 
Angal)^  in  mmen  owjen  ersetzt. 

11  angesiht  st.  f.  oder  angesihte  st.  n.  'das  Anschauen'.  Nie  hat  ein  An- 
blick mir  wohler  gethan. 

12  xuo  dirre  ungeschihte  'in  diese  Widerwärtigkeit  (347,19)  hinein'  ab- 
hängig von 

13  iirer  kümftecUcher  tac  'der  Tag  eures  Kommens'  778,18.  W.  215,3 
(ex  n<eht)  der  kürnfteclit-hefi  xite.    247, 19  itcer  künfteclicher  tröst. 

22  stet  mit  fride  'Frieden,  Ruhe  hat":  Gr..*g.»  2185  do  dix  lant .  .  .  mit 
firide  stuont. 
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24 f.  'Sieg  und  Niederlage  möchte  ich  mit  euch  teilen'. 
26  nu  'aber  nun,  so'. 

28  min  triwe  'mein  Ehrenwort'. 

29  durch  all^  werden  Hute  gruox  'will  ich  die  Anspraclie,  den  Umgang 
aller  Elirenmänner  mir  erhalten'. 

30  ichs  =  ich  si  (die  triwe);  die  Hss.  gehen  auseinander. 

367,  1  8US  pin  ich  üf  der  strdxen  'mit  dieser  Verpflichtung  bin  ich 
imterwegs'. 

5  durch  iwerre  xühte  hulde  'bei  der  Geneigtheit,  die  euere  Wohlerzogenhoit 
euch  einflöfst'. 

6  vememet  min  unschulde  'hört  den  Beweis  meiner  Schuldlosigkeit'  (an 
diesem  Streite). 

10  rf^  wil  ich  pi  mit  freuden  lehn  'daran  ^nll  ich  lebenslang  meine  Freude 
haben'. 

13  iedoch  diu  eine  'doch  (nur)  die  eine'  (Obie). 

14  ai  gemeine  Adv.  'ganz  gemeinsam'. 

15  unglich  ist  diu  gesellikeit  '(doch)  die  Genossenschaft  ist  nicht  gleich 
geteilt'. 

18  als  ich  micJis  versinne  'soweit  ich  es  verstehe,  einsehe'. 

20  'weil  ich  keinen  Sohn  habe'  (der  mich  verteidigen  und  beerben  könnte). 

24  wdn  'eine  Wahl  treffen';  hier  offenbar  'einen  Mann  wählen'.  MF.  37, 13 
ich  erkös  mir  selbe  man:  den  weiten  miniu  ougen, 

mit  siner  tohter  'im  Verein  mit  ihr'. 

25  verboten:  durch  das  natürliche  Sittengesetz,  die  natürlichen  Verhält- 
nisse. Auch  von  etwas  ITnmöglichem  in  der  eis.  Mundart:  Arnolds  Pfingst- 
montag Tl.  6  s  trehren  isch  aim  alemol  rerboddCy  wemmer  nix  by  sich  het. 

26  ir  wer  'ihre  Verteidigung',  womit  sie  ihrem  Vater  zu  Hilfe  kommt. 
als  wert  *  ebenso  wertvoll'  (als  die  eines  Sohnes). 

27  kiuschecliche  'in  Sittsamkeit',  ohne  ihre  Züchtigkeit  zu  verletzen,  ja 
gerade  durch  diese  gewinnt  sie  die  Liebe  eines  Mannes,  der  ihrem  Vater  als 
Schwiegersohn  zur  Seit«  steht. 

28  Vgl.  Ortnit  20  dö  sprach  der  Ijamparte  '  wie  ist  im  so  liep  sin  kint  ? 
dax  mir  so  gröxe  jämer  da  von  nu  künftic  sint?  er  sol  nach  sinem  refite  ge- 
loubtichtn  tuon,  gebe  si  einem  manne:  so  hat  er  tohter  unde  suon\ 

368,  5  triwe  (Gen.)  enbern  'treulos  sein,  weixlen'. 

7  bt  dirre  naht  'noch  heute  Abend';  vgl.  189,  «'»  bi  disem  tage  *ani  heu- 
tigen Tage'. 

8  tres  ich  mirh  drumbe  hau  beddht  'wozu  ich  mich  in  dieser  Sacluj  ent- 
schlossen habe':  422,  i.  432,  7.  439,  4.    des  b.  368,  8.  624,  lO;  vgl.  auch  zu  127,  li. 

9  fuor  'ging  hinweg':  335,24. 

10  ame  höre  'auf  dem  Ilofe'  des  Burggmfen.  Greg.*  3029  ux  gctrihcn 
an  dm  hof  für  die  tür.  In  Osb'rreich  sagt  man  noch  jetzt  'am  I^nd'  anstatt 
'auf  dem  Land'. 

12  vingerlin  snelien  ein  Kinderspiel;  zur  näheren  Bestimmung  kommt  es 
auf  ringerlin  an,  ob  es  wie  g»>wöhnlich  =  Einglein  oder  =  Fingerch».Mi  ist.  Für 
ersteres  spricht  sich  Schmeller  aus  B.  W.-  2.  576  mit  Bezug  auf  eine  Angabe  'eino 
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Betschmir  von  kloinon  elfeubeinen  Ringeln  wie  die  Sehnöllfingerr.  Im  Ruodlieb 
8, 60 ff.  wird  zunächst  teasere  gespielt;  das  verlierende  Mädchen  wirft  ihren  Ring, 
so  dafs  er  hinrollt;  digitalem,  quem  trahit  a  digito,  jaciebat  eique  rotatido. 
Auch  konnte  das  Spiel  von  einem  Einzelnen  gespielt  w(?rden:  W.  327,  of.  Stca 
der  marcrdre  funde  strit,  dax  war  diu  kurxwile  svn,  als  ein  kint  dax  snellet 
ringerlin.  Nach  Hertz  S.  517  Ist  das  Schwingen  eines  an  einer  Schnui-  hängenden 
Ringes  nach  einem  Haken  gemeint.  Undeutlich  ist  Hagens  Gesamtabonteuer  XLIX 
(der  Schlägel)  V.  319  xe  dem  dritten  sun  kam  er  sän:  da  spilten  si  der  viugerlin; 
auch  das  D.  Wb.  3, 1661  angeführte  Fingerschnellen  im  Gargantua  165  (bei  Aisleben 
260^*),  wenn  schon  dies  auf  Finger  hinweist.  Bei  Schmeller  a.  a.  0.  ist  Schnell- 
fingerflj  ein  Schnippchen,  das  man  schlägt.  Fafst  man  vingerlin  an  unserer  Stelle 
als  das  höchst  seltene  Deminutiv  von  cinger^  so  kann  man  ringerlin  snellen  als 
ein  Spiel  fassen,  bei  welchem  Finger  ausgestreckt  wurden  und  zu  raten  war,  wie- 
viel. Ein  solches  Spiel  meint  Fischart  Oarg.  Alsl.  262»  B/iat  der  finger.  Eine 
sehr  bekannte  Art  solcher  Spiele  ist  die  italienische  Mora  oder  Morra^  schon 
bei  den  Alten  als  micare  digitis  oder  indXXahi  rdv  dttxTvXtov  angeführt;  für 
Deutschland  s.  Schmeller  B.  "NV.-  1,  641  MuiTespiel;  Rochholz,  Alem.  Kinderlied  434. 
Doch  heifst  dies  r.  xeln. 

Eine  ändert?  Art  ist,  dafs  hinter  dem  Rücken  eines  anderen  Kindes  Finger 
ausgestreckt  werden,  deren  Zalil  dieses  raten  mufs:  s.  Wb.  d.  eis.  Mundarten 
1,  825.  Dies  Spiel  kennt  man  auch  in  den  Niederlanden  s.  Hoff  mann  Hör.  belg. 
6,  182  cingherspel,  blicspel, 

14  wannen  kämest  diio  'wie  kommst  du  hierher?    was  machst  du  liier V 

16  im  erklärt  sich  aus  dem  folgenden  V. 

18  nach  lancs  sitcn:  Umschreibung  ^um  Lohn,  wie  gewöhnlich'. 

20  an  noch  ab  gesagt  *  weder  zu-  noch  abgesagt'.  Reimar  v.  Zwetor  hgg. 
V.  Roethe  S.  497  '/n  ruoch'  'Glcichgiltigkeit'  sagt  weder  abe  noch  an. 

21  kum  miner  bete  anx  ende  nach  ^ühi-e  meine  Bitte  bis  zum  Ziele  durch, 
vollende  meine  Bitte  ganz'. 

24  do  er  sie  'nphienc  'nachdem  er  sie  willkommen  geheifsen'. 

26  niht  vergax  sin  'sich  seiner  annahm'. 

21  missebieten  einem  'unglimpflich  behandeln':  352,  16 f.  358,  i  ff.  Der 
Ausdruck  m.  begegnet  auch  660,22. 

29  wenec  'klein,  jung';  von  Kindern  478,  7;  Nib.  1861,  8  ich  was  ein 
fcenie  kindel,  do  Sifrit  dös  deti  Zip;  Hohenfurter  Benediktiner regel  LXILI,  31  Di 
iceniehipi  kint  oder  di  jungelinge  lat.  pneri  parvi  rcl  adulescentes\  von  einem 
Zelt  r.  710,21  (dafür  711,14  kleine,  725,21  minrc). 

SO  da  ,  .  ,  inne  =  in  der  not:  232,24;  vgl.  Nib.  1844,  3  gewinnesfu  die 
marke  dd  Nnodunc  inne  sax, 

8699  3  got  sich  des  wol  rer sinnen  kan  =  gotweix  (Irimm  Kl.  Sehr.  3,  264. 

5  redegeselle  sw.  m.  'Partner  bei  der  Unterhaltung';  "NValther  86,28  sagt 
die  Dame  dem  um  Minne  werbenden  Dichter  sit  niht  wan  min  redegeselle  'be- 
gnügt euch  mit  meiner  Unterhaltung'.  Ironisch  gebraucht  der  Tanhiiser  das  Wort 
HMs.  2,83*  alsus  wart  ich  ir  redegesclle  von  der  Boiwohnung. 

6 ff.  'Verletze  ich  damit  nicht  Anstand  und  Schamhaftigkeit,  so  bin  ich 
hocherfreut". 
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7  schameUch  'schamhaft'  vgl.  Tit.  53,  i;  sonst  fast  stets  'schmählich*. 
W.  321,25  i>  schämlieh  ividerwenden  s.  auch  Y.  23. 

9  meisterin  hier  wie  in  der  Eneide  und  im  Tristan  'Erzieherin,  Ilof- 
moisterin'.    Anders  582,  9. 

10  diu  rede  xccere  des  sinnes  dach  ^  in  der  Rede  zeigt  sich  erst  der  ganze 
Verstand',  es  genügt  nicht  richtig  zu  denken,  man  mufs  den  Gedanken  auch  recht 
auszudrücken  verstehen. 

11  ticer  linde  min  'um  euch  und  um  mich'.  Solche  Zusammenfassung 
zweier  engverbundener  Personen  zu  einer  einzigen  begegnet  auch  689, 29  f.  740, 28 ff. 
752, 8f.    Tit.  97,  2. 

14  habt  ir  mich  ihtes  deMe  wirs  'haltet  ihr  mich  deshalb  für  irgendwie 
weniger  wert'.  MF.  28,  l  (ex  mac  der  man  so  vil  vertragen)  dax  man  in  deste 
lüirs  hä4. 

16  Vgl.  Iwein  2328  ff.  e  ich  iwer  enboire,  ich  brache  e  der  iribe  site: 
swie  selten  wip  mannes  bite,  ich  bmfe  iwer  e. 

18  swie  die  Flamen  teilen  sieh  'wie  auch  die  Namen  —  maget  und  man 
—  verschieden  sein,  auseinander  gehen  mögen';  vgl.  116,  lo. 

23  schanieliche  Adv.  'mit  Scham,  beschämt':  schämelicJie  185,21.  373,24; 
dagegen  337,16  'schmählich'. 

24  f.  'deshalb  mufs  eure  Ehre  vor  eurer  eignen  Wohlerzogenheit  sich 
richten  lassen'. 

26  magetuomlich  *  jungfräulich':  439,26.  526,29.  805,  i.  806,17.  Tit.  35,  i; 
niclit  vor  "Wolfram  und  in  den  Hss.  teilweise  durch  das  gewöhnlichere  niagetlich 
ersetzt. 

370,  5  an  fr  itcenden:  gewöhnlicher  wäre  der  Acc.  bei  gern  an. 

7  üf  mm  eines  Ion:  man  sollte  ei'warten  einer]  da  bei  den  Pi*on.  pers. 
1.  11.  das  Cxeschlecht  nicht  unterschieden  wird,  ül^rträgt  sich  dies  auch  auf  das 
beigefügte  Zahlwori.  So  wird  auch  das  Poss.  sin  zuweilen  auf  ein  fem.  bezogen 
s.  zu  659,24.  Anderwärts  ei-scheint  ir  selbes  s.  Weinhold,  Mhd.  Gramm.  §499 
S.  554. 

8  don  st.  m.  '  J^iut,  Rede',  eig.  Melodie,  aus  lat.  tonus.  Vgl.  475, 18.  692.  (S. 
814,  »J. 

10  'ihr  (als  weibliche,  zartempfindende  Person)  solltet  Treulosigkeit  hassen', 
nicht  dazu  auffordern. 

12  tot  'moralisch  vemicht»?t';  vgl.  zu  255,20.    W.  61, 13. 

14  minne  hier  und  15  auf  das  geschlechtliche  Verhältnis  bezogen. 

10  fünf  jdr:  also  ebensoviel  wie  Meljanz  noch  älter  werden  sollte  346,  8. 

17  xal  'Bi»rechnung'. 

19  vgl.  332,  9 ff.  Parzivals  Rede. 

20  'sein»'  Empfehlung,  sein  Rat  brachte  (die  Bitte)  des  Mädchens  in 
sein  Herz*. 

25  Gawan  geht  auch  seinerseits  ein  auf  die  minniglichen  Redensarten,  die 
das  Kind  so  altklug  zu  gebrauchen  angefangen  hat. 

30  minhalp  'meinerseits,  nach  meinem  Denken'. 

371,  1  'damit  bin  ich  ganz  einvei-standen'. 

2  scherm  und  schilt :  vgl.  zu  diesem  Schutz  der  (jeliebten  687, 20.  740,  la. 


VII371,  5  — 372,29.  303 


5  ungevelle  st.  n.  ^Unfall,  Mifsgeschick'. 

6  geleite  sonst  sw.  m.  'Begleiter';  hier  f.  wie  792, 17;  ebenso  geselle-,  dies 
begegnet  auoh  sonst,  in  Wolframs  Liedern  8, 4L  diu  geselle  din, 

8  bin,  ich  in  an 6  xoivoO. 

10  es  fehlt  iuch ,  das  aus  V.  9  iu  zu  ergänzen  ist.  gelückes  vor  der  äugest 
'glückliches  Entrinnen  aus  der  Bedrängnis'. 

12  um  an  den  icirt  *bis  auf  den  Haus-  und  Bui-gherm':  mül^tet  ihr  so- 
weit zurückweichen,  weiter  dürft  ilir  nicht;  wolil  Bezeichnung  der  tapfeni  Ver- 
teidigung einer  Burg.    Vgl.  zu  582, 17. 

13  Obilot  ist  Gawans  Herz,  also  Burgherr,  und  da  sie  doch  eine  weibliche 
Person  ist,  zugleich  Burgherrin. 

21  die  wUe  'während  dieses  (iespräches':  gaben  sie  sich  die  Hände,  er 
umfaiste  die  ihrigen. 

24  'ich  muTs  dabei  auch  an  mich  (an  meine  Verpflichtung)  denken'. 

30  iiberhffhen  'an  Höhe  übertreffen'.   AValther  36,  5. 

872,  1  ir  gespil:  dafs  auch  diese  bei  dem  Gespräche  zugegen  war,  hätte 
man  aus  368, 22ff.  nicht  entnehmen  können. 

2  bulen  ir  diefistes  ril  'sprachen  wiederholt  ihre  Dienstbereitschaft  aus': 
725,  9. 

4  neig  ir  hulden  raste  *  dankte  sehr  für  ihre  Gewogenheit'. 

5  alt  hier  vom  erwachsenen  Alter. 

7  als  erx  am  andern  hohe  hat  *wie  er  mit  anderm  Holz  der  Fordomng 
entspricht,  die  Erwartung  erfüllt'.  Wolfdietrich  B  11,  3 ff.  ich  gesaeh  nie  mit 
ougen  frowen  noch  magedin,  die  dir  hie  x-e  lande  mttgen  genoxsam  stn.  liät 
si  ex  an  dem  Itbe,  so  ist  si  ein  dienestwip;  hat  si  ex  an  dem  adel,  so  i^t  un- 
geschaffen  ir  lip;  wozu  die  Anm.  zu  12,  i  (Holdenbuch  4,  S.  270)  noch  andere 
Beispiele  fügt 

8  dax  wurde  iu  ein  ringiu  sät  'das  würdet  ihr  mit  Leichtigkeit  aussäen'; 
sät  'Aussat'  162,  8.    Zum  Gedanken  vgl.  Tit.  31,  4. 

10  weit  irx  inx  alter  bringen  *  werdet  ihr  diese  Hihigkeit  lebenslang  be- 
wahren'. 

12  Umschreibung  der  Tjost. 

17  wes  anstatt  wax^  weil  auf  wän  bezogen. 

18  tacke  sw.  f.  'Docke,  Puppe  zum  Spielen  der  Kinder':  395,28.  T.  64,  8. 
W.  33, 24  miner  tohter  tocke  ist  unnäch  so  scha^ne.  1  unsere  Stelle  ist  nachgeahmt 
Tit.  30;  wie  auch  der  j.  Tit.  djvs  Wort  viel  g»}braucht.  Für  den  Grundbegriff  ist 
wichtig,  dafs  in  der  Schweiz  und  in  Oberelsafs  Doggeli  den  im  Schlafe  drückenden 
Alp  bezeichnet;  ahd.  ist  toccha  'simulacrum  puei*onim'. 

20  dne  mtnen  hax  'mit  meiner  freudigen  Zustimmung'. 

24  Clauditte,  die  Tochter  des  Burggrafen  Scherules,  wird  auch  373, 14. 
390,28  genannt,  eine  andere,  Geliebte  des  Feirefiz  771,17.  811,  ii:  bei  dieser  ist 
Entlehnung  aus  Solin  30,  8  anzunehmen.  Eine  dritte,  Schwester  der  Florie  von 
Kanadic,  wählt  den  duc  Ehkunaht  de  Salvdsch  florlm  zum  (Jemahl  und  schickt 
ihm  den  Bracken  Oardemax  Tit.  149. 

25  vor  im:  er  ist  also  nicht  von  Scheniles  sofoi-t  zur  Burg  geritten. 
29  dar  xuo  'zu  der  Sachkge'. 
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30  viich  gewert  hat  'hat  meine  Bitte  orhüi*t'. 

373,  1  1.  sices. 

3  der  fruht  diu  an  dir  lae  'dem  Kinde,  das  (mir)  in  dir  beschert,  be- 
stimmt war';  zu  vergleichen  ist  der  tac  da  sin  gehurt  ane  la^:  A.  Heinr.  162. 

6  he.imliche  Adv.  4n  vertraulicher  TN'eisc'. 

7  nach  dinn  gendden  'deiner  Güte  entsprechend'. 

8  bat  'forderte  (die  anwesenden  Knappen)  auf. 
für  sich  'vor  sich*  (aufs  Pferd). 

9  icar  kam  'was  würde  dtmn  aus?". 

12  'das  konnte  einem  jeden  wohl  anstehn,  gefallen'. 

13  tedoch  da  man  doch  sich  entscheiden  mulste. 
bot  dar  'reichte  hin,  hob  empor'. 

17  ein  teil  'ein  wenig':  ironisch  einschränkend. 

22  irax  taug  i^ßi  xe  kbenne  'wie  kann  ich  weiterleben?'. 

27  uart  an  mich  'verlaus  dich  auf  michl'  mit  Gen.  der  Sache  s.  zu  264,  5. 

28  des  bereitefi  dich  'dich  damit  ausrüstL'n,  versehn'.    Ben.  zu  Iw.  (>250. 

374,  1  Hexe  'im  Stiche  liefse'. 

5  gesprach  'hatte  gesprochen'. 

6  'da  sah  ich  ihn  heute  Nacht  im  Traum'.  Die  von  Gott  bescherte  Hilfe 
erscheint  so. 

7  diu  herxogin:  Lyppauts  Gemahlin. 

9  stiuren  avf.  einen:  'stützen,  unterstützen,  mit  Mitteln  versehn':  190,  lö. 

10  ?iäch  vreuden  schrei  'schrie  wie  man  vor  Freuden  schi-eit,  stiefs  einen 
Freudenschrei  aus':  s.  zu  692,  6. 

11  beraten  eines  oder  eines  d.  'mit  jemand,  etwas  beschenken,  vei*sehn\ 
Tit.  9,  1. 

12  ungemmte  st.  n.  'trübe  Stimmung,  Kummer'.  W.  289, 25  f.  niht  trän 
scmftcs  willen  pflegen  und  ungemüetes  sich  bewegefi  'sich  des  Zornes  entschli\gen'. 

15  Sit  irs  uns  bereit  'seid  ihr  für  uns  dazu  bereit'. 
17  si's  =  sich  es. 

mit  wirde  teert  'mit  Fug  und  Recht,  in  Ehren  würdig'. 
24  sin  blic  ist  ein  meicn  glast  'sein  Glanz  leuchtet  wie  im  Mai  (die  Natur)*. 
meie  sw.  m.  der  Monat  aller  Festfreude  s.  281,  ig  ff. 

26  Ethntse  liand  nahe  dem  Paradiese,  vom  Tigris  durchflössen  479,  16: 
aiLs  der  Lesart  des  cod.  A  zu  Solin  186,  7  ethnisae  anstatt  et  Nijsa  geflossener 
Name  (P.  Hagen):  dem  Indus  nahe  gelegen.    AV.  387,26. 

27  unversniten  tcdt  'Kleidorzeug  im  ganzen  Stück':  .sonst  nur 'unversehrt, 
unverletzt':  ersteres  ungesniten  11,18. 

375,  2  spcfhe  st.  f.  'Kunstfertigkeit,  Zierlichkeit';  hier  Gen.  von  vil  abhängig. 
3  mit  rehter  art  gehört  zu  sidc  (sw.  f.)  'auf  Seide  mit  richtiger  Natur*; 

s.  wegen  der  AVortstellung  zu  2,22. 

6  missen  mit  Gen.  'verfehlen,  nicht  treffen'  532,12;  hier  'entbehren,  ver- 
lustig gehn'. 

7  der  basten  und  der  besten  'der  geringsten  und  der  besten'  d.  h.  aller 
zusammen;  über  die  alte  allitterierende  Verbindung  s.  zu  Kudnm  1263.  Benecke 
zu  Iw.  144.  RA.  10.    AV.  Grimm  über  Freidank  68  (Kl.  Sehr.  4,76j. 
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8  =  723,  29. 

9  sniden  an  einen  *  einem  auf  den  Leib  zuschneidon ' :  145,24. 

10  hUxxen  ^entbiölsen';  sonst  auch  'biofs  sein'. 

14  =  790, 16,  wo  NouriefUe,  was  auch  770, 26.  786, 28.  W.  387, 21  u.  ö.  steht. 
Die  Form  mit  eu  entspricht  Solin  82,6.7  Neuri\  wofür  die  Quelle  Wolframs 
Neuri  gentes  geboten  haben  wird. 

17  über  solche  als  Liebeszeichen  der  Damen  (32, 14)  von  den  Rittern  auf 
die  Schilde  befestigte  Ärmel  s.  ^V.  Grimm  zu  Athis  48  f.  (Kl.  Sehr.  3, 268  ff.).  Bei 
Herbort  erhält  Diomedes  von  der  rechten  Hand  der  Briseis  einen  Ärmel,  den  er 
als  Fahne  an  seinen  Schaft  bindet.  Lavinia  wünscht  Eneide  12  223  ff. ,  dafs  Äneas 
ihr  härbani  um  seinen  Kopf  oder  ihren  Schleier  an  seinem  Schaft  tragen  möge. 
Solche  weite  Ärmel ,  die  über  den  Ärmel  des  engeren  Untergewandes  herabfallen, 
hielsen  stücke^  niederdeutsch  moutce\  beide  Ausdrücke  sind  noch  jetzt  vorhanden, 
der  letztere  in  Muff. 

18  vadem  zum  Befestigen  des  Ärmels  am  Kleid. 

19  Clauditte  bringt  den  Ärmel  zu  (iawan,  der  bei  ihrem  Vater  wohnt. 
22  drei  Schilde:  335,  16. 

26  dtm  wege  neie  ^segnete  den  Weg':  Ben.  zu  Iw.  5838  und  Myth.  28  Anm. 

376,  2  xe  heder  sit:  den  Belagerern  und  den  Belagerten;  ersterc  sind  V.  4 
dax  üter  fier  s.  zu  205, 30;  letztere  Y.  5  die  inren. 

6  nmxen  *mafson  ab,  bezeichneten'. 

ir  leixe  xU  'die  Verteidigungslinien,  an  denen  Befestigungen  angelegt 
wurden  *. 

10  vor  tages  'ehe  es  tagte'. 

11  xingel  st.  m.  'äufsere,  runde  Umschanzimgsmauer',  intermurale y  pomoe" 
rium^  Zwinger;  hoU.  noch  jetzt  singel  Allee,  Spaziergang  um  eine  Stadt.  Bei 
Wolfram  noch  öfters  in  diesem  Buche  (378,  29.  382,  lO.  386, 13),  sonst  noch  664,  lo. 
W.  94, 20.  97,  9. 

12  rergraben  sw.  'durch  einen  Graben  abschneidon':  420,2:5. 

14  barbegän  st.  f.  Bollwerk  vor  den  Thoron,  das  sich  wie  ein  Bart  vor  den 
Mund  legt,  so  dais  die  zu  den  Seitenpforten  Ausfallenden  (xe  orf.e  üx)  und  sich 
Zurückziehenden  gegen  die  vordringenden  Feinde  geschützt  werden  können  385,24; 
mlat.  barbacana^  frz.  barbecane^  ebenso  nl.  Rein.  r)22.  Das  ♦  der  zweiten  Silbe, 
welches  D  nicht  hat,  ist  späterer  Spraehgobmuch. 

15  Kardefablet  erscheint  no(?h  381,  ii,  als  herzöge  38G,2r!.  Der  sonderbare 
Name  klingt  eher  wie  ein  Ortsname,  seinem  ersten  Teil  entspricht  Cardiff ,  dessen 
Eroberung  1091  eine  historische  Bedeutung  hatte.  Dann  wäre  etwa  Jamor  der 
Personenname,  der  mit  jenem  vertauscht  worden  sein  mag.  Vgl.  auch  Affibladelet 
Erec  1689  und  Haupts  Anm. 

Jdnwr,  sonst  unbekannt;  die  von  J.  379.22.  387,28;  hier  wohl  als  Stadt- 
name gemeint,  da  er  als  Foldgeschrei  dient  381, 16,  wie  A aw/e«  382, 27 ;  Barbigfrl 
385,  2;  W.  437,  li.  14  Proris;  Tper  unde  Arra\  schrHen  FUfittinge)  18 f.  Nafixei 
schriten  Lohreinej  in  Dietrichs  Flucht  und  Kabenschhuht  ahtschavelier  Bentf  s. 
die  Namenverzeichnis.se  in  Müllenhoffs  Huldenbudi  II.  Doch  kommen  W.  329 
neben  Städtenamen  auch  ein  paar  Ländeniam»Mi  (Brubant;  Tandarnaa?  wenn  nicht 
e=  frz.  d' Anderpias  "Andernach*)  als  herxeichen  vor. 
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16  nam  ^nahm  in  Anspruch ,  in  Beschlag'. 

17  dd  'an  denen,  vor  denen'. 

21  Kardofablet,  Lippauts  Schwager,  ist  mit  seinem  Hilfsheer  dem  des 
Marangliez  zuvor  gekommen  377,  5. 

22  des  muotea  veste  erscheint  auch  als  Zusammensetzung  muotveste  nirht 
selten  in  der  höfischen  Dichtung,  'fest  entschlossen,  festen  Sinnes'. 

23  strttec  'streithaft,  streitlustig':  eifrig  streitend.  W.  246,14  nach  prfse 
stritec. 

24  in  strtte  wiederholt  sich  gleich  25;    vgl.  eben  stritee,  29  strHcclifh. 
türen  sw.  aus  dem  lat.  durare,  franz.  durer  entnommen,  erst  seit  dem 

12.  Jh.  zunächst  niederdeutsch  bezeugt  b\s  duren:  'aushalten.  Standhalten',  s.  zu 
Kudrun  728.   Vom  Ausharren  im  Streit  auch  383,14.  385,15.  410,  7.  537,25. 

377,  2  xogete:  ebenso  376,26. 

über:  das  Lager  für  das  Heer  des  Marangliez  war  der  Stadt  gegenül)er 
jenseits  des  Flusses  aufgeschlagen  worden  354,  lo. 

7  bevalh  'bestellte,  übergab'  die  Thore  zur  Bewachung. 

10  ein  steht  apokopiert  für  eine  fparten). 

12  unhehuot  'unbewacht':  auch  das  Kämpfen  vor  den  Thoren  schützt  diese. 

13  den  gesten  'den  Fremden,  den  Bundesgenossen'. 

16  an  ir  sehn  'ohne  dafs  sie  es  gesehen  (und  teilgenommen)  hatten.  Der 
frühere  Ausfall  war  nur  von  den  burgceren  gemacht  worden  350, 29ff.  ehe  der  Zu- 
zug der  Verbündeten  eingetroffen  war  354,24. 

18  tjost  enphähen  ' Speers! ofs  beim  Zusammenreiten  erhalten'. 

20  nngexalt  'zahllos,  imzählbar':  427,4.  6b5,  16;  AV.  107,7.  372,4;  Tit. 
15,  8;  s.  auch  zu  P.  794,  l. 

fnanffi  sie,  die  tjoste. 

24  her  tuidc  du;  eig.  sollte  entweder  hie  oder  da  stehen:  ebenso  419,20. 
668,  7.  747,27.  701,23;  auch  ohne  Keimzwang  800,24  daher  und  da  in  alle  stt: 
W.  8, 10.  56, 16.  105,  25.  193,  i.  200,  6.    Wiefsuer  Beitr.  27, 49. 

3U  ein  JRegenspurger  xinddl  'ein  Stück  des  in  J^egonsburg  gewebten  ffineii 
Tafts'  s.  zu  19,  1.  liier  natürlich  als  etwas  Kostbares,  Preiswertes  genannt.  Von 
bedeutenden  Leistungen  der  Webekunst  wissen  wir  nur  aus  kirchlichen  Ki-eisen; 
insbesondere  wird  Engilmar,  Mönch  zu  St.  Emmeram  im  11.  Jahrb.  deswegen  ge- 
rühmt s.  A.  Niedermayer,  Künstler  und  Kunstwerke  der  St^idt  Regeusburg,  lJilnd^- 
hut  1857  S.  22.  H.  Orothe  handelt  von  der  Geschichte  der  Seidenzucht  und  der 
S^ntlenmaiiufaktur  in  der  Deutschen  Vierteljahrssohrift  27  (1864)  4.  Heft,  1.  Abt. 
S.  44  f f.  Nach  S.  102  begann  der  Handel  Venedigs  mit  Seide  nach  Regensbui-g 
und  Augsbur«,'  1 135.  W.  Hertz  zu  Parz.  Anm.  144  bezieht  liierauf  im  I^ai  de  Tydond 
V.  45  de  raimborc  estoit  cestux.  R«?gensburger  S<;harlache  und  Barchente  wan/n 
dem  Orden  vun  Clugny  untei-sagt.    Wcinhold  D.  Fr.*  11  245. 

37S,  4  hohrr  an  der  koMe  xil  'dem  höchsten  Pivise  näher'.  Die  Klasst*  <f 
M-hrt-ibt  einfacher  trol  richer  a.  d.  k.  x. 

5  iet  nach  ir  alten  alte  'folgte  ihrer  alten  (iewohnheit';  humoristische  l'ni- 
schit'ibung. 

6  am  orte  'an  ihrem  Zipfel,  ihrt^m  Ende'. 
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7  Lieder  3,  i  Den  morgenblie  bi  waJUers  sänge  erkös  ein  frouc,  J.  (Trimm 
ZfdA.  6,  8.  Shakespeare  Romeo  and  Juliet  III,  5  //  was  the  lark,  tlw  tierald  of 
the  viorn, 

9  kom  van  strttes  sacken  'verursachte,  verschuldete  der  Kampf:  vgl. 
Lamprecht  Alexander  Vorauer  Hs.  134  dnx  ehom  von  den  saeßien;  Vaiianten  zur 
Kindheit  Jesu  966  das  kam  von  dirre  hande  sacken. 

11  /ro/ÄcnrU 'Wolkenbruch,  heftiges  Gewitter';  st.  f .  W.  389, 18  £.  dawart 
gegeben  und  genomn  donrs  hurte  als  diu  wölken  rix.  Vgl.  Ecke  105,  lo  reht  als 
der  wilde  duner slac  von  kimele  kceme  gerixxcn.  D.  Wb.  2, 1238  der  doner  reisxet 
die  wölken  in  der  mitte  von  einander.  Daneben  steht,  was  wir  allein  haben, 
rix  und  rix  als  st.  m.    So  steht  bix  neben  bix^  hier  allerdings  beidos  m. 

17  kastdne  st.  f.  'Kastanie':  "W.  88,26  kastdnen  boume.  Diese  dem  latei- 
nischen castanea  nahe  gebliebene  Form  begegnet  auch  in  mitteldeutschen  Vokabu- 
larien, während  in  Süddoutschland,  wo  der  Baum  einheimisch  wurde,  sich  das 
Lehnwort  kesiene,  keste  entwickelte. 

22  durch  der  sele  äventiur  'weil  im  lebensgefährlichen  Kampfe  die  Seele 
bedroht  war'. 

23  durch  ir  srelden  urkap  'zur  Veranbissung  ihres  (ewigen)  Heils'. 

26  der  Zuwachs  an  Ehre  ist  wohl  der  im  kommenden  Kampf  erworbene. 

27  gesetxe  st.  n.  hier  'Bestimmung';  sonst,  aber  wesentlich  in  späteren 
Zeugnissen,  im  beutigen  Sinn  =  'Gesetz'.     Vgl.  768,16. 

379,  3  Die  Frage  an  die  Zuhörer  begegnet  ebenso  624,  20;  vgl.  auch  Iw. 
778  nu  wax  mac  ich  niere  sagen?  sagt  Kalogreant;  7529  trax  mac  ich  sprecfwn 
mere  (Iwein). 

6  Swarxwalt  wird  durch  das  api)Ositionelle  ieslich  stüde  erläutert  und  dann 
mit  Beziehung  auf  dieses  fortgefahren.     Vgl.  zum  Bilde  Tit.  31,  4. 

7  'man  hätte  da  keine  Veranlassung,  Gelegenheit  gehabt,  einen  umfäng- 
licheren Wald  zu  sehen'  (als  auf  dem  Schauplatz  der  Erzählung). 

10  vor  den-,  einzelne  Kämpfer  drangen  voraus. 

11  klac  (Gen.  klackes)  st.  m.  RiTs,  Spalt;  dann  Knall,  Krach.  Kin  Schall- 
wort,  das  auch  als  frz.  claque.  engl,  clack  vorliegt. 

12  ie  pflae  'gewöhnlich  verbimden  ist  mit'. 

14  würken  hier  wohl  absolut  'arbeiten,  sich  anstrengen,  thätig  zeigen'; 
allerdings  sonst  nur  vom  Tuchbereiten  gebrau(?ht.  Die  Hss.  der  Klasse  G  haben 
in  der  nächsten  Zeile  den  busunaren^  wodurch  gai?n  von  würken  abhängig  wird. 

16  Stupfe  sw.  f.  'Stopi^el';  hier  G.  PI.  von  halm  abhängig.  Häufiger  ist 
das  Deminutiv  stuphel  sw.  f.,  dessen  mitteldeutsche  Form  Stoppel  wir  gebrauchen. 
stupf  ist  'Stols',  noch  j.  in  oberdeutschen  Mundart« mi,  ebenso  wie  das  Verbum 
Stupfen  'stolsen,  stechen'. 

17  des  ennioht  ich  niht  'dafür  konnte  ich  nichts,  daran  war  ich  nicht 
schuld'  s.  zu  271,  3.  Der  Gen.  mag  eigentlich  das  bezeichnet  haln'n,  wogegen 
etwa.s  thun  zu  können  geleugnet  winl;  wie  dies  der  Fall  bei  dem  nhd.  'können 
für'  ist  s.  I).  Wb.  5, 1727. 

18  Erffurter  icingarte:  die  Tliüringe /Städte,  insln^s.  Jena  pflanzten  im  .Mitt»*I- 
alter  weit  mehr  Wein.  Die  Reb^tü<^ke,  wegen  ihres  Zusammenhanges  <lurch  den 
Sg.  bezeichnet,  umgaben  die  Städte,   so  dafs  sie  b«?i  einer  Belagerung  verwüstet 
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wurden.  Eine  solche  Belagerung,  bei  der  namentlich  die  Böhmen  fürchte rlicli 
hausten,  liatte  Erfurt  1203  zu  bestehen,  als  König  Philipp,  der  den  abgefalleneu 
Liandgrafen  Hermann  hatte  bezwingen  wollen,  in  Erfurt  eingeschlossen  war, 
8.  Einl.  §  2. 

Erfurt  hat  das  ff  durch  Assimilation  von  pf  erhalten ;  die  älteste  Xameu- 
form  ist  Erpisford  (IX.  Jh.),  Erfesfurt  (X).  Es  ist  wohl  nach  dem  Stiefbruder 
der  Swanhild  genannt;  vgl.  W.  Grimm  Heldensage  N.  1. 

giht  'bekennt,  erzählt'. 

19  Vgl.  W.  178,  G  von  treten  hat  die  selbeti  not  al  mtne  wisen. 

23  tcetxen  eig.  wax  (nord.  hvatr\  mhd.  wcu  zu  got.  hcass)  'scharf'  machen 
616,10;  hier  '(die  Speere)  aneinander  reiben'  beim  Vorübersprengen  der  stechen- 
den Ritter. 

26  wacker  eig.  'wach,  munter',  lat  vigil. 

28  meister  'Lenker'  =  herre  29. 

380,  2  dax  gevlohten  tca^  der  plan  'dafs  die  Scharen  auf  der  Ebene  in- 
einander gewirrt  waren',  plan  ist  wohl  so  zu  fassen,  wie  wir  bei  "Wettrennen 
von  einem  'Feld'  reden. 

4  mit  poynder  'ansprengend':  s.  zu  31,28. 

5  müelich  sin  wae  xe  warten  'es  war  beschwerlich,  ihn  mit  den  Augen 
zu  verfolgen'.  Allerdings  könnte  sin  warten  auch  heilsen  'ihn  zu  entarten'; 
alMjr  dann  wäre  viiieltch  eine  zu  schwache  Angabe  der  Folgen. 

8  pine  entweder  Acc.  Sg.  des  f.  oder  PL  des  n.  Hier  ist,  wie  aiLs  dorn 
Konzessivsatz  zu  folgern  ist,  die  Mühsal  des  Nachreitens  gemeint. 

11  böte:  wir  würden  sagen  'Vertreter'. 

13  so  w(vr  dd  pria  für  in  gegert  'so  hätte  man  ihm  den  Preis  vorweg  zu 
nehmen  (mit  Erfolg)  gesucht*. 

15  al  ein  'zusammen  eins,  obschon  der  Zahl  nach  mehrfach'  s.  zu  116,  .-*<■> 
und  vgl.  noch  584,  2.  752,  9.  AV.  451,  28  den  (einbalsamierten  Leichen)  sint  tüeent 
jär  al  ein. 

beidiu  her:  das  des  Meljanz  und  das  des  Poydiconjunz  V.  17.  Darauf  be- 
zieht sich  auch  18  ron  beder  sU. 

18  Das  Wegnehmen  der  Tumierpferdo  wird  }»ezeugt  auch  bei  Schönbach, 
Msc.  aus  Gi-azer  Hss.  3,  &l  in  tomeamento  magis  impugnatur,  qui  habet  pnl- 
criorem  equum  quem  omnes  appetunt. 

24  siner  geaellschafte  <jen.  der  L'rsache:  'durch  seine  Bundesgenossen- 
schaft, Kameradschaft*,  bezieht  sich  auf  die  l/?ute  des  Scherules;  s.  auch  381,21. 

881,4  8  andern  tagea  'Tags  zuvor':  342, 9 ff.  Man  vem^eist  auf  Otfrid 
1,  3,  7  Bi  niterin  worolti,  was  übersetzt  wird  'in  der  Voi'zeit  des  Menschf^n- 
geschlechts ' ;  enferi  wäi-e  von  nibd.  Präp.  e/«c/,  ahd.  enti,  noch  j.  Bnder  s.  Eis. 
"Wh.  1,61,  abgeleitet  und  nur  endern  zu  schrei))en.  Aber  ander  wird  in  den 
Mundarten  (Eis.  Wb.  1, 49)  auch  von  Vergangenem  gcbrauirlit. 

12  stet:  er  ist  a))gewoi*fen  wonlen. 

13  ffn'f  hurt  erkant  'mit  ausgezeichnet  starkem  Anpiidl*. 

15  xuf'ten  enbor  'rissen  empor'  auf  ein  Pferd.  Anders  von  einem  Ab- 
stractiun  649,27. 

19  *wu  Ani)i*all  gegen  Anjirall  drang'. 
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20  in  diu  ören  klane  ^von  den  Schwortschlägen  auf  den  Helm*  sauste  es 
ihnen  in  die  Ohren*. 

21  aine  geseUeschaft  hier  von  der  Schar  der  Ritter  um  einen  Führer, 
680, 16.    Hier  sind  Scherules  und  die  Seinen  380, 15  gemeint 

23  mit  eines  tvirts  baniere:  indem  er  die  Fahne  seines  Wirtes,  welche 
dessen  Kämpfer  umringten,  heranführte. 

29  gexiuge  sint  mir  gar  verzagt:  Zeugen  (die  es  selbst  gesehen  hätten) 
habe  ich  nicht;  natürlich  humoristisch. 

882,  1  Leh  kuns  de  Muntäne  ist  Lahcdumun  s.  359,  6.  Der  Landesname 
ist  natüiüch  nur  der  allgemeine  Begriff  'Berg',  der  im  W.  36, 17.  84,  u  auf  die 
Sizilianer  bezogen  wird  die  von  Qrikuläne  Hz  der  wilden  muntäne^  die  Nachbarn 
von  PälerM  =  Palermo.  Hier  ist  an  die  Bergwaliser  zu  denken,  die  mit  den 
Engländern  Jahrhunderte  hindurch  erbittert  kämpften:  s.  V.  24.  Vgl.  auch  den 
Namen  der  Bei^chotten.    Ein  (Graf?)  von  Alte  montanje  erscheint  Erec  1914. 

6  sicherheite  pflac  'ergab  sich'. 

10  vor  ist  mit  streit  V.  9,24  zu  verbinden:  'kämpfte  an  der  Spitze  (der  An- 
greifer), war  der  Vorkämpfer';  dann  wiixi  sein  Kampf  ort  durch  denxingeln  aller 
nahste  angegeben  'zunächst  an  den  äuTseren  Festungswerken':  vor  mit  xingeln 
verbunden  würde  annehmen  lassen«  dafs  er  diese  verteidigte. 

13  herxeiehen  st.  n.  ist  alles  was  dazu  dient  die  zu  einem  Heere  gehörigen 
zu  bezeichnen:  Fahne,  Wappen,  Feldgeschrei;  nur  letzt«?res  (=  krie)  bei  Wolfiam, 
der  bes.  im  W.  häufig  davon  spricht. 

16  f.  Dcstrigleis  üx  Erekes  lande  vgl.  Hartraaiins  Erec  1818  *«  varne  in 
sines  vater  lant:  dax  ic<m  Destregales  gnant.  Wolframs  Naraensform  geht  auf 
eine  franz.  adjektivische  zurück  d'estre  OcUois  'audscrhalb  dos  walisischen  Oi». 
bietes';  die  Hartmanns  setzt  den  gewöhnlichen  franz.  Namen  des  lindes  Gates 
voraus. 

20 f.  möhte  hän  ledec  Idn  'hätte  frei  lassen  können',  hätte  (rrund  gehabt 
sie  freizulassen:  so  tapfer  stritten  sie  (für  ihn). 

24  muntäne  Clüse  wird  eine  Gegend  mit  Borgschluchten  bezeichnen,  wie 
sie  an  der  Grenze  von  Wales  sich  finden. 

29  ir  krie  und  ir  art:  ¥v  (ft«  dvoiv:  Mhr  angestammter  Schlachtruf'. 

30  truoe  vil  grätrcn  hart:  auf  die  bretonische  Sage  ist  wohl  die  Vorliebe 
der  deutschen  Heldensage  für  alte  Kämpfer  übertragen.  Vgl.  Tac.  (lerm.  31 
iamque  eanent  insignes  et  hostibus  simid  suisqne  monstrati  (die  kriegerischen 
Chatten). 

388,  2  durch  bekantnisse  'um  erkannt  zu  werden,  als  Abzeichen':  in 
diest»m  Sinn  nur  hier. 

gampilun  n.  tfig.  'Chamäleon',  ab«?r  als  dra<.'henartig»*,  geflügelte  grofse 
Eidechse  aufgefafst;  vgl.  Zacher  zu  Kudrun  101  und  Jai'nickes  Nachtrag  ZfdA. 
16.  82Sf.  Über  das  Chamäleon  s.  insbcs.  Sulin  Momms.'n  170, 4  ff.  wo  auch  die 
schon  von  Ovid  ^etam.  15,  4ii  hervorgehob«»nc  Fähigk«'it  nur  von  Luft  zu  leben 
b«^sprochen  winl.  Hier  liegt  wohl  keltische  riierlioferung  vor:  Arthui-s  Vater 
hiefe  üterpendragon  d.  h.  üter  Drachenkopf.    Das  Al»z»'i<h»'n  crs(rhcint  auch  575,27. 

3  ehittceder  für  eindetrcdcr,  numcnilcs  A<lj«'ktivpr..uonn'n  -eins  von  beiden'. 
653, 25.  714,  7.  725,  i«i.    Vgl.  zu  79,  lo. 
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4  Ilinöt^  Sohn  des  Artus;  diis  gampüün  als  sein  Wappen  wird  auch  575,  28 
erwidiut,  wo  (Jawan  es  auf  dem  kursit  trägt;  Ilinot  hatte,  um  Klorio  von  Kanedic 
zu  dienen,  sein  I^nd  verlassen  und  den  Tod  gefunden  585,  90 ff.;  er  war  von  ihr 
bis  zur  ritterlichen  Ausfahrt  erzogen  worden  Tit.  147.  Den  Namen  nennt  Crestien 
im  Erec  1732  Ij)}wh\  danach  Hartmann  Erec  1664  Lohüi,  im  I^anz.  6891  erscheint 
die  Form  Löutj  in  der  Krone  2322  Loex, 

gexilt  *aufgelieftet,  befestigt'.;  vgl.  414,20. 

9  8%n  Oheimes  sunes  tot:  einige  IIss.  setzen  shia.  In  der  That  ist  die 
Flexionslosigkeit  des  vorausgehenden  Fron.  poss.  im  Gen.  sonst  nicht  bele«^. 
92,  7  vermutet  Ijachmami  min  muamen  siwn;  aber  da  könnten  die  beiden  IIaui)t- 
wörter  zu  einem  Begriffe  zusammengefalst  werden. 

12  liefen  über  diu  ougcn  sin:  vgl.  650,24. 

16  jehen  mit  Gen.  der  Sache  ^eingestehn,  bekennen,  bezeugen';  101,20. 
W.  150,24  ich  pin  der  des  lasier s  giht  'ich  bekenne  die  Beleidigung  empfangen 
zu  haben,  die  Schmach  zu  besitzen'. 

19  danken  sw.  hier  =  danc  sagen,  *Jx)b,  Preis  erteilen'  s.  zu  45,12. 

20  tohte  'half,  nützte':  Nichts  setzte  sie  in  den  Stand  gegen  die  Über- 
macht das  Feld  zu  behaupten. 

25  der  ungenante:  vgl.  den  altfranz.  Roman  Li  heaus  desconneus.  Au^h 
im  Fergus,  in  Partonopier  und  Meliur  u.  a,  bergen  sich  die  Ritter  unter  einer 
Rüstung,  die  nur  durch  die  Farbe  des  Schildes  o.  ä.  erkannt  wird.  Diesen  1h^- 
liebten  Zug  der  Ritte rdiohtung  hat  Wolfram  (oder  Kyot)  sinnvoll  der  Darstellung 
Crestiens  eingefügt. 

30  köjnn  in  klage  'erhielten  Anlafs  zu  klagen':  402,  6.  478,  15 f. 

384,  1  'für  Melianz  hatte  er  (Parzival)  sich  zur  Hülfe  entschlossen'. 

3  trar  ncmen  hier  vom  aufmerksamen  Bedienen  mit  neuen  Si)eeren  an 
Stelle  der  vt^rstoehenen. 

4  afi  der  poymlcr  schar  'l)ei  der  im  Zusammenrennen  begriffenen  Sehar'. 
pot/nder  ist  (hmi.  PI.  zur  näheren  Bestimmung,  nicht  zur  Bezei(^hnung  der  ein- 
zelnen Teile  einer  Menge. 

7  mit  hurte  hei  'tönten  laut  vor  ihrem  Anprall',  der  so  heftig  war,  dafs  er 
zwei  Könige  überwand. 

13  des  artes  herte  'die  Kraft  der  keilfrmnigen  Schlachtordnung'.  Sie  standen 
an  der  Spitze  des  Heeres  imd  waren  seine  beste  Kraft. 

14  drnnoch  'noch  immer',  wonius  sich  die  Bedeutung  'trotzdem'  ent- 
wickelt. 

IG  eig.  hätte  genügt:  auch  der,  den  er  schwer  gekränkt  hätte,  würde  not- 
wendig zugestanden  haben. 

21  kl  leben  sonst  vf>ni  Hnlzspalten  gesagt,  wird  auf  das  Zerbrechen  der 
Schild«'  beim  Stechen  angewandt,  und  von  andern  Dichtern  reflexiv  vtm  den 
Schilden  gebraucht. 

22  xestieben  'in  unzähligen  kleinen  Stücken  auseinanderfahren'. 

23  Nla  wo  Att^ke  in  Attake  sich  fest  einbMltf*'. 

24  srn  herxe  was  so  grox  'er  war  so  von  Hegieixle  (nach  Ruhm  und  Rache) 
erfüllt',  fühlte  ein  solches  Schwellen  der  Piinist  740.  8.  Vgl.  franz.  aroir  le 
eorur  gros. 
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27  dax  was  ein  not  wie  wir  ironisch  sagen:  das  ist  ein  Jammer!  von  einem 
sich  ül)ermäf8ig,  ohne  genügenden  Gnind  Betrübenden. 

29  vgl.  335, 10. 

385 9  1  erx:  man  em'artote  er  si. 

2  Barbygcelj  die  Hauptstadt  des  Landes  Lix^  König  Meljanz  gehörig  665,  i: 
dorthin  führte  Ehkunat  den  gefangenen  Jofreyt  ffz  Idoel  413,18;  dortlün  verlegt 
Kingrimursel  seinen  Zweikampf  mit  Oawan  418, 16.  503.  8.  646,  6;  in  dem  Bistum 
B.  f liefst  der  Plimizoel  bei  Karchobra  ins  Meer  497,  lo. 

Ob  Barfleur  in  der  Nähe  von  Cherbourg  gemeint  ist,  das  als  Barbaeflucttis 
in  der  Oeschichtt»  der  Plantagenets  öfters  genannt  wird?  Oder  Bordeaux  lat. 
Bnrdigala? 

4  fiam  siner  tjoste  rlix  'gab  acht  auf  sf^in  |(eignes)  Anrennen,  richtete 
seinen  Speerstofs  sorgfältig'. 

8  (jehafl  'stecken  geblieben*,  von  heften  'befestigen'  390,29. 

10  fiügelingen  Adv.  'im  Fluge':  424, 20.  500,* 8.  Bit.  2534  (Hs.  flogelichen). 
Rab.  252,  i.    Vgl.  zu  82, 19. 

11  sin:  den  eigenen.    Zeugma:  zu  satelbogn  wäre  cig.  etwa  brach  passender. 
16*^l^?clw  gebüren  'für  zwei  Bauern':   wenn  die  so  gedroschen  hätten,  so 

hätten  sie  genug  gethan. 

18  als  Garbe  dient  jedem  von  beiden  der  Schild  des  andern. 

19  stuckoht  Adv.  'in  Stücken';  nur  noch  in  Glossen. 

die  (garbe)  näml.  die  Schilde,  wie  sich  aiLS  dem  Zusammenhang  ergiebt. 

21  stecken  sw.  eig.  transitiv;  hier  absolut,  wie  auch  sonst. 

22  bluotee  swcix,  'Blut',  wie  wir  das  Wort  noch  bei  verwundetem  Wild 
gebrauchen:  387,24. 

24  Brevigariexer  barbegdn:  die  von  den  Brevigariezem,  den  Leuten  des 
Herzogs  Marangliez  (354, 17)  besetzte  äufsere  Befestigung  vor  den  Thoren. 

26  bereite  mhd.  seltenere  Nebenform  von  bereit:  s.  zu  32,  11.  166,  22; 
alid.  z.  B.  in  ebnnreiti  bei  Otf. 

28  'wärp  niemals  einem  Manne  so  rasch  bekannt  geworden'. 

386,  2  rerbf'rn  (zu  20,  21)  mit  Acc.  der  Sache:  'beiseite  lassen,  unter- 
lassen, einer  Sache  fern  )>lelb(*n':  550,21.  W.  132.18  dax  (dies)  doch  der  gast 
verbirt  dax  er  so  sanfte  iht  S(txe. 

5  geschiU\e  st.  u.  Schiefsvorrichtiuig;  allos  womit  man  schiefst,  'Schufs- 
waffen",  da  von  den  Bogen-  und  Armbrustschützon  die  Rede  ist 

9  tranken  sw.  Musweichen'   und  wieder  von  anderer  Stelle  aus  schielsen. 

10  denken  'darauf  iK^lacht  sein':  man  erwartet  in  V.  11  schiede. 

12  ad  piet  franz.,  bes.  lothringisch  (Barts(rh). 

14  dax  beste  tnon  *im  Streit  sich  auszeichnen':  (lerm.  10,  136. 

17  losJieit  St.  f.  'Mut^ville'. 

22  miieden  sw.  'müde  werden',  was  eig.  ntnoden  heifst;  doch  s.  743,11. 
W.  424,  8  da  von  dax  kristenliche  her  begiinde  müedrn  an  der  iccry  auch  in 
den  Nib. 

28  der  turnet  al  stille  stet  'die  Kämpfenden  gingen  weder  vorwärt,s  noch 
zurück*.  Ül)er  die  Redensjirt  s.  Haupt  zu  Erec  2025.  Xiedner,  Turnier  14.  Hier 
ist  sie  uneigentlich  venvendet,   da  bisher  doch  von  einem  Enistkampf  die  Rede 
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war.    Daher  in  Dietrichs  Flucht  9358  nach  der  Ambraser  Hs.  der  sturtn  xe  allen 
enden  siende  wart  als  ein  turnet.    Doch  s.  auch  387,90. 

887,  2  Das  Abenteuer  Ijanzilots,  der  nach  dem  Überschreiten  der  Schwert- 
brücke mit  Meljacanz  stritt,  um  die  geraubte  Ginover  aus  der  Gefangenschaft  zu 
erlösen,  kommt  nicht  im  Jjanzelet  Ulrichs  von  Zatzikhoven  vor,  der  Meljacanz 
überhaupt  nicht  nennt,  wenn  er  auch  nach  9428  noch  mehr  von  Lanzelets  Thaten 
weifs,  wohl  aber  im  Roman  de  la  Charette  von  Crestien  672ff.  7025  ff.  (der 
Ausg.  von  Förster),  der  auch  im  Ivain  darauf  anspielt,  s.  Benecke  zu  Iw.  5678. 
Beachtenswert  ist,  dafs  Wolfram  die  franz.  Form  Lamilöt,  nicht  die  Ulrichs 
Lanxelet  gebraucht.  Ob  der  franz.  Roman  selbst,  oder  ob  eine  uns  verlorenge- 
gangene Übersetzung  davon,  Wolfram  bekannt  war,  ist  nicht  zu  entscheiden. 
Auch  mündliche  Überlieferung  ist  möglich.  Wolfram  spielt  nochmals  583,  8— lO 
darauf  an  s.  u. 

6  gevanc misse  st.  f.  'Gefangenschaft'. 

14  der  von  NoruHBge  (s.  zu  66,  ii)  heifst  ftawan  auch  587,  ii.  Seine  Mutter 
Sangive  von  N.  669, 23. 

19  e^  gtu)t  %e  sehne  was:  'sie  konnten  es  gut  sehn*. 

21.  22  getretet :  geicetet  'getrieben*  133,  i.  2.  Auffallend  ist,  dafs  das  ktirsU 
gewissermafeen  als  einFlufe  angesehn  wird,  wohl  wegen  der  Begiefsung  mit  Blut. 

23  gruose  st.  f.  'junges  Gras',  sonst  meist  *lflanzensaft';  ein  in  mittel- 
deutschen Mundarten,  auch  in  Berlin  erhaltenes  Wort,  niederl.  groexe  'Lebens- 
kraft'; ablautend  zu  gras.  Kuhns  Zs.  10,  79  f.  236  ff.  Die  Pferde  fressen  nicht 
mehr  das  junge  Gras,  weil  sie  fallen. 

25  sehelmetae  'Viehsterben,  Seuchen',  ahd.  scelmo.  lat  pestiltntia.  mhd. 
Schelme.^  auch  Kadaver,  Aas.  Dann  Schimpfwort,  später  Kosewort,  wie  in  den 
Mundarten:  Luder  in  Sachsen,  Aas  am  Mittelrhein,  Keib  im  Elsafs,  wo  diese 
letzte  Entwickelung  noch  nicht  völlig  eingetreten  ist. 

26  gir  st.  m.  Geier;  wohl  aus  mlat  girare  ' lunkreisen ' ;  vgl.  girralkc. 
30  was  ergangen  'war  zu  Ende  gekommen':  I^iedner.  Turnier  14. 

388,  1  nach  prtse  icol  'auf  rühmenswei*te  Weise  gut'.  Vgl.  trol  xe 
prise  Keinhart  238  und  zu  Kudrun  406,  8;  xe  lobe  wol  Xib.  342,  3.  Nahe  läge 
die  Änderung  in  vol  s.  Germ.  7,  2%. 

4  steht  Anö  xotvoö.    Ganz  älinlieher  Vers  W.  410,  o. 

5  ich  wurde  ein  unmüexee  man  "ich  bekäme  viel  zu  thun'.  Die  Ableh- 
nung von  Aufzählungen  ist  episch:  W.  443,  lo.  446, 29.   Alphart  75,  i.  Reiaaert  806. 

7  durch  .  .  .  Obilöt:  Hinweis  auf  ihren  Ritter  Gawan. 
11  des  nxern  hers  gast:  ParzivaL 

13  dienstdane  'Dank  für  Dienst'  nur  hier  belegt. 

meister  'Dienstherr':  Meljanz. 

21  ob  'wenn  vielleicht':  der  Folgesatz  'dafs  er  dann  frei  werde'  ei*scheiut 
danach  überflüssig.  Über  dies  ob  'ob  vielleicht'  s.  Hoiie<'ke  zu  Iw.  4600,  wo 
auch  auf  1*.  454. 2t;.  502,  ii  hingewiesen  wird. 

26  7nit  sptther  glübde  'mit  fein  ausgesouniMier,  kluger  Verspi-ecliung':  näm- 
lich, wenn  die  erste  Bedingung  nicht  erfüllt  werden  könnte,  wenigstens  für  die 
Gralsuche  hilfrei(rh  zu  sein  oder  zu  Kondwiramur  zu  ziehen. 

30  xe  keinem  vidi  scheint  Flickreim. 
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8^,5  erget  'zur  Ausführung  kommt,  erfüllt  wird'.  Wenn  weder  Meljanz 
freigelassen  noch  der  Gral  gefunden  wird. 

12  sinnen  nach  ^trachten,  verlangen  nach'. 

17  gewinnes  unverzagt  *  unbesorgt  wegen  des  Gewinns',  wir  haben  reich- 
lich gewonnen. 

19  einx  lät  mir  beim  Abschied,  da  ja  die  Knappen  ihm  nur  geliehen 
waren. 

26  Ingliart  mit  den  kurzen  aren  wird  auch  398, 14  f.  als  Gawans  früheres 
Pferd  erwähnt.  Es  fällt  zu  Tod  445,  7.  Ob  Zusammenhang  mit  franz.  liard 
*  Apfelschimmel '  ? 

30  verdiirkeln  'durchlöchern'  erscheint  nur  noch  478, 24  und  Neidhard  98, 38. 

890,  1  dankere  st  f.  'Hinwegwenden,  Fortziehen'.     W.  130,20  bat  der  d, 

222.22  rieten  eine  teil  die  (/.,  bei  Späteren  und  schon  im  Priesterleben  89  so 
tuet  der  icegemüde  gast  ein  riwige  danneehere.  Also  Formol.  Wolfram  gebraucht 
den  kurzen  ersten  Teil  auch  in  danverte  720,  7. 

3  (arsj  äne  wunden:  die  verwundeten  werden  gar  nicht  gezählt 

4  danken  künden:  zeigten,  dafs  sie  zu 'danken  verstanden. 

6  fiirbax  gestoxen  was  sin  xil  *er  strebte  weiter,  höher'  (zum  Gral). 
8  gr6x  gemach  was  tinre  'grofse  Bequemlichkeit  fehlte':   er  suchte  nur 
die  Beschwerde  (des  Kampfes). 

12  a/  xogende  'im  vollen  Zug',  mit  gesamter  Menge. 

15  wiex  dd  wcere  komen:  ex  =  dafe  Meljanz  gefangen  wurde;  deutet  auf 
das  Folgende.    Auf  Vorhergehendes  bezieht  sich  392,23. 

18  liebe  Adv.  *zu  seiner  Freude'. 

10  ex  kom  im  xe  tröste  'gab  ihm  Zuversicht,  Beruhigung'. 

21  äne  xerren  des  Ärmels,  soi^ältig.    Vom  Aufschlagen  des  Ärmels  war 

375. 23  die  Rede. 

22  einen  pris  er  höher  xilte  'er  hatte  noch  mehr  Preisenswertes  im  Sinn', 
wollte  noch  weiter  kämpfen. 

24  an  dem  orte  'an  der  Spitze'. 

891,  1  für  'vorüber  an'. 

2  mit  xom  enpfiefic  'zornig  aufnahm'. 

3  ruowe  Gen. 

11  saxte  'forderte  auf  zu  sitzen,  wies  Plätze  an'. 
ritterliclie  'der  Ritterehro  entsprechend'. 

13  miiediu  schar:  dieser  Umstand  läfst  die  Ehre,  die  sie  ihrem  Herrn  er- 
wiesen, noch  gröfeer  erscheinen. 

15  enbeix  'gegessen  hatte'. 

16  handelunge  st.  f.  'Bewirtung,  Aufnahme  des  Gastes':  403,  3. 

20  mit  witxen  'mit  Überlegung,  verständig'  549,28;  auch  hier  im  Reim 
auf  sitxefi, 

22  der  tcirt:  Sch»'niles,  in  dessen  Haus,  (^awans  Wohnung,  dessen  (ie- 
fangener  Meljanz  gebracht  worden  ist. 

23  min  herre  Lippaut. 

24  disen  dienst:  das  Stehen  bei  der  Taf»'l  des  K<»nigs. 

25  gex^eme  'gefiele'. 
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27  durch  xuht  *aus  Rücksicht  auf  den  Austand':  sein  Anblick  könnte  den 
König  beleidigen,  und  dieser  dürfte  ihn  doch  nicht  wegschicken. 

29  gesamnen  sw.  'zusammenbringen,  vereinigen'.  Iw.  8065  daz  diu  vremde 
von  ir  xwein  wurde  gesamnet  enein^  was  Benecke  übersetzt:  'damit  ihr  zwei 
nach  einer  so  langen  Trennung  wieder  vereint  würdet'. 

3^,  3  die  teile  dax  ich  wonte  hie  'in  der  Zeit  als  ich  mich  hier  aufhielt 
(und  erzogen  ward). 

4  iioer  rät  mich  nie  verlie  'ihr  habt  mir  immer  mit  euerm  Rate  bei- 
gestanden \ 

5  gevolget  'gethan,  was  ihr  mir  rietet '.| 

9  minen  Äerr»  :|Oawan. 

10  bede:  der  vorher  genannte  Gawan  imd  der  im  folgenden  zu  nennende 
Lyppaut. 

14  es  efiborn  'es  (das  nachher  angegebene)  unterlassen'. 

15  fören  schimpf  'Spals,  wie  man  ihn  mit  einem  Narren  treibt':  für  un- 
vei-ständig  hatte  sie  ihn  346,  2  erklärt 

16  gelimpfst  m.  an  sich  'angemessenes  Benehmen',  feiner  Takt;  hier  tritt 
das  Ad j.  oxymorisch  hinzu,  wie  675,16.  Die  beiden  Reimwörter  sind  gewöhnlich 
verbunden. 

19  'eine  Versöhnung,  die  nur  der  Tod  scheidet':  deutet  auf  die  Vereini- 
gung der  beiden  Liebenden. 

25  siniu  icdpen  'das  Wappen  desjenigen'. 5 

30  'er  dankte  zum  Himmel  hinauf;  wir  sagen  'dem  Himmel',  ntgen  ist 
Ausdmck  eines  frommen  Segenswunsches:  Benecke  zu  Iw.  5838. 

SdS^  1  gegenniet  st.  m.  oder  n.  'Gegenstreben,  Gegeneifer':  nur  hier  und 
444,16;  wohl  zu  sich  nieten  s.  33,21. 

2  des  tages  'an  diesem  Tage'.  V.  22.  394,26.  678,  8.  Tit.  157,  i.  Kudnin 
479.    (irimm  Gr.  3,  129. 

3  was  ein  phnnt  'stand  dafür  ein,  bewirkte  mit  Sicherheit'. 

ir  helendiu  xuht  'ihr  feiner  Anstand,  der  zu  schweigen,  zurückzuhalten 
lÄ-ufste':  vgl.  helender  muot  634,  6. 

6  anderswa:  wo  es  mehr  ausmachte,  etwa  im  Kreis  der  Tafelrunde. 

8  muo^  'darf'. 

9  sehn  'aufsuchen,  besuchen':  394,3.  579,25.  716,29.  804,19.  Nib.  694,3'u,  ö. 
Kudrun  632,  3;  wie  franz.  vene%  me  veoir. 

12  Vw  Dat.  Sg.  n.  'dem  Rate';  oder  auf  Lippaut  bezüglich? 

13  se:  die  Anwesenden. 

14  dö  'gerade  zu  dieser  Zeit,  el>en  da'. 

des  küHpges  sal:  den  Saal,  in  welchem  sich  der  König  (mit  Gawan  und 
Schernlcs)  befand.  Nach  der  Klasse  G  der  IIss.  zieht  man  auf  den  Saal  des 
vürsten,  Lip|>nuts.     Dieser  Saal  ist  a))er  mit  dem  palas  V.  26  gemeint. 

IT)  dax  inner  her  von  der  stat  'djis  Heer  der  belagerten  Bürger':  sie 
kommen,  um  <len  Koni*,'  vor  ihnMi  Fürsten  zu  geleiten. 

16  des  fürsten  marschalc,  wohl  Scherules.  dov  wie  I>}nhfilirr)st  20,  19.  29 
zugleich  Burggi-af  und  Marschall  ist. 
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24  männeglich  ahd.  (a-llero)  manne  io  galih^  also  Zusammensetzung  au?- 
dem  Gen.  PL  und  dem  allgemeinen  Pronomen  gelih  'jodermann'  397,  9.  Der 
Umlaut  der  1.  Silbe  ist  durch  die  3.  erwirkt,  wie  in  tegeliche.  Daneben  erscheint 
männeglich  413,28. 

25  füem  als  Prät.  hängt  von  terbirt  ab,  welches  ein  Präteritum  vertritt. 
Aber  auch  das  Präs.  könnte  darauf  folgen:  29,  2<.).  397,24. 

28  rUelin  st.  n.  von  rtse  st.  f.  'Schleier'  bes.  'Brautschleier';  aber  auch 
sonst  von  den  Frauen  getragen  und  als  Liebespfand  um  den  Helm  des  Ritters 
gewunden. 

394,1  enbieten  hl  'sagen  lassen  durch':  628,27.  663,9.  728,'8.  823,'4. 
Iw.  7751. 

4  f.  und . .  ,jchn  sines  libe^  undertdn  'und  (ihr:  aus  dem  vorhergehenden 
*t*  ist  ir  zu  entnehmen)  sein  Leben  für  ihr  gehörig  erklären,  sich  bekennen  (als 
ihr)  unterthänig'.  Deutlicher  wäre  pür  unUertän  vgl.  Rubin  ed.  Zupitza  20,  lO 
nifne^  herzen  wil  ich  dir  für  eigen  jehen, 

10  dax  pris  ir  ftiore  icalte  'dafs  Lob  ihre  Handlungsweise  regiere'. 

16  ir  frides  lehn  'von  ihrem  Schutze  (324,25)  das  Leben  behalten';  vgl. 
693,  26  sinre  genäden  lehn. 

17  ir  siät  si  da  für  hdn  erkani  'wisset  da^  von  ihr'. 

18  vgl.  die  Reden.sarton  ritterlicher  Minne  370, 2»  f. 
21  für  'vor  den  Hof. 

24  iesliches  lip  appositionell  nachgestellt. 

26  hete  lihten  rät  'leicht  entbehren  konnte';  Adj.  anstatt  Adv. 
28  d4>rt  fixe  'draufsen',  aufserhalb  des  Hofes. 

3%,  2  (de)n  rhit  Meljanz.  Die  anderen  Gefangenen  bleiben  zunächst 
aufser  Betracht. 

7  kiind  ex  iu  niht  versindhen  *wäre  es  möglich,  dafs  es  auch  nicht  zu 
niedrig  ei-schiene'. 

9  altiu  hier  nicht  in  dem  scherzhaft  herabsetzenden  Ton  wie  310, 16:  'ehe- 
malig' (imd  jetzt  noch  so  gesinnt). 

12  ir  vorausdeutend. 

kns  mit  gruoxe  'sowohl  Kufs  als  Ansprache':  405,1«. 

14  der  dritten:  Obie. 

15  die  eitern:  Obie  und  ihre  Muttor. 

18  xtren  ander  künege:  Schimiel  von  Lyrivoyu  und  sein  ungenannter 
Bruder  von  Avendroyn  354,  20.  22,  die  Parzival  gefangen,  aber  unter  Bedingungen 
freigelassen  hatte  384,  8.  388,  2:0:    Dies  gilt  auch  für  Marangliez. 

24  friwentlich  gelnst  'di«^  Lust  des  Liebhabers',  hier  'nach  Arteines  Lieb- 
habers'. 

27  her  'hierher,  an  diese  Stelle'. 

396,  1  dto'ch  dfi\  'zu  diesem  Zwcik,  «leshalb'. 

2  xuo  xir  gocienc  'umarmte,  unifafste',  zum  Zeichen  der  Vereinigung. 

3  doch  ' gleichwohl',  trotz  der  seltsamen  Sachlage. 

5  mit  8  zu  verbinden,  dazwischen  <li<'  ironis<he  Begründung. 
7  einen  eines  d.  an  striten  'geg«Mi  jemand  (hier:  mit  Woi-ten)  über  etwa«^ 
kämpfen,  im  AVortwechsel  behaupten'.     (.)hne  (»m.  d.  Sache  498,  4. 
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12  geschähe  ^geschehen  war\ 

14  amte  sw.  f.  das  franz.  Wort  für  friundinne  'Geliebte',  hier  -Gattin'; 
ö.  im  Tit. 

15  durch  riUera  pris  'bei  Ritterehre'. 

18  d(e)wederhalb  Adv.  'auf  einer  von  beiden  Seiten';  hier  nach  ne  'auf 
keiner'. 

19  got  üx  ir  jungen  munde  sprach:  diese  Vorstellung  war  durch  die 
Legende  geläufig  geworden,  s.  A.  Heinr.  860  ff. 

21  meistern  sw.  mit  Macht  und  "Weisheit  leiten,  herstellen;  'kunstreich 
bewirken,  schaffen';  bes.  von  der  Minne:  Iw.  3254  doch  meistert  frou  Minne 
daxr  tu  ein  so  krankex  tdp  verkerte  sinne  unde  lip.  Hier  ist  niutce  V.  24  als 
prädikatives  Adj.  davon  abhängig:  bewirkte,  dafs  die  Liebe  ganz  frisch  ward  (114,  lO). 

25  slifen  'gleiten,  gleitend  sinken':  die  vorher  im  Mantel  zurückgehaltene 
Hand  kam  zögernd  hervor,  um  die  des  Meljanz  zu  ergreifen:  bildlich  488, 24;  s.  zu 
Tit.  162,  2. 

397,  1  vor  der  diet  sd  halt  'so  dreist  angesichts  der  Menge'. 

2  june  und  alt  'Junge  und  Alte'  werden  durch  die  Minne  aus  der  Zurück- 
haltung herausgetrieben;  vgl.  203,  9.  Allerdings  wird  auch  von  der  Minne  gesagt, 
dais  sie  zugleich  alt  und  jung  sei  533,  lOff. 

3  sinen  willen  'was  er  wünschte';  vgl.  424,  ii  und  Nib.  405,  2  allen  einen 
willen  er  in  reden  hat. 

5  der  ern  in  niht  erliex  'ihm  die  Ehre  schenkte,  gewährte*. 

6  sin  tohter  er  frouwe  hiex'.  als  Königin  war  sie  fortan  seine  Herrin. 

8  der  dd  gäbe  enpßiiene:  die  Spielleutc.  Hier  natürlich  eine  scherzhafte 
Verweisung,  nur  um  die  Schilderung  abzulehnen.  Vgl.  selbst  bei  Walther  84, 18 
umb  ir  milfe  rräget  varndex  volc. 

10  er  hete  gemach  oder  er  strite  'ob  er  sich  zur  Ruhe  oder  zum  Streite 
hinweg  begab'. 

11  des  mag  ich  niht  ein  ende  Mn  'das  kann  ich  nicht  genau  wissen'. 
Lachmann  zu  Nib.  12,  4:  wer  eines  dinges  ein  ende  hat  (vgl.  auch  Xib.  667,  4  0), 
'es  in  bestimmten  Umrissen  erkennt',  der  kann  es  (ein)  ende  geben  es  vollständig 
erzählen.   Bit.  22. 

14  durch  urloup:  vgl.  394,  6.     Etwas  breit  nach  V.  13. 
15.  16  Der  Reim  vil :  hin  wird  von  der  Hss.  Klasse  G  durch  Einfügimg 
zweier  Verse  vermieden;  auch  Hss.  der  anderen  Klasse  ändern. 

16  hin  'fort  von  hier'. 

19  küm  gebrach  'riCs  mit  Mühe  los,  liatte  Mühe  loszurcifson ' :  so  festhielt 
sie  ihn  umschlungen. 

27  Sander:  er  ist  Lippaut,  der  aurh  20  gemeint  ist. 

weideman  st.  m.  Jäger  (anders  225,  3);  hier  werden  sie  mitgeschickt,  weil 
sie  die  Gegt^nd  kennen  und  (lawan  durch  den  Wald  führen  sollen. 

30  kumber:  hier  der  Zweikampf  mit  Kingrimui-sel  und  vorher  das  gefähr- 
liche Abenteuer  auf  Sciianpfanziin  vgl.  .399,  3. 


VIII. 

Bei  Crestien  entspricht  7031  —  7590.  Gauvains  reitet  am  andern  Morgen 
nacli  dem  Abschied  an  einem  AVald  vorbei;  als  er  einer  Hindin  nachjagt,  verliert 
sein  Pferd  ein  Hufeisen;  er  scliickt  seinen  Knappen  Yonot  mit  dem  Pferde  zu 
einem  Hufschmied.  Aus  einer  Burg  kommt  ein  Jagdzug  entgegen;  ein  junger, 
schöner  Ritter  (6169  f.  hiefs  es,  dafe  der  König  von  Cavalon  schöner  war  als 
Ahsolon)  trennt  sich  von  seinem  Begleiter  und  lädt  Gauvain  dringend  ein,  mit 
diesem  in  die  Burg  zu  seiner  Schwester  zu  reiten.  Das  Schlols  liegt  an  einem 
Meeresarm,  dazu  gehört  eine  gewerbreiche  Stadt  Auf  dem  Hauptturm  ange- 
kommen, übergiebt  der  Begleiter  G.  der  Dame,  die  ihn  freundlich  begrülst.  Als 
er  allein  mit  ihr  gelassen,  seine  liebe  bekennt  und  Erhörung  finden  soll,  tritt 
ein  vara^oiirs  ein,  der  G.  kennt  und  unter  Schmähworten  auf  den  Leichtsinn  der 
Frauen  der  Dame  vorwirft,  den  Mörder  ihres  Vaters  zu  k-üssen.  Aus  einer  Ohn- 
macht erwacht,  wappnet  sie  aus  ihrem  Waffonsehranke  G.  gegen  die  Konunune 
der  Stadt,  welche  über  10000  Mann  stark  bald  erscheinen  werde.  Es  fehlt  nur  ein 
Schild:  an  dessen  Statt  nimmt  G.  ein  Schachbrett.  Er  hat  Escalibour  7280,  das  beste 
Schwert  (es  ist  als  Calibunuis  das  Schwert  Arthurs,  das  Kichard  Löwenherz  1191 
Kr>nig  Tancred  von  Sizilien  schenkte ;  über  den  Namen  s.  Zimmer  Z.  f.  frz.  Sp.  u.  Lit. 
XII  *  235 f.).  Inzwischen  hat  der  Ankläger  die  Bürgerschaft  zu  den  Waffen  gerufen: 
sie  wollen  G.  lebendig  ihrem  Herrn  ül)erliefern.  Die  Schwester  des  Fürsten  weist 
heftig  die  Beschuldigungen  zurück.  Das  Volk  zerschlägt  das  Thor,  aber  G.  wehrt 
das  weitere  Vordringen  ah.  Die  Fürstin  schleudert  die  harten  Schachfiguren  auf 
die  Menge.  Man  versucht  den  Turm  zu  untergraben.  Der  König  kehrt  von  der 
Jagd  zurück  und  zugleich  erscheint  truigambresil;  er  geht  seinem  Herrn  entgegen, 
welcher  ve spricht  G.  vor  der  Menge  zu  schützen.  Auf  den  Befehl  des  Major 
zieht  sich  diese  zurück.  Ein  carassor  aus  der  Sta<lt  rät  den  Kampf  um  ein  Jahr 
zu  verschieben;  inzwischen  soll  G.  die  blutende  Lanze  suchen  (an  welcher  nach 
V.  7542  das  Schicksal  von  I>>gres  hängt),  und  wenn  er  sie  nicht  findet,  sich  in 
die  Gefangenschaft  des  Königs  zurückbegehen.  Man  tritt  zu  G.  und  der  erzürnten 
Schwester  des  Königs;  Guigambresil  und  der  weise  Eatgeber  verkünden  die  For- 
derung des  Königs.  G.  schwört  sie  zu  erfüllen,  er  schickt  seine  weinenden 
Knappen  und  seine  Pferde,  aufser  Griugalet,  zurück.  Ausdrücklich  wird  damit 
die  Erzählung  von  G.  zum  Stillstand  gebracht. 

Gawans  Abenteuer  wird,  wenn  auch  etwas  anders,  auch  in  der  Krone 
18080 — 18936  erzählt.  Gawein  findet,  nachdem  er  von  dem  kleinen  Mä<lchen 
weggeritten  ist,    im   Walde  Jäger,    bei  denen  er  aber  nicht  bleibt.     Auf  einem 
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Fcldo  trifft  er  das  Lager  einer  Göttin,  der  Base  des  Königs  Artus,  der  Königin 
von  Avalen.  Sie  hegrüfst  ihn  freundlich  und  warnt  ihn  vor  dem  nahen  Casitel 
Karamphi.  Er  reitet  doch  dortliin  und  wird  von  einer  Jungfrau,  die  mit  einem 
Zwerg  Schach  spielt,  wohl  empfangen.  Da  erscheint  Angaras  von  Karamphi,  der 
unter  jenen  Jägern  gewesen  war,  um  eine  alte  Schuld,  den  Tod  seines  Bruders, 
an  G.  zu  rächen.  Aber  das  Mädchen  schliefst  ihren  Bruder  so  in  die  Arme,  dafs 
er  nicht  fechten  kann ;  G.  schlägt  die  Begleiter  des  Angaras  mit  dem  Schachbrett 
aus  dem  Palas.  Seimeret  (so  hiefs  das  Mädchen)  verschliefst  die  Thiire  und  geht 
mit  Gl  auf  den  Turm.  Während  die  Angreifer  das  Thor  aufbrechen  wollon, 
kommt  der  Vater  des  Angaras  herzu  und  zwingt  seinen  Sohn  die  Gastfreiheit  zu 
ehren.  Innerhalb  eines  Jahres  soll  G.  den  Speer  und  den  reichen  Gral  finden 
oder  in  die  Gefangenschaft  zurückkehren. 

398,  4  dervor:  vor  Bearosche. 
schein  ^sich  zeigte,  erschien*. 

5  bi  Hrotz'  302,16. 
unrekmü  auf  rUer  bezüglich. 

6  in  die  hwhe  bant  wie  eine  Fahne,  die  man  vor  dem  Kampfe  erst  an 
die  Stange  band  Nib.  193,  i.  833,  i :  vgl.  Walther  85,  3  daz  iutrer  lop  da  en- 
xicischen  stiget  iinde  sweibet  ho. 

7  ere  unde  heil  *Ruhm  und  Erfolg'. 

8  heie  polleclichen  teil  *besais  in  vollem  Mafse,  in  Fülle'  402,23. 

9  kämpf  'der  gerichtliche  Zweikampf  (gegen  Kingiimursel). 

17  ersprengen  sw.  'zum  Springen  veranlassen'. 

18  mengen  sw.  'mischen,  mit  etwas  anderem  verbinden'  277,10:  hier  vom 
Unterbrechen  des  Waldos  durch  Lichtungen. 

19  schaclie  sw.  m.  'einzelnes  Waldstück':  W.  88,26  kdstdnen  boume  ein 
schacfie.  Sfhmollor  B.  W.^  2,  303.  Bei  Strafsburg  vor  dem  Metzgerthor  steht  di^? 
Schaohenniühlo.  Es  gehört  zu  schehen  'springen'  09,  7  und  bedeutet  eig.  Vor- 
sprung.    Vgl.  die  Spitze  der  jütischen  Halbinsel  Skagen. 

20  80  breit  (nur). 

22  mit  sehn  gewon  er  küende  'indem  er  hinsah,  lernte  er  kennen'. 
24  frdgter  gegen  S.  'fragte  er  (nach  dem  Wege)  auf  S.  zu'. 
26  muor  st.  n.  'Moor,  Sumpf;  verwandt  mit  lat.  mare.    335,23. 

399,  2  darunder  'dal^ji'. 

4  min  iciser  und  fnin  tumber  'alt  und  jung  imttu*  meinen  Zuhörern*: 
alle  zusiiiumen.     Von  den  icisen  hatte  Wolfnmi  338,  lo  gesiirochen. 

5  tuonx  'mög<3n  es  thim'  Konj.  Präs.  ex  deutet  auf  das  Folgende.   Vgl.  159,  i. 
ü  zu  laxen  ist  (aus  tuonx)  ex  zu  ergänzen  (denn  in  ist  reflexiv,  vgl.  159,  2): 

vgl.  223,16  ex.  horte  unde  snch.  W.  355, '20  die  rdt-he  ich  fürhte  und  kän  er- 
rorht.     Vi«»lleii.ht  ist  auch  in  laxen  ein  angehängtes  in,  en  versteckt  (Bartsch). 

7  Wolfram  scherzt,  um  die  Aufmerksamkeit  zu  spannen. 

8  sigen  st.  'sinken'  wird  vom  'vorwärts  sich  bewegen'  sowolü  der  Schaivn 
als  auch  Einzelner  ge})raucht:  V.  10. 

1)  gelücke  neie:  auch  wir  sagen:  du  kannst  deinem  (ilück  danken. 
12  Envas  Kartdgö  —  Didön  tot:   Anspielungen   auf  die  Eneide  Veldekes, 
bes.  auf  705  ff.  2231  ff. 
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13  herrenlich  'herrenmäfsig,  herrlich'. 

14  minnen  j)}iant  ^der  Rauh  der  Minne'. 
17  Aeratön  s.  zu  309, 18. 

19  grifi'fes)  st.  m.  *  Umfang';  vgl.  unser  'Begriff,  das  mir  abstrakt  ist 
W.  382,  2  dnx  (als  Fahnenbild  ein  roch^  Turm  des  Schachspiels)  bedüte  sifien 
tcUefi  grif  ^den  weiten  Umfang  seiner  Gewalt'.    Anders  zu  512,18. 

wite  st.  f.  'Ausdehnung':  564,27. 

20  ivorte  strit  'Wortgefecht,  Disputation';  s.  zu  358,15. 

21  aluwbe  w4rd  durch  V.  22  auf  die  Landseito  beschränkt. 

22  gediehen  'sich  ziehen,  sich  wenden';  im  übertragenen  Sinne  s.  zu  7, 25. 
25  raste  st.  f.  bestimmte  Wegstrecke,  got.   rasta  =  fji(Xiov,  Meile;    ahd. 

durch  lat  leuga  (franz.  lieue)  glossiert;  aber  für  dreitausend  Schritt,  zwei  Leugen 
gerechnet.  Ursprünglich  Entfernung  von  einem  Ruheplatz  zum  andern.  601,  8. 
W.  314, 17. 

iOO,  2  vederspil  hat  hier  die  seltene  kollektive  Bedeutung  'die  Falken', 
wie  aus  V.  3  in  hervorgeht;  vgl.  zu  64,  8. 

3  den  kranch  ebenfalls  kollektiv  'Kraniche'. 

4  rdHt  St.  n.  (seltener  m.)  'Streitrols':  020,29.  W.  128,17.  132,  2.  365,27. 
über  die  Quantität  des  a  s.  Haupt  zu  Fngelhard  2694;  aus  altfranz.  arabit  'arabi- 
sches Pferd'. 

5  Vergulaht  402,  7.  414,  6.  14.  422,  2;  künir  von  Ascalün  402,  19;  Sohn 
des  Kingrisin  (420,  7)  und  der  Flürdämürs  (420,  c),  der  Tochter  Gandins  410,22; 
wird  unter  den  von  l*arzival  Besiegten  (424,  isff.)  aufgeführt  772, 17. 

6  *sein  Glanz  erhellte  die  Nacht'. 

7  ff.  vgl.  50, 17 ff. 

11  'in  der  richtigen  Zeit  mit  Blumen  geschmückt'. 

16  Oahmuretes  mal  Plur.  'Aussehen,  Gesichtsbildung  und  Farbe  (».'  474,  21. 

19  tei  enUcieh  =  ent weich  573,13;  Walther  121,10  sost  ir  lop  vil  frowen 
lobes  eniirich  'schlägt  in  die  Flucht'.    Alph.  418,  l  Nu  ist  hie  niht  CNtiriches. 

20  iHUoric  'morjistig,  sumpfig';  seltenes  Wort. 

ttch  m.  'Teich'  721,25;  zuerst  bei  Wolfram:  früh(»r  hochdeutsch  witcäri 
Weiher.  Identisch  mit  Dei<;h,  das  aus  dorn  Niederdeutschen  vorgedrungi^n  ist. 
Teich  ist  eine  aufgestaute  Wassei-fläche. 

21  brdhten  gehurt  (-et)  'brachten,  indem  sie  auf  ihn  stiofsen'.  bringen  mit 
Part.  Prät.  steht  auch  G28, 17,    Gramm.  4,  128. 

22  siiochte  nnrehten  fürt  *  suchte  einen  Durchgang  durch  das  Wasser,  wo 
keiner  war':  zu  68,12. 

23  in  Falken  hilfe  *indenj  er  den  Falken  (aus  dem  Wasser)  helfen  (und 
den  Reiher  fangen)  wollte'. 

24  ff.  Kleider  und  l?ofs  wurden  schmutzig  und  für  den  König  nicht  mehr 
brauchbar;  daiauf  hatten  «lie  Falkner  Anspruch,  etwa  wie  nach  einer  Krönung 
die  Teppiche,  auf  denen  «h-r  König  gegangen  war,  dem  Volke  zufielen  s.  (i'»ethe 
WD.  1,  5.  Buch  bei  Josei)hs  II.  Krönung.    Vgl.  auch  81,  im.  14. 

28  dax  Kofs  und  Kleider,  wie  aus  V«'rs  29  hervorgeht. 

401,2  sich  rinra  d,  trrxihcn  'auf  etwas  Nerzirhten':  4^S8,  2.">.    Tit.  22,4. 

5  hie  —  xuo  *zn  «liesem  Vorpmg'. 
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7  bax  '(noch)  besser*:  denn  Erec  wurde  feierlich  eingeholt  1497  ff. 
9  enphähen  passivisch  gebraachter  Inf. ,  s.  zu  462, 17. 
11  sirite  mit  Ider  s.  Erec  732  ff. 

13  eofidewier  st  n.  'Geleite'.  741, 15.  821, 28.  W.  391,  i  mit  gröxem  künde- 
wiers.    Nur  bei  Wolfram. 

14  Maleelisier;  Erec  1077  ist  überliefert  Maledicur,  was  eher  einen  Sinn 
giebt,  'der  Übelsprecher'. 

15:  Erec  96  ff. 

ttcercf-ges)  st.  n.  'Zwerg*,  weit  seltener  als  getwerc.    Altnord,  dvergr. 

18  kreix  sw.  'runder  Kampfplatz*:  418,  2. 

22  für  defi  tot  'gegen  den  Tod',  um  den  Tod  abzuwehren.    424,28. 

23  die  rede  lät  sin  'geht  (mit  mir)  von  diesem  Gegenstände  ab\ 

26  des  tcirt  unsanfte  buox  'dafür  mufs  viel  leiden,  das  miiTs  schwer 
büüsen'. 

28  rät  i'rx  'seid  ihr  der  Meinung'.  Natürlich  ist  der  Vorschlag  nicht  enist 
gemeint,  ebensowenig  403,  lo.    Vgl.  auch  zu  399,  7. 

ich  enrinde  eig.  'ich  kehre  um',  dann  *  lasse  ab'.   450,12. 

30  'wegen  der  (mit  der  Erzählung  verbundenen)  Betrübnis  wende  ich  mich 
(davon)  zurück'.    Über  widerkere  s.  Sommer  zu  Flore  4725. 

402,  1  Doch  'doch  (nein)!  (Und)  doch!'. 

durch  iwer  güete  'weil  ihr  so  gut  seid;  seid  so  gut!'  433,27.  474,90.  555,  i. 
W.  174, 26  =  AValther  75,  6. 

2  ein  luter  gemüete^  das  des  Königs  Vergulaht:  414,  8. 

3  fremder  ratsch  'Bosheit  anderer'. 

4  Heben  sw.  'sich  beschäftigen  mit,  ins  Werk  setzen,  betreiben,  behandeln'. 

5  sage  st.  f.  'Erzählung,  Aussage':  497,  i.  668,28.  734,  6.  778,14.  816,  7. 
11  geseltekeit  brechen  'die  Pflicht  der  Gesellschaft  verletzen',  wie  eit  h„ 

triuwe  b.    Hier   anstatt   'ich  leiste  euch  weiter  nicht  Gesellschaft'.    Vgl.  aber 
auch  släf  b.  553. 28. 

15  stcax  ir  gebietet  'was  ihr  immer  wollt'.     Vgl.  554, 18. 

17  äne  ntinen  xorn  mit  guotem  uiltcn  'gern':  die  höflichen  Wendungen 
sind  gelläuft. 

2\  dd  —  üf  'dort  oben',  weil  sie  auf  der  Bur^  über  der  Stadt  wohnt. 

24  prüeren  für  *  betrachten  als,  an.sehen  für'  547,  8.  'anrechnen  als' 
576,  26. 

ein  heil  'ein  Glücksfall,  GlücLsfund'. 

2(3  um  an  mich  'bis  ich  komme,  bis  ich  mich  wieder  mit  euch  be- 
scliäf  tigc '. 

27  schierre  Adv.  des  Kompar,  'bälder':  I^inz.  3813. 

denne  ich  sol  'als  ihr  es  wünscht,  verlangt':  vgl.  403,25.  405,12. 

28  erbeil  ir  ?nin  'ihr  wartet  auf  mich', 
iro/  hier  Moicht,  ohne  Mühe". 

30  irn  ruochl  'ihr  wäret  nicht  IxJse,  wäret  es  zufrieden':  Reimar  MF. 
175,  1  f.  Ich  gehabe  mich  tcol  .  in  mochte  iedoch  obe  mir  ein  vil  liUxcl 
uare  ba\. 

lenger  sin  'längi'r  ausbleiben':  Benecke  zu  Iw.  5177;  vgl.  auch  808,28. 
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408 9  1  Ich  sifie  iiich  gerne  'ich  werde  mich  freuen,  euch  (wieder)  zu 
sehen':  als  tuon  ich  sie  *  ebenso  sehe  ich  sie  gern'.  Eh^-as  anders  "NValther  35, 19 
si  sehent  mich  61  in  gerne  ^  also  tuon  ich  sie. 

2  groxe  frouwen  'vornehme  Damen':  franz.  grandes  dames.  Tit.  62,  i. 
Wemhers  Maria  Fundgr.  2.  147,  83  7iu  bedenche  frovoe  groxe,  wax  dir  der 
engel  brähte. 

ie  'noch  stets,  bis  jetzt  noch*. 

3  Gawan  verhehlt  seinen  Stand  wie  seinen  Namen  406, 14. 

7  langiu  teile  'langer  Zeitraum'. 

8  kurxiu  ile  'kurze,  rasch  vorübergehende  Zeit':  Elisabeth  5236  bi  kurx- 
Itcher  tle, 

12  ein  pfärt:  nicht  Ligliart  s.  398,14. 

14  Zuweilen  führte  das  Burgthor  unmittelbar  in  einen  palas^  daher  man 
auf  oder  in  den  jmlas  reitet:  Benecke  zu  Wigalois  S.  673.  palas  ist  hier  Gen. 
Sing.  W.  265,  l;  s.  auch  zu  534,25. 

15  biiires  begunde  'zu  bauen  unternahm'  als  Baumeister. 
17  veste  st.  f.  'Festigkeit':  226,14. 

19  ertstift  st.  f.  'Bau  auf  Erden',  nur  hier,  stift  st.  f.  seltener  m.  n.,  erst 
früh  mhd.  bezeugt,  ist  'Festsetzung,  Rogel,  Bau'. 

20  unmäxen  Adv.  oig.  Dat.  PI.  'übennäfsig,  unermefslich '. 

begrift  st  f.  'Umfang'.  Aufser  unserer  Stelle  nur  noch  bei  Jcroschin  als 
'Anfang'.    Häufiger  ist  begrif  st.  m.;  s.  auch  grif  399, 19. 

21  std  wir  hie  Idn  'davon  wollen  wir  nicht  weiter  reden'.  Solche  Über- 
gangsformeln liebt  das  Volksepos:  Nib.  721,  i.  1446,  i;  vgl.  1595,  i;  zu  Kudr.  67. 
Bit  5973. 

24  'hier  ist  vom  Bauwesen  viel  die  Rode  gewesen'. 

25  die:  die  Jungfrau. 

26  dax  stuont  ir  icol  'das  gereichte  ihr  zur  Zier'  s.  zu  Tit.  60,  s. 
28  gein  tcerdekeit  guot  'förderte  ihr  Ansehen':  533,  8. 

30  der  murcgrdrin  Elisabeth,  Gemahlin  des  Markgrafen  Berthold  von  Yoh- 
buTg,  welcher  1204  starb;  eine  Schwestc^r  des  Herzogs  Ludwig  von  Bayern,  s.  Haupt 
ZfdA.  11,43-40.   Eiul.  §2. 

4(^9  1  Ileitstein  hochgelegene  Burg  bei  Cham  im  bayrischen  "Wald. 

2  marke  st.  f.  (got.  marka)  '(ireuze,  (irenzland';  hit'r  das  bayrische  Grenz- 
land gegen  Böhmen. 

schein:  als  Wolfram  dies  dichtete,  lebte  die  Markgräfin  noch,  wie  aus  dem 
Folgenden  her\-orgeht,  war  al)or  als  Witwe  schwerlich  in  der  an  Bayern  gefallenen 
Burg  geblieben. 

3  derx  heinliche  an  ir  sol  prüeren  *der  es  in  vertrautem  Verkehr,  der 
bei  ihr  Vertraulichkeit  erfahren  soll'.  Allerdings  ist  prücvcn  mit  ex  als  allg»^- 
meinem  Objekt,  so  dafs  heimliche  als  Adv.  d«izu  träte,  nicht  unter  der  Gramm. 
4, 338  ff.  angegebenen  Verbis  zu  finden. 

7  f f .  'ich  kann  das  von  Frauen  sagen,  wie  meine  Augen  es  erkunden;  wo 
jch  lobe,  da  mufe  diese  (Rede)  unter  der  Obhut  der  Zucht  stehen  =  mufs  (so) 
rein  aufgenommen  werden  (als  ich  sie  ausspreche)'.    Also  Kolon  hinter  spehn. 
Martin,  Parzival  11.  21 
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9  vgl.  "Walther  83,  8  so  dux  xe  guoten  dingen  tcoltes  keren.  Etwas  anders 
Reimar  MF.  165, 2l  stcä  dux  an  rehie  güeU  kerest  '  wenn  du  nach  echter  Güte 
strebst'. 

12  der  getriuwe  und  der  gehiure  'wer  nur  aufrichtig  und  freundlich  ist'. 

\^  ich  enruoch  umb  4ch  frage  nicht  nach'. 

18  getn  der  gesellekeU  'der  Partnerschaft  entgegen'. 

21  ein  ritten  der  bereits  403,  6  angeführte. 

23  Äniikonie:  409,16.  426,23.  427,7.  Der  Name,  der  an  Antigene  er- 
innert, dürfte  aus  einem  der  franz.  Romane  mit  antiken  Namen  stammen. 

24  gewin (-nnes)  st.  m.  'Handelsgewinn'. 

25  des  kotifes  hete  si  vil  gepflegn  'davon  hatte  sie  viel  erworben,  daran 
war  sie  reich  geworden'. 

29  "Wiederholt  in  "Wigalois  6343 f.  dax  lap  gU  ir  her  Wolfram,  ein  tcise 
mafif  von  Eschenhach. 

405,  6  mtner  xühte  meister  sit  ir  'ihr  habt  zu  befehlen,  was  ich  an  Artig- 
keit erweisen  soll'. 

8  füirt  iu  kurxewUe  gemeret  'soll  eure  Unterhaltung  erhöht  werden'. 

9  cUix  muax  an  itcerm  geböte  sin  'das  hängt  von  eurem  Befehl  ab\ 

12  ob  ich  küssen  sol  'wenn  ihr  verlangt,  daüs  ich  (euch)  küsse'. 

13  nach  iwem  mdxen  'nach  eurem  Ermessen',  wie  es  euch  pa&t. 

17  küssenlich  'zum  Küssen  geeignet,  lockend';  nur  hier;  sonst  ktislich, 
wie  nhd. 

21  ungastlich  'nicht  fremd,  vertraut  und  innig';  nur  hier.    Vgl.  230,29. 

26  geniuiren  'erneuem,  wiederholen'. 

29  gendde  'höchste  Gunst  und  Erhörung  der  Frauen',  wie  405,16.  615,  2 
und  oft 

406,  1  sit  ir  anders  kluoc  'wenn  ihr  im  übrigen  (überhaupt)  ein  höfisch 
gebildeter  Mann  seid':  413,  6;  zu  anders  vgl.  536,13. 

6  ein  16t  'ein  Gewicht',  wie  deren  mehrere  in  die  Wagschale  gelegt  wurden; 
daher  auch  Lot  später  ein  kleines  Gewicht  bezeichnet 

7  an  dem  orte  fürbax  wage  'würde  zuletzt  mehr  wiegen*;  vgl.  296,  8. 

8  uns:  Antikonie  und  Amphlise. 

10  an  so  kurxer  xit  'in,  nach  so  kurzer  Zeit'. 

13  Gawan  spricht  mit  scherzhafter  Feierlichkeit  'wenn  ich  darüber  nach- 
denke («m),  als  wen  ich  mich  kenne  {miner  künde)  ^  so  finde  ich  (mich  lerety: 
es  knüpft  sich  daran  eine  Auskunft,  die  eigentlich  keine  ist 

15  miner  basen  bruoder  suon  'der  Brudersohn  meiner  Vaterschwester', 
ich  selbst.  Ähnliche  Umschreibungen  verzeichnet  J.  Grimm,  Personenwechsel  in 
der  Rede  28  (Kl.  Sehr.  3,  269)  aus  Neidhard,  dem  Volkslied,  Lessing  und  Göthe, 
eine  ergreifende  aus  Faust:  Wer  liegt  hier?  fragt  Gretchen.  Das  Volk  antwortet 
'deiner  Mutter  Solm'  =  dein  Bruder. 

20  in  refiter  mäxe  gent  'in  gleichem  Schritte  gehn'. 

22  trenken  'weggehen,  sich  beiseite  begeben'. 

25  schliefen  umb  ir  pflege  'beschäftigten  sich  mit  ihrer  Pflicht ,  Obliegenheit*, 
Iw.  1595  f.  leien  unde  pf äffen  die  vuoren  ir  dinc  scJiaffen, 
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26  tfOfi  dem  irege  'weggegangen,  fort',  wie  in  den  von  Pfeiffer  herauS' 
gegebenen  Beispielen  XVII,  16  (ZfdA.  7,  847)  er  —  gähte  hin  wider  da  er  die 
hantvol  (Mehles)  hete  verldn.  do  was  si  von  dem  wege  getan.  Häufiger  ist 
4ib  wege. 

2^  do  si  alle  von  im  komen  Üx  ^als  sie  alle  von  ihm  fort  und  hinaus 
gegangen  waren'. 

30  f.  ein  wohl  erst  von  "Wolfram  gedichtetes  Sprichwort. 
407,  1  kranc  hier  im  Sinne  von  ^ klein,  unansehnlich'. 

5  liebe  hier  *Lust,  Begierde  zu  lieben'. 

7  dd  *dort'. 

näeh  'beinahe';  stets  mit  dem  Ind.,  wo  wir  den  Konj.  gebrauchen  s.  Benecke 
zu  Iw.  5194. 

ein  dinc  euphemistisch  andeutend. 

8  übel  Ottgen  *  böswillige  Augen'  =  twerhiu,  krumbiu  o.  s.  Schönbach  zu 
MF.  S.  52. 

12  toatid  er  tras  grä  fügt  in  einer  etwas  breiten  Weise  an,  wieso  der 
Bitter  wei&  genannt  werden  konnte. 

13  wdfenßieix  st  m.  *  Aufruf  zu  den  Waffen',  nur  noch  in  einem  Thüringer 
Eechtsdenkmal;  häufiger  ist  icdfengeschrei.  Der  Kitter  nannte  Gäwuns  Namen: 
*wehe  dir,  G.!' 

16  vgl.  zu  103, 20.  Der  Aasruf  heidhei  allein  beim  Aufruf  zur  Verfolgung 
eines  Verbrechers  begegnet  525,24.  Von  owe  ist  der  Gen.  abhängig  V.  17,  wie 
91, 12.  126,  BO.  466,  öo.   Tit.  121,  i.    W.  401,  ao  owe  nu  des  mordes!  Gramm.  3,  294. 

20  Tolget  Präs.  Lachmann  zu  Iw.  S.  557. 

54  dwederx  'irgend  eins  von  beiden*:  575,10.  703,30;  hier  negativ. 

27  xe  wer  uns  ziehen  *un3  in  Verteidigungsstellung  begeben'. 

'30  gnadecliehex  lihte  erget  ^vielleicht  läuft  es  (noch)  gnädig  ab',  so  dals 
Gott  seine  Gnade  erzeigt. 

408^4  geim  turne  trat  'ging  auf  den  Turm  zu'. 

6  er  bat  six  mlden  'sie  (die  Stadtleute)  forderte  er  auf,  es  zu  unter- 
lassen'. 

7  kradem  st.  m.  'Geschrei,  Lärm';  von  kraje  abgeleitet  yno  ludern  von  lüefe. 
ddx  wohl  auf  die  geblasenen  Hörner  und  Posaunen  bezüglich:  379,  ii. 

12  besperren  sw.  'verschlieCsen':  Iw.  6182. 

20  ein  sehächxabelgesteine  st.  n.  'die  Steine,  Figuren,  die  zum  Schach- 
«piel  gehörten'.  Zabel  aus  lat.  tabuin ^  mlat.  scaccorum  tabula^  vor  der  hoch- 
deutschen Lautvenjchiebung  entlehnt,  sehäeh  aus  dem  pei'sischen  Wort  =  'König' 
übernommen.  Häufig  ist  die  sprichwörtliche  Beziehung  auf  das  zuerst  in  Ruod- 
lieb  angeführte  Lieblingsspiel  des  Volks.    Wackemagel  Kl.  Sehr.  1, 107  ff. 

21  bret  st  m.  'Schachbrett'.  Zur  Vem^endung  als  Waffe  s.  Heinzel, 
Wolfram  64. 

erlegen  sw.  1.  'niederlegen;  2.  auslegen,  verzieren  mit  eingelegter  Arbeit 
won  Gold  und  Edelsteinen'.    So  hier. 

23  isenin  neben  dem  häufigeren  tsertn  s.  zu  157,  7. 

24  damit  'daran':  an  diesem  Ring  fafste  es  G, 

25  Vierecke  'viereckig'  230,  9.  563,  2. 


21* 


324  VllI  408,29—409,26. 


üf  disen  schilt  was  gespüt:  den  Dat.  hat  Wolfram  W.  59,30  (schilt)  üf 
dem  was  strites  sus  gespüt  \  auch  EDgelhard  2714  liest  Joseph  mit  scharphen 
swerten  tcart  gespilt  üf  lichten  helmen  üf  der  wisen. 

29  roch  st  n.  'Turm  im  Schachspiel'.  W.  382,  2;  altfranz.  roc  vom  persi- 
schen rokfi  'Elefant  mit  Bogenschützen  besetzt'.  Ixjssings  Nathan  II.  9  'Denn 
so  bekam  der  Koche  Feld:  imd  sie  war  hin'. 

409,  1  grox  und  swcere:  Frisch  2, 123*»  'Königs  Pipini  Sohn  warf  im  Schach- 
spiel des  Okarii  Sohn,  eines  damahligen  Füi-sten,  der  ihm  so  offt  abgewan,  mit 
dem  Rochen  an  den  Schlaf  dass  er  sterben  muste\ 

4  strüchen  sw.  'stürzen'  auf  die  Knie,  was  auch  oft  ausdrücklich  hinzu- 
gesetzt wird.  Doch  auch  strüchte  nider  tot  572,21.  Von  Pferden  520,  9.  530,25; 
'sinken'  vom  Tag  638,  l.     Vgl.  auch  das  Subst.  strüch  744,13. 

7  werliche  (Adv.)  schein  'zeigte  sich  in  wehrhafter  Weise'. 

8  Toletistein  j.  Dollnstein,  Flecken  und  Schlofs  im  Altmühlgrunde. 

diu  koufwip  'die  Frauen  der  Krämer':  auf  sie  blickt  die  ritterliche  Ge- 
sellschaft verächtlich  nieder. 

9  vasnaht  die  gewöhnlichere  Form  anstatt  vastnaht  'der  Abend  vor  den 
Fasten',  vgl.  Weihnachten.  Dabei  mag  an  faseln  'Unsinn  treiben,  spielen',  wo- 
mit t?a5c/ Zuchttier,  Fasel,  Tierjunges  zusammenhängt,  gedacht  worden  sein.  Wie 
ausgelassen  gerade  in  Franken  die  Fastnacht  begangen  wurde,  erzählt  Sebastian 
Frank  im  Weltbuch  Wackernagel  LB.  III  1,338  f.  Von  einer  besonderen  Lust- 
barkeit der  Frauen  ist  im  Elsa£s  viel  überliefert  s.  Stöbers  Alsatia  1851,  122. 
1852,  130  über  die  Weiberfastnacht  am  Hirzenmontag  (Montag  vor  Fasten);  da- 
nach W.  Hertz,  Deutsche  Sage  im  Elsafs  S.  25.  Die  Weiber  waren  Meister,  sie 
zechten  im  Wirtshaus  auf  Kosten  der  Männer,  die  sich  nicht  einmal  am  Fenster 
blicken  lassen  durften.  Um  1850  war  ein  grofser  Prozels  gegen  Frauen,  die  sich 
sogar  an  ihrem  Pfarrer  arg  vergriffen  hatten,  in  Belfert  anhängig,  wie  ich  aus 
Aug.  Stöbers  Nachlafs  entnehme. 

10  Iran  'nur':  dadurch  wird  der  Vergleich  abgelehnt. 

gampelsitc  st.  m.  'ausgelassenes  Benehmen,  Lust  an  Possen'.  In  einem 
unechten  Neidhard,  IIMS.  3,  293*»  gumpelsite. 

11  dw  not  'ohne  Gnind'. 

12  hamaschrämec  'vom  Eisenharuisch  schmutzig*;  nur  hier. 

13  ir  rehts  'dessen,  was  sich  für  sie  gebührt,  geziemt'. 

20  beseheinen  'sehen  lassen,  zeigen';  im  Reim  auf  weinen  auch  672,30. 
Tii  78%  3. 

21  friwenilich  liehe  'verliebte  Zuneigung'. 

Auf  die  Frage  22  antwortet  der  Satz  mit  dax.  Ähnlich  264,  l.  Vgl.  Eneid» 
3215  ff.  wie  starc  wtd  wie  heit  he  was?  dat  Sibille  und  jßneas  ran  der  hittem 
sich  broeden.  All«,'rdings  ist  der  Satz  mit  da^  zugleich  abhängig  von  dem  vor- 
hergehenden Bedingungssatz,  also  doppelt  konstruiei*t. 

V.  25  steht  ai)positionell  zu  die  maget  V.  24. 

26  spix(-xx€s)  st.  m.  'Bratspiefs',  vcru. 

hascfi:  der  wunderliche  Vergleich,  in  dem  sich  der  Humor  dieses  Buches 
von  neuem  kund  giebt,  ist  durch  den  Reim  nalie  gelegt  worden :  s.  W.  Hoff  mann,. 
Der  EinfliiTs  des  Reims  8.  11,  wo  zugleich  auf  593,14  hingewiesen  ist 
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28  dort  unde  hie  'überall,  auf  allen  Seiten'  641,  8;  h.  u.  d,  450,  9.  514,28; 
anders  177,  7.    Über  die  Stellen  im  W.  s.  Wiefsner  Beitr.  27, 49. 

29  gemeint  ist  die  Taille,  dax  gelenke  410,  3;  232,90. 

410,  1  gereixen  sw.  *  locken',  eig.  Faktitiv  zu  rixen  'reifsen  machen'. 
Unser  reizen  hat  seine  Affricata  aus  dem  Alemannischen. 

2  ämeixe  sw.  f.  von  unsicherer  Ilerkunft.  Dasselbe  Bild  806,  26.  "Wir 
sprechen  von  einer  "Wespentaille. 

8  sin  benantex  gisel  'der  namentlich  bestimmte  Bürge',  durch  dessen  Hin- 
gabe man  sich  löst;  hier  wird  der  Tod  als  solcher  bezeichnet,  das  Leben  609,26. 

9  gedinge  ^t.n.  'Vortrag,  Übereinkunft,  Bedingung'.  TV.  94, 27  dax  nächste 
bedinge  ist  unser  leben  'das  Mindeste,  was  sie  fordern,  ist  unser  Leben'. 

12  daran  'infolge  wovon'. 

14  mäht  st.  f.  hier  'Menge,  Kriegsmacht'.  So  Iw.  902  dax  er  .  .  .  mit  aller 
^iner  mäht  xuo  dem  brunnen  wolde  komen. 

17  beschcpnen  sw,  'beschönigen,  zu  rechtfertigen  suchen ' ;  sonst  meist 'ver- 
schönen, verherrlichen'.  Jene  Bedeutung  ist  bes.  niederdeutsch,  s.  Bartsch  zu 
Karlmeinet  271. 

18  hfrnensw,  *  verächtlich  behandeln,  machen;  entehren'  657,  2.  Reflexiv 
auch  AH.  826  (siver  den  andern  krce^ftet)  und  sich  selben  hcenet, 

19  an  stnem  gaste  'durch  das,  was  er  an  seinem  Gaste  verübt'. 
21  tete  schin  lälst  ein  Objekt  erwarten  wie  soUte  tat. 

24  Flürddmürs:  420,  6.  Parzival  ist  also  Vergulahts  Tetter:  eine  neue 
Verbindung  des  hier  Erzählten  mit  der  Haupthandlung. 

26  mit  ungetriwer  schar y  so  dafis  sein  Volk,  welches  er  anfeueiie,  eine 
tingetritce  schar  bildete.  Nib.  2270,  2  ex  giengen  xuo  dem  hüse  die  iwer  degene, 
geicäfefU  wol  xe  flixe,  mit  einer  schar  so  breit.  725,'.2A  dö  reit  auch  in  enkegne 
mit  wunderlicher  schar  ril  der  Voten  vriunde  und  der  Ountheres  man,  Ulrich 
von  Türheim  Willehalm  Ueidelb.  Hs.  404,  290*»:  gein  im  kam  gegangen  der  abbet 
und  die  mütiche  gar  mit  eitler  minneclichen  schar.  So  steht  auch  mit^  wenn 
von  Mannschaften  mehrere  Scharen  gebildet  werden.  Nib.  731  Nu  was  ouch 
komen  Sifrit  mit  den  sinen  man.  mati  sach  die  helde  wenden  wider  unde  dan, 
des  veldes  allenthalben j  mit  ungefüegen  scharn. 

30  strites  vart  'Fahrt  zum  Streit':  414,  4.  595, 17. 

411 ,  1  f.  muose  entwichefi  doch  unlaster liehen  =  "W.  436, 26  f.  Haupt  zu 
Erec  9241.    Die  Endung  liehe  ist  viel  häufiger  s.  Zwierzina  ZfdA.  45,93. 

3  ^ unter  die  Thüre  des  Turmes  ward  er  getrieben':  vgl.  iw  tuon  TV.  178,21. 
Iw.  3711.  Trist.  376.  Ebenso  si  täten  die  Brctüne  durch  ir  pavelüne  Trist.  5587. 
Zur  Ortsangabe  vgl.  Nib.  1772,  i  Under  die  tür  de^  hüses  sax  er  üf  den  stein; 
1888,  1  Also  der  küenc  Dancwart  under  die  tür  getrat, 

5  kamp fliehe  an  sprach  'zum  Zweikampf  herausforderte':  wie  kamp flieh 
ffriiexen,  für  laden  u.  a.  Ein  juristischer  Kunstausdnick  s.  Oberlins  Glossar.  Auch 
fnü  kamphe  a fisprechen  Iw.  4104.  5433. 

6  vgl.  319,20ff. 

8  gram  kann  nicht  von  grimmen  'wüten,  bes.  brüllen  vor  Zorn  imd 
Schmerz'  abgeleitet  werden,  weil  dann  durc/i  s warten  usw.  unverständlich  wäre; 
es  ist  wohl  =  krimmen  'kratzen'. 
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durch  »icarten  und  durch  vel  'durch  Haut  iind  Haarboden*.  Solche 
Schmerzensäulsemngen  sind  auf  altdeutschen  Bildern  zu  sehen,  z.  B.  bei  der 
Kreuzabnahme  und  Bestattung  Christi.    Wolfram  übertreibt  wie  42,  18  ff. 

10  vgl.  324,25-28. 

15  wider  'zuriick\ 

16  brechet!  nider:  TV.  108,21  die  weiten  Oransehe  nider  mit  stürme  dicke 
brechen. 

19  gib  mir  rride  xuo  dir  darin  'gewähre  mir  Sicherheit,  dafs  ich  zu  dir 
hinein  komme'. 

26  xwtveln  sw.  'unsicher  werden,  zaudern'. 

27  oueh  'das  war  auch  leicht  zu  bogreifen;  denn*. 

29  blügen  sw.  'sich  einschüchtern  lassen,  ermatten'. 

30  an  die  wite  'ins  Freie,  auf  das  offene  Feld':  434,  8;  anders  s.  zu  399, 1». 
412,  4  pine  Gen.  Sg.  oder  PI.  p.  phlegen  ton  'Mühe  haben  mit'. 

6  mtns  vetem  8un\  413,  26.  29.  Kingrimursels  Vater  war  also  Bruder  des 
Königs  Kingrisin;  die  Angehörigen  der  Seitenlinie  sehen  aber  nach  wälschem 
Recht  das  Haupt  der  regierenden  als  ihren  Herrn  an:  418,  6. 

7  erneren  sw.  'am  Leben  erhalten,  retten'. 

11  dena  ir  triwe  jach  'denen  das  ihre  Aufrichtigkeit  eingab'. 

13  müexe  wir  'dürfen  wir'. 

14  ist  unerslagen  'bleibt  ungetötet,  wird  nicht  erschlagen". 

16  iu4^h  an  site  wende  'lenke  euch  zu  einem  Thun'. 

17  vervähe  bax  'besser  aufnehme,  anrechne';  vgl.  zu  Kudrun  700. 

18  werltlieh  pris  iu  einen  hax  teilt  'die  Ehre,  die  die  Welt  erteilt,  wendet 
sich  zürnend  von  euch  ab'. 

21  so  'andrerseits',  auch  dies  bedenkt! 

22  in  des  geleite  'unter  dessen  Schutze  Gawan  steht,  den  ihr  befehdet*. 

24  ir  Sit  der  von  renräxen  'ihr  werdet  deshalb  verwünscht,  verflucht': 
514,  6.  rencäxen  von  wäx  *  Geruch,  Duft',  das  mit  odor,  ÖCo)  zusammenhängt^ 
heifet  eig.  'weghauchen,  wegwehen,  wegblasen':  Grimms  Myth.  1173. 

25  gebt  uns  einen  rride  her  'gewährt,  schenkt  uns  einen  Waffenstillstand*. 

28  ff.  'wozu  ihr  euch  in  dieser  Sache  entschlossen  habt,  was  ihr  vorhabt, 
das  könnt  ihr  dann  noch  immer  ausführen  und  je  nachdem  Ehre  oder  Schande 
davon  haben'. 

30  Sit  Konj.  'möget  sein*. 

41S,  4  Tie  herxen  gct  'empfindlich,  schmerzlich  ist'.    276,80. 

8  niemen:  Kingrimursel  ist  es  jedoch. 

10  Hex  wesen  'liefs  eintreten,  gab  zu'. 

11  sich  besprechen  'zu  Rate  gehen'  mit  andern;  seltener  auch  mit  sich 
selbst:  'überlegen'. 

14  man:  vielleicht  ist  mit  Bartsch,  der  sich  auf  die  Hss.  aulser  D  stützt, 
hant  zu  lesen.  Aber  auch  414, 17  steht  D  mit  dem  richtigen  verxaget  dem  rcr- 
dagct  aller  anderen  Hss.  gegenülver. 

16  lerte  phat  'zeigte  den  engen  Weg':  durchbohrte  ihn. 

19  6f  Oäwäfw  'an  der  Seite  Gawans,  neben  Gawan'.  Gawan  und  Jofreyt 
sind  von  Kingrisin  gefangen,  den  Ehkunat  als  Genosse  Gawans  erschlägt. 
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20  ^um  seinetwillen  (Ehkimats)  fand  dieser  heftige  Kampf  (gegen  Gawan) 
statt'.    Das  wird  503,  I6ff.  allgemein  anerkannt. 

28  untät  st  f.  ^Missethat,  Yerbrechcn':  160,13;  gemeint  ist  hier  die  Zu- 
lassung des  Geleitebruchs.   Von  sich  ertcern  hängt  der  Gen. ,  seltener  der  Dat  ab. 

30  kundst  ^wärest  im  stände  gewesen':  als  echter  Abkömmling  eines  edlen 
Vaters  konnte  er  nur  Edles  thun. 

414,  2  f.  vgl.  402,  2  f. 

toävon  'weshalb,  mit  welchem  Recht'. 

6  geslaht  mit  Dai  ^angeboren,  angestammt':  518,10;  auch  von  Abstractis: 
717,22.  776,  2.  W.  78, 19  f.  Oyhurge  mute  was  geslaht  von  im.  421,  6  f.  dir  was 
der  sig  (meh  wol  geslaht  von  mir.    Vgl.  auch  zu  242, 2i. 

11  veAensw.  'hassen,  feindlich  behandeln,  schelten'  103,  i.  441,27.  Stärker 
W.  358,  6  dax  si  die  getouflen  vehen  'niederhauen'. 

14  dax  swert  unterscheidet  den  wehrhaften  Jüngling  vom  Knaben,  den  Ritter 
vom  Bauern  und  so  auch  den  Mann  von  der  Frau:  ein  Verwandter  von  der  männ- 
lichen Seite  her  hiefs  dalier  swertmäe.   Vgl.  auch  zu  480, 21.   Tit.  23,  8. 

15  von  gotes  geböte  'nach  Gottes  Bestimmung'. 

17  'euch  wäre  die  Lust  zum  Kampfe  hier  sehr  vergangen'.  415,  4. 

18  dd  'nun  aber'. 

21  wdpen  hier  'Wappen'  wie  383,  4;  hier  bildlich  und  pluralisch;  vgl. 
franz.  les  armes. 

22  ruoehet  bekennen  'zu  erkennen,  zu  erfahren  geneigt  seid'. 

23  guot  gebcprde  'edles  Benehmen',  kiuseher  site  'Sittsamkeit'. 

24  den  wont  stcete  mite  ^die  besitzen  Beständigkeit'. 

25  den  (schilt). 

bdt  ich  für  'hielt  ich  vor'. 

27  anders  schermes  'einen  andern  Schutz*. 

28  swä  man  iueh  nu  bi  wandet  siht  'wo  immer  ihr  jetzt  Bufse  thut  (14,  2), 
euch  bessert':  rm  mit  Bezug  auf  Gawan. 

30  op  uAplich  pHs  sin  reht  sol  hän  'wenn  weibliche  Ehre  ihr  Recht  er- 
halten soll'. 

415,  3  jagen  'Verfolgen'. 

4  an  einem  strite  'mit  seinem  Streben,  Begehren':  MF.  46,  9  mtn  herxe 
unsanfte  einen  strit  Idt. 

7  für  den  tdt  "um  sich  vor  dem  Tode  zu  retten*. 

8  noch  'künftig  noch  einmal'. 

10  üf  iwem  tröst  'im  Vertrauen  auf  euere  Hilfe'.    Gregor  3775  die  kdmen 
dar  üf  einen  tröst  da%  si  würden  erlöst. 
14  Sicherheit  'Ehrenwort'. 

18  bekrefiken^^.  'herabsetzen,  erniedrigen,  schädigen*:  an  bezeichnet  das, 
woran  man  beeinträchtigt  wird:  reht,  freude  u.  a.;  hier  also  'an  meiner  Zusage 
bin  ich  verletzt  worden*. 

19  genöx  'Standesgenosse*  hier  =  fürste  21. 
22  krenken  sw.  'schwächen,  erniedrigen'. 

krofie  sw.  f.,  was  sonst  mehr  mitteldeutsch  ist:  Karlmeinet,  Crane  (Lexer), 
Morongen  MF.  129.29;  hier  für  'Herrechergewalt',  Kronrecht 
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23  bi  xühten  4m  Besitz  des  Anstandes'. 

25  reichen  sw.  hier  intrans.  'sich  erstrecken':  dafe  wir  beide  dui'ch  die 
Sippe  verbunden  sind. 

26  iccBT  'wäre  (aber  auch)*. 

kebesltcher  alich  *  Betrug  durch  uneheliche  Verbindung*.  M.  Alex.  HMS. 
3,  29*  sie  minnent  den  k.  s. 

27  diu  tcirt  gexilt  'die  (Verwandtschaft)  bestimmt  wird*. 

28  sich  beriln  geim  einem  'sich  zu  viel  herausnehmen  gegen  einen*.  Xur 
hier.   Vgl.  zu  174,  ig.   Der  Sinn  ergiebt  sich  aus  der  Redensart  ex  ist  iu  xe  vil  131,9. 

416,  2  (e)s  dne  'ohne  dies,  frei  davon*,  von  dem  Makel  des  valsehes. 

4  'meine  Seligkeit  möge  diese  Hoffnung  an  ihn  bringen',  wie  der  Beter, 
der  für  einen  andern  betet,  sin  selbes  böte  Ist  A.  Heinr.  26  ff.  oder  GregoriiLs 
(am  Schlufs  des  Gedichts)  als  böte  umb  unser  swcpre  gesandt  wird.  Vielleicht 
ist  auch  böte  als  sicherbote  zu  verstehn  s.  zu  Tit.  170,  4. 

8  fast  =  429,  8. 

9  Burgunjois  'Burgunder*:  aus  franz.  Bourgogne  abgeleitet;  Orilus  der  B. 

8.    ZU    129,27. 

10  Oalicidn  BeyfohnoT  von  Oalidd  419^  19 ^  Galizien  in  Nordspanien;  dort- 
hin hatte  Heinrich  IL  von  England  nahe  Beziehungen  s.  Einl.  §  6. 

11  erhceren  sw.  'hören,  erfahren*;  doch  begegnet  auch  die  nhd.  Bedeutung. 
16  üf  eren  ])henden:  gewöhnlicher  wäre  phendcn  an  mit  dem  Dat.    Doch 

hat  auch  rotiben  üf  und  an  zur  Bezeichnung  des  Objekts  nach  sich  Tit  107,  4. 
Verständlicher  ist  ph.  üf  der  sät  357, 14. 

18  man  'I^hnsmann,  Vasall*. 

19  Liddamus  wird  herxoge  genannt  418,27;  er  ist  begütert  in  Oalicia  um 
an  Vedrün  419,  lu.  20.  Er  ist  schwerlich  mit  dem  770,  4  gemeinten  Lygdamus 
Syracusanus  in  Verbindung  zu  setzen,  den  Solin  18,  16  als  berühmten  Siegor 
in  den  olympischen  AVettkämpfen  nennt.   P.  417,  l.  421,13.  425,16. 

20  Kyöt:  über  diesen  Gewährsmann  unseres  Dichters  s.  Einl.  §  6. 

la  schantiure  'der  Sänger':  die  Endung  -iwrc,  welche  franz.  -ure  voraus- 
setzen läfst,  scheint  aus  der  Nom.- Endimg  -ere  und  der  der  Gas.  obl.  -cor  zu- 
sammengeflossen zu  sein  und  zugleich  den  Anschein  eines  fem.  er^'eckt  zu  haben, 
wie  es  die  Wörter  äventiure,  schumphentiure  ja  sind.     Vgl.  zu  465, 21. 

22  den  sin  kunsi  des  niht  erliex  'dem  seine  Kenntnis  es  nicht  schenkte', 
der  infolge  seiner  Kenntnis  sich  veranlafst  sah.    586,30. 

23  singen  und  sprechen  (gewöiuilicher  sagen  oder  auch  lesen)  ist  die  Vor- 
tragsweise des  Volksepos,  wird  jedoch  auch  von  Sprichwörtern  u.  a.  gebraucht; 
vgl.  241,28. 

25  Provcnxäl:  über  diese  Heimatsangabe,  die  827,  5  wiederkehrt,  s.  eben- 
falls die  Einl.  §  6. 

28  en  franxoys:  s.  zu  55, 19. 

417,  2  irax  seit  der  in  wins  herren  hüs  'wozu  diente  dessen  Anwesenheit, 
warum  wäre  der  hier'.  Vgl.  Tristan  16855  oder  irax  solt  iemen  xuo  xin  dar? 
Ähnliche  Fragen  s.  Gramm.  4,  134,  wo  nur  ohne  Gmnd  die  Ellipse  eines  Inf.  an- 
genommen winl. 

4  dax  lasier  die  Schande,  die  eine  ungerächte  Beleidigung  bringt. 
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7  gelt  Konj.  Präs.  'möge  vergelten,  bezahlen'. 

8  die  7idi  wird  Gramm.  4,  467  für  einen  unflektierten  Acc.  Plur.  erklärt; 
allein  ein  konsonantischer  Stamm  wie  bei  hant  u.  a.  ist  nirgends  bezeugt  Viel- 
leicht ist  stn  nicht  Konj.  Präs.,  sondern  Inf.  und  von  tocptie  ein  Acc.  c.  Inf.  ab- 
hängig, was  freilich  mhd.  selten  ist  und  fast  nur  bei  gelehrten  Dichtern  vor- 
kommt: 8.  Gramm.  4,  118.  Dann  wäre  die  not  Sing,  und  auf  den  Tod  Gawans 
bezüglich.    Der  Sinn  ist  'das  hebt  sich  gegenseitig  auf,  scheint  mir'. 

9  wie  Qdwdn  atuont  'wie  es  mit  G.  stand':  563,  9  wie  stet  dtn  don  'wie 
verhält  es  sich  mit'  475, 17.  500, 21. 

10  angest  hier  'Gefahr'. 

14  liaJbt  Konj.  'möget  haben'. 

Für  gedrenge  braucht  kein  sonst  unbezeugtos  Adj.  angenommen  zu  werden. 
Das  gewöhnliche  Subst.  steht  im  Gegensatz  zu  dem  substantivisch  gebrauchten 
Adj.  wtt.    'Ob  ihr  euch  im  Gedränge  oder  im  weiten  Feld  befindet'. 

21  tu  gelouben  hier  'euch  zutrauen,  das  von  euch  glauben'. 

28  widerwanc  st.  m.  'Umkehr,  Kückkehr'  454,12.  470,8;  hier  von  der 
Flucht  aus  dem  Kampf,  die  durch  den  Gen.  unbes  'wie  ein  Weib'  als  Feigheit 
bezeichnet  wird. 

29  sich  IfPt  an  'sich  verläföt  auf. 

30  twerhes  adverbialer  Gen.  'verkehrt,  quer,  schief;  mundartlich:  über- 
zwerch.  Hier  übertragen:  'dessen  Herrschergewalt  ist  nicht  in  Ordnung  (und 
unfest)'.    W.  108,  4  mi?i  gelaube  stüend  eniwerch. 

418,  1  Dd  'Nun  (erklärend).  Allerdings':  ich  hätte  in  der  That  ja  Gawan 
bekämpft:  703,  4. 

6  gestaten  sw.  'Gelegenheit  geben  oder  gewähren':  hätte  mein  Herr  es 
nicht  durch  sein  Eingreifen  unmöglich  gemacht. 

7  treit  mit  sünden  rnhien  hax  'hat  Sünde  begangen  und  dazu  meine  Feind- 
schaft sich  zugezogen'. 

8  'ich  hätte  anderes  von  ihm  eher  erwartet'. 

9  lobt  mir  her  'gelobt  in  meine  Hand'. 

15  einen  an  sprecJien  'zur  Verantwortung  ziehen  mit  Beschuldigung  und 
Anklage';  s.  auch  zu  411,  6.    Iw.  4086. 

18  der  sorgen  xeime  kranxe  trage  ich  'ich  tragt?  Sorgen  als  Kranz';  vgl. 
159, 14  brach  der  lichten  bluomen  xeime  dach. 

19  teidincf-ges)  st.  n.  m.  f.  'Gerichtstag,  gerichtliche  Verhandlung',  bes. 
auch  gerichtlicher  Zweikampf  611,  5;  von  einer  feierlichen  Versöhnung  729,  6; 
s.  auch  zu  719,  u. 

21  sorge  tritt  steigernd  zu  dem  in  V.  18  erwähnten  'volle  Sorge'. 

24  gexogenliche  Adv.  'mit  feinem  Anstand':  427,20. 

25  fläch  dirre  bete  'dieser  Aufforderung  entsprechend'. 

27  ikno  xoivoO, 

28  ouch  siner  rede  'auch  seinerseits  zu  reden'. 

29  spiehlich  'klug,  wohlgesetzf :  vgl.  229,  4  redesptehe. 

419,  1  im  was  sprecJiens  xit  'es  war  für  ihn  (die  höchste)  Zeit  zu  roden'. 
Vgl.  Benecke  zu  Iw.  5375  und  jetzt  noch  elsässisch:  de  hesch  der  Zit  'du  darfst 
nicht  zögern'. 
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3  hän  ich  rehtens  phlihte  'nehme  ich  teil  am  Fechten*:  s.  zu  5,  7. 

4  mit  ungesehihte  'unglücklicherweise'  s.  zu  347,19. 

5  verxagetliehe  ein  xage:  die  Wiederholung  des  Stammes  steigert  den 
Begriff. 

7  danket  ir  'sprecht  euere  Anerkennung  aus'  (oder  tadelt). 

9  f.  '(aber)  wenn  ihr  mir  auch  nie  Sold  gebt,  ich  mache  mir  deshalb  keine 
Vorwürfe '. 

12  ff.  Anspielung  auf  Yeldekes  Eneide  8528  ff.  ehe  wcu  der  here  Drances 
ein  harde  träte  gehöret  man ,  ,  .  he  was  unse  end  rike,  renceteth  ende  redehacht, 
niwan  dat  er  ongeme  vacht  ende  gerne  hade  gemae.  Doch  ist  Drances  kein 
Feigling  und  spricht  auch  mit  der  Zustimmung  der  anderen  Fürsten;  die  eigent- 
lich komischen  Züge  hat  Wolfram  in  den  Charakter  des  liddamus  gelegt. 

14  straft  mich  ob  ir  wixxet  ices  'tadelt  mich,  wenn  ihr  Grund  dazu  habt'. 
sträfefi  erscheint  auch  515, 19.  710,  a. 

15  enhebt  iueh  niht  xe gröxe  'erhebt  euch  nicht  zu  sehr,  überhebt  euch  nicht I ' 

17  birt  'seid':  eine  früh  veraltete,  aber  noch  beim  sog.  Helbling  erschei- 
nende Form  s.  Haupt  zu  Erec  4050. 

18  landes  bezieht  sich  auf  herre,  landes  tcirt,  der  in  einem  Lande  Fremde 
gastlich  aufnehmen  kann. 

21  Vedrün  Pontevedra  an  der  "Westküste  von  Oalizien. 

22  ieslich  hier  'jeder  beliebige':  509,16. 
Bertün:  zu  diesen  gohöi*te  auch  Gawan. 

24  gefUrhen  sw.  'flüchten,  fliehend  fortschaffen'. 

finon:  das  Geringste,  was  ein  fremder  Eindringling  rauben  könnte. 

27  den  ist  auch  zu  hirren  zu  ziehen. 

420,  1  Da  'gogQu  den'. 

3  verklagn  sw.  'aufhören  zu  beklagen,  verschmerzen'. 

4  sol  tragn  'ist  bestimmt,  berechtigt  zu  tragen':  kein  Hinweis  auf  erst 
künftig  Eintretendes. 

6  Flürdämürs,  Tochter  Gandins:  'Liebesblüte',  ein  Feenname. 

7  Kingristn:  445,22  Kyngristn\  s.  zu  103,10  wegen  des  Stammes. 
%  bax  bescheiden  des  'dies  genauer  auseinandersetzen'.    773,21. 

12  ine  icolt  sin  gerne  vären  'ich  müdste  denn  gegen  ihn  Heimtücke  üben 
wollen'  383,16. 

16  gein  dem  striie  lax  'nicht  sehr  eifrig  zum  Streit'. 

17  ich  vreische  iedoch  diu  mare  'ich  erfahre  doch  die  Kunde  davon,  vom 
Ausgang  des  Kampfes'.    Mir  genügt  es  vom  Streite  nachträglich  zu  hören. 

21  verleiten  sw.  'irre  führen,  durch  unrichtige  Leitung  bringen'. 

22  icax  Wolfliartes  solt  ich  sin?  'was  für  ein  Wolf  hart  sollte  ich  sein?* 
warum  sollte  ich  ein  (zweiter)  Wolf  hart  sein?  Wolfhart,  dessen  unbändige  Kampf- 
lust aus  der  Nibo hinge  Not  bekannt  ist,  wird  da  Hildebrands  Schwestersohn  ge- 
nannt; in  Alpharts  Tod  ist  er  der  Bruder  dieses  jungen  Helden  und  Amelolts 
Sohn;  nach  Sigenot  bei  Kaspar  von  der  Ron  ist  er  auch  der  Bruder  Sigestaps; 
S.W.  Grimm,  Deutsche  Heldensage,  wax  mit  Gen.  Sing,  'was  für'  289,9  be- 
gegnet bes.  in  wax  mannes,  tcax  kindes;  W.  291,  U  tcax  gotes  solt  ich  anders 
hdn,  ican  einen  den  diu  maget  gebar. 
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24  diu  gir  verhobt  *das  Verlangen  benommen':  wie  dem  Falken  durch 
die  übelgezogene  Kappe:  Lieder  5, 18  f.  ich  ger  (mir  wart  oueh  fiie  diu  gir  ver- 
hobt) min  ougen  aunngen  dar,  wo  das  swingen  auch  auf  den  Falkenflug  sich 
bezieht.    W.  317, 7  f.  der  dem  grimmen  vederapil  die  gir  rerhabt. 

26  ff.  über  diese  spöttisch  übertreibende  Beziehung  auf  die  Nibelungen- 
sage, wie  sie  in  der  Nib.  Not  1405  ff.  und  wieder  1457  ff.  erzählt  wird,  s. 
Einl.  §  10.    Zur  Sagenfigur  vgl.  auch  Heinzel,  ÜVolfram  91. 

27  küfiee  OutUhere:  ebenso  wird  anstatt  des  Dativs  die  unflektierte  Form 
der  artikellosen  Apposition  gebraucht  Lanz.  6741  mim  herreti  künee  Artiure; 
anstatt  des  Oenitivs  P.  353,  2  do'rbeixte  der  künee  Lotes  suofi;  vgl.  W.  439, 16  f. 
meister  Hildebrands  vrou  üote  mit  triwen  nie  gebeite  bax.  Walther  25,  i  küneo 
Artüses  hof, 

28  gein  Hiunen:  auch  hier  ist  der  Artikel  unnötig,  wenn  er  auch  in  den 
meisten  Hss.  erscheint.  Eaiserchronik  271  er  kerte  engegen  Stcäben,  gein  steht 
ohne  Artikel  P.  188,24.  212, 29.  216,4.  341,15. 

29  lange  sniien  von  snite  f.,  was  durch  buccella  glossiert  wird,  ^abge- 
schnittenes Stück  Brot  in  Fett  getaucht  oder  mit  Fett  begossen',  was  alem.  Schnitz^ 
noch  jetzt  bedeutet.  Als  leckeres  Malil  gelten  Guldin  Schnitten,  Schmeller  B.  W.* 
2,  686.  Dasselbe  ist  begoxxen  bröt^  worüber  s.  ZfdA.  4,  678.  Als  Eigenname  be- 
gegnet es  auch  in  der  Widmung  von  Geilers  Christenlich  Bilgerschaft  durch  Jacob 
Other  1511:  Der  Erberen  und  Tugenirichen  frouweti  frouto  Badegundi  Oossen- 
bröteryn  xuo  Füessen, 

bcenf  aus  bayen,  das  neben  beehen  erscheint,  ^dämpfen,  schmoren',  bes. 
von  warmen  Umschlägen,  aber  auch  vom  Rösten  in  der  Pfanne,  noch  j.  alem. 
Schweiz.  Idiot.  4,  iioo  bcpjm  'durch  Wärme  langsam  erweichen'.  Vom  Stamme,  der 
mit  lai  foveo  verglichen  werden  darf,  ist  Bad  abgeleitet. 

421,  2  f.  dem  gliche  als  maneger  tretx  an  iu  'so  wie  man  euch  kennt'. 

4  iwer  xit  und  itcer  jdr  'die  Zeit  eures  Lebens'. 

5  iedoeh  'doch  schon'  (von  selbst). 

6  ein  koch:  so  nennt  ihn  wohl  der  Landgraf,  um  den  Gegner  herabzu- 
würdigen, s.  W.  Grimm  Heldens.  Nr.  42.  In  den  Nibelungen  ist  Rümolt  kuchen' 
meister,  ein  Amt,  das  den  alten  vier  Hofämtem  um  1200  hinzugefügt  \i'urde. 
Wilmanns  zu  Walther  ^  S.  226. 

9  (sich)  üx  huoben  'sich  hinweg  begeben,  fortzogen':  derselbe  Ausdruck 
begegnet  Nib.  1462  Die  snellen  Burgonden  sich  üx  huoben,  und  es  ist  wahr- 
scheinlich, dafe  Wolfram  hierauf  anspielt;  nur  kann  diese  Strophe  dem  Liede 
angehört  haben,  welches  vor  der  Zusammenfassung  der  Nibelunge  Not  schon 
bestand. 

12  räche  not  'die  Bedrängnis,  welche  Rache  mit  sich  bringt'. 

13  des  volge  ich  'dem  trete  ich  bei'. 

15  Jkdid  (auch  Indgä)  822, 29.  823,  2;  W.  8,  9.  447, 16;  in  Indyän  P.  822, 23 
im  Reim,  wie  Jndiant  W.  41, 16.  Nach  823,  3  ist  es  der  europäische  Name  für 
Tribalibot  Es  ist  reich  an  Schätzen,  wovon  besonders  der  Brief  des  Priesters 
Johannes  erzählte. 

17  ledecliche  Adv.  'frei  von  jedem  Hindernis  und  Einspruch,  völlig':  323, 12. 
429,11.  440,  7.  545,  24.  28.   s.  Benecke  zu  Iw.  1711. 
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18  laxen  hier  'zurückweisen,  nicht  nehmen'. 

21  durch  vekien  'des  Fechtens  wegen,  wegen  seiner  Fechtlust*. 

22  8148  'ohne  das'. 

23  Sibche  sw.  der  kluge,  aber  durch  die  Verletzung  seiner  häuslichen  Ehre 
zu  heimtückischen  Ratschlägen  gegen  das  Geschlecht  seines  Herrn  veranlafete  Eat- 
geber  Krmenrichs. 

nie  8 wert  erxöeh:  von  seiner  Feigheit  berichten  Alphart,  Dietrichs  Flucht, 
Thidrekssaga  s.  W.  Grimm,  D.  Heldensage  61.   erxiehen  '(aus  der  Scheide)  ziehen'. 

24  toa8  hi  'war  (nahe)  dabei':  vgl.  531,26  und  Haupt  zu  Erec  1060. 

25  in  vlehen  'demütig  bitten',  wie  der  Unterthan  imd  Lehnsmann  os  thuu 
muTs.  Enoide  8562  (ouch  enkän  ich  van  hem  niet  neweder  erre  noch  len  .  ich 
endarf  hetn  nitcet  flen. 

26  gebe  und  lehen  werden  formelhaft  verbunden:  TV.  147,  4  ich  mac  gäbe 
und  lehen  hau;  noch  weit  häufiger  lihen  ntide  geben:  W.  152, 17  f.  weit  ir  man- 
liehe  lehn,  80  müext  ir  l.  u.  g.  Kaiserchronik  17 108  f.  dax  im  der  kaiser  tciilic- 
liche  beidiu  leh  unde  gap.  Iw.  2948  f.  dem  ich  ditxe  selbe  galt  wolde  lihen  unde 
geben.  Freidank  77, 25  geben  U7ide  lihen,  Mai  95, 28.  Ottokar  1588;  s.  auch  zu 
Kudrun  1642. 

8tarkiu  lehen  wie  Frauendienst  547,31  starkex  guot. 
422,3  tcechselmcere  st.  n.  'Wechselgespräch,  Wortwechsel',  hier  Plur.  wie 
Iw.  7377,  wo  freundliche  Reden  wie  ö.  gemeint  sind. 

4  8weBre  'ungelegen,  langweilig,  verdriefslich'.  555,  7;  zu  Tit.  99,  4. 

5  dax  ir  der  worte  sit  80  vri  'dats  ihr  euch  so  frei  auslafst,  mit  Worten 
gehen  lafst'.  465,14.  Ijaurin  279  dax  getwerc  was  sprüche  vri\  wie  wir  sagen: 
'ich  bin  so  frei'. 

7  gebrehie  st.  n.  'Geschrei,  Ijärm';  Kollektiv  zu  hraht  st.  n.  'vernehmlicher 
Laut',  was  in  unserer  Pracht  auf  einen  anderen  Sinn  übertragen  ist,  wie  schon 
gebrühte  'lärmender  Aufzug,  Prunk'  bedeutet. 

d  paUts:  vgl.  404,17;  da  nach  407,28  Gawan  und  Antikonie  nach  dem 
Turm  geflohen  waren,  müssen  sie  in  die  Halle  inzwischen  zurückgekehrt  sein, 
was  auch  aus  V.  12  her\'orgeht. 

10  aldd  =  dd  dar, 

16  günn  zusammengezogen  aus  dem  Konj.  günnen:  'die  es  mit  mir  gut 
meinen,  es  mit  mir  halten  mögen,  sollen  mit  mir  gehen'. 

17  wrege  'wahrscheinlich',  hier  und  meist  'ratsam';  eig.  'gewichtig,  die 
Wagschale  niedordi-ückend';  dax  wcegeste  452,7.  514,4.  732,29.  Sommer  zu 
Flore  3745. 

tiw  'thun  soll'. 

18  dd  lege  din  triire  xuo  'lege  deine  aufrichtige  Gesinnung,  deine  Redlich- 
keit mit  auf  die  Wagschale',  (wenn  du  das  Ratsamste  abwägst). 

19  nn  get:  Präs.  bist,  bei  anhaltendem  Zustand,  da  das  Zusammentreten 
der  Ratsvei-sammlung  länger  dauert  s.  zu  29, 28.    Aufserhalb  des  Reims  auch  665,  3. 

22  dex  dritte  'der  dritte  Begleiter'. 

23  an  alle  missewende  =  mit  schoenen  xüliten. 

25  dd  81  trotte  wescn  'dahin  wo  es  ihr  beliebte':  ö.  mnld.  Reinaert  1053 
daer  hi  in  wilde  liden. 


VllI  422,  30—424,  4.  333 


30  vü  gerne  'mit  Freuden'. 

423,  5  tcan  'nur\ 

8  der  ir  xe  herzen  lac  'für  den  sie  herzlich  sorgte';  vgl.  das  Lied  Du, 
du  liegst  mir  am  Herzen. 

10  der  achtet  ai  ninder  von  dem  aite  'der  hinderte  sie  durchaus  nicht 
daran'. 

11  doch  aorgtc  .  .  umh  Oäwäna  lip  'doch  war  um  Gawans  Leben  in  Sorge'. 
15  liez  atnen  atrit  'gab  nac^h,  wich'  (der  Nacht):  s.  zu  415,  4. 

\%  dd  mitten  kranc  'mit  schlanker  Taille';  s.  krenke  zu  232,29. 

21  waatel  st.  n.  'feinere  Art  Brot,  fladenartiger  flacher  Kuchen'  zu  551,  6: 
als  Unterlage  für  ein  Fleischgericht  622,  lO;  au&erhalb  des  Keims  W.  136,  6  er 
begunde  im  hertiu  waatel  geben  ^  wo  zugleich  ersichtlich  ist,  daüs  man  w.  als  Brot 
ansah.  Die  noch  mehr  französische  Form  gaatel  (=  franz.  gäteau)  begegnet  be- 
gegnet Graf  Rudolf  H  15.  Aber  der  Ursprung  ist  wohl  germanisch:  aus  wiat 
'Lebensunterhalt'.  Die  oberdeutschen  Mundarten,  so  das  Elsassischo,  kennen 
tccuiel  noch  jetzt 

24  ait  ex  diu  künegtn  gebot  der  Aufforderung  der  Königin  folgend. 

26  ander  vielleicht  das  Gefolge,  das  vor  der  Thüre  der  Kemenate  blieb. 

28  uaa  durch  xuht  in  leit:  es  gt»hörte  also  zum  Anstand,  den  Dienst  der 
Frauen  nicht  ohne  weiteres  anzunehmen;  vgl.  33, 19 ff. 

30  hoaenneatel  st.  f.:  wir  würden  sfigen  'Hosenträger':  Helbl.  1,  240;  auch 
in  Glossarien,  kh^,  hoaaneatila^  m\B.i.\^ifiastala,  naatula  'Bandschleife,  Schnür- 
riemen, Senkel';  eig.  ein  mit  Blei  vorgeschossenes  Schnürchen,  womit  die  Alten 
ihre  Kleider  zuhefteten;  wie  wir  sie  noch  bei  Schnürstiefeln  anwenden. 

424,  1  ala  'just,  genau,  gerade';  vgl.  448,  4;  eine  Abart  von  dem  zu  120,  lo 
erläuterten  ala. 

2  den  bezieht  sich  auf  das  für  die  Vergleichsbestimmung  zu  ergänzende  meide, 
diu  beaten  jdr  'volle  Jugendkraft  und  Schönheit':  vgl.  469,22;   Tit.  32,4. 

Altswert  (Sachsenheim)  Spiegel  152,80  man  aicht  (im  Spiegel)  frawen  und  auch 
jungfrawen  reyn  ir  ieglich  in  der  beaten  xyt,  ala  in  got  daa  leben  git,  xwiachen 
xwelff  und  riertxig  jam. 

3  unervceret  'unerschrocken,  nicht  aufser  Fassung  gebracht';  ich  p.  dea  u. 
'ich  glaube  gern'.  Der  Zwischengedanke  'wenn  ich  liiere,  wenn  man  mir  sagt' 
ist  ebensowenig  ausgedrückt  wie  Parz.  458,  l  'so  würdtj  ich  sagen';  Nib.  2167,  2 
getörat  ich  fteixen  liegen  alaua  edcin  lip,  aö  het  ir  tieveUichen  an  Üüedeger 
gelogeti, 

4  achteren  'sich  mausern,  seine  Flaumfedern  mit  stärkeren  vertauschen', 
wohl  hier  mit  Bezug  auf  das  Braunwerden  dos  blonden  Haars  Tit.  36,  2.  Wäh- 
rend in  V.  5  das  Objekt  dazu  tritt,  steht  hier  achteren  absolut  wie  das  unum- 
gelautete  achären  bei  Ulrich  von  Türheim  im  Rennewart  aö  diu  niaget  beginnet 
aehdren  und  entwerfen  aich  diu  brüatel,  aö  bcatdt  aie  ein  gelüatel.  Vgl.  Boch 
Germ.  7,  296,  der  das  gleichbedeutende  reren  heranzieht:  vgl.  170, 18.  469,  ii  und 
TV.  309, 27  aö  diu  erde  ir  geridere  reret  unde  ai  der  meic  leret  ir  7nüxe  ataö 
volrecken,  achteren  mußs  von  achern  unterschieden  werden,  es  ist  vielleicht  ein 
romanischer  Kuustausdruck  der  Falknerei:  afranz.  charer  =  chair^  lat.  cadere, 
San  Marte  Germ.  2,  87. 


334  Vnr  424,13—426,18. 


13  m^xxen  hier  'ermessen,  erwägen,  überlegen'. 

an  manege  etat  'nach  verschiedenen  Seiton  hin',  wohl  des  Reims  wegen 
anstatt  des  gewöhnlichen  manegen  ende.  Etwas  anders  Iw.  1559  i  häte  sieh  diu 
Minne  .  .  geteilet  an  manege  etat  'an  verschiedene  Punkte'.  Ygl.  auch  P.  653,  li 
an  manegen  ort. 

17  L(Bhtamri8:  afranz.  wohl  Les  tamris  'die Tamarisken*:  vgl.  601, 12,  wozu 
Leeprisin  821, 12. 

18  f.  alxe  hohen  prU  an  mir  aach  'eriebte,  eiwarb  an  mir  einen  allzu 
hohen  Ruhm'. 

24  7iu  'nun  auch*. 

25  leisten  Sicherheit  'befolgen,  ausführen',  wofür  ich  mein  Ehrenwort  ge- 
geben habe.    Vgl.  leisten  ein  gebot  122,30. 

29  f.  darum(b)  tüs  gehören  zusammen  'für  das,  worüber  ich  eben  berichtet 
habe'.   Vgl.  426,21. 

425,  1  her  mit  Gen.  'freudig  gehoben,  froh'  über  etwas  (431,  24).  Nib. 
601,  4  der  rede  was  dö  Günther  nach  einen  arbeiten  her.  1474,  3  dax  si  im 
etitrunnen,  des  wären  si  vil  her.  1478,  9  Der  rede  was  dd  Günther  in  stme 
herxen  hir, 

3  äne  arge  liste  'ohne  Rückhalt  und  Ausflucht,  ehrlich,  zuvorlässig'.  Auch 
an  argen  list  Iw.  7682.  7928. 

dax  nimmt  den  V.  3  begonnenen  Satz  wieder  auf. 
6  ir  kaeme  'zu  ihr  kommen  würde'.   449,  8. 

17  mit  dirre  herren  urloube  'indem  ich  die  Erlaubnis  der  Anwesenden 
voraussetze '. 

18  raten  si  derxuo  'mögen  sie  zu  dieser  Sache  ihren  Rat  geben!'  Trist 
1555  friunty  Iierre,  da  xuo  ratet  ir!    Vgl.  auch  428,  3. 

20  des  si  hie  phant  'dafür  stehe  ein,  das  leiste'. 

21  pederslagen  sw.  'mit  den  Flügeln  schlagen,  flattern'.  Ein  auch  sonst 
gebrauchtes  Wort. 

tif  iiceren  kloben  Acc.  weil  die  Flügelschläge  das  gespaltene  Holz  treffen, 
in. welchem  der  Vogel  eingeklemmt  ist:  Dat.  273,26. 
24  mit  guoter  minne  'freundschaftlich'. 
27  seham  st.  f.  auch  was  Scham  bringt,  'Schande,  Schandthat'. 

30  durch  iwerre  swester  hulde  'um  die  Geneigtheit  eurer  Schwester  (wieder) 
zu  gewinnen'  629,  3.    Iw.  4801. 

426,  2  keren  in  den  tot  'sich  einem  Abenteuer  auf  Tod  und  Leben  zu- 
wenden'. 

3  iimbeslaJien  st.  'umfangen,  einschliefeen'. 

5  diu:  Munsalvfesche  ist  als  burc  f. 

6  von  st  rite  rüfier  wec  'ein  Wog,  der  durch  den  Kampf  schwer  zugäng- 
lich gemacht  wird'. 

7  bi  sime  gemach  'in  seiner  Ruhe'. 

8  rät  hier  'BoschluHs'. 

9  rätgebc  sw.  n.  'Ratgeber'.  Die  alte  Form  begegnet  als  Familienname  in 
Strafeburg. 

15  gcsanc,    18  riet  Plus<iuamperf. 
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25  man  Nom.  Plur. 

29  ir  munt  den  bluomen  nam  ir  prts  4hr  Mund  zeigte  eine  glänzendere 
Farbe  als  die  Blumen'. 

427,  2  güetlwhe  *  freundlich*. 

ir  küssen  'ihren  Eufs*.    Daher  das  Wortspiel  mit  küsstn  "Walther  54,  7. 
5  mit  lobe  wir  solden  grüexen  *wir  hätten  Ursache  zu  preisen*.   Vgl.  4,  9. 

10  underriten  begegnet  schon  bei  Wolframs  Nachahmern  als  Part  Präi 
von  underriten  'dazwischen  reiten,  reitend  trennen'.  Aber  J.  Grimm,  Gramm. 
1,  036.  2, 16.  831  hat  nicht  ohne  Grund  an  ein  altes  Part  von  riden  'drehen,  winden* 
gedacht,  das  freilich  oft  auch  als  geriden  erscheint,  während  der  grammatische 
Wechsel  wie  bei  sniden  gesniten  t  verlangt.  Dann  wäre  das  Bild  etwa  von  der 
Yerknotung  eines  Halmes  entnommen,  wodurch  der  Stengel  der  Pflanze  unter- 
brochen wäre.  'Ihr  Lob  {pris  wiederholt  sich  mit  Absicht)  hatte  nirgends  eine 
Unterbrechung  durch  Schmähworte  erfahren*.  Deutlicher  ist  das  Bild  bei  under- 
ttßingen  428,  6. 

15  vor  valscher  trüeben  jehe  'vor  böswilliger  befleckender  Äulserung*. 

16  valkensehe  st  f.  'Falkenblick*.    Nur  hier  bezeugt 

17  balsemm<jexec  'balsamisch'  von  Duft,  dessentwegen  Balsam  verbrannt 
wird.    Nachgeahmt  Georg  5879. 

18  dax  riet  'dazu',  zur  folgenden  Rede,  'veranlafste  sie'. 
werdielichiu  gir  'edles  Verlangen'. 

23  Idx  in  min  geniexen  Masse  ihm  meine  Fürsprache  zu  gute  kommen!* 
431,  28. 

26  atie  riwe  'ohne  Widerwillen,  gern'. 

28  der  werlde  tiax  'die  Feindseligkeit  aller  Menschen'  s.  zu  128,17. 

29  künde  ich  haxxen  'wäre  ich  im  stände  zu  liasscn':  ergänze:  dem  Bruder 
gegenüber. 

30  den  näml.  kax. 

mäxen  hier  'unterdrücken,  fernhalten':  s.  zu  136,26. 

428,  2  oh  ich  kan  'wenn  ich  dazu  im  stände  bin,  wenn  es  den  Umständen 
nach  möglich  ist'.   695,  i. 

5  underswifigen  'sich  zwischen,  vor  etwas  schwingen,  verhindern,  weg- 
nehmen, trennen':  wohl  vom  Raubvogel,  der  einem  andern  Vogel  die  Zuflucht 
abschneidet.   440,  ii.  662,  2.  678, 23. 

7  'wie  könnte  ich  dann  dein  Bruder  sein?'  s.  42,22. 

9  abe  stm  eines  d.  'auf  etwas  verzichten,  etwas  aufgeben*. 

11  unmttre  'wovon  nicht  zu  reden  ist,  gleichgültig,  zuwider*.  Tit.  164,  4. 
165,  2. 

12  fläch  diner  lere  'deiner  Ansicht  gemäfe,  wie  du  mich  anweisest*. 

15  durch  prises  hulde  'damit  der  Ruhm  sich  gewogen  zeigt,  um  die  Gunst 
des  Ruhmes  zu  erlangen':  538,  4;  543, li. 

18  einen  rerliesen  st  hier  'das  Wohlwollen  jemandes  verlieren,  es  mit 
jemand  verderben':  V.  28;  s.  zu  815,  7.   Benecke  zu  Iw.  1816. 

22  mit  guoten  triwen  'redlich'. 

25  an  dem  selben  mäh  'in  demselben  Zeitpunkt,  sofort';  anders  503,23, 
'zugleich'  816,16. 
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26  stritcn  nach  'sich  eifrig  bemühen,  um  zu  erlangen':  388,  l.  737,12. 
29  sin  geleite  brach  'die  von  ihm  gewährleistete  Sicherheit  der  Reise  ge- 
stört hatte'. 

429,  1  ir  stcert:  die  Waffen  der  zu  Hofe  Kommenden  wurden  in  einer 
Vorhalle  niedergelegt  oder  aufgehängt;  so  schon  im  Beowulf  325  ff.  Auch  in  den 
Nibelungen  werden  Dancwarts  Knechte  ohne  "Waffen  im  Saal  überrascht  1868. 
ir  bezieht  sich  also  auf  die  im  folgenden  genannten  Knax)pen;  nur  hat  auch 
Gawan  seine  Waffen  vor  der  Kemenate  gelassen. 

2  undergm  'dazwischen  treten  und  dadurch  entziehen,  am  Gebrauche  hin- 
dern': 538, 11.  Wie  aus  430, 16  hervorgeht,  waren  die  Edelknaben  von  den  Waffen 
unüberlegt  weggelaufen. 

5  gewalt€c(-ges)  'mit  obrigkeitlicher  Gewalt  ausgestattet'. 

6  *der  ihnen  Schonung  vor  den  andern  (Angreifem)  auswirkte'. 

7  prisün  aus  franz.  prison  'Gefängnis,  Gefangenschaft',  t  schreibt  Lach- 
mann auch  W.  457,29  in  prisün  üx-  tsembant;  doch  wäre  allerdings  dann  in 
späteren  Quellen  ei  zu  erwarten,  während  immer  i  oder  e  steht. 

11  ledeclicken  'frei',  auf  das  Gehen  der  Knappen  bezüglich. 

15  sich  weinende  an  in  hienc:  von  so  iimiger  Liebe  des  Gefolges  zu  seinem 
Herrn  spricht  besonders  die  ags.  Poesie:  Wanderer  41  ff. 

16  von  liebe  'vor  Freude'. 

17  Ournetväls:  Comwales,  die  Südwestspitze  Grofebritanniens,  wo  sich 
keltische  Sprache  lange  erhielt. 

18  lAäx:  offenbar  das  männliche  Seitenstück  zu  Ltäxe^  der  Tochter  des 
Gumemanz ;  vgl.  auch  lAahturteltart  87, 3ü. 

Tinas ^  keltisch,  wie  z.  B.  aus  der  Bezeichnung  von  Dianaxdriin  (s.  zu 
216,  7)  hervorgeht. 

20  Gandilüx,  Enkel  des  Gumemanz;  ein  altfranz.  GrtW(/i7/os?  von  gandiüier 
'hin  und  her  springen V    Qandalux  W.  366,19.  437,10. 

Qurxgri  —  Schaydelakurt  ^  s.  zu  178,15. 

22  ir  auf  den  folgenden  Namen  L^tlzo  bezüglich ;  welcher  dann  durch  den 
relativisch  aufzulösenden  Satz  tcaß  'welche  war'  nälier  bezeichnet  wird.  So  steht 
allerdings  besonders  einer,  an  welches  heixet  sich  anschliofst,  z.  B.  einem  heixet 
Brüne  Neidh.  215, 24;  einer  nennet  man  den  jungen  Wilkher  Neidh,74,  2;  s.  Gramm. 
4,  454:  zu  Alphart  73,  2.  Doch  auch  kos:  Orendel  1060  einen  heim,  was  trol 
belaubet.    Troj.  Krieg  44116  in  einen  sarc,  was  silberin;  s.  auch  zu  476,18. 

25  kerne  sw.  m.  kern  st.  m.  'das  Innerste,  Beste,  Vorzüglichste'.  613,19 
s.  W.  (irimm  zu  Athis  C  114  S.  64;  ein  bes.  in  geistlichen  Gedichten  beliebtes  Bild. 

28  (lio  acht  Edelknaben  sind  also  doppelt  so  viel  als  die  Gahmurets  8,  4. 

29  des  bewart  'davor  behütet  (vor  Schande)':  die  Erläuterung  wird  dur^h 
einen  Paralielsatz  angegeben  wie  170,  24. 

gebürte  ist  Gen.  der  Beziehung  'in  Bezug  auf  Abstammung,  infolge  ihrer 
Geburt'.    Vgl.  582,  24.    Anders  Bech  Germ.  7,  297. 

430,  1  durch  sippe:  vgl.  V.  6;  132,27;  die  Verwandtschaft  kann  nach 
Wolframs  Angaben  nur  eine  entfernte  gewesen  sein. 

4  anders  'im  übrigen',  in  Bezug  auf  ihr  leibliches  Wolil. 
7  ir  u'olt  mich  klagn  'ilir  hättet  mich  wohl  beklagt'. 
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10  halt  8tis  ^auch  so  schon,  ohnehin  schon'  (obwohl  Gawau  noch  lebte). 

11  mir  was  umb  iueh  vil  leit  'ich  habe  um  euch  sehr  gesorgt'. 

13  i>  keiner  louc  'sie  bekannten  ihre  Schuld'. 

14  miixersprinxelin  st.  n.  Sperberweibchen,  das  gemausert  hat,  s.  Benecke 
zu  Iw.  284.  P.  544,3.  13;  sprinxelin  550,28.  622,18;  von  sprinxe  sw.  f.  Sperber- 
weibchen (nach  der  gefleckten  Brust  so  genannt);  ahd.  sprinxa,  lat  nisula. 

481 9  1  enbixxen  was  'gefrühstückt  hatte';  noch  j.  niederländisch  antbijten; 
während  unser  Imbüs  nicht  mehr  das  erste  Mahl  am  Tage  zu  bezeichnen  braucht, 
im  Elsässischen  überhaupt  'Festmahl'  bedeutet 

6  hän  ich  sinne  'bin  ich  bei  Verstand'. 

8  dienstlichex  varen  'Umherziehen  im  Frauendienste'. 

13  tr  habt  valsche  an  gesigt  'ihr  habt  alles  Unedle  überwunden'. 

15  gelüeke  iuch  müexe  Salden  wem  ^das  (wandelbare,  unsichere)  Glück 
möge  euch  Glückseligkeit  verleihen!'   Vgl.  zu  450,26. 

20  durch  gesellekeit  'aus  freundschaftlichem  Gefühl'. 

23  'wäre  euch  meine  Fürsprache  besser  zu  statten  gekommen',  hätte  sie 
euch  bessere  Bedingungen  verschafft:  vgl.  rride  V.  25. 

24  gein  sargen  her  'der  Sorgen  enthoben,  erhaben  über  alle  Traurigkeit'. 

28  riwebcere  'leidvoll'  475,16.  513,16.  557,14;  sonst  nur  bei  Nachahmern 
Wolframs. 

432,  5  dax  er  s6  gähes  von  in  reit^  steht  And  xotvoO  zwischen  Z.  4  u.  6. 

7  heten  sich  beddht  'hatten  dafür  gesorgt'. 

10  der  linden^  die  wie  gewöhnlich  mitten  auf  dem  Burghof  stand:  185,29. 
13  das  Geleit  des  Burggrafen  vergleicht  sich  dem  des  Scherules  397,2aif. 

15  dew  er  sich  arbeite  'dafe  er  sich  der  Mühe  unterziehen  wolle':  s.  77,25. 

16  sin  gexoc  im  leite  'sein  Gefolge  für  ihn  brächte'.  Die  beiden  Konj. 
Prät  könnten  auch  mit  U  geschrieben  werden. 

20  et  stich  'einer  oder  der  andere*. 

21  bringet  an  'bringet  zu',  in  die  Obhut.  Bai'l.  169,21  er  brähte  dax  kint 
an  got. 

29  nach  dem  grdle  (zu  reiten)  im  Sicherheit  gebot''  verlangte  von  ihm  sein 
Ehrenwort'. 

30  Ähnlich  ist  die  Vorausdeutung  am  Schlüsse  des  VII.  Buches. 
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IX. 

Das  neunte  Buch,  das  den  entscheidenden  Umschwung  in  Parzivals  Gemüt 
darstellt,  weicht  am  meisten  von  Crestiens  Darstellung  ab.  Schon  dem  Umfange 
nach:  den  2100  Versen  Wolframs  stehen  bei  Cr.  nur  302  gegenüber,  7591  —  7892. 

Nach  Cr.  ist  Perceval  fünf  Jahre  umhergezogen  ohne  in  eine  Kirche  zu 
kommen  oder  zu  beten.  Oft  hat  er  gekämpft  und  60  besiegte  Ritter  zu  Aitus 
geschickt.  [Keine  Begegnung  mit  Sigune,  kein  Kampf  mit  einem  Gralritter.]  End- 
lich begegnet  er  einmal  drei  Rittern  und  zehn  Damen,  die  barfuls  von  einem 
Eremiten  kommen.  Sie  machen  ihm  Vorwürfe  darüber,  dafs  er  am  Karfreitag 
bewaffnet  umherreite.  Perceval  empfindet  sofort  bittere  Reue;  weinend  kommt 
er  zum  Eremiten,  in  dessen  Kapelle  er  aufserdem  einen  Priester  findet.  Befragt, 
warum  er  Gott  weder  geliebt  noch  an  ihn  geglaubt  habe,  erzählt  er,  dals  er  beim 
König  Fischer  die  blutende  Lanze  gesehen  und  nicht  gefragt  hat;  dafs  er  nicht 
wei£s,  wen  man  mit  dem  Gral  bediene,  den  er  gesehen.  Als  er  seinen  Namen 
genannt,  teilt  ihm  der  Eremit  mit,  dals  der  durch  den  Abschied  veranlafsü»  Tod 
von  Percevals  Muttor  ihn  verhindert  habe  zu  fragen;  doch  habe  ihr  Gebet  ihn 
am  Leben  erhalten.  Der  mit  dem  Gral  bediente  sei  der  Bruder  des  Eremiten 
und  der  Mutter  Percevals ,  der  König  Fischer  der  Sohn  des  Gralherm.  Diese  lebe 
nicht  von  Fischen,  sondern  von  einer  Oblate,  die  er,  wenn  der  Gral  an  ihm  vor- 
übergetragen werde,  in  diesem  finde.  Seit  zwanzig  Jahren  sei  der  König  (gemeint 
ist  wohl  der  Gralherr,  da  ja  der  Fischer  auf  dem  See  von  Perceval  angetroffen 
worden  ist)  nicht  aus  dem  Zimmer  gekommen.  Er  rät  Perceval ,  zur  Bufse  ins  Münster 
zur  Messe  zu  gehen,  die  IMester  zu  ehren,  Jungfrauen,  Witwen  und  Waisen  zu 
helfen.  Perceval  verspricht  es.  Zwei  Tage  soll  er  beim  Eremiten  bleiben.  Dieser 
sagt  ihm  ein  >vunderkräftiges  Gebet  ins  Ohr,  das  er  nur  in  schwerer  Gefahr 
sprechen  soll.  Abends  giebt  es  nur  Kräuter  und  Brot  zu  essen  und  Bninnen- 
wa.sser  zu  trinken.  Perceval  kommuniziert  zu  Ostern.  Dann  geht  die  Erzählung 
wieder  auf  Gawain  über. 

Über  die  geistreiche  Einleitung  der  weiteren  Erzählung  Wolframs  handelt 
Jakob  Grimm,  Frau  Aventiure  klopft  an  Beneckes  Thür,  1842,  in  den  Kleinen 
Schriften  1,  83—111.  Mehr  oder  weniger  eng  anschliefsend  haben  Rudolf  von  Ems 
im  Willehalm  von  Orlens,  Ulrich  von  Türheim  im  Willehalm  (Reunewart),  Reinbot 
von  Düme  im  h.  Georg,  All>recht  im  Titurel,  sowie  Ulrich  Füetrer  die  Erfindung 
Wolframs  nachgeahmt. 

438,  1  ^Tuot  üß'  (wobei  wohl  das  zweite  Wort  die  Hebung  trägt)  ist  ebenso 
formelhaft  wie  die  Frage  wem?  wer  stt  ir?   Vgl.  zur  Aufforderung  bes.  Heinrich 
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von  Melk,  Priesterleben  69  f.  *tuot  üf!*  *tcer  ist  da?'  mit  der  Antwort  *dax  ist 
ein  gctst  unt  bitet  dax  man  in  in  lä\  Zur  Gegenfrage  vgl.  689,11.  406,  9.  W. 
228, 12  f.  her  ab  sprach  diu  künegm  heidensch  ^herre,  wer  sH  ir?'  Die  Teilung 
des  kurzen  Verses  durch  die  Wechselrede  hat  Wolfram  auch  437,  2. 

2  hin  ist  ein  leider  auch  von  mir  wiederholter  Druckfehler  lÄchmanns 
anstatt  dln. 

3  gern  xe  zu  kommen  verlangen  zu,  in:  Walther  76,  31  tcir  gern  xen 
swebenden  ünden. 

4  beltbe  ich  küme  'kann  ich  auch  nur  mit  Mühe  Unterkunft  finden':  s.  zu 
193,  29. 

5  'über  mein  Zudrängen  sollst  du  dich  nie  beklagen':  wenn  du  nicht  hören 
willst,  ziehe  ich  weiter,  dringen  oder  sich  dringen  (69, 26)  wird  von  Gästen  ge- 
braucht: Walther  20,  7  ich  hdn  gedrungen  unx  ich  niht  me  dringeti  mac. 

7  jd  stt  irx?  'ja  seid  ihr's  dennV  vgl.  unser:  ja  so,  ja  dann! 

8  tcie  reri  'wie  befindet  sich',  wie  geht  es  dem  Anmutigen?   V.  15. 

20  lang  unde  breit  'in  langen  Erzählungen  weit  verbreitet':  wie  wir  sagen: 
ein  langes  und  breites  erzählen.    Dieselbe  Verbindung  104,23.  698,28. 

21  kurz  oder  snial  variiert  den  Gegensatz  zu  lang  unde  breit. 

22  xcU  st.  1  hier  'Rede,  Erzählung':  Erec  281  nach  der  dcentiure  xal^ 
«bd.  7835,  später  nicht  mehr  bei  Hartmann.    Vgl.  mnl.  u.  englisch  tale, 

4349  1  iur  herre  und  ouch  der  min:  so  spricht  auch  Rudolf  von  Ems 
frau  Äventiure,  so  teil  ieli  mit  iu  gerne  arbeiten  mich:  und  fr.  A.  ich  und  ir 
8.  Grimm,  Kl.  Sehr.  1,  S.  91. 

2  erliuhtet  mir  die  fuore  sin  'hellt  mir  seine  Lebensweise  auf'. 

8  habt  er  sieh- an  die  trite  'hält  er  sich  an,  bleibt  er  in  freiem  Feld',  wo 
<üe  rechten  Ritterkämpfe  stattfinden.    771,26  ein  anderer  Gegensatz. 

9  sieh  verligen  'durch  zu  langes  Liegen  erschlaffen':  Iw.  2790,  Öfters  im 
Erec,  der  ein  Beispiel  dafür  giebt 

12  erstriehen  st.  'durchstreifen';  anders  579,14.  595,23, 

14  lantman  sonst 'Landsmann',  hier  aber  wohl  'Einwohner  des  (fremden) 

Landes,  Einheimischer':  dann  ist  mdc  im  Gegensatz  dazu  ein  Verwandter  Parzivals. 

Die  ungewöhnliche  Ausdrucks  weise  ist  wohl  durch  den  Reim  verursacht 

18  steigen  sw.  'steigen  machen,  steigern,  erhöhen'. 

19  d' andern  hier  'die  Gegner'. 

22  den  lip  gexert  'sein  liCben  aufgebraucht,  zugebracht':  andei-s  95, 11. 

23  xim  uolte  borgen  'bei  ihm  hätte  entlehnen  wollen',  von  ihm  sich  geben 
lassen,  nehmen. 

25  vgl.  253, 24lf.  Anders  berichtet  Crestien  ül)er  dies  Schwert,  s.  Einl.  zu 
Buch  V. 

27  besten  st.  hier  'angreifen,  bekämpfen'. 

28  des  brunnen  art  bi  Karnant  'die  eigentümliche  Kraft  (441,  1)  des 
<2uelles  bei  K. 

30  priss  bejae  600, 16.  liier  anstatt  des  Gen.  bejages,  weil  ein  anderer  Gen, 
Torausgeht  s.  zu  14,80. 

435,1  sündct  'thut,  hat  Unrecht'.  Der  Satz  ist  formelhaft.  MF.  5,37 
Hr  siindet  sich  swer  des  niht  geloubet.   Vgl.  656, 11. 
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4  üf  einen  walt:  wir  sagen  4ii\  weil  wir  nur  an  die  Bäume,  nicht  an  den 
Waldboden  denken:  446,  9.  449,15.  457,  5.  804,  8. 

5  xe  uelhen  stunden  ^zu  welcher  Zeit':  irgend  einmal. 

7  Ar^Äc  sw.  f. 'KJausnerwohnung,  Einsiedelei'.  437,16.  804,10.  Verschiedea 
von  klü8  190, 22. 

niwes  büwes  *  neugebaut'. 

9  einhcUp  'auf  der  einen  Seite'. 

drüber  geworht  ^am  Ufer  gebaut'  278, 12. 

11  durch  dventiure  suochen  'um  Abenteuer  aufzusuchen':  zu  der  Stellung 
des  Objekts  zwischen  der  Präp.  und  dem  Inf.  hat  Bartsch,  Albrecht  von  Halber- 
stadt 454**  zahlreiche  Beispiele  gesammelt  Doch  ist  sie  nicht  notwendig:  Mhd. 
Wb.  1,  405. 

16  wiplieher  sorgen  urkap  'Anlafe  zu  weiblicher  Trauer'. 

17  alniuwe  'beständig  sich  erneuernd'. 

22  üf  dem  sarke  'indem  sie  auf  den  Sarg  sich  lehnte'.   804,16. 

23  doschesse:  diese  französische  Form  ist  Tit.  58,  2.  102,  2  mit  der  latei- 
nischen ducisse  vertauscht,  wohl  nur  durch  den  Schreiber. 

25  ein  venje  gar  'nur  eine  (beständige)  Kniebeugung,  ein  auf  den  Knien 
Liegen  zum  Gebet';  aus  lat  venia ^  eig.  Bitte  um  Verzeihung  der  Sünde,  im 
Klosterleben  viel  gebraucht.  437, 2i.  480,  lO.  483, 19.  644, 24.  795, 24.  804, 23.  Bild- 
lich 744, 18. 

26  dicker  munt  s.  zu  63, 18  und  vgl.  405, 19.  435, 26. 

27  erblichen  unde  bleich:  über  diese  Wortpaarung  von  Synonymen  des- 
selben Stammes  s.  Haupt  zu  Neidh.  10, 30.   ZfdA.  13,  176. 

30  durch  klage  'um  (beständig)  zu  klagen'. 

486,  6  g<ehe  'eilig',  hier  'übereilig,  voreilig'. 

9  f.  riten  xiio  etslichem  rate-,  dieselbe  Verwendung  der  adverbialen  Präp. 
488, 22  f.  So  im  16.  Jh.  s.  W.  Grimm,  Tierfabeln  bei  den  Meistersängern.  SA.  26 
V9id  spricht  hör  dw  /  uo  dw  kumst  xw  /  eim  der  ein  kurtx  holix  dreckt  den  la^ 
mit  nc. 

11  durch  geselleschaft  'weil  sie  einen  gesellen,  Gemahl  hat':  V.  15.  VgL 
Pauli  Ep.  ad  Cor.  1,  VII  39,  ad  Rom.  VII  2. 

13  phlihte  an  vremder  minne  'Teilnahme  an  der  Liebe  eines  andern'. 
Freidank  99, 2i  ich  sihe  nach  frötfider  minne  vam  der  sin  uAp  niht  kan  bewarft. 

17  beiteti  sw.  'warten,  ausharren'. 

18  erxiugen  sw.  'durch  Zeugnis  beweisen';  auch  in  Rechtsqußllen.  Ander» 
816,  23. 

19  dar  nach  'nach  dem  Tode  ihres  Mannes'  V.  15.  Mhd.  sagt  man  nach 
sinem  lebene  Nib.  7,  3;  Wackemagel  zu  A.  Heinr.  22. 

tuo  als  six  lere  möge  sie  thun,  wie  sie  (Acc.)  es  (das  beiten  17)  anleitet. 

20  hehelt  si  dennoch  ere  '(denn)  wenn  sie  noch  weiterhin  Ehre  festhält',, 
d.  h.  sich  nicht  auf  neue  Liebesverhältnisse  eiiiläfst. 

21  wäre  umzusetzen:  'dann  trägt  sie  einen  Kranz,  der  heller  glänzt  als- 
irgend  einer,  den  sie  trägt,  wenn  sie  zum  Tanze  geht'. 

23  WCS  '(doch)  wamm'. 

mexxen  gein  s.  zu  172,23;  hier  'von  etwas  sprechen  bei  Gelegenheit  von'^ 
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27  fürx  venster:  Sigune  war  als  inclusa  eingemauert,  hatte  nur  durch  ein 
Fenster  Verbindung  mit  der  AufSsenwelt:  vgi.  804,26. 

30  tcar  sin  reise  wäre  gexalt  'wohin  sein  (der  von  ihm  eingeschlagene) 
Weg  ihn  führen  würde'. 

4879  ^  ^^  ^^  'hinweg*. 

ungetretet  gras  'nicht  niedergetretenes  Gras':  um  die  Klause  waren  wohl 
die  Spuren  der  Besucherin  Cundrie  zu  sehen;  über  diese  zurück  wich  Parzival. 

5  warf  'schwenkte  eilig'. 

6  CK  dühte  in  alxe  späte  'es  schien  ihm,  dals  er  schon  allzu  lange  (mit 
dem  Absteigen)  gezögert  hätte'. 

17  aller  sehimpfe  hlöx  'frei  von  allen  Scherzen ,  aller  Anmut  bar'  =  V.  16: 
die  bildliche  Verwendung  von  blox  =  leere,  rri  findet  sich  wesentlich  bei  Nach- 
ahmern Wolframs. 

19  er  gerte  ir  anx  venster  dar  'bat,  dafs  sie  an  das  Fenster  käme'  244,22. 

23  wäre  od  möhte  sifi:  Verbindung  zweier  gleichbedeutender  Satzglieder 
durch  oder  539,24.  653,26.  691,11;  s.  zu  Kudrun  212,  l. 

24  ein  hemde  ha^rin:  aus  Haaren  oder  Ziegenwolle  verfertigtes  XJntergewand, 
zur  Buise  getragen;  lat.  cilicium.  Ahd.  hdrra,  hära,  was  in  das  Franz.  als  haire 
überging  und  auch  mhd.  in  der  Krone  19761  üx  einer  hären  vorkommt. 

25  auch  der  graue  Rock  ist  der  unscheinbaren  Farbe  wegen  ein  Zeichen 
der  Demut,  von  Pilgern  gebraucht;  so  bes.  im  Orendel,  wo  der  Rock  Christi  in 
dieser  Farbe  erscheint.  Nach  P.  446,  lö  wird  der  graue  Rock  auch  auf  dem  blofsen 
Leibe  getragen. 

26  sundertrüt  st.  m.  'besonderer  Liebling':  ihr  ganzes  Herz  war  der  Trauer 
hingegeben. 

27  die  =  der. 

gelegt  'niedergelegt';  wir  sagen  'gebeugt'. 

28  erwegen  sw.  'in  Bewegung  aufwärts  bringen,  anregen,  veranlassen'. 
438,  1  salter  'Psalter':  dies  war  das  gewöhnliche  Gebetbuch  460, 25.  644, 2i, 

Tit  87,  4.    Das  p  vor  s  fiel  weg  wie  in  salm,  sitich  'Papagei',  lat.  psittacus. 

4  durch  arbeit  nie  verlos  'nie  um  ihrer  Mühsal  willen  aufgab':  den  Ring 
bewahrte  sie  trotz  ihrer  sonstigen  Kasteiung. 

5  behielt  Konj. 

8  ander  übersetzen  wir  in  Vergleichungen  nicht;  W.  318,30  si  was  swarx 
als  ein  ander  brant.  s.  auch  zu  P.  60,  6.  W.  374,27  watid  er  ir  ander  'so  gut 
wie  ihr'  vcUer  was, 

gänstertin  st  n.  'Fünkchen'  s.  zu  104,  4. 

9  senltch  'ihrem  Seelenschmerz  gemäfs,  betrübt",  gramvoll,  freudlos';  Adj. 
EU  298,11.  Ben.  zu  Iw.  71.  Gemeint  ist  wohl:  keinen  Kopfschmuck  trug  die 
Trauernde. 

12  Urtx  iuch  iwer  gedanc  und  ander  unmuoxe  'wenn  ihr  Lust  und  über- 
dies Zeit  (wie  es  doch  nicht  scheint)  dazu  habt'. 

14  xiwerem  gruoxe  'auf  euem  Grufs  hin':  dafs  ihr  mich  gogrüfst  habt, 
dafür  dank  euch  Gott! 

16  urbot  st.  n.  'Erbieten  (zu  Dienst),  Erweisung',  g.  u.  562, 12;  W.  260, 3 ff. 
dax  si  ir  vater  rät  iibergienc  und  ton  mdgen  noch  von  sune  enpfienc  dehein  ir 
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sunder  urhot  'dafs  Gyburg  den  Rat  ihres  Vaters  unbeachtet  liels  und  weder  von 
Verwandten  noch  von  ihrem  Sohne  irgend  ein  besonderes  (Dienst)  anerbieten  an- 
nahm'.   Hier  =  gruox. 

17  ir  rätes  niht  vergax  *  befolgte  ihre  "Weisung*. 

20  f.  hdn  gesexxen  wie  563,  ii)  anstatt  des  gewöhnlichen  bin  g,  Ersteres 
Hilfswort  gebraucht  das  Mitteldeutsche  (und  ihm  folgend  das  Xhd.),  häufiger  als 
das  Oberdeutsche:  Gramm.  4, 163 ff. 

22  hegan  statt  hegunde  nur  noch  19,19.  54,17  ö.  W. 

23  ir  pflege  st  f.  'Beschäftigung  mit  ihr,  Fürsorge  für  sie'. 

25  wilde  st.  f.  'Wildnis,  Einsamkeit*. 

26  unbilde  st.  n.  'Beispielloses,  Unbegreifliches',  bes.  'Unrecht*:  676,  i. 
ich  hänx  für  u,  'ich  kann  nicht  begreifen'.    Vgl.  bilde  238,18. 

27  tc€8  ir  iu<:h  beget  'wovon  ihr  lebt,  womit  ihr  euch  eniährt':  s.  Sommer 
zu  Flore  3146. 

28  bü(wes)  st.  m.  hier  'bebautes  Feld,  Feldbau',  A.  Heinr.  790  solken  bü 
fliehen  f  den  dax  fiur  und  der  hagel  sieht  und  der  wdo  abe  (weht, 

4S9 ,  2  dannen  =  voume  gräl  438, 29. 

3  samxtae  noch  j.  süddeutsch  anstatt  des  norddeutschen  Sonnabend.  Eig. 
Sabbatstag.  samxtage  naht  'die  Nacht  auf  den  Sonnabend*.  Erec2368;  vgl.  2407. 
"Wie  am  Karfreitag  der  Gral  stets  eine  neue  Oblate  empfängt,  so  wird  wohl 
auch  an  jedem  Freitag  die  Speise  gegeben,  die  dann  Kundrie  auch  an  Sigune 
überbringt. 

5  ganxe  wochen  'für  eine  ganze  "Woche'  =  gar  die  tcochen  452, 17. 

6  u?(Pr  mir  anders  trol  'hätte  ich  keinen  anderen  Kummer',  ist  natürlich 
nicht  Bedingung  für  das  Folgende. 

10  anders  '(auch)  sonst'. 

11  dar  in  'hinein'  (durchs  Fenster). 

15  dmürschaft  st.  f.  'höfisches  Liebesverhältnis':  nur  noch  in  Ludwigs 
Kreuzfahrt  2080.  7100. 

16  kraft  'Oiltigkeit,  Ansehen':  Tw.  212  iuwer  rede  hat  niht  kraft 

19  hebt  mim  üf,  sit  ir  ddbi  'haltet  mir  ihn  vor,  wenn  ihr  Augenzeuge 
seid'.  "VV'olfdietrich  A  44,  4  fcie  er  irx  üf  gehüebe  dax  si  bi  im  niht  la€;  andero 
Beisp.  für  einem  ein  d,  üf  heben  'vorrücken'  s.  Lexer;  D.  Wb.  1,  666  hat  Beisp. 
aus  dem  16.  Jh. 

20  ruochts  got  'so  Gott  will'. 

21  iridersax  st  m.  hier  'Ausweichen,  Ausflucht,  Unredlichkeit':  s.  die  Be- 
lege aus  dem  Pass.  im  Mhd.  Wb.,  wo  ö.  begegnet  die  wärheit  äne  w.  sagen.  Vgl. 
auch  zu  155,  ii. 

22  mähehchax  st.  m.  'Verlobungsgeschenk'.  RA.  432,  wonach  bes.  der 
Brautnug  so  heifst     Schmeller  B.  "W. »  2,  491. 

24  a?i  mich  gewan  'Besitz  ergriff  von'  s.  ZfdA.  45,72. 

25  mit  menneschlicher  frpte  'auf  meoschliche  Weise,  sinnlich,  fleischlich' 
im  Gegensatz  zum  Gedankenhaften,  Göttlichen,  mennischltch  steht  457,  90  im 
Gegensatz  zum  Tier.     W.  211,27  mit  kumberlicher  tcHc. 

440,  1  xtte  kann  Gen.  Sg.  oder  PI.  sein. 
8  min  man  'mein  Gatte'. 
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9  teere  tcürken  eine  häufige  Verbindung  von  Verbum  und  Objekt  desselben 
Stammes.   658,20. 

10  geberc  (-ges)  st.  m,  ^Versteck,  Zufluchtsort'  hier  bildlich:  'nirgends  habe 
ich  einen  Vorbehalt*.    Sommer  zu  Flore  2052. 

11  min  e  'mein  eheliches  Verhältnis*.    V.  13. 

12  iet  tce  'traf  tödlich'. 

13  f.  der  rehien  e  min  geleite  für  got  (als  Zeuge)  der  rechtmäßsigen  Ehe 
mich  vor  Gott  führen.     Vgl.  Tit.  51,  2.   xe  rehter  e  729,28. 

16  vlöx  st.  m.  'FluTs,  Strom*.  Neben  dem  Ring  bezeugt  auch  der  vom 
Herzen  konmiende  Thränenstrom  die  Aufrichtigkeit  ihrer  Liebe. 

17  selbe  ander  'zu  zweien'  eig.  selbst  als  der  zweite. 

19  dax  eine:  so  auch  von  Personen  in  der  Aufzählimg  s.  Benecke  zu 
Iw.  86. 

20  sich  rersten  'bemerken,  merken':  Walther  117,19  ich  versten  michs 
wol  an  einem  site.    Schmeller  B.  W.'  2,715. 

23  icifiec  des  rerdrox  *er  beeilte  sich';  etwas  anders  10,  6. 

24  Parzival  entblöfist  seinen  Kopf,  um  sich  zu  erkennen  zu  geben.  W.  92,  12 
der  heim  und  diu  goufe  wart  üf  gestrict  und  ah  gexogn. 

30  wie  stetx  tu  umben  gräl  'wie  steht  es  mit  euch  in  Bezug  auf  den  Gral?' 
Vgl.  Lanz.  5224 f.  Do  der  künec  ÄrtHs  herant  deix  in  xeinander  'mit  ihnen  in 
ihrem  gegenseitigen  Verhältnis'  stuont  also. 

441,  1  noch  'denn  endlich'  s.  zu  70,  4. 

2  bewenden  sw.  verwenden,  anbringen':  welchen  Erfolg  hat  eure  Fahrt 
gehabt?*   Vgl.  745,20;  und  zu  42, 17. 

18  ai  min  gerich  hier  'was  ich  zu  rächen,  zu  strafen  habe,  Grund  zur 
Rache*. 

19  dich:  sie  duzt  ihn  wieder  s.  zu  255,  2.  verkiesen  ein  d.  üf  eineti  'etwas 
gegen  einen  aufgeben*.  Nib.  1054,  i  Do  si  verkiesen  wolle  üf  Günther  den  hax. 
Vgl.  zu  18f.  auch  750, 23f. 

21  du  Hexe  dich  betragen  umb  'du  liefsest  dir  zu  viel  werden,  dich  ver- 
driefeen*:  370,  6. 

22  icerdeclich  hier  '•werdee  machend,  ehrebringend':  vgl.  427,18. 

24  gelücke  st.  n.  'Glücksfund*:  Anfortas  konnte  Parzival  beglücken,  wenn 
dieser  sich  darauf  verstanden  hätte. 

28  xemen  sw.  'zahm,  vertraut  machen*.  Dein  Herz  hat  Kummer  sich 
angeeignet,  zum  Hausgenossen  gemacht'. 

29  wilde  Gegensatz  zu  xami  'unbekannt,  fremd'.  Die  sorge  ist  als  ein 
frei  umherschweifendes  Wesen,  Tier  oder  Vogel  gedacht.    Vgl.  782,17. 

442,  1  der  schade  im  Gegensatz  zu  gelücke:  beide  wechseln  miteinander 
ab,  s.  Bit  2924  f.  ich  hau  gehopret  jehen  dax  schade  nach  gelücke  kumet.  'Ich 
handelte  T^ie  einer  der  Unglück  haben  soll'. 

3  rehtiu  sippe  'echte,  nahe  Verwandtschaft'. 

8  ungevüege  'ungeheuer  grofs',  eig.  was  sich  nicht  einfügt,  pafst,  un- 
handlich ist. 

li  ob  'wenn  vielleicht,  \'ielleicht  dafs'. 

12  ein  sld  'die  Hufspur',  von  der  sogleich  die  Rede  sein  wird. 
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14  dd  du  mir  diner  freuden  gihst  'wo  nach  deiner  Aussage  deine  Freuden 
sind,  wo  das  ist,  was  dich  froh  machen  könnte'. 

16  ril  nitdich  'erst  ganz  kürzlich'. 

17  dar:  nach  Munsalva^sche. 

22  lihie  'es  ist  leicht  möglich  dafe*. 

27  die  reise  giene  'machte  einen  solchen  Weg,  ging  in  einer  derartigen 
Richtung'. 

28  ungeverte  im  undervienc  ' Wegelosigkeit  (172,21)  unterbrach  ihm',  under- 
vähen  st.  'dazwischen  fassen,  auffangen,  aufhalten';  auch  übertragen  552,23. 
810, 20. 

30  aber  'von  neuem,  wiederum*. 

verlorn:  wie  wir  sagen  'aus  den  Augen  verloren*. 

443,  4  denne  ah  'als  (so)  wie'.    Ähnlich  445,26. 

5  nu  lät  in  riten  'nun  möge  er  reiten  (wohin  er  will)'  s.  Grimm  Gramm. 
4,  143,  wo  aus  Wolfram  noch  angeführt  wird  652,16.  667.  1  (101,  5).  W.  360,29. 
nu  lät  Terra7neren  riten;  vgl.  auch  Tit  32,  4.  87,  i.  Es  ist  immer  ein  Ruhe- 
punkt in  der  Erzählung;  hier  wird  der  Faden  sogleich  wieder  aufgenommen.. 

icar  8ol  er  'wohin  soll  er  auch  reiten?'  Er  hat  von  neuem  kein  be- 
stimmtes Ziel. 

14  emianen  sw.  'eine  Lehre  geben' = 'strafen';  vgl.  unser  'einen  Denk- 
zettel geben'.  W.  38,  28 f.  diu  heidenschaft  wart  des  emiant^  davon  diu  ßtelie 
uart  gefreut.  Vgl.  auch  DWb.  6»  567,12  lehren y  auch  mit  dem  allgemeinen  01>- 
jekt  c«,  dem  in  unserer  Stelle  dar  umbe  'daran  (erinnert)',  im  W.  des  entspricht. 

15  daran  '(in  einer  Weise  dafs)  infolge  davon  eure  Stimmung  sich  betrübt' 

18  der  angestliche  strite  'einer,  der  einen  gefahrlichen  Kampf  bestünde'. 

19  ode  'oder  gar,  vielmehr';  lat.  imo,    447,17. 

Wandel  äö< 'Schadenersatz  leistete':  hier  Ind.,  weil  dies  der  Erfahrung  ent- 
spricht, während  die  andere  Möglichkeit  nur  gedacht  wird. 

20  vor  dem  walde  'aufserhalb  des  Gebietes  von  Munsalvaesche,  drauJsen 
in  der  Wolf:  eine  ironische  Beschränkung,  die  sich  dadurch  rechtfertigt,  dafs 
die  Vorgänge  im  Gebiet  der  Gralburg  von  Wunder  und  Geheimnis  verdeckt  sind. 

22  geh  e?idest  n.  alles,  womit  gebunden  wird;  hier  die  Kinnschnur  des  Helms. 
24  gUevin   bezeichnet  hier  das  Speereisen,  in  dessen  Höhlung  (25)  der 
Holzschaft  eingeschoben  wird. 

27  ebene  Adv.  'gleichmäfsig,  patslich,  bequem'. 

28  ex  enstuont  in  niht  vergebene  -er  hatte  es  nicht  umsonst,  er  mulste  dafür 
(teuer)  bezahlen,  büfsen '.  Über  ex  stet  mich  mit  Adv.  'mich  kostet'  s.  Benecke 
zu  Iw.  4316. 

444,  1  Icdoch  'immerhin'  nicht  aus  dem  Sinn  des  Helden,  sondern  aus 
dem  des  vorausschauenden  Dichters  gesprochen  wie  312,17. 

2  7nit  solher  kost  'mit  solchem  Aufwand':  hier  wohl  von  dem  Schaden, 
den  man  beim  Steclien  an  der  Ausrüstung  erleidet;  vgl.  530,24. 

4  unemert  'rettuugslos  verloren,  des  Todes':  643,12. 

5  sät  St.  f.  'Saatfeld';  s.  zu  357,14.  Das  Reiten  darüber  wird  .als  schwere 
BeleidigUDg  bestraft.  Helmbrecht  1129  mir  hat  ein  Hoher  getan  s6  leide  dax 
mir  nie  man  als  vil  getan  hat:  über  mtnes  toten  sät  sach  ich  in  eines  riten. 
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6  tpie  icurde  denn  sina  xomes  rät  'wie  könnte  seinem  Zorne  abgeholfen, 
sein  Zorn  besänftigt  werden?  Etwas  anders  Walther  6,  7  tcie  mae  des  iemer 
uerden  rät,  der  usw. 

7  varm  st.  m.  'Farrenkraut':  458,17.  459, u.  Dessen  Zertretong  könnte 
ihm  doch  gleichgiltig  sein. 

9  ein  phant  wie  der  auf  dem  Saatfeld  Betroffene.  357,14.  Ironisch  für 
*ich  werde  mich  so  wehren,  dalis'. 

11  dax  'das  (folgende)'. 

12  Verlan  'losgelassen'  durch  den  verhängten  Zügel. 

15  'keiner  von  beiden  verfehlte  mit  seinem  Stofee  den  Gegner'. 

19  als  eben  'so  gerade,  so  genau  treffend'. 

20  sirie  der  helmsnuor  'Verknüpfung,  Knoten  der  Helmschnur'.  597,28. 
W.  422,17  H  des  helmes  snüere  stricke.  Winsbeke  21,  6  xe  nageln  viertn  üf 
den  sehnt ^  da  sol  din  sper  gewinnen  haft  od  da  der  heim  gestrieket  ist:  diu 
xwei  sint  rehtiu  ritiers  mal  und  üf  der  tjost  der  beste  list. 

21  hakt  von  hähen  'aufhängen':  dies  ist  uneigontlich  zu  verstehn,  da  man 
den  Schild  beim  ritterlichen  Kampf  (V.  22)  nicht  hängt,  sondern  emporhält,  so 
dalii  der  obere  Rand  bis  über  den  Hals  vor  das  Kinn  reicht. 

23  templeis  ^ Gralritter':  468,28.  702,24.  816,17;  setzt  mittollat. /«»wj[)/cfi5«« 
voraus;  es  wird  für  Ritter  des  Tempelherrenordens,  tenipeUere  (t^niplarii)  ge- 
braucht, aber  nur  von  Nachahmern  "Wolframs,  in  I^andgraf  Ludwigs  Kreuzfahrt 
und  Herzog  Ernst,  wie  templare  im  j.  Tit.  für  Gralritter  s.  auch  Einl.  §  6. 

26  dax  da  sin  leger  tcenec  slief  'dafs  er  da  liegend  nicht  schlief:  auf  das 
Hinabrollen  hindeutend,  leger  anstatt  des  Inf.  ligen  wie  W.  458,  2  unser  leger 
si  hie  enwiht.  Das  Substantivum  verbale  oder  der  Infinitiv  tritt  an  die  Stelle 
eines  attributiven  Participiums ;  man  könnte  auch  aus  dem  Possessi\Tim  (oder  dem 
Genetiv)  das  persönliche  Pronomen  herstellen  und  das  Abstraktum  von  einer 
Präposition  abhängig  machen,  'beim  Liegen  auf  dem  Lager*.  Ebenso  AV.  113,  aof. 
des  mareräven  durchvart  enpfienc  da  manegen  stcertes  swane  anstatt  der  marcgräve 
durchvarende;  oder  *bei  seiner  Durchfahrt'.  11 4, 18 f.  unx  wider  gegen  dem  bürge 
tor  tets  in  sin  umbe  kiren  =  tete  er  umbe  kerende  si  in.  243, 19 f.  des  marc- 
gräten  umbevafic  an  sine  brüst  si  dicke  ticanc.  407. 28 f.  mit  den  ekketi  wart 
verxwieket  des  selben  küneges  xuo  komn.  Vgl.  oben  zu  42, 13  und  aus  I'arzival 
noch  die  etwas  leichteren  Fälle  mit  substantivischem  Inf.  5,8.  151,29.  288,1. 
311, 27.  343,  4.  447,  lO  und  mit  Verbalsubstantiv  499,  26.  826, 13.  AV.  (Inf.)  171,  a». 
257,26.  321,26;  (Verbalsubst.)  232,16.  Aus  dem  Lateinischen  wäre  den  schwereren 
Fällen  zu  vergleichen  Martialis  ep.  lib.  4,4,ii  quod  rolpis  fuga,  riperae  cubile, 
mallem  quam  quod  oles,  olerc^  Bassa;  wo  rolpis  fuga  ölet  steht  anstatt  roljws 
(fugit  et)  in  fuga  (mifigens  sire  pedens)  ölet. 

27 f.  der  tjoste  nach  rolgt  'ritt  nach  dem  Speerstofs  noch  weiter'. 

29  xebrast  "barst,  platzte,  zerrissen  wurde'.    745,  6  747,  6.  'zertreten'. 

30  xeder  st.  m.  'Zederbaum,  Zeder',  gehört  zu  der  südlichen  Natur,  in 
welche  Wolfram  sein  Gedicht  verlegt:  vgl.  352,28.  508, ii.  513,21.  Allerdings 
auch  in  Laon  (Munleün)  nimmt  er  Ölbäume  an:  AV.  127,  2  u.ö. 

445,  3  sehergc  sw.  m.  'Gerichtsdiener',  der  aiilser  der  Straf  Vollziehung 
auch  das  Einfangen  der  Verbrecher  und  das  öffentliche  Verkünden  besorgt;  ahd. 
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scario,    RA.   766.    Scherzhaft  weist  "Wolfram  darauf  hin,  dafs  die  Abwesenheit 
des  Schergen  dies  Aufhängen  nicht  mit  dem  gewöhnlichen  verwechseln  liefe. 

7  ors  Ingliart  389,26. 

nideti  Adv.  'unten*;  ahd.  niduna, 

8  ron  der  not  *nach  dem  Kampfe'; 

9  anderhalp  üf  die  holden  hin  Adv.  'auf  der  andern  Seite  (der  Schlucht) 
den  Abhang  hinauf. 

10  teilen  den  gewin  mit  andern,  etwa  Kameraden;  ziemlich  =  510,28. 
Ironisch  wird  das  Nichts  auch  noch  als  geteilt  gedacht. 

14  seic  'war  gesunken,  gefallen'. 

20  diu  rlmtgein  rinden  'vergUchen  mit  dem  Fund  wird  der  Verlust  verschmerzt '. 
Derselbe  Gegensatz  531,  27.  752,  äff.    W.  457,  lO  süexe  vinden,  manege  eure  dust, 

23  roys  Oramoflanx  Sohn  Iröts,  dessen  Ermordung  durch  König  I<.ot  er  an 
GSwjin  rächen  will,  während  er  dessen  Sc^hwester  Itonje  liebt  und  729,28  auch  er- 
hält Gawan  wird  zu  ihm  durch  Orgeluse  geschickt,  deren  Geliebten  Cidegast 
er  erschlagen  hat  612, 80.  Er  wird  auch  586, 23  und  noch  765,  lO  erwähnt.  Er 
ist  König  zu  Rösche  Sabbins  731,16.     Crestien  hat  Ouiromelafis. 

29  in  gar  vermeit  "blieb  ihm  fem':  weil  er  sich  von  der  Gralburg,  ohne 
es  zu  wissen,  immer  weiter  entfernt. 

30  Fremde  st.  f.  'Unbekanntsein,  Verborgenheit'. 

446,  3  des  'dafür',  für  das  Folgende;  ebenso  dax  V.  20. 
4  über  tcie  lanc  'wie  lange  Zeit  hindurch'. 

10  ein  riter ^  genannt  wird  er  erst  457,  il. 

15  lierte  'rauh';  vgl.  437,24. 

16  ir  bihte  rerte  'ihrer  Fahrt  zur  Beichte'. 

18  gerne  'mit  Vergnügen,  Lust':  Benecke  zu  Iw.  26  über  gerne  hccren. 
20  riet — rät;  Stammesgleichheit  von  Subjekt  und  Verb  ist  seltner  als  die 
des  Verbs  und  Objekts.   467,  i. 

24  ron  des  rate  er  sit  geliicke  enphiene  'durch  dessen  Rat  er  seitdem  Glück  fand '. 
26  hräckelhi  st.  n.  'Ilündchen  bes.  zur  Jagd  auf  Vögel'. 

20  gotes  rart  'Wallfahrt';  sonst  'Kreuzzug'  AValther  36,1. 

447,  2  het  des  libes  so  gepflegen  'hatte  für  sein  Äufseres  (auch  für  Kleidung) 
so  gesorgt'.  Iw.  2195 f.  ein  hövesch  man  der  trol  des  libes  pflegen  kan^  der  da- 
her auch  passende  Kleidung  bereit  hält. 

6  icas  jeniu  kleit:  der  Sing,  der  Verbs  geht  dem  kollektiven  PI.  des  Sub- 
jekts voraus  wie  459,21. 

8  üxein  pfade  um  Platz  zu  machen. 

10  nam  sin  trägen  goume  'gab  er  mit  Fragen  acht,  fragte  er  achtsam'. 

11  der  guoteti  Itnte:  so  werden  sie  wegen  ihres  frommen  Thuns  genannt 
'die  sich  kasteienden'.    Vgl.  Nib.  1001,2.     Etwas  anders  572,9.    660,26. 

12  wit  süexer  rede  'mit  freundlicher  Antwort'. 

innen   werden  eines  d.  'etwas  kennen  lernen,  erfaliren'.  s.  auch  zu  28,4. 

13  'da  äufserte  der  graue  Ritter,  es  schmerze  ihn,  dafs'. 

14  im  Parzival. 

heilecUch  'heilig'.  452.23.  456,  7;  sonst  nur  bei  Konrad  und  in  der  h. 
Elisabeth,    die  h — en  tage  'die  Karwoche'. 
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15  keifen  gein  mit  Dat.  'helfen  in  Bezug  auf,  verhelfen  zu',  W.  205,  if. 
Ich  half  noch  Terramere  fürbax  gein  herxesere.    Hier  'veranlassen  zu*. 

18  des  tages  xit  begieftge  'die  geweihte  Zeit  dieses  Tages  (449,90)  festlich 
beginge,  feierte'.    448,  6. 

21  trie  des  järs  urhap  gestet  'wie  es  mit  dem  Anfang  des  Jahres  steht', 
auf  welchen  (Tag  er  fällt.   469,17. 

26  ktsterlichen  spot  'schmähliche  Verhöhnung':  die  von  Eundrie  überbrachte 
Botschaft,  womit  die  Verfluchung  durch  Sigune  übereinstimmte. 

27  gufist  st.  f.  hier  'Zulassen,  Gestatten';  dagegen  *  Gunst'  643,22. 
erhengen  sw.  'geschehen  lassen,  zulassen' =  rcrÄew^en,  was  wir  noch  in 

der  Rda.  mit  verhängten,  dem  Rosse  überlassenen ,  Zügeln  haben. 

28  im  nie  gewancte  'war  nie  von  ihm  abgewichen*. 

29  von  dem  mir  helfe  tras  gesagt  'von  dem  mir  gesagt  war,  dafs  er  helfe*: 
von  der  Mutter  119,24. 

448,  3  mennesc/ieit  st.  f.  'Menschwerdung',  dafs  er  ein  Mensch  war. 
4  wax  (und  dazu)  was',    als  hiut  an  demselben  Tage  wie  heute':  s.  zu 
424,  1. 

9  da  bi  'neben  der  Freude'. 

10  wä  'an  wem';  vgl.  war  'gegen  wen'  632,24.  'zu  wem'  467,  4;  ctor 'an 
ihnen*  450,  i. 

13  phlegt  ir  toufes  'seid  ihr  getauft,  Christ', 

14  'so  schmerze  euch  dieser  Tausch'  (der  im  folgenden  erläuterte),  dafs 
Christus  die  Schuld  der  Menschen  durch  seinen  Tod  abkaufte. 

22  sitxet  'ist  angesessen,  ansässig,  wohnt'. 

24  Wandel  gehen  'Bufee  auferlegen':  798,  8;  s.  zu  14,  2. 
28  wax  teilt  du  rechen?  *was  hast  du  zu  strafen?  warum  willst  du  (gegen 
ihn)  so  unfreimdlich  handeln?   516,  6.  713,28.  Tit.  69,  3. 

30  'was  für  einen  Rat  wagst  du  ihm  zu  geben?'  s.  zu  250,  4.  sich  ein  d, 
oder  eines  d,  an  nemen  'etwas  auf  sich  nehmen,  als  seine  Sache  ansehn'.  588,  2. 

449,3  gestalt  'gestaltet,  beschaffen';  oig.  P.  P.  P.  zu  stellen,  daher  auch, 
obschon  seltener,  gestellet. 

4  haben  kalt  'kalt  sein,  frieren*,  vgl.  franz.  avoir  froid. 

5  tc(Bm  sin  eines  drt  'wäre  er  dreimal  so  stark',    s.  zu  4,2. 

6  du  hast  stende  wir  gebrauchen  den  Inf. 

7  slavcnte  st.  f.  'Decke,  Mantel  aus  grobem  Wollzeug',  wie  es  bes.  die 
Pilger  trugen;  eig.  Anzug  der  Sklaven;  mlat.  sclavinia^  altfranz.  esclavine.  Das 
Wort  erscheint  bes.  in  niederrheinischen  Quellen,  wie  es  auch  Reinaert  372  vor- 
kommt  8.  auch  F.  Vogt  zu  Salman  und  Morolf  p.  CIII.  5(X),  4. 

sl.  hüs  bezeichnet  doch  wohl  nicht  Uaus,  wo  Pilgerkleider  aufbewahrt 
werden,  sondern  Haus  aus  ^S^olhtoft =gexelt. 

8  dir  'zu  dir  auf  Besuch'. 

13  sagent  altcdr  'sagen  die  volle  Wahrheit'  163,16.  210,17.  W.  119, 19 
ÄmaU  sprach  ''du  sagest  alicär\  vgl.  auch  5,25,  Zwierzina  ZfdA.  45,351. 

17  f.  des  der  steeten  Ion  nach  dienste  git '^  deasen ,  der  ewigen  Lohn  giebt,  je 
nachdem  man  ihm  gedient  hat'. 

19  Hx  bräht  durch  got  'auf  die  Bittfahrt  mit  von  Hause  genommen  habe'. 
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24  er  kete  belibens  ere  ^es  bringe  ihm  keine  Schande  zu  bleiben'.  Er 
würde  sich  (als  Ritter,  der  sich  nicht  verweichlichen  darf),  nichts  vei^geben,  wenn 
er  bliebe. 

27  8wie  tiur  von  frost  da  was  der  sweix  'so  wenig  auch  der  Frost  zum 
Schwitzen  AnlaTs  gab*:  Wolf  ramsche  Übertreibung. 

30  geliehe  mit  Dat.  Adv.  'entsprechend,  gemäfs'. 

4&0,  1  dar  rechen  'an  jemand  rächen*  516,  9.  Wenn  ich  sie  für  etwas 
Geringes  (729,  6)  strafen  sollte.  Vgl.  war  632,24.  Zum  scherzhaften  Wunsche 
vgl.  807,  7  ff. 

3  durch  suone^  über  den  VersöhnungskuTs  s.  zu  Kudnin  159.  "P.  311,  i. 
729,16.  26. 

5  sprichwörtlich:  Altdeutsche  Beispiele  (ZfdA.  7,338)  XI,  49  wan  tcip 
atnt  doch  immer  wip. 

6  '(auch)  einen  streitliaften  Mann'. 

10  mit  bete  erläutert  wort:  'bittende  Worte'. 

11  vor  muotr  schieben  einige  Hss.  der  Klasse  G  der  ein. 

12  ob  ich  ertcinde  'wenn  ich  meinen  Wog  nicht  fortsetze*. 

13  gen  von  jeder  Fortbewegung.  Milstätter  Genesis  16,24  über  dtn  bntet 
8olt  du  gen.    Hier  vom  reitenden  Parzival. 

15.  16  vgl.  Wälscher  Gast  419  f.  wix/xet  dax  ex  ouch  übel  stet^  rtt  ein 
riter  da  ein  vroutce  get. 

20  da  'bei,  an  ihm*,    sich  helfe  versinnen  'Hilfe  erwarten*. 

21  versperren  sw.  'verschliefsen,  entziehen'.  488,27.  Walther  20,81  mir 
ist  verspart  der  seelden  tor, 

24  frouire  könnte  Vokativ  Plur.  sein,  welcher  st.  gebraucht  wird:  Lach- 
mann zu  Iw.  3384;  Walther  75,  6;  da  aber  hier  V.  27  die  Töchter  des  grauen 
Rittors  nfx^h  besonders  angesprochen  werden,  so  meint  Parzival  wohl  die  Frau 
446,13. 

25  gelücke  iu  heil  gebe:  gelücke  ist  das  zufällige,  unerwartete  Glück,  die 
Fortuna;  heil  eig.  das  gute  Vorzeichen,  die  günstige  Bestimmung,  Felicitas;  ähnlich 
werden  gelücke  und  scelde  nebeneinander  gestellt  s.  zu  431,16. 

28  iwer  xuht  'euer  eigenes  f eingebildetes  Gefühl'  möge  euch  für  euer 
freundliches  Anerbieten  V.  29  belohnen,  (da  ich  selbst  es  nicht  vergelten  kann). 
Vgl.  458,22.    576,20. 

30  ich  haben  sol  'ist  nur  bestimmt*. 

451 ,  4  dem  auf  das  in  fruht  liegende  sun  bezüglich, 

5  kitische  st  f.  *  Demut*;  erbarmunge  st.  f.  'Gefühl  für  das  Unglück*. 

7  Gramm.  4,  867:  mhd.  sagte  man  üf  erben  wie  an  erben  mit  doppeltem 
Acc.  ebenso  wie  üf  erbern  W.  455, ii f.  ist  mich  ron  Karle  üf  erbom  dax  ich 
sus  eil  hdn  verlorn'^  Daneben  begegnet  ^/"auch  als  Präposition  s.Tit.  126,~2undinein 
unechten  Liede  in  Lichraanns  Wolfram  XIL  20  üf  wen  erbe  ich  danne  disc  not? 

13  Das  Wort  der  Hilfe  wird  immer  dringender  wiederholt. 

21  sin  helflicher  tac  'der  Tag,  an  dem  er  hilft';  tac  steht  für  ein  un- 
bestimmtes Zeitmafs. 

23  er  kert  sich  wider  'er  wandte  sich  um'  (dem  Punkte  zu,  an  welchem 
er  die  Pilger  verlassen  hatte,  um  nach  der  Seite  weg  zu  reiten'. 
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28  gein  deti  ^hinsichtlich  deren'. 

30  ^ihr  Olanz  spräche  ihnen  Schönheit  zu'. 

452,  1  fier  hier=Äer  *  stolz  auf  seine  Macht,  erhaben*. 

2  Her  st.  n.  könnte  ^Beh'  bedeuten  s.  64,19.  Allein  fiir  das  hier  an- 
genommene Orakel ,  wonach  die  Tiere  durch  geheime  liCitung  Gottes  Willen  aus- 
führen, an  heilige  Stätten  weisen  u.  ä.,  kommen  auTser  dem  Pferd  und  der  Hindin 
noch  andere  weisende  Tiere  in  Betracht  s.  Grimm  Myth.  1093  ff.  (Kap.  XXXV 
Aberglauben). 

5  die  demonstrativ,  auf  das  Vorhergehende  bezüglich,  s.  Benecke  zu 
Iw.  3346. 

6  tpisen  mit  doppeltem  Acc.  (wie  leren)  begegnet  auch  Pass.  68,  3  sicax 
dich  Silvester  unset^  daran  halt  dich  mit  demiU\  mir  an  unserer  Stelle  ist  nur 
der  Dat.  commodi. 

9  gotes  kür  *  Gottes  "Wahl,  Bestimmung'. 

13  s.  268,  27,  wo  aber  der  Ortsname  Fonidn  la  salvätscke  'wilder  Quell' 
nicht  genannt  ist;  er  steht  dagegen  auch  456,  2. 

16  f.  Montag  gilt  als  der  erste  "Wochentag.  MSDenkm.  XLIX  1.  stcer 
an  dem  maniage  gät,  da  er  dtn  fuo%  lät,  deme  ist  al  die  wochun  deste  un- 
gemacher, 

21  muot  hän  eines  d.  *  verlangen  begehren'. 

24  den  muot  'diese  Gesinnung,  diesen  Entschluls'. 

27  vaste  st  f.  sonst  auch  sw.  'Fasten'. 
kumber  st  m.  'Mühsal'. 

28  gegen  mit  Acc.  ist  selten  und  wohl  mitteldeutsch.  "Wartburgkrieg  64; 
Sachsenspiegel  ö.,  s.  "Wackernagel  LB.*  250,  8.   Dietrichs  Flucht  5548  Riedegger  Us. 

29 ff.  Über  die  Komposition  der  nun  folgenden  Unterredungen  Parzivals 
mit  Trevrizent  handelt  Nolte  ZfdA.  44,241—248,  der  die  Kunst  des  Dichters  im 
Fortschritt  der  Bekenntnisse  Parzivals  und  der  Aufklärungen  Trevrizents  mit 
Recht  hervorhebt;  die  Entgegnung  von  Bötticher,  ebd.  45,  149—162  über- 
zeugt nicht. 

4&8,  1  bezieht  sich  auf  241 ,  iff. 

2  bägte  bezieht  sich  auf  die  vorausgesetzten  ungeduldigen  Fragen  der 
Zuhörer  241  ff. 

4  ziemlich  =  484, 24.    unpris  st.  m.  'Schande". 

7  Da  immer  im  Nebensatz  negativ  gemeint  sein  kann,  braucht  für  gebot 
V.  6  nicht  die  Bedeutung  'verbot'  angenommen  zu  werden. 

9  mit  Worten  'wörtlich,  ausdrücklich,  mit  bestimmter  Rede ' :  607,  8.  s.  zu 
Tit.  73,  2.  Bittgesang  an  den  h.  Petrus  MSDenkm.  IX  4  Er  hapet  ouch  mit 
uuortun  himilriches  portun  und  s.  die  Anm.  dazu. 

9  an  der  mcere  gruox  'an  das  Entgegenkonmien  der  Geschichte',  dahin, 
wo  die  erzählte  Geschichte  dazu  auffordert 

10  doch  'doch  auch  so,  doch  ohnehin'. 

12  verworfen  'beiseite  geworfen,  unbeachtet'. 

14  dirre  äventiure  gestifte  'die  erste  Abfassung  dieser  Erzählung'. 

15  derkaracter  (hier  (len.  PI.)  st.  m.  'Buchstabe*;  als  sw.  m.  karacte  470,  U4. 
sonst  auch  in  der  Bedeutung  'Zauberspruch',  imd  meist  in  gelehrter  Anwendung. 
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d  b  c:  Strickers  Amis  295  ich  Urs  in  dax  ä  bi  ce, 

17  an  *  abgesehen  von',  aufserdem. 

den  list  von  nigrömanxi  617,12,  Nigromanti  st.  f.  'schwarze  Kunst, 
Zauberei'  mlat.  nigromaniia,  altfranz.  nigroman<:ie^  umgedeutet  aus  vixoo/mcv' 
Ttftt  'Totenwahrsagerei'.  Grimms  Mythologie  983  Anm.  und  Frommann  zu  Her- 
bort 552. 

18  Die  Hilfe  der  Taufe  wird  darin  bestanden  haben,  dals  Kyot  (410,86) 
die  richtige  Deutung  der  Überlieferung  nur  als  Christ  finden  konnte. 

22  tougen  st  n.  'Geheimnis':  480,23.  Die  Offenbarung  Johannis  hiefs  wohl 
schon  zu  Wolframs  Zeit  der  tougen  buoch^  Wigalois  10281.  Nicht  im  kirchlichen 
Sinne  gebraucht  wird  das  Wort  t,   657,  3.   Tit.  95,  2. 

23  Über  Flegetänis  s.  bes.  Hagen  QF.  85, 83 f. 66 ff.  Es  ist  nicht  der  Name 
eines  Schriftstellers,  sondern  der  Titel  eines  arabischen  Buches:  Felek  thäni^= 
sphcera  altera,  womit  eine  Weltbeschreibung  gemeint  sein  kann,  die  nach  einer 
von  den  alexandrischen  (belehrten  ausgebildeten  Methode  astronomische  Klimata 
d.  h.  Parallelkreise  zu  geographischen  Zwecken  verwendete.  Darin  mochtt>  von 
der  Kaaba  die  Rede  sein,  die  für  den  Gralstein  wenigstens  einzelne  Züge  abgab, 
s.  zu  455,  1.  Bei  der  astronomischen  Einleitung  kamen  vielleicht  auch  die 
arabischen  Sternennamen  P.  782,  6  ff.  vor.  Auf  astrologische  Deutung  weist 
454, 16 f.  Auf  Grund  der  Angaben  Wolframs  über  die  Abstammung  des  Flege- 
tänis findet  Hagen  den  Verf.  der  gemeinten  Schrift  wieder  in  Thebit,  der  P.  643,17 
angeführt  wird.  Den  Namen  Flegetänis  nennt  übrigens  etwas  entstellt  der  Dichter 
des  Tirol  42  Flenetnise  was  st  kunt  (die  Giftmischerei  der  Lüge),  der  künde 
luppen  mit  diu  sper^  damit  wart  Amphartys  sich  trnnt:  das  weist  denn  doch 
auf  eine  selbständige  Überliefemng  hin.  Etwas  ferner  steht  der  Name  und  der 
Charakter  der  frommen  Gemahlin  Nasciens,  Flegentine^  welche  im  Grand  St. 
Graal  Kap.  25  und  38  vorkommt  s.  Birch-ITirschfeld,  die  Sage  vom  Gral  S.  19. 
22.  (Hierauf  weist  auch  Wesselofsky  in  .Iagi<3  Archiv  f.  slav.  Philol.  6,52.) 

25  fisiön  st.  m.  wohl  ^Naturkundigt^r';  nur  hier  bezeugt  und  wohl  eine 
Mifsbildung  Wolframs  anstatt  physicus  oder  physicianus^  woraus  engl,  physiciau 
hervorging.  Im  Sinne  vonlat.  visio  kommt  das  Wort  fision  später  vor,  natürlich  als  f. 

26  gebom  von  Salmon  also  aus  jüdischem  Stamme,  und  zwar,  wie  aus  der 
folgenden  Zeile  hervorgeht,  mütterlicher  Seite.  Fast  alle  Bi(>graphen  des  Thebit 
führen  sein  Geschlecht  auf  Salomon  zurück,  s.  QF.  85,55. 

27  erxiln  sw.  'erzeugen'.  So  steht  das  einfache  xiln  von  Blumen  und 
Früchten,  die  man  durch  Anpflanzen  hervorbringt,  (so  noch  in  Mundarten  z.  B. 
der  elsäsischeii,  imd  im  Nl.  telen)^  auch  von  Kindern  in  Eraclius  248,  in  der 
Erlösung  u.  a.  bes.  mitteldeutschen  Quellen. 

28  von  'alter  her,  nnx  'in  der  Vorzeit  bis';  die  Abstammung  zweigt  sich 
ab,  bevor  durch  die  Geburt  Christi  und  seine  Verwei-fung  durch  die  Juden  deren 
Geschlecht  seine  hohe  Bedeutung  verlor. 

454,  2  f.  der  an  ein  kalp  bette:  diese  Kennzeichnung  des  Heidentums 
stützt  »ich  doch  wohl  auf  den  Abfall  der  Juden  von  Moses  zur  Anbetung  des 
goldenen  Kalbes,  zum  heidnischen  Tierdienst 

4  Etwas  unerhört  Fürchterliches  oder  Schmähliches  wird  als  Werk  des 
grimmigen    und    höhnischen    Feindes    der   Menschheit,    des   Teufels    aufgefaßt. 
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Kolandslicd  7,  8  dafs  die  Heiden  das  Land  vei-^'üsten,  die  Gefangenen  ihren  apgoten 
opfern,  dax  ist  der  tuvelis  spot.  Graf  Rudolf  1,  9  betet  auf  böse  Nachrichten 
aus  dem  h.  Lande:  here  himelUche  gotf  nu  rerhenge  nicht  dax  sinen  spot  der 
tuvel  mit  den  sinen  habe.  Nib.  2182,  2  Küdigers  Tod:  dax  wctre  ein  starkiu 
räche  unde  ouch  des  tievels  spot.  MF.  98,  13  sagt  Ruggo  vom  Tode  Kaiser 
Friedrichs  I.  Der  tiufel  huob  den  selben  spot.  Wälschor  Gast  7588  f.  des  tiuvels 
spot .  .  den  man  xe  helle  haben  muox.  Hans  von  Bühel,  Diocletianus  853  hilff .  . 
das  ich  nit  werde  des  tufels  spot. 

11  hifigatic(-ges)  st.  m.  ^Untergang,  Veischwinden  aus  dem  Gesichtskreise'; 
nur  hier  in  dieser  Bedeutung. 

12  icidertcanc('kes)  st.  m.  'Umkehr,  Rückkehr':  siner  künfte  ic.  *die  Zu- 
rückkninft'  (in  die  Sichtbarkeit,  in  den  Horizont). 

14  xil  hier  der  als  Standort  des  Planeten  angesehene  Punkt  im  Weltsystem. 

15  umbereise  vart  etwas  pleonastisch :  'der  'VN''eg  des  Kreislaufs',  umbe- 
reise  nur  hier. 

16  gepüfel  st.  n.  'Volksmenge,  PÖbel,  Gewimmel',  Kollektiv  zu  bovel  s.  18, 22. 
Bech  Germ.  7,  298,  der  die  Lesart  aller  Hss.  aulser  D  gepruocet  empfiehlt,  citiert 
Erlösung  4598  dax  gebofel  und  die  knehte.  Vocabularius  rerum  (bei  Diefenbach 
Gloss.  632*)  erklärt  vulgus  durch  gepörel.  Vocab.  opt.  38**  tymogracia  und  demo- 
gracia  gebofels  tugentliclier  (frauenlicher)  geicalt.  Die  Mundarten  erkennen  das 
Wort  an,  s.  Schweiz.  Idiot.  4,  lOiS:  Bafel  n.  für  Gebofel  lebhaftes  Treiben,  Arbeiten 
auf  einem  Bauernhof.  'Mit  dem  umlaufe  der  Sterne  ist  ein  Gewimmel  alles 
menschlichen  Geschlechts':  die  Planeten  bestimmen  das  Schicksal  eines  jeden. 
Dies  sind  ihre  krefte  518.  8. 

18  blüwecUche  '(nur)  mit  Scheu,  vorsichtig'. 

19  gestirne  st.  n.  •Gesamtheit  der  Stenie,  Konstellation'. 

20  rerholnbfBi'e  'geheimnisvoll',  eig.  Verborgenes  tragend:  700,20. 
24  schar  'Schar  (von  höheren  Wesen,  Engeln)'. 

26  'wenn  ihre  Schuldlosigkeit  sie  wieder  zurückführte',  das  läfst  der  Dichter 
hier  unentschieden;  471,75  sagt  er  es  noch  mit  mehr  Vorbehalt;  dagegen  798,  u 
läfet  er  Trevrizent  diese  Annahme  als  völlig  unrichtig  bezeichnen.  Sie  wird  doch 
die  der  Quelle  gewesen  und  dem  Dichter  später  als  unkirclilich  ausgeredet  worden 
sein :  s.  Einleitung  §  6. 

29  diu  menscheit  'die  Menschen',  welche  auf  der  Gral  bürg  zusammen- 
geführt und  zu  einer  Familie  vereinigt  werden. 

455,  2  meister  'Dichter,  Vel•fas^ser':  so  nennt  Wolfram  827,  l  und  Hart- 
mann im  Erec  Crestien  von  Troyes.  Eig.  ist  es  die  Bezeichnung  des  Gelehrten 
und  Lehrers,  des  magister,  wie  in  der  franz.  Litteratur  maistre  Wace  diesen  Titel 
trägt,  und  ebenso  Heinrich  von  Veldoke,  En.  13465,  ihn  sich  selbst  beilegt.  Nur 
'Verfasser'  meint  des  buoches  meister  Klage  285;  der  Meister  desselben  Buchs 
(Teuerdank)  Melchior  Pflnxing  sagt  Cyr.  Si>angenberg  Adelspiegel  1594  (Haltiius, 
Teuerdank  14);  s.  auch  zu  532,  l. 

13.  14  Richtiger  als  die  1.  und  5.  Auflage  von  Lachmanns  Parzival  wird 
die  in  der  2.  bis  4.  gebrauchte  Maxudän :  trän  sein,  welche  alle  Hss.  haben. 
sufidtr  wätie  ist  ganz  imgebmuchlich,  dagegen  ist  der  Dat.  tcärhette,  wodurch 
der  zweite  Vers  geglättet  wird,  ohne  Bedenken,  obschon  hier  nicht  überliefert. 
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17  anderhnlp  'auf  der  anderen  Seite',  auf  der  mütteiüchen  Seite  von 
Parzivals  Geschlecht. 

19  hrahte  'vererbt  hätte'. 

22  des  disiu  matrt  sint  -dem  diese  Geschichten  zugehören \  ihrem  Herren 
140, 13. 

25  stat  'Stelle,  Stätte'. 

26  e  'ehedem',  als  er  das  erste  Mal  dahin  kam  256,  ii. 
456,  1  niht  halden  liex,  'führte  weiter'. 

3  wesen  hier  'Aufenthaltsort,  Heimwesen';  so  auch  altfranz.  esire  Ren. 
VIII  100  von  einer  Einsiedelei;  auch  II  846,  VI  1537,  wo  allerdings  nicht  von 
menschlichem  Aufenthalt  die  Rede  ist    S.  auch  zu  P.  239,  u. 

12  liexe  iuch  hochferie  rät  'wenn  euch  nicht  Übermut  antriebe'. 

15  vgl.  Walther  28,  8  61  eigetn  viure  erwarmen, 

16  dventiure  hier  'Drang  nach  Abenteuern'. 

17  minne  absichtlich  mehrmals  wiederholt,  führt  von  der  irdischen  zur 
himmlischen  Liebe,  der  Liebe  zu  Gott  So  oft  in  den  Kreuzliedem,  bes.  bei 
Ilartmann  MF.  218. 

19  a/9  nu  diu  minne  gel  'wie  jetzt  die  Liebe  im  Gange,  Schwange  ist*, 
also  im  Sinne  von  umbe  gen^  oder  wie  man  sagt:  dei  Wind  geht 

20  disses:  über  das  88  s.  zu  MSDenkm.  III  103  am  Schluis. 

22  ob  ichs  biten  muox  'wenn  ich  darum  bitten  darf'.  Vgl.  509,  2.  510,  u. 
511, 13,  657,  3.  Etwas  anders  ob  ich  leben  muox  'wenn  mir  vergönnt  ist  zu  leben' 
590,  30. 

28  sin  rdtcn  pristen  'seinen  Rat  gerühmt,  empfohlen  hätten'. 

4r>7,  2  der  guote  man  wird  Trovrizent  auch  458, 25.  460, 19.  476, 23.  799, 13 
genannt  .F.  Grimm  in  der  Rezension  von  Bertholds  Predigten  (Kl.  Sehr.  4,  3i?2) 
weist  darauf  hin,  dals  die  Albigenser  loa  boa  homea  hiefeen;  liaeretici  a  fautori- 
bus  8UM  boni  homines  dieebatUur.  Oot  man  ist  übrigens  freundliche  Anrede 
ein<'s  UnlM'kimnten  schon  in  den  Altdeutschen  Gesprächen  ZfdA.  39,14.  Sama- 
riteriii  7.  Vielloicjht  hier  nur  Bezeichnung  des  Einsiedlers:  Wolfdietrich  A  23 
Übrr  ein  fiallfc  mile  aitxt  ein  guoter  man :  du  aolt  mit  dinem  kinde  xe  dem  ein- 
aidele  gdn.  Vgl.  auch  Walther  34,33  mtn  guoter  klösencere;  die  guoteti  Hute  zu 
P.  447, 11.    Etwas  anders  g,  L  572,  9.  740,  3(». 

4  die  Frage  zeigt,  dafs  456,26—28  nur  eine  vorläufige  Andeutung  gab. 

11  Kahenis  der  I^wturteia,  also  aus  dem  Lande  Brandelidelins  67,16  und 
des  rrjans  520.21;  ein  anderer  aus  der  Tristansage  erscheint  573,18. 
14  der  künic  von  Knreia  ist  sonst  unbekannt. 
1()  von  übe  'von  einem  Menschen,  einer  Person'. 

22  iurh  vor  mir  »tcndc  sach  Part,  anstatt  des  Inf.;  dieser  begegnet  im 
Tt>biassegiMi  MSl)t»nkm.  47,  4,  11  do  er  in  aach  ror  ime  atdn.  Wir  erwarten 
übrigi'ns:  'als  ihr  mich  vor  euch  saht'. 

23  rorht  ir  in  iht  24  traa  iu  .  .  iht  leit?  wir  würden  sagen  'nicht'.  Aber 
oIkmiso  W.  21U,i4ff.  trax  gotea  soll  ich  anders  fidn,  iran  einen  den  diu  magt 
gebar,  nimst  du  siner  krefte  iht  irar?  'erkennst  du  nicht  seine  Macht'.  So  steht 
ie  für  nie  P.  464,  2;  immer  W.  421,  3  Soi  ich  dich  immer  geseheti  'nie  wieder?' 
Walther  42, :Ji  icil  ab  iemen  weaen  fro?  'Niemand'.    Morungen  MF.  143,22  oirc. 
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8ol  mir  tetner  me  gelinkten  dur  die  naht  noch  wtxer  dann  ein  sni  ir  lip  rü 
wol  geslaht?  Reimar  MF.  183,  8  Wil  ab  iemen  guoter  lachen?  Also  (auTser 
P.  464,  2)  stets  in  Fragen. 

26  der  her . .  der  hirx:  wir  würden  den  Artikel  weglassen;  wie  471,  6  der 
arme  ufid  der  riche  'Arm  und  Reich';  473,  2  der  rtter  und  der  kneht;  s.  zu  30,  9. 

29  mennisch  Adj.  *  menschlieh*,  allerdings  nur  ahd.  belegt;  erst  später 
mennische  frau  'virago'.    Dagegen  erscheint  menniseh  als  Subst.  464,27. 

458,  1  Het  irx  nihi  für  einen  ruom  'Wolltet  ihr  es  nicht  für  eine Prahlei-ei 
ansehen '  (so  würde  ich  sagen).    Vgl.  zur  Ellipse  Nib.  2167,  2  öetörst  ich  heixen 
liegen  alsus  edeln  lip,  so  het  ir  tieeellichen  an  Rüedeger  gelogen, 

2  fltifU  Gen.  von  magetuom  abhängig:  4ch  wäre  noch  jungfräulich  vor  der 
Flucht*,  ich  wäre  nie  geflohen,  magetuom  wird  von  der  ünbeflecktheit  der  Erde 
vor  Abels  Ermordung  gebraucht  463,26.  maget  bezeichnet  auch  den  Mann,  der 
seine  Keuschheit  bewahrt  hat;  selbst  unverletzte  Dinge,  wie  auf  Rolands  Helm 
die  Umschrift  stand  elliu  werltwdfen  di  müxen  mich  mctget  laxen  Rol.  117, 13  r. 
Die  Sache,  wovon  jemand  unberülirt  geblieben  ist,  wird  sonst  mit  vor  oder  von 
bezeichnet:  Gen.  steht  Moriz  von  Craon  485  min  herxe  ist  freude  noch  maget, 

3  krank f-kes)  st.  m.  'Schwäche,  Schwachheit':  W.  168,24  dax  iuch  nu 
an  vctUchen  k,  erbarmet  unser  Fliesen.  176,  29  dax  sin  gelübde  an  allen  kranc 
gein  ir  stuont  und  dne  wanc. 

4  von  icer  getcete  wanc  'von  wehrhafter  Verteidigung  zurückgewichen  wäre'. 
Vgl.  495,  I3ir.  zum  früheren  Ritterleben  Trevrizents. 

8  sündebeere  'sündig,  sündhaft':  471,10.  475,10  und  bei  Späteren. 

10  xierte  'richtete  prächtig  ein'. 

dar  ö/*  'in  der  Hoffnung'. 

17  graxxach  st  m.  'Sprossen  und  Zweige  bes.  von  Nadell^olz,  welche  zum 
Viehfutter  und  zur  Streu  kleingehackt  werden':  Schmellor  B.W.*  1,  looe.  Vom 
gleichbedeutenden  grax,  s.  zu  485, 18,  mit  der  Endung  ach,  ahd.  tihi  gebildet, 
welche  Eollektiva  bes.  von  Bäumen  und  Gesträuchen  ableitet;  s.  zu  domach  287,  i. 

21  enpfienge  '  in  die  Hand  nähme '  s.  zu  240,  6.  Parzival  will  aus  Ehr- 
furcht sich  von  dem  Einsiedel  nicht  bedienen  lassen. 

22  'euer  eigener  Anstand  erlaubt  es  euch  nicht'  s.  zu  450,28. 

23  *wenn  Ungebühr  cuejnm.  Anstände  fern  bleibt'  s.  zu  20, 2i. 

27  stein  hier  'Fels',  so  bes.  in  Burgennamen. 

28  seltefi  'niemals'  459,  6.  561,  i.  Tit.  18,  4;  vgl.  Kudrun  198,  2  ex  beschein 
diu  sunne  selten,    AVir  gebrauchen  so  'kaum'. 

29  marstal  st.  m.  'Pferdestall'  vom  alttni  march  -Rofs',  das  auch  in  wiar- 
sehaie  (18,  8)  vorliegt  Er  heilst  wilde,  weil  Menschenhand  ihn  nicht  gebildet, 
behandelt  hat 

30  Nach  dem  brunnen  ist  der  Ort  Fontäne  la  salvätsche  genannt 

459 9  5  grufl  st  f.  hier  und  V.  21  mit  der  Variante  krufft  in  einigen  IIss. 
'Höhle,  Höhlung';  von  AVundenhöhlen  491,  8;  bildlich  W.  144,20  mime  gelücke 
ich  des  gihe,  ex  möhte  noch  xe  kriifte  komen,  wo  vermutlich  an  den  Schutz  einer 
Höhle  zu  denken  ist  Diese  Verwendungen  sprechen  für  die  Ableitung  vom  st. 
Verb  grabefh;  allerdings  hat  auf  den  Anlaut  mit  k  das  aus  dem  Kirchenbau  be- 
kannte Wort  eryptOy  mlat  grupta,  ital.  grotta  Einflufs  geübt 
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9  xünden  sw.  'anzünden,  entzünden'. 

11  ramschoup('bes)  st.  m.  'Strohbündel,  Strohlager'  486,  8.  Über  schoup 
s.  zu  146,  26;  über  ram  zu  230,  9.  Hier  ist  wohl  nicht  an  die  fiwerrame  zu 
denken,  sondern  an  ein  Bettgestell;  also  'Strohbündel,  wie  es  für  ein  Bett  ge- 
bunden wird'  s.  Lexer. 

14  waltmüede  'des  Waldes  müde,  der  Waldfahrt  überdrüssig':  vgl.  in' 
der  älteren,  bes.  der  volkstümlichen  Dichtung:  tiermüede,  kampfmüede  (P.  707^  7) 
schifmüede,  stritmüede,  aturmmüedef  vartmüede,  tcaxxermüede,  tcegemüede 
und  schon  ags.  stBtnede^  Samariterin  fartmuodi.  Goethe:  'ach,  ich  bin  des 
Treibens  müde'. 

15  der  sträxen  an  der  er  eine  Herberge  hätte  finden  können. 
W  die  naht:  die  vorhergehende. 

19  den  lieh  im  an  'den  lieh  ihm  zum  Anlegen':  vgl.  228,  ig.  246,16. 

22  siniu  buoch:  die  Bibel;  der  Psalter  wird  460,25  angeführt. 

23  nach  des  tages  site:  am  Karfreitag  wird  in  der  katholischen  Kirche 
der  Altar  von  Decke  und  Schmuck  entblöfst. 

27  sumor  ^ hatte  geschworen'. 

ungevelschet  'unverfälscht,  aufrichtig';  etwas  anders  776,  8. 

460,2  schin  'Aussehen,  Gestalt'  wohl  nur  des  Reimes  wegen  als  Um- 
schreibung hinzugefügt. 

4  xeinen  xtten  *  einmal':  Nib.  1083,  i  Dax  was  in  einen  xiien  dö  rrou 
HelcJie  erstarp. 

für  si  fuor  'zu  ihr  gezogen  kam'. 

11  x^cuo  tjoste:  'gegen  Segramors  und  Keie  288,  löff.  295, 13 ff. 

13  dannoch  'damals  noch'  (ehe  Cundrie  kam)  464,18. 

21  er  kopi  mirs  sit  in  klage  'er  beklagte  sich  später  bei  mir  deshalb'. 
Hartmann  1  B.  321  und  kcem  dirs  gerne  xe  klage. 

22  Über  die  Angabo  für  die  seit  der  Wegnahme  des  Taurian  zugehörigen 
Speers  271,  lO  verflossene  Zeit  s.  die  Abhandlung  von  Rührmund  ZfdA.  6,  466  ff. 
Sie  läfet  sich  wohl  voreinigen  mit  der  640,  u  auf  fünftehalp  jdr  und  sehs  tcochen 
berechneten  Frist  zwischen  dem  Abschied  Parzivals  und  Gawans  von  Artus  am 
Plimizoel  333, 15  und  335, 30,  sowie  mit  dem  799,  2. 3  auf  fünf  Jahre  angegebenen 
Zeitraum  der  Trennung  Parzivals  von  Kondwiramur  seit  223,30:  nur  muis  ent- 
weder die  letzte  Angabe  als  eine  nur  ungefähre  augesehen  werden,  oder  die  Reise 
Parzivals  und  seines  Bruders  von  Joflanze  zur  Gralburg  auf  die  allerdings  sehr 
lange,  aber  immerhin  nicht  unmögliche  Zeit  von  16  Wochen  6  Tagen  sich  aus- 
dehnen lassen. 

25  amc  salter:  diesem  war  also  ein  Kalender  vorausgestellt,  wie  dies  oft 
in  mittelalterlichen  Gebetbüchern  der  Fall  ist,  z.  B.  in  der  Stuttgarter  Hs.  mit 
den  Bildern  des  I^ndgrafcn  Hennann  von  Thüringen  und  der  Landgräfin  Sophia 
s.  Haseloff,  Zwei  thüringisch -sächsische  Malerschulen  des  13.  Jhs.  Strafsburg  1897. 

über  al  'vollständig,  genau':  s.  zu  86,13. 

27  irdren  hin  'vergangen  waren'. 

29  wiselös  'führerlos,  hilflos*. 

30  frewien  helfe  mich  rerkös  'das  was  zu  Freuden  verlülft,  an  mir  vor- 
überging'; vgl.  327,12. 
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461,  1  ein  troum  'ein  Nichts,  eine  Einbildung':  s.  Anm.  zu  Freidank  38,  4. 
Beiden  Versen  gleicht  W.  136,  I8ir.  wart  er  ie  freudeti  rtche,  dax  was  im  worden 
gar  ein  troum :  sin  herxe  truoc  des  jdmers  soum, 

4  kircheti  PI.  und  ebenso  münster  {l\2^  2).  Der  Sing,  stuont  spricht  nicht 
dagegen. 

5  gotes  ere  sprach  '(lott  verherrlichte,  Gottesdienst  hielt'. 

10  tote  sw.  m.  'Taufpate';  ahd.  toto\  Schmeller  B.W.»  1,  633;  W.  7,21  an 
sinem  toten\  43, 18  toten  Ion;  275,28  ir  weit  se  (die  Stange)  habn  als  iwerefi  totn, 
wo  die  Bedeutung  'Patenkind',  die  Schmeller  auch  bezeugt,  vorliegen  wird. 

11  alxe  höhe  erheben-,  wie  man  Täuflinge  aus  dem  Wasser  erhebt,  so  hat 
Oott  den  Kummer  Parzivals  erhöht 

12  lebendec  begrahn  'während  sie  noch  lebte',  also  mit  der  fürchterlichsten 
Empfindung. 

14  wax,  ankers  weer  diu  freude  min  'welch  (starker)  Anker  wäre  meine 
Ereude',  wie  fest  könnte  ich  mich  daran  halten. 

15  der  riwe  grünt  erscheint  als  eine  sumpfige,  schlammige  Stelle,  die  alles 
Herabfallende  verschwinden  läfst 

17  ddror  'dagegen*  (gegen  das  folgende). 

gam  'unverletzt'.    Mag  ich  auch  meinen  Gleichmut  dagegen  bewahren. 

18  ir  seharphen  kram  'ihre  Dornenkrone'. 

21  gein  werlichen  handen  'gegen  streitbare  Männer'. 

22  'das  rechne  ich  dem  als  Schande  an':  auf  den  vorhergehenden  und  den 
folgenden  Bedingungssatz  bezüglich,  der  wie  auch  das  zunächstfolgende  das  Wort 
helfe  wiederholt. 

28  habt  ir  sin  'seid  ihr  verständig,  bei  Sinnen'  506,80.  526,16. 

462,  4  mit  hmchen  witxen  'malsvoll  und  verständig'. 

5  sieh  atigevähen  'anfangen':  sonst  begegnet  die  reflex.  Form  nicht. 

7  durch  itcer  xiihte  gedolt  'lafst  es  euch,  um  euren  Anstand  zu  beweisen, 
gefallen*,    ungedolt  587,23,  auch  dies  eine  mitteldeutsche  Form. 

8  unscholt,  sonst  stets  unschult,  iinsehulde  st.  f.  'Schuldlosigkeit'.  Häufiger 
ist  schoU. 

10  unverxagt  'bereitwillig'. 

11  doch  mit  Konj.  und  Ind.  'obschon'  s.  zu  159,  7. 

12  der  wären  buoche  'der  Bibel,  der  heiligen  Schrift';  so  auch  oft  diii 
buoch  ohne  Zusatz. 

14 f.  belibefi  mit  dienste  'ausharren  im  Dienste,  in  Dienstbereitschaft'. 

17  für  der  sele  senketi  'gegen  das  Versenken  der  Seele'  (in  die  Hölle).  Vgl. 
zu  Muspilh  45  (MS.  Deokm. "  2,  S.  34).  Der  Genetiv  bezeichnet  das  Objekt  wie 
2.  Büchlein  157  ätie  friunde  frage  'ohne  die  Freunde  zu  befragen'.  Vgl.  P.  401,  9. 
826,24. 

19  got  selbe  ein  triuire  ist  erinnert  an  Ep.  Joh.  1,  4,  8  Dens  Charitas  est, 
iriuwe  ist  ja  'aufrichtige  Hingabe,  Treuherzigkeit'. 

21  'wir  wollen  ihm  das  (folgende)  zu  gute  kommen  lassen,  ihm  dafür  dank- 
bar sein'. 

23  sin  edel  hoher  art  'er  in  seiner  himmlischen  Abkunft'. 

24  X€  menschen  bilde:  vgl.  zu  497,20. 

23* 
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30  sich  hüeten  an:  sonst  mit  vor  oder  einer  anderen  Präp. 

4^9  1  im  ah  erzürnen  ^ihm  durch  Zürnen  abgewinnen,  ihn  darch  Zürnen 
zu  etwas  zwingen*  798,  8.  Bech  Germ.  7,  302  vergleicht  B.  Borthold  1,  273,  3  ete- 
liehe  wollen  alle  got  gröx  dine  erhiten  oder  abe  ergrinen  oder  abe  erxömen. 

4—14  Über  den  Fall  der  Engel  handelt  Wolfram  W.  308.  Lucifers  Name 
ist  dem  Teufel  von  Eusebius  beigelegt  worden  mit  Bezug  auf  Isaias  14, 12  s.  Sattler^ 
Die  religiösen  Anschauungen  "Wolframs  S.  51. 

5  nötgestalle  (und  notgesf adele,  nötgestalde  s.  W.  Grimm  zu  Athis  72;  KI. 
Sehr.  3,  300)  sw.  m.  'Kampfgenosse,  Verbündeter  auf  Leben  und  Tod'.  W.  308,  9. 
Von  den  n.  des  Teufels  spricht  auch  Kindheit  Jesu  1972:  Singer  Abh.  f.  Heinzel  379. 

6  äne  gcUlen:  als  Engel,  die  keinen  menschlichen  Körper  haben. 

7  ja  her  "ja  du  lieber  Gott!  ja  um  Gotteswillen!'  Lichtenstein  Frauen- 
dienst 240. 26  y^  herre^  wie  gespriehe  ich  in  so  dax  e»  iemen  hie  verste?  281, 19 
Ja  herrcy  toes  het  ich  gedäht! 

nit  (Gen.  ntdes)  V.  14,  st  m.  'HaEs,  Feindseligkeit*:  464,21;  unser  Neid* 
wobei  immer  der  Vorzug  eines  andern  vorausgesetzt  wird,  liegt  nur  nebenbei  im 
Begriff.  Allerdings  ist  die  invidia  der  Grund,  weshalb  die  Teufel  die  an  ihre 
Stelle  getretenen  Menschen  verfolgen,  s.  bes.  Singer  380;  doch  für  den  Fall 
Lucifers  ist  seine  superbia  die  Ursache. 

8  ir  endelöscr  strit  'der  ewige  Kampf  gegen  Gott  und  das  Gute;  s.  zu 
116,  21. 

10  Astiroth  erscheint  neben  Baal  als  Astaroth  Judic.  2, 13.  10, 6.  Reg.  1,  7,  3. 4 ; 
1,  12, 10.  Auch  sie  scheint  sich  auf  den  Venusstern  beim  Untergang  zu  beziehen: 
Sattler  a.a.O.  51.    Als  Teufelsname  weiter  verbreitet  s.  Hertz  S. 520f. 

Belcimon  erscheint  als  Baalsamen  bei  Augustin  s.  QF.  85, 68;  eig.  'Himmels- 
herr'.   Sattler  a.  a.  0.    Hertz  521. 

11  Belet  ist  nach  Hertz  S.  521  die  phönikische  Baaltis,  die  babylonische 
Belit,  die  sehr  gefeierte  Venus  der  Harranier;  eig.  nur  ein  Beiname  der  Astarte: 
QF.  85.  67. 

Badamant,  der  homerische  Totenrichtor  Rhadamanthus ,  durch  Vergil  und 
Ovid  auch  dem  Mittelalter  bekannt,  in  Voldekps  Eneide  3476  dd  der  teert  Rdda^ 
mant  die  seien  jdmcrlike  qiielet;  als  Höllenwirt  entspricht  er  dem  Teufel,  s.  zu 
P.  119,  "25. 

15  Um  die  UnregelmäTsigkeit  des  Auftakts  zu  beseitigen,  schlägt  Lachmann 
vor:  fuor  heileirart  'höllonwärts'.     tcart  steht  in  solchen  Adv.  neben  veri. 

16  mit  schär  ein  mensche  *ein  mit  Fleisch  (bekleideter)  Mensch'  s.  Lucae 
ZfdPhil.  XII  383  ff.,  der  namentlich  auf  die  altfranzösischen  und  provenzalischen 
Ausdrücke  hume  de  car  (carn)  oder  hume  camel  hinweist.  Über  die  Voraus- 
Schickung  von  mit  schär  s.  zu  2,  22.  Hier  steht  die  Fleischbekleidung  der  Menschen 
im  Gegensatz  zu  dorn  geistigen  Leibe  der  Engel.  Die  Lesart  der  Hss.  Dg  mit 
schar  ist  besonders  von  Bech  Germ.  7,  298  und  24,  29?  und  von  Singer  Abh.  z. 
germ.  Philol.  f.  Heinzel  374  festgehalten  worden,  und  in  der  That  spricht  Prei- 
dank  von  des  Teufels  Scharen:  179,26  die  vcrtcorhten  varn  xer  helle  mit  de-9 
tiuvels  scharn.  Zahlreiche  andere  Belege  für  diese  Auffassung  bietet  Singer. 
Doch  begreift  sich  eher  die  Entstehung  dieser  Auffassung  aus  der  erstem  al& 
umgekehrt. 
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nach  im  wart  entstand  als  sein  Nachfolger,  s.  Singer  a.  a.  0. 

19  verch  st  n.  *Sitz  des  Lebens,  Lebenskraft':  got  fairhmM  'Welt',  ahd. 
firahi  'Menschen'.  Das  Leben  scheint  in  das  Herz  und  die  es  umgebende  Brust 
gebannt;  daher  diese  wie  hier  auch  unter  dem  Worte  verstanden  werden  kann 
616,  7.  618, 14;  vgl.  auch  zu  109,  27  und  dax  herzen  verch  493, 12.  710, 29;  xe  verhe 
wunt  506, 10.    W.  62,  i  Din  verch  was  mir  sippe, 

20  Ungemach  st  n.  das  Gegenteil  von  gemach  y  bald  nur  Mühe  679,80,  bald 
Qual,  wie  hier. 

21  überhosren  sw.  'nicht  hören,  nicht  gehorchen';  gerade  vom  Sündenfall 
öfters  gebraucht  Über  Evas  Ungehorsam  s.  Singer  Abh.  z.  germ.  Philol.  f. 
Heinzel  398  ff. 

22  stauen  sw.  'zerstören'. 

24  ungeniiht  st  f.  'Ungenügsamkeit,  Mangel  an  Selbstbeherrschung',  hier 
'Jähzorn'.  Anders  und  der  eig.  Bedeutung  näher  518,  u.  782,23;  mit  über- 
treibendem Tadel  582,  12.  Dagegen  stimmt  zu  unserer  Stelle  W.  190,  90  er 
begiene  nie  sölh  ungemüU  von  dem  furchtbaren  Wüten  des  schwerbeleidigten 
Rennewart. 

25  durch  giteclictien  rtwm  'um  habsüchtig  (mit  Reichtum)  prahlen  zu 
können'.  Vgl.  464,17,  wonach  Kain  Abel  umb  krankex  guot  erschlug:  das  ist 
freilich  nicht  biblisch. 

27  'nun  wird  vielen  das  gefallen,  erwünscht  sein'. 

28  vememen  aufser  *  hören  und  bemerken'  auch  'verstehen  und  begreifen': 
6,  8.  736,29;  8.  zu  Kudrun  789. 

30  'es  wurde  doch  offenbar  und  zwar  mit  Sünden,  durch  Sünden'. 
464 9  6  'das  hättet  ihr  wohl  Ursac^he  gehabt  zu  verschweigen '. 
9  'sage  ich  nicht  recht  die  Wahrheit'. 

11  Über  die  Erde  als  jungfrauliche  Mutter  Adams  handelt  R.  Köhler  Germ. 
7, 476  ff.  Singer  Abh.  380.  Qui  aviam  suam  virginem  violavit?  Abel  terram: 
ZfdA.  15,  169.  179.  Wilmanns  nach  Fragebüchloin  des  9.  Jhs.  Die  Jungfräulichkeit 
besteht  hier  in  der  noch  nicht  vorgekommenen  Befleckung  mit  Blut,  die  doch 
schon  durch  den  Fluch  Gen.  4,  u  angedeutet  ist,  anderwärts  auch  in  dem  früheren 
Mangel  an  Regen  und  an  Bearbeitung  durch  die  Menschen. 

12  genas  'lebte,  nährte  sich'. 

14  =  Gregor*  noch  enhän  ich  in  niht  geseit,  wohl  Predigerformel. 
19  vervarn  hier  'dahin  schwinden,   verloren   gehen':    Iw.  2797  so  wäre 
vervam  sin  ere. 

21  erst(e)  Adv.  'zuerst'. 

29  der  ersten  meide  fruht  Adam. 

30  siner  höheti  art  ein  xuht  'eine  Artigkeit,  die  seiner  hohen  Abkunft  ent- 
sprach', ir  hohen  art  501,9.  W.  284,29  da  miiose  er  sich  dö  scheiden  von, 
siner  h,  a.  in  sicache  tcon.  Die  angegebene  Bedeutung  von  xußit  bestätigt  IIMS. 
3,40%  wo  der  Hinnenberger  sagt:  Do  der  keiser  aller  küng  hie  nider  uf  eraeth 
sehreit  unt  sine  tugent  an  sich  genam  der  fonneyi  kleit,  davon  wir  alle  menschen 
sin  genennet:  dax  selbe  was  sinr  edelkeit  ein  gröx  geruoc  dax  er  die  gotheit  ebene 
xuo  der  menseheit  umoe,  dax  man  diu  xwei  in  einer  forme  erkennet. 
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4659  3  Sit  er  uns  sippe  lougefU  niht  'da  derjenige  die  Verwandtschaft  mit 
uns  anerkennt'. 

4  oh  im  'über  sich'. 

5  dax  nimmt  stt  V.  3  wieder  auf  und  erklärt  ritce  V.  2. 

Sünden  wagen:  die  Sünde  wird  als  Last  gedacht,  welche  die  Verwandt- 
schaft (mit  Adam)  mit  sich  bringt. 

8  gtt  gesellekeit  'von  ihm  unzertrennlich  ist'. 

10  'mit  treuer  Hingabe  gegen  Treulosigkeit  (den  Abfall  der  Sünder  von 
Gott)  stritt'. 

13  lät  Wandel  (=  huoxe)  tu  für  swide  bi  näml.  wesen  'thut  Boise  für 
Sünde'  626,19.    Vgl.  län  mit  Adjektiv  zu  24,18. 

15  stn  leit  so  riehet  'sich  für  seine  Kränkung  so  rächt'. 

16  unktusche  stf.  'ünenthaltsamkeit',  hier  'Unverschämtheit,  Frechheit'; 
von  sprechen  abhängig,  s.  zu  173,  ii. 

18  urteilen  sw.  'verurteilen,  verdammen'. 

19  nemt  altiu  mar  für  niuwe  'nehmt  alte  Sprüche  als  neu  auf:  das 
längst  Gesagte  gilt  noch  jetzt. 

20  op  si  iu  liret^  triuwe  'vielleicht  dafs  sie  euch  Aufrichtigkeit  lehren'. 

21  pareliure  st.  m.  -Redner';  wohl  =  Prophet;  nfranz.  parleur  'Schwätzer'. 
Die  Verlängerung  durch  -e  ist  dieselbe  wie  in  schantture  416, 2i,  lampriure  712,  9. 
Mit  der  Sibylle  wird  er  auch  "W.  218, 18  zusammen  genannt  Plato  als  Prophet 
des  Christentums  erklärt  sich  aus  dem  Anteil,  den  Neuplatoniker  am  Christentum 
der  ersten  Jahrhunderte  nahmen. 

Sibill:  welche  der  zehn?  Über  dieso  handelte  Lactanz,  der  Scholiast  zu 
Plato,  Photius.  Alle  Notizen  gehen  auf  eine  Tradition,  zunächst  auf  Varro  zu- 
rück. Plato  kannte  allerdings  nur  eine.  Und  ebenso  Deutsche  Mystiker  des 
14.  Jhs.,  hgg.  von  F.  Pfeiffer  I  (Lpz.  1845)  S.  127,18,  wonach  di  tcissagerinne 
Sybilla  genant  sowohl  Salomo  als  den  Römern  von  der  Abschaffung  des  Juden- 
tums und  des  Heidentums  durch  Christus  geweissagt  hatte.  Ferd.  Piper,  Mytho- 
logie der  christlichen  Kunst,  1847,  1,472  ff. 

prophetisse  sw.  f.  Veldeke  En.  3176.  3381. 

24  misse  st  f.  'Fehlen,  Nichttref f en ' :  sunder  m,  'ohne  Fehl'.  Über  fdlieren 
s.  zu  211,17. 

25  davor  manec  jär  'manches  Jahr  vorher'. 

28  xer  helle  'in  der  Hölle'.  Christus  führte  bei  der  Höllenfahrt  ans  d.  h. 
die  Frommen  mit  sich  fort:  seitdem  kommen  die  Frommen  nicht  mehr  dahin. 
Zahlreiche  Belege  für  die  Vorstellung  bei  Singer  Abh.  406. 

466,  1  der  icdre  minneere  ist  Gott;  seine  Minne  ixift  "Walther  76,22  an: 
Vil  süexe  wrprc  minne. 

2  disiu  süexen  mare  'diese  schönen  Versicherungen'. 

4  siner  minne  Gen.  von  wenken  abhängig. 

7  die  selben  'die  (obigen)  Verhoifsungen'. 

13  ivandeln  'büfsen*. 

15  der  durch  gedanke  rert  'der  die  Gedanken  durchdringt'.  Zum  folgenden 
vgl.  Wigalois  5150—56. 

20  kan  luter  sin  'ist  nach  ihrem  Wesen  rein',    kan  462,28. 
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22  hele(n)de  '(sich)  verhehlend',  heimlich. 

sprunc  wird  durch  springet  V.  24  aufgenommen.  Gottes  Erforschung  des 
menschlichen  Gedankens  ist  unwiderstehlich,  unvermerkt  und  ohne  Zeitaufwand; 
sie  wird  mit  dem  blitzschnellen  Ansprung  und  Zurücksprung  verglichen. 

26  Vgl.  den  sog.  Seifried  Helbing  8, 94  dax  si  wcenent  triegen  den  der  elliu 
herxe  verstet,  i  der  gedane  davon  git, 

27  versuochet  'geprüft'  von  Gott. 

30  der  brced^n  werke  dol  'dafs  wir  solche  schlechte,  unkräftige  Werke  von 
uns  geschehen  lassen!' 

467,  2  'dafe  die  Gottheit  sich  von  dem  Menschen  (der  ihr  doch  angehört) 
schamvoll  zurückziehen  muTs'.  Anders  W.  101,10  sich  mac  din  gotheit  wol 
schämen,  wenn  die  Christen  unterliegen. 

3  wem  Idt  'in  wessen  Obhut,  Schutz  läTst'  s.  zu  57,  l. 

4  diu  arme  sele  'die  Seele  des  Sünders'. 

hat  vhtht  'sucht  und  findet  Zuflucht'.  W.  157,  8  nu  war  hat  iviplich  ere 
fluht,  wan  hin  xer  mannes  güete?'  vgl.  auch  P.  528,20. 

10  güete  stf.  'das  Gut  sein';  hier  Gen.  von  danke  'vergelte'  abhängig. 

18  durch  triwe  'wegen  (meiner)  Treue,  Aufrichtigkeit'. 

20  hale,  hdle  st.  f.  *  Verheimlichung',  mich  nimt  hcele  eines  d.  'ich 
halte  geheim,  habe  Ursache  geheim  zu  halten',  Tit.  158,  2,  wie  mich  nimt  icufider. 
Ein  unverwandtes  Adj.  hcele  s.  zu  566,13. 

22  diu:  nach  uraltem  Grundsatz  wird  masc.  und  fem.  im  Sing,  durch  das 
neutrum  im  Plural  zusammengefaßt,  Gramm.  4, 279  ff.  Hier  allerdings  steht  das 
eine  Subst.  sünden  im  Plur.,  wo  die  Regel  nicht  zwingend  ist;  a.a.O.  282. 

23  lihte  'vielleicht'. 

26  Dieselbe  Verbindung  der  Wünsche  732, 19  ff. 

468,  1  ir  sprechet  wol  'ihr  habt  recht'. 

2  ir  Sit  in  rehter  kumbers  dol  *ihr  duldet  in  rechter  Weise  Mühsal'. 
4  sorgen  phlihte  geht  dem  libe  'euch  mit  Kummer  einlaüst*.; 

6  iu  mac  xer  helle  teerden  we:  ein  zweiter  Bedingungssatz  '(und)  wenn 
ihr  dann  in  der  Hölle  gequält  werdet'  (wegen  Versündigung  nach  anderer  Seite). 

7  die  baldige  Erlösung  aus  der  Hölle  wird  wohl  auch  dem  Gebet  der  Witwe 
zugeschrieben. 

11  ir  tumber  man:  vgl.  473,18.  488,16. 

19  verswtgen  st.  und  sw.  (655, 16)  mit  doppeltem  Acc. ;  hier  steht  für  den 
der  Sache  ein  Nebensatz  mit  dax. 

21  'er  fragte  ihn  nach  der  Kunde,  der  Kenntnis'. 
30  für  ir  sünde  '(zur  Bufse)  für  ihre  Sünde'  492,10. 

469,  7  lapsit  exillts:  zum  ersten  Wort  kommt  die  Variante  lapis  vor,  was 
ja  vielleicht  auch  zu  Grunde  liegt;  iaspis,  wie  andere  Hss.  lesen,  ist  nur  ein 
anderer  Änderungsversuch;  was  allerdings  der  j.  Tit.  voraussetzt,  wenn  er  in 
Str.  6172  iaspis  und  silix  als  Namen  des  Steins  angiebt.  Die  Lesarten  für  das 
zweite  Wort  gehen  weiter  auseinander:  die  Endung  auf  -ix  sucht  den  Reim  auf 
fenix  genau  herzustellen ,  Formen  mit  einem  /  exilis  stehen  daneben ;  G  hat  erillis, 
was  sich  leicht  auf  lat  herilis  'dem  Herrn  gehörig',  dominicus  deuten  läfst.  Doch 
was  hat  der  Gralstein,  wenn  er  nicht  mit  der  Abendmahlschüssel  identisch  ist. 
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mit  dem  Herrn  d.  i.  Christus  zu  thun?  Verschiedene  Abänderungsvorschläge  sind 
gemacht  worden.  Zacher  ZfdPhilol.  12,  880  weist  auf  eine  dem  h.  Hieronymus 
untergeschobene  Stelle  hin,  wonach  der  Phönix,  von  dessen  Verbrennung  durch 
die  Kraft  des  Gralsteines  gleich  V.  8  ff.  die  Rede  ist,  sich  auf  einem  Bernstein, 
electrum,  verbrennt,  und  vermutet  daher  V.  7  efijlectrix.  Hagen  giebt  QF.  85,76 
die  Stelle  nach  einer  verwandten  Überlieferung.  Hagen  selbst  bemängelt  die  Form 
€l(l)ectrix  und  hält  sich  an  die  Angabe,  dafs  in  einem  astronomischen  Buche  vom 
Gral  berichtet  sei:  danach  könne  nur  ein  Meteorstein  gemeint  sein,  wie  solche  ja 
vielfach  religiöse  Vei-ehrung  empfingen  und  die  Kaaba  der  Mohamedaner  selbst 
nichts  anders  ist.  Solche  Steine  wurden  Bet-el  *Hau8  Gottes'  genannt  und  dieser 
Name  liegt  dem  griechischen  ßuixvlog  zu  Grunde:  daher  will  Hagen  lapis  betillü 
lesen.  Solchen  weitgehenden  Vorschlägen  gegenüber  läfet  sich  wohl  auch  die 
QF.  40, 39  gegebene  Erklärung  festhalten:  lapsit  exilis  =  lapsi  de-\-ex  celis,  (der 
Stein)  des  vom  Himmel  gefallenen,  Lucifers.  Ausdrücklich  nennt  diesen  der  Wart- 
burgkrieg 143 — 145.  Immerhin  wird  es  bei  der  Gleichberechtigung  verschiedener 
Möglichkeiten  und  dem  Zusanunenflielsen  verschiedener  Quellen  das  Richtigste  sein, 
sich  streng  an  die  Überlieferung  zu  halten. 

8 — 17  Die  Verbrennung  dos  Phönix  beschreibt  Plinius  uat.  bist.  10,  2  und 
danach  Isidor  Etym.  lib.  XII  cap.  7  §  22  phoenixy  Arabiae  avis,  dicta  quod 
colorem  phoeniceum  häbeat .  .  .  Eaec  quingetitis  et  ultra  annis  rivenSy  dum  se 
viderit  senuisse,  collectis  aromaium  virgulis,  rogum  sibi  instruit,  et  conrersa 
ad  radium  solis  alarum  plausu  voluntarium  sibi  incetidium  nutrü  sieque  ite- 
rum  de  cineribus  suis  resurgit.  Hier  erscheint  also  noch  nicht  der  Bern.stein, 
der  freilich  zur  naturhistorischen  Erläuterung  des  uralten  Glaubens  von  der  Ver- 
brennung des  l^hönix  sich  vorzüglich  eignet;  über  die  mythologische  Bedeutung 
des  angenommenen  Vorgangs,  die  Verjüngung  der  Natur  und  ihrer  Götter  mit 
der  Rückkehr  der  Sonne,' ist  hier  nicht  zu  handeln.  Vgl.  Ferd.  Piper,  Mythologie 
der  Christi.  Kunst  1,446  ff. 

11  rere?i  sw.  'fallen  lassen',  Faktitivum  von  risen  80,  2.  Vgl.  auch  zu 
752,25.  Hier  ist  die  Mauserung,  bei  der  dem  Vogel  die  Federn  entfallen,  nur 
vergleichsweise  genannt,  da  beim  Phönix  die  Erneuerung  weit  tiefer  eingreift. 

14  menschen  Dat  Sing,  des  sw.  u. 

16  die  Wochen  'in  der  Woche'. 

20  damit  ex,  hat  den  stein  gesehn  gehört  zu  V.  18:  *das  Aussehen,  in 
welchem  der  Mensch  den  Gral  erblickt  hat,  bleibt  ihm'.  Da  dieser  Anblick  in 
die  Jugendzeit  fiel,  so  sieht  der  Gralburgbewohner  jetzt  jugendlich  aus.  Ähnlich 
ibt  die  Vorstellung  vom  Himmelreich ,  wie  sie  Thomas  Murner  in  seiner  Badeufahrt 
Kap.  XXllI,  Ö  f f .  Wider  an  thuon  ausspricht:  Vnd  wirt  dein  leib  sein  also  grofs 
Dick  und  lang  in  aller  mofs.  Als  er  was  gewesen  vor  In  seim  drei  und  dreissigsten 
ior,  Het  ers  erlebt  vff  diser  erden ,  wobei  natürlich  an  das  Alter  Christi  bei  seinem 
Tod  gedacht  winl. 

28  ist  ouch  genant  'hat  (aber  mm)  auch  den  Namen'. 

30  dar  an  IH  'darauf  beniht\ 

470,  2  warten  'schauen'. 

3  Di«?  Erscheinung  der  Taube  läfst  sich  mit  Cereinonien  vergleichen,  wie 
sie  ehedem  in  der  Grabeskirche  zu  Jerusalem  (ZfdPliil.  23,  420j  und  heute  noch  in 
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Florenz  am  Sonnabend  vor  Ostern  stattfinden:  ein  Feuerwerkskörper  in  Form 
einer  Taube  entzündet  die  am  Karfreitag  ausgelöschten  Lam[>en  und  Lichter  auf 
den  Altären,  s.  Anz.  z.  ZfdA.  36,  263. 

5  obläie  st  f.  ^Hostie,  panis  eucharisticus '. 

12  8tp<iz  guots:  so  sagen  auch  wir:  du  bekommst  was  Gutes  zu  essen. 

14  als  ^gleichsam,  gewissermalsen'. 

15  gebem  st  'hervorbringen*. 

17  undemi  lufle  'vom  Luftkreis  eingeschlossen*:  252,  6. 

\B  ex  fliege  od  loufe,  unt  dax  stcebt:  Vögel,  Tiere  und  Fische,  stceben 
vom  Schwimmen  gebraucht  602, 24  und  s.  zu  Kudrun  446,  3.  Öfter  vom  Fliegen 
der  Vögel:  Meister  Gotvrit  von  Striizburc  (HMS.  2,  2G6,  ein  unechtes  Lied)  swax 
get  vliuxel  oder  stcebet. 

19  hruodersehaft  st  f.  'Genossenschaft  durch  geistliche  Verbrüderung', 
fratemitas.  473,  5. 

20  phrüende  st  f.  'Pfründe,  Lebensunterhalt  geistlicher  Personen*,  aus 
mlat  provenda,  einer  durch  Anlehnung  an  providere  veranlatsten  Nebenform  zu 
prahenda. 

23  drum  st  n.  'Endstück,  Ende*;  daraus  'Stück  eines  zerschlagenen  Ganzen, 
w^ovon  der  PI.  'die  Trümmer*  allein  in  der  Schriftsprache  lebt,  während  der 
bairische  Dialekt  noch  heute  das  Wort  viel  gebraucht:  Schmeller  B.  AV.  *  1,  663. 
Englisch  thrum^  verwandt  mit  T^Qfin,  idgfAog.  "Wolfram  verwendet  das  AVort  bes. 
im  W.  154,28  des  (Gürtels)  drum  tet  üf  die  erden  val^  311,27  Bennewart  dax 
drum  (der  Stange)  nam  in  die  hant\  406.  so  f.  dax  kriuce  u:as  mit  drien  drumn 
Stcie  mangx  dertidch  gevieret  si:  die  obere  Spitze  des  Kreuzes  fehlte.  423,22 
die  Stange  vanme  drmne  unx  an  die  hant. 

28  darf  *hat  nötig,  braucht*. 

29  gelesen  vgl.  781,  u.  Nach  Maundevilles  Reise  ^\'urde  von  einem  Kloster 
auf  dem  Sinai  erzählt,  dafs  dort  der  Name  des  zur  Nachfolge  bestimmten  Abts 
von  selbst  auf  dem  Altarstein  geschrieben  erschien.  Auch  von  der  Tafelrunde 
wird  ähnliches  erzählt:  Heinzel  (rralromane  161. 

471,  1  für  kint  'als  Kinder*. 

2  gröxe  Hute  *  Erwachsene'.    Mystiker  1,  90, 2(»  eine  groxe  tohtcr. 

3  wol  die  muoter  s.  zimi  Acc.  die  Anm.  zu  252,  4;  die  Hss.  Gd  haben  hier 
tcol  der  m. 

4  hceren  dar  sw.  'dahin  zugehören,  dafür  bestimmt  sein"  474,  4;  s.  auch 
zu  508,  6.  511,16.  712,27. 

•7  eisehet  dar  'dahin  fordert'  s.  zu  21.  i. 

11  immer  mir  'auf  immerdar,  immer  fernerhin*  786,24.   Tit.  138,  3. 

15  newederhalp  'auf  keiner  von  beiden  Stuten*.  Von  einem  indifferenten 
Engel  spricht  die  Apokalypse  3,  Uff.  imd  verwirft  ihn:  Et  Angela  Laodiciae  Eccle- 
siae  seribe,  Ilaec  dicit:  Ament  testis  fidelis  et  verus,  qui  est  principium  crea- 
turae  Dei.  Seio  opera  tua^  quia  neque  frigidus  es  neque  calidus:  utinam  fri- 
gidus  esses  aut  calidus:  Sed  quia  tepidus  es  et  nee  frigidus  nee  calidus ^  incipiam 
te  evomere  ex  ore  meo.  Ausführlich  erörtert  die  Sage  von  den  hos.  im  Luftreioh 
fortlebenden  Engeln  Singer  Abh.  z.  germ.  Philol.  f.  Heinzel  S.  361  ff. 
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21  Dafs  die  neutralen  Engel  auf  die  Erde  zum  Gralstein  herabsteigen  mußten, 
vergleicht  sich  noch  am  meisten  der  mohammedanischen  Sage  von  der  Kaaba: 
s.  QF.  40,39.  Im  schwarzen  Stein  der  Kaaba  sei  der  Engel  versteinert,  welcher 
Adam  vor  dem  Baume  im  Paradies  warnen  sollte,  aber  diese  Pflicht  nicht  er- 
füllte; einst  werde  noch  der  Tempel  der  Kaaba  in  den  Himmel  zurückschweben. 
Vgl.  auch  Weil,  Biblische  Legenden  der  Muselmänner  (1845)  S.  37.  84. 

22  immer  'auf  immer   (nach  der  Berührung  mit  den  neutralen  Engeln)'. 

23  Wolfram  läfst  es  hier  unentschieden,  was  er  454, 24 ff.  bestimmter  aus- 
gesprochen hatte,  dafe  die  neutralen  Engel  Verzeihung  erhalten  hätten  und  in 
den  Himmel  zurückgekehrt  seien.  Einen  unsicheren  Zustand  behauptet  auch 
die  irische  Volkssage  für  die  gefallenen  Geister:  s.  Einleitung  §  6.  Durch  die 
Reise  des  h.  Brandan  (Brandaen  1815  ff.)  war  diese  Auffassung  allgemeiner 
bekannt  geworden.  Daher  trat  ihr  eine  strengere  Beurteilung  entgegen,  welche 
Wolfram  TreATizent  selbst  im  Gegensatz  zu  seinen  früheren  Äufserungen  aus- 
sprechen läfist  798, 11—22.  Diesem  strengen  Urteil  gemäfe  lä&t  Dante  sie  ruhelos 
zwischen  Himmel  und  Hölle  schweben;  Inf.  3, 34 ff.  questo  misero  modo  tengon 
le  anime  triste  di  coloro  ehe  visser  senxa  infamia  e  senxa  lodo.  missehiate  sono 
a  quel  cattivo  coro  degli  angeli,  ehe  non  furon  ribelli  nb  für  fedeli  a  dio,  ma 
per  sh  foro.  Caccianli  %  eiel  per  non  esser  men  belli,  n^  lo  profondo  inferno 
gli  ricere,  ehä  alcuna  glorin  i  rei  avrebber  d'elli. 

24  fürbax  verlos  ^weiter  zu  verderben,  zu  vernichten  suchte*. 

28  sin  engel:  von  einer  Engelserscheinung  bei  der  Begründung  der  Gral- 
gemeinde ist  Tit  6  die  Rede. 

472,  1  des  Itbes  prts  'Ruhm  während  des  (irdischen)  Lebens*. 
2  doch  'gleichwohl,  zugleich  doch  auch':  522,23. 
4  so  dann  (darf  ich  darauf  rechnen;  denn). 

7  nceheren  sw.  sich  'näher  kommen';  selten.  Über  die  Ableitung  von 
Verbis  aus  Komparativen  s.  Gramm.  2,  278. 

8  'versteht  sich  Gott  auf  Streit':  so  wird  anderwärts  gesagt,  dafe  er  und 
seine  Engel  sich  über  einen  Heldenkampf  hätten  freuen  können:  W.  230, 26 ff.  von 
Franxoysen  wirt  gestriien  daxx  d'  engel  möhten  hccren  in  deti  niun  kceren  und 
vgl.  Grimms  Myth.  16. 

9  rfar,  10.  11  dd:  zur,  vor  der  Gralgemeinde. 

13  müest(ei)  aidä  'müfstet  dort  (wenn  ihr  dort  wäret)*. 

14  7nit  senften  willen:  das  attributive  Adj.  schwächt  gelegentlich  sein 
Dat.-w;  'mit  freundlicher  Gesinnung'. 

16  der  kivsche  brrechet  tugent  'der  Mäfeigung  ihre  TauglichJceit,  Kraft 
durchbrächet,  zerstörtet':  533,14. 

17  ie  'stets,  von  jeher'. 

18  waUen  st.  'Wellen  aufwerfen';  hier  vom  Flufs  der  Thränen:  'über- 
wallen'. 

20  mit  rede  volbrähte  'vollständig  erzählte'. 

22  Anfortas  251,16;  auch  Ämfortas^  vdvd  auch  in  W.  99,  29  u.  ö.  genannt 
Der  Xame,  auf  der  ersten  und  dritten  Silbe  betont,  geht  vielleicht  auf  lat.  Infir- 
mitas  zurück;  vgl.  ferte  =--  firmitas. 
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25  herxebare  'das  Herz  treffend,  herzergreifend':  586,13.  W.  123, 12. 
164,28.  223,26;  sonst  nur  bei  Nachahmern  TVolframs. 

28  der  werlde  an  im  fuogte  leii  'Jugend  und  Reichtum  brachten  für  alle 
Menschen  Leid  durch  das  was  sie  an  ihm  thaten\ 

478,  1  niht  dem  grdle  reht  'entspricht  nicht  dem  Wesen  des  Grals*. 

4  iiberstriten  st.  'im  Streite  überwinden'.  541,26.  547,12.  613,8.  619,  i. 
620,18.  623,14.  689,5.29.  W.o. 

12  unbenennet  'unberufen'.  Parzival  war  zwar  angekündigt,  aber  ertrug 
nicht  in  sich  die  "Würdigkeit  für  den  Graldienst 

14  fuorte  sünde  mit  im  dan  'nahm  Sünde  mit  sich  fort'. 

17  ich  ensol  niemen  schelten  'ich  werde  niemand  Vorwürfe  machen'. 

19  scheuten  Gen.  'nach  dem  Schaden'. 

20  er = der  tcirt. 

22  davor  'früher,  vorher'. 

«23  Brumbäne  s.  zu  261,27;  und  über  Lehelins  That  zu  67,18. 

25  Lybbeäls  natürlich  franz.  li  beals  'der  Schöne';  aber  ob  Li  beaux  des- 
eonneus  hier  gemeint  ist,  der  Held  einer  im  "Wigalois  wiedergegebenen  franz. 
Erzählung,  ist  ganz  unsicher. 

26  erweit  'beschert,  bestimmt'. 

30  reroup  (-bes)  st.  m.  'Beraubung  eines  Toten  (s.  zu  53,  i),  einem  Toten 
abgenommene  Beute',  475,  5;  der  Ausdruck  begegnet  auch  in  Rechtsquellen. 
Über  die  sittliche  Beurteilung  des  reroup  s.  zu  161,17. 

474,2  80  einen  Begründungssatz  einleitend;  Goethe  würde  gesagt  haben: 
'wie  denn'. 

4  gelich  gevar  'von  gleichem  Aussehen'. 

5  ein  iurteltübe:  dasselbe  Wappen  trägt  Cundrie  la  surziere  auf  ihren 
Kleidern  778,22.  792,26. 

6  vofi  Munsalccesche  gei  *  rührt  her  von  M.;  kommt  von  M.  her.' 

7  in  bezieht  sich  auf  V.  3f.  zurück.  Nach  dem  Folgenden  waren  vorher 
nur  die  Schilde  der  Gralritter  so  gezeichnet. 

8  der  freuden  herre  was  'über  die  Freuden  gebot',  ehe  er  verwundet  wurde. 
10  brähte  an  'vererbte  auf. 

so  'mit  dieser  Zeichnung'. 
12  der  degen  «we/^Frimutel. 

14  von  dieser  Liebe  Frimutels  zu  seiner  <iattin  handelte  wohl  eine  uns 
nicht  überlieferte  Sage. 

18  niuwen  sw.  'erneuern';  also  anders  als  4,  9. 

19  kone  sw.  'Ehefrau',  494,19.  495,10.  bes.  in  bairisch  -  östreichischen 
Quellen.  Schmeller  B.W.»  1,1266.  got  qino. 

21  iwer  rance  im  treit  gelichiu  mal  'ihr  seht  ihm  ähnlich'. 

23  ötci  her:  der  Ausruf  des  Erstaunens  erklärt  sich  aus  der  bemerkten 
Ähnlichkeit  Parzivals  mit  den  Gralkönigen. 

27  bin  erbom  'stamme  ab',  s.  zu  56,  i. 

29  gemüete  st.  n.  'Gesinnung'. 

475,  1  nemen  in  itcer  gebet  'in  euer  (»ebet  einschliofsen'. 

6  toup  {'bes)  hier  'stumpfsinnig,  empfindungslos*.   Alemannisch  noch  jetzt 
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S  jehen  'bekennen':  hier  im  bes.  Sinne  der  Beichte. 

13  tcerlt:  durch  den  theologischen  Gegensatz  zum  Himmelreich  ist  der 
Begriff  als  der  der  sündigen,  unglücklichen  Menschheit  bestimmt  Oft  wird  die 
Welt  personificiert  fro  Werk  Walther  101,  9.  Insbes.  ist  der  Welt  Lohn  (T.  17) 
zu  einer  Legende  verwertet  worden,  die  bei  Konrad  von  Würzburg  und  in 
mehreren  Bildwerken  oberdeutscher  Kirchen  erscheint  s.  Wackemagel  ZfdA.  6,  I5if. 

wie  tuost  du  so  'wie  kannst  du  so  thun?'  vgl.  280,  i. 

15  Iierxeser  st.  n.  'Herzeleid,  tiefer  Seelenschmerz*. 

18  8U3  endet  sieh  dins  mtfres  ddn  'so  endet  die  Melodie  deiner  Erzählung, 
das  ist  das  Ende  vom  Lied',  scheint  sprichwörtlich.  Vgl.  Tit.  17,  4.  Dieselbe 
Ansicht  begegnet  am  SchluTs  der  Nibelunge  Not  2315,  4  als  ie  diu  liebe  leide 
xe  aller  jungiste  git.    Wie  hier  wird  dofi  bildlich  gebraucht  766, 16. 

20  dir:  als  jüngeren  Verwandten  duzt  Trevrizent  seinen  Gast. 

21  din  eigen  rerch  'dein  eignes  Leben,  dein  eigen  Fleisch  und  Blut*  s. 
zu  109,27. 

22  wiliu  für  got  die  schulde  tragen  'wenn  du  vor  Gottes  Gericht  mit 
dieser  (ungebüfsten)  Schuld  erscheinen  wirst*. 

23  ein  hhwt  'ein  und  dasselbe  Blut',  im  Sinne  von  sippebluot. 

25  gelten  st.  'bezahlen,  hülsen'. 

26  xe  gelte  'als  Bufse  für  Todschlag'  vgl.  das  Wehrgeld  'Mannesbulse'. 

28  geniex  st.  m.  'Einkommen,  Ertrag'.  Von  Geld  oder  Geldeswert  52,  6. 
W.  202,  24  xe  tUsent  marken  der  geniex  wae,  der  dem  kloster  galt  (sus  was  sin 
urhor  gex<Ut\    Hier  bildlich.     Schmeller  B.  W.«  1, 1762. 

29  reinen  sw.  'reinigen,  verschönen';  anders  528,25. 
476,  1  'was  schlecht  war,  betrübte  ihn'. 

2  er  haisam  oh  der  triuwe  'er,  der  wie  Balsam  ü])er  alle  Aufrichtigkeit 
hinaus  duftete';  wir  sprechen  so  etwa  noch  von  der  Blüte  als  dem  Edelsten  s. 
109, 11.     Zu  dem  oh  vgl.  91,  8. 

8  glam  'glänzend,  leuchtend*.  Das  Wort  erscheint  vor  Wolfram  nur  im 
Servatius  2062  imd  vielleicht  in  Albrechts  Metamorphosen,  wenn  die  Herstellung 
nicht  unsicher  wäre;  bei  Wolfram  von  unserer  Stelle  an  öfters:  486,18.  600,  l(«. 
003,28.  612,16.  641,2.  765,9.  W^  128,20.  408,26;  bei  Späteren  häufig,  bes. 
im  Reim  auf  ganx.    So  schon  Nib.  1779,  i. 

9  die  bezüglich  auf  den  Plur  wtp. 
12  nach  dir  'in  Sehnsucht  nach  dir'. 

16  dan  'daun':  wenn  die  Mutter  tot  ist. 

18  des  mcprs  mir  iwer  mtint  vergiht:  durch  eine  nicht  seltene  und  aus 
dem  Ahd.  stammende  Attraktion  zwischen  Demonstrativum  und  Helativum  (Grimm 
Kl.  Sehr.  3,  818)  wird  ein  des  gespart,  das  von  vergiht  abhängig  wäre.  Vgl.  z.  B. 
V.  24,  wo  der  auch  zweimal  zu  setzen  wäre;  749,  i  und  s.  auch  zu  429,22. 
589,29;  749,  1. 

22  disiii  fnare  heidiu:  dafs  Parzival  in  Ither  einen  Verwandten  erschlagen 
und  dals  er  seiner  Mutter  Tod  veranlafst  habe. 

27 f.  Deutung  des  Traumes  der  Hcrzelöudo  103,25ff.  si  souc  'an  ihr  .sog*; 
von  sügen, 

29  niderram  'sich  im  Traume  zeigen',  ex:  das  Tier  V.  27. 
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477,  1  geswistrede  si  n.  daneben  die  vollere  Y oivß.  geswisieride  ^  ge^wister- 
gide  'Geschwister*;  wie  unsere  Stelle  zeigt,  auf  Schwestern  beschränkt 

2  Tichoystäne  V.  9;  Schoysidn  800,  6.  805,  6.  Schoysidne  Tit.  10.  Der 
Name  erscheint  als  Josiane  z.  B.  bei  der  Gemahlin  Beuves  von  Hanstone  ZfdA. 
37,  SIC  Amn. 

3  der  frühte  Gen.  der  Ui-sache:  'wegen  dieses  Kindes'. 

12  arke  st  f.  hier  in  besonderer  Beziehung  auf  die  Arche  Noahs,  wegen 
unklusehe  fluot;  dagegen  allgemeiner,  aber  ebenfalls  bildlich  als  Schrein,  Kiste, 
804,16. 

16  Zur  Schwere  des  Grals  für  die  sündige  Menschheit,  während  eine  reine 
Jungfrau  ihn  leicht  trägt,  235,26—80,  vgl.  die  Legende  vom  h.  Albanus,  die 
Platen,  das  Fischermädchen  in  Burano  erzählen  läfst:  Doch  als  seine  Gebeine 
hierher  einst  brachten  die  Schiffer,  Konnten  sie  nicht  ans  Ufer  den  Sarg  ziehn, 
weil  er  so  schwer  schien;  .  .  .  Siehe,  da  kamen  heran  unmündige  lockige  Kinder, 
Spannten,  als  wär's  zum  Scherz,  an  das  Seil  sich,  zogen  den  Sarg  dann  Leicht 
an  den  Strand,  ganz  ohne  Beschwerde ,  mit  freundlichem  Lächeln.  "Weiter  zurück 
liegt  die  Einholung  des  Schiffes  mit  der  Magna  Mater  Idaea  205  v.  C.  in  Ostia, 
wie  sie  Ovid  Fasti  IV,  247  ff.  erzählt.  Man  beginnt  das  Schiff  stromaufwärts 
zu  ziehn;  da  bleibt  es  in  der  Mündung  stecken  und  keine  Gewalt  vermag  es  von 
der  Stelle  zu  bringen.  Nun  tritt  Claudia  Quinta  hervor:  sie  "betet  vor  allem 
"Volk  dafs  die  Göttin  ihr  folgen  möge,  so  wahr  sie  keuschen  Sinnes  sei,  und 
zieht  dann  mit  leichtem  Ruck  das  Schiff  von  der  Stelle. 

26  mit  wunderlicher  sacke  'auf  wunderbare  Weise ':=  Adv.  icunderliche 
8.  zu  245,17  und  Haupt -Joseph  zu  Engelhard  35. 

478,  3  dar  'dahin',  zum  Gral. 

4  vogt  'Schutzherr'  ist  der  Gralkönig  wie  der  Kaiser  für  die  römische 
Kirche:  Walther  28,  1. 

9  gransprurtge  st.  f.  Zustand  des  gransprungen  man,  MF.  26,  33 ,  des 
Jünglings,  dem  der  Bart  auf  der  Oberlippe  spriefst;  der  g.  xii  'die  Zeit  der  Flaum- 
bärtigkeit'. 

12  erinnert  an  die  Scheltrede  gegen  die  Minne  291, 16 ff. 

14  diu  Schrift  hier,  und  483,29  =  <iiM  schrift  ame  gräle  796,18,  wodurch 
auch  die  jungen  Gralkönige  dazu  bestimmt  wurden,  Erbtöchter  in  irdischen  Landen 
zu  erwerben.  Sachsenheim  im  Spiegel  (Altswert  132,  soff.)  des  ist  min  freicd 
gar  smal  Olich  Anfortases  quäl  Nach  Orgel ti^en  mimiy  Die  usserhalb  der  sinn 
Der  graUs  ordenung  lieff. 

19  mit  guotem  siie  'von  edler  Art'. 

20  dax  si  ddmite  'das  lasse  ich  auf  sich  beruhn*  s.  Lachmann  zu  Haupts 
Ausg.  des  1.  Büchleins  von  Hartmann  V.  500.  Nach  616, 16  ff.  war  Orgt^luse  die 
von  Anfortas  geliebte  Frau. 

25 ff.  Freie  Anakoluthbildung:  der  Held  er^'arb,  dafs  er  sicher  war  vor 
der  Rede,  als  ob  jemals  gröfserer  Ruhm  erfochten  worden  wäre. 

479,2  niht  volUclichen\  ironisch  'gar  nicht,  nichts  weniger  als'. 
4  'das  hatten  die  Seinen  schwer  zu  beklagen'. 


366  IX  479,6-481,6. 


6  durch  freude  an  mmfien  stiure  'um  Freude  an  der  Hilfe  der  Minne 
zu  erlangen*,  um  sich  über  die  (im  Kampfe)  vom  Gedanken  an  die  Geliebte  ge- 
wahrte Hilfe  zu  freuen. 

8  lüppen  sw.  'vergiften';  von  lüppe..  das  als  gelüppe  490,13.  790, ii  be- 
gegnet, 'Gift,  Zaubersalbe',  ahd.  luppt,  got.  in  luhjaleis  'giftkundig,  zauber- 
kundig'.  lüppen  P.  482,  9.  W.  324,  4f.  jd  sint  der  Sarraxine  geschöx  gelüppet 
säm  diu  ndtem  bix.    läppte  'giftig,  vergiftet'  483,  4. 

9  xe  tjostieren  'beim  Speerstechen \   496,30. 

12  heidruose  aus  hegedruose  st  f.  'Hode,  Schamteil '.  Vor  Drüse,  das 
wohl  eig.  Schwellung  bedeutet,  steht  ein  Stamm,  der  in  mhd.  hagen  'Zuchtstier', 
mimdartl.  Hacksch  'Zuchteber',  hecken  'brüten'  vorliegt. 

15  Ethntse  s.  zu  374, 26. 

17  über  die  Flüsse  aus  dem  Paradiese  s.  zu  481, 19.  diu  Tigris  f.  nach 
deutscher  Weise ,  welche  nur  die  von  andern  Völkern  übernommenen  Flufsnamen 
Rhein,  Neckar  u.  s.  w.  als  Masc.  beläfet. 

19  den  gräl\  dieser  wird  ebenso  als  Ziel  der  mohammedanischen  Ansprüche 
gedacht  wie  die  heiligen  Stätten  in  Palästina. 

20  So  steht  der  Name  des  Schenken  Ulrich  von  Winterstetteu  auf  seinem 
Schwerte  s.  ZfdA.  1,194. 

23  Über  den  Acc.  des  Raumes  bei  strichen  s.  Haupt  zu  Eree  3106  und 
vgl.  zu  328,  8. 

30  'da  sah  man  Seolenschmerz  zu  Tage  treten,  sich  zeigen'. 

480,  5.  8  wunde  sw.  f. 

9  gewan  heidiu  wider:  Eisen  und  Schaftstück  zog  der  Arzt  aus  der 
Wunde  heraus. 

11  gotes  kraft  'göttliche  Majestät'  559,  6.  Ludwigslied  55  Oiloböt  st  thiu 
godes  kraft! 

14  durch  sin  ere  'um  sich  zu  verherrlichen'. 

16  rerswem  st.  hier  wie  meist  'abschwören,  schwören  etwas  nicht  haben 
oder  thun  zu  wollen'.    824,24. 

17  d^r  nach  'überdies,  aufserdem'. 

al  dax  trüege  bluot  'alle  animalische  Nahrung':  452,22;  hier  kommt  zur 
vegetarischen  Beschränkung  der  Kost  noch  hinzu,  dafs  auch  das  Brot  verboten 
sein  soll,  also  sämtliche  Erzeugnisse  der  Kultur. 

21  swert  Abzeichen  der  Wehrhaftigkeit:  zu  414,14. 

24  lieht  in  ougeti  metonymisch  für  'Frauen':  Kudrun  1446,4  des  muosten 
schaniu  ougen  überwallen. 

28  was  sin  ander  unge^nuch  'schmerzte  ihn  ebensosehr  wie  seine  Wunde'. 

30  1.  tohtc.  *es  war  ihm  nicht  schicklich,  erlaubt  zu  sterben'.  Seine 
Pflicht  verbot  es  ihm,  da  die  Herrlichkeit  des  odeln  Geschlechts  nur  noch  auf 
seiner  —  wenn  auch  geringen  —  Kraft  benihte. 

481,  1  sich  ergebn  'sich  übergeben,  hingeben'  bes.  vom  Eintritt  in  ein 
Kloster  oder  unter  eine  goLstliche  Regel,  wofür  noch  häufiger  nach  niederdeutscher 
Weise  begeben  steht. 

6  arxetbnoch  erwäluit  auch  Ereo  5238.  Freidank  59,21;  eine  Vermutung 
dariiber  b.  W.  Grimm,  Kl.  Sehr.  3,  481.  (Altd.  Gesp.  12). 
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7  gäben  keiner  helfe  lö?i  'belohnten  die  Mühe  nicht  mit  Hilfe'. 

8  Über  die  folgenden  Schlangennamen  handelt  P.  Hagen  ZfdA.  45,  207  ff.  Das 
Verzeichnis  ist  alphabetisch  geordnet  bis  K\xi  jecis  V.  10,  dessen  Anlaut  in  den 
Hss.  variiert  und  vielleicht  falsch  ist:  vermutlich  ist  ein  Vokabular  benutzt  worden. 

8  aspls  eine  Schlangenart,  welche  Plin.  n.  h.  29  §  65  und  Solin  p.  122, 16 
als  sehr  giftig  anführen,  deren  aber  schon  Erwähnung  geschieht  in  Psalm  58,5.6, 
wonach  sie  den  Schlangenbeschwörern  gegenüber  ein  Ohr  auf  die  Erde  drücken, 
das  andere  mit  dem  Schwanz  verstopfen;  vgl.  auch  Ep.  ad  Rom.  3,13  Venenum 
a^pidum  sub  labiis  eorum.  Daher  auch  Bruder  Berthold  71,  23  sagt:  aspis  aller 
natern  bceste  utide  wirsie. 

eeidenion  kommt  als  Helmschmuck  des  Feirefiz  736, 10.  739, 16.  741, 16. 
768,24.  W.  379, 27  vor;  danach  sterben  die  giftigen  Schlangen,  sobald  sie  dies 
Tierchen  gerochen  haben.  Dies  deutet  auf  den  Ichneumon,  den  Feind  des  Kro- 
kodils und  der  grofsen  Schlangen  s.  Hertz  S.  542  Anm.  226.  Hagen  vermutet 
Entstellung  der  handschriftlichen  Gnindlage  bei  Solin  143,17,  wo  auch  hicheu- 
mon  erscheint,  und  zugleich  eine  Schlangenart  enhydrue  (s.  Plin.  27,  §72  hydms) 
in  einigen  Hss.  als  ichneumonum  genas  aufgeführt  wird.  Es  ist  wohl  anzu- 
nehmen ,  dafe  Wolfram  seinen  ecidemon  als  Schlange  ansah ,  wie  solche  nach 
Pseudocallisthenes  (s.  Zachers  Buch  daiüber  S.  120)  als  iiyu&oi  9a(^ovig  und  alles 
Giftige  vertreibend  verehrt  wurden.  Vgl.  auch  die  epidaurische  Schlange  des 
Aesculapius  Plin.  a.a.O.  Darf  man  ix^daifAojv  *  Schlangengott'  als  Grundlage  für 
ecidemon  veimuten?  s.  auch  zu  683,20. 

0  ehcantius  führt  auf  itxovjücg  zurück,  wie  eine  wurfspiefsartig  zuschiofsende 
Schlangenart  genannt  wird.  In  der  lat  Litteratur  kennt  Plin.  2  §  89  den  Namen 
für  Meteore. 

lisU:  nach  Hagen  verderbt  aus  basüiscus^  den  Plin.  29, 66  und  Solin  126, 12  ff. 
schildern. 

10  jeeis  aus  #/*f  ?  was  auch  als  ein  Kräutemamen  in  das  Mlat.  eindrang. 
meatrts  ist  sonst  nirgends  bezeugt,  aber  mit  franz.  Aussprache  des  x  = 

lat  meatrix^  wie  eine  halberhoben  sich  fortbewegende  Schlange  wohl  heifsen 
konnte.  Wolfram  selbst  ist  eine  solche  Wortbildung  nicht  zuzutrauen,  also 
schöpfte  er  aus  Quellen,  die  ims  entgehen. 

11  euer  st.  n.  'Gift';  altnord.  eitr,  zu  griech.  o/Jaw  'schwelle'.  Daher  V.  5 
geitert  'vergiftet'. 

15  mit  fieikeii  liste  'mit  Arznoikunde ' :  vgl.  das  engl,  phisician  'Arzt'. 
Nur  hier  mhd.  bezeugt. 

18  verbunnen  Präteritopräs.  '  mifsgönnen ' :  ein  Dekompositum  aus  ver-  be- 
unnen,  welches  letzte  in  g-önnen  erhalten  ist. 

19 ff.  vgl.  W.  359,19  Fi8ön\  382,  6  Qedn.  Die  vier  Flüsse,  die  aus  dem 
Paradiese  fliefeen,  werden  Gen.  2,ioff.  genannt;  in  der  Vulgata  mit  den  von 
Wolfram  gebrauchten  Namenformen:  Phison,  Gehen  [=Oxus,]  Tj'gris,  Eufrates. 
Die  Heilkraft  des  Wassers  dieser  Flüsse ,  im  Orient  auch  vom  Ganges  u.  a.  Flüssen 
geglaubt,  wird  bes.  im  Briefe  des  Priesters  Johannes  geschildert:  s.  QF.  85, 31  ff. 
In  dem  Gedichte  Altd.  Bl.  1,313  V.  212  ff.  diser  brunne  (Quell  am  Olympus) 
der  teatidelt  sich  xe  allen  stunden  gelich  Über  fiaht  unde  tac:  ahö  dicke  ge- 
winnet er  andern  smac.    Den  sÖ  get  des  brunnen  spranc  drter  tagetceide  lane 
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vil  nähe  dem  paradyse,  da  umb  die  verboten  sptse  Adam  wart  üx  gestoxen  xe 
unsem  seJiaden  gröxeti.  der  sich  dar  an  vlixet  dax  er  des  brunnen  enpixet 
rastende  drt  stunt,  die  tdle  dax  er  lebt,  tcirt  er  gesunt  unde  blibet  al  der  jdre 
als  er  sie  drixec  jdre  (1.  als  er  drixie  tcäre?).  Nach  eioem  lat  Text  bringen 
die  Flüsse  wohlriechende  Äpfel  mit  sich:  wer  sie  vier  Tage  lang  riecht,  hat  kein*^ 
weitere  Lust  zu  essen  oder  zu  trinken.  Über  die  wohl  zu  Grunde  liegende  Sage 
vom  "Wasser  des  Lebens  s.  "W.  Hertz  Parz.  S.  525  und  Zamcke  Priester  Johann 
912  fons  Ofunium  in  se  speeierum  saporem  retinens  progreditur  non  longe  a 
paradyso  unde  Adam  fuit  exptUstis.    Singer  Abh.  405. 

23  so  ndhn  hin  xuo:  durch  Attraktion  wird  ein  zweites  so  gespart.  Ver- 
schiedene Änderungsversuche  s.  Wiefsner  Beitr.  27,46. 

rerriechen  st.  'aufhören  einen  Geruch  zu  geben,  zu  duften'.  Aulser  bei 
Herbort  auch  noch  Altd.  Bl.  1,64  also  Hessen  sie  den  lip  und  die  stuck  ver- 
riechen ,  ehe  sie  den  zerstückelten  Leichnam  begruben.  Aventin  übersetzt  damit 
das  lat.  obsolere. 

25  dinne  'in,  mit  den  Wassern':  s.  zu  153,26.  Oder  ^OLridinne  wie  inne 
in  innefn)  bringen  als  Antwort  auf  die  Frage  wohin  gefafst  werden? 

30  Über  den  Zweig,  den  auf  Geheifs  der  Sibylle  Äneas  mit  in  die  Unter- 
welt nehmen  mufste  s.  Veldekes  Eneide  2786  ff.    Vergl.  Aen.  6,  136 ff.  s.  auch  Einl.  §  7. 

482,  1.  2.  Zur  Erleichterung  des  Verses  vermutete  Lachmann  als  ursprüng- 
Uche  Lesart  dar  üf  Enease  jach  Sibill  für  hellesch  ungemach.  dar  üf  jach 
für  'worauf  hinwies  als  Schutz  gegen':  vgl.  533,  ii.  persönlich  538,  7.  W.  465,  5 
des  jah  er  üf  den  admirat  'für  die  (koste)  nannte  er  den  Admirat,  die  schrieb  er 
dem  A.  zu'  272,21  min  herxe  giht  etstces  üf  in  'meine  Ahnung  erwartet  etwas 
von  ihm'.  439,26  ich  mags  wol  jehefi  üf  die  frumn, 

3  Flegetone  sw.  m.  Unterweltflu£s:  Veldekes  En.  2997.  3363.    Verg.  0,  210. 

4  wieder  Attraktion ,  wodurch  das  Relativ  liinter  flüxx  wegfallt  Von 
anderen  Flüssen  in  der  Unterwelt  spricht  Veldeke  nicht. 

drin  'hinein',  in  die  Hölle. 

5  des  nämen  wir  uns  muoxe  'darauf  verwendeten  wir  viel  Zeit'. 

6  xe  buoxe  'zur  Heilung';  vgl.  Reimar  MF.  185, 10 ff.  ist  ab  er  fröiden  so 
rerxaget  dax  er  enkeiner  buoxe  gert,  so  etiruoche  ich  ob  er  ietner  klaget.  Beeret 
was  ich  xuo  der  buoxe  tuo,  dax  ich  mit  xouber  niht  envar.  Minnecliehiu  wort 
stöx  ich  darxuo  u.  s.  w. 

11  was  niht  alsus  'stand  es  nicht  so,  hatte  es  eine  andere  Bewandt- 
nis mit'.  Hartmann  A.  H.  216  w<^e  der  arxenie  alsö\  vgl.  ebd.  196  iuwerr 
süfite  ist  also. 

12ff.  Tsidor  Etym.  lib.  XII  cap.  7  §  26  fertur,  si  verum  est  eam  (Peli- 
canum  avem)  occidere  fiaios  stws,  eosque  per  triduum  lugere,  dsinde  se  ipsam 
ruinerare  et  aspersione  sui  sanguinis  rivificare  filios.  Vgl.  für  die  neben  dem 
Phönix  in  der  christlichen  Kunst  bedeutsame,  auf  Christus  bezogene  Figur  des. 
Pelicans  Piper  in  dem  zu  465,23  angeführten  Buche  l,463ff. 

20  guot  'hilfreich'. 

21  strichen  'strichen  davon*:  es  Gen. 

22  so  wir  beste  künden  'so  gut  wir  nur  konnten'. 
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24  mantcirus  (montxirus  613,22)  aus  griech.  /novox^gtog ,  das  fabelbafte 
EiDhorn,  von  welchem  allerdings  auch  Solin  190,  9 ff.  handelt,  und  Isidor  Etym. 
12,  2,  §  12. 13  berichtet:  vtrgo  puella  praeponitur,  quae  venienti  sinum  aperit: 
in  quo  ille  omni  ferocitate  deposita  eaput  ponit  sicqae  soporatus  velut  inermis 
capitur.  Solche  Besänftigung  erzählte  die  irische  Sage  von  ihren  Helden.  Oft 
wird  das  Einhorn  als  Bild  Gottes,  der  durch  die  Jungfrau  Maria  von  seinem 
Zorne  gegen  die  sündige  Menschheit  abgebracht  wird,  verwendet:  s.  "W.  Grimms 
Ausg.  der  Goldenen  Schmiede  XXXII;  Anselm  Salzer,  Die  Sinnbilder  und  Bei- 
worte Marions,  Linz  1893,  S.  44 ff.  Das  Einhorn  gilt  als  Symbol  der  Reinheit, 
daher  es  Wolfram  auch  613,22  im  Vergleich  verwendet.  Homer  des  Narwal 
wurden  als  solche  des  Einhorns  aufbewahrt  und  ihnen  grofse  Heilkraft  zuge- 
schrieben. Vgl.  z.  B.  Jahrbuch  des  Yogesenklubs  14,128.  Auch  Apotheken  hielsen 
'zum  Einhorn*. 

28  über  'zum  Schirm,  zu  Hilfe'. 

29  karfunkelstein  ein  Edelstein,  dessen  Namen  aus  lat.  carbuneulus  durch. 
Beziehung  auf  funkeln  umgedeutet  wurde.  Die  Entstehung  von  Edelsteinen  imter 
dem  Hom  von  Tieren  ist  auch  sonst  angenommen  worden ,  aber  nicht  gerade  für 
das  Einhorn.    Vgl.  auch  zu  741,  u.  791,  i. 

30  himhein  si  n.  'Stimknochen';  auch  bei  Herbort. 
483 9  2  vom  hier  'von  aufsen':  s.  zu  138,  2. 

3  besoufen  sw.  'eintauchen,  versenken',  sonst  auch  'ertranken',  saufen 
Faktitivum  zu  süfen. 

6  traehofite  lat.  dracontea  bei  Isidor,  dracontium  bei  Plinius,  griech, 
dQax6vTtov  bei  Theophrast;  deutsch  auch  trachenwurx  'Natterwurz'. 

7  ufurx  st  f.  'Wurzel,  Kraut,  Pflanze'.  Von  krut  unterschieden  als 
Wurzel  516,24,  beides  verbunden  486,  3.  s.  zu  Kudrun  82. 

10  der  würze  ist  so  xe  muote  'das  Kraut  hat  die  Eigenheit'. 

11  si  hat  al  des  luftes  art  'ist  mit  der  Atmosphäre  nahe  verwandt'. 

12  des  trachen  ' des  Sternbildes ,  welches  Drache  genannt  wird',  umberart 
stf.  'Kreislauf. 

14  der  steme  widerkomen  erläutert  sich  durch  789,  5ff. 

15  wandeltac  (-ges)  st  ra. '  Wechsel '  =  ^rfcs  jndnen)  tcandelkere  490,  7 ,  icandel 
491,  6.  Die  Zeit  des  abnehmenden  Mondes  gilt  noch  heute  in  der  Volksmedizia 
für  eine  Unglückszeit. 

J6  'auf  welchen  (Zeitpunkt)  die  Wiederkehr  oder  Steigerung  derSchmerzen  fiel '. 

17  der  (würze). 

18  rehte  komen  'gelegen,  zu  statten  kommen;  nützen'.  Tristan  9612  diz 
kumt  uns  retUe  'das  ist  was  wir  brauchen'. 

22  icurd  des  frage  aldä  vemomen  'hörte  man  ihn  fragen,  fragte  er  nach 
dem  Leiden  des  Anfortas'. 

24  ex  tccere  wir  vermissen  ein  'doch,  nur'  vor  dem  Nebensatze. 

25  tcamt  iht  schreibt  Lachmann  zu  Iw.  7764  vor;  s.  Moldaeoke,  Ausgang 
des  stumpf  reimenden  Verses  bei  Wolfram  S.  24. 

der  präge  warnen  'auf  die  Frage  aufmerksam  machen':  mit  dem  (Ion. 
auch  825,28f.,  da  aber  mit  der  gewöhnlichen  Bedeutung  'vor  etwas'.  Ohne  Gen. 
hier  V.  30. 

Martin,  PurziTal  II.  24 
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26.  27  niht  tcan  dax  'zu  nichts  als  dafe',  was  auch  jetzt  volkstümliche 
Ironie  wäre. 

30  xe  schaden  körnen  'zu  Schaden  gereichen';  dagegen  478,16  xe  arbeit 
kamen  Mn  Mühsal  geraten'. 

484,  1  In  der  ersten  naht  'am  ersten  Ahend*. 

6  voti  der  höchsten  hende  'durch  Gottes  Macht'  487,20. 

12  im  qiueme  'zu  ihm  käme,  ihn  träfe'. 

15  salbe  sw.  f. 

nardas:  Plin.  n.  h.  12,42  De  folio  nardi\  nach  21,136  hilft  Narde  auch 
gegen  Schlangen  (llagen).  Für  die  Salbe  vgl.  Ev.  Joh.  12,  3  libram  unguenti 
nardi  pistici, 

IG  gedriakelt  'mit  Theriak  versehn',  nur  hier.  drUM  789,29  aus  griech. 
O^rjQiuxij,  'Heilmittel  aus  Fleisch,  bes.  von  Vipern';  das  mlai  Wort  ist  an  den 
deutschen  Stamm  dri  angelehnt  worden.  Cber  Bereitung  und  Verwendung  gegen 
giftigen  Bils  s.  bes.  Plinius  n.  h.  20  Schluls  und  29,21  fiunt  ex  vipera  pastilli  qui 
theriaei  vocantur  a  Oraecis. 

20  stcaehiu  wünne  ist  miner  jdre  uer  'schlechte  Freude  =  Trauer  ist  die 
Gewährung  meiner  Lebenszeit,  ist  was  mein  Leben  mir  gewährt'. 

23  e;  473, 12 ff. 

25  den  rehten  kumber  'das  wahre  Leiden'  488,17. 

27  wie  stet  itcer  not  'welcher  Art  ist  euere  Not?  woran  leidet  ihr?' 

30  in  betrag te  'er  hatte  keine  Lust,  es  lag  ihm  wenig  an'. 

485,4  unberäten  'unversoi^gt':  486,12. 

6  einen  bewisen  eijies  d.  'einen  auf  etwas  hinweisen,  einem  etwas  zu- 
weisen': einen  eines  6.824,26. 

7  Der  schmerzlich  scherzhafte  Ausdruck  ist  von  Späteren  entlehnt  worden; 
s.  zu  Kudniu  99,  4. 

13  twin  Adj.  vom  Eibenbaum:  486,  7,  wo  itctn  loup  das  hier  vorkommende 
grax  (?rläuü.Tt;  s.  auch  zu  458,17. 

18  ex  unbestimmtes  Subjekt:  die  Mittel  dazu. 

20  des  fuoters  phlac  'sorgte  für  das  Futter  des  Kosses'. 

21  graben  st.  'ausgraben'.     516,27. 

22  kehrt  mit  demselben  Reimwort  501,14  wieder. 

23  stnr  orden  'seiner  Regeln'  als  Klausner;  auffallend  ist  der  Plur.  Viel- 
leicht liegt  das  f.  vor,  welches  dem  ahd.  ordena  bei  Notker  entspricht. 

25  tiöjie  st.  f.  eig.  neunte  Stunde  des  um  6  beginnenden  Tages,  also  drei 
L'hr  nachniittiigs.     Vgl.  engl,  noon, 

27  schone  *  sorgfältig,  säuberlich'. 

29  ungdx  'ohne  zu  essen'. 

30  rcrffiisseri  sw.  'verfehlen':  wenn  er  nicht  die  Staude  wieder  fand. 
4^6,  4  'sie  lachten  nicht,  sie  waren  tief  ernst'. 

5  sine  hende  twuoc:  dies  war  höfische  Regel  vor  dem  Essen,  da  man  mit 
den  Fingern  die  8i>oisen  anfafste.     Auch  nach  dem  Essen  \i'usch  man  sich  487,  2. 

6  an  eime  gebende  'in  einem  Bund  zusammengefaßt'. 

10  dürfte  *  hatte  nötig':  der  Dienst  des  Truchsesses  war  überflüssig. 

16  er  hetc  bat  genuoc  'er  war  mehr  zufrieden  gestellt*. 
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24  in  allen  gähen  Dat.  PL  4ii  aller  Eile,  sofort,  so  bald'  Erec  8. 
Oramm.  3,i65. 

487,  2  ungetwagen  beliben  'sich  nicht  waschen'.  Da&  dies  als  etwas  Un- 
anständiges empfunden  wurde,  bezeugt  Fi*eidank  89,  9 f.  Die  hcesen  axen  unge- 
twagen^  solle  ir  lasier  nieman  sagen  'Wenn  die  Niedrigen  dadurch  sicher  würden 
vor  Vorwürfen,  so  wollten  sie  selbst  ungewaschen  bleiben';  vgl.  W.  Grimms 
Anm.  dazu. 

4  Nach  Fischmahlzeiten  (wie  sie  der  Karfreitag  allerdings  anstatt  der 
Fleischspeisen  erfordert  hätte)  wäre  die  Berührung  mit  der  Salzbrühe  und  den 
Gräten  (Anz.  z.  ZfdA.  44,L09.219)  den  Augen  gefährlich  geworden.  Die  Gefahr 
bestand  aber  hier  nicht,  da  nur  vegetarische  Kost  genommen  worden  war.  Wie 
«ehr  man  gerade  beim  Fischessen  auf  das  Händewaschen  hielt,  zeigt  M.  Helmbrecht 
782  ff.  Sit  irx  niht  Helmbreht ,  het  ich  dan  alle  viscke,  im  Iwaht  bi  mtnem 
iisehe  durch  exxen  nimmer  itcer  haut, 

6  icare  ich  für  vederspil  erkant  ^könnte  man  in  mir  einen  Falken  sehen'. 
9  steht  itnb  xoivoO:  bekäme  ich  weiter  nichts  zu  essen,  so  wollte  ich  als 

ein  Falke  gierig  stofeen.  kröpf elin  st.  n.  'kleiner  Kropf  auch  von  dem,  was  die 
Vögel  im  Kröpfe  stecken  haben;  *boi  so  schmalen  Bissen'. 

12  min  alt  unftwge  'meine  alte  Unart',  wohl  mit  bes.  Bezug  auf  184, 27 ff. 

22  was  und  wart  ähnlich  den  zu  4,28  angeführten  Häufungen:  'war  und 
ward  (immer  mehr)'. 

26  mit  kranker  vreuden  schalle  'mit  geringem  Freudenjubel,  tief  traurig'. 

28  hungerb<Bre  eig.  'Hunger  mit  sich  bringend,  Ä.  arbeit  'Hungerelend' 
nur  hier,  von  Wolfram  gebildetes  Wort. 

29  durch  den  satel  'weil  der  Sattel  das  Wappen  des  Anfortas  trägt'. 

488,  1  begen  '  versorgen ' :  vom  Pferde  Erec  320  u.  ö. 

2  niwe  klage  bezieht  sich  auf  das  folgende  Geständnis  Parzivals:  V.  6. 
4  mheim  st  m.  'Mutterbruder';  zusammengesetzt  aus  dem  Stamm  des  lat. 
4itus  und  heim  eig.  'Heimat  bei  dem  Grolsvätorcheu',  vgl.  lat.  avunculus, 

7  dax  (ufigelücke  min)  verkiest  'verzeiht,  was  ich  aus  Müsgeschick  ge- 
fehlt habe'. 

8  'es  ist  doch  meine  aufrichtige  Hingabe,  die  zu  euch  flüchtet'. 

11  scheide  von  dem  tröste  'mufs  alle  Hoffnung  aufgeben'. 

12  bin  der  ufierlöste  'der  nie  wieder  frei  wird';  vgl.  der  gesigende  539,10; 
4er  verlorne  zu  198,18;  der  tumbe  zu  530,10;  der  geile  562, 2ti;  diu  g.  652, 2ü; 
der  ellensriche  s.  zu  614, ll;  mit  rede  der  wäre  659,  8;  gein  strit  die  herten  664^28, 
Vgl.  auch  zu  825,  4  und  Tit.  12,  i. 

14  mit  rdtes  triuwe  'mit  aufrichtigem  Rate*. 

19  unseelec  barn  '  Unglückski nd'.  bam  steht  in  älterer  Zeit  zuweilen  für 
Mensch;  hier  bezeichnet  sich  Parzival  damit  zugleich  als  hilfsbedürftig  und  liilfe- 
•begehrend:  s.  auch  zu  46,23. 

25  din  kunst  'dein  (geringes)  Verständnis,  Erkenntnisvermögen*. 

sich  eines  d.  verxihen  'auf  etwas  verzichten'  401,  2,  hier  'etwas  fahren 
lassen,  verscherzen'. 

26  fünf  sinne:  17 1,22 f.  waren  nur  vier  angeführt  worden. 
i89, 1  rätes  verxagn  'ablassen  zu  raten'. 

^4* 
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3  in  rehten  mäxen:  gebräuchlicher  ist  der  Sing. 

4  klagen  laxen  ^aufhören  zu  klagen'. 

5  diu  menscheii  hat  wilden  art  'die  Natur  der  Menschen  ist  ohne  feste 
Ordnung'. 

6  etstca  'manchmal'. 

wil  an  witxe  vart  *will  klug  sein*. 

7  denne  'dagegen'. 

tumpheit  Heben  'voreilig  urteilen';  hier  'allzu  streng  verdammen*. 

8  Itlter  site  trüeben  'reine,  edle  Gewöhnung  verunreinigen':  vgl.  402,2t. 

9  sal (-wes)  'schmutzig',  auch  'schwarz';  dax  tcixe  bezieht  sich  auf  das 
ehrwürdige  Weifs  des  Alters. 

10  diu  grüene  tugent  'die  Tüchtigkeit  der  Jugend'.  "Wir  gebrauchen  grün 
in  diesem  Sinne  tadelnd;  aber  noch  Arndt  sang:  dier grüne  Jugend  soll  man  preisen. 

11  f.  'durch  welche  das  Wurzel  fassen  könnte,  was  nachher  sich  dazu 
eignete  Ehre  zu  erlangen'. 

13  dirx  begriienen  'dir  das  grün  machen,  erfrischen  (das  was  später  Eh ro 
erhält?  oder  ist  ex  allgemeines  Objekt?)  begriienen  ist  nur  hier  belegt,  aufser  dem 
Malagijs,  der  aus  dem  Nl.  stammt,  begruonen  'grün  werden,  sich  erneuern* 
W.  122,  26. 

14  erküenen  'kühn  machen*;  s.  zu  96,16. 

17  so  stellte  sieh  dein  Erfolg  (177,  6)  auf  einen  so  herrlichen  Punkt,  dafe. 
man  von  vollem  Ersätze  reden  könnte'. 

19  Zum  Part,  anstatt  des  Abstraktums  (1.  3)  vgl.  W.  420,  2  da  ergienc  ein 
temperte  als  wir  gemisehet  tiennen.  Altdeutsche  Beispiele  hgg,  von  Pfeiffer 
ZfdA.  7,  343  (14,92)  dax  da  heixet  gehit  'Verheiratetsein,  Ehestand'. 

24  Sdiunius:  492,26.  493,1.  ()13,  21:  vgl.  Yergil  Georg.  1,  836  frigiila 
Satumi  sese  quo  Stella  receptet  und  vgl.  dazu  die  Übersetzung  von  Vofs. 

25  xil  st.  n.  'höchster  Stand'. 

gestuonty  wie  oben  Y.  17,  'trat,  sich  stellte'. 

27  dern  sumerliehen  sne:  der  zu  Anfang  dos  Yl.  Buches  erwähnte  Schnee- 
fall, der  in  den  September  oder  Oktober  etwa  gesetzt  werden  mufe  und  so  noch 
in  sonst  warme  Zeit  fiel:  493,  6. 

28  nie  so  we  als  damals  (zur  Zeit,  kurz  nach  Parzivals  Besuch). 

490,  1  ein  not  'der  Schmerz  durch  das  Einführen  des  Speers':  d' ander  not 
meint  den  Schmerz  der  eiternden  "Wunde. 

2  dax  sper:  hat  auf  diese  Yorstellung  wohl  die  Sage  von  Telephus  ein- 
gewirkt, auf  die  Ovid  Trist.  5,  2, 15  hinweist:  Telephus  aeterna  consutnptus  iabe 
perissetj  Si  non  quae  Jiocuit,  dexira  tulisset  opern;  cf.  Metam.  12,  112.  ProperL 
2,  1,63 f.  Das  Orakel  lautete  6  TQütang  xiu  tdatTtu  s.  0.  Jahn,  Telephos  und 
Troilos,  Kiel  1841;  Archäol.  Aufs.  164—180;  Tel.  u.  Troilos  u.  kein  Ende  1859. 
Die  Sage  berührt  auch  Bemart  von  Ventadour  3, 42  s.  Diez  Leben  u.  "Werke  der 
Troubadours  (1829)  S.  24.    Ygl.  femer  Goethes  Tasso  IV,  4 

3  komcfuie  tage  'Ankunftszeit'  vgl.  493,26. 

5  so  höhe:  Saturn  galt  als  der  äufserste  Planet:  493,  1. 

6  ungcliche  wider  gent  die  Planetenbahn  erschien  vor  Kopemikus  und 
Keppler  äufsei-st  unregelmäfsig. 
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13  Sit  *da  nun*. 

heix  gehört  als  prädikatives  Adj.  zu  tceit:  man  weifs,  daCa  das  Gift  am 
Speereisen  heifs  ist. 

16  tragen  hier  'ziehen,  wegnehmen'. 

17  glas  var  als  is  eig.  umgekehrt:  'Eis  wie  Glas  aussehend';  Apposition 
zu  frost:  es  bildet  sich  ein  Niederschlag  der  Kälte.  Das  Bild  ist  von  der  Schicht 
entnommen,  die  sich  zwischen  Haut  und  weifsglühendem  Eisen  bildet. 

21  xiceimeKxer  234, 18.  Heinzel,  Franz.  Gralromane  S.  40  vergleicht  damit, 
dafe  Nikodemus  Christi  Blut  von  Händen  und  Fülson  mit  einem  Messer  abgeschabt 
haben  soll. 

23  s wertes  segen:  vgl.  253,25. 

25  gerne  giht  'eifrig,  zuversichtlich  behauptet'. 

26  aspindi  dax  holx:  V.  29.  741,  2.  812,  22.  Lamprechts  Alexander  sagt  von 
der  Kemenate  der  Königin  Cand'ace  6094  ff.  von  edelen  holxe  aspindei  was  dax  ge^ 
werke  .  .  dax  holx  dax  ist  türey  ixne  mae  in  den  füre  nekeine  wis  verbrinnen, 
wozu  Kinzel  aus  der  Historia  de  proeliis  den  lat.  Text  giebt:  vidi  ibi  et  tricli- 
nium  ex  lignis  aspitis  (ßumherg.  asipti^)  que  non  incenduntur  ab  igne:  Zachers 
Anm.  erläutert  die  Ableitung  des  Nameas  aus  dem  griech.  äaßiOTog,  Pseudo- 
callisthenes  hat^l  AfuttvTtüv  ^vXtov:  Amiant  ist  der  Name  des  holzbraunen  elastisch - 
biegsamen  Asbestes  (Bergflachs,  Flachsstein,  Bergweils).  Der  Stein  Asbest  hat 
allerdings  seinen  Namen  davon,  dals  er  aceensiis  semel^  extingui  nequitur 
Solin  57, 11  f. 

28  lohen  sw.  'flammen';  Inf.  substantiviert.    Doch  könnte  es  auch  PI.  von 
lohe  sw.  m.  sein,  mit  dem  Sing,  des  Prädikatverbums. 
491,  1  ff.  vgl.  251,  l6ff. 
4  mit  siufxebceren  witxen  'mit  schmerzlichem  Bewulstsein'. 

6  Brumbänc  s.  zu  261,  27;  ein  Mannesname  Brumbam  erscheint  in  der 
carta  S.  Patricii  episcopi:  San  Marte  zu  Galfrid  von  Monmouth  272. 

7  f.  vgl.  225, 2f. 

8  'wegen  seiner  übelriechenden  Wundenhöhlen'  (459,  6).  Es  ist  an  die 
Wandfäule  gedacht;  wir  kennen  den  unerträglichen  Geruch  bei  Krebsleiden.  sUr 
smae  790,  6  ^  der  wunden  smac  789, 24. 

9  weidetac  hier  'Tag  des  Fischfangs'  s.  zu  225,  3. 

12  'er  hat  für  seinen  Haushalt  mehr  nötig':  mit  schmerzlicher  Ironie  wird 
auf  das  Trostlose  der  einzigen  Beschäftigung  des  Gralkönigs  hingewiesen. 

13  kom  üx  'verbreitete  sich'. 

15  muoser  Ifden  'muTste  er  sich  gefallen  lassen,  dagegen  konnte  er  nichts 
haben'. 

16  salmen  lamprtden  =  Crest.  7795  ne  lamproie  ne  saumon,  W.  134, 13 
in  galreiden  die  lamprtden  als  leckeres  Gericht. 

21  gankert  'durch  den  Anker  befestigt':  sonst  gankert  hän  225,  3.  736,27. 
W.  438, 24  der  werliche  genkert  hat  vor  stner  schiffunge  an  dem  mer. 

22  durch  vische  läge  'um  den  Fischen  nachzustellen'. 

24  f.  hete  gestrichen  weil  mit  dem  (Jbjekt  milc,  sonst  ich  bin  gestrichen 
67, 24.  496, 16  u.  ö. 
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492,  2  warte  st.  f.  *das  Spähen;  Vorposten'  (s.  zu  703,17);  hier 'Platz  wo 
"Wachtposten,  Hüter  aufgestellt  sind'.  Solche  gab  es  als  Gebäude  bes.  auf  den 
Landstrafsen  vor  den  grofsen  Städten:  bei  Strafsburg,  wo  noch  jetzt  die  Höh  wart, 
die  Grüne  Warte  bekannt  sind;  ähnlich  bei  Frankfurt  a.  M. 

1  jenenher  'von  Anfang  an,  bisher'  814,  4;  Bit.  12138;  gewöhnlich  (und 
814,  4  in  G)  ennenker:  eig.  'von  jenem  Punkte  her':  ennen  'jenseits,  von  drüben* 
mit  Aphärese  des  j  lebt  noch  in  den  oberdeutschen  Mundarten  s.  Wb.  d.  ds. 
MAn.  1, 42. 

9  jenes  'des  Gegners'. 

11  nu  'nun  —  doch':  Einwand  gegen. die  Worte  des  Unterredners. 

17  ff.  vgl.  231,  I7ff. 

15  jämers  klanc  *von  Seelenschmerz  erscholl'. 
25  xeigte  'anzeigte,  voraus  verkündigte'. 

SU8  'auf  folgende  Weise':  durch  grofsen  Frost 

27  drCif  legen  näml.  dax  sper  V.  30;  davon  war  490, 16  die  Rede. 

4d3,  1  enhor  'empor'  Adv.  eig.  eine  Zusammensetzung  aus  der  Präp.  m 
und  einem  Subst.  bor  si  f.  'Höhe',  das  nur  noch  in  dieser  Verbindung  und  als 
Vorsatz  zu  Adj.  Adv.  (horvü  'sehr  viel',  boricol)^  Subst.  (noch  jetzt  Borkirche 
u.  a.)  erhalten  ist;  enbor  begegnet  noch  P.  539, 17.  567, 12.  589. 12. 

2  vor  Adv.  'im  voraus'. 

3  der  ander  frost  'der  übrige,  allgemeine  Frost'. 

4  'der  Schnee  konnte  sich  nicht  so  beeilen,  dafs  er  nicht  eist  in  der  fol- 
genden Sommernacht  gefallen  wäre'. 

8  kern  sw.  eig.  'mit  Krieg  überziehn',  mit  Gen.  'mit  Heereszug  nehmen, 
berauben '. 

13  f.  'ihr  aufrichtiger  Seelenschmerz  zeigte  von  neuem  die  christliche 
Liebe'. 

16  vgl.  236,20.  808,80. 

18  mit  xühten  kuonden  'sich  auf  Anstand  verstanden'. 

20  'dazu  hat  sich  Gott  ihm  (dem  Gral)  gegenüber  entschieden'. 

21  dem  si  da  dienden  für  'dem  sie  dienend  vorausgingen,  indessen  Dienst 
sie  heraustraten',  für  gen,  für  treten  scheinen  allerdings  nicht  mit  Dat.  der  Person 
gebraucht  zu  werden. 

22  ist  mit  höher  kür  'besitzt  hohen  Wert,  ist  hochwürdig';  wie  von  hoher 
kür  bei  Konrad  s.  zu  Engelhard  1322. 

24  mit  kiuscheclichen  güeten  'mit  den  trefflichen  Eigenschaften  der  Keusch- 
heit'; der  riur.  güete  begegnet  auch  568,13.  823,13.     kiuseheclich:  526,  6. 

25  der  hohen  sterne:  der  Planeten,  Saturn  s.  V.  1.  Sie  haben  besondere 
Sphären  aufserhalb  des  Fixstemhimmels. 

28  behalten  'fest,  aufrecht  halten'  wie  sonst  einen  eit,  Sicherheit  u.  ä.  s. 
auch  zu  568,  2. 

30  vgl.  450,  4. 

404,  3  tschanxe  'Wechselfall':  zu  2,13. 

5  vgl.  470,  21  ff. 

7  herrenlos:  495,12.    W.  267,16.  344,27;  .<.  auch  zu  Kudrun  900,3. 
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11  des  (kirren):  'den  müssen  sie  auch  mit  Ehrerbietung  behandeln*:  das 
lehrt  das  Beispiel  Lohengrins,  den  die  unerlaubte  Frage  seiner  Gemahlin  vor- 
trieb 826, 18. 

13  verholne,  14  offenliche:  vgl.  495,  2;  bezieht  sich  auf  das  Eintreten  in 
die  Welt:  den  von  Grale  kommenden  Fürsten  kennt  man  nicht  als  solchen. 

16  Castia :  Kastis  Tit.  26.  27.  Der  Name  deutet  schon  auf  den  keusch 
Verstorbenen. 

23  die  Länder,  24  die  Hauptstädte.    Vgl.  803, 6ff. 

25  aale  si  f.  rechtmäfsige  Übergabe ;  W.  83, 13  in  ir  (der  Frauen)  henden 
stet  diu  sal  (die  Erteilung  der  werdekeii).  RA.  555  'der  alte  Ausdruck  für  über- 
geben war  saljan  [so  gotisch  als  'opfern',  was  auf  die  religiöse  Bedeutung  der 
Handlung  hinweist],  ahd.  ags.  sellan^  altn.  selja;  die  Tradition  selbst  hiols  ahd. 
sala,  salunga;  in  der  Übersetzung  dos  Kapitulars  von  819  [MSDenkm.  LXVI,  6; 
vgl.  Z.  12.  13J  unixxethahtia  sala  [legitimam  traditianem] ;  andere  Beispiele  bei 
Haltaus  1583.  Waren  Mittler  bei  dieser  Übergabe  nötig,  so  hi eisen  sie  salaman\ 
vgl.  hierüber  auch  Neidhard  46, 14.  15  und  Haupts  Anm.  über  die  Bedeutung 
'Vormund*.    Schmeller  BW.  •  2, 2ß0f.  266. 

27  üf  siner  reise  wider  'auf  seiner  Rückfahrt'  von  der  Hochzeit  auf  der 
Gndburg  =  widerreise  497,18. 

28  sich  leite  Sterbens  nider  'legte  sich  zum  Sterben';  einige  Hss.  haben 
sterben,  was  mit  s.  l.  släfen  n,  582, 30  übereinstimmt  Zum  Gen.  vgl.  Gramm.  4,  680, 
wo  im  neuen  Abdruck  807  Todes  abgehn  u.  ä.  angeführt  wird. 

29  xwei  lant:  Tit  27,  3. 

495,  3  stark  gekürzter  Ausdruck:  'um  Kinder  zu  bekommen,  die  zum 
Dienste  dorthin  zurückkommen  sollten*. 

8  verpfleget!^  Steines  d.  'aufgeben,  aufhören  mit,  sich  aus  dem  Sinne  schlagen* : 
688, 16.  698, 16. 

9  eine  sw.  'allein'  590,  3.  722,23.  W.  190,19  u.ö.;  auch  st  s.  zu  809,11 
und  unflektiert  zu  707,23. 

13  üher  dax  gebot  'über  dies  Gebot  (mich  hinaussetzend),  gegen  dies  Gebot*. 

18  herteclieken  Adv.  'hart'  =emestliehen^  im  Gegensatz  zu  seh imp fliehen \ 
8,  zu  346,  7. 

19  die  wilden  äventiure  'die  Abenteuer  ohne  geregelten  Kampf,  wie  sie 
bes.  in  der  Fremde  sich  finden  liefsen:  V.  26.  497,  u. 

21  tumieren  hier  bes.  mit  Rücksicht  auf  die  ritterliche  Kampfordnung  des 
Massenkampfes. 

26  verren  riterschaft  'ritterlicher  Kampf  in  der  Feme'  479. 21.  Kraus  Abh. 
f.  Heinzel  164. 

29  wäm  mir  strites  algelich  'galten  mir  in  Bezug  auf  Streit  gleich*: 
vgl.  117,  6. 

496,  6  Oauriuon:  doch  wohl  der  Name  eines  Beiges,  wie  aus  V.  8.  10 
hervorgeht.  Ob  der  Garganus  in  Apulien?  oder  ist  an  eine  Verlesung  zu  denken 
und  der  Taurus  gemeint,  den  Solin  oft  anführt  und  in  dessen  Nähe  sich  viele 
Kämpfe  der  Kreuzzugszeit  abspielten? 

8  Fdmorgdn  (s.  zu  56, 18)  führt  in  den  keltischen  Westen ;  10  Agremontin 
in   den   Süden.    Als   Landesnamo   erscheint  Agremuntin  770,  7;   als   Bergname 
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735,24.  812,19.  W".  349,18.  421,  1.  Tit.  121,  wo  von  den  Salamandern  darin  die 
Hede  ist.  Da  die  Salamander  im  Feuer  leben  (s.  zu  735,24),  so  weist  dies  auf 
einen  vulkanischen  Berg,  vielleicht  auf  den  Ätna.  Ein  Agrimontc  liegt  in  der 
Basilicata,  östlich  von  Salemo.  Ein  altfranz.  Gedicht  Maugis  d'Aigromont  wird 
Romania  25,  289  angeführt. 

12  fiurige  man:  vgl.  812,20.  Brandaen  1030  f f .  Die  kiel  sonder  stierman 
liep  Tote  eenen  bernenden  berghe  dan  Daer  hüte  quam  lopende  een  lanc  xtcert 
man.  1090  ff.  folgt  des  duvels  heere  und  schleudert  gloyende  schicJäen  auf  das 
Schiff.    (Vgl.  C.  Schröder,  Brandan  S.  65). 

15  denRöJias:  über  diesen  und  die  nächsten  Namens.  Haupt  ZfdA.  IL 46 ff. 
Es  ist  der  Rohitscher  Berg  im  steirischen  Saangau,  etwa  sechs  Meilen  von  Cilli: 
Rohitsch  heilst  in  Urkunden  des  Mittelalters  Äoa«,  Rohax.  Hier  aber  liegt  wohl 
Verwechslung  mit  Roha,  dem  arab.  Namen  von  Edessa  (Wilkon,  Ereuzz.  2  Beil.  8) 
vor:  daraus  eA,tspann  sich  die  ganze  Ortsangabenreihe  bei  Wolfram,  für  den  R, 
^or  den  Berg  hin':  498,20.  21. 

17  iDtndisch:  nach  den  Wenden  nannte  man  im  Mittelalter  die  Slawen 
überhaupt,  bis  in  die  Alpen,  vgl.  Windisch  Matrei  u.  a. 

18  gegenbiet  m.  'Entgegenbieten,  Gegenstols*.  W.  37,16  ei  gäben  strttes  g, 
350, 25  von  Äxagouc  diu  sicarxe  diet  aint  pogndera  hurte  g.  Sonst  nur  bei  Nach- 
ahmern Wolfi-ams. 

20  Zilje:  Cilli  im  südlichen  Steiermark. 

21  Aglei,  Aquileja,  damals  noch  Sitz  des  Patriarchats. 

497,  1  bezieht  sich  auf  474, 27 ff. 

7  insigel  st.  n.  hier  wohl  nicht  'Petschaft',  sondern  'Siegel,  Stemi>er,  welches 
etwa  auf  einer  Urkunde,  einem  Briefe  mitgenommen  werden  konnte.  Von  einem 
eingebrannten  Mal  an  Pferdes  Bug  wird  insigel  gebraucht  W.  232,  7.  insigel  des 
gräls  'Oralwappen'  P.  778,23;  792,29.    Bildlich  585,21. 

8  Karchobrd:  821,  2  Carcobrd  scheint  der  nächste  Hafen  am  Gebiete  des 
Gnils.  Ist  etwa  irländisch  Cork  gemeint,  das  nun  freilich  mit  Plimiz^jel  =  Plymsol 
bei  Plymouth  (273,  lo)  und  BarbigcL-l  =  Barfleur  oder  Bordeaux  (385,  2)  nur  das 
gemein  hat,  dafs  alle  Örtlichkeiten  im  Westen  liegen  und  den  Besitzungen  der 
Piantagenets  angehörten. 

9  sewen  sw.  hier  refl.;  dagegen  absolut  681,  9  'einen  See  bilden;  zum,  zur 
See  werden,  in  die  See  münden'.  Graff  6, 68  citiert  aus  Notker  xe  seuuenten 
waxxeren  in  stagna  aquaruin. 

24  balde  er  min  xe  bruoder  jach  Herxeloyden  'bezeichnete  er  mich  zu- 
versichtlich als  Bruder  der  Ilerzeloyde'. 

29  manms  bilde  'Bildung,  Gestalt  eines  Mannes';  häufiger  ist  wtbes  b., 
rroinren  b.  Volkstümlich  leben  beide  Verbindungen  fort:  Mannsbild,  Weibsbild, 
allerdings  das  letztere  meist  herabsetzend.  Auch  inenschen  bilde  erscheint  462,  24. 
517,  24. 

498,  1  'Er  kam  in  mein  Nachtquartier'. 

2  für  'gegen'. 

3  ungcstabten  eif-YX^^  den  niemand  auferlegt,  verlangt';  s.  zu  151,27;  der 
Vers  ist  =  2  Büchl.  540. 
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8  swax  ich  im  gap,  dax  tcas  stn geriet  war  mit  allem  zufrieden,  was  ich 
ihm  schenkte'. 

9  kefaen:  268,28. 

10  griiener  denne  der  kle:  volkstümlicher  Vergleich;  s.  Traugemundslied 
(MSDenkm.  XLVIII)  11,  3  und  die  Anm.  dazu. 

22  drt  mcentage:  der  Montag  war  der  Tumiertag  auch  in  Ulrichs  Frauon- 
dienst  80,  2.    Niednor,  Turnier  73. 

25  die  utten  Oafidine:  diesen  Ortsnamen  Candin  trugen  zwei  vilUie  in 
planüie  juxia  Traam  in  eonfinUms  eiritatis  Petaviae:  bei  Pettau  in  der  Steier- 
mark s.  ZfdA.  11,46.  28,  196:  danach  heute  Haidin.  Das  Hans  Anjou,  in  Steier- 
mark begütert,  konnte  auch  hier  eine  Besitzung  haben. 

26  der  ane  dine  der  Grolsvater  Parzivals :  10, 16. 

30  die  Oreian  die  Grajona,  ein  Bach,  der  nordwestlich  von  Pettau  am 
Grajenaberge  entspringt  und  dicht  bei  Pettau  in  die  Drau  fällt    ZfdA.  11,47. 

499,  1  An  der  Drau  waren  im  Mittelalter  Goldwäschen  s.  a.  a.  0. 

7  Der  Name  dieser  Tochter  Gandins,  Lamtnire  könnte  franz.  La  mh-e  sein. 
Der  Pleier  macht  Garel  zu  ihrem  Sohn  4191  ff. 

8  Stire  *Steier,  Steiermark'. 

13  von  Ithir  du  bist  erhom  'du  bist  mit  I.  ver^'andt'  754, 19;  s.  auch  zu 
56,  1.  763, 20. 

16  noch  'noch  einmal'. 

2b  jungest  Adv.  'zuletzt'  699,  2;  vgl.  der  jüngste  Tag. 

26  miner  rcete  wäre  ein  Gen.  Plur.  nach  Lachmann  zu  Walther  30,  ii ; 
richtiger  erklärt  Rieger  Vorrede  zu  Wackernagels  Walther  rtste  für  den  Dat. 
Sing,  eines  Fem. ,  wie  dies  ja  ün  Kompositum  hxrät  vorliegt,  nu  volge  m.  r.  ist, 
wie  Eieger  zeigt,  formelhaft  =  Kudr.  591,  4.   MF.  94,  6  volgetit  miner  rcete  u.  ö. 

500,  1  an  allex  bägen  'ganz  ruhig',  ä.  b.  430,28. 

5  herre  ebenso  V.  13.  19;  dagegen  sagt  Trevrizent  durchaus  neve. 

17  du  gewinnest  ir  noch  minne  'du  erwirbst  dir  noch  Liebe  bei  ihnen*; 
natürlicher  wäre  die  Lesart  jüngerer  Hss.  noch  ir  m.  wie  Iw.  7793  f.  sone  weix 
ich  icieeh  ir  minne  iemer  gewinne. 

18  so  xweient  sich  die  sinne  'so  gehn  die  Gedanken  auseinander,  das  sind 
zwiespältige,  sich  widersprechende  Gedanken',  xtreien  sw.  1.  in  zwei  Teile 
trennen;  2.  zu  einem  zweiten,  andern  gesellen'. 

24  wer  was  ein  maget  'die  Jungfrau':  vgl,  501,  20. 

29  da  auf  der  Gralburg. 

30  ir  und  min  sind  Genetive. 

501,  2  da  mit  du  sütulen  bist  gewert  'wodurch  du  mit  Sünden  beladen 
woi-den  bist'. 

3  din  wol  redender  munt  'dein  Mund,  der  doch  gut  versteht  zu  reden'. 
Von  der  Dichtergabe  Reimars  bei  AValther  83,  9  din  w.  r.  m.  Vgl.  506,  19  dax 
er  wol  redte  'da£s  er  gut  reden  konnte'. 

5  rft€  Sünde  Id  bi  dn  andern  sten  'lafs  diese  Sünde  mit  den  andern  auf 
sich  beruhn';  sprechen  wir  nicht  mehr  davon  I  Nib.  1664,  i  Die  Sicrides  wunden 
laxen  wir  nu  sten, 

7  wenc  Adv.  'wenig  =  nicht'. 
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S  gtengn  ligen  'gingen  um  sich  zu  legen,  gingen  und  legten  sich'. 
bäht  st  n.  'Kehricht,  Strohhaufe',  eig.  wohl  'Spülicht'  von  bcejen, 

11  fünfxehen  tage  eig.  zwei  Wochen  mit  einer  Zugahe;  vgl.  franz.  quinxe 
jours  und  unser :  acht  Tage  s.  zu  795, 13. 

16  durch  siiexiu  mctre  *um  tröstliche  Verkündigung  zu  vernehmen'. 

17  von  Sünden  schiet  'ihm  die  Sünde  wegnahm'. 

18  doch  rüterlichen  riet  'dabei  doch  nicht  vorlangte,  dafs  er  dem  ritter- 
lichen liCben  entsagen  sollte. 

24  f.  des  gräles  van  bevolhen  *die  Führung  der  Gralstreiter  anvertraut'. 

25  durch  schermens  rät  'um  mit  Schutz  zu  versehn':  eine  Umschreibung 
wohl  nur  des  Reimes  wegen. 

26  pögrät  si  n.  Podagra:  eine  volkstümliche  Entstellung  mit  Anlehnung 
an  grät, 

27  lerne  st  f.  'Lähmimg,  Lahmheit':  520,  8. 

&02,  1  Durch  rät  'um  Rat  zu  erhalten';  vgl.  seine  Auskunft  813, 15 f.,  wo 
Titurel  der  alte  betierise  lam  genannt  wird,  betterise  'bettlägerig',  eig.  'ins  Bett 
gesunken'. 

2  fürt  unde  tcisen  Gen.  PI.  zu  ri7;  soviel  wie  sonst  waxxer  unde  lani, 

9  so  'andrerseits,  dagegen':  im  Gegensatz  zu  den  Frauen,  die  ihre  Schönheit 
und  Liebenswürdigkeit  schützt 

reicht  über  'erstreckt  sich,  breitet  sich  aus,  über'.  W.  145,11  rfer  (deren) 
segen  über  d* enget  get^  an  swes  arme  diu  hant  stet  (Gott  ist  gemeint),  der  teil 
ouch  sine^  segens  swanc  über  mxnen  rater. 

12  du  muost  xen  pfaffeti  haben  muot  'du  muTist  ein  Herz  für  die  Geist- 
lichen haben,  ihnen  gewogen  sein'.    W.  257,  27  xem  marcräven  hän  ich  muot. 

14  dax  glichet  sich  dem  priester  niht  'nichts  Irdisches  steht  der  Würde 
des  Priesterstandes  gleich'. 

15  die  marter  sprichet  *  verkündigt  das  Leiden  Christi';  s.  zu  107,10. 

16  unser  flust  'die  Verdammnis  des  Menschengeschlechts'. 

17  grifefi  an  ein  phant  s.  515,  26. 

18  dax  hccheste  phant  'der  Leib  Christi  in  der  Hostie'. 

20  ff.  Wolfram  deutet  nur  leise  die  Frage  an ,  inwieweit  die  Würdigkeit 
des  einzelnen  Geistlichen  die  seines  Amtes  l)eeinflasse:  entschieden  leugnet  sie 
Heinrich  von  Melk  Priesterleben  358  ff.    Dagegen  ebenda  554  ff. 

21  dem  kitische  kan  gegebn  'Reinigkeit  entgegen  bringt  dem',  was  durch 
die  vorerwähnten  Handlungen  zusammen  gebildet  wird,  seinem  Berufe:  vgl.  283,  8. 

25  gip  mir  din  sünde  her  'überlafe  es  mir  durch  mein  Gebet  deine  Sünde 
zu  büfsen'. 

28  des  icillen  *in  Bezug  auf  diesen  Vorsatz'. 

30  ob  ir  icelt  'wenn  es  euch  beliebt'  649,21;  s.  auch  zu  639,  2.  prüevet 
wie  'überlegt,  mit  welchen  Empfindungen'  sie  schieden.  Mahnung  an  die  Hörer, 
die  Lehre  dieser  letzten  Erzählung  zu  bedenken. 


X. 

Wolfram  tritt  wieder  näher  an  Crestien  heran,  dessen  963  Verse  7793 
bis  8855  hinter  den  1500  des  deutschen  Dichters  nicht  allzuweit  zurückbleiben. 

(Zunächst  fehlen  im  Französischen  Angaben  über  die  Aufhebung  des  Duells 
zwischen  Gawan  undKingrimursel).  G.  findet  an  einem  Vormittag  auf  einer  Warte  eine 
Eiche,  daran  einen  Schild  und  eine  Lanze,  daneben  ein  norwegisches  Pony.  Unter 
der  Eiche  trauert  ein  Mädchen  über  einem  schwerverwundeten  Ritter,  den  G.  aus 
seinem  Schlummer  sanft  aufweckt  Der  Ritter  warnt  G.;  man  befinde  sich  an 
der  Grenze  von  Galvoie  (7966);  er  bittet  G.  wenigstens  bei  ihm  wieder  vorbei- 
zukommen und  das  Mädchen  in  seinen  Schutz  zu  nehmen.  Weiter  ziehend  sieht 
G.  eine  Burg  am  Meer.  Er  reitet  hinein;  ganz  oben  findet  er  auf  einem  Gras- 
platz unter  einer  Ulme  ein  wunderschönes  Mädchen,  das  ihn  ausschilt,  aber  ihn 
selbst  auf  ihr  Pferd  im  Garten  hinweist:  zu  seiner  Schande  wolle  sie  mit  ihm 
ziehen.  G.  giebt  ihr  sein  eigenes  Pferd  zu  haiton,  damit  er  über  den  Steg  in 
den  Garten  gehen  kann.  Dort  warnen  ihn  viele  Leute,  und  noch  besonders  ein 
grofser  Ritter:  man  werde  dem  Eindringling  den  Kopf  abschneiden.  Das  Pferd 
ist  am  Kopfe  auf  der  einen  Seite  weifs,  auf  der  anderen  schwarz.  Das  Mädchen, 
das  Schleier  und  Mantel  abgelegt  hat,  verschmäht  G.'s  Hilfe  beim  Aufsteigen  und 
beim  Anlegen  ihrer  Kleidung;  überallhin  will  sie  ihm  folgen  —  zu  seiner  Schande. 
G.  zurückreitend  pflückt  ein  Kraut  für  den  verwimdeten  Ritter  (kein  Spott  der 
Dame);  er  verbindet  diesen.  Erwacht  wünscht  der  Ritter  bei  einem  nahewohnenden 
Einsiedler  zu  beichten;  G.  solle  ihm  den  Klepper  eines  heranreitenden  Knappen 
verschaffen.  Der  Knappe  hat  rote  Haare  wie  Schweinsborsten,  kurzen  Hals  und 
ist  auf  der  Brust  ausgewachsen.  Auf  eine  freche  Antwort  des  Knappen  hin  schlägt 
ihn  G.  vom  Klepper  herab.  Der  Ritter  bittot  ihm  diesen  zu  bringen  und  seiner 
Dame  auf  ihr  Pferd  zu  helfen.  Während  G.  dies  thut,  besteigt  der  Ritter  dessen 
Rofs  und  sprengt  es  umher.  Es  ist  Griogoras.  den  G.  einst  gezwungen  hat,  einen 
Monat  mit  den  Hunden  zu  essen,  weil  er  ein  Mädchen  vergewaltigt  habe.  Er 
reitet  schnell  seiner  Dame  nach.  G.  von  der  seinigen  verhöhnt,  mufs  auf  dem 
Klepper  weiter  reiten.  Es  ist  ein  langes,  abgemagertes  Tier,  ganz  schlecht  mit 
Reitzeug  versehen.  Am  Abend  kommen  sie  an  einen  Fluüs:  gegenüber  auf  einem 
Felsen  liegt  eine  Burg,  an  den  Fenstern  500  Damen,  reich  bekleidet.  G.'s  Be- 
gleiterin löst  einen  angeketteten  Nachen  und  fordert  (t.  auf,  ihr  zu  folgen  und 
vor  einem  herankommenden  Ritter  zu  entfliehen.  Es  ist  Griogoras  Neffe.  Aber 
G.  wirft  diesen  aus  dem  Sattel  und  steigt  froh  selbst  auf  das  l*ferd ,  das  er  schon 
von  weitem  als  das  seinige  erkannt  hat.    Ein  Schiffer  fährt  über  und  verlangt 
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im  Namen  der  Damen  das  Pferd  des  Besiegten;  dafür  giebt  ihm  G.  diesen  selbst. 
Der  Schiffer  lädt  ihn  zu  sich  ein  und  bewirtet  ihn  köstlich.  (Nichts  von  Bene.) 
Einfacher,  aber  näher  mit  Crestien  als  mit  Wolfram  übereinstimmend  er- 
zählt Heinrich  von  dem  Türlin,  Krone  19346  —  20352;  nur  heüst  bei  ihm  der 
Frauenschänder  Lohenis  von  Rahaz;  er  ist  seit  sieben  Jahren  von  der  Tafelrunde 
verbannt.  Die  Wunde,  die  ihm  G.  verbindet,  hat  er  sich  künstlich  machen  lassen; 
er  empfiehlt  G.  seine  Geliebte,  die  schöne  Emblie ,  Tochter  des  Königs  Emil.  O., 
der  ihn  gleich  erkennt,  verweigert  ihm  zwar  sein  Rofs,  will  ihm  aber  den  Gaul 
eines  Knappen  bringen,  der  ebenso  wie  sein  Pferd  ausführlich  und  so  ekelhaft 
als  möglich  geschildert  wird.  Während  G.  sich  mit  diesem  abgiebt,  springt 
Lohenis  auf  G.'s  Rofe  und  eilt  mit  der  Geliebten  davon.  G.  mufs  den  Gaul  be- 
steigen, dessen  früherer  Besitzer  ihn  noch  eine  Zeit  lang  ausschimpft  G.  sieht 
ein  prächtiges  Schlofs,  Madarp.  Vor  diesem  ereilt  ihn  ein  Ritter  des  Lohenis, 
Ansgü,  den  G.  absticht  und  dem  Feiigen  Karados  anstatt  des  Bosses  und  der 
Rüstung  übergiebt.  Beide  werden  gut  bewirtet.  (Also  fehlt  das  Abenteuer  mit 
Orgeluse,  das  wohl  erst  Crestien  mit  dem  des  Frauenschänders  verband.) 

503,  1  Ex  naht  nu:  über  diesen  Anfang  einer  neuen  Erzählung  s.  Lach- 
mann zu  den  Nib.  138,  i.  W.  45, 23  nu  näht  der  kristen  ungeval.  Vgl.  auch  P. 
zu  9,28,  wozu  504,  6.  529,22.  577,14.    W.  334,18  nachzutragen  sind. 

2  Ictren  sw.  'ledig  machen,  berauben'. 

4  mit  den  beden:  mit  Betrübnis  und  Freudigkeit;  vgl.  zu  dieser  Zusammen- 
fassung Tit.  52,  1. 

5  des  järes  xit  'Jahresfrist'  418, 10 ff. 

6  geacheiden  'beigelegt'. 

7  der  lantgräve  Kingrimursel. 
xem  Plimixcßl  319,  20 ff. 

8  ertcarp  'wozu  er  die  Einwilligung  erlangt  hatte'. 

11  Die  Betonung  des  Artikels  der  ohne  folgende  Senkung  ist  selten  s.  §  9,  wes- 
halb Lachmann  in  der  1.  Ausgabe,  aber  gegen  alle  Hss.,  Kingristne  :  sine  schrieb. 

13  dar  nach  Barbigcel. 

14  diu  tcerlt  'die  ritterliche  Gesellschaft';  franz.  le  monde. 

ir  Sippe:  diese  Verwandtschaft  von  Vergulaht  und  Gawan  geht  allerdings 
weit  zurück:  Vergulaht  als  Sohn  der  Flurdamurs  ist  Enkel  Gandins,  dieser  der 
Enkel  des  Lazaliez  oder  des  Brickus  (56, 16) ;  der  andere  dieser  Brüder  ist  der 
Vater  von  Utepandragun ,  der  Grofsvater  von  Sangive,  deren  Sohn  Gawan  ist 

16  otich  'überdies'. 

Ehkunaht  s.  413,15  (178,19). 

21  sunder  'einzeln,  getrennt'. 

23  an  dem  selben  male  'zu  gleicher  Zeit'. 

30  gdhen  sw.  mit  Gen.  'etwas  eilig,  eifrig  betreiben';  785,16. 

504,  1  komen  mit  Adv.  'ergehen,  ausschlagen':  s.  zu  Kudrun  229,  4. 

4  geraten  st.  absolut  'gelangen':  üfstrtt  'zu  Streit  führte';  wie  Mai  170,  2 
min  reise  geriet  iif  dax  hüs  xe  KldremitfU, 

9  blicken  sw.  'strahlen,  glänzen'.  W.  388,  6 f.  ob  im  man  saeh  den  ti- 
teeren  stcanen  (als  Fahnenbild)  blicken  unx  so  den  sne, 

14  xuome  Schilde  'da  wo  der  Schild  hing'. 
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17  Schildes  phligt  'einen  Schild  trägt'  zum  Speerstechen. 

19  ir  wem  'gegen  sie  wehren':  da  er  als  Ritter  nicht  gegen  eine  Frau 
kämpfen  will. 

20.  24  xe  fuox^  21  ringen  zeigen,  dafs  Gawan  etwas  zweideutig  scherzt. 
Ähnlich  bei  Veldeke  En.  8982  ff. 

21  die  lenge  'auf  die  Dauer \  in  die  Länge  551,2S.  Greg.  Einl.  90  die 
(sträxen)  tnuox,  man  die  lenge  toallen. 

23  hax  ode  grttox  'die  Feindschaft  oder  die  freundliche  Ansprache*  der  Frau. 

25  Kamille  kämpft  in  Veldekes  Eneide  8784ff.  ritterlich  gegen  die  Tro- 
janer und  fällt;  ihre  Leiche  wird  nach  Laurente  (V.  27)  gebracht  9147. 

26  mit  ritterlichem  mtere  'so  dafe  von  ihr  in  ritterlicher  Weise  erzählt 
wird';  vgl.  mit  vollem  m.  Erec  7760;  mit  glichetn  m.  ebd.  1758;  mit  ardeti- 
liehem  m.  Pass.  u.  a. 

28  gesunt  'am  Leben,  unverletzt':  539,28. 

'lebte  Frau  Kamille  so  wie  sie  dort  (in  den  Kampf)  ritt'. 

29  ex  versuochen  an  einen  oder  einem  'sein  Glück  bei  jemand  probieren', 
feindlich  und  freundlich.  Letzteres  z.  B.  Nib.  1049,  4  si  versuohtenx  vriuntlichen 
an  vroun  Kriemhilde  sint,  Kudrun  630,  4.  Mit  unserer  Stelle  vgl.  bes.  Nib. 
622,  4  versuochende  angestltcheti  an  froun  Prünhilde  sider,  wo  C  bietet:  er  ver- 
suohtex  a.  an  der  küneginne  sider. 

605,  1  verhoutcen:  504,10. 

5  wU  gehört  zu  gesniten. 

6  malen  sw.  hier  vom  Zeichnen,  wie  man  Wäsche  malet ^  indem  man  sie 
mit  dem  Zeichen  der  Stadt  versieht,  der  sie  gehört:  s.  Lexer.  Die  alte  Malerei 
entwarf  zuerst  die  Umrisse,  die  dann  mit  Farbe  ausgefüllt  wurden. 

7  gults  'bezahlte  sie*:  die  varwe  V.  8. 
9  grax  'dick'.    570,  6. 

14  gein  ir  bax  'näher  an  sie  heran'. 
17  verstceic  'unterliefe'. 

19  heis(e):  häufiger  ist  das  mit  dem  Suff  ix  von  bitter,  mager  n.  s.w.  ver- 
sehene heiser.    Bei  Luther  noch  heisch. 

20  versehrit  'durch  Schreien  verdorben',  in  diesem  Sinne  nur  hier. 
23  in  den  lip  'nach  innen'. 

28  unlenge  Adj.  'kurz*.  Nur  hier,  doch  kommt  das  Wort  auch  als  Adv. 
und  Subst.  vor. 

606,  1  kumber  'Notlage,  Bedrängnis*. 

4  ich  tuon:  das  Objekt  ex  wird  in  kurzen  Antwortsätzen  weggelassen; 
8.  Hahn  Anm.  zu  Strickers  Kl.  Ged.  6,85.     Hier  futurisch  wie  727,16. 

7  rcpre  sw.  f. 

13  slixen  st  'zerreifsen'  trans.  und  absol.  Hier  vom  Abtrennen  der  Rinde 
am  Zweig,  so  dafs  sie  zusammenhängend  eine  Röhre  bildet. 

louft  st  m.  'Hülse,  Schale'  s.  Genn.  7,  207.  vgl.  nhd.  Flintenlauf.  Das 
Wort  lebt  noch  in  ober-  und  mitteldeutschen  Mundarten:  Schmellor  BW.'Lnöo. 
Eis.  Wb.  1,567  iMufel  bes.  'die  grüne  Hülse  um  die  Walnufsohalo ' ;  auch  im 
Westerwäldischen.  Darf  man  griech.  A/;icü  'schälen',  Ao/io? 'Schale' heranziehn? 
Ein  anderes  louft  8.  zu  739,28. 
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15  xer  tjost  *da  wo  der  Speerstofs  getroffen  hatte*. 

18  efäsliexen  st.  'öffnen',  mit  üf  verbunden  Nib.  457,  i  entsliux^  üf  dav 
ior  u.  ö. 

22  er  hetes  ere  'es  gereichte  ihm  zur  Ehre'. 

23  unkraft  st.  f.  'Schwäche,  Ohnmacht':  517,  8.  690,  5. 

507.  2  Lischoys  Gwelljus^  im  Dienste  der  Orgeluse,  duc  de  Odicerxin 
623,24;  wird  von  Gawan  besiegt  536,io.  538,23.  542,  i.  548,16.27.  558,80.  669,24; 
heiratet  Cundrie  Gawans  Schwester  730,  3.  Der  zweite  Namensteil  ist  gewüSs 
altfranz.  guilos  'trügerisch,  arglistig';  der  erste  ist  vielleicht  in  li  sehois  zu  zer- 
legen und  zu  englisch  und  holländisch  scout  'Kundschafter,  Wartmann'  zu  stellen; 
vgl.  auch  den  Namen  des  Königs  Schaut 

12  tcd  *(die  Stelle,  den  Kampfplatz)  wo'. 

19  dar  enget  niht  kinde  reise  'das  ist  keine  Fahi-t  für  Kinder':  Variation 
der  Redensart,  wodurch  ein  schwerer  Kampf  dem  kinde  spü  entgegen  gesetzt 
wird:  s.  zu  79,20. 

22  houbtgeicant  (-de^)  st.  n.  'Kopfbedeckung,  Kopftuch',  so  viel  als  gebende. 
Nur  hier. 

23  wunden  segen^  solche  "Wundsegon  werden  wohl  noch  j.  gebraucht,  na- 
mentlich scherzhafte  für  Kinder.    Alte  Blutsegen  s.  MSDenkm.  IV.  XLVII. 

508,  1  lobes  icerc  'preisenswei-te  Arbeiten*. 

2  trendel  sw.  f.  (später  auch  m.)  'Kugel,  Kreisel',  wird  auch  durch  gyra- 
eidurn  glossiert,  womit  das  Kinderspielzeug  Windmühle,  iwmz.  moulinei  gemeint 
ist.  Also  etwas,  was  sich  im  Kreise  dreht  oder^zu  drehen  scheint,  hier  ein  Berg, 
auf  dem  der  Burgweg  sich  in  Kreiswindungen  hinaufzieht.  Vgl.  den  Ortsnamen 
Trendelnburg  in  Westfalen. 

6  dax  gein  ir  Sturmes  hörte  niht  'dafs  ein  Erstürmen  ihr  gegenüber  nicht 
angebnicht,  nicht  am  Platze,  unmöglich  gewesen  wäre';  vgl.  das  Lob  einer  festen 
Burg  564, :ä>.     Über  hceren  s.  zu  471,  4. 

9  hac  liier  'Einfriedigung  durch  eine  Hecke  oder  ein  Wäldchen  s.  zu  172,18. 

10  des  man  mit  edelen  bäumen  pfla<^  'wozu  man  edle  Bäume  verwendet 
hatte'.  Die  Baumnamen  weisen  auf  südfranzösisohe  oder  italienische  Verhältnisse: 
Crestien  spricht  nur  von  Weinberg  und  Wald  8030f. 

11  rige  sw.  f.  Feige,  aus  lat.  ßcus, 

gränät  st.  f.  'Granatapfel*  aus  lat.  malum  granatutn, 

13  gnnxiu  richeit  'reiche  Fülle'. 

14  a/  uf  hin  'ganz  hinauf. 

15  niderhalben  sin  'unter  sich',  weil  er  vom  Pferde  auf  die  am  Wege 
sitzende  Frau  hinab  s.ih  (Bartsch)  oder  neben  dem  Wege  am  Bergabhang.  Darauf 
deutet  die  Erwähnung  des  Felsen<|uells.  —  Die  Frau  ist  eine  der  pueelles  a^ 
jmis^  von  denen  die  zu  Crestieus  Werk  hinzugefügte  Einleitung  spricht  Zur 
Begegnung  mit  Orgeluse  vgl.  die  in  Peter  von  Staufenberg  205  ff.  erzählte. 

24  mit  cldrheit  süexe  =  clär  unde  süexe  'schön  und  lieblich'. 

28  rvixel  st.  m.  und  seltner  n.  'Reizmittel,  Lockspeise'  im  kioben,  der 
Vogelfalle  (273,26). 

29  ougen  süexe  an  smcrx<in  'für  die  Augen  eine  Lust  ohne  jeden 
Schmerz '. 
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30  spansenwe  sw.  f.  'Vorrichtung  zum  Spannen  eines  Wur^schützes*,  nur 
noch  als  spansenne  im  J.  1428  auf  der  Burg  zu  Arnstadt  angeführt.  Ah>o  die 
Frau  spannt  durch  ihre  Schönheit  und  Sprödigkcit  die  Männerherzen  gewisser- 
ma&en  auf  die  Folter. 

&09,  4  ob  ich  iueh  des  willen  schoutce  'wenn  ich  bei  euch  die  Geneigtheit 
finde*.    Höflich  und  dringlich  häuft  Gawan  die  Voraussetzungssätze. 

6  gröx  riwe  mich  bi  freuden  lät:  verkürzter  Gedanke :  *  dann  verlä&t  mich 
tiefer  Kummer  und  gestattet  mir  in  Freude  zu  leben*. 

10  deist  et  icol  'das  ist  nun  gut*.  So  wird  auch  jetzt  in  der  Volksrede 
eine  Ansprache,  auch  eine  grobe,  ironisch  und  schnippisch,  abgelehnt  Arnolds 
Pfingstmontag  II  3  Lixenxiat:  lehr  du  nurr  d' andre  nix,  Bossgöddel.  Bryd:  Au 
tcidder  gtiet. 

10  tuo  8%n  prüeven  kunt  'sein  Urteil  verkündigt*. 

17  gemeine  'gemeinsam*,  hier  so  viel  als  'allgemein  erlaubt*.  Etwas 
anders  Walther  85,26  Ich  sach  hie  vor  etesicenne  den  tac  dax  unser  lop  was  ge» 
mein  allen  xungen  'dals  alle  Nationen  dann  übereinstimmten*.  Wieder  anders 
wird  gemeine  gebraucht  in  der  Freidankstello,  die  oben  zu  116,  6  angeführt 
worden  ist 

18  hiex(e)  =  wäre:  'das  würde  ich  mir  nennen*. 

20  sieht  und  krump  hier  übertragen  auf  richtiges  und  falsches  Urteil:  s. 
zu  264,26. 

21  sich  rihien  'sich  rüsten,  bereit  machen'.  Dazu  für  'hervortreten*. 
Wo  könnte  dann  mein  Lob  so  wie  es  Würde  verlangt,  würdig  hervortreten  (vor 
dem  Anderer)? 

23  behalten  st  'bewahren',  hier  im  Sinne  von  'vorbehalten*. 

24  'so  dafs  (nur)  die  Sachverständigen  mich  loben  dürfen*.    338,16. 
26  'es  wäre  für  euch  Zeit  von  mir  wegzureiten*. 

28  mifiem  herzen  bi  durchaus  ironisch ,  wie  aus  dem  Folgenden  hervorgeht. 

510,  1  'WO  habt  ihr  Liebe  (das  Recht  zq  lieben)  von  mir  (Hs.  G  an  mir) 
erworben?' 

2  boln  8w.  'schleudern,  so  dafe  etwas  aufprallt*,  eig.  mache  aufspringen; 
ahd.  bolön.  Zur  Verbindung  mit  ougen  vgl.  Wb.  d.  eis.  MAn.  L2lf.  Bolaugen 
'grolse,  stark  her>'ortretende  Augen';  boläugig  kommt  auch  in  der  Schweiz  vor. 
Vgl.  auch  verbolt  569,  i. 

3  slinge  sw.  f.  'Schleuder'  W.  84, 16  mit  bogen  und  mit  slingen, 

4  xe  senfterm  würfe  bringen  'so  werfen,  dafs  es  (seinen  Augen)  nicht  so 
weh  thäte*. 

16  €les  herzen  vär  'Gefährdung':  'meine  Augen  stellen  meinem  Herzen 
nach*.    Anders  steht  ir  lierzen  vär  606,11  'herzliche  Feindseligkeit*. 

22  in  geslaxxen  'eingekerkert,  unter  Schlols  und  Riegel  gelegt':  wird  bes. 
von  Gott  gebraucht,  der  in  den  Schrein,  die  arke  der  Jungfrau  Maria,  in  ihr 
Herz  eingeschlossen  wird. 

26  den  wufisch  ich  gerne  dolte  'diese  Herrlichkeit  würde  ich  mir  gern 
gefallen  lassen*. 

511,  1  der  'derjenige,  ein  solcher'. 

3  bedürfen  anom.  'nötig  haben,  brauchen;  verlangen  nach'  V.  20. 
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6  suochtfet), 

8  enttcem  sw.  einen  eines  d.  einem  etwas  'abschlagen,  weigern'.  "W.  3, 13 f. 
der  einer  helfe  in  af igest  gert,  dax  er  der  niemer  toirt  entuert. 

14  ireit  si  hin  *  trägt  sie  hin  (als  Gewinn,  aber)  mit  Sünden'. 
16  da  hceret  dienet  rar  unde  nach  'dazu  gehört  Dienst  vor  und  nach  (der 
Gewährung) '. 

18  teerliche  leben  'das  Leben  in  Streitbereitschaft  zubringen*. 

22  stee  {-ges)  st  m.  'Steg,  schmale  Brücke  für  einen  Fuisganger'  514,26. 
hohen  stec  Strafsburger  Gassenname. 

23  boumgarte  sw.  m.  'Obstgarten'.  513,  6.  553,  7;  vgl.  Erec  8720  wo  von 
den  Obstbäumen  die  Rede  ist 

27  tambüren,  floitieren:  die  Inf.  hängen  von  hart  unde  seht  ir  V.  25  ab. 
In  dieser  Beschäftigung  zeigt  sich  der  elbische  Charakter  der  Warner.  Vgl.  Erec 
8063  ff. 

30  loßst  e%  üf\  vgl.  die  halftern  l.  514,12. 

512,  2  do  het  er  manegen  gedanc  'da  hatte  er  viel  zu  denken,  sann  er 
hin  und  her':  Nib.  C  622,20  der  künie  in  einen  sorgen  hete  manigen  gedanc, 
Haupt  zu  Erec  S.  360.  Amelung  zu  Ortnit  98,  2.  Müllenhoff  zu  Denkm. 
XXXn,  1,52. 

3  sin  erbite  'auf  ihn  wartete'. 

4  dem  bnmnen  wonte  ninder  mite  dd  'zur  Quelle  (508,17)  gehörte  nirgend 
etwas  (94,24)  woran;  an  der  Quelle  fand  sich  nichts,  woran'. 

6  töhte  'passend  wäre',  zu  V.  8  noch  genauer  erläutert 

9  tces  ir  angest  hat  'weshalb  ihr  in  Verlegenheit,  Sorge  seid'. 

16  W  tumpheit  'unverständig,  einfältig':  wie  wir  sagen  'bei  Verstand,  bei 
Sinnen'. 

18  der  grif  (399,  19)  hier  Nomen  actionis:  571,24.  Dals  Oigeluse  sich 
weigert  die  Stelle  anzufassen,  die  Gawans  Hand  berührt  hatte,  ist  ein  Zeichen 
ihres  hochmütigen  Hohnes.  RA.  632  ein  andres  Beispiel,  wo  freilich  die  Hand 
der  Königstochter  selbst  berührt  worden  ist. 

21  nu  in  abgeschwächter  Bedeutung,  wo  wir  'na'  gebrauchen.  Auch  bei 
Fortschritt  der  Erzählung  537,  i.  579,  i.  591,21.  670,  i.  808,  i;  Gramm.  4,4i8. 
'170;  häufig  bei  Gottfried;  in  Fragesätzen  s.  Haupt  zu  Engelhard  288. 

25  freudehaft  'freudebringend,  freudevoll';  sonst  mehr  'frohgestimmt*  bei 
Gottfried,  Konrad  u.  a. 

513,  2  so  geximiert  hier  vom  Waffenschmucke  überhaupt,  an  welchem 
die  Warner  seine  Absicht  erkannten. 

6  sttwndefi  ade  lügen  Ind.,  wo  man  wie  im  folgenden  scKcen  den  Konj. 
erwartet. 

8  vergäxcn  des  vil  selten  'unterlie&en  es  durchaus  nicht'. 

12  trügeheit  'trügerisches  Wesen,  Trug',  vgl.  522,  2  dix  trügehafte  tcip: 
auch  dieser  Zug  ist  elbisch. 

16  riwebctriu  xil  'Gipfel  des  Leids*  =  557,14. 

19  durch  friwentlich  enphähen  ^um  ihn  wie  ein  Freund  zu  begrüisen'. 

24  mit  einem  harte  breite-,  ein  Adj.  ahd.  breiti  scheint  allerdings  nur  im 
Acc.  PL  einmal    belegt   zu   sein   Graff  3,295.     Benecke  zu  Iw.  6432.     Deshalb 
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denkt  Buchenau  §  50  mit  Holtzmaim  Germ.  6. 15  an  unorganische  Yerlängerung, 
die  hier  durch  den  Reim  bedingt  ist. 

27  krücke  sw.  f. 

leinen  sw.  'lehnen'  neben  letien  251,16. 

Über:  Nib.  2057,  8  geleint  über  rant\  dagegen  Tnugd.  42,44  er  lenite  vor 
im  üf  einer  chruclien. 

514,  1  rätes  pflegn  ^sich  beraten,  Rat  annehmen'. 
3  doch  'gleichwohl,  immerhin,  zwar';  s.  zu  472,  2. 
15  salzen  st. 

17  geh(f.nen  sw.  'verächtlich  behandeln,  in  Schande  bringen'  s.  zu  410,18. 
Der  Reim  haine:  schiene  ist  fonnelhaft.  Tristan  17807  ex  ist  doch  war  ein 
tcörtelin:  schäme  dax  ist  hc^ne  'hochmütig',  vgl.  auch  W.  (xrimms  Freidank  XCV. 

20  ein  sunnenhlicker  schür  'ein  mit  Sonnenschein  verbundnes  Hagel- 
wetter'. 8unnenbli<^  eig.  Subst.  wird  von  Wolfram  kühn  als  Adj.  verwendet  s. 
Gramm.  4,267. 

21  UH  ivaltes  gotl  Segenspruch,  der  den  zweifelhaften  Ausgang  der  Güte 
und  Weisheit  Gottes  anheimstellt.  Vgl.  561, 2rr,  602,  2.  g,  es  w.  Idxen  564,  3, 
vgl.  568,  1.     W.  313,29.  425,24.  408,15  Makumeten  liex  ers  walten. 

23  hie  unde  dort  'bei  diesen  xmd  jenen,  bei  allen';  s.  zu  409,28. 

24  klagendiu  wort  'Woi-te  der  Klage':  52G,->ö;  vgl.  mit  pdgenden  Worten 
247,16. 

27  sins  herxen  roget  'seine  Herzensgebietorin'.  Da  Frauen  an  sich  nicht 
rogt  sein  können,  mufs  das  masc.  auch  in  der  übertragenen  Bedeutung  stehn. 

29  gein  ir  flöch  'bei  ihr  Zuflucht  suchte'.  528, 20. 

30  vil  kumbers  si  im  doch  drin  xöch  'grofse  Mühsal  brachte  sie  doch  für 
ihn  in  sein  Herz  mit',  in  xiehen  wird  in  übertragener  Bedeutung  allerdings  sonst 
vom  Stellen  unter  Aufsicht,  vor  Gericht  gebraucht. 

515,  2  underm  kinne  dax  gebende  *den  Teil  des  Kopfputzes,  der  Haube, 
der  unter  dem  Kinn  lag',  hatte  sie  auf  den  Kojif  gelegt  und  dadurch  den  untern 
Teil  des  Gesichtes  frei  gemacht.  Mit  behaglicher  Ironie  schildert  Wolfram  die 
berechnete  Art,  wie  Orgeluse  Gawan  zu  locken  weifs. 

6  ci>w  Schimpfes  rrö  'mit  einem  Scherz  einverstanden':  rätes  r.  647,27. 
kampfes  v.  685,  8.  schimph  ist  auch  'Kampf spiel':  zu  175,  5. 

8  des  gewüege  dax  'gedächte  ich'  (ihre  Kleidung  zu  schildeni). 

10  ir  Hehler  blic  'ihre  strahlende  Schönheit'  (überhebt  mich  des-sen.)  Über 
ihrer  Leibesschönheit  vergjifs  man  ihre  Kleidimg. 

14  dinsen  st.  '(nach  sich)  ziehen,  schlL'ppen'.  W.  329,24  sine  stangen 
er  al  bluotic  dans.  Wir  haben  nur  noch  das  P.  P.  P.  gedunsen  eig.  aufgezogen; 
got.  pinsnn  zu  griech.  t</Vcü;  sowi»»  die  weitere  Ableitung  tanzen.    Vgl.  auch  599,  l. 

20  ir  liabt  ergetxens  ere  'es  wird  euch  ehren  Schadenersatz  zu  leisten'. 

21  die  wtl  'solange,  unterdessen,  inzwischen'. 

25  unversichert  'unerj)robt'.  rfr»i>Äcr?j 'Sicherheit  leisten  und  empfangen', 
auch  'versuchen'.  W.  189,  2f.  nu  merket  wie  der  adelar  versichert  siniu  kleinen 
kinf^  indem  er  sie  empor  trägt  und  sieht,  ob  sie  in  die  Sonno  zu  blicken  wagen. 
428,  8  wie  der  fürt  versichert  wtere.  Gleich l)edeutL»nd  ersichern:  Erec  6784  er- 
sichert .  .  als  man  dax  golt  soll  Hütern  in  der  esse.    Bech  Germ.  7,  299. 

Martin,  Parzival  II.  25 
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26  smaher  phant  •  geringwertigeres  Pfand  als  meine  Person':  502.18;  es 
wäre  ein  hohes  Pfand  der  Erhörung  gewesen,  wenn  er  sie  aufs  Pferd  hätte 
heben  dürfen. 

29  rite  für  'voraus  ritte';  dagegen  517,  4  reit  für  einen  'ritt  vorüber  an 
einem'. 

30  verlür  (aus  den  Augen).  Hinter  ihr  reitend  hätto  er  unvermerkt  sich 
entfernen  können. 

516,  1  ahtbare  'achtungswort,  schätzenswert'. 

2  vellen  sw.  auch  'verderben,  töten'.  Derselbe  Fluch  begegnet  Erec  3774. 
Iw.  4960.    Ecke  99,12. 

4  ralsche  rede  'böse  Rede'. 

6  icaX'  er  reche  'was  sie  verbrochen  hat,  wofür  sie  zu  tadeln  ist'. 

13  getuot  'thun  wird':  futurisch. 

14  von  ir  nim  'nehme  von  ihr  (weg) ',  entreilise  sie  (dem  Tadel  dun^h 
meine  spätere  Aufklärung):  vgl.  Iw.  3144  dö  ich  iueh  von  dem  tdde  tiam, 

16  ftior  ungeaellecliche  'verfuhr  unfreundlich':  zu  Kudrun  431,  4. 
19   'dafs   ich   mir  wenig  Hoffnung  gemacht   haben   würde,  von  ihr    aus 
Kummer  erlöst  zu  werden'  (wenn  ich  an  Gawans  Stelle  gewesen  wäre). 

24  des  würxe  er  wunden  helfe  jaeh  'deren  Wurzel  er  als  heilkräftig  bei 
"Wunden  kannte'. 

517,  2  bühse  sw.  f.  'Salbenbüchse'  aus  mlat.  pyxis  nv^ig.  Der  Spott  der 
Orgeluse  bezieht  sich  auf  die  geringe  Achtung,  in  welcher  die  mehr  weibliche 
Kunst  (zu  Kudrun  529,  8)  bei  den  Rittern  stand. 

9  dax  sihe  ich  gerne  'das  will  ich  mit  ansehn'. 

12  dem  tcas  xer  botschefle  gäch  'dem  war  es  eilig  mit  der  Botschaft*, 
sonst  bezeichnet  xe  den  Gegenstand,  den  man  eilig  erstrebt. 

16  Malcredtiure  520,  6.  529,23.  Auf  das  Bild  des  Viehhii-ten  Iw.  426  ff., 
das  ähnliche  Züge  zeigt,  weist  Benecke  dazu  hin.  Auch  dieser  wird  als  ereätiiim 
angesprochen  487.  Verwandt  ist,  was  aus  altirischen  Quellen  Zimmer  mitteilt 
Z.f.  vgl.  Spw.  28,  557:  Als  nun  Conaire  mit  Gofolgo  Dublin  passierte,  da  stielSs 
auf  sie  ein  Mann  mit  einer  Hand,  einem  Auge  und  einem  Fufs,  mit  borstigem 
Haar,  so  dafs,  wenn  man  einen  Korb  mit  wilden  Äpfeln  auf  seinem  Kopf  aus- 
geschüttet hätte,  dieselben  von  den  einzelnen  HaanMi  würden  aufgespiefst  worden 
sein;  auch  sonst  war  er  an  Körper  und  Kleidung  ungeschlacht;  auf  dem  Rücken 
trug  er  ein  fortwährend  grunzendes  Schwein.  Ein  grofsmäuliges,  abscheuliches, 
häfslich  gestaltetes  "Weib  ging  hinter  dem  Mann. 

22  ietweder  xun:  die  beiden  unteren  Eckzähne,  wie  aus  313,22  hervoi^geht, 

25  ouch  'andrerseits,  indessen',  s.  zu  69,29. 

27  ah  igels  htU  vgl.  521,12:  derselbe  Vergleich  liegt  im  elsäss.  Ausdruck 
Haarigel:  Wb.  d.  eis.  MAn.  1,14. 

28  Ganjas  Ganges;  als  f.  nach  deutscher  Weise  wird  der  Flulsname  be- 
handelt W.  35.12  bi  der  Öanja8\  als  Landesname  ebd.  351,15.  395,18.  Die  Be- 
handlung des  zweiten  g  weist  auf  eine  lateinische  Quelle. 

30  durch  not  'notwendig',  infolge  eines  alten  Fehls. 

518,  Iff.  Über  die  Erzählung  von  Adams  Töchtern,  durch  deren  Mangel 
an  Selbstbeherrschung  allerhand  miüsgestaltete  Völker  in  die  Welt  kamen  s.  Singer, 
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Bemerk,  zu  Ws.  Parzival  (aus  den  Abhandl.  zur  germ.  Philologie,  Festgabe  für 
R.  Heinzel,  Halle  1898)  S.  406  ff.  und  Ha^en  QF.  8."3,l4ff.  Von  Adams  Weisheit 
i.  A.  scheint  auch  773,28  die  Rede  zu  sein. 

3  Da£s  er  den  Tieren  ihren  Namen  gab,  stammt  aus  Genesis  2,20  Äppcl- 
lavitqite  Adam  nominihiis  suis  cuficta  animalia  et  iiniversa  volatüia  eoeli  et 
omnes  bestias  terrae.    Viele  Zeugnisse  für  diese  Ansicht  bei  Singer  a.  a.  0.  393. 

6 ff.  Die  SteiTionkunde  Adams  scheint  auf  ihn  von  seinem  Sohne  Seth 
übertragen  zu  sein,  der  sie  nach  Josephus  besafe:  QF.  85, I9f. 

11  der  järe  kraft  'die  Zahl,  Menge  der  Jahre*. 

VI  herhaft  'tragfähig,  fruchtbar*:  mit  übertragener  Bedeutung  613,10. 
Tit.  45,  2;  W.  164,14  ich  muoK  die  berhaften   not  .  .  trafen  nach  mime  künne, 

15  ff.  Die  Sagen  der  Alten  über  Wundermenschen  wurden  durch  Augustinus 
der  mittelalterlichen  Theologie  übei-mittelt  zugleich  mit  der  Frage,  ob  das  wirk- 
liche Kinder  Noali  waren :  s.  QF.  85,  22  f.  Auf  Verschuldung  der  naschhaften 
Töchter  Adams  werden  diese  Miisgestalten  zurückgeführt  in  den  gereimten  Be- 
arbeitungen der  Bücher  Mosis  (Mafsmann  1300.  Fundgruben  2,  26,  lO.)  Diemer 
26,  1.  In  der  Wiener  Hs.  (Fundgr.  Ma&m.)  heilst  es  Adam  hiex  si  mtden  wurxe, 
dax.  sinen  ne  wurren  an  ir  gehurte,  sin  gebot  si  rerchnrn,  ir  gehurt  si  flurn. 
dei  chint  si  gebaren  dci  unglich  wären,  snmeltchc  heten  honbet  sam  hunt  u.  s.  w. 
Dann  erscheint  die  Sage  im  Deutschen  Lucidarius  s.  Schorbach  QF.  74,193.  228, 
der  daher  Wolframs  Kenntnis  ableitet;  ferner  im  Roinfrid  von  Braunschweig,  in 
einem  Meistergesänge  und  einer  Historienbibel  s.  Singer  a.  a.  0.  466. 

19  rerkerten  hier  'verderbten,  verunstalteten'.    V.  29.  519,  8. 

21  mexxen  st.  'entwerfen,  gestalten  wollen*  vom  bildenden  Künstler,  als 
welcher  Gott  erscheint  s.  zu  123, 13.     Vgl.  auch  Tit.  130,  i. 

22  xe  trerke  iibr  mich  gesax  -sich  hin  setzte,  um  mit  mir  beschäftigt  zu 
arbeit«3n,  zur  Arbeit  an  mir  schritt'. 

24  an  scelekeit  hlint  'blind  gegen  das  was  zui*  (Tlückseligkeit  gehört,  führt'; 
s.  zu  10,20.  In  der  Historienbibel  (zu  V.  15)  ist  die  Stelle  benutzt:  Die  weih 
teten  als  weih  Etlicher  riet  ir  ploder  leih  Dax  si  ires  herxens  gier  Vollbracht; 
s.  Singer  a.  a.  0. 

26  hra;de  'schwach,  hinfällig  eig.  zerbrechlich':  öfters  von  der  Neigung 
zur  Sünde.  Verwandt  mit  dem  erst  nhd.  Wort  spröde,  das  aber  auch  mittel- 
engl.  in  entsprechender  Foiin  vorliegt. 

519,  1  Doch  engexwtvelt  nie  sin  icille  'gleichwohl  ward  sein  Wohlwollen 
(gegen  seine  Kinder)  nicht  irre'. 

2  Secundille  sw.  f.  Königin  zu  Tabronit,  Geliebte  des  Feirefiz  s.  592, 19. 
623,21.  629,20.  740,10.  741,19.  742,3.  757,11.  768,13.  771,18.  781,8.  811,8.12. 
815,  8.  818,10.  822,20.  W.  55,  i.  125,29.  248,29.  279,  17.  26.  Solin  21,19  nennt  eine 
Secundilla^  die  mehr  als  zehn  Fufs  lang  gewesen,  und  in  Rom  zur  Zeit  des 
Augustus  bestattet  woi-den  wäre. 

6  unlongenliche  Adv.  'unleugbar,  wahrhaftig'. 

7  vfm  alter  dar  'von  alters  her  bis  auf  ihre  Zeit'. 

8  antlitxes  xil  'das  was  das  Antlitz  sein  sollte'. 

9  vremdiu  mal  'sonderbare,  seltsame  Zeichen'.  774,  T. 

25* 
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11.  12  tras — pfhrge:  Wechsel  des  Modus;  der  Ind.  ist  durch  den  Keim 
voranla£st. 

13  dax:  dals  der  (tralbesitz  das  llerrlk liste  sein  sollte. 

14  ivaxxer  Gen.  PI. 

15  für  den  griex  *  anstatt  des  Sandes'. 

19  Nach  ^\\  279,  I9ff.  liebt  Secundille  Anfortas. 

23  dar  ironisch  wie  '^Okurtoys^  ftere  517,17;  tcol  getan  ebd.  19;  tris  inide 
teert  521,  lo. 

24  mer  demioch:  ungewöhnliche  Wortstellung. 
26  '(auch)  würde  man  es  niemals  feil  finden'. 

5^,  1  Von  tcibes  gir  ein  underscJieit  *  ein  durch  weibliche  Begehrlichkeit 
voranlafstes  unterscheidendes  Merkmal'. 

3  der  wiirxe  und  der  steme  mäc  wii-d  Malcreätiure  scherzhaft  genannt, 
weil  er  unter  dem  Einflüsse  der  Kräuter  und  der  (alles  bestimmenden)  Steme 
seine  Gestalt  erhalten  hatte. 

8  an  allen  vieren  *an  den  wr  Beinen':  Krone  19825  an  allen  rieren  ex 
hane\  auch  schf>n  mhd.  auf  Menschen  übertragen  s.  Gramm.  4,  264.  953.  W.  286, 13 
der  bant  im  (dem  Koch)  . .  .  elliu  rieriu  an  ein  bant,  Michelsberg  88  f.  dar  nf 
keklich  dax  ors  sin  da  mit  allen  rieren  trat. 

10  vgl.  256,  i4ff. 

14  rlös  blatte  verloren'. 

18  'so  hättet  ihr  es  besser  unterlassen*,  nämlich  das  in  V.  20  näher  an- 
gegebene. 

21  underwUen  sw.  'Iielohren,  zurechtweisen';  es  'darüber'.  Ebenso  ironisch 
705, 25. 

22  dax  'so  dafs". 

23  sichs  ertrert  'das  {nnderirhen)  von  sii-h  abwehrt'. 

25  gCilünt  mit  atabn  'mit  Stäben  durchgeprügelt':  zu  75,  6. 

26  'dafs  ihr  Ursaolie  liattet  e^  anders  zu  wünschen'. 

28  solher  xühtr  kraft  'die  volle  Züchtijmng  von  der  Art'. 

29  gampelher  st.  n.  'possenhaftes  Vi>lk,  Lumpenpack':  s.  gampel  143,27. 
521,  2  ab  'aber,  dagegen'. 

4  eine  'allein':  da  ()i"geluse  als  Frau  vom  Hitter  nicht  gestraft  werden  kann. 
sich  nieten  eines  d.  Sich  an  etwas  ei*fRHien,    nach  Wunsch  haben  oder 

erhalten';  hier  natürlich  ironisch. 

6  creissam  in  D  entspricht  mehr  Gotfrids  Weise  s.  Haupt  zu  Engelhard  1185. 
Wolfram  hat  V(in  A<lj.  auf  sam  nur  gehorsam  P.  798.  9.  T.  50,  2.  Zwierzina 
ZfdA.  44,  »J. 

7  'ich  würde  Itncht  fertig  worden  ohne':  ich  brauche  mir  nicht  gefallen 
zu  lassen. 

11  rorhtliche  Adv.  'mit  Furcht*. 
Kider  'rückwäi'ts,  zurück*. 

12  igelmtexic  (-grs)  ist  nur  hier  bezeugt.  Jetzt  ist  die  Bildung  in  den  süd- 
deutschen Mundarten  häufig:  saumäfsig,  hundsmäfsig. 

21  mit  triicen  'mit  Hingabe,  aufrichtiger  Sorgfalt*.  Daher  die  Anrede  ^a- 
tritrer  man  r)22,  7. 
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28  Äv*e8troit  mäcoie:  dieser  Ortsname,  der  etwa  einem  altfranz.  eave 
estroite  malroiee  ^ enges  Wasser  an  bijsem  Wege,  Bach  im  Hohlweg'  (ähnlich 
liachmann  ziir  1.  Aufl.  S.  639)  entsprechen  soll,  findet  sich  so  ziemlich  wieder 
bei  Crestien  10016  wo  der  Geliebte  der  Orguellouse  genannt  wird  /*'  Orgueüeus 
de  la  roce  en  Vestroite  roie.    Anders  deutet  Singer  a.  a.  ( ).  S.  353. 

30  Üf— koste  'zum  (möglichen)  Schaden,  auf  Gefahr':  812,24.  Tit.  101,  2. 
Vgl.  unsern  Ausdruck  bei  Sendungen  'auf  Ihre  Kosten  und  (lefahr'. 

522,  4  'sieh  an  mir  selbst,  was  sie  anstiftet'. 

9  Htm  aller  miner  helfe  tcal  *wälile  zwischen  allen  meinen  Fähigkeiten, 
dir  zu  helfen'.    Kloster  der  Minne  1060  (Laf^^be^g  Liedersaal  2,  240)  nim  die  wal. 

12  in  kurxer  stunt  'bald'.    Vgl.  523,  7. 

21  ii«?Ä  wäre  der  einzige  Fall,  wo  gdch  ist  den  Acc.  regierte  anstatt  des 
Dativs.  Deshalb  hat  Wackemagel  bei  I^chmann  ine  voi^eschlagen ,  den  Dat 
Dualis,  der  im  bairischen  Dialekt  als  enk  noch  heute  wohlbekannt,  aber  zuerst 
beim  steirischen  Chronisten  Ottacker  litterarisch  bezeugt  ist.  Dieselbe  Konjektur 
hat  Wackemagel  in  die  (iedichte  Walthei's  von  Klingen  eingeführt,  s.  seine  Tiitteratur- 
geschichte  §  47,  ii.  ine  würde  sich  auf  Gawan  und  das  Pferd  beziehen.  Aber 
hier  empfiehlt  die  Übereinstimmimg  der  Hss.  die  Möglichkeit  einer  Freiheit  oder 
Nachlässigkeit  bei  Wolfram  zuzulassen.  Die  umgekehrte  Verderbnis  (h)iu  anstatt 
ineh  findet  sich  im  Ludwigslied  321  s.  die  Anmerkung  zu  MSDenkm.  XI. 

23  und  doch  niht  'und  keineswegs'. 

24  ndch  ir  mannat  rate  'wie  es  ihr  Mann  ihr  angeraten,  befohlen  hatte'. 
30  Sündehaft  'mit  Sünde  behaftet*:  783,  7. 

523,  3  denn  inder  Schimpfes  in  gexam  'als  irgendwie  ilmi  Scherz  gefiel, 
passend,  am  Platze  schien'. 

6  für  einen  riier  ich  iudi  sach  'als  ich  euch  sali,  hielt  ich  euch  für 
einen  Ritter'. 

10  f.  'soll  jemand  von  seinem  Können  leben,  so  dürft  ihr  gutes  Vertrauen 
auf  eure  (mannigfachen)  Kenntnisse  haben'. 

12  noch  *noch  immer,  auch  jetzt  noch'  643,  6. 

16  aus  der  nicht  seltenen  Verstärkung  nihtes  niht  'durchaus  nichts'  ent- 
springt das  nhd.  nichts:  Gramm.  3,  68.  Hier  für  ^niemand',  wie  aus  dem  folgenden 
V.  hervorgeht. 

17  sunder  krmie  und  al  die  kronp  trayent  'sie  mögen  ungekrönt  oder  ge- 
krönt sein'. 

19  der  gein  iu  teilte  ir  geicin  'wenn  man  (all)  ihren  Gewinn  zusammen- 
legte und  diesem  euch  (euren  Besitz)  entgegenstellte  (imi  wählen  zu  lassen)* 
Tit.  142,  4.   Benecke  zu  Iw.  4630. 

25  sich  erxeigefi  'sich  ereignen';  was  ja  auf  'eräugnen'  zurückgeht. 

26  ir  miestet  itiwer  eigen  'ihr  legt  das  eigne  (I^and)  wüst'.  (Jotfried  von 
Neifen  11, 16  herTien  triit^  ir  icüestet  an  mir  iutrer  rrigex  eigen. 

28  eigen  hier  'leibeigen*. 

29  Jedecf-ges)  'frei  von  Widerspruch,  Einspnich';  /.  reht  •  unbestritt«»nes 
Rocht'.    Beneckc  zu  Iw.  1711. 

5d4,  3  Sünde  snpkähen  'Sünde  auf  sich  nehmen'. 
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7  ob  ex  mir  nimmer  vurde  leit  '(auch)  wenn  es  mich  (dies  ist  betont) 
nie  verdrösse*. 

11  borgen  hier  'leihen';  überti-agen  auf  das  Zufügen  von  Schaden  un«J 
Schande,  das  zurückgezahlt  werden  mufe:  vergolten  V.  12. 

14  Vw  Jierter  ritterschaft  'im  hartem  Kampfe'. 

15  du  brahte  2  Sing.  Ind.  Praet.  mit  Anlehnung  an  du  vcehte  s.  £inleitung 
§  8,  anstatt  des  regelrechten  brähtest.  Tit.  168,  4.  ^\  454,  i  Ihd  i/reehi  der 
Franxoyaer  her.  Andere  Beisp.  bes.  aus  bainschen  Quellen  s.  "Weinhold  Mhd. 
Gramm.  §  407. 

17  des  niht  rergax  'hielt  darauf. 

18  mit  den  hunden  exxen  528. 27  ff.  Zu  dieser  Strafe  des  Notzüchters  ver- 
gleicht sich  die  des  Ehebrechers  Fastnachtspiele  711, 19  das  er  aol  fürpas  von  der 
erden  essen.  Nach  orientalischer  Sage  werden  ehebrecherische  Frauen  so  l>estraft- 
Cassel  Iron  S.  40.  Häufiger  in  Klöstern  und  geistlichen  Orden  als  Strafe  der 
Unzucht:  der  Abt  von  S.  Genoveva  liefs  einen  Bmdor  acht  Tage  lang  auf  der  Erde 
neben  den  Hunden  essen:  Schmidt  Gesch.  d.  Pädagogik  2'  173.  Der  Templer, 
welcher  gegen  die  Regel  gesündigt,  mufett^,  so  lange  als  es  ihm  der  Meister  gel»ot, 
auf  dem  Boden  im  Si>eisegemach  ohne  Tischtuch  kärglichere  Nalining  nehmen 
und  durfte  selbst  die  zudringlichen  Hunde ,  welche  von  seiner  Nahrung  verzehrten, 
nicht  wegjagen:  TS^'ilken,  Gesch.  d.  Kreuzzüge  2,  6G5. 

19  Urfäns^  der  fürste  üx  Punturtoys  526,21;  hat  Gawans  Rofs  geraubt 
540, 18.  Der  Name  begegnet  öfter  in  den  franz.  Gedichten:  in  Crestiens  Ixmji 
9519  rot  (Wien  als  Vater  des  Yvain,  den  freilich  Hartmann  Vrien  nennt  s. 
Benecke  zu  Iw.  1200.  Uryen  wii*d  mit  Mor  Percevals  Sohn  verglichen  nach  Ro- 
mania  24,  81.  326;  Urian  erscheint  im  lai  de  Melion  Rom.  24,  626.  Schon  GotfritKl 
von  Monmouth  IX,  9,  2  nennt  Urianus;  Zimmer  führt  den  Namen  auf  Vrbgefi  == 
lat.  Urbigenus  zurück  (ZffrzSp.  14,  170).  In  nhd.  Poesie  erscheint  Urian  als  Nam»» 
des  Teufels,  und  bei  Claudius  als  vielgereister  Lügner. 

20  yans  'wünschest'  für  'zufügest':  die  Endung  der  2.  Sing,  hat  ein  altes 
t  verloren  nach  Art  der  mitteldeutschen  2.  Sing.  Praes.  s.  Einl.  §  8. 

23  ein  swach  sin  'geringe  Einsicht'  in  das  Schickliche  und  Pflichtgemäfse. 
525,20  sin  kranker  sin. 

half  dir  Wide  riet  'stand  dir  bei  mit  seinem  Rate'. 

25  rehtlös  oft  verbimden  mit  elos.  'vogelfrei'  RA.  40.  612,  732  Homeyer 
Sachsenspiegel  Register. 

27  ir  reht  'die  Schonung,  auf  die  sie  als  Jungfrau  Anspruch  hatte'  527.  8. 
des  landes  vride  '  Landesscliutz ' ,    den  Fremde  als  Boten  oder  durch   l>e- 

sondere  Begünstigung  geniefsen :  Kudrun  206.  i  wird  der  wesentlich  gleichbedeutende 
vride  des  Königs  ausgesprochen. 

28  mit  einer  icide:  formeDiafteir  Reim  auf  rride  200, 25 f. 

30  rersprechen  hier  'verteidigen,  entschuldigen';  eig.  für  einen  oder  etwas 
sprechen :  Sommer  zu  Flore  4567.    Auch  für  sprechen  mit  Dat.   Vgl.  zu  526, 17. 

525,  2  rar  dir  sprechen  'schon  andei-e  haben  gesagt'.  Ein  Sprichwort  ist 
ein  altsprochen  wort:  ZfdA.  8,  377.    Hier  auch  von  der  oftmaligen  Erfahrung. 

3  die  imiständ liehe  Form  des  Sprichworts  bezeugt,  dafe  Wolf ram  es  selbst 
gebildet  hat.    Auch  kommt  der  Gedanke  unter  den  vielen  in  Wanders  Sprich- 
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Wörterlexikon  5,  34i  ff.  verzeichneten  über  Wohlthat  nur  ganz  vereinzelt  vor  (z.  B. 
Wohlthun  52).  Dagegen  ist  das  französische  bei  Crestien  8462  De  hien  fait  eol 
frait  sowohl  durch  die  Fassung  wie  durch  das  öftere  Vorkommen  z.  B.  im  Roman 
de  Renart  als  volkstümlich  erweisbar. 

4  er:  der  andere,  dem  geholfen  worden  ist. 

5  dw  bi  wüxen  8%fU  ^verständige  Leute*:  zu  244,20. 

6  sich  fiieget  pax  'es  schickt  sich  besser'. 

ein  kint  könnte  Gawan  trotz  seiner  Vertrauensseligkeit  nicht  gut  heiüsen. 
Aber  Urjan  will  ihn  wolü  nur  höhnisch  trösten  und  zur  Geduld  mahnen. 

7  bartoht  'bärtig*  hier  vom  Erwachsenen;  vgl.  auch  zu  63,  28. 

\\  ex  kam  aUd  häufige  Einleitung  einer  erklärenden  Rede.  Iw.  1389  «» 
ist  niutcan  also  komen. 

13  Dtafiaxdrün  :  Dianasdarofi  im  franz.  Lancelot:  Jonckbloet  11,  LXVL 
auf  Dinastarar,  einen  Bischofsitz  nach  walisischer  tlberlieferung  vom  h.  öl  weist 
Heinzel  Wolfram  S.  17  hin. 

15  ein  froutce:  Botinnen  sind  in  den  ritterlichen  Epen  nicht  selten,  wovon 
Lunete  im  Iwein,  Cundrie  im  Parz.  Beispiele  geben. 

18  ilx  körnen  'aus  (seinem  Land)  gezogen'. 

19  gast  und  gestin:  durch  diesen  Hinweis  wird  der  Vorwurf  gegen  den 
Hof  des  Artus  abgewehrt. 

23  geschrei  st.  n.  'Weheruf',  bes.  der  des  Yei^ewaltigten,  der  das  Gericht 
anruft;  auch  in  Rechtsquellen. 

25  dix:  der  Ausruf  und  Aufruf  des  Königs,  vor  einem  tcalde  das  Ver- 
brechen war  wohl  im  Walde  geschehen. 

28  schuldehaft  'mit  Schuld  behaftet';  auch  in  Wolframs  Liedern  5,Sl  diu 
nu  den  sehuldehaflefi  Hp  gegen  mir  treit. 

spor  st.  n.  *Spur,  Fiilsspur';  ich  nahm  die  Fährte  des  Schuldigen  auf. 

526 9  2  riwehi^rec  'kummervoll':  nur  hier  für  das  etwas  häufigere  riu- 
toebffre  s.  zu  431,28. 

8  mit  xome  vant  'fand  im  Zorn,  zornerfüllt'. 

11  vermaldien  sw.  *  verfluchen'  aus  dem  altfranz..  das  9\\f  \at  male  dieere 
zurückgeht.  Erst  seit  Wolfram  verbreitetes  Wort,  er  hat  es  auch  W.  142,  lo 
vermaldit  Or ansehe  sil 

mein  st.  m.  (seltner  n.)  'schweres  Verbre<rhen'.  Das  Adj.  mein  ist  noch 
im  Meineid   erhalten  und  war  früher  auch  in  meinräf,  meintät  u.  a.  vorhanden. 

14  mir  gerihtes  jach:  'mein  Richteramt  anerkannte':  man  erwartet  giht. 
17  fürspreche  sw.  m.  'Anwalt',  der  einen  rersprichet  (524,80);  noch  jetzt 

Schweiz.  Fürsprech.  Juristischer  Ausdruck.  527, 15. 

23  Üf  al  sin  ere  und  üf  den  lip  'es  handelte  sich  für  ihn  um  seine  ganze 
Ehre  (als  Ritter)  und  um  sein  Leben'  527,19.   Vgl.  auch  572,12.  594,16. 

24  klagehafi  'klageführend'  527,28. 

27  durch  alle  wipheit  'zur  Ehre  des  ganzen  weiblichen  Geschlechts'  = 
durch  alliu  wip  Grimm  Myth.  369. 

627,  1  fiter  tavelrunder  art  'die  Überlieferung  der  Tafelrunde'. 

3  ofo  'so  wie*:  als  Botin  war  sie  besonders  unverletzlich. 

4  xe  rihttere  erkant  'der  anerkannte,  legitime  Richter'. 
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6  durch  gerihtes  nupro  "damit  die  Handhabung  des  Reoktes  (V.  13)  be- 
kannt würde'. 

9  roup  fiemen  mit  Dat.  'Beute  nehmen  von  einem';  Nib.  1242,  2.  ö.  u.  ö. 

14  rede  hier  'Rede  vor  Gericht*:  eines  r&Je  tuon  'für  ihn  vor  Gericht  ein- 
treten'; also  an  ir  r,  tresten  'Partei  für  sie  nähmen*.    Vgl.  779,14. 

15  fürsprechen  ist  Sing,  wie  aus  V.  17  her\orgeht. 

16  kranker  eren  gan  'geringe  Ehre  d.  h.  Schmach  wünsche*. 

19  Zur  Strafe  vgl.  .T.  Grimm,  Über  die  Notnunft  an  Frauen,  Kl.  Sehr.  7, 27 ff. 
insbesondere  S.  45,  wonach  es  in  einer  treuga  wahrscheinlich  Heinrichs  VII  vom 
J.  1230,  in  Übereinstimmung  mit  andern  Quellen  heifst:  raptus  sive  oppressio 
virginis  per  capitis  decollaiionem  punietur. 

20  ris :  hier  der  zum  Strang  gedrehte  Zweig :  s.  Haupt  zu  MF.  58, 12. 
Aufliängen  ist  die  Strafe  der  Diebe,  schimpflicher  als  das  Enthaupten. 

22  dne  bhwtige  hant  'ohne  da£s  der  Henker  Blut  vergiefst*.  Der  Ausdruck 
begegnet  auch  in  juristischen  Quellen:  rihten  äne  oder  mit  b  —  rh.  Dagegen  vom 
Priester,  der  kein  Blut  vergossen  haben  durfte,  Pfaffenleben  395  ff.  der  ermiste 
sunttfre  der  äne  bluotige  hant  xe  briestcr  ie  wart  erchant. 

25  Sicherheit  als  gevangen  525, 29. 

26  an  al  min  ere  wesen  wegen  einer  nicht  gehaltenen  Zusage. 

528,  2  senfte  ir  gemüete  'ihre  (Gemütsbewegung  beruhigte':  Xib.  158,  2 
senfiet  iicer  gemüete. 

3  ir  minne  (Dat.)  jehen  4hrem  Liebreiz  (530,18)  zuschreiben,  zur  I^ast 
legen'. 

8  *wenn  sie  ihm  dem  (dienste)  entsprechend  ihre  Hilfe,  Gnade  erwies'. 

9  xeren  durch  Nachahmung  wird  etwas  geehrt.  Sie  soll  die  Gewaltthat 
mit  der  Liebesbegierde,  die  dazu  trieb,  entschuldigen. 

11  unt  sine  man:  als  Zeugen  und  Befürworter  der  Bitte. 

14  Insters  rehte  'die  Verfolgung  mit  Schmähung':  Lanz.  3178  so  was  in 
spätes  ähte  der  niht  wan  einen  brdhte;  auch  des  (ödes  ähte  u.  a.  Juristisch 
'die  Acht'. 

15  mit  einem  site  'mit  einem  (im  folgenden  angegebenen)  Verfahren'. 

16  nerte  'das  Leben  rettete,  schenkte;  ihn  begnadigte'. 

18  Sippe  Adj.  (rawan  ist  Schwestersohn  des  Königs  Artus. 

19  von  kinde  'von  Jugend  auf*  586,  5.  661,29. 

20  fntn  triuice  ie  gein  ir  vlöch  'meine  Aufrichtigkeit  suchte  immer  bei 
ihr  Zuflucht'  s.  zu  467,  4. 

25  sus  'auf  folgende  "Weise*. 

reinen  sw.  'reinigen,  von  Schuld,  Sünde  befreien'. 

26  solefi  wandet  im  bescfteinet  'solche  Bufs«?  ihm  kund  gethan'. 

27  rorlouft  st.  m.  'Jagdhund,  der  die  Meute  führt';  Kolandidied  ö.  s.  AV. 
Grimm  zu  14,  81.  Die  Nebenform  vorloufe  sw.  m.  hat  "SV.  435, 12  der  edele  ror- 
hufßy  der  stner  verie  niht  terxagt  und  ungeschütet  'ohne  sich  Zeit  zu  nehmen 
das  Wasser  abzuschütteln'  n&ohjagt,  sfcenn  er  gesirijnmet  durch  den  wde. 

leühunt  'Hund,  der  an  ein  Seil  genomm(>n  die  Fährte  des  Wildes  verfolgt'. 
Zur  Stnfe  vgl.  xu  524,18. 
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29  üx  eime  tröge  *aus  einem  (und  demselben)  Troge':  troc  at  m. 

529,  1  Hin  rä<^?ie  *der  (imnd,  Gegenstand  seiner  Rache'. 

2  twirhen  sw.  'quer  legen';  von  tirerch  -quer';  sich  ttrirhet  sin  gerieh 
'seine  Rache  geht  verkehrt,  fehl';  vgl.  unser  'os  geht  schief. 

11  ir  bidiu:  Oawan  und  die  von  l'rjans  geschändete  .Jungfrau:  nachher 
will  sie  nur  diese  an  üijans  rächen. 

15  f.  Sprichwort? 

17  dem  pfärede:  dem  des  Knappen  521,  9. 18. 

18  mit  lihtem  Sprunge  *ohne  sich  bemühn,  beeilen  zu  müssen',  weil  es 
so  sdiwach  war. 

21  leider  üf  'zurück  auf  die  Burg'. 

24  gesah  hier  'sah  an,  schaute  genauer  an'. 

25  des  jnneherren  ironisch  für  Malcreatiure. 

530,  2  des  geltes  muoser  walten  'diesen  Ersatz  konnte  er  wählen,  er- 
halten'. 

8  späte  hier  'niemals'  Iw.  2154.     Darauf  könnt  ihr  lange  warten. 
10  der  tumbe  'der  Thor'  653,  9;  s.  zu  488, 12,  doch  stehen  alle  diese  Stellen 
im  Reim. 

12  btkle  'froh';  im  Niederdeuts« rhen  geblieben;  mhd.  wohl  durch  Wolfram 
in  Gang  gebracht,  wenn  es  auch  im  Servatius  131  erscheint,  und  schon  bei  Otfrid 
2,  14, 117  sich  findet. 

19  xitoerm  geböte  sten  *zu  eurer  Verfügung  stehn'. 

22  mare  'Streitrols'  hier  ironisch. 

24  krankin  koat^  'geringer  Aufwand',  eine  kai-ge  .Ausrüstung. 

25  sticleder  sin.  •Steigriemen';  hier  ist  leder  eig.  im  "Widerspruch  zu 
von  hoste. 

29  f.  er  xetrcete  des  saieles  gewrete  '(beim  Aufsitzen)  würde  er  die  Be- 
kleidung, Ausrüstung  des  Sattels  (einschliefslich  der  Steigbügel)  mit  den  FüDsen 
zerreifsen. 

581,  1  der  rücke  erump :  das  (altei*sschwache)  Pferd  liefs  den  Bauch  hängen. 

2  stn  sprunc  wie  215,21:  dieser  hätte  allerdings  das  Reitzeug  geschont. 

3  xevarfi  'in  Stücke  gehn.  auseinander  fahren'. 

4  bewam  sw.  'im  Aug^»  haben,  vorsehn'. 

5  es  'dessen':  was  folgt. 

12  krämgewant:  s.  zu  360,  16.  Oi-goluso  fafst  siJÖttisrh  den  auf  das  Pferd 
gebundenen  Schild  als  Teil  eines  Vorrates  zum  Handeln. 

15  eins  krämes  phlege  'Aufsicht  über  eine  Kaufladung':  kräm  st.  m. 
'Kaufmannsgut*  617. 18.23.  663,16.    Anders  562. 24. 

16  xol  s.  zu  185,12.  Ritter  waren  zollfrei;  vgl,  W.  112, 29 ff.  er  sprach  ich 
pin  icol  xoUes  vri.  ich  pin  ein  riter  als  ir  seht.  116, 17  icax  xolles  soll  ein  riter 
geben?  124, 6ff.  Handfeste  der  Stadt  Bern  (s.  zu  362,18)  Artik.  16  in  hoc  etiam 
urbe  nee  monaehus  ftec  cleriens  nee  miles  theloneum  dcUfuni. 

19  salliure  st.  f.  'Spottredo'  aus  franz.  saliire^  eig.  Siilzung,  Salzgehalt 
Nur  hier. 

23  sin  pfant  xe  riwe  '>*eine  Veri)flichtung  zur  Trauer'. 
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quit,  auch  quit  ^frei,  ledig*,  aus  franz.  quitte,  mlat  quitus^  lat  quietus, 
wobei  das  romanische  Wort  wohl  an  das  deutsche  wette  angelehnt  worden  ist; 
s.  zu  230,18.  Oft  mit  pfant  verbunden:  "W.  186,  lo  der  küiiec  diu  pkant  hiex 
macfien  quit;  ebd.  212,12.  368,  3.  402,13;  aber  auch  von  Gefangenen:  W.  453, 25 
du  machtes  mhie  mäge  quit;  459,  3  gein  deti  wirt  Rennetcart  wol  qutt, 

25  TOT  allein  blicke  'über  allen  Glanz'. 

flort  st.  f.  *  Blüte,  Blume';  vgl.  809,  U;  das  Adj.,  welches  dem  franz.  fleuri 
entspricht,  steht  796,  6.  Gotfried  und  Eonrad  gebrauchen  für  das  Subst.  die  Form 
flörte^  woraus  flört  abgekürzt  sein  kann. 

26  bi  =  da  In  'zugleich'  s.  zu  421,24. 

28  des  .  .  genas:  zum  Gen.  des  Mittels,  der  Ui-sache  vgl.  W.  118,18  nißit 
wan  vrägens  er  genas  'nur  dadurch  kam  er  mit  dem  liCben  davon,  dals  er  eino 
Frage  an  seinen  Gegner  stellte';  zum  Gegensatz  s.  auch  P.  601,15.16. 

532,  1  Manec  min  meister  'mancher  der  mich  übertrifft,  überwindet'; 
hier  'der  gelehrter,  erfahrener  ist  als  ich':  vgl.  Nib.  443,  3  dax  ieman  lebt  der 
iutcer  meister  müge  sin]  s.  zu  P.  206,27.  Doch  spielt  hier  auch  die  Bedeutung 
'Lehrer,  Gewähi*smann*  hinein,  die  im  W.  76, 24  vorliegt,  wo  Wolfram  mtnen 
meister  von  Veldek  beklagt;  und  vgl.  Wigalois  6313  a^  im  (Hartmann)  sin  meister 
het  genüget. 

2  Amor  und  Cupido  werden  hier  als  zwei  vei*schiedene  Wesen  gedacht, 
aber  sonst  auch  abwechselnd  genannt;  s.  Bartsch  zu  Albrecht  von  Halberstadt 
XLVUT.  Wolfi-am  giebt  jenem  einen  GerV.  18,  diesem  einen  Pfeil  V.U.  Vgl. 
W.  24, 6f.  Äffwr  .  .  mit  einem  tiuren  gere;  25,14  Amor  .  .  des  bühse  und  sin 
ger.  Auch  von  einem  bleiernen  und  einem  goldenen  Geschosse  ist  die  Rede 
Eneide  9917ff.;  sowie  von  einer  Fackel,  die  Wolfram  Y.  15  für  Venus  vorbehält. 

6  diu  Demonstrativ. 

12  xallem  male  'gänzlich'. 

14  o6  7n innen  her  'gewaltig  über  die  Minne \ 

\^  wixxen  umbe:  720,6.  805,11.  *Von  snlclu'r  (augenblicklichen)  Ent- 
flammung weifs  ii-h  nichts'. 

18  mir  geschehen  'von  mir  gefühlt,  geübt  werden'  s.  zu  125,19. 

19  mtne  sinne  'Einsicht';  hier  =  /w^  (ärztliche)  'Kunst'. 

28  '(seine  Wehr)  der  Wehr  der  Edelu  gleich*.  Nachdrückliche  Wieder- 
holung von  wer  und  werlich. 

533,  1  lAt  näher  gän  'nur  näher  hemul'  zu  ergänzen  ist  dax  ros.  vgl, 
220,28.  651,11. 

her  minncn  druc  'ihr  Liebeskummer'.*  seltsame  Personifizierung. 

2  xucf-ges)  st.  m.  *  Entziehung,  Entreifsung'  571,28. 

3  sich  diirkelt  freuden  stat  'der  Boden,  auf  dem  die  Freude  steht,  durch- 
löchert sich'  wie  etwa  bei  einer  Überschwemmung  der  Gnmd.  Doch  wird  dies 
Bild  im  folgenden  nicht  festgehalten;  denn  ^pfat  und  bes.  5  sld^  6  reise  könnte 
man  doch  nicht  von  einem  Strom  gebrauchen.  Vielmehr  ist  hier  an  eine  Heer- 
schar zu  denken;  eine  solche  wäre  auch  freuden  stat,  so  lange  bis  sie  durch  ihre 
Verluste  (zuc  V.  2)  durchlöchert  wird.  Nicht  ganz  entspricht  das  Bild  im  Übelen 
Weibe  166  ff.  mir  wart  dax  pfat  nie  enger  dax  in  ich  gm  freuden  leitet;  die 
sträxe  si  mir  breitet  diu  mich  gen  riutren  unsen  sol. 
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6  anderswd'.  wegen  der  folgenden  Zeile,  die  ein  Ziel  nennt,  erwartet  man 
anderawar. 

9  fV  unfuoge  halt  'freut  sie  sich  an  ihrer  Unart'  wie  ein  freches,  schaden- 
frolies  Kind. 

11  giht  8w  Üf  ir  kintheit  'milst  sie  es  ihrem  Kindesalter  bei,  schiebt  sie 
es  auf  ihre  Jugend':  s.  zu  482,  l. 

12  8wem  'wenn  sie  einem'. 

13  gan  ich  pax  'lasse  ich  eher  hingehn'. 

14  ir  alter  brache  tugent  'alt  wäre,  aber  nicht  klug':  s.  zu  472,16. 

16  tcederhalp  'nach  welcher  von  beiden  Seiten':  soll  ich  es  für  die  That 
der  Jugend  oder  des  Alters  erklären? 

17  mit  jungen  raten  'mit  jugendlichen  Entschlüssen':  diese  stehen  V.  18 
den  alten  säen  'Gewohnheiten  des  Alters'  entgegen. 

18  unstaten  sw.  ^unatate  machen,  zur  Unbeständigkeit  bringen ' ;  nur  hier, 
wohl  eine  Neubildung  Wolframs. 

20  «M  undereeheiden  'sie  darüber  belehren';  häufiger  ist  cinein  ein  d.  u. 
110,29.    y gl  bescheiden  30.12. 

24  ganze  rolge  'vollständige  Zustimmung'. 

25  liep  gein  liebe  'eines  von  den  Liebenden  gegen  das  andere'. 
erhüebe  'begönne,  ins  Werk  setzte'. 

26  lUter  äne  trüebe  'volle  Reinheit'  (der  Liebe).  Der  Gegensatz  begegnet 
auch  303,46.  738,  8:  s.  ferner  zu  711,25. 

28  minne  hier  die  Liebe  im  allgemeinen,  V.  29  'Liebesbund'. 

29  vofi  der  'von  welcher'.  Wir  würden  der  als  Hebung  betonen;  doch  s. 
zu  146,23. 

534,  1  name  dan  '<lavon  (von  dem  folgenden)'  enthöbe. 

3  de8  entirenken  'davor  ausweichen,  dem  entgehn':  vgl.  740,16. 

4  in  frende  krenken  'ihn  an  Freude  ärmer  machen',  diese  Verbindung 
mit  Acc.  der  Pers.,  Gen.  der  Sache  ist  selten. 

5  underslacf-ges)  st.  m.  sonst 'Zwischenwand';  'Interjektion';  aber  nur  in 
späteren  Quellen.  Hier  dürfte  slae  in  der  Bedeutung  eines  Hiebes  gemeint  sein, 
wie  in  vielen  Zusammensetzungen:  also  'trennender  Hieb  des  Sekundanten',  wie 
solche  bei  den  Zweikämpfen  mit  Stangen  bereit  standen.  Natürlich  ist  das  hier 
nur  ein  Bild  für  die  Bemühung  des  Dichters  durch  seine  Auseinandersetzungen 
Gawan  vor  der  Ungebühr  der  Liebe,  die  ihm  seine  Bewerbung  um  Oi^eluse  be- 
reitete, oder  eigentlich  von  der  dadurch  vielleicht  veranlafsten  Mifsachtung  der 
Zuhörer  zu  retten. 

14  xuo  xe  'heran  an'  457,  9. 2:^.  524,  9.  An  einen  Baumstamm,  um  von 
da  aufs  Pferd  zu  steigen,  das  einen  Sprung  nicht  ausgehalten  hätte  531,  2. 

19  anderhalp  Adv.  'auf  dei  andern  Seite'  (des  Waldes). 

20  rant  'bemerkte':  s.  zu  111,  2. 

21  sin  herxe  als  Sitz  der  Geisteskraft. 

24  cUumhe  'nach  allen  Seiten  hin'  565,  8. 

25  palaa  kann  wohl  Nom.  PI.  sein,  worauf  dann  allerdings  der  Xoni.  Sing. 
manegex  V.  26  sich  bezieht,  der  zugleich  das  m.  turn  einbegreift»    Man  könnte 
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auch  an  den  Gen.  PI.  palas(e)  denken,  dessen  Verkürzung  sich  der  des  Dat.  Sing, 
vergleichen  würde,  worüber  s.  zu  403,14. 

27  dar  xuo  ^überdies'. 

30  von  arde  her  *von  Abstammung  erhaben,  vornehm'. 

«85,  1  passäsche  sw.  f.  aus  franz.  lepassage,  mht  passagiwn  'Überfahrt, 
Furt,  Durchgang  durch  das  Wasser'  592,  29.  721, 26.  Annales  Wormatienses  (Mun. 
<term.  SS.  XVII  71,  o)  Item  quotiens  domnus  epitteopus  in  paasagio  Worfna- 
tiefist,  qiiod  dicitur  burgervar,  Rhenum  trannierit.  Das  Wort  begegnet  mhd.  nur 
bei  Wolfram;  die  Zimmersche  Chronik  h^i  passaige  s.  Lexer. 

ungeverte  hier  von  den  aufgewühlten  Wegen,  die  zum  Flufsübergang  führten. 

5  urvar  st.  u.  'Landeplatz'  eig.  'Stelle,  wo  man  ausfährt'  593,13.  618,27. 
620,22.  623,  3.  662,26;  ö.  in  Urkunden.  SchmeUer  B.  W.»  1,  789;  s.  zu  311,  5 
wegen  des  Verhältnisses  zu  uover, 

7  überx  waxxer  'jenseits  des  Wassers'. 
kastei  st.  n.  'befestigter  Ort'. 

9  wacÄ  im  'hinter  ihm  drein',  um  ihn  zu  bekämpfen. 

20  der  schilt  noch  sper  niht  künde  spam  '(so  kämpf  eifrig,  daß»)  '.»r  seine 
Waffen  nicht  schonte'.  Jjcichter  verständlich  ist  dax.  ors  sp,  zu  204,16.  Auch 
den  lip  sp.  769,22. 

13  o/>  7nirs  itcer  munt  vergiht  'wollt  ihr  mir  es  bezeugen':  höfliche  oder 
höhnische  Angabe  einer  als  selbstverständlich  gedachten  Bedingung.  Vgl.  jehen 
zu  359,30. 

15  e:  510,  9 f.. 

20  xetrant  hier  'zerrifsen'. 

21  nidercleit('des)  st.  n.  'Hosen'.  In  einem  Strafsburger  Quodlibet  (Diu- 
tisca  1,  315)  ein  nidercleit  [ist]  ein  bnioeh,  Wohl  ebenso  ein  Euphemismus  wie 
unser  Beinkleid.     Auch  nidergeirant ,  niderwät  haben  diesen  Sinn. 

23  sfhent:  dies  beständige  Zuschauen  der  Frauen  auf  Schastelmarveil  wird 
auch  597, 12  erwähnt. 

25  Schiffes  meister  =  lat.  guter nator  naris  'Steuermann':  schifmeister 
Xib.  366,  4.  452,  i.    liier  der  Fährmann  s.  auch  zu  543,90. 

über  her  'herüber'.  Auch  über  allein  würde  genügen  wie  in  unserem  Kuf 
'hol  über!' 

30  wider  iix  \ius  dem  Schiffe  zurück'. 

536,  5  immer  mir  'jemals  noch,  jemals  wieder'. 

6  iv  mac  der  jyris  geschehen  'ihr  könnt  den  Ruhm  erwerben,  die  Ruhmes- 
that  üben'  213,  7. 

7  staten  sw.  eig.  '(lelegenheit  geben,  gestatten'. 

8  sich  lengen  'sich  hinziehen,  hinaus  schieben':  hier  ironisch:  'das  wird 
(jedoch)  nie  geschehen '. 

10  hie  'an  dieser  Stelle  der  Erzählung':  wir  würden  sagen  'jetzt'  541,  s. 
597,16.  676,31).  683,11.  737,19;  vgl.  auch  zu  562,17. 

12  'so  sagte  ich  die  Unwahrheit':  scherzhaft  (vgl.  286,18)  anstatt  'zu  viel*. 

13  anders  'im  übrigen,  sonst':  s.  zu  406,  i. 

14  dax  es  dax  ors  fiet  ere  'dafs  das  dem  Pferde  zur  Ehre  gereichte',  dals 
das  Pferd  gelol>t  wurde;  vgl.  624, 19.  642, 17. 
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21  vollich  Adv.  hier  'mit  ganzer  Kraft';  weit  häufiger  ist  vollecltche. 

23  8ol  'wird'. 

24  biten  'er^'arten'.  ^Dann  rnuls  auch  sein  Stroitn)!)»  über  meine  Mähre 
lünstürzen'. 

28  'auch  wenn  sie  mir  niemals  freundlich  zusprechen  wird'. 

5879  1  untcendec  'nicht  rückgängig  zu  machen,  unabwendbar'  677,  5.  Tit. 
116,8.   Adv.  W.  239, 16. 

2  genendecf-gesj  'kühn,  entschlossen':  mit  Gen.  784, 8.  Tit.  82,  2.  W.  238, 9. 
340, 14.  372,  20.  387,  il.  Auch  genende  s.  zu  Tit.  2,  i.  Über  genendecltehe  s.  zu 
296,  15. 

6  rüxelin  st.  n.  'kleines  Filzstück,  Filzdecke'.  Vielleicht  soll  damit,  auch 
durch  das  Deminutiv,  die  armselige  Ausrüstung  des  Sattels  angegeben  werden. 

1  des  , ,  erdaht  '  wie  ( lawan  es  sich  vorher  überlegt  hatte '  559,  27.  Etwas 
anders  684,  2. 

8  tjostc  bringen  'Speerstols  anbringen'  174, 14.  680, 18;  Tit.  148,  8  die  Hand 
diu  die  t.  dar  brähte;  wie  sonst  t.  senden  zu  340, 26  u.a.  Vgl.  andrerseits  siege 
bringen  705, 18. 

17  uneermiten  'nicht  geschont':  selten,  aber  auch  Karlmeinet  38,81  al 
unrernieden  'ohne  es  zu  vermeiden'. 

20  Sprichwörtlich  gofafst:  'der  Schild  mu£s  im  Kampf  zunächst  herhtdten'. 
Ähnlich  Iw.  7219  die  schilde  tcurden  dar  gegebn  xe  notphande  rür  dax  lebn 
s.  Benecke  hierzu. 

22  jehen  für  drefUittr  'für  einen  (ilücksfund  anrechnen',     mit  d.  540,12. 

27  wehren  müede  'wären  müde  geworden'. 

28  fidn  mit  Gen.  pailit.  s.  (iramm.  4, 647  f. 

538,2  unwts  'unverständig,  unerfahren':  weil  sie  äne  schulde  'ohne  Ver- 
anlassung' 691,28  kämpften. 

5  teilen:  hier  von  den  durch  den  Zweikampf  entschiedenen  Ansprüchen 
auf  Besitz. 

6  an  not  ir  lebeti  xe  reilen  'ohne  Grund  ihr  lieben  preiszugeben*  setzt 
V.  3f.  fort. 

7  f.  'jeder  von  beiden  berief  sich  auf  den  andern,  da£s  dieser  nie  die  Schuld 
gesehen  habe'. 

10  swanc  hi(.'r  'Schwung,  Schleudeni  im  Kingkampf*.  Vgl.  sicingen  zu 
197,  28. 

21  Sicherheit  (Jen.  wie  542,  2:j  sicherheite\  ebenso  wechselt  im  Keimwort 
bereit  und  bereite. 

22  bete  st.  f.  'Aufforderung'. 

27  übcrkomen  ht.  'überwinden'  auf  irgend  eine  "Weise,  sonst  *  überreden'. 
539, 16. 

29  bettnoigcnlich  'erzwungen,  durch  Zwang  hervorgebracht'.  Der  Xunu 
schliefet  sich  an  das  Subjekt  des  Nebensatzes  an. 

5899  2  vil  des  näml.  der  Sicherheit. 
4  für  'anstatt';  sehr  ähnlich  ist  542, 28. 

8  mit  dem  töde  dingen  wüi-de  nach  der  gewöhnlichen  Bedeutung  heifsen 
'einen  Vertrag  mit  dem  Tode  abschliefeen '.    Vielleicht  meint  aber  mit  hier  das 
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Mittel,  wie  beim  sog.  8.  Helbling  8,  168  damit  sie  küm  gedingent^  was  Seemüller 
übersetzt  'das  Gedinge  leisten'.  Hier  also  'mit  dem  Tode  wollte  er  seine  Yer- 
pflichtung  abtragen*. 

11  des  siges  ist  aus  sigende  zu  entnehmen. 

17  efibar  swehen  eig.  'in  der  Höhe  fliegen,  ohne  Unterstützung  hängen' 
wird  hier  ebenso  bildlich  gebraucht,  wie  W.  45, 12  des  pris  enhor  fiok  hitU  in 
höher  wirde  swebt  48,26;  453,22  in  also  hohem  irerde  kom  nie  mannes  pris  ge- 
sicebt  Das  Bild  ist  von  einer  Fahne  entnommen  s.  zu  398,  6.  Vgl.  auch  Walther 
85.  3  dax  iutper  top  da  entwischen  sttgei  unde  siveibet  ho. 

18  ein  sterben  vor  'vorher  zu  sterben'  s.  zu  289, 10. 

21  tcarp  Sicherheit  'bemühte  sich  seine  Ergebung  zu  erhalten*  V.  29. 

24  oder  steht  hier  nicht  disjunktiv,  sondern  bringt  nur  einen  zweiten  Aus- 
druck für  dieselbe  Sache  wie  437,23. 

27  sus  'SO  (ohne  Sicherheit  zu  geben),  sonst'. 

29  so  'unter  dieser  Bedingung'. 

540 9  2  dne  gesicherte  ßiant  'ohne  dafs  seine  Hand  gesichert y  Sicherheit  ge- 
geben hätte':  Krone  3069  f.  er  woU  sin  eigen  wesen  und  sin  gesicherter  gevangen. 
Über  solche  Part.  Pass.  mit  aktiver  Bedeutung  s.  Gramm.  4, 69  f. 

7  dax  ars  'das  Streitrofe*  des  Lischois. 

11  sin  ander  eovertiur  über  der  Eisendecke. 

19  er  weix  wol  wie  'ich  will  nicht  sagen  wie'.    Vgl.  522,26.  545,30. 

21  sus  deutet  darauf  hin,  dafs  inzwischen  das  Pferd  ein  anderes  Reitzeuff 
erhalten  hatte:  vermutlich  hatte  MalcresUiure  529,21  den  Auftrag  erhalten  Urjans 
d.is  Pferd  abzimehmen  ijnd  es  Lischois  zu  geben. 

25  marc  st.  n.  'Zeichen'. 

27  buoe(-gcs)  st.m.  'das  obere  Teil  derVoitierbeine  beim  Pferde,  Hirsche  usw. : 
beim  Menschen  Achsel  oder  Hüfte'. 

28  ff.  vgl.  zu  67, 18. 

29  den  ton  Prienla^^tcom :  Libbeals  473, 25 ff. 

541,  1  vgl.  339,  27 ff. 

3  sin  triirec  güete  'sein  edler  Sinn,  der  Niedergeschlagenheit  erdul- 
det hatte'. 

6  dienstbfere  'dieastbereit'. 

8  snuehe  st.  f.  'Schmach,  Beschimpfung':  o.  im  W. 

22  säheji  kämpf:  in  sähen  ist  wohl  auch  der  Aiükel  (de)n  enthalten. 
25  unsanfte  leit  -es  sich  ungern  gefallen  liefs'. 

28  icärn  ir  schildr  'dienten  ihnen  anstatt  der  Schilde'. 

542,  4  was  sins  herxen  rät  'dazu  trieb  ihn  sein  Herz'. 

7  aber  wider  'wieder  zurück'  137, 11. 

8  stfctlich  'ausdauernd,  gleichmütig';  seltener  als  stceteclich  (Tit  115.  3) 
«nd  8t<et€.    • 

14  wenden  hier  'treiben'. 

15  sich  gehi3rt  auch  zu  neben  und  für:  *  seitwärts,  vorwärts  und  rück- 
wärts'. 

20  halsen  st.  'an  den  Hals  fassen'  bei  der  Umarmung,  als  Zeichen  der 
Liebe;  hier  ironisch. 
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22  erlidcfi  st.  *  aushalten,  ertragen':  587,28.  591,26.  692,  2.  die  äveniture 
s.  zu  605,27  und  vgl.  86,22;  auch  von  angenehmen  Dingen  642,3;  von  einem 
Diener,  den  man  sich  gefallen  läfet  564, 16. 

24.  26  als  —  als  'ebenso  —  wie*. 

548,  1  *Vor  Gott  stehe  ich  als  ein  Verfluchter'. 

6  xe  mtnen  ha^uiefi  -in  meiner  (xewalt*:  s.  zu  22,  i. 

7  vü  itrises  'hohen  Ruhm',  auch  den  von  Lischois  erworbenen. 

8  ersterben  sw.  'töten'. 

18  op  min  teil  an  trsol  iresen  'wenn  sie  mir  zu  teil  werden  soll',  Reinmar 
von  Zweter  (Roethe  N.  26)  nennt  seine  Herrin  aller  miner  sfplden  teil  'alles  was 
ich  je  an  Seligkeit  gewann'. 

sol  von  der  Schicksalsbestimmung  auch  in  minniglichen  Dingen:  MF.  177.21 
er  spn'chet,  allez  dax  geschehen  sol  dax  geschiht. 

27  gröxer  müede  se  niht  rergdxefi  'sie  hatten  dafür  gesorgt,  dafs  sie  sehr 
müde  wurden*. 

30  des  Schiffes  herre  'der  Besitzer  des  Schiffes'  544,26;  d.  s,  meister  s.  zu 
535,  26. 

544,  4  sin  reht  lehen  'das  ihm  rechtmäfsig  verliehene  Einkommen'. 

10  sin(en)  pris  niht  versteigen  'seinen  Ruhm  verkündigen'. 

11  xinsen  sw.  *  Abgabe  zalilen';  der  Acc.  bezeichnet  hier  und  meistens 
wofür  und  wovon  Abgabe  gezahlt  wird;  seltener  was  als  Abgabe  gilt. 

12  huohen  gelt  'Abgabe  für  (die  Benutzung)  einer  wler  mehrerer  Hufen'; 
s.  zu  5,19.    Wohl  mit  der  ironischen  Beschränkung:  'er  trieb  keinen  Ackerbau'. 

beste  sw.  m.  des  Adj.  im  Superlativ. 

14  galander  sw.  st.  m.  'Haubenlerche'  550, 29.  622, 8;  aus  franz.  calandrCj  ital. 
calandro,  griech.  xdXttv&Qog.  Haupt  hat  in  Lacbmanns  Ausgabe  gälandem  eingesetzt. 

lerte  pin  'verwundete,  tötete'. 

15  Die  Redensart  ist  sprichwörtlich:  s.  W.  Orimms  Anm.  zu  Freidank  27, 15 
155, 14.  Xeidhard  38,  8.  Wolfram  sagt  W.  244, 22  ich  nenn  in  sinen  besten  phliioe: 
xe  reht  er  phlae  der  wdfen  'er  lebte  von  der  Kriegsbeute'. 

von  anders  nihtiu  'von  nichts  anden^m'.  Der  Instrumental  des  n.  wiht 
erscheint  bei  Otfrid  5,  19,  58  mit  uuifUu  sih  irlöse;  3,  6,  52  mit  iauuihtu; 
4,  16,20  9nit  nianiiihtn;  und  bei  Tatian  24,  h  xi  niouuihttt]  die  mhd.  Form  auf  t«, 
welche  an  rfi//,  wiUy  elliu  angelehnt  ist,  tritt  aufser  bei  Wolfram  und  in  der  Krone 
erst  in  späteren  Quellen  hervor  und  steht  immer  nach  Tnipositionen.  Daneben 
die  Formen  auf  *,  c,  eu,  welche  Entstellimg  sein  wei*den.  Zu  den  Beispielen 
bei  Lexer  für  ihtiu  1,  ui9;  nihtiti  2,  83  f.  füge  Rabenschlacht  274,  6  ir  stdt  umb 
nihtiu  sorgen. 

gienc  sin  pftuoe  'kam  ihm  etwas  ein'.  Diese  Stelle  ist  wohl  nachgeahmt 
im  Ackermann  von  Böheim  (Knieschek)  4,  «  von  togelumte  ist  mein  pflng  'ich 
lebe  von  der  Feder'. 

16  urbor  den.  PI.  s.  zu  102, 16. 

21  xühtecliche  Adv.  'mit  Anstand,  freundlich,  artig':  663,23.  693,6.  AV. 
130, 18  der  in  vil  x.  bat, 

28  mines  rehtes  Jehen  'mein  Recht  zugestehen'  =  29  'lafst  mich  mein 
Recht  sehen'. 
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545 9  2  unrerdorben  'un verkümmert,  ungeschmälert'  699, 16;  anders  Tit.  16,2. 

6  der  gotes  slac  ^eiu  schweres  unabwendbares  Unglück':  aus  der  geist- 
lichen Dichtung  und  Predigt  des  12.  Jahrhunderts  stammende,  verbreitete  Rede- 
wendung. 

9  vgl.  537,12  Gawan  widerspricht  mit  Wiederholung  der  Worte  dem  Fergen: 
dieser  habe  nicht  auf  das  Streitrols,  sondern  auf  den  Klepper  Anspruch. 

16  der  sich  diss  orses  nietet  'der  dies  Rofs  an  sich  nimmt':  s.  zu  33.21. 

17  dax  pin  ich:  über  diese  Wendung,  die  aus  dem  französischen  zu 
stammen  scheint,  s.  Wilmamis  zu  Walther  56,15. 

(reßit)  nemen  'sich  erteilen,  zuweisen  lassen'. 

20  darf  iuch  gexemen  'habt  ihr  Ursache  geziemend  zu  finden*. 

26  gemctehes  grtfen  xuo  'Behaglichkeit  euch  verschaffen'  Wollt  ihr  nicht 
schweren  Streit  haben. 

27  einen  stap  hier  'Steckenpferd'.  Uai*tmann  liebt  seine  Herrin  MF.  206, 18 
Sit  der  stunt  d^'ich  üfem  stabe  reit  ==  215,20  eon  kinde.  Hier  also  'so  thätet 
ihr  besser  auf  einem  Stecken  (heim)  zu  reiten'. 

546,  2  mfilinne  st  f.  'weibliches  Maultier'.  Da  dies  unfruchtbar  ist,  mj 
ist  es  ein  herbt»r  Spott,  wenn  Gawan  den  Fergen  auf  ein  Maultierfohlen  vem-eist. 

4  mimien  sw.  hier  'beschenken':  Rüther  2037  so  sol  man  einer  künin- 
ginne  ir  botin  minnin, 

15  min  wer  'mein  Gewährleister';  wollt  ilir  mir  geben:  748,20. 

16  ühergelten  st.  'über  den  Wert  oder  die  Fordemng  hinaus  bezahlen", 
nicht  selten  s.  Haupt  zu  Erec  10133,  wo  der  Sinn  ist  'an  Wert  übertreffen'. 

19  ungern  hier  'durchaus  nicht'. 

22  werbet  ritterliche  *  verfahret  auch  ritterlich'. 

24  anfwurfen  =  antwurtet  in  von  antwurten  oder  antwerten^  das  zu  gut 
andrairps  gehört,  wie  antwurten  (321,17)  zu  got.  andvaurdjan.  Jenes  bedeutet 
*  überliefern,  vor  jemand  stellen,  in  die  Gewalt  eines  andern  bringen,  geben'. 
So  V.  29.  W.  6,11  inr  starken  libe^  iur  schcrne  jugent  die  antwurt  in  sin  gebot, 
499,  ')  dax  man  dir  antwurte  die  in  velde  und  in  fürte  .  .  sint  begriffen.  Ähnlich 
wie  an  uiLsei-er  Stelle  Nib.  1846,  i  ich  antwiirt  iu gebunden  des  künie  Önntheres  man. 

25  wcrdekcit  tuon  'edle  That  üben'. 

27  drin  unt  der  für  'hinein  und  weiter':  in  das  Schiff  und  wieder  heraus, 
547,4  dar  xuo  'überdies,  auiseixlem'. 

7  vcrje  sw.  m.  *  Fährmann'  548,  20.  22.  564,  5.  621,2«.  Solche  werden  in 
der  Heldensage,  nicht  nur  der  deutschen,  oft  genannt,  und  zuweilen  als  ritterlich 
bezeichnet,  wie  544,17. 

genox  hat  das  Dativ  -r  schon  alid.  oft  nicht  s.  MSl)enkm.'2,  382;  Scherer 
z.  (i.  d.  d.  Si)r.'  573;  und  bes.  Haupt  zu  Erec'  S.  302,  zu  dessen  Beispielen  Marien- 
lieder 56,  7  hinzukommt.  Da  auch  N.  A.  PI.  an  dieser  Flexionslosigkeit  teilnehmen. 
Ist  ein  konsonantischer  Stamm  zu  vermuten. 

If)  süexe  siuren  'Süfscs  verbittern':  ü.  in  der  Minuedichtung.  Waltlier 69, 19 
kau  min  frouwe  sücxe  siuren't 

IG  frcttde  tiurcn  'Freude  rauben'. 

18  ungeliche  liier  -ungleich  ihr«*ni  Wesen,  nicht  ihrer  süexekeit  ent- 
sprechend'. 
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19  vtndenlich  'mit  dem  Finden  verbunden':  nur  hier;  vgl.  531,27.  W.  457,10 
siiexe  vinden^  manege  süre  vlust. 

20  die  einen  brüst:  die  linke,  in  der  das  Herz  liegt;  vgl.  9,25. 

Zu  senken  vgl.  TV.  177,12  durch  dax  uas  herxenhalp  sin  brüst  tcol  hende 
breit  gesunken. 

24  ist  verswunden  'macht  sich  nicht  mehr  (durch  freudiges  Klopfen)  be- 
merkbar*. 

25  ircRsten  =  irdst  'Zuversicht:'  Walther  94,  8  da  hab  ich  ein  trauten  bt, 
30  verseren  im  minniglichen  Sinn  bei  Walther  47,80  u.  ö. 

548,  3  reht  hier  'Brauch,  Übung' :  nämlich  was  Y.  8  auseinander  gesetzt  wird. 

4  ßreht  Nebenform  zu  forest^  der  altfranz.  Aussprache  gemäfe;  auch  601,10. 
737,  9  im  Reim;  aufserhalb  des  Reims  736,27.  821,12;  auch  schon  Lanzelet  672 
im  Reim. 

5  Clinsehor;  617,6.11.17.  618,1.  621,4;  Nachkomme  des  VirgiUus  von 
Näpels  656,17;  Herzog  von  Terre  de  Läbür,  seine  Hauptstadt  ist  Caps  656,19; 
wurde  von  Ibert,  dessen  Gattin  Iblis  er  vorführt  hatte,  entmannt  657,  9;  lernte 
Zauberei  in  Persidd  657,28;  baute  auf  den  Berg  von  Rösche  Sabins  Schastel 
marveil  658,  fl.  Der  Clinschores  tcalt  wird  auch  601,13  erwähnt.  Dafe  der  Name 
romanisch  ist,  kann  wohl  nicht  bezweifelt  werden:  ein  altfranz.  eleneheor  kann 
von  einem  zu  clenche  'Klinke*  gehörigen  Verbum  abgeleitet  sein;  das  deutsche 
Yerbimi  liegt  in  den  ahd.  Formen  xichlenkis  conseris  Gl.  und  ihklenken  bei  Otfrid 
^(Riemen)  auflösen*  vor.  Der  Name  würde  dann  den  'Verschliefeer,  Fefeler* 
bedeuten,  für  einen  Todesgott,  wie  es  der  Herr  von  Schastel  marveil  sicher  ist, 
ganz  passend.  QF.  42,42.  Heinzel  Wolfram  93  zieht  die  Riesen  Clmcker  und 
dinckaert  aus  Seghelijn  von  Jerusalem  an. 

6  'weder  Feigheit  noch  Tapferkeit  und  Klugheit  ändern  etwas  an  diesem 
Verhältnis*  (das  nun  angegeben  wird.)  Die  Menschen  sind  hier  der  Laune  des 
Glückes  unterworfen. 

8  hiute  riwec^  morgen  vr6:  dieser  Wechsel  war  als  allgemeines  Menschen- 
los bezeichnet  worden  103,24.  Vgl.  auch  Freidank  XCV.  Der  Gegensatz  auch 
bei  dem  Chronisten  Ottokar  526  diu  salde  begunde  ualgen  hiute  her,  morgen  hin, 

10  gar  äventiure  ist  al  dix  lant  'dies  ganze  I^and  ist  ein  (einziges) 
Wunder*. 

12  vervollständigt  das,  was  V.  6f.  noch  vermifst  wurde. 

13  nider  sten  'tief  stehn,  dem  Untergang  sich  zuneigen*. 
18  bäo  hier  'Widerrede*:  156,  4. 

24  d<tx  stuont  also  'war  in  einem  solchen  Zustand,  so  eingerichtet*. 

26  niht  dürfte  hän  gebiUcet  bax,  'nicht  nötig  gehabt  hätte  einen  prächtigeren 
Bau  aufzuführen'. 

549,  4  ir  zwei:  das  Mädchen  und  Gawan. 

11  üf  eine  kemenäten:  im  oberen  Stock  des  Hauses:  553,29. 

12  estrteh  neben  esterich  'Fulsboden  aus  Steinplatten  oder  Cement* 
566, 12.  20.  27.  571,17.  Über  die  schwankende  Quantität  des  i  s.  Sommer  zu  Flore 
4192;  Wolfram  hat  nur  7;  ahd.  (utrih:  aus  mlat.  astrieus. 

übervähen  st.  'bedecken';  553,22.  677,28.  814,  7. 
binx  s.  zu  83,28. 
Martin,  Puziral  II.  26 
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13  steht  anb  xoivoü  zu  V.  12  und  14. 

16  Vgl.  noch  jetzt  in  den  Dialekten  z.  B.  dem  Elsässischen  Dank  ü(eh)  Gott! 
\1  es  ist  mir  not:  es  =  d^  gemaches^  worauf  dann  freilich  das  Folgende 
unvermittelt  folgt 

18  von  hove  'von  Seiten  des  Hausherrn';  doch  ist  es  eine  besondere  Höf- 
lichkeit Gawans,  dais  er  den  Fährmann  so  bezeichnet.    Vgl.  642,28. 

19  «6  sere  vgl.  zu  33,20. 

21  nach  itcerefi  kulden  'um  eure  Gnade  zu  erlangen'. 

24  bette  'Ruhebett'. 

25  gein  der  tür  'der  Thüre  gegenüber'. 
29  so  genial:  röt  V.  30. 

&5O9  3  tischlachen  auf  die  nicht  erwähnten  tische. 

5  'danach  kam  die  Hausfrau'. 

10  unser  scMe  wa^ihet  'unser  Glück  ist  für  uns  thätig'.  Über  die  personi- 
fizierende Redewendung  s.  J.  Grimm  RA.  5,  Myth.  822,  zu  dessen  Beispielen 
noch  der  sog.  Seifried  Holbling  1,1049  hinzukommt.  Im  Gegensatz  dazu  heilst  es 
nach  der  Bibel  (Psalm  43.23)  auch  von  Gott,  dals  er  schlafe  Walther  33,26.  Immer 
ist  scM^  mit  Fron.  po&s.  oder  mit  einem  Genitiv  verbunden,  gewissermalsen  als 
guter  Genius  des  Menschen  gedacht.  Schon  Otfrid  1,26,4  sagt  von  der  Taufe 
Christi :  sid  wdcheta  allen  mdnnan  thiu  sdlida  in  then  undon.  Wolfram  gebraucht 
den  Ausdruck  auch  Tit.  31,  3,  wo  der  Gegensatz  zum  Schlafe  der  Soi^ge  zeigt 
dafe  man  fler  Bildlichkeit  sich  wohl  bewulst  war. 

14  gesellekeit  Gen.  'um  einen  Partner'  s.  zu  220,80. 

16  ex  ist  si  gar  verdagt  'davon  ist  vor  ihr  nie  die  Rede  gewesen,  es  ist 
ihr  nie  weis  gemacht  worden';  vgl.  632, u.  Das  Wort  erscheint  bei  Wolfram 
nur  im  Reim  und  erst  vom  IX.  Buch  ab:  Zwierzina  Abhandl.  zur  germanischen 
PhUol.  477. 

20  habe  wir  iicer  genoxxen  mir  'haben  wir  von  euch  mehr  Vorteil  gehabt' 
(als  dals  wir  es  damit  schon  vergolten  hätten).    Vgl.  549,  6. 

22  des  bin  ich  mit  der  volge  wer  'dazu  gewähre  ich  meine  Zustimmung'. 

25  Bency  die  Tochter  Plipalinots  erscheint  in  der  Folge  besonders  als  Ver- 
mittlerin der  Liebe  zwischen  Gawans  Schwester  Itonjo  und  König  Gramoflanz. 
629,  2.  694,9.24.  696,23  u.  ö. 

27  erziehen  st.  'aufziehen,  grols  ziehen';  ohne  den  erzieherischen  Neben- 
sinn der  348,11.  356,22  vorliegt. 

30 f.  mit  einatider  alle  drt:  wohl  ironisch:  der  Wirt  will  im  Übermals 
seine  Bereitwilligkeit  zeigen,  Gawan  zu  dienen.  Das  verbessert  seine  Tochter 
551, 8  ff. 

b^l^bmursel  st  n.  'Bissen',  bes.  'leckerer,  fetter  Bissen'.  Mrd.  morseel^ 
altfranz  marcelj  mlat.  viorsellus. 

6  blanc^  weil  das  Gebäck  aus  feinem,  weilsem  Mehl  hergestellt  war. 

20  purxel  sw.  f.  'Bürzel,  Portulak',  aus  dem  lat  mit  teilweiser  Ver- 
schiebung, also  wohl  in  mittelrhoinischer  Gegend  entlehnt;  sonst  nur  in  Glossen. 
Auch  Geiler,  Has  im  Pfeffer  erwähnt  das  Kraut  beim  Salat 

iätttn  (m?  f?  n?)  'Jjattich',  aus  lat  lactuca.  Die  nur  von  Wolfram  ge- 
brauchte Form  soll  wohl  das  franz.  laitue  widergebon. 
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21  fitnatger  st.  m.  'Weinessig',  nur  noch  W.  99,24  litterarisch  bezeugt  aus 
franz.  vinatgre. 

22  «c  gröxer  kraft  *um  grofse  Kraft  zu  erzeugen'. 

dax  unteaeger:  der  Artikel  tritt  ebenso  vor  wie  beim  Positiv  530,  lO. 
Der  Komparativ  ist  ironisch:  'eher*  unu-age  'unvorteilhaft,  unratsam 'C  vgl.  engl. 
rather.  unwcege  erscheint  auch  in  Wolframs  Lied  6,31. 

25  8olck  s.  zu  192,  9.  Allerdings  ist  es  eigentlich  nicht  die  Farbe,  die 
man  ilst,  sondern  die  farbenbiidonde  Speise,  tuot  die  toärheü  kunt  'ist  wahr- 
haft, echt'. 

26  sloufen  sw.  'schlüpfen  machen'  s.  zu  166,12;  hier  in  defi  munt  sL 
'essen'  vgl.  Wiener  Genesis  in  Uoffmanns  Fundgruben  2,45,21  hete  si  vei'- 
choufet^  gare  in  den  munt  gesloufet  =  1  Mos.  31, 15  et  rendidit  comeditque 
pretium  nostrum. 

27  gestrichen  varice  üfex  rel  'Schminke';  auf  diese  weist  der  Dichter  im 
Gegensatz  zur  wärheit  V.  25  hin.  Gegen  die  Schminke  zu  eifern  hatte  der 
höfische  Dichter  um  1200  alle  Ursache  776,  8.  Eneido  5169,  vgl.  auch  Walther 
111,12;  Winsbecko  26,  3  und  Haupts  Anm.;  die  Volksdichter  der  Nibelungen  haben 
«s  nachgeahmt  ZfdA.  32,  S8G. 

29  f.  Zu  dieser  höheren  Wortschätzung  der  Treue  gegenüber  der  Schön- 
heit, zumal  der  künstlichen,  s.  3,  20ff.    state  Gen.  abhängig  von  ganx, 

552,  1  guoten  willen  xern  'von  gutem  Willen  leben'.  Hätte  der  gute 
Wille  (des  Wirtos)  ihn  satt  machen  können'.  W.  312,20  stcer  guofes  willen  künde 
iebn^  den  gap  wirt  mid  wirtin, 

4  hrU  steht  für  Speise  überhaupt  wie  803,26,  s.  D.Wb.  2,  401. 

5  hin  dan  enphienc  'weggenommen  hatte'.    578,14  'an  sich  nehmen'. 

0  pflümit  st  n.  'Sitzkissen',  eig.  'Federkissen',  auch  plümtt^  aus  mlat 
pluniatium,  plumatum.  627,28.  760,24.  794,13.  W.  248,16  vil  teppch  und  drüf 
diu  pflümU,  244,12.  323,29. 

10  xieche  sw.  f.  'Bettüberzug',  schon  ahd.  xiahha  aus  lat.-griech.  theea, 

12  aamit  pastart  s.  D.Wb.  I,ll6i;  durch  Yermittelung  des  Französischen 
•(Normannischen)  aus  dem  Altnordis(;hen,  von  bastj  zerreilsbarem  Stoff.  Hier  = 
Plüsch;  franz.  peluche  'ein  Gewebe  von  Ix»inen  und  Kamelhaar'.  Diez  Wb. 
Also  'Mischling'. 

15  sunder  golt  bezeichnet  die  verhältnismäfeige  Einfachheit  der  Zurüstung, 
•die  auch  sonst  hier  hervorgoboben  wird;  s.  jedoch  zu  84,27. 

17  palmät  st.  m.  oder  n.  'weiche  Seidenart  und  Stoff  daraus  bes.  zu 
Matratzen  und  Bettdecken  gebraucht':  683,13.  760,14.  790,17.  W.  100, lO  von  pal- 
mät Üf  ein  ma/ro*  =  353,21.    Aus  mlat.  palmatium  s.  Diefenbach  Gloss.  407  ^ 

20  wanküssen  st  n.  'Kopfkissen'.  573,14.  Bei  andern  die  vollere  Form 
wange(n)kü8se, 

23  erx  undervienc  'schob  es  auf,  dazwischen  stellte  er':  ehe  er  wegging, 
nahm  er  Abschied;  s.  zu  442,28. 

26  vgl.  Weinhold  Frauen  393*  II  199. 

29  er  sol  ouch  släfen  'er  thut  auch  besser  daran,  wenn  er  schlaft';  denn 
hei  Tagesanbruch  kommt  er  in  eine  schwere  Gefahr. 
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Der  äventiure  von  Schastelmurveile,  welcho  in  einigen  Hss.  besonders  be- 
titelt oder  durch  eine  Interpolation  eingeleitet  ist,  entspricht  bei  Crestien  der  Ab- 
schnitt Perc.  8856— 9632;  die  Übereinstimmung  istgrofs,  obschon  es  auch  hier  nicht 
an  bedeutenden  Abweichungen  fohlt 

Gawains  betrachtet  am  andern  Morgen  von  den  Fenstern  eines  Turmes  aus 
die  Burg  auf  dem  Felsen;  seinTVirt,  der  Schiffsmann,  erzählt  erst  nach  einigem 
Zögern,  dafs  die  Burg  von  fünfhundert  Bogen  und  Armbrüsten  behütet  sei,  die 
von  selbst  auf  jeden  Frevler  schiefsen  würden.  Eine  Königin  habe  sich  dahin 
mit  ihren  Schätzen  zurückgezogen;  bei  ihr  seien  auch  Tochter  und  Enkelin.  Un 
8ages  elers  d'astrofiomie  (8910)  habe  es  so  eingerichtet,  dals  nur  ein  gänzlich 
furcht-  und  tadelloser  Ritter  eindringen  und  die  Zaubereien  lösen  könnte.  Fünf- 
hundert Knappen  jedes  Alters  seien  um  die  Königin  versammelt  und  ebensoviole 
Damen,  die  aus  ihren  Erbgütern  vertrieben  seien.  Gawains  will  sofort  aufbrechen 
trotz  der  Abmahnungen  seines  Wirtes,  der  sich  für  seine  Führung  eine  Gabe 
ausbedingt.  Unten  au  der  Treppe  zum  Palast  sitzt  einsam  ein  eskiekierg  (wühl 
ein  Steuerbeamter)  an  einem  schachbrettartig  gezeichneten  Tisch  (9013),  der.  niit 
Schnitzarbeit  beschäftigt,  sie  ruhig  vorbei  lälst.  In  dem  prachtvoll  geschmückten 
Palast,  dessen  eine  Thür  von  Elfenbein,  die  andere  von  Ebenholz  war,  steht  ein 
Bett  von  Gold  mit  silbernen  Seilen,  das  auf  Rollen  lief;  bunte  Glasspiegel  lielsen 
nach  allen  Seiten  die  Eintretenden  sehen.  Fünfhundert  Fenster  sind  bis  auf 
wenige  verschlossen.  Als  Gawains  sich  auf  das  Bett  setzen  will,  erbittet  sich 
sein  Wirt  als  einzige  Gabe,  dals  er  das  unterlasse  und  wieder  mit  hinausgehe. 
Als  G.  seine  Absicht  festhält,  flieht  der  Wirt:  das  Bett  sei  li  lis  de  la  mercelle, 
von  dem  noch  keiner  lebendig  aufgestanden  sei.  G.  setzt  sich  aub  Bett:  dio 
Seile  erklingen,  Glocken  ertönen:  aus  den  Fenstern  fahren  Pfeile  und  Wurf- 
spiefse  auf  G.  los.  Dann  schlielsen  die  Fenster  und  G.  zieht  die  Pfeile  aus  seinem 
Schilde.  Ein  Bauer  schlägt  mit  einer  Keule  auf  eine  Thüre,  aus  der  nun  ein 
Löwe  hervorspringt.  Er  zieht  mit  den  Krallen  den  Schild  Gawains  nieder:  aber 
G.  haut  mit  dem  Schwerte  [ihm  Kopf  und  Vorderbeine  ab.  Dann  setzt  er  sich 
wieder  aufs  Bett.  Der  Fährmann  kommt  wieder:  die  Zauber  sind  auf  immer  ge- 
löst. Knappen  in  Menge  knien  vor  G.  nieder;  sie  ziehen  ihm  die  Rüstung  ab,, 
führen  das  Pferd  in  den  Stall.  Eine  Jungfrau  mit  einem  Goldreif  um  den  Kopf 
tritt  ein,  viele  Mädchen  folgen  ihr.  Alle  erklären  ihn  für  ihren  Herrn.  Ein 
Knappe  bringt  reiche  Kleidung,  die  ihm  die  Königin  schickt,  um  ihn  vor  Ei^tung 
zu  schützen.    G.  dankt  und  steigt  auf  ihren  Rat  mit  seinem  Wirt  im  Turm  empor,. 
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um  das  Land  ringsumher  zu  überblicken.  AVälder,  reich  an  Wild,  dehnen  sich 
weit  aus.  Aber  sein  Wirt  meldet  ihm,  dafs  der  Besitzer  des  Schlosses  es  nicht 
verlassen  dürfe;  G.  weist  das  entrüstet  zurück.  Auf  dem  Wunderbett  erwartet 
er  das  Mädchen,  das  ihn  zur  Herrin  einlädt,  wo  das  Essen  bereit  stehe.  Sie 
meldet  der  Königin  seine  Weigeiung.  Die  zwei  Königinnen,  die  eine  schon  in 
weifsen  Locken,  begeben  sich  mit  ihrem  Gefolge  von  150  Mädchen  zu  G.  Er 
begrü&t  sie;  sie  fragen  ob  er  zur  Tafelrunde  des  Königs  Artus  gehöre,  dann  ob 
er  von  den  Kindern  des  Königs  Lot  etwas  wisse.  Er  nennt  Gauvain,  Agrevain, 
Gaheries  und  Garies.  Auch  Uriens  Söhne  nennt  er:  Yvain  und  Outrain.  Sie 
fragt  nach  König  Artus,  der  nun  100  Jahre  alt  sei,  und  nach  der  Königin:  er 
erwidert,  dals  sie  alle  wohl  seien  und  die  Königin  alle  durch  ihren  Rat  erfreue. 
Auf  seinen  Wunsch  läfst  sie  das  Kssen  in  den  Saal  bringen  und  bcgiebt  jsich  hin- 
weg, worauf  ihr  Gefolge  ihn  bedient  Sein  Wirt  ifst  mit  ihm,  alle  sind  froh. 
Endlich  legt  er  sich  aufs  Bett;  ein  Kopfkissen  läfst  ihn  sofort  einschlafen. 

In  der  Krone  entspricht  etwa  20353  —  21093,  nur  dafs  Stücke  aus  dem 
X.  und  aus  dem  XII.  Buch  Wolframs  eingemengt  sind.  Nach  dem  Abendessen 
lädst  sich  Gawein  von  seinem  Wirt  Karadas  Auskunft  über  das  Schleis  mit  den 
vielen  Frauen  geben.  Der  Zauberer  Gansguoter  hat  die  Burg  Salie  erbaut  mit 
dem  Schatz  der  Königin ,  welche  die  schöne  Blume  Igerne  hiofs  und  ihren  (jatten 
Ütpandagron  verliefs.  Nur  ein  Ritter  ganz  ohne  Schande  kann  darin  übernachten ; 
dann  gehört  ihm  aber  Burg  und  Reich  und  die  schöne  Jungfrau  dort,  die  Tochter 
Jascaphins  von  Orcanie.  Gawein  ist  dazu  bereit  Am  Morgen  bringt  ein  Mädchen 
Mancipicelle  (sie  vertritt  die  Stelle  der  Orgelüse)  einen  Ritter  an  die  Überfahrt- 
stelle, den  Gawein  absticht  Dann  reitet  (rawein  mit  Karadas  zur  Burg  hinauf. 
Ein  Mann  mit  einer  silbernen  Stelze  (er  entspricht  dem  cschacier  Crestiens  Var. 
zu  9013)  und  sonst  prächtig  gekleidet  will  ihnen  den  Eingang  verwehren.  Sie 
lassen  die  Pferde  im  Marstall  und  sehen  die  Burg  an.  Ein  Mädchen,  von  Knappen 
begleitet,  bedient  sie  beim  Abendessen.  Dann  legt  sich  Gawein  trotz  des  kh- 
mahnens  von  Karadas  und  dem  Mädchen  aufs  Wunderbett.  Es  bewegt  sich, 
Schellen  erklingen,  Armbrüste  und  Bogen  senden  Pfeüe,  die  aber  dem  Ritter 
ohne  Tadel  nichts  anhaben.  Am  Morgen  kommen  Jungfrauen,  welche  Igerne 
herbeiholen;  auch  Karadas  kommt  wieder  und  wappnet  den  Helden.  Der  Stelzer 
schlägt  mit  einem  Schlegel  eine  Thüro  auf:  ein  Löwe  springt  hervor,  den  Gawein 
erschlägt.  Karadas  und  der  Stelzor  jubeln,  die  Armbrüste  fallen  nieder;  Igerne 
und  ihre  Tochter  Orchades  wollen  Gawein  die  schöne  Clarissanz  geben.  Nach 
seinem  Namen  befragt,  verlangt  er  zwölf  Tage  Frist. 

5389  5  davor  glas:  Glasfenster  werden  im  Arnsteiner  Marienieich  (MSDenkm. 
XXXVni)  V.  29  erwähnt,  wozu  die  Anmerkung  auf  Predigton  und  die  Litanei  hin- 
weist; zuerst  scheint  Hildebert  im  aermo  in  fesio  nativitaiis  das  Bild  des  durch 
die  Glasfenster  durchscheinenden  Lichtes  für  die  jungfräuliche  Empfängnis  Mariens 
gebraucht  zu  haben.  Kirchenfenster  von  Glas  wird  es  zuerst  gegeben  haben;  von 
vensterglas  in  einer  kettiendten  spricht  Erec  3019. 

17  dax  führt  nur  das  wachen  aus:  vgl.  W.  152,  4  HeimHch  atuont  kam 
dax  er  niht  viel.  Das  beständige  Wachen  der  Frauen  ist  ein  Märchenzug:  wie 
Gespenster  schauen  sie  zu  den  Fenstern  des  Wundorschlossos  hinaus.  Im  Roman 
des  Bei  Desconneu  2794  ff.  kommt  ein  verzaubertes  Schlots  vor:  das  hat  tausend 
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Fenster  and  an  jedem  steht  ein  Spielmann  mit  einer  brennenden  Kerze:  s.  W.  Hertz^ 
Spielmannsbach  S.  19. 

19  in  xeren  ^am  ihretwillen',  am  sie  nicht  durch  Neugierde  zu  belästigen. 

22  f.  vgl.  552,21. 

27  aldä:  auch  ror  andern  Partikeln  liebt  W.  diese  Verstärkung,  s.  Zwierzina 
ZfdA.  45, 328  ff. 

vor  ir  muoter  lac  *zu  Füfsen  ihrer  Mutter  lag'.  Genauer  giebt  die  Lage 
an  AH.  471  f.  do  si  xir  vater  fUexen  lae  und  oueh  ir  muoter,  so  st  pflae.  "W. 
115, 11  er  wa^te  die  von  irn  lägen. 

28  den  släf  brechen  'den  Schlaf  abbrechen'  554,11.  Gerh.  1870;  zahlreiche 
Beispiele  Grimms  Wb.  2,  347. 

554,  6  dventiure  s.  zu  130, 10. 

xuo  slichen  weist  auf  den  langsamen,  leisen  Gang  des  Mädchens:  s.  zu  192,24. 

9  got  halde  iueh:  Gru£sformel  s.  zu  124,17. 

freiacelin  wiixl  ein  Mädchen  niederen  Standes  angoi-edet.  A.  Heinrich  1094 
und  wohl  auch  AValther  49,15;  aber  auch  das  Kind  einer  vornehmen  Familie  wie 
Obilot  wird  so  genannt,  und  dies  selbst  in  der  Erzählung  368, 29.  370,  22.  375,  9. 
Itonje  715,  3,  vgl.  636,  i.    Vgl.  auch  juncfreuwelin  236,  8.  423,  6.  555,  2. 

12  f.  an  iu  rechet  des  'euch  für  das  straft,  was':  der  Gen.  hängt  von 
niht  ab. 

15  iwers  dietie  wil  ich  enbem  'dals  ihr  mir  dient,  das  werde  ich  wohl 
nicht  annehmen'  (weil  sie  sich  zu  gering  dazu  scheint). 

19  mit  'bei,  um'  mtnem  vater:  die  Familie. 

22  liebe  Adv. 

23  «1^  ir  iht  lange  komen  'seid  ihr  schon  lange  da?'  Das  Adv.  lange 
steht  also,  wo  wir  'seit,  vor  langer  Zeit'  gebrauchen. 

555,  4  ich  pin  dins  nimmer  iu  rergiht  'ich  (betont)  sage  es  euch  nie- 
mals': s.  zu  299,26. 

7  'nehmt  es  mir  nicht  übel':  vgl.  422,  4. 

8  ander  Gen.  PL 

11  'durch  Fragen  spürte  er  der  Sache  nach';  vgl.  118,23.  mit  präge  vgl. 
653,11.    Davon  hängt  umbe  *in  Betreff  V.  12  ab. 

18  gienc  .  .  xuo  'kam  herzu'. 

19  liexex  'hätte  es  gelassen'. 

dne  xümen  'ohne  zu  zürnen',    d.  hax  V.  26. 

21  ihts  Gen.  'zu  irgend  etwas'  (was  nicht  genannt  sein  soll,  sondern  nur 
angedeutet  wird). 

23  *  danach  sah  ihr  Benehmen  aus',  das  konnte  ihr  Benehmen  vermuten 
lassen.    Iw.  753  do  gebdrter  rehtc  al  diu  gelich  als  .  .  .  2218  u.  ö. 

556,  5  Zu  bat  ist  der  Nom.  si  aus  dem  Acc.  4  zu  entnehmen. 

10  in  al  den  landen  'in  allen  Landen':  Alexander  6152  ubir  alle  dt  lant 
und  ubir  al  ertriche  .  .  nist  wan  der  eine. 

11  da  "(einen  Ort),  wo'. 

16  not  ob  aller  not  'die  allergrüfste  Bedrängnis';  vgl.  "Walther  7,26  cfa* 
tcas  ein  not  vor  aller  not;  Freidank  178,  o  vor  allen  naten  ist  ein  not^  su?ax  nu 
lebt,  dax  fürht  den  tot. 
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17  ir  kumher  ^die  Schwere  des  liOidos,  das  sie  belastet':  die  Frauen 
nämlich. 

20  durch  iwer  manheit  'weil  ihr  so  tapfer  seid':  einem  Feigling  die  Sache 
za  erzählen,  hätte  kein  Bodenkon. 

26  iu  xe  dietiste  erboren  sint  ^dazu  goboi'on,  durch  ihre  Geburt  bestimmt 
sind  euch  zu  dienen':  vgl.  Freidank  111,10  sicer  xeinem  helbling  ist  erbom  *wer 
dazu  bestimmt  ist,  einen  halben  Pfennig  zu  erwerben',  tcirbt  der  nach  xwein,  er 
ist  verlorn, 

29  mich  verget  ein  d.  'etwas  geht  an  mir  vorüber,  wird  mir  nicht  zu 
teil'.  W.  74,  7.  Walthor  13,  8  tre,  wie  den  vergät  des  himelisehen  heiser s  solt. 
Hier  *dafs  ich  keine  Auskunft  von  euch  erhalte'. 

657,  6  Terre  nuxrveile  franz.  Ihrre  (de  la)  merveille  erscheint  nur  hier; 
7  lAt  m,  561,22.  566,14  auch  bei  Crestien.  Deutsch  566,16  dax  bette  von  dem 
minder. 

9  Schastel  m,  s.  zu  318, 19.  Vgl.  Rührmund,  Beschreibung  von  Tcrre  mar- 
peile  mit  einer  Karte,  Berlin  1850. 

10  itcer  leben  teil  'ihr  wollt  lebendig'  s.  zu  42, 13. 
16  min  gemach  'ich  in  Bequemlichkeit'. 

18  'ich  erprobte  (zu  27, 13)  denn  vorher  besser  ihre  Art'. 

19  e  durch  Cundrie  318,10  und  Clias  334,11. 

25  cm  niht  'ein  Nichts':  583,11.  601,  2.    Lachmann  zu  Iw.  4413. 

26  dem  xe  liden  geschiht  disiu  ärentiure  'den  dies  Abenteuer  (durch 
Schicksalsbestimmung)  trifft,  dads  er  so  zu  leiden  hat':  561,28;  xe  sehn  geschach 
562,90.    Ähnlich  Tit.  158,  4;  s.  zu  256,  ig. 

30  ich  kan  niht  triegen  'es  ist  nicht  meine  Art,  zu  betrügen':  öfters  bei 
unangenehmen  Nachrichten:  Eudrun  925,  2  noch  sol  iuch  niht  betriegen\  Rol. 
296,18  liebiu  Älda,  ich  netar  niht  liegin. 

658,  1  prtss  erkant  'wegen  seines  Ruhmes  bekannt'.  V.  23  p.  geheret^ 
p.  e.  676, 22.  677,  i.  746, 20. 

2  an  die  vorhte  sich  niht  wände  'kehrte  sich  nicht  an  die  Furcht  des 
"Wirtes;  gab  nicht  acht  darauf':  vgl.  824, 13.  Nib.  1450,  lU  swer  sich  an  troume 
wendet-,  Iw.  3547  f.  sagt  dafür  swer  sich  an  troume  keret  wie  nhd. 

3  gebt  mir  stfttes  rät  'ratet  mir  für  den  Kampf. 
5  ruochets  got  'so -Gott  will'  578,  1.  660,21. 

7  wil  ich  immer  gerne  hän  'werde  ich  stots  willkommen  heifscn'. 

9  sus  'unverrichteter  Sache,  ohne  das  Abenteuer  zu  bestehen'  =  alsus  V.  29. 

10  die  liebefi  und  die  leiden  'Freund  und  Feind'. 
15  erxeige  'darthun  mag'  lll^Tn.  817,  3. 

19  die  starhex  wunder  her  betwanc  'welche  gewaltiger  Zauber  hierher  zu 
kommen  nötigte'. 

20  dax  noch  nie  ritters  pris  erranc  'dessen  Besitz  noch  nie  eines  Ritters 
gepriesene  Tapferkeit  mit  Anstrengung  gewann*. 

26  manegen  lichten  schin  'manche  schöne  Frau'  s.  zu  18,13. 

28  Dafs  das  Folgende  wieder  zurückgreift  auf  den  Rat,  ohne  Kampf  abzu- 
ziehen, nachdem  eben  die  Folgen  des  glücklichen  Kampfes  erörtert  worden  sind, 
ist  durch  keine  Partikel  'Doch'  o.a.  angedeutet. 
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559,  1  tu  shien  pHx  . .  län^n  hat:  der  Ruhm  eines  Ritters  geht  auf  seinen 
Besieger  über. 

5  mit  eilen  'von  Schwungkraft  begleitet*. 

7  stöxen  hier  'pfropfen'  wie  in  Ha,  xwtc  stöxen, 
11  ff.  vgl.  618,80. 

13  riten  'geritten  hatten'. 

15  gesagt:  die  Besiegten  müssen  sich  Kondwiramur  zur  Verfügung  stellen. 
22  tcax   diaiu   dvefitiure  st   'worin  dies  Abenteuer   von  Schastelmar\-eil 

bestehe'. 

24  sich  des   bewarn   'sich   davor   hüten'.     572,27.    591,6.     Sommer    zu 
Flore  5708. 

25  einem   eines  d.  xuo  gewahenen  'einem  von  etwas  reden,  ihn  etwas 
merken  lassen';  auch  mit  dax  und  Nebensatz  636,  9. 

26  unfuoge  ich  danne  irüege  'so  hätte  ich  mich  mit  Unziemlichkeit  be- 
lastet'. 

27  vrägens  erdenken  'auf  den  Gedanken  kommen  zu  fragen'. 

29  wax  hie  mceres  ist  'was  hier  erzählt  wird,  was  hier  los  ist'.     Elsäss. 
pfälz.  Rda.  TTflw  isch  der  Mär  'was  giebt's'? 

30  mit  vorhten  scharpf  ein  strenger  list '  ein  gewaltiger  Zauber  mit  furcht- 
barem Schrecken'. 

560,  5  sult  (nach  der  Scbicksalsbestimmung).  12. 

8  ich  getriUc  des  iwerr  hende  'ich  verlasse  mich  dafür  auf  eure  (frei- 
gebige) Hand'. 

9  si  hcehe  mich  mit  richheit  'dafe  sie  mich  erhöht  mit  reicher  Spende'. 

10  liep  äne  Uit  schliefst  sich  den  Formeln  für  die  ewige  Seligkeit  an ,  wo- 
rüber MSDenkm.^2,32  zu  Muspilli  14  gehandelt  wird.    Vgl.  704,18. 

21  alsö^  das  auch  zu  dicke  gehört,  Mst  einen  Folgesatz  mit  eitax  erwarten. 
dicke:  daher  sware  567,  6. 

28  itcers  rerhes  vären  'die  Gofälirdungen  euers  (innersten)  Lebens'. 

561,  2  tces  möht  er  danne  enkelten  'wodurch  könnte  er  da  Schaden  leiden*. 
4  'so  kann  euch  folgendes  für  euer  Pferd  gute  Dienste  thun':  s.  zu  181,9). 

6  hie  vor  'auf  dieser  Seite  vor  der  Burg'. 

7  kouft  umb  in  enruochet  tcax  'kauft  [ihm  etwas  ab,  was  es  auch  sei'. 
Zahlreiche  Beispiele  für  die  Wendung  s.  Gramm.  4,  841. 

9  versetzet  'zum  Pfände  gebt  für  das  Gekaiifte*.    Die  Ritter  pflegton  Geld 
nicht  bei  sich  zu  führen. 

11  ir  mugt  dex  ors  gerne  liän  'so  habt  ihr  Uraache  das  Pferd  (wieder) 
zu  bekommen',  so  braucht  ilir  das  Pferd. 

13  riten  in  ^  ein  reiten  in  die  Burg',  wie  es  einem  Ritter  geziemt.    Der 
"Wirt  erklärt  dies  nicht  für  nötig,  da  ja  die  Frauen  nicht  sichtbar  sind. 

16  so  '(sobald  ihr  hineinkommt),  so'. 

17  eine  'einsam,  verlassen'. 

20  diu  gotes  gebe  'die  Gnade  Gottes':  im  Tatian  wird  gratia  immer  durch 
geba  übersetzt.    A.  H.  348  van  gotes  gebe  ein  süexer  geist. 

24  mahmumelin  'Kalif,  aus  Emir-al-Mnmenim  'Beherrscher  der  Gläubigen'. 
28  dar  an  'auf  oder  'in  dem  Bett'. 
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29  meinen  sw.  hier  'im  Sinne  haben,  vorhaben,  beabsichtigen',  an  'mit', 
persönlich  Tit.  34^  2.    Etwas  anders  steht  meinen  633,18. 

30  nach  freude  'in  erfreulicher  Art'. 

562,  3  läxet  ninder  von  iu  kamen  'legt  nirgend  beiseite'. 

6  airist  'dann  erst  recht'.  622,  6  'nun  erst';  TV.  92,  6  'dann  erst'. 

10  icene  si  des  verdageten  'dem  lielSson  sie  freien  Lauf'. 

11  gan  mirs  goi  'wenn  Gott  es  mir  gestattet'. 

12  getritdieh  urbot  (s.  zu  438,16)  'aufrichtige  Dienstorweisung':  der  Nom. 
ist  anstatt  des  Gen.,  welcher  \on  gelts  V.  14  abhängig  wäre ,  vorausgeschickt.  Das 
überlieferte  geltes  könnte  Gen.  des  Inf.  sein,  wodurch  der  Acc.  in  die  Kon- 
struktion einbezogen  wünle  s.  Lachmann  zu  Xib.  910,  s  'an  der  Belohnung  werde 
ich  es  nicht  fehlen  lassen'. 

17  Ate  'da,  wo  die  Erzählung  zuletzt  verweilt  hat'  vgl.  zu  536,10  und  617,18; 
s.  zu  Kudrun  1071,  l. 

20  i'us  =  ich  iu  es. 

24  kram  st  m.  hier  'Kaufmannsbudo,  Kaufladen';  hier  von  einem  Zelt 
nach  563,  i.    Die  Krämer  handelten  ursprünglich  im  Umherziehen. 

29  richer  77iarkt  'gute  Kaufgelegenheit',  wo  AVcrtvolles  billig  zu  haben  ist; 
s.  zu  Kudnin  324,  2  von  so  ricßiem  kaufe. 

563,  7  als  täte  'ebenso  (wonig)':  s.  zu  9,  i. 

der  katoli^ö  von  liatundat  s.  zu  9,13.  Er  erscheint  auch  W.  94,16.  Vgl. 
Wilken  Gesch.  d.  Kreuzz.  2,  710.  7,41. 

8  Kriechen  eig.  Dat.  des  Völkemaraens  712,  9',  dann  Landesname;  vgl.  das 
nhd.  Franken,  Schwaben  u.  s.  w.  Griechenland,  womit  auch  der  slawische  ferne 
Osten  (Rufsland)  zusanmiengefaTst  wurde,  galt  als  ein  I^nd  des  Reichtums  und 
der  fabelhaften  Feme,  (daher  Noidhanl  70,16  weeren  si  xe  Kriechen  'wären  sie 
da,  wo  der  Pfeffer  wächst'),  bis  die  Plündenmg  von  Konstantinopel  und  die  Er- 
richtung des  lateinischen  Kaiserreichs  1204  diese  Vorstellung  zerstörte,  die  doch 
später  wiederkehrt:  s.  Anm.  zu  Rabenschlacht  942;  wozu  noch  kommt:  Stricker 
Karl  2064  dax  ncem  ich  für  der  Kriechen  goU  (nicht  im  Rolandslied);  Jders.  im 
Bispel  vom  Frafs  AVackemagel  LB.*^  809,  9  Helen  si  al  der  Kriechen  guot;  auch 
im  Amis.  Wackernagel  ZfdA.  9,  558;  ron  Kriechischem  galt  Fastnachtspiele  763,  3. 

9  hört  st.  m.  'gesammelter,  aufgehäufter  Schatz'. 

10  des  keisers  von  Griechenland. 

11  siiure  st  f.  'Unterstützung'  :yc^^«r  xtceier  des  Baruchs  und  des  Katholikos. 

15  trax  Wunders  'welche  Fülle  dos  AVundors'. 

16  nach  siner  mäxe  (eile  'entsprechend  dem  Anteil  der  auf  seinen  Stand 
fiele,  seinen  Verhältnissen  entsprechend'.  564,13.  786,25.  Vgl.  AValther  67,  l ge- 
nuoc  in  mtner  mdxe  ho  'hoch  genug  nach  meinen  Verhältnissen'. 

21  nie  man  getorstc  'nie  ein  Mann  wagte':  weil  dieser  das  Abenteuer  zu 
bestehen  gehabt  hätte. 

27  den  [prls  an  iuch  genomn  'den  Ruhm  zu  gewinnen  übernommen,  so 
ruhmvollen  Vorsatz  gefafst':  s.  zu  250,  4. 

30  gedingen  um  mich  'mit  mir  verhandeln,  handelseinig  werden':  vgl. 
kaufen  umbe  zu  561,  7.  gedingen  =  lat  mcrcari  Gramm.  4,  842. 
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564,  4  PlippcUinöt:  so  wird  der  Fahrmami  erst  hier  genannt:  vgl.  597,  3. 
599,27.  623,16.  663,10.  Oh  =  Inpripaietiöt  Eree  1686? 

13  in  twem  mdxen  'euch,  ouerm  Stande  angemessen'. 

15  entaitxen  einen  oder  ein  d.  'scheuen,  fürchten*,  570,17;  schon  got  and- 
aitan  eig.  'vom  Sitze  aufspringen  vor  einem*. 

16  ei'leit  s.  zu  542,22.    Ähnliche  Gedanken  im  Ei'ec  358.  361. 
20  drabe  'davon';  nn:  da  er  schon  eben  davon  geredet  hat 

22  wes  möht  ich  pillteher  wesn?  'wem  könnte  ich  mit  mehr  Recht  an- 
gehören?' zum  Gen.  vgl.  747,14.  Gramm.  4,  .664. 

26  vgl.  534, 20  ff. 

28  dax  *von  der  Art,  dafs':  die  Ausdehnung  hinderte  nicht  die  Wehr- 
haftigkeit.    ieslich  ir  stie  'eine  jede  Seite  von  ihr*. 

29  büicenlich  wer  'Vei-toidigungsmauer  von  festem  Bau'. 

30  niht  ein  her  'nicht  eine  Beere,  nicht  das  geringste*:  eine  nicht  seltene 
Verschärfung  der  Negation  s.  Gramm.  3,  728  und  die  in  der  Einl.  §  8  angegebene 
Abhandlung  von  Zingerle. 

565,  3  drüf  'auf  der  Burg*.    Die  Kopula  fehlt. 

4  dax  Lechvelt:  die  bekannte  sandige  Ebene  bei  Augsburg,  als  Sammel- 
platz von  Heeren  oft  genannt.  Natürlich  ist  "Wolframs  Vergleich  schalkhaft:  eine 
solche  Gröfse  der  Burgwiese  hätte  niemand  erwartet. 

6  Diese  Berufung  auf  die  Quelle  kann  Crestien  nicht  meinen. 

9  als  pfdicin  gevider  'bunt';  wahrscheinlich  aus  verschiedenfarbigen  Hohl- 
ziegeln zusammengesetzt.  Brandaen  772  f.  Het  schenen  scone  paeus  vedere  ran 
der  xalen  boren  dat  dac. 

12  ice  tuon  'schaden*:  in  diesem  Sinne  noch  in  den  oberrheinischen  Mund- 
arten z.  B.  beim  Wettbewerb  von  Kaufleuten. 

15  sül  st.  f.  'Säule';  der  renaler  siule:  589,25.  Kaum  möglich,  dals  V.  16 
dar  üf  sich  hierauf  bezieht,  so  dafs  die  Fenstersäulen  zugleich  als  Träger  des 
Gewölbes  dienen;  vielmehr  auf  er  V.  13,  der  palas^  wie  dar  inne  V.  17. 

ergrabfi  *  eingraviert'  107,30,  wohl  mit  Ranken  und  Arabesken  in  Stein 
umwunden. 

17  ein  uunder  'eine  wunderbar  grofse  Zahl';  vgl.  638,13.  654,  7. 

18  lac  'stand',  her  und  dar  'hierher  und  dorthin  gestellt*,  besunder 
"einzeln,  gesondert*. 

20  ahte  st.  f.  'Art',  eig.  'Schätzung'. 

25  rascher  AVechsel  von  Personifikation  zu  gefühlter  Abstraktion,  stslden 
tac  wird  die  Geliebte  genannt  von  Otto  v.  Turne  und  Sigoher  s.  Mhd.  Wb.  3,  4,  6. 

27  miiesen  si  'hätten  sie  dürfen'. 

29  ir  nehcin  dax  tuon  solde  'das  war  ihnen  allen  verwehrt*. 

566,  1  da  .  .  unachuldcc  an  'dafür  konnten  sie  nichts*.  634,12. 

6  xe  tcederr  hetidc  'auf  welcher  von  beiden  Seiten,  rechts  oder  links*. 

10  nach  dem  prise  'im  Streben  nach  dem  Ruhme'. 

13  h(Ble  ahd.  Äa/*  'glatt,  schlüpfrig';  sonst  auch  'vergänglich':  noch  in  den 
oberrheinischen  Mundarten:  Schweiz.  Idiot  2,ii3i.     Gl.  Herrad  hale  lubrietis. 

16  schibe  sw.  f.  'Scheibe',  sowohl  als  Kugel  wie  als  AV'alze  oder  als  Rad. 
Hier  letzteres. 
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18  der  icint  wart  nie  so  snel  'schneller  als  der  Wind'. 

19  dd  warn  die  atoüen  üf  geklobefi  'darauf',  auf  die  Räder  'waren  die 
Bettpfosten  durch  Einschnitte  (in  denen  die  ßäder  liefen,  während  die  Pfosten 
die  Achsen  hielten)  fest  gemacht,  eingesenkt,  eingelassen';  klieben  st  'spalten'. 

21  erisoU  st  m.  von  Wolfram  auch  589,21.  791,26  anstatt  der  gewöhnlichen, 
gelehrten  Form  eriaoliie  sw.  m.  gebraucht    Zu  Grunde  liegt  j^^vaöJU^of  'Goldstein'. 

22  von  hängt  von  werc  'Arbeit*  V.  26  ab. 

23  Clinschor  als  Erläuterung  zu  er  V.  23  beigefügt 

27  aleif  'schlüpfrig,  glatt*;  nur  hier  litterarisch  bezeugt;  von  faulendem 
Fleisch  Schmeller  B.W.*  2,  608;  altn.  sleipr  lubrieus-,  zu  alifen, 

30  näeh  dventiure  'auf  gut  Glück',  ä  l'aventure  ZfdA.  1,61;  P.  748,25; 
giene  n.  ä.  mit  humoristischem  Doppelsinn  in  Bezug  auf  564,  9.    Anders  679, 12. 

567,  1  trat  'einen  Tritt,  Schritt  machte'. 

3  was  gestanden:  im  Gegensatz  zu  fiior.  Sonst  könnte  man  da^x  schreiben 
wollen  wie  135,10. 

4  wart  enhlanden  'wurde  beschwerlich,  mühselig';  s.  zu  231,26. 

9  dich  innen  bringen  'dir  zeigen,  dich  merken  lassen'.  Davon  ist  o6  ab- 
hängig: wir  würden  dann  dem  abhängigen  Satze  ein  'oder  nicht'  hinzufügen. 
756,16  folgt  ein  Satz  mit  dax, 

10  erspringen  st  'durch  Springen  erreichen'. 

11  einem  vor  gestm  'vor  einem  stehn  bleiben,  still  stehn'. 

15  her  unt  dar  sich  stiex  'stiefs  hier  und  dort  an'.  Megenberg  314,26 
wenn  sich  der  luft  gestöxeti  hat  an  die  starken  saiten. 

16  deheine'x  Hex  'liefs  keine  frei.  aus'. 

19  reit  manegen  poynder:  scherzhafter  Vergleich  mit  dem  Anprall  beim 
Speersteeheu.  Vgl.  übrigens  den  doch  wohl  aus  Parzival  stammenden  Zug  im 
Märchen  von  einem,  der  auszog,  das  Fürchten  zu  lernen:  Grimm  KHM.  4. 

22  'der  erste  bis  zum  letzten':  alle  Posaunenbläser,  die  es  je  gegeben  hat 

24  nach  gewinne  'ums  Geld',  wie  Spielleute. 

25  exn  dorft  'es  hätten  nicht  gebraucht,  nicht  können'. 

26  muose  wachen  'muTste  wohl  wach  sein",  bleiben'. 
29  'der  Schall  war  ihm  so  zu  viel  geworden'. 

568,  2  helfe  mit  Absicht  wiederholt;  vgl.  Parzivals  Worte  461,i8ff.  Tit  57,  3. 
behalten  'bewahren,  aufheben':  Gott  hat  stets  Hilfe  zur  Uand. 

5  helfe  an  in  verstwcJien  kan  'versteht  Tlilfe  bei  ihm  zu  en)roben',  eig. 
'versuchsweise  zu  erbitten'. 

10  helfeeliche  'hilfreich'    Tit  57,  4. 

12  sifis  prises  jach  'seinen  Ruhm  zuschrieb'. 
15  gewan  ende  'nahm  ein  Ende'. 

17  geliehe  warn  gemexxefi  dar  'in  gleichem  Abstand  von  da  sich  befanden'. 
Wir  würden  den  Relativsatz  mit  aldd  zum  Hauptsatz  machen:  das  Bett  blieb  in 
der  Mitte  des  Estrichs  stehn,  wo  die  Wände  gleichmäfsig  abstanden. 

21  stabeslinge  sw.  f.  'Stockschleuder':  zur  Verstärkung  der  Wurfkraft  ist 
die  Schleuder  an  einem  Stocke  befestigt  Dieffenbach,  Gloss.  lat  germ.  254** 
hat  fuseibula  parva  maehina  cum  fundo  et  (1.  funda  e)  baculo  pendente  mit  der 
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Gl.  stapsling  poler ^  8.  auch  Weigand  Wb.  unter  Bot^.  Chroniken  d.  fränk.  Städte 
(aus  Nürnberg  1449)  2/255,28  xum  ersten  sol  man  laden  auf  4  %eegen  geteilt  12 
Zentner  pulvers,  auf  einen  wagen  3  xentner,  und  darxu  2000  kauepheü  und 
150  feurpheil  und  200  feurkugel  und  stabslingen  darxu,  damit  man  wirft. 
Dies  könnten  schon  Maschinen  gewesen  sein,  wie  sie  Da  Gange  unter  balista 
aus  dem  Jahre  1299  anführt:  balista  grossa  ad  stapham^  welches  Wort  unter 
stapha  als  fuleimentum,  fulcrum  ex  stipitibus,  cui  balista  inniiiiur  erklärt  wird, 
eine  Schleuder\'ornchtung,  die  auf  einer  Laffette  ruht  Nichts  Näheres  eigiebt 
sich  aus  Ehingen  S.  27,  der  von  der  Erstürmung  einer  Stadt  1455  sagt:  Ich  ward 
mit  einer  stabschlingen  getcorffen  uff  ain  schinbain  gar  hart  wund,  Abbildungen 
von  Stabschlingen  der  einfacheren  Art  aus  englischen  Hss.  bei  A.  Schultz,  Das 
höfische  Leben  II  176. 177. 

22  mit  listeelichen  dingen  ^auf  künstliche  "Weise*,  s.  zu  364,  2. 

24  gab  in  geleite  *  führte,  brachte,  richtete  sie'. 

27:  doch  vgl.  30  und  569,21. 

28  waxxerstein  st.  m.  =  kie^elstein  Stieler  2139  und  Ludwig,  Deutsch - 
engl.  Lexikon. 

29  hart  eine  niederdeutsche  Form ,  s.  Kraus  Yeldeke  111;  auch  bei  Wolf  ram 
nur  hier,  weshalb  Lachmann  dafür  und  herter  art  vorschlägt. 

5Ä9,  1  rerbolt  *  verschleudert':  s.  zu  510,  2. 

3  üf  in  geflogti  s.  zu  305, 23. 

0  al  geliehen  her  'vollkommen  gleiche  Richtung'. 

7  ziemlich  =  568,25. 

9  'der  wei£s  wohl,  was  Pfeile  sind'.  phXl  st.  m.  aus  lat.  pilum^  eig.  die 
Metallspitze;  vgl.  W.  375,  8 f.  von  in  wart  manec  slehter  xein  durch  den  schux 
unx  an  den  phH  gcxogen. 

11  rersnurren  sw.  •mit  Geräusch  verschiefsen',  wie  aus  der  Analogie  von 
verholt  zu  vormuten  ist.  An  sich  ist  snurren  'mit  Geräusch  sich  rasch  fort- 
bewegen, sausen':  583,  23.  Dazu  gehört  snar  st.  m.,  wie  W.  400,19  der  schnar- 
rende Posaunenbju  genannt  wird. 

14  'niemand  sagt  ihm  nach,  da£s  er  dort  es  behaglich  habe'. 

15  s.  zu  219,23. 

19  eine  mit  Gen.  Medig,  frei  von'. 

24  f.  vgl.  562, 3f. 

.30  I-achmanns  A'ermutung  starc  stützt  sich  wohl  auf  721,18  G  starc;  denn 
374, 18  G  wert:  584,  13  so  grox  wtp  und  19  so  lanc  wip  sind  dadurch  verschieden, 
dafs  kein  ein  odor  manec  davor  steht. 

Diu  Form  hür(e).  wenn  aucli  aus  gebür(e)  gekürzt,  erscheint  doch  schon 
in  der  Krono. 

570,  1  freilich  'schrecklich,  furchtbar':  571,18. 

2  Vgl.  Nib.  354,  i  Vo7i  fremder  risclie  hinten  bexoe^  wozu  Lachmann  ver- 
gleicht: Kudrun  1327,  i  ron  maneger  tische  hüt  bexoge,  Bit.  1156  f.  dar  under 
hiute  viscMn  xc  bexoge,  'Wigalois  S.  33  (V.  803  ff.)  |hat  ein  Mantel  mit  Cyklad 
überzogen  zum  Unterfiitter  Hermelin  mit  eingelegt<3n  Bildern  von  Mond  und 
Sternen  aus  blauer  Fischhaut':  von  einer  hiute  rischtn  der  här  was  weitin ^  hräht 
von  Iberne  (Irland).     Auch  Lanz.  4838  ff.  hei£st  es  ron  wixem  visehes  häre  was 
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dax  vierde  ende  (Seite  eines  Zeltes),  mit  wilder  tcibe  hende  geworhi  mit  guoter 
ruoche,  "Wigamur  432  visehin  uas  sin  beingeteant.  Das  Fischhaar  deutet  auf 
den  Pelz  eines  Wasser-  oder  Seetiers,  ob  auf  die  Otter  (Nörz)?  Wackemagel 
ZfdA.  9,  668  Anm.  192  verglich  damit  Tac.  Germ.  17  detracta  velamina  (ferarum) 
spargunt  maeulis  pellibusque  beluarum  quas  exterior  OeeanfM  cUque  ignotum 
mare  gignit.  Konrad  von  "Würzburg  spricht  von  sehinat^  der  Haut  eines  in 
einem  Flusse  aus  dem  Paradiese  lebenden  Fisches,  blau  schimmernd  mit  goldnen 
Tropfen,  die  zur  Verbrämung  verwendet  werde:  Troj.  K.  2982.  20240;  schwarz 
wie  reife  Brombeeren  heilst  sie  ebenda  32741 ;  kohlschwarz  im  Turnier  von  Nantheis 
601.  Dieser  Name  lädst  sich  auf  sehinata  zurückführen,  bei  Du  Gange,  piacis  genus, 
perca,  Oallis  per  die  (Barsch).  Femer  hat  Du  Gange  pisds  :panni  species  (coloris 
ni  fcUlor  <id  florem  peraici  aecedentie),  v.  perstis.  Dies  aber,  wie  persieus 
perscus  bedeutete  'bläulich';  bei  Dieffenbach  430'  weitin.  Hier  stehen  aber  auf 
S.  429°  unter  persieum  persetum  *  weitin  phellol'  und  daneben  viele  mundartliche 
Formen  von  pfirsieh.  Eine  Vermischung  zwischen  Fisch  und  Frucht  scheint  vor- 
zuliegen: ital.  ist  pesca  und  persica  die  Pfirsiche ,  perca  und  pesee  persico,  auch 
persega  der  Barsch ;  franz.  piche  und  persiqtie,  perehe  und  persegue. 

3  6öwi<  stm.  'Mütze*;  Kuther  857  ei  truogen  alle  hönit  herlieh,  Sumer- 
laten  31, 62  =  Stoinmeyer  Glossen  3,  626,21  thiara  ponit,  Mlat  baneta,  -um, 
-tu;  j.  franz.  bonnet.  Altfranz,  aber  ist  es  ein  Mützeustoff:  Grcst  Perc.  2129 
li  abati  —  del  cief  aon  eapel  de  bonnet,  s.  auch  die  bei  Du  Gange  unter  bonetua 
angeführte  Stelle  aus  dem  Gharroy  de  Nimes.  Ebd.  ist  auch  der  Stoff name  auf 
Kleider  angewandt;  Ludwig  der  Heilige  war  später  nie  indutua  aquarleto  vel 
panno  viridi  aeu  banneia. 

5  kolbe  sw.  m.  'Keule':  Waffe  der  Riesen  und  Wilden:  Eneide  7136,  W. 
395,24,  hier  von  Eisen  und  Stahl;  hölzerne  trugen  Bauern  und  Narren. 

6  kiule  s.  zu  75,  7. 

8  f.  'das  war  ihm  (Gawan)  durchaus  nicht  erwünscht*.  Vor  10  würden 
wir  ein  'Doch'  einsetzen. 

13  awir  st  'schmerze',  uispr.  'schwelle  an'  678,  2.  W.  100, 18 f.  ich  iccen 
dd  ninder  sware  den  mareräven  achtix  noch  alac,  wo  mehrere  Hss.  dem  lesen. 

14  hinder  Adv.  'zurück',  häufiger  ist  es  Präposition. 

19  xe  pfände  geben  'hingeben';  so  auch  xe  ph,  laxen  Wigal.  2917. 

21  aol  steht  in  Bedingungssätzen:  253, 19;  aber  auffallend  ist  hier,  dals  die 
Bedingung  auf  die  Vergangenheit  sich  bezieht 

22  unerwert  'nicht  geschützt  vor';  sonst  'unverwehrt'. 

25  wider  in  'zurück  in  das  Innre  der  Burg',  woher  er  gekommen  war. 

27  xein  stm.  Pfeilschaft;  eig.  Stäbchen;  altgerm.  Worte. 

28  algemeine  'insgesamt':  569,21  war  weniger  gesagt  worden. 
30  klungen  Plus^^uamperf. 

571 9  2  trumme  mit  Assimilation  von  mb  aus  trunihe,  was  meist  Trompete 
bezeichnet,  z.B.  Rolandslied 9, 18  heiden  die  tumben  blieaen  ir  trumben:  hier  ist 
es  'Trommel*,  wie  es  allerdings  auch  durch  tympanum  glossiert  wird.  Elis.  171 
der  aluoe  die  drumen,  dirre  peif, 

8  nu  'nun  schon'. 

10  xe  wer  mich  kiren  'zur  Abwehr  mich  wenden,  bereit  halten'. 
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11  gettis  gebüres  tür  'nach  der  Thüre,  durch  die  der  Bauer  hinausgegangen 
war'.  Ähnlich  steht  der  Genetiv  anstatt  eines  Kolativsatzes  601,24;  und  Greg.* 
955  des  kindea  harke  die  Barke,  in  der  das  Kind  gelegen  hatte. 

14  IC  ungeme  mit  ironischer  Mäfeigung  für  'niemals'. 

18  durc/i  kunger  'seines  Hungers  wegen':  auch  Crestien  9228  nennt  den 
Löwen  moult  famellciis. 

20  *was  ihm  doch  wenig  nützte*. 

22  stnont  'stellte  sich'. 

23  hete  Lstlnd.,  da  nach  'beinahe'  diesen  Modus  bei  sich  hat;  s.  Benecke 
zu  Iwein  5194.   Vgl.  auch  zu  P.  605,  l. 

24  also  'so  weit':  begründet  den  vorhergehenden  Satz. 

27  solhe:  wie  sie  der  Schild  besafe. 

28  xuckes  'vor  dem  Wegreilsen'  des  Schildes:  533,  2. 

29  ab  swafic  'hieb  weg':  "W.  79,  7;  vgl.  81,17  ab  im  gestcenket, 

572,  2  mit  bluoie:  der  Leim  im  Blute  giobt  Halt;  vgl.  Schiller  Teil  4,  s 
hinan  zu  klimmen  an  den  glatten  Wänden,  wo  er  sich  anleimt  mit  dem  eignen  Blut 

4  'der  Kampf  (ex)  ging  hin  und  her'. 

6  pfnäst  st.  m.  'starker  Hauch,  Fauchen,  Schnauben'  \on  pfnehen.  Nur 
noch  bei  Späteren  {Teichner  u.  a.). 

7  blecken  sw.  'sichtbar  sein  und  machon':  188,12;  hier  'mit  gefletschten 
Zähnen'. 

9  guote  Hufe  'Menschen  von  edler,  freundlicher  Gesinnung' :  660, 26.  Reimar 
MF.  169,  23.  191,  7.     'Fromme  Büfser'  P.  447,  ii. 

12  üf  den  lip  'auf  lioben  (und  Tod)'. 

19  unx  an  die  hant  s.  Benecke  zu  Iw.  2583;  Wigalois  4752.  5097. 

25  guot  'vorteilhaft,  zweckmalsig*. 

30  tvUheit  hier  'Verständigkeit':  wenn  ich  verständig  bin. 

573,  6  gar  Hex  mit  ir  gcsellesehaft  'ihm  völlig  ihre  Hilfe  entzog'. 
7  swindeln  690,  C 

8trii4ihens  jMac  'geriet,  kam  zu  Fall*. 

9  so  dafe  er  nicht  ins  Blut  zu  liegen  kam  s.  572, 26;  und  doch  575, 15. 

10  kraft  ode  sin  'Herrschaft  über  sich  oder  Besinnung'. 

12  rüeren  (den  Feind)  'angreifen,  treffen'  597,90.  Das  Mhd.  Wb.  bringt 
mehr  Beisp.  aus  Späteren.     'Er  war  hart  mitgenommen'  585,16. 

14  —  19  Anspielung  auf  Eilhard  von  Obergo,  Tristrant  6734  ff.  Kehenis  darf 
sich,  als  er  mit  Tristrant  zu  Isalde  kommt,  zu  Qymele  von  der  Sehitriele  betten; 
aber  es  wird  ihm  das  Kopfkissen  der  Königin  untergelegt:  dax  küssen  dax  icas 
so  getan:  stveme  ex  underx  houbet  quam,  der  slif  nacht  unde  dng.  Vgl.  auch 
Heinrichs  Tristan  4867  ff.    Ulrichs  T.  1668  ff. 

16  ron  Monte  Rgbele:  entspricht  nicht  ganz  Sehitriele \  der  eig.  Name  ist 
Biel.  wozu  'Berg'  oder  'Stadt'  treten. 

20  *dcr  Ruhm  eilte  auf  diesen  Mann  (Gawan)  zu.* 

28  dem  töde  gelich  'sahen  nach  dem  Tode  aus,  schienen  dem  Tode  ver- 
fallen zu  sein'. 

574,  1  luogcn  sw.  'aus  einem  Versteck  hervorschauen*;  luoe  ist  der  Schlupf- 
winkel wilder  Tiere,  zu  ligeti. 
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oben  in  zu  einem  der  Fenster,  die  hoch  oben  am  Saale  angebracht  waren  V.  11. 

12  jehen  hier  ^(mit  Bestimmtheit)  aussagen'. 

13  'die  Ankunft  ihrer  Freudentage',    künfticlieh  778,13. 
29  des  toufes  phlegn  'Christinnen  sein  mögen'. 

575,  2  nemen  tcar  'darauf  acht  geben'. 

4  dan  entwichen  'weggehn',  hier  'das  Zimmer  verlassen'. 

5  dax  ohne  Kopulativpartikel  an  Z.  3  dax,  angereiht. 
7  verscheiden  ^sterben':  823,  7. 

11  ja:  der  Dichter  beantwortet  seine  eigene  Frage  wie  AValther  59,34  ?idt 
st?  jäj  75,29.  Die  Zufügung  des  persönlichen  Pronomens  ist  häufig:  Iw.  4210  f. 
heizt  ir  Lünete?  st  sprach  'herre^  ja  ich'. 

15  der  schilt  mit  bluote  swebete  'schwamm  im  Blut'.  Zu  vergleichen  ist 
nhd.  schwappen  'flüssig  schwankend  an  oder  über  den  Band  schlagen';  auch  wir 
sagen  wohl:  der  Eimer  schwappt,  obschon  nicht  er,  sondern  die  Flüssigkeit  darin 
sich  bewegt.  So  ist  stceben  hier  eig.  auf  das  Blut  zu  beziehen,  wie  Nib.  1507,  i 
Dd  Günther  dax  heixe  bluot  ersach  sweben  in  dem  schiffe.  Zu  unserer  Stelle 
stimmt  Rabenschi.  761,  4  tnan  sach  reit  unde  vurch  allex  stceben  mit  bluote. 
Eine  ähnliche  Verwendung  findet  sich  bei  berinnen  'rinnend  bedecken'  in  Kudrun 
1418,  8  dax  im  sin  liehtiu  brüntie  mit  bliwtc  gar  beran  'sich  bedeckte';  wozu 
Dietrichs  Fl.  3543  f.  dax  tcal  und  der  breite  plan  mit  bluote  über  dl  beran  ver- 
glichen ist.  Besonders  häufig  ist  diese  Yertauschung  des  Angefüllten  mit  dem 
Anfüllenden  bei  vol  s.  Haupt  zu  Erec  *  2038  beide  buche  unde  lä  lägen  antvogele 
vol,  wozu  Wolfram  kein  Beispiel  zu  liefern  scheint. 

20  ein  —  schiumelin  'ein  wenig  Schaum'. 

22  warten  hier  'beobachten'. 

24  si  des  lebens  trüge  'ihnen  das  Leben  vortäuschte,  sie  mit  dem  Anschein 
des  Lebens  täuschte'. 

25  lae  in  strite  'war  im  Zweifel,  zweifelhaft'. 

27  von  xobele  gehört  zu  gampüün. 

28  ais  'so  wie'. 

57ft,  1  in  der  jugende  '(schon,  noch)  jung'. 

6  er:  der  Zobel;  leichter  vorständlich  ist  die  Lesart  ex  (nämlich  das  Haar) 
in  den  meisten  Hss.  der  G  und  einigen  der  D- Klasse. 

7  Vgl.  Lanz.  2134  einen  cleineti  ätem  siu  bevant;  die  ganze  Stelle  ist  der 
unsrigen  ähnlich. 

8  an  denselben  stunden  'sofort':  822,  2;  vgl.  zu  262,  8.  Ebenso  578, 12  an 
den  st.  'alsbald',    an  derselben  stwide  712,  4. 

10  ein  waxxer  "etwas  Wasser'  s.  zu  3,  7. 

13  ir  vingerlin:  hier  liegt  die  seltene,  eigentliche  Bedeutung  des  Dominutivs 
vor:  'ihr  Fingerchen,  ihren  zarten  Finger'.  So  auch  Heinzelin  von  Konstanz, 
Der  Minne  Lehre  660  ir  arme  lanc,  ir  vingerlin  sieht  lanc  und  sineicel. 

15  mit  grdxen  vuogen  'mit  vorzüglicher  Schicklichkeit'  201, 21. 

16  göx  nach  'hinter  dem  Finger  her'. 

17  sanfte,  und  aber  mire  'mäfeig  und  dann  wiederholt'. 

18  sere  'heftig,  stark'  579,  8. 

19  üf  swane  'aufschlug'. 
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22  soldet  *mufstet*;  vgl.  zu  42,  6. 

23  ungexogenUche  ^  unanständig  \  Der  ideale  Ritter  ist  selbst  in  dieser 
Sachlage  artig  gegen  die  Damen. 

27  läget  unde  liget:  hier  bezieht  sich  das  Dauernde  (s.  zu  4,28)  auf  die 
Bestimmung  im  nächsten  Yerse. 

29  den  'einen  derartigen*. 

577,  2  troRstfet)  'gebt  uns  die  trostliche  Versicherung*. 
4  icesen  Eonj»  'sein  mögen'. 

7  rfw  'um  folgendes';  daher  wäre  der  Vers  mit  :zu  schlieÜBen. 

10  begen  strUes  stte  Umschreibung  für  strtten :  'soll  ich  noch  weiter  kämpfen '. 

14  iu  wesen  bi  'bei  euch  bleiben'. 

15  wan  'nur'. 

17  tr  lebet  noch  hängt  ab  von  dem  in  potenbröt  gewinnen  (s.  zu  21,  i) 
liegenden  Begriff  'melden'.  Die  Satzverbindung  ist  ähnlich  Tristan  10731  ff.  iuwer 
liute  die  geaumoren  wol  noch  hitäe  und  habent  ex  dävür,  ir  ^  tot. 

20  zu  nemen  war  ist  iuwer  aus  m  18  zu  entnehmen. 

21  salbe  sw.  f. 
gehiure  hier  'mild,  lind'. 

23  geniat  si  f.  'Genesung,  Heilung'. 

26  hinken  st.  hier  scherzhaft  verwendet. 

578,  1  mit  freuden  'indem  er  sich  selbst  jbreut*. 

3  die  merxU:  'Gott  sei  Dankl'  der  französische  Gefühlsausdruck  der  Damen 
vollendet  das  Bild  ihrer  Feinheit 

9  wol  geworht  ist  auch  mit  11  xer  quaschittre  zu  verbinden. 

16  resmen  'als  Ziel  nehmen,  es  darauf  ablegen':  in  mitteldeutschen  Quellen, 
im  Passional  und  im  Eenner,  bei  Frauenlob  u.  a.  anstatt  des  im  mhd.  gewöhn- 
lichen rämen. 

18  pfelle  dient  hier  als  spanische  Wand  wie  als  Baldachin  687, 27  und  sonst 
als  Zelt 

umb  iueh  und  imi  ihn. 

19  schcUe  so  wird  idas  künstliche  Dunkel  unter  dem  pfelle  auch  687,29 
genannt 

20  'wenn  es  ihm,  für  ihn  paust,  wenn  es  sein  Zustand  erlaubt':  State 
261,  25. 

21  'das  laCst  euch  recht  sein';  s.  doln  8,21. 
23  warte  'seüe  zu,  sorge  dafür*. 

27  stüent  xe  verhe  'aufs  Leben  ginge'.  Meist  ist  von  st^  xe  irgend  eine 
Handlung  abhängig:  xe  buoxe,  bihte,  küsse  usw. 

28  twerhe  'Quere',  wie  twer^  twerge  in  mitteldeutschen  Quellen  vorkommt 
'Das  wäre  ein  Strich  durch  die  Eechnung  auf  Freuden.'    W.  449,  4  rede  twerhe, 

30  Die  Verbindung  von  Leben  und  Tod  wird  von  einem  Unglück  auch 
255,20  ausgesagt 

579,  3  gekUet  'geführt'. 

4  helfe  Gen.  'mit  Hilfe  versehn'. 

10  was  für  gerucket  'war  vor,  dazwischen  gerückt  gewesen'. 
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12  dictam  m,  (TV'.  99, 28)  Diptam,  eine  UeilpflaDze,  eondisum.  Aus  die- 
tamnum  bei  Plin.  li.  n.  8,97  =  Solin  19, 16;  Servius  ad  Aen.  XII  412  meUor  in 
Oreta  est  qtme  Dieta  dicitur  (Hagen).  Der  Name  erscheint  au&er  in  Glossen 
anch  Yeldeke  £n.  11900,  diptamus  Megenberg  398.  I6ff.  Deatsch  heilst  die  Pflanze 
hirxwurx  P.  643, 28. 

13  einen  blätcen  xindäV.  hängt  die  Farbe  damit  zusammen.  da&  in  der 
eben  angeführten  Willehalmstelle  Gyburg  geläsürten  dictam  al  bld  nimmt? 

14  erairichen  'heraus  streichen,  abwischen*;  Hn  ors  595,28. 
bltwtes  mal  'Blatflecken*. 

18  da  engein  'wogegen'. 

erxogn  'aufgetrieben,  geschwollen'  zur  Beule. 

26  van  erxente  'mit  Heilkunde,  Heilmitteln*. 

27  getcaltec  tuen  'in  Besitz  setzen,  verschaffen*. 

28  jämers  dol  'schmerzliches  Leiden*.    Vgl.  126,90. 

30  half  'half  dazu*:  dies  steht  nicht  im  Widerspruche  dazu,  dalSs  Anfortas 
sein  Leben  durch  den  Anblick  des  Grals  fristet,  wie  Sonnleithner  im  Anz.  z.  ZfdA. 
41,  206  meint;  zuerst  muHs  das  Speerstück  aus  der  Wunde  geholt  werden,  wozu 
die  Salbe  verhilft 

&80,  4  freude  erkennen  'Freude  empfinden*, 

8  sinne  'Gedanken,  Denkfähigkeit*. 

17  nähen  'nahe  zu  kommen,  zu  erreichen  suchen*. 

19  Vgl.  Lanz.  2234  f.  nu  steige  vü  stille  od  rede  ab  senftielxehe. 

20  wiirx:  gemeint  ist  wohl  die  Alraunwurzel,  atropa  mandragora^  welche 
Williram  geradezu  arxätwurx  nennt  128,  i.  Plinius  handelt  über  die  Pflanze 
25,94  und  legt  ihr  vim  somnificam  bei:  vgl.  Megenberg  406.  Die  mythologische 
Bedeutung  der  Pflanze  erörtert  J.  Grimm  Myth."  1153  f. 

22  muot  'Gelüst,  Verlangen*. 

24  mäht  im  Gegensatz  zur  ämaht, 

25  trit  iu  xuo  'komme  zu  euch'. 

26  icol  bUet  'es  wohl  aushaltet*. 

29  'sie  deckte  ihn  gut  zu*;  schalkhaft  640,18. 

30  übersläfen  'durchschlafen*. 
581,  1  And  xoivoO. 

4  hesehen  (W.  65,  2;  hischen  im  Reim  W.  252,27)  sw.  'schluchzen,  schluxen*; 
bairisch  und  kärntnisch  noch  j.  hesehexen, 

niesen  st  wie  noch  j.  mundartlich,  das  Part  genossen  ist  mhd.  genom, 

10  mit  ir  getealte  'bei  ihrem  Ansehn,  da  sie  als  Gebieterin  galt*. 

14  Die  Ritter  auf  Schastcl  marveil  erfahren  von  Gawans  Abenteuer  erst 
620,16. 

18  fittrttf  klage:  über  die  neue  Ausfahrt  Gawans  594,20.  595,  9. 

21  trinkens  in  gexam  'er  hatte  Lust,  Verlangen  zu  trinken*:  ruotcens 
583,2. 

25  =  570,12. 

26  mit  guoten  freuden  'mit  gutem  Appetit*. 
28  irerder  Kompar.  'ehrenvollerer*. 

30  prüetete  *  betrachtete  genau*. 
Martin,  FKnivM  II.  27 
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582,  1  und  aber  ^und  dann  wieder'. 

2  sene  st.  f.  'Sehnsucht,  Liebeschmerz'. 

5  ndhe  gegiene  'nahe  gekommen  war,  das  Herz  ergriffen  hatte':  Tristan 
ö.  IVigalois  9407  dax  iuwer  minne  mir  nähen  get  'dals  ich  euch  von  Herzen  liebe'. 

9  meiaterinne  hier  'Pflegerin',  590,27.  591,27.  593,21.  wie  tneüter ^^  Arzt 
ist    Ihren  Anordnungen  muls  der  Kranke  folgen:  591,  8. 

11  e»  krenkt  mir  mine  xuht  'es  schädigt  (den  Buhm)  meines  Anstandes'. 

12  ungenukt  f.  'ünbescheidenheit;  das  ich  zu  viel  verlange',  s.  zu  463,24. 

17  imx  an  mich  'bis  auf  mich,  aufeer  mir',  194, 17;  vgl.  Iwein  3910  rfa* 
ax  der  letce  unx  an  diu  bein»  Zweifelhaft  könnte  vielleicht  371,12  unx  an  den 
Wirt  erscheinen.  Dagegen  ist  die  liOsart  der  Hss.  Gg820,i8  allerdings  so  zu  ver- 
stehn,  dafs  das  von  an  abhängige  Objekt  inbegriffen  ist:  anstatt  aldd  den  eilften 
iac  steht  unxe  an  d.  e.  t  Es  folgt  ame  xwelften:  folglich  war  vorher  der  elfte 
mit  eingeschlossen. 

18  möhten  schämen  sich  'hätten  Ursache,  sich  zu  schämen'. 
20  freuden  xil  'höchste  Freude'. 

22  hah  wir  sin:  'es  wäre  von  uns  unverständig,  wenn  wir  nicht  alle  eure 
Wünsche  erfüllten';  sie  dürfen  sich  also  setzen. 

23  (doch)  die  Edelgeborenen  waren  durch  ihre  hohe  Abkunft  in  ihrem  An- 
stand davor  behütet  (sich  zu  setzen). 

25  six  mii  willen  täten:  daCs  sie  standen.  Etwas  breite  Entfaltung  höfischer 
Sitte;  vielleicht  sollte  Abschnitt  und  Buch  ausgefüllt  werden. 


xn. 


Bei  Crestien  entspricht  9633—10533.  Beim  Erwachen  sieht  Oauvain  den 
Fährmann  zu  seinem  Bette  kommen  und  Clarissanz.  Diese  meldet  der  alten 
Königin,  dafs  er  au^cstanden  und  auf  einen  Turm  gestiegen  sei.  Dorthin  kommen 
juich  die  Königinnen.  Er  fragt  sie  nach  einer  Dame,  die  mit  einem  Bitter  auf 
eine  Wiese  geritten  ist.  Als  er  hört,  dafs  dieser  schon  manchen  besiegt  habe, 
lälst  er  sich  nicht  halten,  obschon  die  Königin  ihm  sagt,  er  dürfe  das  Schlols 
nicht  verlassen.  Der  Fährmann  unterstützt  seinen  Wunsch;  Oauvain  erbittet 
noch,  dals  man  nach  seinem  Namen  nicht  vor  Ablauf  von  sieben  Tagen  frage. 
Der  Fährmann  fahrt  ihn  über.  Der  Ritter,  der  die  Häfen  von  Oalvoie  bewacht, 
greift  ihn  an,  unterliegt  aber  und  wird  dem  Fährmann  übergeben.  Die  Dame, 
von  Oauvain  eingeladen  mit  ihm  zu  kommen,  führt  ihn  vielmehr  fort  zu  einem 
Abenteuer,  das  ihr  Ritter  bestanden  habe,  so  oft  sie  wollte.  Jammernd  sehn  dies 
•die  Frauen  im  SchJoIs.  Oauvain  kommt  zum  gue  perelleus^  jenseits  dessen  er 
Blumen  pflücken  soll.  Er  sprengt  hinein,  da  sein  Pferd  das  Ufer  nicht  erreicht; 
«s  trägt  ihn  aber  schwimmend  hinüber.  Oauvain  nimmt  den  Sattel  ab  und  reibt  das 
Pferd  trocken.  Dann  sieht  er  einen  schönen  Ritter  mit  einem  Sperber  auf  der 
Hand,  den  er  begrülsi  Dieser  erzählt,  dals  er  die  Dame  vergebens  um  liebe 
gebeten,  nachdem  er  ihren  Geliebten  erschlagen.  Da  Oauvain  ihren  neuen  Be- 
gleiter besiegt  habe  und  über  den  gue  gekommen  sei,  verdiene  er  das  höchste 
Lob.  Sie  versprechen  sich  gegenseitig,  eine  Bitte  zu  erfüllen.  Oauvain  wünscht 
•den  Namen  der  nahen  Stadt  und  ihres  Uerren  zu  wissen.  Es  ist  die  Stadt 
OrcaUnens  (Var.  Qeorquan^)^  als  ihr  Herr  nennt  sich  Ouiramelans;  die  Dame 
iieifet  li  Orguellouse  de  Legres;  ihr  Begleiter  ist  li  Orguelleus  de  la  roce  cn 
tVestroite  voie^  der  Hüter  der  pors  de  Öauroie,  Als  Oauvain  auch  nach  jdem 
Namen  des  Schlosses  fragt,  aus  dem  er  selbst  gekommen,  erklärt  Ouiromelans 
Kiies  für  eine  Lüge.  Oauvains  erzählt  sein  Abenteuer,  worauf  jener  um  Yer- 
.zeihung  bittet  Die  alte  Königin  sei  die  Mutter  des  Königs  Artus,  ügieme,  die 
Jiach  der  Bestattung  ihres  Oatten  Pandragon  mit  ihren  Schätzen  das  Schlofs  er- 
•baut  habe.  Die  andere  sei  die  Oemahlin  Lots,  die  Mutter  des  verhaCsten  Oauvain. 
Diese  sei  schwanger  auf  das  Schlofs  gekommen  imd  habe  dort  ein  Mädchen  ge- 
lberen, die  jetzt,  sagt  Ouiromelans,  seine  Oeliebte  sei.  Oauvain  hört  das  alles 
:mit  Verwunderung.  Ouiromelans  sagt,  sein  Vater  sei  von  dem  des  Oauvain  er- 
tschlagen  worden,  und  von  diesem  selbst  sieben  seiner  Vettern.  Jetzt  bittet 
■Ouiromelans,  seinen  Ring  seiner  Oeliebten  zu  überbringen  auf  das  Schlols  Roee 
»de  Sanguifi,  wie  die  Stadt  nach  ihren  Färbereien  genannt  sei.     Oauvain  giebt  sich 
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nun  zu  erkennen;  der  Kampf  wird  auf  den  7.  Tag  angesetzt,  König  Artus,  der 
Pfingsten  zu  Orcanie  feiern  soll,  könne  in  zwei  Tagen  herbeigeholt  werden. 
Gauvain  sprengt  über  den  gue  zurück.  Die  Dame  bittet  ihn  um  Verzeihung: 
sie  sei  so  boshaft  gewesen  weil  sie  des  Lebens  überdrüssig,  gehofft  habe  deshalb 
getötet  zu  werden.  Sie  fahren  wieder  über.  Mao  empfängt  sie  mit  Liedern  und 
Tänzen.  10372—10442  entspricht  Parz.  XIII  631  —  636,14:  Gauvains  heilst  seine 
Schwester  sich  zu  ihm  auf  das  Wunderbett  setzen  und  übergiebt  ihr  den  Ring 
des  Guiromelans;  sie  widerspricht  aber  heftig  dessen  Versicheruog,  dafs  sie  den 
Tod  Gauvains  wünsche.  Die  alten  KöniginDCD  sehen  die  beiden  gern  zusammen 
sprechen.  Gauvain  nimmt  einen  Knappen  in  sein  Zimmer  und  beauftragt  diesen, 
indem  er  sich  nennt,  Artus  und  seine  Gemahlin  einzuladen,  dals  sie  mit  dem 
Hofe  am  fünften  Tage  |zum  Kampfe  vor  dem  Schlosse  kommen  sollten.  Er  be- 
gleitet den  Knappen  zum  Fährmann,  der  ihn  übersetzt. 

Krone  21094 — 21818:  Mancipicelle  kommt  wieder  und  führt  Gawcin  z« 
einer  neuen  Probe.  Jenseits  eines  Flusses  auf  einer  Wiese  stehn  vier  herrliche 
Blumen,  die  er  holen  möge.  Igeme  warnt  Leicht  bekleidet,  nur  mit  Schild, 
Schwert  und  Speer  sprengt  er  ins  Wasser;  das  Pferd  klimmt  am  Ufer  empor. 
Der  Duft  der  Blumen  betäubt  ihn;  da  sticht  er  sich  mit  dem  Speer  in  den  Fuls, 
flicht  sich  zwei  Blumenkränze  und  bricht  noch  zwei  der  vier  schönsten  Blumen. 
Über  die  Heide  kommt  ein  Bitter  in  voller  Büstung;  mit  ihm  kämpft  Gawein 
auf  das  tapferste.  Giremelanz  (so  hiefe  der  Bitter)  vertagt  den  Kampf  auf  12  Tage. 
Dann  fragt  er  nach  Gaweins  Namen.  Da  verlangt  Giremelanz,  Gawein  sollte 
seiner  Schwester  CJlarissanz  einen  Ring  bringen :  sie  wolle  lieber  ihren  Bruder  tot 
sehn,  als  dafe  ihm  selbst  ein  Finger  weh  thäte.  Gawain  bestreitet,  dafs  seine 
Schwester  das  gesagt  haben  könnte:  der  Kampf  in  12  Tagen  soll  darüber  ent- 
scheiden. Bis  dahin  soll  sein  Name  verschwiegen  bleiben.  Der  Ritter  begleitet 
ihn  noch  zum  Schlosse,  vor  welchem  ihn  Mancipicelle  erwartet  Sie  lobt  ihn, 
erbittet  den  einen  Kranz  und  gesteht,  dafs  sie  ihn  auf  Bitte  zweier  Ritter, 
Lohenis  und  Ansgü,  vorraten  habe.  In  Madarp  begrüfsen  ihn  die  Frauen,  er 
übergiebt  das  Wahrzeichen  (den  Ring)  und  den  zweiten  Kranz,  den  er  auf  der 
Wieso  zu  Golurmein  geholt,  an  Clarissanz.  Dann  schickt  er  einen  Knappen  zu  Artus 
und  Karidol. 

583,  4  *nach  dem  Zeugnis  {urkünde  s.  zu  4,  2)  der  franz.  Erzählung'. 

8  ff.  über  Lanzilots  Abenteuer  s.  zu  387, 2  ff.  Die  Lesart  V.  10  in  einer 
Hs.  der  Klasse  G  mit  Valerine  weist  auf  Ulrichs  Lanzelet  0743  ff. 

12  Oärcl  wird  von  Wolfram  noch  664, 80  und  673,  4  als  Ritter  der  Tafelrunde 
erwähnt;  Hartmann  nennt  ihn  im  Erec  1650;  Wimt  lä&t  ihn  im  Wigalois  7853 
als  König  zu  Mirmidone  von  Roaz  vor  Domas  gefangen  nehmen  und  zum  Pförtner 
machen;  Wigalois  erschlägt  ihn  7170.  8627.  Ist  Wimts  Angabe  schon  der  Er- 
findung verdächtig,  so  ist  sicher  eigene  Schöpfung  der  Garel  von  dem  blühenden  Thal 
des  Pleiers,  den  M.  Walz,  Freiburg  i.  B.  1892  herausgegeben  hat  Doch  darf 
man  aus  Wolframs  Angaben,  die  sich  sonst  als  begründet  ergeben,  auf  ein  un& 
verloren  gegangenes  französi-sches  Gedicht  schliefeen.  Vgl.  Gröbere  ZfromPhiloL 
18,  276.  Romania  23,  683. 

19  mamielin  ^marmorn*. 
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20  dise  phiU:  der  Hinweis  auf  das  durch  die  Erzählung  Bekannte  wird 
nachträglich  22  ff.  erläutert  Der  Dichter  unterbricht  damit  die  Aufzählung  der 
verglichenen  Abenteuer  wohl  um  auf  stU  einen  Heim  zu  haben. 

22  durch  ellens  site  'aus  gewohnter  Tapferkeit'. 

25  Li  gweix,  preüjüs  'die  gefährliche  Furt',  franz.  le  gui  perüleux^  lat. 
vadum  perieuloaum  ^  wobei  der  Anlaut  gu  den  Einfluis  des  germanischen  io  in 
waten  erkennen  lälst.  Auffallend,  dals  hier  ein  Abenteuer  verglichen  wird  das 
Oawan  selbst  bestand  600, 12.  602,  6.  Crestien  9879  dd  gue  pereüeus^  wie  auch 
ein  atres  perilleux  vorkommt 

26  Seh<yyd^akurt  und  27  Mdbonagrin:  s.  zu  178,21.23. 

28  licdn:  die  Namensform  weicht  von  der  Hartmanns  Iwein  ab;  stimmt 
aber  zu  Iwanct  147,l6ff.    Sie  ist  die  ältere  ZfdA.  45,  826. 

584,  2  al  ein  hier:  'alle  vereinigt'. 

3  für  slaJien  nur  hier  (aufeer  der  Jagdsprache)  wohl  von  einer  Wagschale, 
die  weiter  hinab  geht:  'überwiegen'. 

4  Ungemaches  kür  'Art,  Beschaffenheit  des  u.';  eig.  das  was  Beschwerde 
vorlangt 

11  gein  'in  Hinsicht  auf':  eben  dies  meint  der  Gen.  V.  10. 

11 — 19  vgl.  Keimar  MF.  194,22  ai  gie  mir  alse  sanfte  dur  min  ougen  dax 
8%  eich  in  der  enge  niene  siiex.  in  mtnem  herxen  si  sich  nider  liex:  da  trage 
ich  noch  die  werden  inne  trugen.   Vgl.  P.  311, 28  und  Kummer  zu  Herrand  S.  215. 

14  einefi  engen  pliat'.  den  Weg  von  den  Augen  zum  Herzen. 

18  ein  kurxiu  want:  durch  die  Länge  der  Wand  wird  die  Orölse  des  Ge- 
maches bestimmt 

21  sin  dienstlichex  wachen:  Gawan  kann  beim  Gedanker  an  die  Geliebte, 
der  er  seinen  Dienst  weiht,  nicht  schlafen. 

25  wohri  woch:  Über  die  Einschaltung  des  -r-  zwischen  die  Widerholung 
der  Interjektion  s.  Lachmann  zu  Nib.  446,  8.  Gramm.  3,  296,  wo  das  mhd.  woch 
mit  dem  mnl.  wach  ^  ach  verglichen  wird. 

585,  1  solte  sie  gewalis  rerdriexen  'sollte  sie  es  verschmähen,  Gewalt 
zu  üben'. 

5.6  weit — möht  die  Bedingung  wird  als  sicher,  die  Folgerung  als  zweifel- 
haft empfunden.    Das  Gespräch  mit  Frau  Minne  erinnert  an  291,  iff. 

12  *«  rehie  stän  sonst  'sich  vor  Gericht  stellen,  sich  verantworten':  Frei- 
dank 50,17  vor  got  xe  r.  st.  Hier  wohl  'zur  Verfügung  stehn,  gehorchen'. 

13  8.  zu  56,17. 

21  iwer  insigel  truoc  'hatte  an  sich  euren  Stempel,  euer  Abzeichen'  (als 
euer  Eigentum)  s.  zu  497,  7. 

24  einen  namen^  an  den  sich  die  Vorstellung  seines  Wesens  knüpfte, 
durch  welche  jede  Frau  zur  Liebe  gezwungen  wurde. 

27  'die  wuTste  erst  recht,  was  Liebenswürdigkeit  war'.  Vgl.  die  Klage 
der  Gynover  160,8ir. 

30  Ilgnot  s.  zu  383,  4. 

586,  4  van  Kanadic  Florian  s.  zu  135,  ii.  Zur  Erklärung  des  Landes- 
namens vgl.  Venedocia =GvryneM  s.  Heinzel  Wolfram  S.  89  =  Nortwallia  nach 
Giraldus   Gambronsis.     Im  livre   d' Artus  hat   Florie  von   Gawain    einen   Sohn, 
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wahrscheinlich  Guinglain  =  Wigalois,   wo  sie  Florie  von  Syrie  heifst    Vgl.  auch 
Floriant  und  Florie  Einl.  §  6. 

8  last  bildlich  nur  hier  in  der  2.  Hälfte  des  Gedichts  und  im  W. ;  früher 
häufig:  Zwierzina  Abh.  476. 

9  verjagte  für  dax  lant  ^hinaustrieb  aus  dem  (seinem?  ihrem?)  Lande': 
er  sollte  sich  wohl  durch  ritterliche  Thaten  auszeichnen.  Sein  Schicksal  war  alsa 
ähnlich  dem  des  Schionatnlander. 

11  vemomen\  wo,  wissen  wir  nicht  Vermutlich  in  einem  veriorenen  fran- 
zösischen Gedichte  oder  dessen  deutscher  Bearbeitung.  Nach  dem  Prosaroman 
von  Perlesvaus  hat  Keie  Lohot,  Artus  Sohn,  im  Schlafe  getötet:  Potvin  1,  221. 
Diese  Ansicht  ist  für  Wolfram  unmöglich  anzunehmen. 

16  w€8  'wozu?'  282,2Sir. 

19  Qälöes  s.  91,  I6ff. 

Oamurets  Tod  105, 18  wird  hier  als  Wirkung  der  liebe  zu  Herzeloyde  auf- 
gefaCst.  die  ihn  trieb,  ihr  zu  Ehren  zu  kämpfen. 

20  übertreten  'überwältigen',  seltener  als  die  Bcdeutimgen  'überschreiten^ 
übertreffen'. 

22  Itonjes  Liebesgeschichte  wird  in  Buch  XIIl  und  XIV  erzählt 

26  teilt  iwem  vär  'lielst  eure  Nachstellungen  zu  teil  werden'. 

27  Sürdämür  =  franz.  Soeur  d'amour,  eine  Schwester  Gawans  712,  8, 
welche  Alexander  der  griechische  Kaiser  712,  9  liebte.  Ihr  Sohn  war  Cliges,  der 
Held  eines  Romans  von  Crestien  (s.  zu  334, 11) ,  in  welchem  auch  diese  Liebes- 
geschichte der  Eltern  erzählt  ist 

587,  1  dienst  tragen  gein  ist  seltener  als  keren  297,  4.  358, 11 ;  wendete 
133,  7:  in  all  diesen  Fällen  steht  das  Verb  im  Reim. 

3  kraft  gein  kreften  geben  'eure  Macht  nur  Starke  fühlen  lassen'. 

6  twingen  *  drücken,  bedrängen'.    Von  Liebesnot  s.  zu  293,34. 

7  hat  sanc  'singt'.   Vgl.  zu  78, 12. 

von  minnen  Hartmaniis  A.  H.  71.  MF.  218, 23  icÄ  mae  tcol  von  minne  singen. 
Über  die  Übertreibung  und  Lüge  im  Minnesang  s.  Wackemagel  LG.  §  69, 24. 

8  also  so  wie  Gawan. 

9  f.  Wolfram  rechnet  sich  also  hier  nicht  unter  die  niinn€er$:  ebensowenig 
532,  12.  16.   Anders  früher  s.  zu  287, 12. 

11  wax  dem  .  .  was  'wa.s  ihn  schmerzte':  Hartmann  A. H.  483  fragen  tcax^ 
ir  tocere.  Klage  117  rechen  allex  dax  ir  was.  Auch  wir  fragen  einen  Betrübten: 
was  ist  dir? 

15  erk6s  'erschaute,  kennen  lernte'. 

16  nwivelös  'die  keine  Ruhe  gewähren'. 

17  einx:  lAt  marveile. 

18  X  ander:  das,  auf  dem  er  liegt. 

19  gedanhc  nach  minne  'Liebesgedanken'. 
22  b%  freuden  bestin  'Freude  behalten'. 

27  des  het  er  unsanfte  erbiten  'den  hatte  er  kaum  erwarten  können'  795,  2; 
häufiger  kiime  erbtten  Kudrun  543,  4.  1195,  2.    Wigalois  8941. 
30  die  demonstrativ. 

588,  1  lies  deme  (:geneme)  s.  Zwierzina  ZfdA.  44,57. 
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2  an  sich  geneme  ^in  Ansprach  nehmen  will,  von  sich  behauptet':  s.  auch 
zu  596,  s.  706, 27. 

den  (kumber):  eig.  sollte  zunächst  etwa  folgen,  wer  will  das  behaupten?  o.  ä. 
6  Auch  dies  ein  Stich  auf  den  gewöhnlichen  Minnesang. 

12  lintn  gewant  Meinene  UnterJdeider'  frz.  linge, 

13  nach  tmmden  unde  hamaschvar:  var  ist  zum  ersten  Substantiv  zu  er- 
gänzen, wie  wir  auch  sagen  blut-  und  rostfarben;  ein  And  xotvoO, 

15  buckeram  st  m.  festes  und  doch  durchlässiges  Wollzeug,  Loden;  prov. 
boeattm,  ital.  hueherame,  franz.  b(mgran\  zweifelhaft  ob  von  botiCf  weil  urspr. 
von  Bockshaaren.   Zeltstoff  800, 17. 

16  wehsei  st  m.  ^Tausch*.    Der  Satz  unterbricht  eig.  den  Zusammenhang. 

17  gamaseh  st  f.  langes  Oberkleid  ohne  Ärmel,  franz.  gamaehe,  iial. 
guamaecia^  was  auf  ahd.  wamon  hinweist. 

märdeHn  aus  *  Marderfell'. 

18  kürsenlin  von  kürsen  st  f.  ahd.  ekursina,  ags.  crusene  ^ Pelzwams'. 
Wir  haben  davon  noch:  Kürschner. 

19  f.  schürbrant  nur  hier  genannt,  ist  gewifs  ein  Gowebestoff ,  ob  Wolle  oder 
Seide?  Auf  seurum  und  praftdeum  genus  xonarum  weist  San  Marte  Germ.  2,87 
hin.  pfelle  von  Arrax  erscheinen  Nib.  1763,  i.  Arrax  ist  später  wegen  seiner 
Teppiche  berühmt 

22  'weit,  beciuem'. 

30  dem  (palas). 

589,  1  f f .  Die  folgende  Beschreibung  der  Wendeltreppe  hat  C.  Lucae,  De 
nonnullis  locis  Wolframianis  (1862)  34  ff.  erläutert  mit  bes.  Bezug  auf  YioUet- 
Le-Duc,  Dictionnaire  raisonne  de  l'Architecture  fran9aise  du  XI'  au  XVI*  siecle, 
V,  Paris  1861,  295—297  s.  v.  eecalier.  'In  die  Höhe  führte  (üf  —  giene)  durch 
die  ganze  Hallo  des  palas  an  einer  Stelle  {eine  sit)  und  über  den  palas  hinaus 
(über  den  palas  hoch)  ein  Gewölbe  von  geringer  Spannung,  nicht  eben  breit  (ein 
gewelhe  niht  xe  wU),  Es  war  mit  Stufen  versehen  (gegridet)  und  spiralförmig 
(sinwel  steh  dax  umbe  xöch).  Das  Ganze  bildete  eine  Wendeltreppe,  deren  Stufen 
von  einem  Gewölbe  getragen  wurden,  das  der  Steigende  immer  über  und  unter 
sich  hatte. 

5  8Ül\  die  Säule  wird  im  Spiegel  von  Sachsenheim  (Altswert  151, 27  f.)  er- 
wähnt, aber  irrtümlich  als  golden. 

6  vofi  hohe  fül  'von  faulendem  Holze',  von  Holz,  welches  hätte  faulen 
können. 

8  froun  Camillen  (504, 25)  sarc,  ihr  Grabmal  wird  beschrieben  von  Veldeke 
En.  9413 — 9574:  über  einem  hohen  Gewölbe  auf  einem  Pfeiler  lag  der  Sarg. 

10 f.  Clinschors  Zauber  erinnert  an  Merlin,  der  die  chorea  gigantiim,  die 
Steinpfeiler  von  Stonehenge  bei  Salisbury  aus  Irland  herüberführte:  Gottfried  v. 
Monmouth  VUI,  10— 12. 

12  werc:  doch  wohl  das  tcarthüs  590,  8,  welches  über  der  Wendeltreppe 
steht  (sHiont  enbor)  und  rund  wie  ein  Zelt  ist  V.  13;  eine  Laterne  (DWb.  6,  276) 
wie  sie  romanische  Türme  krönt;  eine  Rotunde,  Oktogon  o.  dgl.  mit  Fenstern  und 
einer  grolsen  Säule  in  der  Mitte. 

14  meister  Jeometras:  £n.  9404.  9427.  9523. 


424  Xn  589,16—591,26. 


15  8oU  ex  geworht  hän  ^ hätte  es  machen  sollen*. 

17  geworht  mit  liste  mit  (besonderer)  Kunst  gemacht;  vgl.  W.  376, »  shi 
heim  mit  listen  was  geworht, 

18  adamas  ^Diamant'  s.  zu  53,  4. 

ametisttis . .  color  purpt^reus  ut  rosa . .  moUictes  ad  seulpendum  . .  Amoldus 
Saxo  ZfdA.  18,  480. 

19  diu  äventiure:  hier  wird  vielmehr  Yeldeke  das  Muster  gegeben  haben, 
nach  welchem  das  Gewölbe,  in  welchem  der  Sarg  der  Camilla  lag,  vier  Fenster 
hatte  (9470  ff.)  van  gränäte  end  van  saphire,  van  smaragden  ende  van  rubinen, 
van  crisoliten  end  van  sardinen,  topaxien  end  berillen,  Dafe  diese  Vorstellungen 
von  der  Grölse  der  Edelsteine  malslos  übertrieben  sind,  stimmt  zu  107,  8  u.a. 

20  thopaxje  vgl.  zu  791,30;  smärdt  zu  791,21;  sardine  zu  791, 26;  crisoüe 
zu  566, 21.  791, 26. 

24  ff.  Das  Dach  war  gleich  weit  wie  hoch  (als  Kuppel  in  Form  einer  Halb- 
kugel) und  ebenso  wie  die  Fenstersäulen  (die  nach  565, 16  mit  Steinarbeit  ver- 
ziert waren). 

27  dar  unde:  unter  den  Fenstorsäulen  als  eine  von  diesen,  im  Gegensatz 
zu  zwischen  V.  29. 

29  Dies  Rolativum  wird  nicht  nur  erspart,  wo  es  in  gleichem  Kasus  mit 
dem  Demonstrativum  vorkommt,  worüber  s.  zu  476,18;  auch  wo  ein  Nom.  hinter 
einem  Casus  obl.  folgt  wie  hier:  s.  Benocke  zu  Iw.  6347;  selbst  wo  verschiedene 
Casus  obliqui  zu  vorbinden  sind:  Eneide  3842  mit  den  si  dd  vofüUn. 

590,  7  IN  dühte:  die  Säule  ist  wohl  als  Rundspiegel  gedacht,  wie  jetzt  in 
Gärten  Glaskugeln  dienen,  in  denen  sich  die  Umgebung  spiegelt  und  zwar  so. 
dais  sie  sich  zu  verändern  scheint,  wenn  man  ihnen  näher  oder  um  sie  herumgeht. 

8  W(ern  bekani  'zu  sehen  wären*. 

9  umb  gierigen  'sich  drehten'. 

10  f.  mit  hurte  enpfi^ngen  einafider  'im  Fluge  einander  ablösten  oder  ver- 
drängten'. 

19  tohter  tohter:  letzteres  PL,  der  noch  keinen  Umlaut  hat.  töhter,  wie 
hier  die  Hss.  gg^  hat  auch  B  Nib.  1320,  3. 

26  ander  ungetnach  hier  die  Mühe  des  Umhergehens  und  Steigeus. 

30  gedienen  'Dienst  leisten',  absolut,  ist  seiton,  daher  in  einer  Hs.  der 
Klasse  G:  ichx, 

591,  1  spehn  =  prüeven  'untersuchen,  erproben'. 

5  bewart  mit  Gen.  hier  wie  429,29  'behütet  vor';  dagegen  'in  Bezug  auf* 
ö.  s.  zu  235,28. 

8  Arnivü  wird  also  nicht  mit  gokülst,  ebensowenig  630, 26;  wohl  aber  758, 26; 
vgl.  auch  zu  636,26  und  zu  310,16. 

11  selbe  fünfte:  da  ist  Arnive  mitgezählt    Irrig  ändert  Gg  rierde. 

12  für  unde  wider:  hier  'von  einer  zur  andern'. 

16  nebeUac  erscheint  nur  noch  "W.  40,  lO. 

17  bi  'daneben  gehalten,  verglichen  mit'  692,12.  Der  Satz  sollte  nach  dss 
V.  14  mit  dax  beginnen;  der  gerade  Satz  ist  ausdrucksvoller. 

25  des  'da£s  davon'. 
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592,  5  in  dein  xil  ^auf  diese  Entfernung,  in  diesem  Umkreise'. 

8  er  auf  das  entferntere  stein  bezogen;  die  Hss.  der  Klasse  G  ändern 
wegen  aül  V.  6. 

melde  st.  f.  'Anzeige',  bes.  auch  *  Verrat'  oder  'Gerücht'  und  als  solches 
personifiziert  wie  lat.  Fama\  Ereo  2516  nü  hei  diu  frouwe  Meide  fruo  gesant 
xe  velde  einen  garxün  und  s.  Haupts  Anm.  dazu.  An  unserer  Stelle  ist  'An- 
zeiger' gemeint. 

10  forehiier  begegnet  auch  W.  379, 26  =  farstmeister  ebd.  375, 26.  Dies 
Fremdwort  hat  auch  Jjanz.  732  u.  ö.,  dagegen  mit  deutscher  Endung  voratcere 
"W.  389, 28  u.  a.  Hier  wird  der  Förster  hervorgehoben  wegen  der  Wälder,  die 
Schastelmarveil  umgeben,  und  die  auf  dessen  ursprüngliche  Bedeutung  als  Aufent- 
halt der  Toten  hinweisen:  vgl.  MSDenkm.  XXV,  2,  3  ff.  subiunxit  totum  esse  in- 
femum  aecinetum  densis  undique  sursis, 

14  ganx  'unverletzt,  ohne  Lücke'. 

15  mü  starken  sinnen  'mit  greiser  Geschicklichkeit'. 

16  gewinnen  'bezwingen':  s.  zu  105,  8. 
23  äno  xoivoO, 

28  heistieren  sw.  nur  bei  Wolfram:  778, 26.  kom  geheistieret  W.  200, 27. 
439,11:  'eilen':  aus  dem  franz.  haster,  das  aber  auf  ein  ahd.  heisti  'heftig'  (vgl. 
got  haifsts  'Streit',  haifsljan  'streiten')  zurückgeht 

30  ndch  im  'um  ihn  aufzusuchen,  ihn  zum  Streite  zu  verlocken'. 

598,  2  Lischoys  vgl.  535, 9  ff. 

fuor  Plqpf. 

7  sieh  unibe  kerte  von  der  Spiegelung  in  der  Säule  zur  Wirklichkeit  drauisen. 

13  wase  sw.  m.  'Rasen',  auDser  W.  326,18  auch  P.  268,21,  ebenfalls  im 
Beim  auf  nasen.  Hier  ist  der  Acc.  den  auffallend  und  wohl  durch  Ausfall  eines 
Verbs  der  Bewegung  zu  erklären:  die  Hss. -Klasse  G  hat  dem, 

14  niesicurx  st  f.  Megenberg  399, 10 — 400,20  handelt  von  der  Pflanze:  ir 
pulver  in  die  nasen  genomen  macht  den  menschen  niesen  und  darumb  hat  si  den 
namen  xe  däutsch.  Der  Vergleich,  der  an  unser  'Brechpulver'  für  eine  wider- 
wärtige Person  erinnern  könnte,  ist  wohl  durch  den  Beim  veranlalst 

15  drc^  unde  strenge  'rasch  und  stark  wirkend'. 

16  herxe  enge  und  18  durch  siniu  ougen:  vgl.  die  Stolle  aus  Reimar,  die 
zu  584, 11  angeführt  ist  In  V.  16  verdient  vielleicht  die  Lesart  von  Ggg  in  den 
Vorzug. 

26  ouch  sol  sin  suoehen  vinden:  Diese  ironische  Redensart  ist  sprichwört- 
lich, s.  zu  Kudrun  1035.   W.  375,  4.  380,  8  mcer  dax  suocht  dax  vander. 

29  wer  mae  diu  frouwe  sin:  Gawan  erkennt  sie  nicht  gleich  wieder;  denn 
schon  543,  3  hat  er  von  Orgelüse  gehört  und  weils  nach  543, 15,  dals  sie  es  ist, 
die  er  liebt  Hier  hat  ihm  wohl  die  Frage  bei  Crestien  9676  f.  si  me  dites  que 
puet  estre  uns  pucieU  qui  vient  chi  vorgelegen. 

594,  2  'auf  wen  mag  sie  es  abgesehen  haben?' 

7  es  'dals  davon':  dieselbe  Umsetzung  eines  Folgesatzes  in  einen  unab- 
hängigen wie  595,27.  601,24. 

11  (wunt)  üf  'für'  599,  l. 

12  diese  Abmahnung  muiste  Gawan  erst  recht  reizen. 
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16  üf  al  die  ere  min  ^so  dafs  mein  ganzes  Ansehen  auf  dem  Spiele  steht' 
s.  zu  526,28. 

19  ich  sol  'mufe':  das  Fui  drückt  die  Entschlossenheit  aus;  daher  auch  die 
unabhängige  Satzbildung  anstatt  des  zu  erwartenden  ^  so  will  ich '  623, 20.  625,  2. 

22  xieren  hier  ^schmuck  erhalten,  in  Ehren  bewahren'. 

27  ittr  irsten  wunden:  die  auf  dem  Wunderbott  erhaltenen  werden  durch 
das  Tragen  des  Harnischos  tödlich. 

5d5,  1  8U8  so  (wie  ich  erzählen  will). 

3  an  sieh  genomn  ^auf  sich  bezogen,  sich  angerechnet';  s.  auch  zu  588,2. 

6  michels  Gen.  des  n.  'um  vieles',    m,  mere  Walther  19,19. 

10  durxuo  'überdies'. 

11  Die  Lesart  von  G  oraa  hamasch  sucht  wenigstens  für  das  erste  Wort 
den  Gen.  nach  gern  herzustellen,  s.  zu  56,27. 

13  wider  'zurück',  hinunter  in  den  palas. 

14  vor  im  wie  man  auch  bei  uns  die  Damen  beim  Herabsteigen  voraus- 
gehen lädst     • 

19  bi  weinden  ougen  'während  sie  dabei  weinten'. 

20  ai  auf  die  Frauen  bezüglich. 

22  kamerare  (11, 16)  ist  hier  der  Hüter  des  Frauengemachs,  s.  Kudrun 
392,  1.  411,  1.  1528,  3.  Die  meisten  Hss.  setzen  kränutre  ein,  weil  bei  diesem 
das  Pferd  geblieben  ist  564,  ii. 

23  ersMchen  'striegeln'  702,27;  s.  zu  579,14. 

24  slicheti  hier  'heimlich,  verhohlen  gehen'. 
30  her  dan  'hinweg',  hier  'hinab*. 

596,  1  der  wirf  ist  Plippalinot 

5  unbesehaben  mit  dem  st.  Part,  zusammengesetzt,  'ungeglättet';  ob  =  «fi- 
besniten  211,  ii? 

6  üf  erhaben  'aufgehoben',  nachdem  es  den  Kämpfern  entfallen  war. 

10  ussier  st.  m.  621,12.  663,11.  667,80.  W.  9,  8  in  urssiem;  W.  438,  6 
urssier  'Fähre,  Schiff  zum  Überfahren  bes.  für  Pferde*;  altfranz.  huissier:  nach 
der  Thüre  am  Hinterteil  zum  Einschiffen  der  Pferde  genannt;  s.  auch  Du  Gange 
huisaerium. 

23  tele  sich  Ox  'hatte  geäussert,  sich  anheischig  gemacht',  sich  üx  tuon 
mit  abhängigem  Satze  oder  Gen.:  der  rede  Erec  726. 

24  sunder  sicert:  der  Verzicht  anf  den  Schwertkampf  vergleicht  sich  der 
Verpflichtung,  nur  mit  zwei  Gegnern  zu  kämpfen  604, 17;  nur  drei  Schläge  zu 
thun  0.  ä. ;  s.  zu  665,  8. 

25  erben  von  dem  Besiegten,  dessen  Ruhm  auf  den  Sieger  übergeht. 

26  verderbefi  'zu  Grunde  gehen  lassen'. 

697,  2  j)fa7id(ere  der  die  Pfänder  der  Spielenden,  Wettenden  in  Empfang 
nimmt;  s.  zu  82,  la 

3  s.  544, 4  ff. 

4  wart  bekant  'sich  ereignete,  öffentlich  stattfand', 
ö  an  ir  beider  hax  'mit  der  Einwilligung  beider'. 

7  dises  bezieht  sich  auf  den  zuerst  genannten;  vgl.  Tit.  80,  4. 
9  genuoc  hier  'viel':  603,  4. 
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10  stcer  'einerlei  wer',  nicht  y on  jehen  abhängig. 

13  vMte  sitzen  bat  'wünschte  ihm,  fest  im  Sattel  zu  bleiben'. 

14  an  den  etat  'aus  dem  Schiffe  heraus'. 
22  bete  stf.  hier  "Antrieb,  Aufforderung'. 

25  Äwr/Ö  Imperativ  'stofs  zu!'  in  dem  Sinne,  wie  wir  eine  Interjektion  ge- 
brauchen z.  B.  'paff!'  beim  Schie&en  usw.  673,  lo.    W.  404,  8  hurtä  hurtä  hurte, 

26  hie  'auf  dieser  Seite'. 

598,  3  'wer  ihm  den  Fall  gewährt,  zugefügt  hatte'. 

6  reit  'wurde  fortgetragen  (vom  Speer)';  vgl.  zu  267,29. 

10  einer  ximierde  koste  'die  Kostbarkeit (cn)  seines  Helmschmuckes'. 

11  striten  'wetteiferten'. 

14  sprach  nach  'machte  Anspruch  auf'.   Tit.  123,  3. 

15  wer  lougent  des  'wer  will  das  bestreiten?'  346,15. 

16  Vgl.  Walther  66,  4  doch  fröwet  sich  lüixel  ieman,  er  enwixxe  tces. 
Hier  'ihr  freut  euch,  aber  ohne  Gnind'. 

19  Vgl.  572,  1. 

20  rolgen  'begleiten'.   Tit.  120,  2. 

24  iuch  bi  fröuden  Idn  'euch  dies  Vergnügen  lassen'. 

27  so  klein  sich  hat  gerochen  '(euch)  so  leicht  gestraft  hat*. 
29  'als  ob  ihr  Streit  gehabt  hättet'. 

599,  1  gedense  st.  n.  'Hin-  und  Herziehen,  Gcreüse,  Geschlepp';  von  einem 
Kampfe  auch  bei  Herbort  1860  ff.  da  tcart  gröx  gereixe,  gedeme  und  gexerge  u.  ö. 

2  xer  gense  noch  aufser,  zu  dem  Schimpfwort  'Gans',  welches  sie  515,13 
gegen  ihn  gebraucht  und  das  ihn  geschmerzt  hatte. 
6  an  disen  xiteti  'jetzt,  gegenwärtig'. 

8  läi  iu  den  vinger  xielien  wohl  zum  Einrenken:  'lafst  euch  pflegen!' 

10  geschouicen  'aufsuchen'. 

11  werben  hier  'einrichten,  anstellen,  anstiften'. 

16  hicy  wo  ich  euch  fand  und  dadurch  beglückt  wurde. 

17  'wenn  es  eurer  Hilfe  (Gnade)  gefallen  mag'. 

20  'dafs  ich  nicht  bestunmt  sein  soll,  euch  darin  zu  dienen':  s.  zu  24,24. 

22  mir  nach  prise  striten  'noch  mehr  um  Kuhm  kämpfen'. 

29  mit  tcirde  war  nemen  "ehrenvoll  aufnehmen'. 

600,5  der  lichten  ouwc  'der  (von  Blumen)  glänzenden  Au':  Tit.  117,  2; 
der  Ortsname  Lichtenau  zeigt  die  Volkstümlichkeit  des  Ausdmcks;  vgl.  lichte  heide 
516,  22. 

9  unser  tröst:  so  heifst  die  Geliebte  Kudrun  1487,  sonst  bes.  die  Heer- 
führer Nib.  1466,  2.  1664,  4.  1957,  i.  rolkes  tröst;  vgl.  Ansbert  über  Friedrich  von 
Hausen  MF.  250  utpote  speciale  solatium  excreitus.  Thidr.-Saga  nennt  Aki 
Aurlungatrausti. 

im  erkom  'sich  erwählt'. 

10  'ein  Labsal  für  seine  Augen,  für  das  Herz  ein  Dom'.  Vgl.  äugen  dorn 
365,  22. 

14  ungeivin  'Schaden';  schädlich  bei  seinen  Wunden. 
\1  an  sinefi  wunden  war  'schmerzte'. 
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29  iidch  iwem  htäden  ^zum  Zweck,  in  der  Hoffnung,  eure  Gunst  zu  er- 
langen'. 

30  la4  ^zuläfst,  gestattet'. 

601,  3  hrähte  ^ mit  sich  brachte,  an  sich  trug,  zeigte':  629,26. 

6  jehen  hier  *  zusprechen,  zuerteilen'. 

11  der  art  'von  der  folgenden  Art'. 

muosen  sin  'waren  und  konnton  keine  andern  sein'.  Die  Natur  Südfrank- 
reichs  wird  vorausgesetzt. 

12  tävirts  und  prisin  kommen  mit  vorgesetztem  L<B(h)  =  afranz.  les  'bei' 
424,17  und  821,12  vor.  Ersteres  ist  Tamariske,  letzteres  gleich  dem  häufigen 
presilje  'Brasilholz',  das  bes.  zum  Rotfärben  dient;  prov.  hresiL 

16  des  'wodurch'  min  dürkel  freude  werde  ganx\  vgl.  531,28  des  aieehtu 
freude  tcol  genas. 

17  diuhen  (auch  douhen,  tiuteen)  sw.  'drücken,  niederwerfen'.  Zum  Sinn 
vgl.  Schmellor  B.  W.«  1,  438  »der  Hahn  duckt  (tritt)  die  Henn'.  Wolfram  hat  viel- 
leicht an  den  Jungfrauonkranz  gedacht,  den  Gawan  Orgeluse  hätte  entreilsen  sollen: 
D.  Wb.  5,  2052.  Derb  giebt  er  dem  Abscheu  Ausdruck,  den  die  Launenhaftigkeit 
der  Dame  ihm  erregt,  welche  sich  nicht  scheut,  den  besten  Ritter  scheinbar  für 
ein  Nichts  in  Todesgefahr  zu  bringen.  Mäfeiger  und  anständiger  Schiller:  und  er 
wirft  ihr  den  Handschuh  ins  Gesicht. 

20 f.  läx^  schouwen  'zeige'  cUdd  'den  Ort  wo'. 

26  heien  sw.  (selten  PPP.  geheien)  'pflanzen,  pflegen,  hüten'.  Bildlich 
W.  326,22  dax  leben  h.  *es  sich  gütlich  thun'.  Unvorwandt  mit  hegen,  vielmehr 
zu  hien,  eig.  'warm  machen'. 

602,  1  mtne  reise  spam  'meine  Weiterreise  imtorlassen,  zurückbleiben'. 
3  dürfet  irz  niht  lengen  'braucht  ihr  nicht  lang  zu  machen'. 

5  alsiis  'so  (wie  ihr  seid),  ohne  weiteres'. 

9  val  m.  'Gefäll'. 

10  durehhroc/ien  'durch  einen  Durchbruch  gebildet':  'durchgebrochen'. 
Vgl.  erbrochen  603,  8. 

11  ungevertecliche  'ohne  dals  es  einen  Weg  gab'. 

17  mit  valle  'von  einem  Fall  begleitet':  mufste  zum  Falle  führen. 

18  Wolfram  giebt  der  Herzogin  ein  tiefes  Gefühl,  welches  ihren  Hohn  und 
ihre  grausame  I^une  vergütet  imd  zuletzt  rechtfertigt. 

20  siner  kraft  genöx  'ihm  kam  seine  Kraft  zu  statten':  beim  Schwimmen; 
denn  er  hat  sich  vom  Pferd  getrennt  V.  29. 

23  was  gewahsen  'hing  hinab'. 

25  die  Wendung  wird  sonst  vom  Besiegten  gebraucht,  der  sich  eigiebt  266,2. 

29  ob  und  unde  'so  dals  es  bald  über  bald  unter  dem  Wassßr  war':  ge- 
drängte Ausdrucksweisc;  vgl.  zu  145,24. 

603,  5  tcerre  (Klasse  G  mehr  oberdeutsch  werbe)  st.  f.  'Wirbel,  Wassor- 
strudel,  Strömung':  selten,  häufiger  ist  irarp,  warf  at  m.  'mal'. 

7  der  regen  und  des  gux  'der  Regen,  der  sich  ergossen  hatte'. 

8  erbrechen  'herausbrechen'  602,  lO. 
wtten  vlux  'weite  Strömung'. 
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Ein  Regenbach  hatte  am  sonst  abschüssigen  Ufer  ein  Bett  gegraben,  an 
dessen  Mündung  das  Wasser  des  Flusses  zurückströmte:  hier  fand  das  Pferd 
Schutz  vor  dem  weiteren  Hinabtreiben  und  kam  dem  Ufer  nahe. 

12  kerie  'lenkte,  wendete'. 

17  Behüten  sw.  'schütteln':  um  das  Wasser  ablaufen  zu  lassen.  Vgl.  wv- 
geschütet  W.  435, 14  an  der  zu  P.  528,  27  aasgehobenen  Stelle. 

18  bestanden  'zurückgeblieben'. 

20  kumher  auf  die  Mühsal  bezüglich,  not  21  auf  den  Liebeskummer. 

21  dax  Idx  ich  ein  'davon  rede  ich  nicht  weiter',  das  mag  er  mit  sich 
selbst  abmachen  612,16;  vgl.  284,12. 

604,  1  Sabine  678,19.  Gemeint  ist  wohl  die  Sevem,  an  deren  rechtem 
Ufer  die  Bei^e  beginnen,  die  nach  Wales  hinüber  führen. 

2  holt  uneenften  xine  'zog  mit  Mühsal  den  Zins  ein':  als  Zins  ist  der 
pHe  gedacht,  der  mit  dem  Kranz  verbunden  war. 

3  bleeten  sw.  'platschen,  plumpen,  klatschend  auffallen':  ein  schallnach- 
ahmendes Wort,  das  schon  Notker  bezeugt    Varianten:  bleteehete  und  platete, 

7  gehraeh  Plqpf. 

10  f.  er  stand  im  besten  Lebensalter. 

12  'sein  Sinn  brachte  ihn  aus  Stolz  dazu'. 

19  Mt  608, 11.  658,  9. 

23  verxthen  umbe  'in  Bezug  auf',  sonst  üf  'verzichten  auf',  bes.  auf  Rache 
'verzeihen';  gewöhnlicher  mit  Bat  der  Person,  der  hier  auch  in  G  steht:  tu 
anstatt  doch. 

30  eue  'unter  diesen  Umständen'. 

veremähen  'entehrend,  verächtlich  scheinen':  Iw.  4651  tu  eoUe  veremähen 
dax  gemeine  näeh  gdhen.    Schwächer  P.  621,  8;  s.  zu  11, 18. 

605,  1  streit  'hätte  gestritten':  vgl.  zum  Ind.  bei  ungeme  den  bei  näeh 
571, 23. 

2  unwerHehe  Adv.  'ungerüstet  zum  Streit'. 

3  der  degen  tnare  Iw.  7741;  hier  als  lobendes  Beiwort  von  bereits  ver- 
altendem Klang.    Vgl.  zu  139,  9  und  Zwierzina  Abh.  456. 

8  Sinxester  722, 18;  Chichester  bei  Portsmouth;  Sileestrea  bei  Gotf.  v.  Mon- 
mouth  6,  5,  6.    Dagegen  ist  ein  pfeewin  huot  von  Lunders  313,  lO. 

12  üf  d*  erden  ruorte  'die  Erde  berührten':  denn  orte  ist  Subjekt,  üf  steht 
ähnlich  bei  Christian  von  Hamle  EMS.  1,  112*»  ir  minnecliehen  vüexe  ruorten  üf 
Hn  grüenex  gras. 

18  von  Tenemarken:  Pferde  von  dort  erscheinen  auch  in  derKudrun  552. 
Über  die  Pluralform  des  Landesnamens  s.  Gramm.  1,778  ff.  und  Haupt  zu  Engel- 
hard 037. 

gezogen  'geführt':  zu  Lande. 

22  tu  strües  giht  'bezeugt,  da£s  ihr  gestritten  habt'. 

27  die  äveniiure  erliten  'das  Abenteuer  bestanden':  617, 19.  620, 17.  659,  9; 
s.  zu  86, 21  und  542, 22. 

30  mit  vriden  kann  Inf.  sein,  wenn  auch  die  Bedeutung  'Frieden  stiften' 
nicht  ganz  pafst;  da  das  Annolied  340  ei  fridin  hat,  mit  schwacher  Form,  so  Lst 
diese  auch  für  Wolfram,  wie  sicher  bei  sehate  anzunehmen. 


430  Xn  605,30— 608,30. 


giefig  ie  vor  'voraus,  voran  ging,  ein  Beispiel  gab':  "Walther  33, 12  nü  gät 
er  uns  doch  karte  väterlichen  vor. 

606,  2  de7i  wären  minnen  sige  'den  vollen  Sieg  der  Minne*,  indem  sie 
auch  Widerstrebende  zur  Minne  zwingt:  s.  zu  146, 10. 

3  cldrheit  st.  f.  'glänzende  Schönheit'. 

4  walden  =  phlegen,  'besitzen'.   V.  26. 

5  'auch  hat  sie  einen  triftigen  Grund  dazu'. 

6  Cidegaat  s.  zu  67, 16. 

7  man  -Geliebter':  MF.  3,20. 

11  hert  Prät.;  die  Hss.  haben  kerte. 

ir  herxen  vdr  'herzliche  Feindseligkeit'. 

12  mit  riehen  Äan  — 'beständig'  vlehen.  Von  den  Beispielen  Gramm.  4,  826 
vgl.  bes.  Wigalois  8055  mit  huote  hdn  =  in  ir  h.  h.  Bei.  289,  27  habe  di^h  imer 
mit  minnen. 

16  sU  kausal  'da,  sintemal'. 

werbet  minen  tot  'auf  meinen  Tod  ausgeht':  indem  ihr  mich  zum  Kampf e 
zwingen  wollt. 

20  drumbe  'dafür',  für  euer  Kommen. 

22  wo  mir  zu  helfen,  euere  freundliche  Zuneigung  die  Macht  hat. 

27  umbe  'bei':  814,  u.  Diemer  D.  Ged.  d.  XI.  und  XII.  Jhs.  296,  ii  dax. 
du  mir  heluest  umbe  got. 

607,  2  ir  kleifwete  :  der  müxersperwcere  605,  4.  So  wird  Wigalois  4029  ff. 
als  kleinet  bezeichnet  pfartt,  eitech  und  ßiunt,  die  der  Held  gewonnen  und  einer 
Jungfrau  geschenkt  hat. 

3  di^iw^  n.  616, 12.  Lieder  7, 2ö.  26.  W.  13,18.  135,27:  'meldet  das  Gelöbnis 
meines  Dienstes  dorthin'. 

8  herxeliehe  Adv.  'so  recht  von  Herzen,  mit  ganzer  Seele':  630,19.  633,  6. 
"\V.  217, 12  dax  also  herx^nllehe  an  einer  ecelde  kan  rerxagen.  Wigalois  7857 
herxenlichen  rief  it. 

11  mir  wurde  wol  oder  we  'ob  es  mir  gut  oder  schlecht  erging':  auf  die 
Stimmung  bezüglich. 

13  sie  lieben  einander  nur  nach  Hörensagen:  632,90.  712,22.  Ebenso  in 
der  Heldensage  z.  B.  in  der  Kudrun. 

14  'will  euer  Schutz  mir  Hilfe  zusagen'. 
22  €len  ist  demonstrativ:  solchen. 

24  werlivh  'wehrfähig,  wehrhaft'. 

29.  30  wiederholen  absichtlich  die  Worte  des  Gegners  V.  20  f. 

608,  3  diefta  mit  Abfall  des  /  618, 20. 

7  f.  Sich  nennt  in  den  brotonischen  Sagen  zuerst  der  Unterliegende.  Hier, 
wo  kein  Kampf  stattfinden  soll,  ist  es  erlaubt  nach  dem  Namen  zu  fragen. 

9  für  lasier  doln  'als  Schande  erfahren,  aufnehmen':  ihr  werdet  davon 
keine  Schande  haben:  Gegensatz  zu  werdekeit  doln  311,90. 

10  ist  unverholn  'wird  nicht  verschwiegen'. 
14  hohex  lierx-e  =  h^her  muot, 

ganz  =  lat  integer,  'vollständig,  vollkommen,  unversehrt'. 

20  dax  bezieht  sich  auf  ein  vorausgesetztes  solh:  'so  viel  Rühmenswertes'. 
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21  durch  mine  riuwe  ^  wegen  meines  Schmerzes*  (den  er  nicht  yerorsacht  hat). 

22  brach  triuwe  ^handelte  unredlich  und  treulos',    ir,  zerbrochen  609, 18. 

23  ime  gruoxe  ^während  einer  (freundlichen)  Ansprache:  s.  zu  321,10. 
30  strUes  tac  '  Kampftermin  \   W.  296, 14  gefüeget  er  mir  striies  tac  'giebt 

er  mir  Gelegenheit,  bestimmt  er  mich  zum  Streiten'. 

909,  2  xe  liebe  ^zu  Gefallen'.    Glaubt  ihr  damit  eine  Freude  zu  bereiten? 

3  diu  die  Genannte:  Itonjc;  ^wenn  sie  es  ist'.    G  liest  ob  diu  dax  ist 

4  valschlichen  list  'treuloser  Streich'.   Vgl.  zu  172,  lö. 

7  übel  mögt  'schlechtes  Mädchen'. 

8  den  site  'die  Handlungsweise'. 
10  vogeiin  'Fürsprecherin'. 

tV  beider  'des  Vaters  und  des  Bruders'. 

14  'habt  ihr  (als  Schwiegersohn)  dafür  nicht  Bache  genommen':  nämlich 
an  euch  selbst. 

15  tdt  gehört  zu  in:  'ihn  nach  seinem  Tode'. 

gein  valsche  sagt  'ihm  Schlechtigkeit  nachsagt';  s.  zu  60,  21  und  vgl.  692, 28 
box  gein  kreften  sagen;  Erec  9892  dax  er  xe  dem  prise  wart  geseit, 

24  für  sin  lästere  not  'um  seine  Belastung  mit  Schande  aufzuheben'. 
26  üf  kämpf  'zum  Zweikampf. 

xe  gisel  =  xe  pfände  20:  besser  verständlich  wäre  es,  wenn  beide  Aus- 
drücke vertauscht  würden. 

28  dar  'wogegen,  gegen  den'  450,  l;  Wachsmut  von  Künzingen  HMS.  1,  808 
wax  hilfet  dax  ich  kriege  dar. 

unverhom  'unversöhnt,  unversöhnlich'. 

30  liep  unde  leit:  dafs  der  König  sich  geehrt  fühlt  mit  einem  solchen 
Helden  zu  kämpfen,  und  dals  er  andrerseits  sich  vor  diesem  hüten  muis,  errät 
der  Zuhörer. 

610,  1  Ein  dinc  (wie  es  auch  damit  steht)  'dies,  das  Folgende'  s.  zu  181, 80. 

tuot  mir  an  iu  wol  'erfreut  mich,  gefällt  mir  an  euch':  810,  6. 

3  prU  'Ehre'. 

4  iu  einem  hdn  verjehen  'euch  allein  (ohne  Begleiter)  ,versprochen,  zu- 
gestanden habe':  s.  zu  189,28. 

5  kumende-.  das  Part,  steht  anstatt  des  Gerundiums;  man  erwartet  xe 
kumenne.  Viele  Beispiele  dafür  im  j.  Tit.  s.  Borchling  S.  115  z.  B.  538,  4  «ö 
hilfst  vor  gerihte  kalcedo  von  Sünden  sus  kumende  im  Beim  auf  frumende.  Ob 
bei  "Wolfram  der  spätere  Übergang  von  nn  zu  nd  vorliegt  und  das  «c  doppelt  zu 
nehmen  ist? 

9  Vgl.  682,  2«. 

12  bringet:  Objekt  ist  die  massenie,  was  aber  infolge  von  Unterbrechung 
des  Satzes  erst  V.  18  mit  veränderter  Konstruktion  steht 

14  alsus  'so'  (nämlich):  mit  Feierlichkeit  wird  die  Nennung  eingeleitet; 
umgekehrt  mit  sus  beschlossen  619,  o. 

15  Löver  s.  zu  216,  4. 

16  'kennt  ihr  die  Stadt?' 

17  Bems  bi  der  Korchä:  aus  franz.  Orcanehns  Cresi  9994:  hier  aller- 
dings als  Stadt  des  Guiromelans.    Der  Name  begegnet  auch  626, 15.  644, 16. 
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19  übern  ahieti  tac  *über  acht  Tage'. 

22  mtn  alte  klage  gegen  Lot 

23  Jöflanxe  (aocire  Hss.  Schoflanze,  Tschof flanze) :  611,2.  625,24.  681,28. 
769,20:  doch  wohl  =  Dfofli  Lanz.  2825,  vermutlich  Dublin,  afranz.  Duveline. 

24  nach  gelte  disem  krame  ^um  Bezahlung  für  diesen  Kranz  zu  holen*. 

25  bat  Madete  ein':  zu  Eudrun  544,  i. 

26  X€  Rösche  Sabbins  in  die  etat:  658,  li  Rosehe  Sabines  im  Reime;  wohl 
nach  der  Sevem  genannt:  s.  zu  604,  i.  Bei  Crest  10186  La  roee  de  Sanguin 
mit  dem  Zusatz  maint  bon  drap  vertneil  et  sanguin  (blutfarben)  i  taint  an  et 
mainte  esearlate.  Gemeint  ist  wohl  das  heutige  Chepstow  s.  zu  681,  8. 

29  ich  wil  hin  wider  nämlich  vam:  s.  Gramm.  4,  186.  (üse  her  'wie  ich 
hergekonmien  bin'. 

611,  12  den  grabn  den  Erdrife,  durch  den  der  Strom  flols. 

19  gurte  den  durch  den  Sprung  gelockerten  Gurt  anzog. 

20  antwurt  (älter  antwart)  st  f.  'Gegenwart';  vgl.  got  audvairfn  n.  xe  einer 
a,  'vor  seinen  Augen'. 

23  gein  einen  fucxen  si  sich  bot  'sie  warf  sich  ihm  zu  Fülsen'.  Sonst 
xe  eines  v.,  selten  auch  an  und  vür, 

26  'was  ich  auch  an  Würde  besitzen  mag,  ich  ward  doch  dessen  nie 
würdig'. 

28  herxeleit  Plur. 

612,  2  äne  tdr  'aufrichtig,  herzlich'. 

3  'so  erwerbt  ihr  Ehre  damit'. 

4  'soviel  verstehe  ich  doch'. 

8  von  spotte  sich  gexoeh  'sich  dem  Spott  entzog'. 

10  spreclien  mae  'reden  darf'. 

11  derbt  'beim  Schilde'  vgl.  269,  6f. 
13  vgl.  509,i0ff.,  bes.  516,29ff. 

16  durch  iwer  varwe  glanx  '(ich  beschwöre  euch)  bei  eurer  strahlenden 
Schönheit'. 

19  'sollte  euer  Spott  mir  zu  teil  werden'. 

23  als  i'u  not  gesage  'wenn  ich  euch  meine  Bedrängnis  gesagt  haben 
werde*. 

25  'so  erhöht  ihr  meinen  Seeionschmerz'  (indem  ihr  mich  veranlaüst  davon 
zu  reden),  gewin  geben  494,  4.  628,  lO  (an  ungemache).  Lieder  9,  6  (unecht) 
du  gib  mir  die  gewinne  dax  ich  bax  an  dir  gelebe  noch  lieben  tae, 

26  sich  krenket  mtn  sin  'mein  Verstand  sich  schwach  zeigt':  616,90  vgL 
619,19.    'Gegen  wen  ich  thöricht  gehandelt  habe',  s.  auch  zu  224,16. 

618,  3  '(verbunden)  mit  dem  Verlangen  nach  wahrer  Ehre'. 
4  dirre  oder  der  'der  eine  oder  der  andre'  =  alle.   Vgl.  809,27. 
6  bi  einer  xite  jären  'bei  seinen  Lebzeiten'. 

8  ander  Gen.  PI 

9  queeprunnc  sw.  m.  'lebendiger,  beständig  sprudelnder  Quell';  nieder- 
deutsch Quickbom. 

11  ralseher  pflichte  'Teilnahme  (zu  5,  7)  am  Schlechten'. 
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12  üz  der  vinster  'aus  Finsternis'.  Da£s  damit  unrühmliche  Verborgenheit 
gemeint  sei,  ist  nicht  nötig. 

13  enbleckefi  sw.  'sichtbar  machen,  sehen  lassen,  entblöfsen'  778,».  818,22. 
Tit.  91,  1. 

16  erzreichen  sw.  'schwach,  furchtsam  machen'. 

18  drunde  'tief  unter  ihm*. 

20  wie?  Darauf  sollte  die  Antwort  lauten:  So  stieg  Cidegast  rasch  hoch 
empor. 

21  Säturfiue  489. 24.  Als  dem  letzten  sonnenf ernsten  der  damals  bekannten 
Planeten  wurde  ihm  ein  besonders  rascher  Lauf  nachgesagt. 

22  moiilxirus  s.  zu  482,24. 

24  ertcünschet  *mit  Vollkonmienheit  begabt'.  So  wie  man  nur  wünschen 
d.  h.  durch  Wünschen  gestalten  kann. 

26  durch  reinekeü  indem  er  sich  im  Schofe  der  reinen  Jungfrau  birgi 
29  Vgl.  606,  6. 

614^  1  ob  ich  iu  leide  sprach  'wenn  ich  euch  zu  Leide  gesprochen  habe, 
cnich  durch  meine  Reden  beleidigt  habe',    leit  sprechen  V.  6. 

2  'so  trug  das  daran  Schuld'. 

4  solde  'mit  Rocht  würde'. 

11  der ellensriche  'der  (wahre,  einzige)  Tapfe iv',  (wie  man  ihn  nur  wünschen 
kann)  s.  zu  488, 12. 

12  f.  Der  Vergleich  findet  sich  auch  beim  Burggrafen  von  Regensburg  MF. 
19, 19 ff.  eU  si  wil  rertmochen  mich,  dax  nim  ich  für  allex  guot.  sd  wirde  ich 
golde  geUch  dax  man  da  brüevet  in  der  gluot .  .    lüter  schosfier  unde  clär, 

15  'der,  zu  dessen  Schaden  ich  euch  hierherführte';  den  ich  zu  schädigen 
gedenke  und  gedachte. 

16  dö  'damals,  ehemals,  frühor'. 

p  24  in  kurxlichen  (Tit  125,  4)  xUen  'binnen  kurzem,  demnächst'. 

25  manfieit  urborn  'Tapferkeit  gebrauchen':  urborn  =  rerxifiiten  'als 
Zinsgut  besitzen  und  versteuern'.  Häufig,  bes.  den  lip  u.  685,  7.  Tit.  8,  2.  W.  6,  i. 
W.  Cfrimm  zu  Athis  75  (Kl.  Sehr.  3,  306);  Kudnin  679,  3.  782,  l. 

27  minen  tumben  rät:  mit  sclimeichelnder  Besoheidenhfit  setzt  er  sich 
selbst  herab. 

28  durch  xuht  'aus  Artigkeit'. 

29  riet  Konj.  Prät. 

tHplich  ere  'was  euch  als  Frau  Ehre  macht'. 

615,  2  tuot  gendde  an  mir  'erweist  mir  eure  (iunst\ 

3  'Einen  gepanzerten  Mann  umarme  ich  nicht'. 

5  dd  gein  auf  das  Folgende  l)ezüglich. 

8  ich  wil  itcer  arbeit  klagen  'ich  will  euch  in  eurer  Mühsal  pflegen'.  Dies 
Bild  wird  später  humonstisch  weitergeführt  642.  4  ff. 

16  huop:  was  ihm  früher  vei'sagt  worden  war  515, 28 ff. 

17  mit  drucke  indem  er  sie  an  seine  Brust  drückte. 

19  oÄ  dem  brunnen  508, 17  ff. 

20  twir/ilifigen  Adv.  'quer,  verkehrt',  mit  spöttischer  Veixlrehung. 

23  klagete^-heirüht  ward*. 

Martin,  Pamval  II.  28 
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30  tasten  lux  herxe:  wie  grifen  und  rüeren  für  eine  schmerzliche  Kr- 
regung  gebraucht  wird.    Vgl.  wetzen  616,10. 

616,  3  verdorben  'horabgekommen,  verarmt';  öfters  mit  Zusatz  s.  zu  103,  6. 
4  geworben  'betrieben,  ins  Werk  gesetzt'. 

8  kiimt\  das  Bairische  sagt  jetzt  noch  t  kimm:  Weinhold  Bayr.  Or.  §  266. 

13  «  Wunsches  herre:  als  Gmlkönig  besafs  er  das  Herrlichste  der  Enio. 

14  Anfortas  Werbung  um  Orgeluso  ist  schon  478,l7ff.  erwähnt  worden. 
16  krdingewant  vgl.  563,  iff.     Auf  diese  Ausstattung  spielt  W.  279,  I3if.  an. 
18  'wogegen  hohe  Bezahlung  steht,  was  teuer  bezahlt  worden  muTs'.    Vgl. 

zu  308,16. 

22  gern  'verlangen,  geneigt  sein  zu',  wie  si  weinens  luste  729,20. 

29  alsolher  not  'infolge  solcher  Bedrängnis'.  Der  Gen.  ist  aufzufassen 
wie  655,  24  minne  und  wunde^i  wäre  ich  tot. 

30  der  min  {sin),  ouch  'allerdings  auch'.  Manchmal  gerate  ich  in  der  Tbat 
in  Verzweiflung. 

617,  3  xergetxen  und  durch  rechen  'um  mich  zu  zerstivuen  und  zu 
rächen'. 

9  sande  riusqpf. 

11  ist  bi  'er  besitzt,  übt'. 

18  nach  richeit  var  =  rtch  gerar. 

23  anderstunde  'zum  zweitenmal,  wiederum'. 

24  sus:  da  Gawan  als  der  Gewinner  von  Scliastt»lmar\eil  ihre  Minne  annimmt. 

25  des  swuoren  'diesen  Vertrag  beschworen'. 

die  da  wären:  die  Anwesenden  als  Zeugen  und  Angehörige  der  Parteien. 

27  durch  defi  list  'des  Planes  wegen,  in  der  Berechnung'. 

28  ungcndet  'nicht  vollständig  ausgefülirt'. 

29  die  ärentiure  geholt  'das  Abenteuer  zu  bestehn  gesucht,  aufge.suelit'. 
Vgl.  geholt  ijostieren  632, 18  f. 

618,  1  höcesch  unde  wis  'artig  und  klug':  vgl.  717.  l.  825,  8;  dies  ist  das 
Lob  eines  g«'bildeten  l^itters  Iwein  33r»6.  3521.  6055.  3752,  wo  biderbe  dazu 
kommt:  auch  von  Damen  Flore  5629.     Vgi.  auch  P.  728,  9. 

2  durch  shien  pris  'um  seine  Ehre  zu  wahren'. 

8  sunder  rotte  st.  f.  'abgesonderte,  besonder«^  {schar '.  Nur  hier,  sunder 
schar  805,25. 

11  dem  höchgemuot  s.  zu  267,  9. 

13  drunde  -dabei,  da  inzwischen'.  Walther  34,  9  ie  dar  "^nder  füllen  wir 
die  hasten. 

15  die  warn  xe  rieh  in  minen  solt  'die  zu  reich  waren,  al3  <lafs  ich  sie 
hätte  in  Sold  nehmen  können'. 

21  vgl.  696,8ff. 

24  entwürken  'auTser  Stand  setzen,  vernichten',  eig.  'auseinaider  legen*, 
wie  beim  Zerlegen  des  Wildprets.  W.  294,  1  Do  der  künic  Tybait  wart  ent- 
worht  'aufser  Kampf  gesetzt'. 

25  st  reu  wen  sw.  'in  Menge  zu  Boden  werfen',  zu  lat.  sterfw. 

30  vgl.  559,11. 

619,  6  was  mir  swrere  'verdrofs  mich'. 
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12  'der  Gral  logt  mir  andere  (höhere)  Beschwerde  auf':  als  das  Bestreben 
ihre  Minne  zu  verdienen. 

17  Der  Satz  mit  ob  erläutert  das  dar  an  V.  15. 

19  krenket  sieh  'schwächt  sich  ab';  dann  verliert  meine  liebe  ihre  Kjaf t, 
ihren  Wert. 

23  'hätte  er  auch  euch  für  seine  Liebe  ausersehn,  euch  geliebt'. 

27  va^t  'fest,  innig*:  zum  Ausdruck  ihrer  fest,  sicher  gewordenen  Liebe. 

620,  1  Uiot  so  wol  Hhut  mir  den  Gefallen,  seid  so  gut'. 
2  8ol  'darf'  (nach  der  Schicklichkoit). 

4  der  rtter  Urjans  524,10. 

5  entrtten  hier  'wegreiton'  mit  Acc. 

7  sirer  'wenn  einer'. 

9  des  'deshalb,  darum'  wird  erläutert  durch  Y.  10. 

15  die  Hier:  vgl.  581,14.  595,21. 

23  von  xinnen:  auffallenderweise  fehlt  der  Artikel;  vgl.  dagegen  2(X),17. 
Vielleicht  =  vonn  x, 

621,  3  xe  teer  'um  uns  abzuwehren,  zum  Streit'. 

8  'das  braucht  euch  nicht  zuwider  zu  sein,  mögt  ihr  nicht  ablehnen'. 

16  kust  im  stegereif  imde  fuox  zum  Zeichen  der  tiefsten  Untertänigkeit. 
21  des  Schiffes  ort  'Spitze,  Vorderteil'.     So  wird  auch  beim  Schild  die 

Spitze  ort  genannt  91,  ii. 

29  über  den  Mantel  Benes  s.  552,21. 

622,  2  sin  kursit  (s.  zu  14, 2ö),  das  er  wohl  über  dem  tcdpenroc  getragen 
und  beim  Ablegen  des  Harnisches  ausgezogen  hatte. 

9  barel  st.  n.  hier  vielleicht  ein  Becher,  wie  aus  V.  22  zu  entnehmen  ist, 
sonst  Flasche  oder  Fäfseheii ,  wie  nach  Wolfdietrich  A  442  zwei  am  Sattel 
hängen.  Frisch  65a  führt  an:  'Parill  ein  Legelein  daraus  man  trinket' aus  einem 
Wb.  von  1482.    Mlat.  barillu^  aus  franz.  baril,  bareil. 

glesin  'gläsern,  von  Glas'  Walther  50,12. 

13  spise  hier  auf  die  galander  bezüglich. 

sprinxelln  n.,  Deminutiv  zu  sprinxe  sw.  'Sperberweibchen'  zur  .Tagd  auf 
kleinere  Vögel  gebraucht.  W.  67, u  du  soltst  noch  kiime  ein  sprinxelhi  trageti: 
so  jung  warst  du. 

15  mohtenx  tcaxxer  selbe  nemen:  man  ])rauchte  es  ihnen  nicht  zum  Ilände- 
waschen  darzubringen,  da  sie  auf  deni  Wasser  fuhren. 

17  doch  'allerdings'. 

18  mit  freude  beraten  'versi'hn  mit,  ertüUt  von  Freude'. 

21  freude  unde  not  sonst  liep  und  kit^  zu  Kudrun  408,  2. 

22  Vgl.  Ovid  Am.  1,4,32  et  qua  tu  biberis  hac  ego  parte  bibam. 

26 f.  hinken  wie  aus  dem  Gegensatz  zu  sncl  her\'orgeht:  'langsam  werden, 
zurückbleiben '. 

623,  5  buhurt  zur  Verherrli<*hunff  des  Empfangs  wie  Nib.  542.  731,  2ff. 
740.  1293. 

6  disehalp  im  Gegi?nsatz  zu  andcrhalp  V.  3,  Mioch  im  Schiffe,  ehe  sie 
landeten. 

9  ir  güetlichen  spUe  'für  ihre  fit^undliche  Speisung,  Bewirtung'. 

28* 
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11  der  riter:  LLschois. 

12  die  f;o8te  netnen  'Speerkampf  vornehmen':  Erec  2440  dise  just  het  er 
genomen  u.  a. 

13  vgl.  536, 10  ff. 
gestern  s.  zu  49,20. 

14  iemen:  Gawan  ist  gemeint. 

15  dax  Objekt  zu  schiet.  ex  seJieiden  einen  Streit  beendigen,  s.  zu  264,27. 
18  vgl.  546, 7  ff. 

20  stcalice:  Name  einer  kostbaren  englischen  Harfe  s.  663, 17 f.  Gramm.  3,408. 
Als  Eigennamen  hat  swaltce  keinen  Artikel.  Merkwürdig,  dafe  die  Harfe  da>i 
"Wappen  Irlands  ist,  und  z.  B.  auf  den  in  Irland  geschlagenen  Münzen  Johanns 
ohne  Land  erscheint,  Pauli  Gesch.  Engl.  3,  483. 

23  härpfe  sw.  f.  V.  25.  663, 18.  Daneben  die  Form  harpJie.  Aus  dem  ge- 
meingermanischen harpa  (so  bei  Yenantius  Fortunatus  und  altnordisch,  hearpe  ags.) 
auch  in  das  Romanische  übergegangen.  In  der  ritterlichen  Zeit  wurde  sie  von 
der  keltischen  Rotte  imd  der  Geige  (s.  zu  143,24)  vei-drängt  und  erscheint 
mehr  im  altertümlichen  Sprichwort:  Walther  65,16.  Freidank  126,27  und  Bezzen- 
bergers  Anm. 

24  duc  de  Oöwerxin:  so  wird  Lischois  Gwelljus  auch  640,29.  653,17.  776,27 
genannt.  Er  heiratet  Eundrie,  Gawans  Schwester  730,  2.  Der  Landesnamc  ist 
^  frz.  Quercy,  die  Gegend  von  Cahors  in  Südfrankixjich.  Er  wird  in  der  Form 
Ka{u)tcerxtn  für  Kaufleute  und  Wechsler  oft  gebraucht,  da  dorther  zahlreiche 
Wucherer  stammten,  wie  Dante  bemerkt. 

25  untx  ander  krdmgewant  *und  sonst,  auüserdem  die  Kleide r^-aren'. 
652,19. 

27  unt  'und  andrerseits,  ebenso  gut'. 
29  so  liep:  als  dazu  nötig  ist. 

624,  3  Floront  von  Itolac  s.  zu  334,  u.  Der  Name  ei-scheint  auch  628,2:^ 
640, 2K;  er  heiratet  Sangiven  730,  7. 

5  also:  man  erwartet  einen  Nachsatz  mit  dax.    Vgl.  so  V.  23.  687,  2.  739,  3. 

6  'wenn  er  trauert,  kann  ich  nicht  froh  sein*. 

10  die  Redensart  (worüber  s.  zu  368,  8)  ist  hier  nur  Ausfüllung. 

17  geriten  im  Speerstechen:  s.  zu  Kudnin  45,  i. 

18  diu  kunst  nilU  rermiten  'die  Kunst  dos  Speei-stt^cheus  geübt'. 

26  f.  ihr  könnt  es  ihm  als  eine  glückliclie  Bestimmung  (zu  450,26)  an- 
rechnen, dafs  er  jemals  so  geliebt  und  geehrt  wurde. 

29  Arnire  und  xoivoO  mit  die  dax  künden  *die  Heilkimdigen '.  Daher  ist 
das:  zu  streichen. 

30  bewarfen  'sorgten  für'. 

625,  5  mit  xühtcn  ivise  'voll  Anstand  und  Erfahrung'. 

6  in  sarjandcs  prUe  'so  lobenswert  wie  es  ein  Knappe  nur  sein  kanii\ 

8  'hätte  er  mm  eine  angenehme  oder  unangenehme  Boti«)haft  auszurichten*. 

9  da  'auf  der  Burg'. 

13  tincte  sw.f.  die  dem  Latein  näher  stehende  Form  unserer  Dinte,  neben  tinte. 
pennint  st.  n.  'Pergament'.  747,26.     Ziemlieh  derselbe  Vers  785,28. 
15  gefiiogr  Adv.  'mit  Kunstgeschick,  zierlich'. 
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19  unverschertet  'ohne  Scharte,  unverletzt';  Tit.  70,  4  mit  unverscharter 
friunt8chaft. 

20  heherten  sw.  'fest  und  sicher  machen,  behaupten;  erzwingen'. 

21  der  (Ruhm)  wäre  in  seiner  Ehre  vernichtet:  s.  zu  255,20. 

23  an  triwe  dcehten  'daran  dächten.  Treue  zu  üben'. 

27  kämpf  üf  cd  sin  ere  'Zweikampf,  bei  dem  seine  ganze  Ehre  auf  dem 
Spiele  stände*. 

29  genamn  'bestimmt',  s.  zu  717,16. 

30  werdeeliehe  Adv.  'mit  ansehnlicher  Ausstattung'. 
626, 10  erkant  genuoe  'völlig  kenntlich';  31,  i. 

11  wärxeiehen  st.  n.  (andere  Hss.  haben  das  häufigere  icartxeichen  ^  das 
bei  Notker  vorkommt  imd  dem  altsächs.  wordteken  entspricht,  so  dafs  Granmi. 
2,  481  jenes  als  Entstellung  erklärt  wird)  'Erkennungszeichen,  Merkmal'.    785,29. 

17  eines  morgens  fruo:  da  sie  allein,  bei  der  Mette  ist. 

19  'halte  dir  einen  klugen  Gedanken  (119,22)  gegenwäi-tig'  s.  zu  465,18. 

24  sanfte  'leise,  still'. 

28  rcÄ^c  Gen.  PI.  'sagt  was  Recht  ist';  544,28.  ir  sult  mirmtnes  rehtes  jehen 
mein  Recht  zugestehn*. 


XIII. 


Crestieiis  Work  führt  von  10534  mir  noch  bis  10601.  Ein  Stück  di»s 
XI n.  Buches  erscheint  schon  früher  im  Französischen,  s.  o.  Crestien  «»rzälilt, 
dafe  am  andern  Tage  nach  Gauvains  Rückkehr  auf  das  "Wunderschlofe  500  Knappen 
von  ihm  zu  Jtittem  geschlagen  wurden.  Der  Bote  kommt  nach  Orcanie  zu  Köui^ 
Artus,  der  über  Oauvains  Verlust  tief  betrübt  ist.  Frau  Lore  kommt  zur  Königin 
und  meldet  den  Boten.  Hier  schliefet  nach  mehreren  Hss.  der  (alte)  Roman  v«ni 
Perceval.  Das  Folgende  stimmt  nur  teilweise  mit  Wolfram  (s.  zu  650,  lo)  übrreiii. 
Der  Bote  meldet,  dafs  Oauvain  ein  herrliches  Schlofs  gewonnen  habe  und  dm 
König  bitte,  zu  einem  Kampfe  zu  kommen.  König  und  Königin  versprechen  es 
gem.  Das  Heer  zieht  mit  dem  Boten  aus  und  lag<Mi;  am  sechsten  Tag  imt^r  dem 
Schlosse.  Als  dies  die  Frauen  oben  sehen,  sind  sie  bestürzt.  Aber  (lauvain  nennt 
sich  nun,  worüber  die  Königinnen  sich  freuen;  nur  Clarissanz  wird  betrübt,  da 
sie  jetzt  sieht,  ihr  G«;liebter  ist  der  Feind  ihres  Binders,  (iauvain  holt  Könijr 
und  Königin  heimlich  auf  das  Schlofe:  so  wenig  er  es  glaul)en  will,  findet  Artus 
hier  seine  vor  dreifsig  Jahren  verlorene  Mutter  wieder.  Inzwischen  ist  im  I^er 
grolse  Sorge  um  den  König,  di<?  sich  erst  bei  seiner  Rückkehr  am  Morgen  zer- 
streut. So  wird  bis  11066  erzählt.  Es  folgt  verhältnismäfsig  kurz,  was  ganz  vöu 
.  Wolfram  abweicht,  dafs  Gauvain  beichb.'t,  dafs  er  Yvain  und  Oiri  (otler  Giflet)  lo 
fil  Do  absendet,  dem  mit  grofsem  Heere  gekommenen  Guiromelant  seine  Kampf- 
bercitschaft  zu  melden.  Dieser  steht  auf  einem  i»rächtigen  Polster,  seine  Anno 
auf  zwei  Knai>i)en  gestützt  (vgl.  P.  683,  iiff.).  Der  Kampf  ist  furt^htbar;  nach  dt^r 
Mitte  des  Vormittags  (Hcrce  11354)  wächst  (Jauvains  Zorn  und  Stärke  (1140iM. 
Ciarisse  fleht  den  König  an  einzuschreiten;  dann  bittet  sie  Gauvain  einzuhalten. 
Guiromelanz  erklärt,  dafs  er  Clarissimt  gerne  nehme;  der  Frieden  wird  geschlossen 
(—11568). 

627,  1  xoni  brjagcte  'ward  zornig';  anders  geican  xorn  272,23. 

3  alsttn  getan  *so  l)eschaffen'  leitet  V.  4  ein.     sus  getan  422,  7. 

7  wider  rite  'zurückgeritten  kommt'. 

11  doch',  trotz  dieser  Hoffnung  ihn  zu  si)reehen. 

14  })ßac  der  sinne  'hatte  so  viel  Überlegung'. 

17  sin  bete:  620. 1  ff. 

an  ir  beicart  'bei  ihr  verhütet',  worauf  man  eig.  einen  abhängigen  Satz 
erwartet. 

22  rückelachen  (ruclachen  760,  21.  26)  st.  n.  Tejjpich,  der  zwischen  Rüok»»n 
und  "Wand  bei  festlichen  Gelegenheiten  aufgehängt  wurde,  wie  später  die  Gobelins. 
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Sonst  und  häufiger  begegnet  dafür  der  Name  w7/^cÄaw<?;  seltener  sperlachen,  weil 
an  Speeren  aufgesteckt,  und  stuollachen,  welche  aber  auch  anders  gebrauchte 
Teppiche  bezeichnen. 

26  der(ieiz  wird  auch  sonst,  und  noch  volkstümlich,  als  Feigheit  gescholten. 
Vgl.  auch  zu  142, 15.  757, 20. 

30  ireit  historisches  Präsens,  durch  den  Reim  veranlaJst:  s.  29,28;  vgl.  bes. 
W.  264, 23  der  aide  fiirste  niht  xe  lax  gienc  von  den  fürsfefi  fürbax.  ander  fürsteti, 
siniu  kint,  die  da  noch  ungesetxet  sint,  er  setxen  dö  begundc. 

628,  2  dm  mitten  tac  *über  Mittag'. 

7  senfte  nnde  guot  'angenehm  und  unschiidlich'. 

9  vgl.  583  ff. 

11  vesper  st.  f.  S'orletzte  kanonische  Honi',  Abeiidgottesdienst  jetzt  um  4  Uhr. 
14  mit  der  mintie  'gegen  die  Minno',    15  mit  der  herxoginne  'mit  der 
Hilfe  der  Herzogin'. 

16  Apposition  zu  17  kleider. 

20  8uln  hän  'brauchen,  haben  nötig'. 

27  bi  'durch,  vermittelst*:  394  u.  ö.  V.  30  'in  Begleitung'. 
629,4  durch  die  schulde  'aus  diesem  (»runde*. 

5  wol  gehiex  'versprach  Outes  und  Schi'mes':  Fonis  MF.  80,17  buese  gelffire 
die  wol  geheixent  wid  geltes  nie  dähten.     Zur  Sache  vgl.  560.  5.  562, 11. 

10  an  den  beden  irart  vemomen  'beiden  gegenüber  hörte  man'. 

17  Sdrant,  der  auch  808,  6  genannt  wird,  erscheint  als  Eponymus  der 
Seres  *  Chinesen',  dcRm  Land  Serica  Stnibo  zuerst  als  Heimat  der  Seide  nennt. 
Der  Name  Sarant,  der  im  (Juten  (Jerhard  1198  für  ein  wohl  orientalisches  Land 
gebraucht  wird,  scheint  aus  einer  milsv(»rständlichen  Zerteilung  des  in  V.  27  ge- 
nannten Saranthasme  hervorgegangen  zu  sein,  ebenso  wie  V.  21   Thasnie. 

19  Triunde,  ton:  Triant  erscheint  als  Stadt  in  Indien  auch  786,28.  W. 
36,9.  59,13.  63,16  (Tryani).  375,18.  444,13.  447,15. 

21  Thas^fne  wird  auch  736, 17.  808,  8  und  als  krte  des  Feirefiz  739, 34. 
743,30  genannt,  sowie  W.  63,16.  375,18.  452.29.  Konrad,  Trojanerkrieg  30930 
sagt  von  einem  dach  aus  plieller:  ex  was  getcorht  xe  lasme  rerrc  in  der  heiden 
landen,     (icmeint  ist  wohl  Tschesme  gegenüber  von  Mitylene. 

24  durch  prises  lön  'um  Ruhm  zu  erlangen'. 

25  (eines  phelles)  geddhte  'saim  auf,  ersann,  erfand'. 

27  saranthasme  ist  nach  einer  von  Lichtenstein  ZfdA.  27,  302  mitgeteilten 
Stelle  aus  Hugo  Falcandus  Historia  Siciliae  über  Gewebe  aus  exarentasmata  eir- 
culornm  carictatibus  insignita  zu  erklären:  ein  mit  bunten  Kreisen  sechsfach 
ornamentierter  Stoff  nach  einem  griech.  i^agicvnafiöi.  Eine  Erklärung  des  Namens, 
die  offenbar  willkürlich  ist,  giebt  808,  5  ff.  Das  Wort  begegnet  auch  756, 28  und 
sc^hon  Eneide  9310  einen  pelle  sarantasme. 

28  rtlichen  ste  'von  prächtiger  Beschaffenheit,  von  piüchtigem  Aussehen 
ist':  vgl.  zu  148,18. 

29  dax  muget  ir  äne  trägen  län  'danach  braucht  ihr  nicht  zn  fragen'. 

30  gröxe  koste  hän  'bedarf  grofscn  Aufwandes'  (imi  es  zu  erwerben). 
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690,  4  einhalp  —  5  anderhalp  'auf  der  einen  Seite  —  auf  der  andern': 
Kitter  und  Frauen  sind  getrennt,  bis  die  Erlaubnis  zur  Unterhaltung  gegeben  wird. 

6  *wenn  einer  recht  zu  prüfen  verstand'  (so  mufste  er  sagen).  Diese  Fähig- 
keit über  Frauenschönheit  zu  urteilen  hebt  auch  das  yolksei)os  hervor:  Nib.  550,  i 
IHe  frowen  spehen  künden  und  minneelichen  Itp, 

9  die  gesie:  Florant  und  Lischoys. 

18  gein  ralseheit  diu  tumbe  'sie,  die  nichts  wuiste  von  Trug'. 

19  herxeliche  wUe  'von  ganzem  Herzen  kundig'  (656,  8).  Zu  dieser  Kenntnis 
der  Ehre  befähigt  eben  das  Herz,  die  Neigung.  Wolfram  bemüht  sich  die  un- 
günstigen Folgerungen  aus  dem  früheren  Benehmen  der  Orgeluse  abzuwehren. 

22  vier  s.  334, 16  ff. 

25  durch  sine  kurtöste  *und  bewies  damit  seinen  edeln  Anstand'. 

26  die  jüngeren  drie  aufeer  Amive:  s.  zu  591,  8. 
631,  5  tei  in  niht  xe  wi  "war  ihnen  sehr  angenehm'. 

6  welhex  n.  auf  eine  Frau  bezogen,  wie  wir  noch  sagen:  das  ist  die  Dame. 

9  stille  'insgeheim,  leise'. 

10  Sit  c*  was  sin  uille  'da  er  es  so  wünschte'. 

13  61  'imd  aufserdcm,  überdies'. 

15  gefuocltehe  'mit  Geschick  und  Anstand,  voi-sichtig';  vgl.  V.  24.  Bene 
kennt  das  Liebesverhältnis  der  ItoDJe,  welches  nur  zart  berührt  werden  darf. 

17  Itonje  Gen.  ohne  -n. 

18  herxe  Dat.  Sg.  st.  734, 24  wie  ö.  XAK. 
dienst  bot  619, 18. 

26  von  so  kurzen  jdren:  vgl.  zu  Tit.  13,  i.  Reinbots  Georg  441 2  ff.  von 
dem  Worte  (des  Markis)  der  jungen  xehani  die  brüste  entsprungen  der  süexett 
und  der  cldren  als  si  von  (Hs.  als  vor)  xwelf  jdren  ircere  (Hs.  wctren)  gewahaen 
und  niht  me  und  was  heil  rehte  als  e.  Häufiger  ist  übrigens  hirxe  'wenig'  tage: 
Walthor  12, 83.   Iw.  2318. 

28  den  hcte  direkter  Satz  anstatt:  ein  maget  v.  so  k.  j.  niht  dorfic  me 
xilhte  hän\  vgl.  zu  165, 10.  den  Dai  'für  die';  vgl.  W.  156,  8  jd  iccere  dem  künege 
Terrayner  diu  fuoxvallen  alxe  her, 

30  noch  ^denn  auch,  schon'  s.  zu  70,  4. 

032,  1  mit  sinnen  *  verstündig,  mit  Klugheit'. 

3  erscJiein  'zu  leuchten  begann':  zu  Kudrun  95,  3. 

4  wart  'ward  geboren,  kam  ins  Leben':  kaum  ist  121,  li  zu  vergleichen. 
decliein  ohne  die  st.  Flexion:  r.  d.  709, 7.  W.  301, 2o.  369, 16.  374,  29.  405, 17. 

Freidank  141,  4  dechein(cn).   Vgl.  auch  zu  116,25  und  Kraus  Abh.  f.  Heinzel  134. 

6  ican  als  ir  hiute  Jidt  gehört  'aufeer  so\'iel  als  ilir  heute  gehört  habt'. 

7  'so  könnton  euch  doch  Nachrichten  zukommen'. 

8  mit  manheit  und  9  mit  ritersehaft  stehen  gleichbedeutend  nebeneinander, 
abhängig  von  bejagten, 

14  'Von  Dienst  um  Minne  habe  ich  (noch)  nichts  gehört:  s.  zu  550,16. 

15  wan  'nur,  aber':  sie  sucht  ihn  abzulenken. 

22  den  pris  üf  hoehet  iwer  strit  'euer  Kampf  hat  den  Kiihm  hoch  erhöht', 
so  dafs  niemand  ihn  überhtjehen  kann  (371,80). 

24  war  'gegen  wen*.   Vgl.  dar  zu  609,28. 
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30  des  erkenne  ich  anders  niht  'von  dem  weifis  ich  nichts  anderes'.    Sie 
lieben  sich,  ohne  sich  gesehen  zu  haben:  607,13.  712,22. 
6889  2  fiirhax  'weiter';  wir  inürden  sagen  'näher'. 

3  sich  prise  nahen  'dem  Ruhm  näher  kommen'.  W.  271, 13  gena^het  er  box, 
dem  prtse.    361,  7  dax  er  sieh  prise  ftdhte. 

4  mit  icHlen  'eifrig'.    Tit.  104,  2  'mit  Sorgfalt';  P.  666,  9  'gern,  willig'. 

8  f.  'so  dafs  er,  um  Trost  zu  erhalten,  bei  eurer  Liebe  Hilfe  sucht'. 

11  enpMhen  not  'Liebessehnsucht  erfahren'. 

13  7neinen  'im  Sinne  haben';  mit  Acc.  'Hoben'.    Etwas  anders  561,29. 
22  frir6  ictix  'richte  die  Botschaft  aus'. 

26  icart  kunt  'lernte  kennen,  erfuhr':  als  Subjekt  ist  aus  gerar  zu  ent- 
nehmen diu  varwe. 

27  anders  rar  hier  'blafs,  bleich'. 

28  hlüwecliche  Adv.  'zaghaft,  schüchtern';  sonst  zusammengezogen  blüc- 
liehe,  wie  blUc  neben  blütcec  vorkommt. 

634,2  rar  tu  'offen  vor  euch'. 

3  von  im  ritet  'von  ihm  (ausgesandt)  kommt'. 

4  striten  nach  'streben  nach,  sich  eifrig  bemühen  um'. 

5  ob  ir  der  xuht  ir  reht  nu  tuot  'erfüllt  ihr  die  Fordenmg  des  Anstandes'. 

6  lieletiden  muot  =  muot  des  helennes  'sie  giebt  euch  den  Entschluts  ein, 
verschwiegen  zu  sein'.  Vgl.  helendiu  xuht  393,  3  und  466,22.  Walther  80, 12  an 
gebender  kunst  (kunst  des  gebennes)  verschraget.  Der  )>assivische  Sinn,  den 
Lachmann  zu  Nib.  436,  4  und  Grimm  Grumm.  4.  <V5  hier  suchen ,  scheint  nicht  er- 
forderlieh. 

7  oueh  e  'auch  früher  schon  einmal'. 

9  von  im  sagt  war  'wahre  Kunde  von  ilim  bringt'. 

13  f.  'ihm  habe  ich  in  Gedanken  alle  seine  Wünsche  gewährt'. 

15  er  hete  schiere  dax  remomen  'er  würde  das  schon  längst  erfahren 
haben'. 

16  fiirbax:  hier  'henor,  aus  der  Wimderburg  heraus'. 

18  sus  icerben  kan  'so  (unablässig)  zu  betreiben  im  stände  ist'. 

19  truoc  'an  sich  hatte,  besafs':  kühne  Erweiterung  der  Wendungen  mafi- 
heit,  kitische  tragen  u.  ä.    haxxen  tragen  V.  27.    Vgl.  636.  5. 

20  davon  man  sprichst  noch  genuoc  'der  nooh  jetzt  sprichwörtlich  er- 
wähnt winl'. 

22  dax  'dadurch  dafs,  deswegen  weil'. 

24  solden  sin  'werden  mufsten':  sol  ist  das  vom  Schicksal  Bestimmte. 

25  'niemals  werde  ich  denen  völlig  verzeihen'. 

635,  1  alsus  'auf  solche  Weise',  nämlich  ohne  dafs  ihr  zugleich  die  Ver- 
zeihung ausbedungen  hättet  V.  3. 

4  unge^uni  'verletzt'  151,20:  hier  bildlich  von  Zweifel  und  Reue. 

5  uns  zicein:  Gramoflauz  und  mir. 

6  diu  helfe  'dazu  zu  vorhelfen'. 

8  minnen  für  'lieben  mehr  als':  über  diese  Wendung  <ler  Minnepoesie  s. 
zu  Kudrun  404,  4.    Ihr  entspricht  V.  10. 

12  uns  bi  freuden  lät  'uns  nicht  Freude  benehmt'. 
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13  wie  Svie  ich  das  anfangen  soll'. 

14  hat  iuch  'besitzt  eure  Liebe,  euer  Herz'. 

15  underscheiden  *  getrennt'. 

18  f.  'vas  euch  beiden  dazu  verhülfe  in  Ehren,  glücklich  zu  lel>en'. 

20  'ich  würde  nichts  unterlassen  (was  dazu  dienlich  wäre)'. 

21  tr  sult  getcaldec  sin  'ihr  könnt  verfügen'. 
25  eilende  ' heimatf eme ,  hier  fremde'. 

28  'wenn  ich  (anders)  redlich  gesinnt  bin'. 
63G,  1  hört  an  'hörte  aus  dem  Mundo'. 

2  bi  minne  shi  'mit  liebe  beschäftigt  sein,  Liebe  erweisen  und  empfangen*. 

3  —  6  gleicher  Keim,  selten  bei  Wolfram. 

6  hax  'noch  mehr':  aulser  dem  Aushorchen  liefs  er  sie  im  Irrtum. 

7  einraltie  'arglos,  offenherzig';  s.  zu  689,27. 

14  'dafs  er  nicht  unterlassen  hatte,  ihr  Zuversicht  zu  geben'.  Zum  Acc. 
trtrsten  vgl.  W.  131,20  (die)  mich  nn  grüexen  hdnt  rersicigen, 

19  'eine  Unterscheidung  hatte  es  so  bestimmt':  die  Sondening  der  Ge- 
sclilechter,  die  auch  an  den  Höfen  des  15.  Jaiirh.  noch  beim  Essen  üblich  war. 

20  eine  icant  hetcn  'die  Bank  längs  einer  Wand  einnahmen'. 

21  hin  dan  'entfernt  (von  den  Frauen)'. 

22  aedel  m.  (G  n.)  hier:  die  Ordnung  der  Sitze  für  die  Vomehmen,  zwischen 
dem  Hofgesinde  Sitzenden,  die  Tischordnung.  Vgl.  Xib.  C  zu  1848,  9:  Der  wirt 
der  schuof  den  gesten  den  sedel  übrraL  defi  höhsten  und  den  besten,  xuo  xivi 
in  den  aal. 

23  Florant  ifst  mit  Gawaii  und  seinen  beiden  Schwestern  Y.  28:  Arnive 
erhält  nach  26  keinen  Tischherni,  wie  sie  auch  nicht  geküfst  worden  war,  s.  zu 
591,  8. 

637,  1  'Mein  Wissen  sagt  mir  auch  nicht  einmal  die  Hälfte  davon';  s.  zu 
62, 20  imd  vgl.  738,  i. 

2  erläutert  min  kunst. 

5  gar  '»ämtlich,  insgesamt'  702,  lo. 

9  ein  rorhtlich  xuht  'ein  Anstand,  der  auf  Furcht  beruhte',  der  dunh 
ein  strenges  Gebot  veranlafst  war. 

10  »ich  dranc  'sich  drängte,  sieh  unter  die  dienenden  Mädchen  niLschte*. 

15  'sie  konnten  wohl  von  einem  Feste  reden':  da^  war  wirklich  ein  Fest 
für  sie. 

21  ein  porte  ein  einziges  Thor:  nämlich  im  Sinne  der  Sage  das  der  Unter- 
welt, in  welcher  Männer  und  Fmuen  getrennt  sind;  vgl.  in  der  nordischen  Mv-tho- 
logie  die  toten  Helden  bei  Odin,  die  Frauen  bei  Freyja:  Grimm.  Myth.  122.  282. 

22  gegentrort  >i.  n.  *  Autwort,  Wechsel gesi>räch ' :  PI.  641,  7;  sonst  nur  bei 
dem  Thüringer  Ernst  von  Kirchl>erg  nach  1378. 

27  'auch  Gawan  hatte  (irund  zur  Freude*. 

688,  2  geligen  'darniederliegen,  aufhören":  Kudnin  1164,  2  dtr  atmne  schut 
gelar  verborgen  hinder  wölken. 

5  balde  giefic  'sehr  eilte'  647,  3. 

6  /lerbergc  cienc  '(^hiartier  bestellte*.  Kudnm  465,  4  an  der  vriunde  seiden 
rroun  Jlilten  si  dö  herberge  vicngrn. 
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7  baniere  wurden  vorangetrageu.  Die  Sterne  erscheinen  erst  als  Quartier- 
macher, dann  als  Fahnenkompagnie:  von  L.  Bock  erläutert  QF.  33,  8. 

12  wol  bekerxet  'gut  mit  Kerzen  versöhn*:  807,12  gekerxet.  Nur  bei 
"Wolfram. 

19  tagen  sw.  hier  'Tag  machen,  leuchten  wie  der  Tag':  W.  377, 18  eieslicher 
(stein)  tagefe  bt  der  naht.  L.  4,  11  f.  ich  sih  in  grdtcen  tägelieh  ah  er  teil  iagen^ 
den  tac;  auch  sonst  ö. 

21  'man  wolle  ihm  denn  etwas  Unrichtiges  nachsagen,  ihm  den  gebührenden 
Kuhm  vorenthalten'. 

24  '  es  sah  da  ganz  nach  Freuden  aus '  648,  22. 

25  mit  freudehafter  ger  'mit  frohem  Verlangen*. 

26  her -dar:  Wolfram  denkt  sich  selbst  auf  der  Seite  der  Ritter. 

28  erschricken  sw.  hier  ^zurückfahren':  sw.  auch  Ruther  2255  Die  vrowe 
harte  irscricte,  Den  vox  sie  uf  züchte,  'die  voti  der  tfremde  c.  infolge  ihres 
Fremdseins  sich  zurückzogen'. 

639,  2  weit  ir  'meint  ihr,  seid  ihr  eiuverstimden'.  Humoristische  p]in- 
mischung  der  Zuhörer  729,24.  81ö,  21;  s.  zu  502,80.  Etwas  anders  647,26.  gdx 
'gegessen ^  Adj.  praedic.  W.  277,  il  üf  stuonden  die  da  heten  gdx.  Ganz  ähn- 
licher Vers  P.  815,  2i. 

4  f.  vrdgte  umb  'fmgte  nach'. 

7  irerder  knappen:  Liebhaber,  nicht  Spielleute  von  Beruf. 

8  gelert  üf  sonst  nicht  belegte  Verbindung. 
0  sö  ganx  'so  vollkommen'. 

10  strichen:  also  spielten  sie  Saiteninstrumente,  Geige  u.  ä.  Walther  19,37 
icol  üf,  stcer  tanxen  welle  nach  der  gigenl  Bildlich  W.  383,19  do  streich  der 
alte  Heimrich  mit  swerten  den  wiserich. 

12  der  uns  von  Dümgen  vil  ist  komcn:  der  Dichter  weilte  danach  wohl 
nicht  mehr  selbst  in  Thüringen.  Auf  Walther  deutet  die  Stelle  I^achmann  zu 
Walther  20,  4,  er  setzt  sie  dfunit  spätestens  in  das  Jahr  1211. 

13  nu  danct  es  dem  wirte  'nun  rühmt  dem  Wirte  das  nach'. 
16  für  in  dar  'vor  ihn  hin'. 

18  underparrieren  'einmischen'  s.  zu  1,  4. 

20  'gegen  das  liOid  traten  sie  zur  Abwehr  au',  sie  verjiigten  die  Trauer. 
ZiemUch  =  662,  7. 

22  ie  'jedesmal'  s.  Lachmann  zu  Iw.  S.  403. 

zwischen  xtoein  vrouwen:  jeder  Ritter  hatte  rechts  und  links  eine  Dame 
an  der  Hand;  s.  Haupt  zu  Neidhard  40,  s^>f.  Adelhalm  tanxet  niwan  zwischen 
zweien  jungen^  er  verweist  auf  Helmbrecht  96.  Sonst  tanzt  noch  je  ein  Ritter 
mit  einer  Dame.  Das  ist  auch  auf  Bildern  dargestellt,  wenn  auch  aus  späterer 
Zeit:  sie  stellen  eine  Art  Polonaise  dar.  Volkstümlicher  ist  das  Tanzen  in  einer 
Kette ,  wobei  sich  alle  Tänzer  anfassen :  Beisp.  hierfür  sammeln  Weinhold  D.  Fr. 
2,  160  und  Schultz,  Höf.  Leben  1,  424. 

24  versten  'erkennen,  sehn'. 

25  phlac  der  sinne  'so  klug  war'. 

27  urlouplich  'gestattet';  auch  sonst  belegt. 
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28  die  sorgen  arm  und  frendeti  rieh:  die  unflektierte  Fonn  wird  durch 
den  Gegensatz  erleichtert 

640,  3  de«  tanxes  schar  ^dor  Tanzenden  Schar',  tanx  in  diesem  Sinne 
auch  bei  Walther  75,  5  wax  ob  8%  gei  an  disem  tanxe. 

5  herumb  wohl  'aus  der  Tanzgesellschaft:  herüber*. 

7  8US  unde  so  -auf  verschiedene  Weise,  von  verschiedenen  Dingen';  s. 
zu  289,  1. 

9  smal —  breit:  erklärt  sich  aus  533,  8:  die  Freude  wird  als  Strom  gedacht, 
der  den  Standort  der  Trauer  wegrei£st. 

11  t>  *dor  andern,  jener*. 

14  prüeven  hier  4ns  Auge  fassen,  bedenken';  vgl.  gemaches  war  nemen 
641,  26. 

15  solt  für  sollet . 

18  iwer  mit  decke  phlegen  'sorgen,  daCs  ihr  gut  zugedeckt  seid',  s.  zu  580,29. 

19  geseUeHtche  als  (sldf) geselle. 

20  rät  hier  'Vorrat,  Mittel'. 

22  'ihr  zwei  habt  über  mich  zu  verfügen'. 

30  in  der  riter  phlege  'von  den  Rittern  zur  Ruhe  geleitet'. 

641,  4  säxen  'setzten  sich'. 

5  'in  demjenigen  überhand  Freude  den  Kummer'. 

6  tcerder  minne  =  hoher  minne:  V.  14.  Vgl.  Walther  47, 8f.  höhiu  minne 
reixet  unde  machet  dax  der  muot  nach  tcerder  liebe  üf  stcinget. 

9  trinken  hier  'Nachttrunk,  Schlaftrunk'. 

10  werbfere  im  bes.  Sinne  solche,  die  um  Minne  werben;  in  diesem  Sinne 
auch  das  absolute  Verbum  V.  11. 

klagen :  weil  es  das  Zeichen  zum  Aufbre<^hen  ist  s.  zu  V.  15  und  29,  9  ff. 

12  'ihn  drückte  natürlich'. 

16  schoup  8.  zu  82,  25. 

kcrxtn  'aus  Kerzen  bestehend':  nur  hier. 

20  dax,  muose  in  fcol  gevallen  'damit  konnten  sie  zufrieden  sein'. 

27  ir  Gen.  PL  oder  Dat.  Sing.? 

642,  2  'sorgten  dafür,  dafs  alles  dazu  bereit  stand'. 

3  erliden  'ausstehn',  hier  mit  schalkhafter  Ironie. 

9  sunder  Adv.  'getrennt  von  allen  übrigen,  allein,  für  sich*. 

12  e*  mehet  andern  mceren:  mit  8cheinl)arem  Ernst  wird  eb^'as  Wichtip?s 
in  Aussicht  «restellt. 

16  helfe:  zweideutig.  Solche  Scherze  waren  bis  ins  17.  Jahrh.  bei  Uoch- 
zeiten  üblich  und  sind  es  noch  in  ländlichen  Kreisen. 

21  ?räj)en  fragen  'Waffen  anlegen',  in  den  Streit  ziehu. 

22  doch  'trotzdem':  obschon  er  die  Mege  nicht  nötig  hat. 
kinnber  hier  'IJebesschmerz'. 

24  leret  ir  in  höhen  muot  'bringt  ihr  ihn  in  frohe  Stimmung'. 

28  xe  höre  'bei,  von  dem  Herrn  des  Hauses,  dem  Fürsten'. 

643,  1  kftnn(en)  'verstehn'. 

2  'das  zu  vor))ergen,  zu  leugnen,  wird  mir  schwer  werden'. 

4  nnfuoge  'Ungcibühr,  Unanständigkeit'. 
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5  'der  Heimlichkeiten  allgemein  bekannt  machte*. 

6  noch  'auch  jetzt  noch':  bezieht  sich  auf  ie  V.  4. 

7  sich  tmsaligen  'sich  verhaTst  machen',  oig.  macheu,  daTs  man  ihn  ver- 
fluc)ii  Nur  hier,  häufiger  ist  aaligen:  W.  332,28  iicer  kunft  uns  salget  diaen 
tac  'macht  uns  diesen  Tag  zu  einem  glücklichen'. 

8 '  Anstand  verschlielse ,  verberge  die  Art  imd  Weise  der  Liebe  *.   slöx  ob  s.  3, 6. 
9  fuogt  Plusquamperf.  'hatte  (bisher)  bewirkt'. 

11  'dafe  Gawans  Freudigkeit  aufgebraucht  war'.  Unüberlegt  ändert  der 
Schreiber  der  Hs.  G  fr,  zu  sorge. 

14  Philosophie  sw.  m.  'Philosoph,  Erforscher  der  verborgenen  Eigenschaften 
der  Dinge'.  Die  Form  beniht  auf  fehlerhafter  Auffassung  des  Namens  für  das 
Abstraktum. 

15  gesäxen  'sich  niedergesetzt  hatten'.  Man  sitzt  zu  ruhiger  Erwägung; 
vgl.  Walther  8,  4  ich  sax  üf  eifieni  steine  usw. 

16  starke  liste  mäxen  'schwierige  wissenschaftliche  Fragen  überlegten'. 

17  Kancor  unt  Thehit  sind  arabische  Gelehrte  des  9.  Jahrb.  zu  Bagdad, 
über  welche  bes.  auf  P.  Hagen  QF.  85, 68 ff.  zu  verweisen  ist.  Der  erstero  ist  von 
Bartsch  Germ.  Studien  2,  133  in  dem  Namen  Kenkeh  gefunden  worden,  unter 
welchem  er  als  ärztlicher  Schriftsteller  genannt  wird. 

18  Trebuchet  der  »mit  entstammt  der  französischen  Sage  s.  zu  253,29. 

22  itn  trüegen  guote  gunst  'ihm  zugethan  wären',  ihn  gern  hätten  leiden 
wollen. 

23  temperte  st.  f.  'gehörige  Mischung' :  680, 26;  bildlich  W.  420,  2  da  ergienc 
ein  t.  als  wir  gemischet  nennen.  Von  mehreren  Nachahmern  Wolframs  gebraucht. 
Mlat  scheint  temperia  nicht  belegt  zu  sein.  Wohl  aber  temperare  =  alid.  lahhinon 
s.  J.  Grimm  Myth.  1103. 

würxe  kraft  'Heilkraft  der  Pflanzen';  vgl.  icürxe  mäht  518,  9  imd  diu  cr- 
ketmet  maneger  hande  wurxe  loid  aller  kriute  kraft  Trist  6952  f. 

25  'sonst  mülsto  er  seine  schneidende  Bedrängnis  bis  auf  den  bittem  Tod 
an  sich  getragen  haben':  s.  zu  6,  i. 

27  Zu  der  auch  son3t  beliebten  Versicherung,  man  wolle  nicht  die  Erzählung 
lang  hinziohn  (zuTit  52,  4),  ist  hier  besonderer  Anlafs  Iwi  der  Bedenklichkeit  des 
Gegenstandes. 

28  hirxtturx  st.  f.  'Hirschkraut',  barba  Joris.  Plin.  8,27.  25,92.  22,79 
elaphoboscon.    Konrad  v.  Megenbeig  398,  26.    Vgl.  dictam  579, 12. 

044,  1  In  'neben'.    Vgl.  zu  dem  für  uns  anstö£sigou  Scherze  Tit.  81,  a f. 
2  muoterhalp:  dui'ch  seine  Mutter  Sangive,  die  S<*hwestor  Königs  Artus. 

4  für  'anstatt,  im  Wechsel,  Tausch  für'. 

5  pflae  'besafs,  genofs". 

6  helfeeliche  widerholt  nur  den  Begriff  der  helfe,  wovon  5  und  7  die 
Rede  ist. 

9  nam  mit  frettderi  war  'sorgte  für  die  Freude',  eig.  versorgte  mit  Freuden. 

21  dix  'das  Folgende'. 

23  kappel  sw.  f.  'Kapelle';  etwas  andoi*s  669,  6.  Die  gewöhnliche  Bt^tonuug 
(auch  bei  Hartmann)  erhöht  die  zweite  Silbe  kapelle:  zu  Wolfi-am  stimmt  die  Krone, 
der  j.  Tit;  auch  Konrad  von  Würzburg. 
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25  für  81  *vor  sie  hin,  ihr  gegenüber*. 

26  fr  enden  miete  *ein  Freudongeschonk'. 

645,  4  *vou  Kummer  blieb  ich  nie  verschont'. 

5  Sit  des  tages:  gewöhnlicher  ist  der  Dat.  wie  461,  7.  Doch  begegnet  öfter 
Sit  des  mäles. 

dax  ich  (zuletzt)  sach. 

10  sin  rcht  'diis  was  seine  Pflicht  ist*. 

12  stfie  freude  kranc  anstatt  eines  Nebensatzes  ^dals  seine  Freude  sohwaoh 
ist,  darnieder  liegt'. 

13  machen  hoch  'erhÖhn,  aufrichten':  s.  auch  zu  649,27. 

14 f.  'so  beschwerlich  hat  es  sich  (noch)  nie  gestaltet,  so  dafs  es  um  all 
seine  Ehre  sich  handelt'.     Über  sich  geziehen  s.  zu  7,25. 

18  *  wofern  er  nur  erfährt,  dafs  ihr  ihm  Trost  gewährt'. 
23  'ich  leiste  ihjn  edeln  Dienst,  indem  ich  dahin  komme*. 

26  den  strlt  Mn  hier  und  664,10  =  d.  s.  halten  'unbesiegt  kämpfen';  s. 
zu  39,23;  dagegen  Iw.  5224 f.  'bekämpft  werden'. 

30  6t  toufe  'mit  christlicher  Eigenschaft,  als  Christen'. 

646,  3  mit  krache  üf  mich  geleii  ir  vlix  'ihren  Eifer  mit  Doniiersi,hall 
gegen  mich  gerichtet';  vgl.  749,17  geleit  an  dich  und  zu  819,10;  uns  verständ- 
licher Konrad  im  Silvester  592  üf  tugent  leit  er  sinen  vlit. 

4  Vgl.  418,  l6f.  503,  8ir. 
üf.  Vgl.  336,  7  f. 

10  nimmer  mir  ^niemals  seitdem'  s.  I^chmann  zu  Iw.  S.  404. 
12f.  bezieht  sich  auf  die  Schmährede  der  Cundrie  312,  ifif.  und  des  Kin^ri- 
mursel  320,  26  ff. 

14  zu  die.'ien  genauen  Zeitangaben  vgl.  460,22. 

15  Parzivals  Abschied  333, 15. 

17  Gawans  Kitt  nach  Ascalun  335,  JJ. 

19  Jesfhutens  Abschied  336, 16. 

20  Eckuba  zieht  hinweg  336,  i. 

25  mt  rolgc  yniner  lere:  über  diese  Formel  s.  zu  Kudnin  8,  1. 

28  deiK  =  dax  dax. 

30  mahinante  st.  f.  'Hofgtjsellschaft'  =  mnssenie,  mit  ostfranz.  h  für  .v 
aus  mlat.  mansionata;  nur  noch  662,27.  794,  i.  W.  186,16  stets  im  Reim  auf 
sarjantc  (dageg(?n  sarjande:  phamh  116,26:  lande  185,  i:  erkande  225,90. 

647,  2  hal}e  'halte'  um  es  dem  Keiter  aufzuheben. 

3  davon:  ran  dem  rosse. 

4  ,9^-;?  Konj.  wie  V.  20. 

5  drentiure  (Jen.  'nach  Neuigkeittjn '. 

6  als  da  gdhest  üx  dem  riure  'als  ob  dir  der  Boden  unter  den  Füfsen 
brennte'.  Vielleicht  vcui  einem  Doteu.  der  aus  dem  höllischen  Feuer  kommt 
Nachgeahmt,  aber  mit  anderer  Deutung  in  Michelsberg  94 f.  ah  oh  üx  einem 
pure  der  tiiccr  degen  rente  und  ob  in  flammen  brente  allex-  sin  gew€f-te. 

10  dich  dringest  'dich  drängen  mufst'. 

10  ist  er  mit  der  rolgc  teer  hier  'leistet  er  Folge'. 

21  fcirb  umh  uns  'richte  deine  Werbung  an  uns':  vgl.  787,  4. 
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24  rfflf*  (nämlich  dax  sagen)  wirt  rerlän  'das  unterbleibt'.  Die  IIss.  der 
Kl.  G  haben:  dix  mtpre. 

26  weit  ir  'wenn  es  eucli  beliebt':  bezieht  sich  auf  die  von  der  Königin 
crwai-tete  Hilfe. 

er  blibct  freuden  bi  'er  befindet  sich  wohl,  und  seine  Freude  ist  dauerad, 
wenn  es  euch  so  gefällt'. 

Ö48,  2  offenliche  und  nnverborgen  (Adv.)  im  Gegensatz  zur  ersten  Ankunft 

5  nach  knappellchcn  siten  'wie  Knappen  es  zu  thun  pflegen'.  Von  den 
Rittern  ist  erst  V.  15  die  Rede.    Das  Wort  knappclich  erscheint  nur  hier. 

18  81  jehent  'man  sagt'  auf  die  Sagenerzähler,  auch  die  Dichter,  bezüglich. 

reht  'Ordnung':  davon  war  schon  309,  4 ff.  die  Rede. 

22  ntpre  gelich  '(wirklich)  aussah  wie,  gleich  war'. 

24.  28  tmmuoxe  st.  f.  (noch  j.  elsiLss.)  'Geschäft';  vgl.  negotium,  mir  des 
giht  'legt  mir  diese»  Verpflichtung  auf. 

28  tuet  ice  'peinigt,  phigt'. 

30  helfe  Acc.  'Teibahmo'. 

kumbers  klage  'Mitgefühl  mit  (meiner)  Bedrängnis';  oder  mit  der  Gawans? 

649,  6  rief:  das  Objekt  ist  anakoluthisch  in  den  angefügton  Satz  V.  9  ge- 
steckt: freude  und  klage.    Ebenso  V.  11  nach  vernomcn. 

8  bi  beiden  trenn  'mit  beiden  k^schäftigt  sein',  beides  emi)finden. 

14  —  16  dreifacher  Bedingungssatz,  dem  bescheidenen  vorsichtigen  Wesen 
des  Königs  entsprechend. 

15  durch  sippe  und  durch  gesellesrhaft  gehört  zum  Hauptsatz  so  leist  ich. 
20  ist  Gäicdn  rrö  'ist  0.  wohl?  geht  es  ihm  gut?' 

22  sich  gesellen  xe  s.  zu  133,22;  hier  wird  Freude  als  geselle  gedacht;  vgl. 
zu  1, 10. 

24  'er  verlöre  all  seine  Ehre'. 

25  under  wegen  laxen  'im  Stiche  lassen',  gleichgiltig  seinem  Schicksale 
überlassen,  s.  Benecke  Wb.  zu  Iw.  S.  461. 

26  dd  bi  'in  diesem  Falle,  unter  solchen  Umständen'. 

27  iwer  tröst  'eure  Vertröstung'. 

xucket  enbor  'reifst  in  die  Höhe',  wohl  nach  dem  Bilde  einer  Wage,  wo 
sonst  üf  Micken  steht. 

28  unx  üxerhalb  'bis  hinaus  vor'  676,  ivS. 

der  riwe  ior:  die  Empfindungen  wie  die  Schicksale  werden  persönlich  ge- 
dacht und  kommen  aus  ihren  Wohnungen  an  den  Menschen  heran,  s.  Wackernagel 
ZfdA.  2,  637.  MSDcnkm.  IV  8.  Hier,  wo  die  Bedrängnis  aus  dem  Herzen  bis  vor 
das  Thor  des  Leids  gejagt  wird,  ist  wohl  eher  an  verschiedene  Thore  des  Herzens 
zu  denken,  durch  deren  eines  die  riice  ein-  und  aiLSzieht. 

30  dax:  dieser  Satz  ist  Subjekt  zu  jagt,    iht  steht  für  niht. 

650,  4  sines  dicns  memen  war  'seinen  Dienst  bedenken'  d.  h.  hier  'belohnen 
möchten '. 

7  in  kamen  raten  'euch  zureden,  hinzureisen'. 

9  trutgeselle:  liebt^nswürdig  herablassende  Anrede  an  den  Diener.  W. 
192, 27.  290, 19.     Auch  (iawan  nennt  den  Boten  geselle  min  653. 24. 
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10  trac  'bringe'.  "Vgl.  Perceval  10712  ^Ainis'  faü  U  '(Artus)  ä  la  roine 
Ten  va  moult  tos  et  8t  li  di  Ge  dont  tu  m*as  nioult  esbatidV  (Heinzel  Wolfram  69). 

11  'darin  lesen  und  (daraus)  sagen',  näml.  ihren  Frauen. 

12  fretcen  —  khgen :  Gawans  gegenwärtiges  Wohlsein  und  seine  bevor- 
stehende Gefahr. 

14  mit  loskette  ganx  'mit  vollkommener  Keckheit'. 

16  er  wcsnt  *er  meint  (vielleicht)';  er  könne  mit  Gawsui  ebenso  leicht 
fertig  werden  wie  mit  Cidegast. 

18  'was  ihm  (doch)  viel  Beschwerde  gebracht  hat  (nämlich  durch  die  Nach- 
stellungen der  Orgeluse). 

20  niwen  site  'andere  Manieren,  Mores'  leren.  Wie  wir  dröhn:  wart,  ich 
will  dich  lehren. 

27  werben  *  Anliegen'. 

28  zu  verderben  ist  aus  V.  30  sin  kunst  als  Objekt  zu  entnehmen,  nikt 
verderben  laxen  'zur  Geltung  bringen'. 

29  der  knappe  steht  und  xoivoO. 

werben  xe  *  betreiben  bei'  651, 8.  G.  sonst  tc,  an  s.  zu  266.  i;  ir.  umbe  647, 21. 

651,  2  warp;  dies  ist  kein  Wiedersiuiich  gegen  650.  8.  Der  König  macht 
sich  zu  eigen,  was  vorher  seine  Ritter  erbeten  hatten. 

5    ((770    XOiVOÖ. 

7  xom  hier  'Unmut'.  Des  milsgünstigen  Keie  Einwürfe  gegen  die  Ver- 
herrlichung Gawans  flicht  der  Dichter  ein,  um  dem  etwaigen  Überdruüs  der 
Hörer  die  Spitze  abzubrechen:  s.  auch  zu  675,  4. 

8  abe(r)  gegensätzlich  'doch';  hinzuzudenken  ist:  man  sollte  es  nicht 
glauben;  was  hier  pei*sönlich  gewendet  in  V.  9  steht,  so  tcerder  'ein  so  ange- 
sehner',  den  zu  sehn  und  zu  ehren  man  sich  so  viel  Mühe  giebt. 

11  xiu  wird  doch  wohl  im  Mhd.  Wb.  3,  921^  mit  Recht  als  (dialektisch) 
verkürztes  xiuch  angesehn,  und  xie(h)t  her^  unser  'Zeter',  nach  Gramm.  3,  »o 
verglich»?n.    Der  Aiusnif  ist  etwa  zu  ergänzen:  wenn  man  ruft  —  so  Y.  12. 

naher  als  Ruf  beim  Angreifen,  s.  zu  Kudnin  830.  Die  Landsknechte 
riefen  ^Draul' 

13  eichorn  st.  n.  schon  ahd.  an  die  deutschen  Stämme  -eich  und  hom  an- 
gelehnt, mit  denen  er  doch  begrifflich  nicht  zu  verbinden  ist. 

14  'ihr  könnt  ilim  leicht  umsonst  nachgelaufen  sein'. 

21  scJwmcen  'betrachten,  untersuchen'. 

22  'durch  Spomstiche  übel  zugerichtet*  vgl.  648,«.  7. 

24  kumber  hier  *  Bedürfnis'. 

25  phantlöse  (auch -/rrsc)  st.  f.  'Geld  zur  Auslösung  eines  Pfandes'.   652,19. 

26  bereU{et)  'versöhn'. 

29  dir  'für  dich':  der  B<»te  braucht  also  den  König  nicht  nochmals  an- 
zusprechen. 

652,  1  icar])  hier  *  betrieb,  Iwroitete  vor'. 

2  der  tareirunder  art  'die  überlieferte  Sitte  der  runden  Tafel '  bezieht  sich 
auf  648, 18  ff.  der  t.  orden  V.  8  bedeutet  dasselK». 

3  volrccken  sw.  •vollständig  ausfüliren,  vollstrecken'.  W.  404,12  der pwieix 
wart  rolreckel;  3(M>,  29  so  diu  erde  ir  gevidere  rert  unde  st  der  meie  IM  ir 
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müxe  alsus  volrecken;  vgl.  ebd.  215,22.  361,27.  Davon  verschieden  volreeken  eine  rede 
*8ie  zu  Ende  reden,  erzählen'.  Walther  13,  i.  Jenes  gehört  zu  reht  und  zu  lat. 
r€gere\  dieses  zu  ahd.  racha  'Sache',  zu  rechen (en)  und  ist  verwandt  mit  ruocken. 

12  holten  Plusquamperf.  wie  V.  22. 

13  tareirunder (fre  'Ritter  der  Tafelrunde',  nur  hier.  Andere,  wie  der 
Pleier,  Heinrich  von  Freiberg,  Heinrich  von  Neuenstadt  sagen  tavelruntUere. 

14  genuxxen  dirre  mcpre  'hatttm  Vorteil,  Freude  von  dieser  Botschaft'. 

15  icider  komn  'zurückkehren*.     V.  23. 

16  ei  rernomn  'gehört  worden  sein  mag':  wir  würden  die  Aassage  direkt 
fassen. 

23  in  solhett  tagen  'in  so  viel  (oder  vielmehr:  so  wenig)  Tagen'. 

24  des  'wovon'.  Wie  s»)n8t  bei  Aufzahlungen  die  einzelnen  Namen  auf- 
zuzählen abgelehnt  wird. 

28  7nits  orses  not:  er  hatte  auch  bei  der  Rückreise  sein  Pferd  angetrieben 
wie  auf  der  Hinreise  nac;h  648, 6  ff. 

653)  6  durch  jnhien  eit  625,  7. 

8  mit  mteren  'durch  Auskunft  geben,  Mitteilungen'. 

9  des  diuhte  ich  iuch  der  tumbe  'ihr  würdet  euch  selbst  über  mich  des- 
halb lustig  machen'.  Vgl.  259,30.  Einfacher  und  zum  unmittelbar  vorausgehen- 
den wie  zum  folgenden  besser  passend  wäre  für  iuch  die  liCsart  in  der  meisten 
Hss.  aus  Klasse  0,  die  auch  Lachmann  vorgezogen  hat. 

11  si  spiltx  mit  vräge  an  manegen  ort  'sie  versuchte  ihr  Spiel  mit  ver- 
schiedenen Fragen'.  Vgl.  424,18.  Vielleicht  stehn  die  verschiedenen  Schachzüg»» 
dem  DichtQi-  vor  Augen. 

12  et  'nun  einmal*,  im  Sipno  von  *  immer  nur'. 

13  ir  süfnet  mich  an  not  'ihr  haltet  mich  ohne  Grund  und  Zweck,  un- 
nötig auf'. 

23  bat  in  irillekomen  sin  ^hiefs  ihn  willkommen'. 

25  freude  oder  not  je  nachdem  Artus  zugesagt  oder  abgelehnt  hat  zii 
kommen. 

30  lip  'Person':  auf  Ritter  und  Frauen  bezüglich. 

654,3  tverdecltche  'ehrenvoll',  als  wichtig  und  erwünscht  zuglei«;h. 

7  hers  ein  minder  'eine  aufserordeutlich  zjdilnnche  Schar'. 

8  vgl.  652,  2. 

9  besetxen  sw.  'zum  Sitzen  einrichten'.  Man  setzte  sich  an  die  Tafelnmdi», 
was  etwas  besonderes  war. 

10  ein  ähnlicher  Vers  war  649, 16. 

11  ich  meine  et^-aa  überflüssig  zugefügt. 

12  die  lenge  und  ouch  die  breite  "nach  jeder  Richtung,  übonill*. 
15  geschach  Plusquamperf.  wie  die  tilgenden  l*räteriti. 

18  pr  sagete  im  ouch  =  V.  15. 

20  möhte  'würde  können,  könnte'. 

21  vor  der  xit  '(noch)  vorher'. 

22  sines  kampfes  strit  'der  Wettstreit  s».«ines  Zweikampfes':  einige rmafsen 
tautologisch. 

23  —  25  wiederholt  sich;  auch  27.  29  haben  vermutlich  denselben  Sinn. 
Martin,  Par/ival  11.  29 
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29  wds  ^  da  xe  hüa  eine  durch  den  Reim  auf  Artus  veranlafsto  "Wendung. 

655,  1  her  'grofee  Schar*,     in  sine  Jielfe  *ihm  zu  Hilfe \ 

2  lieb  upide  leit  "Lust  und  Leid':  beides  vereinigt  sich  bei  einem  Wieder- 
sfOin  nach  lauger  Trennung,  zu  Kudruu  1251,  2. 

7  ptlüm(e)  st.  sw.  m.  'Strom',  aus  lat.  flumeti^  weshalb  auch  rlüm(€)  vor- 
kommt; zu  Kudrun  720.  in  ein  renster:  in  der  Fensteröffnung  des  Saales  warten 
Sitz«)  angebracht. 

8  nam  er  im  einen  rüm  Umschreibung  für  gesax  er. 

10  rremder  nuere  'merkwürdige  Kunde,  seltsame  Geschichten*. 
niht  rergax  umschreibend:  'erzälilte,  mitteilte'. 

13  wolt  'möchte':  Wunsch. 

16  versteigen  sw.  'verheimlichen'. 

icteren  Konj.  im  Nebensatz  des  Wunschsatzes.  Die  Indikativform  wteren 
wäre  nicht  unmöglich,  aber  dann  mülste  doch  sint  stehn. 

17  fran  dax  'nur  dafs'  (  =  25):  es  sollte  anstatt  V.  22ff.  folgen:  sonst 
wäre  ich  gestorben. 

19  mannes  sin  hier  von  der  ruhigen  Festigkeit,  welche  durch  die'Uinne 
über>vältigt  wird  V.  21. 

24  minne  Gen.  der  Ursache  wie  wnnden. 

27  von  iwerr  schult  'dui'ch  euer  Verdienst'. 

28  saldehaft  'glückselig' ,  bes.  von  der  Beliebtlieit  bei  den  liCuten.  W.  342,  w 
ein  scfldehaftex  tcip. 

29  was  unt  ist  'teils  vorhanden  war,  teils  noch  ist'. 

30  strengeclich  'mächtig,  zwingend';  das  Adj.  nur  hier;  das.Adv.  sonst 
in  thüringischen  Quellen  (und  bei  Vintler).         * 

656,  1  erkorn  'eraonneu':  V.  16. 

0  juge^U  'eine  junge  Pei-son,  jemand  von  Jugend  auf. 
7  wioideritn:  das  Verkleinerungswort  erscheint  nur  hier;  vgl.  Walther  66,  i 
trostelin. 

9  dier  --  diu  er. 

hat:  hier  von  dem  Besitze  wunderbarer  Dinge  und  Einrichtungen. 

10  des:  dafs  wir  ihm  unterlagen  und  haben  folgen  müssen. 

11  Sünde:  als  Verleumder. 

14  Terre  de  Ijabur^  j.  Terra  di  Lavoro^  das  fnichtbare,  flache  I^and  Cam- 
paniens,  nordöstlich  von  Neapel.     Terram  Lahor  is  Liebrecht,  Gervasius  v.T.  17. 

17  Xdpeh:  diese  Namensform  für  Neapel  ist  französisch.  Bei  Nea|K?l  am 
Posiiippo  wird  noch  jetzt  das  Grab  Virgils  gezeigt  Dem  Mittelalter  galt  Virgil 
wogen  s^'inor  AVeissaguiig  eines  neuen  goldenen  Zeitädters  in  der  IV.  Eklogi».  die 
man  auf  Christus  deutete,  als  Prophet,  und  seit  dem  12.  Jahrhimdert  als  Zauberer, 
von  dem  man  namentlich  berichtete,  dafe  er  sich  für  die  Treulosigkeit  einer  Frau 
an  der  ganzen  Stadt  Rom  gerächt  habe.  Er  sollte  auch  die  Mauern  von  Neaind 
so  stark  gemacht  halwn,  dafs  es  nur  dun^h  Hunger  zu  bezwingen  war.  S«Mne 
<iobeine  zei^e  man  im  Gastet  del  Marc,  später  deW  novo  genannt.  Daher  wird 
ihm  die  Erbauung  des  chastel  tornoiant  zugeschrieben  im  Prosaroman  von  Perceval 
le  (jalloir,  (Perlesvaus)  Potvin  1,97.  s.  Dom.  Comparetti,  Vii-gilio  nel  medio  pv«»^ 
2«od.  Fin'nzc  1896II. 
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18  N€ve  "ontfemterer  Verwandter*  hier  .von  einem  Nachkommen  nach  V.  15. 

19  Caps  Capiia,  die  Hauptstadt  der  Terra  di  Tiavoro. 

20  trat  in  i)ris  sd  hohen  ithat  'stieg  so  hoch  an  Ruhm'. 

26  Iberi  =  franz.  Quibert,  deutsch   WtgberlU? 

27  Iblis:  so  heifst  auch  Ijauzelets  Weib  bei  Ulrich  4741  u.  ö.  Ob  an  den 
arabischen  Namen  des  weiblich  gedachten  Teufels  zu  denken  istV  Bartsch  und 
andere  vormuten  eine  Ableitung  vom  Berge  Hybla.  Dafs  Iblis  Clinschor  als 
Minnogabe  ein  herrliches  Zelt  schickte,  wodurch  ihr  Geheimnis  verraten  wurde, 
winl  668,10  fr.  erzählt 

29  von  brüste  genomen  'von  der  Mutterbrust  kam':  vgl.  219,17.  W.  336,  4 
dax  Arabl . .  ie  von  brüsten  wart  genomn,    Tit.  124,  1. 

657,4  iicem  urloup  tragen  'euere  Erlaubnis  (so  zu  reden)  habt*n':  ihr 
dürft  es  mir  nicht  übel  deutiMi:  'mit  Verlaub!' 

5  doch  'immerhin'. 

6  ungebcpre  'unschicklich,  unpassend':  713,26.  T.  63,4. 

7  in  xoubers  site  'zur  Gewohnheit  des  Zauberns':  wie  er  zimi  Zauberer  ward. 

8  kapAn  lat  capo.  franz.  chapon.  ZfdA.  5, 4iSf.  Deutsch -lat  Hexameter 
{Est  feudns  lehen)  V.  104  cappo  sit  cappun.  Hier  "Castraf.  Diese  Verstümmelung 
Clinschors  wird  auf  die  des  keltischen  Saturn  zurückgehu,  s.  Einleitung  §  7. 

13  Kalot  enbolot:  Kalata  bellota^  arab.  Kalath-al-Bellut  'Schlofs  der  Eichen  *, 
feste  Burg,  nahe  der  Stadt  Sciacca  und  der  südlichen  Küste  'Westsioiliens.  Hier- 
her floh  1194  vor  Heinrich  VT  Sybilla,  AVitwo  König  Tancreds  von  Sicilien. 
Tot»che,  Kaiser  Heinrich  VT.  S.  339.  342. 

15  rest  erkant  'von  bekannter  Festigkeit'.     658, 15. 

18  warnte  Adv.  (ilaube  2482  du  hast  dich  bedecket  da  hine  (im  Bett) 
ril  war  nie:  s6  Jidst  du  an  dem  arme  din  vil  scöne  wib. 

19  verpfendefi  sw.  'durch  ein  Pfand  bezahlen';  s.  zu  307,27. 

21  sUht  glatt;  'hier  euphemistisch. 

25  xs  schimpfe  gefrumcn  'zum  Scherze,  zur  Lust  verhelfen'. 

27  niht  dax  lant  xe  Perstd:  Hagen  ZfdA.  45,  210  nimmt  einen  Gegensatz 
iregen  Pliu.  30,  3  an,  wo  es  helfet:  sine  dubio  illic  orta  [ars  magira]  in  Pcr- 
side  a  Zoroastre.  Aber  Wolfram  oder  sein  Gewährsmann  hielten  wolil  nur 
IVrsia  und  Persida  für  verschiedene  Länder. 

28  Persidd  als  das  Land,  wo  die  Zaulxn-ei  erfunden  woi-den  sein  soll, 
stammt  aus  der  Imago  mundi  des  Honorius  von  Augustodimum  lib.  I  caj>.  XTV 
Persida  . .  in  hae  primum  orta  est  ars  magica  =  Isidor  Et>*m.  14,  3;  was  wieder 
auf  die  oben  angeführte  Pliniusstelle  zurückgeht.  Dorther  kommen  die  drei  Magier 
zu  Christus.    Bei  "Wolfram  ist  P.  eine  Stadt 

658,  2  xouberlichiu  xil  'Gipfel  der  Zaubereien'. 
3  schäm  hier  'Schmach,  Beschämimg'. 

7  freuden  Gen.  PI.  zu  swax. 

8  des  kan  von  hnrten  in  gexemen  'das  kann  ihm  herzlieh  gefullen'. 

9  ein  künec  s.  zu  604, 10. 

10  dieselben  not:  die  erwähnte  Bedrängnis  dur^h  Clinschors  Zauberei. 

12  des  stnes  'von  dem  Seinigen,  von  meinem  B^'sity.e',  die  st  Flexion  ist 
in  dieser  Verbindung  älter  als  die  schwarhe:  Buchenau  §  122. 

29  ♦ 
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17  an  der  selben  xtle  'in  derselben  Reihe',  gleichzeitig  damit  zusammen. 

20  als  ir  wol  seht  gehört  zu  spähe. 

21  aUer  richeit  sunder  'von  allem  einzelnen,  was  nur  irgend  kostbar  und 
herrlich  ist'. 

27  mal  unde  bed  schent,  'gutes  und  böses  Volk\  bed  wird  französisch 
als  schmeichelnde  Anrede  gebraucht:  vgl.  noch  j.  beau  pere:  zu  313,  3.  (lemeint 
sind  hier  Menschen  und  (i eiste r. 

29  der  erden  xil  Umschreibung  für  Erde. 

30  ntht  ican  =  nitcan  'nur',  hier  'aufeer*.     Zu  erwarten  wäre  blofs  trän. 
6o9,  3  sin  gäbe  d&s  was  er  als  Geschenk  erhalten  hat:  10. 

4  gemexxen  -soweit  es  ihm  zugemessen  worden  ist':  658,  i>i. 
8  mit  rede  der  wäre  'wahrhaftig  im  Reden'. 

10  tconte  mite  'beständig  verbliebe';  bildlich  139,16. 

11  gesach  'ins  Auge  faDste',  um  zu  entführen,  zu  rauben. 

17  'laust  das  Volk  (die  zahlreichen  Gefangenen)  dorthin  zurückkehreu '. 
Eine  Rückkehr  ins  Leben  ist  auch  nachher  das  Wiedersehn  mit  Artus. 

18  'wo  man  Trauer  imi  uns  bemerkt  hat*:  vgl.  660,  lO;  und  661,  5. 

19  'das  Fernsein  von  der  Heimat  macht  mich  schaudern'. 

23.  24  altes  Rätsel,  schon  bei  S^mposius,  dann  in  der  ApoUoniiLsIitteratur: 
in  dem  Buche  Gepflückte  Fincken  (D.Wb.  V  Quellenverzeichnis  S.  258)  steht  aN 
Rätsel  XLIV:  Quid  hoc*i  Mater  me  peperit^  pario  mox  filia  matrem.  /  Meine 
Mutter  mich  gebar.  Bald  wieder umb  ich  ihr  Mutter  war;  darunter:  Ist  das 
Eyss^  so  ans  dem  Wasser  worden  und  wieder  Wasser  wird.  Simrocks  Deutsches 
Rätselbuch  Xo.  481  die  muttcr  gebar  mich,  aber  bald  darauf  gebar  ich  die 
mutter  wieder. 

24  sinr;  dafür  eine  Hs.  der  Klasse  G  ir.  Lachmann  fragt  der?  Gramm. 
4,  341  fafst  siner  in  seiner  älteren  Allgemeinheit  für  fem.  und  PL,  wie  allerdings 
mitt<4deutseh  bei  Uorboii;  2202,  wozu  Frommann  weitere  Beispiele  anführt,  s. 
zu  244,28.    A^ielleicht  auch  hatte  Wolfram  bei  shi  schon  is  im  Sinn. 

25  Das  Eis  ist  ein  Bild  für  die  Herzenserkältung,  die  Amive  fühlt,  und 
die  sie  gern  wieder  in  Wasser  aufgelost,  zur  Freude  zurückgeführt  sähe. 

660,3  enp fallen  st.  'dahin  sinken,  schwinden'.    Walther  124,16. 

4  ff.  'Schnell  geht  das  Schiff,  vom  Segel  getrieben:  aber  noch  rascher 
kommt  der  Mann  fort,  der  auf  dem  Schiffe  geht'.  Damit  vergleicht  sich  (Jawan- 
Ruhm,  den  sein  (Uück  beflügelt  hat,  den  er  aber  durt^h  seine  weiteren  Entsohlüs>«* 
noch  zum  Vordring^m  bringen  kann. 

8  machen  hcl  'laut  machen':  zum  Jubel  erhöhu. 

12 — 14  kröne  tragen  ror  den  landes  fürsteti:  s.  zu  Kudrun  192,  '.\. 

16  geriet  'stiftrito  an,  sann  aus'. 

18  hdn  'halten  und  behandoln'. 

20  xeiner  rehten  volkes  frouwen  *als  walire  Landosmutter'. 

21  ruochtes  got  'wilPs  Gott ':  das  Selbstlob  wird  gegen  Mifsgunst  ver^icluTt. 
23  serlec  u'ip  'hier  (mit  Glücksgütern)  gesegnete  Frau'. 

26  in  knmbcrs  dol  'dazu,  dafs  sie  Bedrängnis  erleiden  mufs'.  dol  s.  zu 
126,  :iO;  dazu  noch  430,  lo.  579,28.  W.  181,12.  Das  AVort  fehlt  Hartmann  und 
Gottfried  s.  Kraus  Abh.  f.  Ileinzel  142. 
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27  ein  s wacher  garxün  'ciii  niedriger  I^iif barsche ' ,  indem  er  eine  frohe 
Botschaft  bringt. 

28  enger  frewle  ga'be  leiten  rün  Mhrer  eingeengten  Freude  freie  Bahn  gäbe': 
run  des  Reimes  wegen  für  nun. 

661,  1  ^der  mich  gekannt  und  meine  Trauer  abgewendet  hätte'. 

5  an  iu  'dafs  ihr  euch  freut  und  dies  äufsert'.    Vgl.  666,16. 

6  vgl.  649, 15. 

12  rerdecken  'völlig  bedecken':  723,  7.  760,25.  778,2«.).  AV.  311,  8  riä  rer- 
decket  was  manir  tarel  herltche\  vgl.  auch  zu  P.  217,  21. 

17  sumen  'das  Säumen  der  Komm«.»uden';  Subjekt. 

18  sin  helfe  werde  kranc  'er  werde  wenig  (keine)  Hilfe  erhalten*. 

19  den  xwlrel  brach  'überhob  dem  Zweifel'. 

21  sich  hat  des  tougen  'verbarg  sich  damit  insgeheim'. 

22  lichten  ongen:  überkommenes  Beiwort:  191,29. 

24  xisiernc  sw.  f.  aus  lat.  ciMerna:  aus  der  Geschichte  Josephs  schon  iu 
der  geistlichen  Dichtung  bekannt.  Hier  ist  der  Keim  wohl  Anlafs  zu  dem  etwas 
gesuchten  milden  Scherz. 

25  warn  emciht  'waren  unnütz,  taugten  nicht'. 

26  habfen  'hielten'  niht:  sie  flössen  über. 

«562,  5  mit  rretiden  schalle  'mit  freudigem  TJirm'. 

6  trn'st(et)  'maeht  zuversichtlich'.     V.  9. 

8  Arnive  hält  Artus'  Heer  für  das  der  Orgeluse. 

10  lierberge  hier  "Zelte*,  Vorrichtung  ziun  Lagorschlag(in. 

13  einen  schilt:  nur  der  Marschall  trug  den  Sehild;  die  anderen  Ritter 
hatten  den  ihrigen  abgegeben. 

16  Isäjes  V.  22.  der  Vat«»r  des  Mauriu  V.  24.  Auf  .sagi.mhaft«3  Bedeutung  weist 
die  Notiz  bei  L.  F.  A.  Maury,  Los  fees  du  MA,  Paris  1843,  Isafe  le  triste:  les 
fj'cs  assistei-ent  a  la  venue  au  monde  (T^eroux  de  Lincy,  livrt.»  des  legendes). 
Ein  Esaies  in  der  Queste  del  Oraal:  Bircli- Hirschfeld  S.  44. 

tuinde  in  einem  unwillkürlichen  AiLsruf. 

17  des  greift  dem  Namen  Utepandragün  vor.  Vgl.  zu  189, 27  f.,  wozu  W. 
382,17  sin  schar,  des  künec  Aropatin \  425,12.  433,16  hinzuzufügen  ist. 

18  defi:  schilt  V.  13. 

19  Vgl.  I^anzelet  3052  mit  den  lichten  schenkein  her  Maurin;  ebd.  3487; 
rr  ei-scheint  auch  hart  verwundet,  mit  einem  ausgestochenen  Auge  im  Bruehstück 
«les  Segremoi-s  ZfdA.  11, 492  ff. 

20  der  küncgin:  «lynover.    Wanim  nicht  des  Königs  Artus V 

25  dax  was  reht:  lune  ähnliche  billigende  Bemerkung  wie  Nib.  70,  2. 
Ku«hun  984,  1. 

29  herberge  numen  'schlugen  das  I^ager  auf:  üO,  2. 

663,  8  gröxe  sldge  'ausgedt'hnte  llufsimr';  eig.  slage^  379,  "20  im  R»Mm, 
dann  sld  249,7  u.  ö.  Vgl.  73,23;  daraus  mufs  das  d  hier  und  Tit.  95,  1  ver- 
srhleppt  sein,  s.  Benecke  zu  Iw.  1073.     Auch  Virginal  627,  3  hat  sldgc. 

12  slüxxe  'unter  Verschlufs  brächte'. 

13  sincr  auf  her  bezüglich. 

14  bfjwart  hier  'verhindert',  ^ig.  -gesirhert'. 
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17  sicahcen  s.  zu  623,  2f>. 

18  ist  erkant  xe  "angesehen  wird  als'. ' 

21  d'  üxem  porten  'die  nach  dem  Wasser  führende';  denn  jenseits  d\*'^-^> 
lag  das  Heer  des  Königs. 

22  hörten  'hörten  und  gehorchten'. 

24  da  derhalben  'dort  jenseits*;  die  Hss.  mno  der  Kl.  D  haben  ienhalh; 
die  Kl.  U  anderhalben:  nach  unserer  Stelle  hat  I^chmann  auch  354.  8  zu  ändern 
vorgeschlagen;  s.  dazu. 

30  ritterschaft  geben  'ritterlichen  Kampf  gewähren';  vgl.  unser  'Satisfaktiun 
geben';  der  Ausdruck  ist  auch  in  das  Volksepos  übergegangen,  s.  zu  Kudnin  724. 
r.  tuon  664, 12. 

664,  1  lohten  -gelobten,  versprachen'. 
3  icoiT  ir  'ihr  gehörte'. 

0  der  mir  e  schaden  hat  getan:  sie  meint  Gramoflanz  Y.  13. 

9  die  (bure)  =  Logroys:  s.  zu  286,13. 

10  strtt  hän  mit  Bat  'gewachsen  .sein,  es  aufnehmen  mit'  s.  zu  645.  26. 

11  xhigel  sw.  f.  äufsere  Befestigungslinie,  s.  zu  376,11. 

barbegän  sw.  f.  'Bollwerk  vor  den  Thoren'  s.  zu  376,14;  hier  Dat.  Plur. 
14  sin^n  kram:  den  (lawan  bei  ihm  gebrochen  hat  604,  7. 
17  'sie  sagt(»  ihnen  damit  die  volle  Wahrheit'. 

19  für  Ijogroys  'an  L.  vorüber'  führte  wie  schon  Gawans  Geschichte  zeigte, 
der  Weg  zum  Wunderschlosse. 

20  des  'deshalb,  infolge  dessen';  der  Grund  ist  aus  dem  Zusammenhang  zu 
entnehmen;  vgl.  667,28. 

23  market  'Kauf':  es  zahlte  (dem  Gegner)  mit  gleicher  Münze.  Der  Ver- 
gleich von  Kampf  mit  Kauf-  oder  Leihgeschäft  wird  bes.  Iw.  7143  ff.  lang  au^- 
gesponnen. 

24  kömn  in  not  'waren  bedrängt,  litten  Zwang,  hatten  Mühsal  zu  bestehn*. 

25  strttmüede  erscheint  Xib.  1877,  l  u.  ö.  Alph.  464,  2;  ähnlieh  ist  kämpf- 
müedr  P.  691, 25.  707,7;  hermüede  Kudrun  546,  i  und  sonst;  stürm müede  Xib. 
1876,  3,  Alph.  309,  4;  vartmüede  W.  302,24.    Vgl.  auch  zu  459,14. 

26  'über  die  man  so  oft  hat  berichten  hören'. 

27  kotxe  sw.  m.  ahd.  choxxo  (s.  zu  145,  i)  1.  grobes,  zottiges  Wollenzeut: 
(was  jetzt  Loden  heifst);  2.  wollene  Decke,  grober  wollener  Mantel,  Kittel  = 
Kutte,  das  nur  nicht  verschoben  ist.  Wir  sagen:  'dafs  sie  sich  gern  ihrer  Haut 
w^ehi-ten '. 

29  (eJX'  mit  schaden  stet  'steht  es  schlimm'. 

30  Gäret  undc  Gahcrjet  sind  die  beiden  Vettern  Gawans,  die  bei  Crest. 
1)511  als  seine  J^rüder  Qalereis  et  Oaries  oder  nach  Msc.  Monp.  Oaheries  et 
Oaraes  heifsen.  Beide  werden  auch  P.  673,3.4  genannt;  Gaherjet  als  Gawans 
mnomcn  suon.    Ein  Karjet  Lanz.  3188. 

665,  3  hin  üf  gc rangen  'gefangen  hinauf  (in  die  Burg  Logroys)  geführt 
worden':  s.  zu  225,27. 

6  Friam:  Bartsch  stellt  diesen  Namen  dem  des  Urjans  524, 19  gleich .  ohn»» 
doch  (Ueij'hhoit  der  Personen  anzimelimen.     Allein  Friam  dürfte  seinen  Xamoji 
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von  dem  fabelhaften  Ahnherrn  der  Franken  haben,  der  allt^rdings  bei  Fi-edegar 
nsw.  rriamus  heifst,  s.  K.  L.  Koth  Genn.  1,34  ff.  u.  a. 

duc  de  Vermefidoys:  der  alte  pagus  Verumanduümm  j  Orafscliaft  mit  der 
Hauptstadt  St.  Quentin,  kam  um  1100  durch  Ehe  in  nächste  Beziehung  zum 
königlichen  Hause  von  Frankreich,  und  fiel  ihm  1214  ganz  zu. 

7  ku7i8  liitsehart  de  Xavers:  Graf  von  Xevers  und  Auxerre  war,  durch 
Eh(.'  mit  Agnes  v.  N.  1184—1216,  Peter  von  Courtenai,  Kaiser  von  Konstanti- 
noiH?!  1217. 

8  rertet  nhcan  eines  sj^ers  *  verstach  (immer)  nur  einen  Speer':  den  den. 
bei  wan  erklärt  ans  der  alten  substantivischen  Bedeutung  heraus  I^Achmann  zu 
den  Nib.  S.  245;  s.  auch  (iramm.  4,  762.  Das  OelülKle,  nur  einen  einzigen  Streich 
zu  thun  0.  ä.  ist  ein  Nachklang  vom  altnonl.  heit  atrefigja.  Vgl.  R.  Köhler  Schriften 
1,32  Ne  frapper  qu'un  seul  coup. 

14  die  poinder  yesloxxen  ^die  Bahnen  der  anstürmenden  Ritter  wurden 
durch  den  Anprall  aneinander  zum  Stillstand  und  Abschlufe  gebracht'. 

21  iidchhuote  Dat.  s.  zu  61,  i  über  xe  ntuote  ^nach  Sinn*. 

23  hardieren  *  angreifen'.  Nach  Diez  '2,  329  mit  afranz.  fiardier  'reizen, 
necken',  das  in  nfranz.  nihardir  'aufreizen,  aufhetzen'  fortlebt,  in  Verbindung. 
Zu  ahd.  hertan^  was  ein  got.  hardjan  voraussetzt.  Wolfram  gebraucht  das  Wort 
ö.  im  W.  282,  lo  si  hardierten  raste  hinden  tidch\  114,  6  transitiv  wie  an  unserer 
Stelle:  vaste  hardiert  in  der  strit;  vgl.  auch  90,2«.  205,28.  334,27.  435,20. 

25  och  'allerdings',    solle  —  hän  'hätte  —  sollen*. 

27  helffBre  'Bundesgenosse*. 

6669  2  irarp  als  ex  im  tohte  'verfuhr,  wie  es  ihm  palste,  gut  dünkte'. 

6  moßä  enkeUen  'hatte  davon  Nachteil'. 

10  =  Walther  25, 80;  vgl.  Nib.  42,  3.  486,  ö. 

12  enpfähn  und  sckoutcen  '(selbst)  empfangen  und  (bei  anderen)  sehen*. 

15  diu  wäre  hilfe  kamen  'ihren  Bedürfnissen  wäre  völlig  abgeholfen 
worden'. 

20  'eine  gro£se  Menge  von  Knappen  in  Eisenrüstung':  groxe  sw.  für 
grÖKiu. 

25  ff.  die  vier  Hofämter,  die  beim  deutschen  König  und  den  Fürsten  stefc^ 
bestellt  wurden;  und  die  auf  die  Regierung  oft  bedeutenden  Einfluls  hatten,  dah(»r 
auch  die  Bestellung  der  weltlichen  Kurfürsten  aus  diesen  Hofämtem  her\*or- 
ging.  Der  Kämmerer  hat  den  Schatz  in  Ver^-ahrung,  der  Schenke  sorgt  für  <len 
Trank,  der  Truchsefs  für  die  Speise  des  Hufes,  der  Marschall  für  Pferde  und 
Gefolge,  s.  zu  354,  9  und  vgl.  bes.  W.  212,  7  —  13  ein  marsehalc  solde  fuoter  gebn: 
die  d€s  trinkens  trolden  leim,  die  soldeti  xuo  defn  schenken  ge?i:  der  truhsfpxv 
solde  sten  bi  dem  kexxel,  so  des  wrere  xit.  der  kamerrer  sol  macheti  qutt  phant 
den  dies  ticinge  not.    Also  besonders  bei  Heerfahrtc?n. 

«67,  3  in  den  tac  'den  Tag  über':  dafür  haben  die  andern  Hss.  der  Klasse  D 
den  gantxen  tac\  die  der  Kl.  (J  nl  den  tac.  Ob  ursprünglich  über  tnCy  das  in 
dieser  Bedeutung  sicher  steht,  s.  Sommer  zu  Flore  1409,  Haupt  zu  Engelhard  42; 
vgl.  auch  Sjunariterin  MSD.  10, 22V  Oder  ic  den  tac?  wie  in  md.  Quellen  ie  tages 
diese  Bedeutung  hat.  Vgl.  auch  das  nl.  (auch  thüringische)  in  bei  Komparativen 
an.statt  des  mhd.  ie:  s.  zu  Reinaert  1216,  wo  aus  der  Ruhlaer  Mundart  in  längrr 
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in  liicicer  'je  länger  je  lieber'  ii.  a.  angeführt  ist,  s.  auch  zu  282,  8.  in  ist 
vielleicht  verkürzt  aus  io  in, 

unsanfte  erx  meit  'es  wurde  ihm  schwer,  es  zu  unterlassen*. 

6  sin  nächhuot  schuofer  xe  wer  'seine  Nachhut  stellte  er  kampfbereit  auf ' : 
weil  er  von  Schastelmarveil  ähnliches  fürchtete  wie  von  Logroys  665,21. 

8  üf  die  slä  'den  Huf  spuren  nach':  668,  8. 

10  ambetliute  die  Hofbeamten  666, 24  ff. 

14  sunderleger  st.  n.  'abgesondertes  Lager',  nur  hier  belegt;  häufiger  ist 
sunderrific:  s.  zu  675,  9.    Gawan  will  sich  als  selbständiger  Landesherr  zeigen. 

15  du  redet  den  marschulc  an,  iu  V.  17  die  Beamten  zusammen. 
25  'la£st  hier  oben  (auf  der  Burg)  nicht  hören'. 

30  =  663, 11. 

668,  1  seytiex  st.  n.  'leichtes,  schnelles  Fl ufsschiff,  Nachen':  686,17.  82(>,17: 
afranz.  saifie,  ital.  saettia,  mlat.  sagittea,  saeitia  aus  lat.  sagüta:  wozu  Du  Gange 
zahlreiche  Beispiele  gerade  aus  der  Hohenstaufonzeit  Iwibringt. 

snecke  sw.  m.  hier  Fahrzeug  (vgl.  zum  Bilde  koche) :  sonst  nur  in  Konrads 
Itolandsüed  248,  u. 

10  Ulis  656, 27. 

17  über  Isenharts  Zelt  s.  zu  27,26.  52,27. 

18  bt  Artus:  in  der  Nähe  seines  Lagere  wird  von  dem  voraus  reitenden 
Marschall  das  Zelt  aufgeschlagen. 

23  cor  Artuse-,  in  Gegenwart  des  Königs,  so  dafs  dieser  es  auch  b«*>rt. 
727,26.  755,22. 

28  ein  gemeiniu  sage  'ein  allgemeines  Gespräch'. 

669,  1  von  Ms  sich  rottierte  'ordnete  sein  Gefolge  in  Scharen,  um  V'»m 
Schlosse  abzureiten'.  rot(t)ieren  'in  Scharen  ordnen'  scheint  erst  Wolfram,  der 
tis  öfters  im  W.  gebraucht,  litterarisch  verbreitet  zu  haben;  es  ist  aber  wohl  ein 
militärischer  Kunstausdruck. 

2  nach  alsvs  wird  ein  dax  erwartet. 

5  kappet  sw.  f.  liier  'Keliquienkasten,  Heiligenschrein';  wie  man  sie  /um 
Feldgottosdieust  brauchte.     Anders  644, 23. 

6  mit  harnasche  erkatit  'mit  ausgezeichneten  Küstuugen'. 

7  gicngeH  .  .  darunden  'unter  den  Saumtieren  mit  Kleidern'. 

8  oben  driif  'oben  auf  der  Ladung,  über  den  Hiirnisohen'. 

9  bi  'neben,  aufser'. 

13  an  einander  raste  'dicht  nebeneinander'. 

19  kranke  sinne  'eine  Dummheit',  scherzhaft  übertriebener  Tadel. 

21  die  folgende  Ordnung  entspricht  nicht  ganz  der  bei  Tische  6.S6, 2^  ff. 
Nur  Amive  und  Orgeluse  bleiben  zusammen. 

24  untrcpge  'munter':  weit  häufiger  ist  das  Adv.  nnträge. 

670,  2  was  genmneji  durch  Artus  her  'war  so  festgestellt,  dafs  man  dazu 
durch  das  Heer  des  Artus  reiten  mufste. 

5  dix  rolc  das  Gefolge  Gawans;  si  die  Leute  des  Ai'tus. 

♦)  durch  hoflichen  site  'um  des  feinen  Brauches  willen':  vgl.  671, 80. 

7  durch  trerdeclichiu  dine  'um  Pracht  zu  entfalten'. 

9  die  ersten  frouwen :  Sangive  nach  669, 2:^. 


XI II  670,10-673,28.  457 


10  wählen  *  dafür  soi-gen,  es  einrichten'. 

14  hi^  diu  tctse  dort  diu  tumbe  ^die  alten  wie  die  jungen  Damen*. 
16  dar  'gegen  sie'. 

23  iV  kint  'deren  (Sangivens)  Kinder':  Cundrie  und  Itonje. 

671,  3  ander  sine  gesellsckaft  'sonst,  au&erdem  seine  Begleiter'. 
4  getriuUcher  liebe  kraft  'aufrichtiger,  voller  Freude'. 

9  mine  frowcen:  die  Königin  Ginover. 

11  rfa*  iccere  ujisanfte  beicart  'es  wäre  Schade,  wenn  es  unterlassen 
würdo'. 

•     12  von  der  art  'von  solcher  Abkunft',  dafs  sie  es  verdienen. 

19  vollex  frouwen  'voll  von  Frauen':  vol  prädikativ  wird  oft  flektiert 
«iramm.  4, 492 ff.    Tit.  30,  2.    Nhd.  mit  erstan-ter  Flexion  des  N.  Sing.  m.  'voller'. 

20  so  der  stetere  'wie  ein  Schwerfälliger'. 

21  Ariih  äjiö  xoivoü. 

23  bef leben  in  'neben  ihnen',  den  Frauen,  zur  Seite:  aus  be- in -eben-,  als 
Adv.  W.  391,  4  kom  gevarn  —  mit  ungevüeger  hers  kraft  beneben  an  die  riter- 
schuft  \  in  mitteldeutschen  Quellen  (Passional),  aber  auch  in  den  Nib.  der  Klage, 
<lem  Biterolf.  Die  Substantive  in  Vers  22  f.  gehen  aulserhalb  der  Konstruktion 
voraus  und  werden  durch  cte*»  rinc  im  eigentliclien  Satze  vertreten:  *alle  diese 
Frauen  und  Ritter,  an  ihrem  Kreise  ritt  Artus  hin'. 

672,  1  dar  in  in  das  Zelt,  wo  sich  die  Vornehmsten  schon  befanden. 
3  besiuont  mit  mteren  'ging  ihn  an,  wandte  sich  an  ihn  mit  Fragen*. 

9  so  .  .  11  «ö  drückt  nicht  eine  Folgerung,  sondern  eine  En^eiterung  des 
<redankens  aus  ^andrereeits' :  vgl.  zu  675, 34  und  Kudnin  1487,  if.  sit  ir  ex  Küdnhi . . 
sd  'meinerseits*  bin  ich  ex  Hencic, 

15  ein  ander  küssen:  der  erste  Kufs  war  die  Begrüfsung  der  Fremden, 
der  zweite  galt  der  Venvandtschaft. 

16  sach,  als  wenn  folgen  sollte  'ein  jeder  der'. 

18  liebe:  die  Lust  rief  auch  Freudenthränen  hervor. 

23  rri  eines  d.  'ohne  etwas',  auch  von  erwünschten  Dingen  s.  Haupt  zu 
Engelhard  4900. 

27  in  der  gendden  bin  ich  hie  'sie  ist  meine  (Gebieterin'. 
30  unverdroxxen  hier  'ohne  Scheu'. 

673,  1  'ihr  könntet  einer  Witwe  eine  Wohlthat  erweisen'.  Vgl.  zu  783, 10. 
Eneide  11257  nach  der  lA'sai't  von  BM  dat  sir  stta  xe  mir  tu,  Orgeluse  ist 
Cidegasts  Witwe. 

12  undr  eine  baniere  trl;t:  diese  führten  also  di«*  Kitter  von  Logroys,  die 
Meljanz  einschlössen. 

14  hat  bezieht  sich  auf  die  Zeit  vor  dem  Kampfe. 
enp fangen  '(als  Zeichen)  erhalten*. 

15  sträU  st.  f.  4'feü\ 

16  'mit  einem  Flecken  von  Herzblut'. 

18  Liricoyn  ist  die  Hauptstadt  Schirniels  nc^ch  354,20,  der  auch  dort  als 
(»egin.»r  des  Meljanz  auftritt. 

20  'haben  den  Ruhm  aus  dem  Streit  in  die  Burg  hinaufgeführt'. 

23  f.  'Ich  k'fehligte  die  Nachhut;  dämm  konnte  ich  sie  nicht  schütten'. 
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27  ich  sage  iucßis  Uusters  buox  'ich  spreche  euch  von  der  Schande  frei'. 
buoA.  wird  adjekti\'i.sch  (=  vH)  konstruiert,  wie  schon  bei  Notker  to  teta  in  (lat. 
eum)  is  Mercurius  piiox,  und  wohl  auch  "W.  395, 20  die  täteti  buox  des  lebens 
manegefi  kristemnan.    Wegen  sagen  s.  auch  zu  692,28. 

28  im  het  wm  decheinen  grtwx  4ch  würde  euch  nicht  (feindlich)  ange- 
sprochen haben;  aber  — '. 

674,  2  ergetxens  rät  'der  Entschlufe  (mich)  zu  entschädigen'. 

3  in  des  helfe  'derjenige,  dem  zu  Hilfe'. 

4  mit  mir  gestriten  von  der  Minne,  ein  Scherz,  der  uns  in  Orgi'lusens 
Munde  auffällt. 

5  'da  wurde  ich  wehrlos  bef\mden'. 

6  xer  hlöxeti  siten  s.  zu  257,22  'ich  gab  mir  Blöisen\ 

10  tcax  rät  irs  *was  sagt  ihr  dazu'. 

11  überlegen  sw.  'belegen,  bedecken'  hier  von  dem  Lager  der  Kitter. 

13  ich  erwirb  wol  an  der  herxogin  'ich  bringe  die  Herzogin  wohl  dazu'. 
n  des  volge  ich  'dem  trete  ich  bei'. 
22  'zu  seiner  Fahrt  nach  dem  Lager'. 
25  «a^Ä  Plusquamperf. 

29  kostebcere  'kostbar':  778,18;  W.  204,  3.  234,12.  409,22.  419,16. 

30  leere:  als  Wohnraum  frei  von  allem  Ärmlichen:  Zwierzina  Abb.  461. 

675,  1  in  sttie  herberge  'in  sein  Lager',  um  ihn  zu  besuchen. 

3  stn  langex  üx  wesen:  daCs  Gawan  so  lange  in  der  Feme  gewesen  war, 
si.  646, 14. 

4  nu  was  ouah  Keye  gtiiesen\  auffallend,  dafs  nach  so  langer  Zeit  dai-iin 
erinnert  winl  und  da£s  nicht  schon  651,  7  davon  die  Bede  war;  im  Sinn  hatte 
dort  der  Dichter  die  Beziehung  schon,  da  er  von  Keies  xorn  spricht 

5  der  tjoste  mit  Parzival  295, 13. 

8  con  dem  was  uns  dehein  not  *von  dem  hatten  wir  nicht  zu  befaliri'n, 
zu  hf.'fürchton'. 

i)  ebdfihiuxe  stf.  *Xebenbuhlei"scliaft,  Anspruch  auf  Gleichsetzung ' :  811.-- 
e.  geben  =  strtt  g.  AV.  86,  20.  434,  10;  -(jegonstück'  AV.  128, 90  von  hiuxc 
*  munter,  keck'. 

sHnd€rrinc(-ges)  'bcsoutlercs  Liiger':  731,22.  799,24;  auch  bei  Rudolf  \\ju 
Ems  s.  zu  667,14. 

11  vgl.  298,6ff. 

13  »Gott  thut  Wunderdinge  mit  den  Menschen':  offenbar  eine  sprich wört- 
lirliu  Kedensart,  mit  der  Keie  seinen  Spott  über  Gawans  Begleitung  einleitet 

14  lnot  •Schar,  Haufen':  hier  f.,  dagegen  n.  im  Tnugdalus  1253  entspricht 
diMii  ags.  f.  hlöd  und  wii-d  wie  dies  bes.  von  Heiden  und  Teufeln  gebraucht, 
von  Hund<*n  Tit.  2692,  i,  erst  bei  Jeroschin  ohne  schlechten  Nebensinn;  s.  Beeh 
Germ.  7,  30i. 

10  ein  sicach  gelimpf  -ein  wenig  passendes  Benehmen',  eig.  eine  gering.' 
Feinheit:  s.  zu  392,16. 

18  uäfenö  'wehel'  eig.  -zu  den  Waffen I'  Der  Gufezusatz  erscheint  öfters 
als  a:  ivafcnd  Granmi.  3,  497;  s.  Sommer  zu  Flore  6388.  Wir  kennen  ihn  noth 
im  alom.  Mordjo!  Fürjol    Kluge  Z.  f.  Woi-tf .  2, 48. 
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21  pfla<^  Saide  und  ere  'war  geliebt  und  geehrt*. 

23  'wollin  versteigt  er  sich  mit  seinen  Gedanken',  wenn  er  mehr  wünscht 
als  Gawan  besafe. 

24 — 26  80  beidemale  'dagegen,  andrerseits'. 
die  muotes  kranken  'die  niedrig  Gesinnten'. 

25  git  st.  m.  'Selbstsucht,  Gior'. 
27  gestit  'fest  steht'. 

26  'so  da&  ihn  Schande  flicht'. 

29  vaUchen  *  niedrigen'. 

676,  1  unbilde  bezieht  sich  auf  Keies  Eede  675, 1:^. 

2  bt  8(eldeti  'im  Glücke'. 

9  si  sulen  auch  sldfen  'natürlich  werden  sie  auch  schlafen'. 

10  'ihre  Ruhe  werde  ich  nie  zu  tadeln  haben,  ihnen  immer  gönnen'. 
12  mit  werlichen  sitn  'mit  tapferer  Haltung'. 

14  man  bezieht  sich  auf  die  Wachtposten  des  Königs  Artus. 

15  a/  'noch'  bi  des  mdnen  sehtne. 
18  anderhalp  'auf  der  andern  Seite'. 

20  ertwinge  'sich  dienstbar  machen,  sich  aneignen  mag'. 

22  pries  erkant  'durch,  für  seinen  Ruhm  bekannt'.  677,  1. 

24  herberge  etat  'liigerplatz'. 

25  als  'so  wie'. 

27  ^bildeten  manchen  herrlichen  Zeltring  für  sich'. 

30  'hier,  jetzt  stehen  wir  vor  neuen  Gefahren':  gemeint  ist  der  Kampf 
Parzivals  erst  mit  Gawan,  dann  mit  Gramoflanz. 

677,  4  bai  'liefs  bitten,  auffordern'. 

9  bitfetj. 

10  sin  gewalt  ist  sus  vemomen:  wohl  im  Sinne  von  gewalt  tuon^  s.  zu 
293,  5:  'da  wir  seine  Gewaltthätigkeit  kennen  (und  wissiui,  dafe). 

17  minnen  saldiere  'die,  um  die  Gunst  Orgelusens  zu  erlangen,  ihr  dienten'. 
24  ein  matilieh  höfsch  man  'ein  tapferer  und  feingebildeter  Mann'. 

26  'heimlich  betrieb  er  hierauf  folgendes'. 

27  katnere  sw.  f .  hier  'Rüstkammer':  758,23.    'Schlafkammor'  93,  s. 

28  iibervähen  st.  hier  •  mit  der  Rüstung  bekleiden ',  s.  zu  549, 12. 
30  durch  dax  'zu  dem  Zwecke',  um  zu  sehen,  zu  erproben. 

678,  2  mdse  sw.  f.  'Narbe,  Wundmal',  dann  auch  Flecken.  Ersteres  auch 
W.  92,  1  ein  mdsen  dier  enpfietiget  dö  von  der  Nasenverstümmelung  Wilhelms 
von  Orange.  222, 14  von  der  Beschädigung  der  Festungswerke  nu  het  ouch  ril 
der  mdsen  diu  veste  Grafische  enphangen  mit  ivürfen. 

3  Iw.  66  dise  banecten  den  lip. 

8  gein  prise  wurde  erkant  'als  ruhmwüixlig  anerkannt  würde'. 

9  so  schickt  auch  Iwein  957  seineu  Knappen  mit  dem  Streitru£s  hinaus, 
um  unbemerkt  davon  ziehen  zu  köimen. 

12  sich  mövieren  'sich  bewegen',  wie  wir  noch  sagen:  das  Pferd  bewegen. 
W.  305, 16  sich  möpierten  xe  orse  die  (hier  vom  baneken  unterschieden);  j.  Tit.  4510 
Die  dort  vor  Kamfoleise  mdvierten  sich  gein  strite.    Ludwigs  Kreuzfall rt  2646 
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///■  im  orsen  sich  ermörieren  sie  riten  unde  stolzieren,  1.  Büehl.  351  .>teht  sich 
movieren  von  muof,  was  mit  der  Meerfahrt  verglichen  wird. 

14  reise  'Ausfahrt':  nie  hatte  ioh  so  zu  bedauern,  da£s  Gawan  hinans- 
zog.   679,  I. 

20  flins  -Kiesel'  s.  zu  42,  il;  ebenso  bildlich  W.  76,  7. 

22  schür  der  r  Hier  sehe  fte  •Donnerwetter  des  ritterliehen  Kampf  es ' :  ».-r,  der 
allc^  im  Kampfe  niederschlug. 

23  'S*nu  Herz  erfalste  nie  der  Falsch*:  s.  zu  428.  5. 

25  'am  ganzen  Leibe  wohl  so  schwach  zu  dem.  was  unrühmlich  heilst*. 
27  ni«-ht  soviel  wie  einen  halben  Finger  lang,  eine  wohl  wie  jetzt  noch 
mit  einer  Gebärde  begleitete  Mafsbezeichnung. 
spanne  ist  ebenfalls  (ien.  zu  lanc. 

29  humoristischer  Hinweis  auf  Parzival. 

30  an  den  rehten  stam:  von  den  Zweigen,  den  Episoden  her  kfhrt  die 
(fcsthichte  zu  ihrem  Hauptpegenstand  zurück. 


XIV. 


679,  6  ux  den  sorgen  län  ^mir  aus  dem  Sinne  schlagen,  mir  keine  Sorg<' 
machen '. 

7  eins  mannes  her  ^für  einen  (allein  kämpfenden)  Mann  (soviel  wie)  ein 
Heer',  übermächtig:  s.  zu  131,20. 

8  üx  fieidenscJiaft  verre  über  vier:  da  Parzivals  Rüstung  die  Ithers  ist,  so 
wird  dieser  sie  wohl  von  seinem  Verwandten  Gahmuret  (498, 13)  erhalten  haben, 
mit  dem  er  im  Orient  zusammengetroffen  sein  mochte. 

14  Parzivals  Minne  hat  Orgeluse  618, 2iff.  erbeten,  vermutlich  als  er  in 
den  (larten  des  Gramoflanz  eindrang. 

18  die  schände:  auch  der  Schein,  einen  Kampf  zu  verzögern,  ist  für  einen 
Ritter  schimpflich. 

19  sin  erbün  *auf  ihn  gewartet';  etwas  anders  700,30. 

22  die  Ehre,  die  Frauen  als  Zuschauerinnon  beim  Kampfe  zu  haben,  war 
durch  das  Abkommen  mit  Gramoflanz  610,  6 ff.  vorbereitet  worden. 

23  von  MunsalvfescJie:  Parzival  ritt  das  Rofs  des  abgeworfenen  Gralritters 
445, 15  ff.  500,  4  ff.    Gawan  von  Munsalvcesche  Qringuljete  597,21. 

25  Hexen  näher  strichen  ^  heraneilten  \  Sonst  wird  strichen  Idxen  mit 
Ellipse  von  dax,  diu  ros  von  den  Reitern  gesagt,  die  mit  grö&ter  Schnelligkeit 
kommen:  s.  Benecke  zu  Iw.  5312,  wo  W.  324, 20 f.  angezogen  wird:  er  Hex  et 
näher  strichen  sins  ersten  strites  urhap  ^er  liels  eilig  herankommen  den  Anfang 
seines  ersten  Kampfes*. 

28  stoubec  sant:  mit  diesem  war  sonst  der  Kampfplatz  bedeckt 

680,  1  rehte  (adv.)  iuon  eifiem  d.  ^ etwas  richtig  betreiben'.  Vgl.  Zarncb* 
zu  Narrenschiff  19.94  der  jm  reht  tuet, 

2  der  tjoste  geslehte  *das  Geschlecht,  das  sich  auf  den  Speerkampf  verstand, 
ihn  liebte  und  übte'. 

5  swer  behaldet  da  den  pris  'den  Ruhm  des  Siegers'.  Der  Sinn  der  beiden 
Verse  wird  V.  16  f.  wiederholt 

6  ist  er  tois:  eine  fast  überflüssige  Bedingung. 

7  gein  einander  stuont  'einander  gegenüberstand':  einander  bekämpfte. 

ir  iritce  'ihre  Aufrichtigkeit ,.  die  aufrichtige  Liebe  eines  jeden  von  ihnen 
zu  dem  andern. 

8  der  Gen.  PI.  auf  den  vorauszusetzenden  PI.  triiren  bezüglich. 
enweder(iu)  'keine  von  beiden*. 

alt  noch  niwe  'als  sie  alt  und  als  sie  neu  war',  früher  oder  später;  s.  zu 
321,  ao. 
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9  scharte  sw.  f. 

11  unt  doch:  Gegensatz  zu  hurteeliche.  indem  dies  ihren  Wünfichen  ent- 
sprach. 

13  erkantiu  sippe  'anerkannte  Verwandtschaft':  für  die  Abstrakta  ««itehen 
die  Personen  V.  19. 

hoch  gcsellescJiaft  Freundschaft  (zweier)  Hochgestellter',  die  sich  auch  gegen- 
seitig hoch  achten. 

11  ist  sorgen  phant  'steht  in  der  Haft  der  Trauer'. 

23  verxwicken  sw.  '(wie)  mit  einem  Keil  {mccc)  befestigen,  festklemmen, 
einkeilen'.  "W.  407,28  mit  den  e^iketi  wart  verxirM'ct  des  selben  küneges  xno 
konien. 

24  rerbicken  'festschlagen,  -hauen'  bedeutet  dasselbe,  nur  auf  den  Schlägel 
(s.  zu  180,  4)  bezogen,  während  verxwicken  den  Keil  nennt 

26  ein  glichiu  tetuperie  'ein  gleichmä&iges  Gemisch'  s.  zu  043,  23.  Man 
konnte  die  Schildsplitter  nicht  vom  Grase  unterscheiden,  .so  fein  waren  sie  und 
so  zahlreich. 

29  fruo  'am  Morgen':  damit  wird  auf  die  Dauer  des  Kampfes  hingewiesen. 

681, 1  Anstatt  demwch,  das  die  Hss.  z.T.  nicht  haben,  vermutet  Lachmann 
f>chy  was  den  Vers  erleichtert. 

4  Arttiss  botc7i  s.  677,  2. 

8  Poynxaclins:  eben  dieser  Flufs  wird  086,10  genannt.  Dem  Laute  na«.'h 
könnte  Pont-y-glyn  in  "Wales  bei  Corwen  entsprechen.  Aber  hier  ist  wegen  des 
Sabbins,  wenn  er  die  heutige  Sevem  bezeichnet,  eben  der  Fluüs  Wye  gemeint, 
der  bei  Chopstow,  dem  alten  Striguil,  in  die  zur  See  sich  erweiternde  Sevem 
fällt.  Als  ein  Flufs  im  fernen  Westen,  im  Gegensatz  zum  Oeon,  wird  der  P. 
auch  TV.  382,  6  genannt 

10  cester  Kompar.  Die  Ebene,  auf  der  der  Kampf  stattfinden  sollte,  war 
zwar  an  drei  Seiten  durch  die  beiden  Flüsse  abgeschlossen  und  unzugänglich; 
aber  befestigt  war  nur  die  vierte  Seite,  wo  die  Burg  stand. 

12  ort  hier  'Seite',  wie  es  auch  mit  soam  zusammen  als  Glosse  zu  om 
oder  margo  erscheint 

16  m^le  lanc  .  .  17  halber  rntle  breit:  das  Zahlwort  ein  fehlt;  wie  753, 17. 

22  swanxen  sw.  'sich  tanzaiüg  bewegen,  umherstolzieren':  Haupt  zu  Neid- 
hard  108,  4  v.  u.  Hier  wohl  auf  die  schlängelnde  Tanzbewegung  hinter  dem  Vor- 
tänzer her  bezüglich,     swanx  ^cauda  restis'  Gramm.  I  '130. 

26  sich  regen  *sich  in  Bewegung  setzen,  aufbrechen'. 

20  klingd  klinc  anstatt  des  Verbiun  fin.  Vgl.  zu  00,14.  Hier  ist  das  iio- 
tön«?  der  Schollen  und  Metallbeschläge  an  den  Zäumen  der  Frauen  gemeint. 

682,  1  umbehalden  st.  'umgeben,  umringen':  sonst  nur  bei  Si)äteren. 

2  mn>rr  waldrn  'die  Erzählung  beherrschen,  erzählen*.    Etwas  anders  338, 16. 

5  Das  zweite  Participium  steht  wie  öfter  im  T^tein  als  Angabe  eines  be- 
gleitenden Umstandos,  vgl.  683, 23. 

Of.  Etwas  breite  Einleitimg. 

8  Pitnt  s.  zu  67, 16. 

10  warn  icol  ^befanden  sich  wohl,  nahmen  gern  teiP. 

18  Brrnout  romanisch  oder  niederländisch  für  hochd.  B«?rnolt,    V.  29. 
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Riviers  wohl  das  onglisclie  Geschlecht,  das  in  Shakspeares  Henrj-  VI  als 
Uirera  vorkommt.  Vgl.  Reviers  in  der  Normandie  drp.  Calvados  (Castellieri  253) 
und  Branfririera  Erec  1678.  Dieselben  Namen  erscheinen  701,  i.  721.  7;  s. 
auch  728,12. 

19  Xärant  und  20  Uekerlant  s.  zu  205, 13. 

22  also  'ebenso'  schön  wie  die  Damen  aus  Punt  V.  11. 

26  xe  magdefi  *als  Jungfrauen'  üx  gesundert  'für  sich  gezählt'.  Aus 
fremden  Reichen  kommen  also  1000  Frauen,  dazu  kommen  die  aus  dem  Jjande 
des  Gramoflanz  683,  9,  so  dafs  es  im  ganzen  wohl  1500  waren,  wie  er  610,  9  ver- 
sprochen hatte. 

28  =  235,  6. 

683,  17  kolxe  sw.  m.  *  Beinbekleidung,  Stiofer:  isertne  k.  705, 12;  iserkoh^n 
802,19;  öfters  bei  Neidhard,  wo  Frauen  rö/c  golxen  tragen.  Vgl.  franz.  cale^ony 
ehausson,  aus  lat  ccdeeua;  schon  ahd.  ist  kalixja  lat.  raliga  entlehnt.  Graff 
Ahd.  Sprachsch.  4,  891. 

19  gap  kostliehen  sehtn  *  welcher  kostbaren  Glanz  von  sich  gab':  nach 
ein  werden  Relativsätze  ohne  Pronomen  angefügt,  insbesondere  solche,  deren 
Verbum  heixet,  hiex  ist,  s.  Gramm.  4,  454.  Aber  auch  mit  was:  Orendel  1060 
einefi  helnif  tcas  wol  behübet;  Troj.  Krieg  44116  in  einen  sare^  tcas  siibenn. 
Boner  45  Übei-schrift:  von  einer  trisel,  wart  gerungen.  Hier  wäre  vor  gap  auch 
«?in  Komma  zu  setzen. 

20  EeidemonU  als  Landesname  ist  deutlich  ein  lateinischer  Dat.  Plur.  von 
ecidetnon^  dem  Fabeltiere,  (s.  zu  481,  8);  nach  der  lat.  Grammatik  sollte  man 
allerdings  die  Endung  ilms  erwarten. 

22  durch  schate  als  Baldachin.  Etwas  anders  578, 19.  Ähnlich  tritt  Johann 
von  Michelsberg  in  Paris  auf  80  f.  von  einem  paldikine  wart  im  ein  hintel 
ertracht^  üf  vier  schefte  gemacht  .  .  darunder  sach  man  riten  den  herren 
muotes  vrien, 

25  hochrertc  hört  'Stolz  in  Fülle':  vgl.  W.  192,12  Franxoyser  spräche 
ktinde  er  hört;  306,  6  jdmers  hört;  auch  in  Dichtungen  des  Volksepos,  Klage, 
Biterolf.    Diese  Umschreibung  giebt  zugleich  ein  gutes  Reimwort. 

30  tcerdekeit  ist  die  innere  Trefflichkeit,  welche  den  Gmnd  für  dvn  prh 
'Ruhm'  abgiebt. 

684,2  des  erdenken  'auf  den  Gedanken  kommen'. 

4  solch  tmgenäde  ttion  'euch  so  schonungslos  zeigen':  Kudnui  258,  i.  713,  '♦. 
740,  4. 

6  groaxer  (als  wahrscheinlich  geschehen  ist.) 

8  smider  'für  sich  allein  schon'. 

10  drüber  phlihte  gernt  'beanspruchen  daran  mit  zu  sitzen'. 

\^  jage  'treibe';  die  Klasse  G  setzt  dafür  sage^  aber  in  laster  sageti  ist 
unbelegt  und  unwahrscheinlich. 

16  stofy'e  st.  f.  (storie  im  Wigalois,  in  der  Krone  u.  a.;  störe  Rol.  253,25) 
VKriogsschar,  Heerhaufen',  von  mlat  storium^  franz.  estoire  aus  griech.  arohov 
zu  ardkog:  s.  Diez  AVb.  Bei  Wolfram  auch  690, 17.  705,  2;  manec  storje  "VV.  40, 19. 
47, 19.  28.    130, 12;  vgl.  50,  21. 

19  arc  hier  *  unbarmherzig,  unversöhnlich'. 


464  XIV  684,21  —  686,11. 


21  kint  wohl  die  Edelknaben,  die  als  Boten  des  Königs  Arhis  gckoinnK^n 
waren. 

understm  ein  d.  'dazwischen  tretend  hindorn'.    712, 17.  748,  0.  752,  •-*2. 

22  da  ,,  an  ergen  'daraus  werden*. 

25  getcalt:  durch  welche  etwa  Artus  versuchen  könnte,  deu  Zweikampf 
zu  hindern. 

26  einer  ist  Zahlwort.  Vgl.  das  Gelübde  des  (Jramoflanz  604,13.  607.i8ff 
685,  ö. 

29  sich  vermexxefi  eines  d,  ^sich  zu  etwas  cntschlielsen,  sich  anheisciiii.' 
machen,  etwas  zu  thun*.  Daneben  auch  'sich  anmafsen,  über  seine  Kräfte  hinaus 
etwas  auf  sich  nehmen'.     Anders  Tit.  108,  i.    Das  Part,  erscheint  als  Aiij.  32,  lu. 

30  'so  wollte,  würde  ich  nicht  weiter  um  Minne  dienen'. 

685,  3  dax  er  ir  genöx  'dafs  ihre  Verwandtschaft  ihm  dazu  verhalf'  (daf^ 
er  allein  mit  Gramoflanz  streiten  darf). 

()  uran  dax  'nur  dafs,  doch'. 

8  Man  erwartet  nach  so  einen  Satz  mit  da^. 

9  nideren  sw.  'herabsetzen,  erniedrigen*.  Kefl.  'sich  emiedem.  herab- 
lassen, abnehmen'. 

12  'wenn  ihr  wollt,  fragt  nur  nach'. 

19  si:  'Itonje':  die  auch  V.  24  nicht  genannt  wird. 

üx  banden  Idn  'aus  der  Gefangenschaft  erlöst'. 

22  terre  sw.  f.  'Land',  ö.  in  Eigennamen  251,4.  557,6.  656,  u.  ol  di^ 
terrc  761, 29.     Im  Gegensatz  zur  See  753,  4. 

23  ist  vernomen  'man  hat  gehört  (dafs  sie  ihm  zu  Gebote  steht,  ihm  unt»'r- 
thänig  ist)'. 

26  in  ir  gebot  'in  ihren  Dienst,  ihr  gehorsam'. 

27  bringen  'führen,  trugen';  vgl.  zu  6,  i. 

28  wd  ninter  welchen  Umständen,  wie'  s.  zu  266,  r>. 

mir  bax  gelingen  'mir  ein  gröfsercs  Glück  zu  teil  werden*. 

686,  1  Bene  ist  als  Botin  der  Itonje  zugegen. 

nndrrs  kUneges  armen  sax  wol  um  diese  zu  stützen  und  vor  Ermüdung 
zn  bewaliren;  vgl.  (588,  3  wo  zwei  starke  Mädchen  neben  (jramoflanz  reitend  die-e 
Stelle  einni.'hmen,  ähnlich  wie  bei  den  Studentenmensuren  die  Paukanten  gestützt 
werden,  solange  sie  nicht  fechten.  So  ei*schien  früher  der  Sultan,  s.  Moltke. 
Briefe  aus  der  Türkei  Nr.  24  Schlufs,  'Du  siehst  nie  den  Grofsherrn  die  Stuf»n 
einer  Moschee  hinabsteigen,  ohne  dafs  ihn  ein  l^ascha  unter  jeden  Arm  fafst  und 
ihn  stützt'.  Bei  einem  Todwunden  j.  Tit.  924  Er  sprach  xuo  detn  talftue^  dtr 
sax  itn  ttnder  armnu  Sonst  wird  under  den  arm  nnnen  auch  von  der  Um- 
armung gebraucht. 

2  Hex  gar  dne  hax  'war  ganz  damit  einverstanden,  freute  sich  daniuf. 

0  icesse  ab  si  *  hätte  sie  aber  gewufst'. 

8  disiti  strengen  nuerc  'dieser  unerbittliche  Kampf*. 

9  xichen  iif  'beziehen  auf  s.  Haupt  zu  Engelhard  1895.  Sonst  'zurechnen. 
Schuld  geben;  zu  etwas  ausschlagen'. 

10  'sie  wäre  um  ihre  Fnnide  gebracht  worden'. 

11  brdht  Plusquamperf.  wie  15  holte,  17  kom^  18  Hex. 


XIV  686,16—689,  i.  465 


15  vgl.  607, 16  ff. 

18  niht  liex  Umschreibung  des  Reimes  wegen. 

20  mit  froutcen  schäm  'mit  zahlreichen  Frauen'. 

23  kint  'Jungfrau'. 

24  not  'Liebessehnsucht'.    217,  4. 

25  für  alle  gewinne  'über  alles,  lieber  als  alles,  was  sie  gewinnen  konnte'. 

28  tuot:  die  Meinung  des  Dichters  steht  außerhalb  der  Erzählung,  daher 
das  Präs.,  freilich  im  Reim. 

29  der  swester  mtn\  doch  wohl  ebenso  auf  eine  wirkliche  Person  bezüglich 
wie  Tit  18, 2  ff.   Weib  und  Kind. 

687,  5  der  Vater  und  der  Oheim  Parzivals. 

6  Kyüierates'.  von  Centriün  der  künec  K,  erscheint  unter  den  von  Feirefiz 
besiegten:  770, 12;  s.  dazu. 

9  Ipapotitican  s.  zu  770, 13. 

11  Kalomidente  s.  zu  770,  2. 

12  Agatyrsfente  das  Volk  der  Agathyrsi.  Solin.  82,12,  hier  als  orienta- 
lischer Landesname. 

16  =  686, 12. 

18  er  80  bekande  'kannte  er  so  (genau,  richtig)'. 

19  im  kumbers  tctere  beviit  'ihn  allzu  grofse  Bedrängnis  träfe'. 

26  an  einen  schaß:  683,23. 

688,  2  'das  waren  die  schönsten  von  allen'. 

7  üf  ir  widerreise  'auf  ihrem  Heimwege',  da  wo  sie  bei  der  Rückkehr 
vorbeikamen. 

9  umb  sine  not  'über  seine  Bedrängnis'. 

14  was  Ober  in  sd  grdx  'war  über  ihn  (hinausreichend)  so  grofe'.  "Walther 
27,  6.  erst  iexe  übr  in  wol  risen  gnöx.    (Hs.  C  gros), 

16  des  siges  verpflegen  'den  Sieg  aufgeben'  s.  zu  495,  8;  hier  im  Sinne 
von  'den  Streit  verlieren':  dazu  kam  es  nur  deshalb  nicht,  weil  die  Knappen  in 
ihrer  Wehklage  seinen  Namen  nannten  und  dadurch  das  Ende  des  Kampfes 
herbeiführten. 

19  e  des  'vorher,  bis  dahin'. 

21  so  wirft  auch  Feirefiz  das  Schwert  weg  747, 15. 

23  der  iceinde  gast  'der  Fremde  weinend'. 

24  'alles  Heil  liefe  mich  im  Stich'. 

27  'da  nahm  sie  sich  mit  Ungebühr  allzuviel  heraus':  a.  zu  131,  9. 

28  sich  schuldec  geben  'seine  Schuld  eingestehen  und  sich  zur  Bufeo  bereit 
erklären',  sonst  nur  in  theologischen  (Juellen  (Mhd.  Wb.) 

29  trat  für  'trat  hervor';  min  ungelücke  'mein  Unstern'  ist  persönlich 
gedacht. 

30  der  scelden  kür  'das  was  das  Heil  verlangt';  kür  ist  freilich  auch  durch 
den  Reim  empfohlen. 

689,  1  diu  alten  wäpen  min  'mein  altes  Abzeichen':  meine  Bestimmung 
zum  Unglück.  Vgl.  des  tödes  wdfen  und  xeichen^  worüber  Müllenhoff  ZfdA. 
11,  254  gehandelt  hat.  Da  ist  freilich  der  Herr,  hier  der  Diener  genannt,  der 
das  Wappen  trägt. 

30 


Martin,  Parziv«!  II. 


466  XIV  689,2-690,24. 


2  ufid  aber  'und  (jetzt)  wieder'. 

5  vgl.  690,  1.  W.  119,18  mit  mir  aelbm  ich  da  streit  20  f.  min  Up 
min  selbes  libe  vär  fiät  umbekafU  erzeiget. 

6  erbiten:  'es  hat  mich  betroffen*.  Das  Schicksal  kommt  dem  Menschen 
entgegen, 

8  entrififien  'sich  entziehen,  entkommen';  von  irinnen  (zu  griech.  di&Qäaxto 
'laufe*)  dessen  Faktitiv  wir  in  trennen  haben,  vgl.  auch  abtrünnig:  Wackemagel 
ZfdA.  7,  145a.  wo  auch  auf  die  Schreibungen  intdrinnen,  auttrunneo  u.  a.  bei 
Notker  hingewiesen  wird.  Doch  ist  wohl  schon  mhd.  Verwechslung  mit  ent- 
rinnen 'weglaufen'  anzunehmen,  wie  aus  der  Schreibung  enrinnen  hervorgeht. 
s.  auch  zu  788, 18. 

9  stich  zeugmatisch   zu  klage,  wofür  et^-a  ungebarde  vorausgesetzt  wird. 

12  getuedecltch  Adv.  •wohlwollend,  gütig'. 
14  die  teile  'so  lange'. 

17  künde  hän  eine^  'kennen,  wissen  wer  jemand  ist*. 

18  irä  ich  fünds  mtnen  prls  'auf  wen  mein  Ruhm  übergegangen  ist'. 

21  gestriten  'im  Streite  staodhalten*:  W.  103,  9 ff.  din  eines  hant  mac  ron 
al  der  heiden  lant  den  Hüten  niht  gestriten, 

einer  hant  'einem  (einzigen)  Kämpfer',  gegen  einen  Mann.  684,26.  699, 13. 

22.24  neve  von  Mazadan  her  56,17;  so  nennt  Artus  Gahmuret  seinen 
necen  769,  2. 

23  nu  und  elliu  mdl  'jetzt  und  immerdar'. 

26  Der  Gegensatz  von  krump  imd  sieht  wie  13,80.  'Hier  ist  verkehrte 
Thorheit  gerechtfertigt  worden':  in  uaserer  Unbedachtsamkeit  haben  wir  unrecht 
gehandelt,  aber  der  Erfolg  war  ein  gerechter  —  du  hast  mich  besiegt. 

27  einvalt  'arglos,  aufrichtig*;  s.  zu  636,  7;  hier  auf  die  treue  liebe  der 
beiden  Freunde  bezogen. 

28  'all  ihre  Kraft  im  Hassen  gezeigt'. 

29  uns  bede^  weil  der  Sieger  die  Niederlage  des  andern  wie  die  eigene 
empfindet  680.  o.  17. 

690,  7  erschelkt  zum  Klingen  oder  durch  überlauten  Klang  aufser  Be- 
sinnung, von  Sinnen  gebracht,  'betäubt'  s.  zu  1,19.  Lampr.  Alex.  1293  (Vor.) 
sin  Jioubet  was  i?ne  erscellet  und  sonst  von  starken  Schlägen  auf  den  Helm,  die 
Ohfensausen  und  Ohnmacht  hervorbringen. 

10  spranc  underx  houbet  sin  "sprang  zu,  um  ihm  den  Kopf  zu  stützen  . 

13  pf(etcin  wix  'von  glänzenden,  schillernden  Ifauenfedem*. 

14  dirre  kindes  rlix  'diese  Bemühung  des  Knappen'. 

18  ie weder  her  'jedes  von  beiden  Heeren*. 

19  ir  xil  warn  gestöxen  'wo  die  Endpunkte  ihres  Anmarsches  bestimmt 
waren'  durch  eingerammte  Baumstänune. 

20  spiegeln  sw.  hier  'spiegelglatt  machen';  ganz  selten,  wie  spiegelin  in 
derselU'ii  Verbindung  und  Bedeutung  703, 27  allein  steht;  'entrindete  spiegelglatte 
Baumstämme*,  Haupt  zur  Winsbekin  24,  7. 

21  die  koste  gnp  'bestritt  die  Kosten*. 

22  'weil  er  der  Anlafs  des  Kampfes,  der  Herausforderer  war'. 

24  mit  blicken  *mit  Glanzpunkten'  28. 


XIV  690,27—692,30.  467 


27  von  einander  im  Kreise  {rinc  691, 13),  so  dafe  immer  einer  dorn  andern 
gegenüber  stand. 

vierxec  poytider  ist  allerdings  eine  weite  Entfernung:  s.  zu  31, 28.  AV.  118,  3. 

28  glander  'glänzend,  schimmernd'  762,30;  vor  Wolfram  nur  bei  Herbort 
2497.    Später  auch  als  Subst  n. 

^1,  3  harUvride  st  m.  'mit  Handschlag  abgeschlossener  Vertrag';  in  Rechts- 
quellen: 'Friede  mit  Handschkig'. 

5  ungelobt  'un verabredet':  der  Kampf  zwischen  Gawan  und  Parzival. 

7  die  8(ehen  'die  zu  sehen  wünschten,  um  zu  sehn'. 

9  die  nam  tcunder  'sie  waren  begierig  zu  erfahren'. 

11  einem  ein  d,  gedenken  'etwas  zudenken,  bestimmen'.  759,28.  Auch 
einem  eines  g.  824,30. 

12  bräht:  os  war  sonst  Sitte,  dafö  den  Kämpfer  seine  Partei  an  den  Kampf- 
platz begleitete.    Reinaert  6899.  6912. 

16  bluomvar^  sonst  bluometirar  'von  Blumen  buntfarbig'. 

21  herter  Kompar. 

25  fa.st  =  707,  7.  kampfmüede  s.  zu  459, 14. 

28  erswingen  s.  zu  357, 10;  hier  prägnant:  'tüchtig  in  Bewegung  setzen', 
sodafs  der  Held  ermattet  war. 

29  hie  an  der  Stelle,  wohin  Gramofianz  gekommen  ist. 
dise  xtcene  Gawan  und  Parzival.  694,21. 

692,  1  Mit  dem  künege  vielleicht  als  eins  der  ihn  stützenden  Mädchen  688,  i. 

6  nach  'gemäfs':  wie  man  im  Herzeleid  aufschreit:  374,10. 

8  umbestcingen  st.  trans.  'umfassen,  umschlingen':  nur  noch  im  Reinfried 
von  Braunschweig.     *Sie  warf  ihre  Arme  heftig  um  ihn'. 

10  f.  erkatit  gemacht  'offenbar  gemacht,  zu  Tage  gebracht,  hervoi-gebracht'. 
Der  Reim  hat  die  ümschi-eibung  vcranlaist. 

12  bi  allefi  mannen  'neben,  vor  allen  Männern';  s.  auch  zu  591,17. 

13  ein  manlich  spiegel  'ein  Spiegel,  ein  Bild,  Muster  der  Tapferkeit'. 
Vgl.  unser  Tugendspiegel.  spiegel  ist  bes.  für  Bücher  ein  beliebter  Titel:  Sachsen- 
spiegel, Schwabcnspiegel ,  Laienspicgel  usw.  nach  dem  lat.  spectdum  {salraiionis 
u.  a.).  In  der  Poesie  erst  seit  Wolfram  verbreitet.  Man  erwartet  eigentlich  den 
Gen.  der  Eigenschaft;  das  attrib.  Adj.  bezieht  sich  auf  die  Person  selbst,  itcer 
9arwe  meint  nicht  nur  das  von  jedem  Erbleichen  freie  Gesicht,  sondern  das  Aus- 
sehen überhaupt,  das  den  Helden  verkündete. 

15  'sie  schwieg  nicht  mit  ihrem  Weinen,  sie  weinte  laut'.  696,31». 
20 f.  'ich  bedauere  es,  wenn  du  dich  nicht  wohl  befindest,  aufser  in  dem 
Falle,  dafe  ich  dich  dazu  gebracht  hätte  (im  Zweikampfe)'. 
24  'auf  dein  Kommen  will  ich  warten'  (als  Kämpfer). 

27  zur  Frage  vgl.  607,  20.  29. 

28  bax  gein  kreften  'besser  bei  Kräften';  vgl.  wohl  zu  Mute,  das  allonlings 
unpersönlich  mit  Dativ  steht,  ich  sage  dich  'sage  du  bist',  vgl.  673,27;  meist 
mit  prädikativem  Adj.  s.  zu  296, 19. 

30  fürsten  mit  Acc.  'vor  jemand  treten,  für  ihn  eintreten,  bes.  als  Ver- 
teidiger, auch  im  gerichtlichen  Zweikampfe':  s.  Haltaus  Gloss.  unter  Fürstand, 
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468  XIV  693,2—694,22. 


Auch  Lanz.  und  L.  Alexander  (rorstän).  Häufiger,  bes.  in  mitteldeutschen 
Quellen,  verstän. 

998,  2  erblichen  mal  ^sein  Aussehen,  seine  Gesichtsfarbe'  (s.  zu  400,16) 
war  nicht  ^erblichen'. 

8  gein  iwem  hulden  'gegen  euer  Wohlwollen*,  so  dals  er  euer  Wohlwollen 
verwirkte. 

11  xümen  gein  im  kern  'ihm  Feindseligkeit  er\i'eisen'. 

14  git  xins  *  zahlt  Abgabe',  indem  er  sich  bekämpfen  lälst,  sein  Leben  in 
Gefahr  begiebt    Der  Tropus  ist  noch  jetzt  volkstümlich:  das  soll  er  mir  bezahlen  1 

15  stet  xe  gelt  'hat  es  zu  bezahlen,  gilt  als  Bezahlung'. 

16  des  'so  da&  davon'  (von  dem  gelte). 

stn  prts:  der  Ruhm  des  Kranzes,  wie  aus  dem  folgenden  Gegensatz  sich 
ergiebt:  Gramoflanz  schiebt  diesen  vor,  anstatt  von  seinem  eigenen  Ruhme  zu 
reden. 

18  trit  üf  lästere  pfat  *den  Weg  der  Schande  betrete,  überwunden  zu- 
rückweiche'. 

19  afiders  'sonst',  in  andern  Kämpfen. 

20  erweit  'bestimmt,  ausersehn'. 

22  hun(  als  Scheltwort  ist  nicht  selten:  Erec  1052.  Tristan  15105;  bes. 
der  Teufel  wird  so  genannt.  Dazu  pafst  vngetritcer  'ehr-  und  gewissenloser*  <. 
zu  Kudrun  1472. 

23  iwer  herxe  in  sincr  hende  ligi  'euer  Herz  erwartet  sein  Glück  von 
demjenigen '.  Vgl.  eines  h,  tragen  zu  738,  9.  Häufiger  ist  in  eines  hende  stän 
'einem  unterthan  sein,  in  seiner  Gewalt  stehn':  Froidank  175,  I6f.  Aneranc  und 
ende  stänt  in  gotes  hende, 

25  war  'welcher  geliebten  Frau' :  darauf  bezieht  sich  V.  26  diu.    Vgl.  632,24. 

26  stnre  genäden  leben  'davon  leben,  dafs  er  ihr  gnädig  ist':  die  Ab- 
hängigkeit, in  welcher  sie  gesetzlich  ihrem  Bruder  gegenübersteht,  ist  bei  einer 
rechten  Schwester  auch  zugleich  eine  Herzonspflicht. 

28  diu  minne  ir  reht  an  iu  verlos  'die  Liebe  kam  bei  euch  um  ihre 
Gebühr';  die  Schonung  der  Voni'andten  einer  Geliebten  ist  eine  Pflicht 

30  was  mit  'hatte  bei  sich,  war  verbunden  mit'. 

6^,  1  'Als  sie  ihrem  Zorne  vielfach  Ausdruck  gegeben  hatte'. 

4  'dafs  ich  den  Zweikampf  ausführe'. 

10  mit  ircerliehefn  worte  'ganz  zuverlälsig';  ein  paarmal  sonst  im  Plur. 
belegt. 

12  üfme  gras:  diese  Bezeichnung  des  Kampfplatzes,  welche  in  Wendungen 
wie  itf  dax  gras  reiten  37,29,  an  dax  gras  strüehen  690,  8  herkömmlich  ist,  er- 
scheint hier  nur  als  Reimbehelf. 

13  jdmers  ruoder  ebenfalls  durch  den  Reim  veranlafste  Umschreibung  für 
'Bewegung  des  Herzeleides';  wiederholt  in  Ulrich  v.  d.  Türlin  Willehalm  XXVIll  31. 

14  vuoder  st  n.  'Wagenlast',  hier  'ungeheure  Monge'.  Hugo  v.  Langen- 
stein  Martina  129,*  23  Ilorint  iamers  fuoder. 

22  sunder  kämpf  'besonderer  Kampf:  auch  die  Pferde  zeigten  Spuren 
davon,  dafs  sie  sich  (auch  ohne  die  Herren)  bekämpft  hatten.  W.  410,  14  iV 
sunder  striten  'eines  jeden  Kampf  für  sich'. 


XIV  694,27—097,10.  469 


27  sö:  der  abhängige  Satz,  der  mit  dax  folgen  sollte,  ist  selbständig  an- 
gefügt 228, 26.  695,  8.  709,  3. 

(195,  1  Überleitende  Phrase;  s.  auch  zu  428,  2. 

7  weit  irs  jeheti  ^wenn  ihr  es  bekennen  wollt':  höfliche  Wendung  an  die 
Zuhörer:  729,21;  s.  zu  359,90. 

\2  der  des  hin  xim  gedähie  ^der  bei  ihm  darauf  Bedacht  nahm',  der  damit 
für  ihn  soigte. 

13  kleiden  *mit  bequemen  Kleidern  für  die  Gesellschaft  versehn'. 

22  vier  froutcen:  die  vier  Königinnen,  die  von  Utepandragiln  her  (56,12) 
mit  Parzival  von^andt  waren. 

27  unmtfrefi  sw.  zu  unnusre  (428, 11):  'unlieb  machen'.  Parzival  fürchtet, 
dals  sein  Erscheinen  den  Frauen  widerwärtig  sein  würde. 

30  von  mir  'über  mich'. 

vaUchliehiu  wort  'Worte,  welche  (mich)  für  valseh^  ehrlos  erklärten'; 
bezieht  sich  auf  Cundriens  Erklärung  314,29.  30. 

096,  1  sehn  'sehen  und  behüten':  Iwein  794  dax  si  got  iemer  sehouwe! 
und  Benecke  dazu. 

2  'stets  werde  ich  den  Frauen  nachsagen,  dals  sie  gesegnet  sind'. 
5  ex  muox  doch  stn  'es  muLs  doch  geschehn'. 

8  lerte  pin  'schmerzte,  beschämte'.    Anders  385,  6. 

10  ir  gruoxes  'ihre  freundliche  Ansprache',  vgl.  618,21fr. 

14  vgl.  619,  2.  s6  verre  soll  nur  ganz  allgemein  ihre  Bemühung  schildern. 
17  überparlieret  nur  hier  anstatt  überredet^  vgl.  parlieren  167,14. 

20  blOkeit  aus  blüc-heit  st  f.  'Blödigkeit,  Scham'.  Er  ward  ohne  Be- 
schämung, ohne  Rückhalt  froh. 

21  ron  rehten  schulden  'mit  gutem  Grunde';  um  nicht  durch  die  Auf- 
deckung seines  Verhältnisses  zu  seinem  Gegner  den  Kampf  zu  hintertreiben. 
698,80  'mit  vollem  Rechte'.    763,18  von  rehtcr  schult. 

22  bi  einen  hulden  'wenn  sie  nicht  seine  Gewogenheit  verlieren  wolle'. 
30  din  weinen  gar  verdagn  'dein  Weinen  ganz  unterdrücken'.  692,16. 
^7,  1  ich  mae  wol  weinen  'ich  habe  vollen  Grund  zu  weinen'.    709,  U. 

Nib.  574,  i  ich  mac  wol  weinen  balde. 

3  sweder  iwer  'wer  immer  von  euch  beiden'. 

beiigen  st  'liegen  bleiben',  mit  oder  ohne  Zusatz  von  tot  'sterben,  fallen'. 
W.  261,22  swax  ich  tmhsaxn  und  schetiken  pflac,  marschalke  ufui  kamerare 
belae,  77,  2  siben  aldä  belägen  tot.  106,  6.  107,  4.  254,  4.  256,  2.  411,  7.  412,  2. 
448, 28. 

5  diu  ist  xe  bider  sU  erslagen  'mit  jedem  von  beiden  Kämpfern  stirbt 
sie  zugleich'. 

7  wax  hilft  'was  hat  sie  davon?'  810,23.  W.  433,26  wax  half  sin  her 
üx  manegem  lant? 

8  mit  ir  herxen  'gegen  den,  der  ihr  Herz  besitzt'. 

9  In  xogen  'in  das  Lager  ziehn'.    708,21  reit  in, 
12  mit  der  herxogin  als  ihr  Partner,  ir  geselle. 

15  f.  bevelhen  hier  von  der  Anweisung  an  die  Dame  für  ihren  Tischherm 
zu  sorgen,  ihm  vorzulegen. 


470  XIV  697.17—699,13. 


17  frouwen  (Gen.)  spotten:  damit  meint  Orgeluse  Parzivals  Abweisung, 
worüber  s.  zu  696,  lo. 

20  nimt  für  spot  'zum  Gegenstand  seines  Spottes  macht';  Erec  8146  wtä 
enphienc  ex  'das  Bedauern  der  Menge,  die  ihn  warnen  wollte'  für  spot\  s.  auch 
zu  193,23. 

22  ff.  *ihr  thut  mir  wohl  unrecht  (293,  6);  denn  so  verständig  bin  ich,  wie 
ich  meine,  doch,  dals  ich  alle  Frauen  mit  Spott  verschone',  miden  eitlen  eines  d, 
Gramm.  4,  636. 

2b  oh  ex  da  was:  wieder  eine  ironische  Bedingung. 

608,  1  nach  jämer  vor  'betrübt  aussehend,  traurig'. 

3  ivax  tuet  hie  'warum  ist  hier'? 

7  'habe  ich  etwas  verschuldet?' 

8  widersprechen  ein  d.  st  hier  *  erklären,  dafs  man  etwas  nicht  haben  oder 
leisten  will,  zurückweisen'.  Häufiger  ist  widersagen  allerdings  in  der  Bedeutung 
'verweigern,  aufsagen';  s.  zu  154,  8. 

10  sin  getriwe  manlieh  sinne  'er  mit  seiner  aufrichtigen,  tapferen  Gesin- 
nung': über  diese  Bezeichnung  einer  Person  durch  ihre  Eigenschaften  s.  zu  42, 13. 

11  niht  mer  erwerben  'nichts  weiter  gewinnen':  ironisch,  da  der  Gewinn 
ein  Schaden  ist    Vgl.  zu  742,21. 

12  wan  'nur';  man  erwartet  wan  da%  mit  abhängigem  Satze. 

13  min  armer  lip  den  ich  hie  trage  'ich  arme'. 

14  nach  im  hängt  von  klage  ab. 

20  der  wol  gevar:  Parzival  V.  22.    Vgl.  699, 18. 

22  antfanc (- ges)  st  m.  'Empfang,  Begriifsung';  oft  in  den  Nib.  Hier  setzt 
die  Kl.  G  dafür  etiphähen. 

geriet  hier  'fiel  (glücklich)  aus,  traf,  gestaltete  sich'.  Es  fehlt  ein  so,  zu 
welchem  wie  sonst  der  Folgesatz  mit  dax  hinzutreten  würde. 

28  Durch  hoch,  lanc,  breit  sind  die  drei  Dimensionen  angegeben.  Vgl. 
433,20.  Diese  Begriffsbestimmung  stammt  aus  der  geistlichen  Litteratur  im  An- 
schlufs  an  Eph.  3, 18  comprehetulere,  quae  sit  latitudo  et  snblimitas  et  profufuium : 
8.  Schade  zur  Tochter  Syon  39. 

6W,  2  jungest:  am  Plimizaü,  vgl.  den  SchluCs  des  VI.  Buches. 

3  üf  d'ere  mir  gerant  'meine  Ehre  ward  angegriffen';  vgl.  üf  einen  rennen. 
Bildlich  wie  hier  155, 16. 

4  von  prise  *von  (meinem)  Ruhme  mufste  ich  so  viel  verpfänden'. 

5  von  prise  komen  'Ruhm,  Ehre  verlieren'. 

8  'dafs  der  Ruhm  zum  Teil  an  mir  berechtigt  ist',  war  hdn  'recht  haben', 
716,  1;  Iw.  12  f.  des  habent  die  wdrheit  'sind  im  Besitz  der  Wahrheit'  stne  lant- 
liute\  an  unserer  Stelle  ist  ein  teil  bescheidene  Einschränkimg:  114, 18. 

9  swie  unsanfte  ich  dax  lerne  'wie  schwer  ich  mich  davon  überzeuge' 
wegen  der  Heftigkeit  der  früheren  Vorwürfe  Cundriens. 

11  ander  diet:  die  übrigen  Beisitzer  der  Tafelrunde. 

12  den:  der  Plural  bezieht  sich  auf  den  Kollektivbegriff  diet,  676,27; 
vgl.  99,20. 

13  einer  hant:  zur  Umschreibung  vgl.  684,26.  689,21.  701,  6. 


XrV  699,  u— 702,  2.  471 


14  übr  mangiu  lant  'über  viele  Lande  liin*.  Die  "Wiederholung  von  prU 
»oll  diesen  Begriff  auf  das  stärkste  hervorhoben. 

21  in  des  ttiries  hüs:  die  Bezeichnung  für  Gawans  Zelt  würde  durch  449,  7 
slavenien  hÜs  belegt  werden  können:  doch  ist  wohl  der  allgemeine  Begriff  anzu- 
nehmen '(wie)  im  Hause  des  Herrn',  als  ob  er  zu  Hause  wäre,  hüs  ist  Acc.  wie 
meist  bei  emphähen  in:  s.  zu  366,  5. 

24  sax  Üfex  reit  'setzte  sich  auf  das  freie  Feld',  damit  alle  neben  ihm 
Platz  fänden. 

26  unkundiu  dinc:  Umschreibung  für  'Unbekannte'.  I^eute,  die  sich  früher 
nicht  gekannt  hatten,  kamen  hier  zusammen. 

28  dax  wurden  wttiu  mare  'das  (zu  sagen)  gäbe  eine  weitläufige  Geschichte'. 
Vgl.  zu  728,22. 

30  ktmtliehe  'so  dafe  es  bekannt  würde,  deutlich'  700, 7.  746, 23.  Adj.  219, 6. 
700,  1  teer  was  Clinschores  her  *wer  waren  die,  die  zu  Clinschors  Heer 
gehörten'. 

6  hüs  'Behausung,  Burg':  wonach  die  Ritter  genannt  waren. 

8  müelich  si  wdm  xerkennen  'es  war  schwer,  sie  alle  (einzeln)  zu  kennen'. 

12  den:  als  wenn  vorherginge  einen  cl.  l. 

13  xüge  xe  intrans.  'dazu  pa&te,  gehörte':  Sommer  zu  Flore  5717. 

14  'daTs  £hre  ihn  nicht  arglistig  darum  gebracht  hätte',  dafs  sie  es  ihm 
in  Wahrheit  verliehen  hätte. 

17  sitzen  —  helfen  'mögen  mhig  sitzen,  um  zuzuhören  (ohne  zu  reden) 
und  mir  dazu  verhelfen  (durch  ihre  Unterstützung  meiner  Bitte).    V.  22. 

18  unsanfte  'schmerzlich'. 

22  geselleclicher  kraft  'zur  Vollmacht,  Würde  eines  Teilnelmiers';  vgl. 
künicUchiu  kraft  126,12. 

23  drüber  'an  ihr'  (zu  sitzen). 

mit  wenec  liutn  wohl  nur  mit  Gawan  und  Artus  (702,  l).  wefiee  steht 
hier  und  720,11  wie  nhd.  appositioneil  wie  vil  bei  Eonrad;  s.  Haupt  zu  Engel- 
haiti  2730. 

26  sunder  'beiseite',  weil  dies  die  Tafelrunde  nicht  allgemein  betraf. 

701,4  fttorte  xuo  'zuziehen  möchte'.  Diese  Verbindung  nur  hier;  ohne 
xuo  717,11;  da  aber  auch  mit  persönlichem  Subjekt. 

7  solt  din  trügen  hie  'konnte  vermuten,  ei warten,  dich  hier  zu  finden*. 

11  noch  'auch  jetzt  noch',  nachdem  Gawan  es  abgeschlagen. 

12  sin  unpris  'seine  Schande',  durch  eine  Niederlage. 

15  min  reht  als  Angehöriger  der  Tafelrunde,  der  die  Sache  des  Genossen 
als  die  seinige  ansehen  darf. 

23  vü:  von  Gawans  Brüdern  wird  722, 18  wie  323,  i  nur  Beacurs  erwähnt. 

26  mtm  rehte  'meiner  guten  Sache'. 

27  vgl.  678, 17. 

29  biuies  strit  hier  'dich  erbietest  (für  mich)  zu  streiten'. 

30  ftir  mich  'an  meiner  Statt',  nämlich  zu  streiten. 

702,  2  gespraehe  st  n.  'Unterredung,  Verhandlung  und  die  Versammlung 
dazu':  713,27. 

xestcereti  'auseinander  bringen'.     Etwas  anders  711,  8. 


472  XIV  702,  4—704,  8. 


4  7iiht  vergax  (dafür  zu  sorgen,  daCs). 

8  niht  eine  *in  zahl  reicher  Begleitung'  s.  zuEudnm  332,4.  Etwas  anders  245,  i. 

11  nälten  der  naht:  vgl.  503,1.   Die  Hss.  der  £^.  G  setzen:  begtmde  n.  diu  n. 
14  ihi  riemen  4rgend  etwas  von  Riemen':  vgl.  Ben.  zu  Iw.  320. 

17  geteirmen  'herbeiholen,  herbeibringen'. 

19  xerhurtieri  und  xersUign  ^  durch  Lanzenstich  und  Scb werthiebe  zer- 
trümmert'.  Vgl.  680, 26.  702, 19. 

20  tragn  'her beitragen'. 

22  die  Knappen  waren  ihm  unbekannt,  da  er  selbst  lange  allein  herum- 
gezogen war. 

24  der  templeys  443,  6.  445, 18. 

26  des  gedähte  'sorgte  dafür*:  anstatt  des  erwarteten  Folgesatzes  steht 
wieder  ein  direkter. 

703, 1  rou  ^kränkte,  ärgerte'. 

2  für  stnen  kränz  'wegen  seines  Kranzes':  diesen  hatte  er  selbst  ver- 
teidigen wollen. 

4  da  'freilich  in  diesem  Falle,  allerdings':  s.  zu  418,  i. 

5  dax  (vehten). 

6  leiden  s.  zu  329,  ao. 

7  hcUe  Konj.  nur  hier  im  Reim  wie  als  Ind.  Tit.  19,  2;  hiien  P.  518,  8: 
dies  letztere  wohl  Wolframs  mundartliche  Form,  der  ein  Sing,  het(e)  entsprechen 
würde:  Zwierzina  Abh.  491  ff.    Daneben  hete  häten,  aber  nicht  im  Reim. 

9  befagte  'erworben  hatte'  (und  diesen  Ruhm  erneuern  wollte). 

10  in  des:  dieselbe  Betonung  in  Wemhers  Maria  (Hoffmann  Fundgr.  2, 199,  3 
die  chore  sines  gesindes  der  uf  der  erde  indes  erschinen  geruhte.  Frauendienst 
10,  2  indes  lac  mtn  vater  tot.  Beneckes  Wb.  zu  Iw.  p.  IV.  tjber  vördes  s.  Ben. 
zu  Iw.  1304. 

12  rtchlos  'übermäfsig  reich':  s.  Gramm.  2, 565 f.  Haupt  zu  MF.  212, 35 ff. 
RoDthe  zu  Reimar  von  Zweter  123,12.  Adj.  mit  -lös  und  Substantiva  mit  ahd. 
-Idsi  zusammengesetzt  bedeuten  nicht  immer  Verneinung  des  ersten  Teils,  son- 
dern üngebuudenheit. 

14  sus  als  tiure  ^ohnedies  schon  so  kostbar'  nämlich  wie  sie  war:  s.  zu 
120,  10. 

11  üf  die  warte  'zum  Ausspähen  der  Feinde,  als  Vorposten,  zum  Re- 
kognoscieren':  dies  ist  nach  der  deutschen  Heldensage  die  Aufgabe  der  vornehm- 
sten Helden,  Siegfrieds  Nib.  178,  2,  Alpharts  87,  4  usw.  s.  zu  492,  2. 

21  rerholn  adjektivisches  Partizip,  parallel  zu  verstoln. 

23  üx  einer  hanier:  das  Tuch  des  Fähnleins  streift  er  ab. 

24  Angram  s.  zu  335,20.  Hier  könnte  man  den  ungenauen  Reim  auf  an 
durch  die  im  Bit.  bezeugte  Form  Angran  vermeiden. 

27  spiegeltn  'spiegelglatt';  nur  hier  belegt;  s.  zu  690,20. 
704,  2  7nan  gihi  'es  wird  berichtet';  Berufung  auf  die  Quelle. 

4  van  der  hant,  die  die  Lanze  trug. 

5  sieh  icundeti  'sich  drehten,  wirbelten';  anders  73,  9. 

7  mit  afiderm  strite  'auf  den  Schwertkampf'  verstanden  sie  sich  auch. 

8  uf  des  angers  wite  'so  weit  die  Wiese  reichte'. 


XIV  704,10—706, 17.  473 


10  die  keime  genieret  ^in  tönende  Bewegung  gebracht'. 

12  unverxageilieh  ^unverzagt',  als  Adv.  nur  bei  Wolfram  bezeugt:  W.  16, 26. 
Tit  138,  2. 

13  f.  wiederholt  nachlässig  V.  8  f. 

18  liep  äne  kit  die  Formel  (s.  zu  560,  lO)  steht  hier  wohl  des  Reimes  wegen 

21  gein  sorgen  »auf  die  Gefahren':  vgl.  335,80. 

24  vermissen  mit  Oen.  hier  im  nhd.  Sinne:  'ehe  man  ihn  vermiTst  hätte'. 
Sommer  zu  Flore  5541. 

26  ex  süenen  -Friede  stiften':  Gramm.  4,  834. 

27  'danach  sah  sein  Thun  nicht  aus':  als  Friedensstifter  muDste  er  ja  dem 
Gegner  seiner  Partei,  den  er  versöhnen  wollte,  freundlich  entgegentreten. 

30  hoch  üf  den  tae  ^hoch  am  Tage';  eig.  dem  Tage  zu. 

705,  1  messe  zum  Seelenheil  des  Kämpfers  war  auch  beim  Turnier  vor- 
geschrieben, da  auch  hier  jedesmal  Lebensgefahr  drohte  (daher  das  Weinen  der 
Frauen  Y.  14)  und  die  Kirche  sich  nur  so  zum  Begräbnis  der  Gefallenen  verstand 
s.  Anz.  z.  ZfdA.  25,  206. 

6  gesinge  ^die  Messe  zu  Ende  gesungen  habe'. 

8  ambet  'Hochamt'. 

11  e  'schon  vorher',  vor  der  Messe. 

17  f.  die  Infinitive  xwingen  und  bringen  könnten  auch  passivisch  auf- 
gefa&t  werden:  Gramm.  4,63. 

22  sehse  s.  zu  197,18,  wozu  W.  188,6.  196,22  kommen.  Wolfram  um- 
schreibt hier  die  Wendung  des  Volksepos,  dafe  ein  Kämpfer  die  Kraft  von  mehreren 
habe;  s.  zu  Kudrun  254,  8. 

24  wertiehe  schein  'sich  wehrhaft  zeigte'. 

25  in  underuHset  einer  x^üit  *ihm  einen  Anstand  gelehrt*;  s.  zu  520,21. 
27  genam  an  sieh  mit  rede  die  ere  'nahm  ausdrücklich  für  sich  die  Ehre 

in  Anspruch';  s.  zu  588,  2. 

706  9  1  xe  heder  sit  =  3  iewedtrhcUp. 

6  wäm  gestanden  'waren  stehen  geblieben',  als  die  Ritter  absafsen. 

7  SUSI  ohne  die  Pferde. 

9  scharpf  erkant  'den  man  als  scharf  anerkannte':  s.  zu  337,18. 

10 f.  üf  höhe  üx  der  hant  würfen  'erhoben  zum  Schlage  aus  der  Hand': 
8.  zu  181, 16.    W.  90, 26  f.  Üf  (tcari)  geworfefi  üx  der  hant  Sehoyüs, 

12  wandelten  die  ecken  'drehten  die  Schärfen  um,  wandten  sie  hin  und 
her':  W.  430,28  =  Erec  9196  er  warf  e%  umbe  in  der  hant;  ebenso  wie  Rolands- 
lied 307,  8  umbe  warf  er  dax  sahs  zum  letzten  entscheidenden  Schlage. 

14  süren  xins  für  sinen  kranx  'schmerzliche  Abgabe  für  den  (geraubten) 
Kranz  von  seinem  Baume'. 

15  künne  hier  'Verwandter':  gemeint  ist  Parzival,  der  nere  Gawans,  des 
Bruders  der  Itonje. 

16  swaehe  tcünne  ironisch  für  groHse  Mühsal,  wie  wir  sagen  'schlechtes 
Vergnügen'.    W.  94, 18  uns  nähet  swttehiu  wünne  (: künne). 

17  enkelten  und  19  geniexen  mit  Gen.  bilden  einen  beliebten  Gegensatz: 
'Vorteil  und  Nachteil  von  einem,  von  etwas  haben'.  Nib.  2112,8.  Iw.  940. 
W^igal.  2355.   Konrads  Troj.  Kr.  33970. 


474  XIV  706,20— 708,  ao. 


20  ob  rehi  %e  rehte  tcolde  'wenn  das  Recht  sein  Recht  verlangte',  wenn 
das  an  sich  Billiche  auch  ausgeführt  werden  sollte;  vgl.  xe  rehie  Idn  88,2?. 
sten  585, 12. 

21  nach  pris  gehört  zu  gevarnen. 

22  amen  'büfsen'  184, 2i;  hier  ist  das  Objekt  aus  dem  Folgenden  zu  ent- 
nehmen: der  eine  seine  Freundschaft,  der  andre  seine  Liebe. 

23  Parzival  stritt  Gawans  wegen. 

25  minnt  ufidertän  '  der  Minne  diente  * :  eine  auffallende,  fast  tautologische 
Wendung  neben  V.  24. 

30  ff.  Brandelidelin ,  Bemout  und  Affinamus  sind  die  Häupter  der  Partei 
des  Gramoflanz:  crstere  werden  682,  lO.  18  genannt  und  ebenso  721,  6  f. 

707,  2  Affinamus  und  sein  Gebiet  Clitiers  sind  gleich  unbekannt;  sie 
kommen  auch  721,  8  vor.  Ein  anderer  ÄffinamtiSf  der  herxoge  von  Amantastn 
erscheint  770,90. 

3  mit  hloxen  hotipten  um  zu  zeigen ,  dafe  sie  nicht  am  Kampfo  teilnehmen 
wollten. 

13  gein  im  4hm  gegenüber',  als  seinen  Gegner. 

14  mere  Hute:  Nib.  1538,  4  des  trart  der  kirren  vriunde  sider  mere 
verlorn, 

16  vgl.  692,  l9ff.  Die  ganze  Scene  erinnert  absichtlich  an  den  früheren 
Kampf  Parzivals  mit  Gawan. 

20  'wer  immer  euch  diesen  Kampf  auferlegte':  nicht  ganz  deutlicher  Hin- 
weis auf  Parzival. 

21  einetn  ein  d.  erkennen  'einem  etwas  zuortAiilon,  zuerkennen'.  W.  363,  5  f. 
dem  von  Vivtanxes  hant  am  werlich  sterben  wart  erkaut.  'Der  hatte  euch  ge- 
ringe Kraft  gegen  meine  (noch)  wehrhafte  Hand  erteilt*  d.  h.  zu  besitzen  bestimmt 
Violleicht  ist  mit  den  Hss.  der  Kl.  G  zu  lesen  hat. 

23  ein  ^allein,  als  ein  einziger,  ohne  Beihilfe  anderer':  sonst  und  V.  25 
eine  in  diesem  Sione  sw.  oder  Adv.  s.  zu  495,  9.  809,  ll.  Über  ein  als  Zahlwort 
ohne  Noiniuativzeichen  s.  Lachmann  zu  Iw.  105. 

708,  2  Sit:  dazu  stimmt  der  Nachsatz  V.  7  nicht  völlig:  'so  hast  du  nun 
doch  gekämpft'.     Man  erwartet:  'so  hättest  du  nicht  kämpfen  sollen'. 

3  bffte  701, 11  ff. 

4  manlicher  tcete  Gen.  'tapfere  That'  ziemlich  =  ritterltckiu  tat  s.  zu  66, 21. 
6  dax  Rel.,  lat  quod. 

13  darf  'hat  nötig':  da  er  es  nicht  verhindern  konnte,  kann  man  ihm 
keinen  Vorwurf  daraus  machen. 

17  'auch  morgen  ist  es  mir  noch  zu  früh',  d.  h.  ich  verlange  gar  nicht 
danach. 

20  'das  würde  ich  ihm  für  (eioen  Beweis  der)  Mäfsigung,  des  Anstandes 
anrechnen'. 

24  nie  dechcin  her  mer  'noch  niemals  irgend  ein  Heer'. 

29  Cynidunte  wohl  =  770,'5:  s.  daselbst. 

30  bräht  gehört  auch  vor  ron  Oynidunte. 

Peipiunte  scheint  im  ersten  Bestandteil  auf  frz.  Bei  zu  weisen;  doch  vgl. 
auch  Schipelpjonte  770,  o. 


XIV  709,5—711,24.  475 


709,  5  si  ^man^;  auf  die  friwent  4  kann  es  sich  nicht  beziehen. 
8  den  diu  sumie  ie  iiberschein  'der  jemals  lebte':  ein  fonnelhafter  Aus- 
rlnick  von  der  Kaiserchronik  an  bis  spät. 

11  8t  die  Leute  im  Heere  des  Gramoflanz;  denn  die  (Gegner  wufsten  be- 
reits, dafs  es  Parzival  war,  695,  lo  usw. 

15  name  war  ^darauf  acht  haben,  dafür  Sorge  tragen  möchte*. 

19  Oäirän  den  künec  Lotes  suoti:  der  volle  Name  zur  genauen  Bezeichnung. 

26  sunder  schouwen  ^besonders  betrachten,  ins  Auge  fassen*. 

28  netnt  dax  in  iwer  witxe  *  bringt  euch  das  zum  Bewufstsein ' :  diese  Um- 
schreibung ist  wohl  durch  den  Keim  veranlafst  (anstatt  in  ahte  nemen?). 

710,3  nach  friunde  kumber  'Schmerz  um  den  Geliebten'. 

7  icem  dax  fürbax  sol  'wem  das  weiterhin  (zukommen)  soll'.  Über  solche 
Ellipsen  liei  sollen  und  mögen  s.  (iramm.  4,  134. 

8  tcerht  gefnog  'verfahrt  mit  Feinheit'.     Vgl.  631,16. 

9  anderhalp  'auf  der  anderen  Seite*,  bei  Itonje. 

12  inx  fierxe  gewan  'in  ihr  Herz  geschlossen  hatte'. 

15  'da  brach  ihr  Herzeleid  durch  ihre  schamhafte  Zurückhaltung  her\'or*. 

16  *wem  ihre  Bedrängnis  gefallen  mag'. 

17  rät  'Beifall,  Billigung'. 

19  ir  muoier  unde  ir  ane\  Simgive  und  Amive. 

22  'machte  ihr  diese  Betrübnis  zum  Vorwurf. 

23  strafen  sw.  'tadeln'. 

missetdt  st.  f.  hier  nur  'unpassendes  Benehmen  714,  6;  stärker  'Verkehrt- 
heit* 711,20,  s.  zu  106,20. 

24  des  eniras  et  do  kein  ander  rät  'das  war  da  nun  einmal  nicht  zu  um- 
gehen' =  "\V.  85,17.  436,2. 

26  1/1  ror  vcrstoln  'ihnen  verheimlicht,  vor  ihnen  verborgen'. 

29  'mein  innerstes  I/jben  zei-schneiden '  s.  zu  463,19. 

30  möhte  er  gerne  'hätte  er  allen  Grund'. 

711,  4  Tieehe  'ins  "Werk  setze'  713,  8:  s.  zu  5,21. 

6  des  geddhte  'hatte  es  sich  überlegt'. 

7  in  laxen  hotren  'es  ihm  sagen'. 

8  xestceren  hier  im  Sinne  von  ex  scheiden  'den  Streit  schlichten'.  Anstatt 
des  erwarteten  Satzes  'das  was  Itonje  so  traurig  machte',  folgt  die  Hinweisung 
auf  deren  Geliebten,  die  von  V.  7  abhängig  ist. 

12  nach  Artuse  'um  Aitus  (zu  sprechen)'. 
14  dem  kleifm  gexelde  710, 21.  713,  ii.  714,  u. 

16  diu  x Artuse  sprach:  Umschreibung  für  Itonje  durch  etwas,  was  nur 
sie  thun  konnte. 

17  diu  herxogin  Oi^luse. 

für  pris  'als  eine  nihmwürdige  That'. 

20  jehen  für  wiederholt  V.  17  und  zeigt,  dafs  er  im  Gegensatz  zu  der 
Herzogin  steht 

21  Itonje  giebt  ihrem  Bruder  alle  Schuld,  wälirend  dieser  doch  den  Kampf 
weder  angeregt  hat,  noch  daran  festhält. 

24  veix  bezieht  sich  auf  das  Gespräch  631  ff. 


476  XIV  711,26—714,6. 


25  lüter  äne  truopkeit  533, 26.  738,  8  soll  nur  den  höchsten  Grad  der  Rein- 
heit bezeichnen,  s.  liep  äne  leit  560,  to  u.  a. 

28  nach  dem  kütiege  ^nach  dem  Tode  des  Königs*:  245,  8. 
8Ürex  sterben  'ein  bittres  Sterben  (in  Verzweiflung)'. 
712,  1  denct  ob  'überlegt  ob*. 

8  Sürddmür  586, 27. 

9  lampriure  aus  aitfranz.  Vempereor  verderbt,  erscheint  auch  TV.  91,28 
bi  Karle  dem  /.;  Ulrich  von  Türheim  und  Ulrich  von  dem  Türlin  stellen  dafür 
lamparür  und  lemperür  her. 

13  gesamnet  'voreinigt,  untrennbar  verbunden'. 
15  tert  mit .  .  siten  'besitzt  eine  Sinnesart'  322,21. 

19  61  friunden  'in  der  Gesellschaft  der  Vorwandten':  nur  so  durfte  ein 
vornehmes  Mädchen  sich  zeigen. 
21  vgl.  607, 13.  632, 80. 

27  'was  zur  wahren  Herzensfreude  notwendig  gehörte*. 

28  xtpivel  störte  'Schwanken,  Unsicherheit  beendete,  beseitigte'. 
7 18 9  1  erkante  wol  hier  'bemerkte'. 

3.  4  =  711,11.22. 

5  hie  sten  ^zugegen  sein'. 

6  fürder  gen  'weitergehen,  vorüber,  hinausgehen'. 

7  üxefi  snüeren  *aus  den  Schnüren,  die  das  Zelt  am  Boden  befestigten, 
aus  der  Umgebung  des  Zeltes'. 

9  ungendde  st.  f.  'Unruhe,  Jammer'. 

10  htmt  Ober  ItU  'kommt  aus,  wird  öffentlich  bekannt'.  Als  Adv.  668, 13; 
fast  nur  in  md.  Quellen,  meist  im  Gegensatz  zu  stille,  s.  zu  109,20. 

11  her  üx  aus  dem  Zelte  (zu  den  davorstehenden  Edelknaben). 

13  smticken  sw.  Intensivum  zu  smiegen  *  zusammenziehen,  drücken',  hier 
'heimlich  zustecken';  erst  später  und  zuerst  md.  erscheint  unsere  nhd.  Bedeutung. 
"Wolfram  gebraucht  das  "Wort  absolut  Lieder  7,  7  gar  heitüich  smucken.  Zu 
unserer  Stelle  vgl.  Adolf  v.  Nassau  (ZfdA.  3,  ii)  160  Mine  vrautee  ieh  aüeyne 
vant :  den  breif  sniuehte  ich  in  ir  hant. 

14  den  hohen  pin  'den  heftigen  Schmerz'. 

15  vertwmen  hier  'war  genommen,  bemerkt*  765,90. 

19  stet  'stellt  euch,  tretet'. 

20  'bis  ich  euch  auffordere  zu  mir  zu  kommen'. 

27  ob  i'n  xeigcte  an  dix  gesprache  'wenn  ich  ihnen  (den  "Weg)  wiese,  sie 
führte  zu  dieser  Verhandlung'  {rät  714,  6).  Iw.  5947  tirfcÄ  dem  wart  mir  ge- 
zeiget  her.  gesprteche  'Ratsvorsammlung'  Barlaam  399,  12.  Closener  50,  16  er 
gebot  ein  concUium  dax  ist  ein  gespreche, 

28  d&nne  'in  diesem  Falle*. 

tcax  ich  rceche  an  miner  froutcen  'was  hätte  ich  für  einen  Grund,  wie 
könnte  ich  es  verantworten,  so  unfreundlich  gegen  meine  Herrin  zu  handeln': 
8.  zu  448,28. 

714 9  5  gar  bctcart  vor  missetät  'ganz  unfähig,  etwas  Unpassendes  zu  thon*. 

6  wol  getit  an  disen  rät  'mit  Recht,  Fug  zu  dieser  Beratung  kommen*. 


XIV  714,7—715,  16.  477 


7  eintweder  *  einer  von  beiden';  unter  ihnen  ist  wenigstens  einer  vorständig 
genug,  dalis  — . 

8  sins  herren  minne  ^dio  Liebe  zu  Keinem  Herrn  \ 

11  mag  ex  mit  hulden  sin  'ist  es  gestattet'  (das  zu  sagen).  W.  290,20 
mökt  ex  mit  dinen  hulden  sin. 

14  nu  'soeben':  713,11. 

17  geküßt:  dasselbe  geschieht  mit  dem  Briefe,  von  dem  in  dem  Citat  zu 
713, 18  die  Rede  ist 

20  mimie  mah  'mich  um  Minne  bittet'. 

23  der  minnen  ktifuie  'der  aufrichtig  und  feurig  liebte*. 

24  üx  sin  selbes  munde  'mit  eigenem  Munde':  er  hatte  den  Brief  wohl 
diktiert*. 

27  dax:  daraus  ist  für  den  vorhergehenden  Satz  ein  'derartiges'  zu  ent- 
nehmen. 

mit  sime  sinne  'nach  seinem  Verstände,  seines  Wissens'. 

715  Dieser  Abschnitt  ist  auch  durch  den  Sinn  abgeschlossen,  er  ist  eins 
der  ersten  Muster  eines  mhd.  poetischen  Liebesbriefes.  Die  Geschichte  dieser 
litteraturgattung  im  Mittelalter  fafst  die  Dissertation  von  Ernst  Meyer,  Die  ge- 
reimten Liebesbriefe  des  deutschen  Mittelalters,  Marburg  1898.  S.  42 — 98,  zu- 
sammen. Wolfram,  der  auch  55,21—56,26  und  76,23 — 77,18  ähnliche,  aber 
doch  durch  Sonderinhalt  abweichende  Briefe  eingeflochten  hat,  beginnt  hier  mit 
dem  üblichen  OruTse,  dem  von  V.  5  an  die  Versicherung  der  Treue,  mit  dem 
Preise  der  Geliebten  verflochten,  folgt  V.  21 — 30  beschlieCsen  den  Brief  mit 
der  Bitte,  seinen  Dienst  anzunehmen.  Bezeichnend  für  den  Brief  ist  die  häufige 
Annomination  und  sonstige  Wiederholung  der  Wortstämme,  die  dem  Hin-  und 
Herwenden  der  gleichen  Gedanken  entspricht,  und  die  Fülle  der  Umschreibungen, 
die  z.  T.  formelhafter  Art  sind. 

2  'diejenige,  bei  der  (von  der)  ich  durch  Dienst  freundliche  Ansprache 
erwerbe'. 

3  dick:  das  Duzen  könnte  dem  frouiceUn  gegenüber  gestittet  erscheinen 
wie  bei  Walther  49,26fr.  Aber  es  ist  überhaupt  Briefstil,  wie  man  daher  ab- 
wesende Könige  sogar  so  anreden  kann,  Waltlier  16,.%  u.  ö.  Vgl.  überhaupt  über 
Du  und  Ir  bei  Wolfram  u.  a.    Bernhardt  ZfdPhil.  33, 368  ff. 

5  gebeut  geselleschaft  dürfen  als  gleich  und  gleich  gelten',  unsere  Neigungen 
stehen  einander  gleich. 

6  dax  ist  vmrxel  'darin  wurzelt,  daraus  er^vächst'. 

9  slöx  ob  miner  triwe  'schliefet  meine  ganze  Liei)e  ein',  so  dafs  sie  nicht 
anderswohin  sich  wenden  kann;  vgl.  zu  3,  5. 

10  (bist)  ein  flust  'verlierest,  verscheuchest'. 

11  helfe  rät  'Vorrat,  Fülle  der  Hilfe'. 

15  sttete  äne  icenken:  Verneinung  des  Gegenteils  dient  als  Verstärkung: 
vgl.  560,10. 

16  polus  artantieus  euphonist^he  Verdrehung  von  antarcticus,  dem  Polar- 
stem im  grofsen  Bären  gegenüberstehender  Stern,  Südpol.  W.  216,  6  p,  antar- 
ticus,  in  den  Hss.  opt  wie  hier  artantieus. 


478  XIV  715,17-718.7. 


17  tremuntän  st  m.  (auch  -e  sw.)  1.  Nordwind,  itai.  la  tramontana  -über 
die  Alpen  kommend*;  2.  Nordstern,  Polai-stem;  ebenfalls  ein  ital.  Schifferausdruck. 
So  wird  besonders  Maria  genannt  A.  Salzer,  Die  Sinnbilder  und  Beiworte  Mariens, 
1893,  S.  402. 

21  gedenke  an  mir  'zeige  an  mir,  dals  du  denkst  an*. 

24  durch  minen  hax  'aus  Hals  gegen  mich'.    Gemeint  ist  Gawan. 

28  frouwen  eren  'die  Ehre  des  weiblichen  Geschlechts,  der  edlen  Frauen*: 
diese  würde  verletzt,  wenn  Itonje  gegen  Gramoflanz  sich  hart  oder  wankelmütig 
erweisen  wollte.    Vgl.  zu  88,27. 

716,  2  äne  vdr  'ohne  Rückhalt'. 

4  8Ö  icunderlichen  funt  'eine  so  seltsame  Begegnung,  ein  so  wunderbaren 
Vorkommnis'.  Gemeint  Ist  die  heilso  Debe  von  Gramoflanz  und  Itouje,  die  sich 
doch  noch  nie  gesehen  haben.    Über  vtmt  s.  zu  4,  5.  292, 25. 

5  gein  minne  gemexxen  'in  Bezug  auf  Minne'. 

8  lät  ir  dax  peidiu  her  xe  mir  'überlalst  mir  beide  diese  Sache  (zu  Ende 
zu  führen) '.     Gramm.  4,  828.     Gewöhnlicher  ist  laxen  an  s.  zu  304, 27. 

9  ufidervam  st  'dazwischen  fahren,  verhindern,  abwehren':  726,21. 

10  'inzwischen  magst  du  das  Weinen  zurückhalten':  718, 2g. 

11  nu  'jetzt',  wie  die  Dinge  liegen:  einen  Zweifel  einleitend,  dessen  Auf- 
klärung gewünscht  wird. 

12  wiest  dax  ergangen  'wie  ist  das  vor  sich  gegangen,  möglich  geworden?* 
14.  15  schliefst  wieder  an  V.  6.  7  an. 

15  dä-nä^h  'darum'. 

17  xesamne  tragen  'zusammenfügen,  ins  Werk  setzen':  727,2*.). 

18  'keine  von  uns  beiden  (Mädchen)  hat  je  davon  gesprochen'. 

20  'der  mein  Herz  besitzt',  V.  30  'der  über  meine  Freude  verfügt". 

23  dran  gestet  'darin  Bestand  hält,  durchgeführt  wird'. 
28  'wünscht  ihr,  dafe  ich  am  Leben  bleibe'. 

717,6  machet  ganx  'erfüllt'.     729,26  'vollständig  machen'. 

12  icH  'weit  ausgedehnt,  grofs'. 

13  über  echten  'fechtend  überwinden';  niu:  noch  bei  Späteren. 

14  geliehen  'entsprechen,  gemäfs  sein'  =  gelich  sin  717,28. 

dax  rehte  'das  Recht',  sonst  auch  Rechtsspruch,  R<?chtsgang.  W.  16,  28  (er 
mante  si)  durch  got  und  durch  dax  rehte. 

H)  einen  kämpf  nemen  'einen  Zweikampf  annehmen  :  625,29.  Iw.  6882  f. 
einen  kämpf  .  .  den  ich  also  genomen  hdn. 

18  des  enbind4in  'von  diesem  Vorwurf  frei  machen'.  Auch  ohne  Gen. 
Winsbeckin  12,  9  so  fiäst  du  dich  enbtinden  wol  und  muox  ich  eine  schuldic  sin. 

22  vgl.  die  zu  414,  6  angefülirto  Stelle  aus  W.  421,  6. 

24  in  drien  fieren:  dem  des  K.  Artus,  dem  des  K.  Gramoflanz  und  dem 
Gawaus  mit  Einbegriff  der  Mannen  Orgelusens.     Vgl.  718, 19. 

28  gar  gelich  -vollkommen  entspi"echend '. 

718,  1  durch  Qäwanes  iriwe  not  'um  dem  vun  Gawan  gegebenen  Ver- 
sprechen völlig  zu  genügen'. 

5  her  unde  dar:  durch  das  ganze  Jjager. 
7  Hehler  blicke  'strahlende  Schönheit'. 


XIV  718,  y— 721,  2.  479 


9  gesnürre  st.  n.  'Rauschen';  hier  von  dorn  Tönen  der  Helmzierden,  welche 
z.  T.  aus  Federn  bestanden,  und  auf  diese  selbst  üiiertragen:  'rauschenden 
ilelmschmuck'. 

10  'es  würde  (auch  heute)  noch  nichts  schaden,  wenn  reiche  I^eute  freund- 
lich sich  benehmen  wollton  (wie  Artus  gegen  die  Knappen,  welche  er  27  seine 
gesellen  neimt). 

13  ^sio  stiegen  nicht  ab':  Kudrun  480  von  rosse  koniett, 

14  f.  die  irerden  abhängig  von  sehn;  diu  kinder  von  Hex, 
20  lüeke  hier  st  f.  sw.  W.  440, 19  erhietcen  d' ersten  lücken, 

28  op  si  irellen:  höfliche  Beschränkung. 

30  rerleschet  nach  ir  liehten  glanx  'beinahe  ihre  strahlende  Schönheit  ge- 
raubt '  durch  den  ihr  bereiteten  Kummer. 
71»,  3  rite  (heute  noch). 

4  doch  ' trotzdem \  obschon  er  zu  Artus  kommt  (kann  er  immer  noch  am 
andern  Tage  kämpfen). 

8  seine  Wehrkraft  wird  erhöht  (indem  er  durch  den  Anblick  seiner  Ge- 
liebten entflammt  wird). 

11  gein  minne  fiöheti  ntuot  'Freudigkeit  im  Hinblick  auf  Liebe*. 

12  bi  defi  rinden:  'kommt  er  an  die  Feinde'. 

14  teidingen  aus  tagedingen^  noch  jetzt  in  verteidigen  erhalten,  'gericht- 
lich verhandeln';  auch  *eine  gütliche  Übereinkunft  treffen'. 

16  trutgeselle  hier  für  den  Plur.  wie  frouwe  s.  zu  450,24. 

22  da%  auf  das  Folgende  bezogen. 

23  minne  und  unminne:  Liebe  zu  Itonje,  Hafs  gegen  (iawan,  die  beide 
Kinder  von  Artus'  Schwester  sind. 

24  f.  Könige  haben  Ursache ,  einander  rücksichtsvoll  zu  behandeln. 

29  tuot  pon  minnen  wanc  '^weicht  ab  von  der  rechten  Art  der  Minne*. 

30  den  'solchen'. 

720,  2  für  Ungemach  jeht  *als  euch  lästig  bezeichnet'. 

5  den  alten  fiax  der  Orgeluse. 

0  heliben  'daheim  (in  seinem  Lugfir)  zu  bleÜK^n*. 
8  pfligt  noch  site  *hat  noch  nicht  aufgehört'. 

10  ab  im  von  ihm  her,  'seinetwegen'.  IJoner  53,22  ich  harr  ril  Unten 
ab  in  klagen. 

11  mit  weneo  Unten  um  seine  freundliche  Al>sicht  zu  zeigen. 

13  rride  für  den  selben  xorn  -Sichening  gegen  die  oben  berührte  Feind- 
seligkeit*. 

15  guot  geleite  iuon  'gute  Begleitung  verschaffen'. 

17  nimt  *  empfängt*,  um  zu  führen:  723,12.  807, 3u.  W.  169,10  diu  küne- 
gtn  die  alle  nam^  die  vieln  dem  künege  an  sincn  rnox.  Tristan  10698  Tristan 
nam  Paranisen  sä, 

22  hielt  eine  'blieb  allein  zurück'. 

25  anderhalp  ux:  das  Heer,  Ikh  dem  sich  <Jramoflanz  befand,  lagert*.»  auf 
der  andern  S<Mte  der  Stadt,  welche  Bene  und  die  Knappen  durchreiten  mufsten. 
Vgl.  610, 25.  681,  7. 

721,2  getiomen  'ausgewählt'. 


480  XIV  721,5—722,80. 


5  als  tet  ^ebenso  verfuhr':  auch  er  wählt  drei  fürstliche  Begleiter,  tuon 
wiederholt  nicht  ein  vorangegangenes  Yerbum,  sondern  hat  allgemeinen  Sinn. 

11  xtcelve:  Gramovlanz  und  Brandelidelin  mit  je  drei  Begleitern,  Bemont 
und  Affinamus  mit  je  einem. 

14  benant  *  bestimmt,  bestellt'. 

15  welch  'von  welcher  Art*. 

17  des  goldes  das  in  den  phellel  eingewirkt  war. 

18  valken^xre:  der  König  nimmt  sie  mit,  um  die  friedliche  Absieht  seines 
Kommens  noch  mehr  zu  zeigen  als  durch  die  kleine  Zahl  der  Begleiter;  s.  zu 
281, 25.    Ygl.  auch  "W.  197, 19.  198,  lO. 

22  xe  halbem  icege:  720,17. 

28  ufid  mere  durch  der  minne  ger:  'doch  hatte  er  eine  andere  Jagdbeute 
mehr  im  Sinn',  ger  ist  von  der  Jagdlust  des  Falken  zu  verstehn:  vgl.  Tit.  116.  2 
genid  nach  friunde.  So  ist  später  die  Falkenjagd  wie  die  Jagd  auf  Rehe  als 
Bild  der  Minne  ausgedeutet  worden  von  Hadamar  von  Laber  u.  a. 

30  ex\  das  enphdhen^  wie  aus  Y.  29  zu  entnehmen  ist 

722,  3  von  art:  die  vornehme  Abkunft  zeigt  sich  auch  in  der  Gesichts- 
und Leibesfarbe.  Mit  der  Entsendung  von  jungen  Grafen  und  Herzogen,  ja  Königs- 
söhnen erfüllt  Artus  sein  Yersprechen  720,20. 

6  gröx  emphähen:  'die  fröhlichen,  ehrerbietigen  Zurufe  der  edeln  Knaben 
sind  gemeint. 

8  äne  ntt  'mit  aufrichtiger,  herzlicher  Liebe'. 

10.  11  asyndetisch  nebeneinander  gestellt,  haben  beide  Y.  12  zur  Ergänzung. 

14  herxe^  nuo  vint:  die  einzige  Stelle,  wo  Wolfram  auf  dähte  als  Anrede 
an  sich  selbst  ein  du  folgen  läfet;  sonst  folgt  immer  (37, 16.  126,  22.  24.  536,  is) 
die  erste  Person:  J.  Grimm  Personenwechsel  in  der  Rede  42  (Kl.  Sehr.  3,  285). 
Aber  gerade  bei  herxe  ist  diese  Trennung  von  der  eigenen  Person  beliebt. 
vinden  *  antroffen':  der  König  wünscht  imd  verlangt  von  seinem  Herzen,  dafs 
es  die  Geliebte,  die  ihrem  Bruder  ähnlich  sein  muIiS;  herausfinde. 

18  f.  den  huoi  geworht  in  Stnxester:  605,  7.  8,  wo  jedoch  nicht  von  diesem 
Hute,  sondern  nur  vom  Sperber  gesagt  war,  dafe  ihn  Itonje  dem  Könige  ge- 
schenkt habe. 

20  mer  'fernerhin*:  nachdem  sie  bereits  durch  Botschaft  und  Geschenke 
ihm  ihre  Zuneigung  bewiesen  hat. 

22  noch  also  'noch  ebenso,  noch  einmal  so'.  Mit  dem  Umfang  der  Erde 
würde  auch  die  Fülle  ihres  Reichtums  sich  steigern. 

25  üf  ir  gcfiäde  (im  Yertrauen)  auf  ihre  Gnade  729,17.  Nib.  844,  l  Ich 
melde  ex  üf  genäde\  auch  wir  sagen  'auf  Gnade  oder  Ungnade  sich  ei^ben' 
d.  h.  jeden  rechtlichen  Anspruch  auf  Gnade  aufgeben.  Ygl.  üf  die  triutre  din 
zu  21,  9. 

kume  ich  hie:  er  ist  noch  im  Kommen  begriffen. 

28  sich  hcchert  bax  min  muot  'meine  Stimmung  noch  freudiger  "wird\ 
hcehern  ist  seltener  als  hcehen  s.  zu  347,  2. 

30  in  die  sin  ist  auffallend,  als  wenn  vorangegangen  wäre  'er  nahm  ihres 
Bruders  Hand*  in  die  seinige;  so  ändert  Hs.  G**;  oder  'ihr  Bruder  nahm  seine 
(des  Königs)  Iland  in  die  seinige.    Man  könnte  auch  daran  denken  in  die  sin 


XIV  723,  1—725,13.  481 


=  bi  der  stnen  zu  fassen ,  wie  in  den  xoum  neben  M  dem  xügele  nemen  =  grifeti 
vorkommt.  Aber  "Wolfram  gebraucht  sin  nicht  so  zweideutig,  er  setzt,  wo  es 
auf  das  Objekt  sich  beziehen  soll,  dafür  lieber  des. 

728,  1  ^Nun  war  es  auch  im  Heere  so  geschehen,  dafs*. 

4  ergetxens  gewin  ^Erlangung  des  Schadenersatzes'. 

6  vgl.  612, 21  ff.  614,17. 

7  ^ihre  Feindseligkeit  war  beinahe  zugedeckt'  wie  ein  Feuer  auf  das  Erde 
u.  a.  geschüttet  wird.    Wir  sagen  'ausgelöscht'. 

8  erwecket  *zu  neuem  Leben  erweckt,  munter  gemacht'. 

16  in  ein  gexeU  gesundert  ^von  den  übrigen  ausgeschieden  und  in  ein 
Zelt  geführt'. 

17  ir  wird  erst  V.  19  durch  Itonje  erläutert. 
20  niht  vergax  ^empfand  dauernd'. 

25  vor  ander  elärfieit  'vor  der  Schönheit  anderer'. 

28  Öampfassdsehe:  Jetacranc  künec  von  0,  wird  770,28  angeführt;  auch 
im  TV.  erscheint  der  Ijandesname  öfters :  63, 17,  und  König  Aropattn  v,  O,  348,  2. 
381, 19.  382, 11.  383,  16.  28.  Im  Grunde  liegt  der  Volksname  der  Qamphasantes 
in  Afrika  bei  Solin  137,10  (Mommsen). 

724,  3  Sprüngen  die  Edelknappen  zu  FuTs  umdrängen  den  König  und  seine 
vornehmen  Begleiter. 

5  wider  strit  *  wetteifernd,  um  die  Wette':  zu  Kudrun  440. 

6  eine  sträxe  durch  das  Gedränge  vor  dem  Zelt. 

8  sin  =  wessen,  wird  erst  aus  V.  9  künege  deutlich. 

11  sus  'so',  mit  einem  Kusse. 

15  'ehe  ihr  euch  setzt':  weil  der  König  sich  den  Sitz  neben  der  Geliebten 
wählen  soll. 

17  unde  'und  dann'. 

20  ein  brief  'eine  Urkunde':  ebenso  metaphorisch  85,23.  Tit  153,  2. 

21  ich  mein  'ich  habe  im  Sinne'  336,  3.  733,  8.  742,29;  W.  322,  8.  399,  ii. 
416,29;  vgl.  Marienlegenden  11  sirax  aber  ich  mit  dem  halme,  mit  der  vedem 
meine  ich,  sehribe, 

22  vor  al  der  werlde  gehört  z\x  jach  ir  vnmie\  'sie  liebt  ihn  mehr  als  die 
ganze  Welt'. 

28  äne  hax  'mit  voller  Liebe*. 

725,  4  f.  die  den  Glanz  ihres  Antlitzes  dun-U  Tiiränen  getrübt  hatte'. 

6  *das  war  der  Vorteil,  den  sie  von  ihm  (von  seiner  liebe)  gehabt  hatte'. 
Vgl.  726, 20.  Ebenso  ironisch  Iw.  2876  swax  ab  er  des  geniexe  ob  er  sich  bt  ir 
verlitf  dax  hab  er  eine  äne  ntt, 

7  unschulde  rechen  'strafen  wo  keine  Schuld  vorliegt'.  824,21. 

9  'sich  bereit  erklären  ihr  zu  dienen,  um  ihre  Minne  zu  erhalten'. 

10  'sie  verstand  auch  sich  dessen  (des  folgenden)  so  zu  befleifsigen'. 

12  'ihr  Sprechen  ward  von  niemand  gehört':  sie  sprachen  eben  nichts; 
hierdurch  wird  das  Vorangehende  aufgehoben. 

13  'sie  freuton  sich  (nur)  einander  zu  sehn'. 

Martin,  Piirrival  II.  T^X 


482  XIV  725,14—728,17. 


14  rede  gelerne  'erfahre,  was  gesprochen  wurde':  wieder  scherzhaft.  Der 
Dichter  will  sagen:  sie  salsen  einsilhig  da,  schüchtern  und  förmlich. 

19  moire  hier  'Komplimente,  minnigliche  Rede'.  Artus  scherzt.  Ähnlich 
Altdeutsche  Beispiele  hrsg.  von  Pfeiffer,  X  102  ff.  ZfdA.  7,  335  so  kumt  ir  denfie 
ein  unedel  ntan^  der  ist  ein  rüenuere  und  seit  ir  siniu  mare,  u^x  er  mit  der 
habe  getan  unt  wie  er  die  habe  verlän  usf. 

21  minre  sw.  Komp.  zu  wenic  geringer  an  Gröfse,  Zahl,  Macht:  'kleiner*. 
Daneben  minner  und  schon  wie  ahd.  minder. 

23  8ax  stille  'blieb  ruhig  sitzen'. 

24  'so  hatte  es  Artus  gewünscht,  erbeten*. 

7*26,  2  'tranken  sie  reichlich':  der  Dichter  stellt  sich,  als  müfste  er  seine 
Personen  entschuldigen. 

4  icurden  bax  gevar  'bekamen  bessere  Farbe',  rötere  Wangen. 

9  'gesetzt  nun,  dals  sie  (die  später  genannten)  so  verfahren':  355,  ii. 

16  'wäre  sie  verständig'. 

19  erdriexen  'zu  viel,  überlästig  dünken';  seltener  als  verdriexen. 

20  'wenn  er  von  ihr  Liebe  erwartete'. 

22  'da  benimmt  er  einem  treuen  Herzen  Freude'. 

25  Sirester  Gen.  PI. 

28  'daraus  kann  nichts  anderes  werden'. 

727,  2  e  'zuvor:  ehe  er  verlangt,  dals  sie  ihn  minne';  dieser  letzte  Ge- 
danke ist  dann  als  eine  Voraussetzung  gefaföt:  'wenn  er  verlangt'  — . 

G  mit  sirtteelichen  sitn  gehört  zu  kämpf, 

7.  8  verhelfet  zur  Huld,  Freundschaft  von  seiten  der  Herzogin*. 

11  'vermag  wohl  so  viel  über  sie':  136,13. 

13  die  schulde  gU  'die  Schuldforderung  abtritt',  die  Rache  übeigiebt. 

14  disehalp  'euererseits'  (eig.  auf  dieser  Seite)':  ihr  sucht  den  König 
Gramoflanz  zu  beschwichtigen. 

16  'sie  kehrten  beide  ins  (gröisere)  Zelt  zurück'. 

17  sax  'setzte  sich'. 

18  xuo  Oinovem^  also  an  seinen  Ehrenplatz. 
24  M  tcixxen  getan  750, 28. 

26  wart  vor  im  vemotnen  'wurde  in  seiner  Gegenwart  erzählt,  berichtet'. 
Davon  hängt  Z.  27  ab. 

28  tifex  veli  'aus  dem  Zelte  heraus'  um  Artus  zu  begrülsen. 
30  suone  Gen.  s.  zu  308,  8. 

728,  2  tcan  'aulser'. 

4  wem:  das  Obj.  ist  zu  ergänzen:  König  Gramoflanz. 

5  diese  scheinbare  Wiederholung  von  Z.  4  reiht  die  zweite  Bedmgnng  an. 
7  bixiht  st.  f.  neben  bexiht  in  md.  Quellen,  hexie  imBairischen:  'Beschul- 
digung'.    Ahd.  schon  hixilU.    Substantivum  zu  bexihen  'bezichtigen'. 

IM:  66,11.    Loth,  Le  roi  I^ot:  Revue  celtique  16,84. 
13  pfltjpge  'besessen  hal)en  mochte'. 

15  der  {hax). 

17  hUcrliche  'rein,  vollkommen'. 

an  allen  hax:  dies  letzte  Wort  ist  bereits  Subj.  des 
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19  'za  joder  ihrer  Bitten  spi-ach  er  seine  Zusüminung  aus'. 

21  elärlteh  'fein,  schmuck*:  diese  Ableitung  begegnet  als  Adj.  nur  hier 
und  W.  24«,  25  cl<Brlich  in  der  Dichtung  des  13.  Jalirh.  Adv.  761, 12. 

22  Der  ausdrückliche  Hinweis  auf  das  Übergehen  mancher  Namen  begegnet 
auch  un  Volksepos :  s.  zu  388,  5  und  s.  Zwierzina  Zf dA.  44, 77. 

25  Die  Nominative  werden  in  V.  28  durch  den  Acc.  fortgesetzt 

729,  1  winde  sw.  f.  *  Zelttuch';  ebenso  801,80.  803,  l.  Tit.  157,  4.  158,  i. 
Sie  besteht  aus  verschiedenen  Stücken  nach  Ijanzclet  4808.  Hineingewoben  sind 
Bilder  Craon  774  an  die  winden  üf  den  kuot  tcäreti  stniu  wäpen  gestnten.  Tier- 
bildcr  nach  Türlins  Wille halm  CCIJCII:  vil  richer  listen  xiert  die  winden,  dar 
an  moht  man  rinden  vil  Her  an  deti  saniit  geweben.    Dazu  wintseil  278, 16. 

huot'.  die  obere  Bedeckung  des  Zeltes  (von  Leder  nach  129,24)  scheint  hier 
geblieben  zu  sein,  während  man  die  Zeltwand  abnahm,  offenbar  um  das  im  Zelte 
Befindliche  oder  vor  sich  Gehende  allgemein  sichtbar  zu  machen.  So  sollte 
Rudolf  von  Habsburg,  als  Ottokar  von  Böhmen  ihm  huldigte,  plötzlich  die  Zelt- 
wündo  haben  öffnen  lassen. 

2  diu  guoie:  dies  Beiwort,  die  edle  Abkunft  bezeichnend,  begegnet  auch 
Nib.  14,  2  mit  Bezug  auf  die  jungfräuliche  Kriemhilde. 

6  kleiniu  dinc  'geringfügige  Sache';  vgl.  450,  i. 

7  grosxen  sw.  'grofs  machon',  für  grofs  halten  oder  erklären. 

11  'hatte  aus  Anstandsgefühl  die  Überlegung':  als  "Wirtin  lälst  sie  die 
Oäste,  als  Herzogin  die  Königinnen  voraus. 

22  'da  trieb  sie  der  Druck  ihres  weiblichen  Gefühls  noch  immer  zu  ihrer 
Betrübnis  um  ihn'. 

24  'das  köimt  ihr  glauben,  es  war  aufrichtige  Liebe*. 

780,  1  ir:  bezieht  sich  doch  wohl  auf  die  folgende  CundrieV  Von  Minnen- 
diensten des  Lischoys  gegen  eine  von  beiden  ist  nichts  erzählt  worden;  wohl  aber 
von  einer  Bewerbung  um  Orgelüse.  Vielleicht  bezieht  sich  darauf  die  Anspielung 
Wolframs,  der  dann  in  (iedankon  über  das  zuletzt  Bemerkte  weiter  zurückge- 
griffen hätte. 

10  'die  Gabe  war  der  Liebe  wohl  wert':  der  hohe  Stand  der  Dame  ersetzte 
ihre  Jugend,  wie  Kaiser  Heinrich  VI,  Ottokar  von  Böhmen,  früher  Heinrich  I  von 
England  und  andere  Fürsten,  Erbtöchter  heirateten,  die  weit  älter  waren  als 
sie  selbst. 

11.  12:  der  Dichter  scherzt  selbst  über  die  vielen  Heiraten,  die  er 
stiften  läfst 

13  mit  rate  vor  erddht:  wohl  bei  der  Zusammenkunft  729,  2  ff. 

14  rede  hier  •  Beredung,  Verabredung'. 

18  ir  libs  und  über  ir  lant:  die  Beziehungen  werden  verschieden  aus- 
4fed rückt  z.  T.  wohl  des  Reimes  wegen. 

21  ir  soldier  die  vielen  Bewerber,  die  ihretwegen  gegen  alle  an  TiOgrois 
Vorüberziehenden  kämpften  728, 26. 

23  die  gesellen  sin:  die  anderen  Fürston,  Florant  und  Lischoys,  welche 
mit  ihren  Bräuten  nach  dem  Lager  Gawans  zurückkehren.  Nur  1  ton  je  bleibt  mit 
Oramoflanz  zurück  unter  der  Obhut  von  Artus  und  Ginover. 

31* 
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30  ^niemand  hat  Ursache  davon  zu  reden,  dais  ii^gendwo*. 
78I9  8  ^den  die  Minne  zu  einer  vornehmen  Frau  gequält  hatte':   gemeint 
sind  wohl  die  saldiere  Oigelusens. 

10  die  Schilderung  des  Hochzeitsessens  wird  abgelehnt    637,  iff. 

12  wünscht  der  naht  für  den  tac:  die  Ungeduld  des  Bräutigams  scheint 
auch  den  Dichter  mit  seiner  Kürze  zu  entschuldigen. 

14  ^dazu  veranlafste  ihn  notwendig  sein  stolzer  Sinn':  er  wollte  mit  dem 
ihm  zukommenden  Glänze  auftreten. 

16  sieh  des  pinen  'sich  darum  bemühen',  das  eifrig  betreiben. 

17  €U}e  hreeehen  näml.  die  Zelte,  das  Lager. 

20  stai  diu  her  gexame  'Lagerplatz  für  ein  Heer*. 

21  hohiu  dinc  'Pracht,  Herrlichkeit'.  773,10.  784,90. 

23  'darauf  war  er  bedacht,  um  alles  köstlich  erscheinen  zu  lassen'. 

25  Die  Beziehung  auf  die  Bewerber  um  Orgeluse  kehrt  so  vielfach  wieder. 
da£s  sie  vermutlich  in  der  zu  Grunde  liegenden  Erzählung  noch  mehr  ausgeführt 
und  begründet  war. 

26  dax  (trüren)  aus  Y.  25  irürgen  zu  entnehmen. 

30  'wenn  nicht  weibliche  Hilfe  ihn  zurückhält  oder  zurückholt*. 
782,  1    aber   'hinwieder':  auch    Parzival   ist  traurig,   aber   aus    anderem 
Grunde. 

13  s.  zu  283,  7. 

14  diu  geflorierte  beä  flürs:  der  Stamm  des  Subst  wiederholt  sich  im  At- 
tribut, lun  aufs  höchste  gesteigert  zu  werden:  s.  zu  Tit  110,  4. 

15  ff.  Nach  "Wolframs  Weise  wird  minne  wiederholt. 

16  'wie  hat  mich  die  Liebe  behandelt?' 

\1  üx  minne  erbom  'stamme  von  einem  Geschlecht,  das  der  Minne  dient'. 
Vgl.  738,21.  763,20.    Tit.  53,  2. 

19  f.  'während  ich  nach  dem  Grale  streben  soll,  muls  mich  doch  iramer 
in  Sohnsucht  halten'.    Vgl.  467,  26-30. 

23  mit  den  ougen  freude  sehn  'vor  den  Augen  sehen,  was  erfreut*. 

24  und  muoz  'und  mufs  dabei'. 

Javiers  jfhen  ' schmerzliche  Sehnsucht  bekennen";  vgl.  738,  6  freuden  jach. 

25  'das  beides  zu  thun,  stimmt  nicht  überein'. 

27  solher  pflihte  'solcher  Gemeinsamkeit,  solches  Besitzes'. 

28  -Glück  weise  mich   zurecht'.     Das  Glück  wird  auch  733,17  angerufen. 
733,  2  'was  die  Glücklichen  besitz(>n'.     Aus  dax  ist  für  die  vorhergehende 

Zeile  des  zu  entnehmen. 

4  trürgen  Acc.  PI.  zu  sinne. 

5  ergeilen  sw.  'froh  machen';  nur  hier  in  älterer  Zeit,  später  Öfters  bei 
Xonrad. 

6  verteilen  sw.  'einem  den  Anteil  an  et^'as  absprechen'. 

7  'so  will  ich  mich  auch  meinem  Schicksal  preisgeben'. 

9  'die  mich  dazu  zwuigt,  nach  Minne  zu  verlangen'  nimmt  das  rr  Vers 
10  voraus. 

11  'dafs  fine  Trennung  damit  verbunden,  dabei  möglich  wäre*. 
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12  ^so  dalk  Schwanken  uns  irre  machte'. 

15  freudebare  *  Freude  mit  sich  hringend\    Das  Wort  freude  wird  dann 
V.  17.  18.  19.  20  wiederholt 

16  unerldsi  ^unlösbar  verbunden,  gebunden  mit':  344,24.  488,12. 

22  gehört  zu  V.  23:  Parzival  wappnete  sich  oft  allein. 

23  dax  'damit*,  bezieht  sich  auf  Y.  21. 

25  freudenflühtee  nur  hier  belegt,  offenbar  aus  der  besonderen  Sachlage 
heraus  geschaffen. 

29  Hn  reise  daCs  er  aufgebrochen  war. 


XV. 

794,  2  den  =  dax  in  nach  c^  Z.  1,  s.  zu  40, 22. 

vor  hesloxxen  vor  einem  'abgesperrt':  A.  Heinr.  1183  er  beslox  im  vor  die 
tür  und  warf  einen  rigel  für,  Schwabenspiegel  Landrecht  S.  5  (Wackemagel) 
=  Br.  Berthold  305,14  swer  den  fride  brache,  dax  er  dem  den  hitnel  vor  be- 
sliixxe.  Hier  ist  von  der  Absperrung  durch  die  Unterbrechung  des  nu^res  die 
Rede:  welche  wohl  eine  längere  Zeit  gedauert  hat. 

3  genuoge  'viele*  =  vil  Z.  1. 

ervam  'vollständig  erfahren,  erkunden'  452, 29 f.;  anders  769,21. 

6  in  dem  munde  trage  'bereit  bin  auszusprechen,  zu  erzählen*. 

7  slöx.  'Vollendung,  Abschlufs'. 

13  ir  lönes  siat  'die  Stelle,  wo  sie  ihren  Lohn  erhielt',  ihre  Einsetzung 
als  Gralkönigin. 

15  wirbet  'erwirbt,  erreicht*. 

16  'wenn  meine  Kunst  (als  Erzähler)  nicht  zu  Grunde  geht,  nioht  versagt': 
nur  eine  Äu&erung  der  Bescheidenheit. 

17  alrest  'nun  erst'.  Alle  früheren  Thaten  sind  mit  der  nun  folgendeä, 
dem  Kampf  mit  dem  Bruder,  an  Mühsal  nicht  zu  vergleichen. 

19  mit  kinden:  als  kintspil  werden  frühere  Kämpfe  bezeichnet,  s.  zu  79,  20. 

20  'könnte  ich  diese  Erzählung  umgehen',  sie  mir  schenken  lassen;  vgl. 
zu  56,27. 

21  in  wägen  'in  eine  so  gefährliche  Lage  bringen'. 

22  'das  müTste  auch  mir  leid  thun'. 

24  der  scelden  stücke  'dem  Heile  als  teil  gegeben':  worauf  das  Heil  An- 
spruch hatte. 

27  vestenunge  st  f.  'Festigkeit,  Sicherheit'. 

29  den  greift  voraus,  da  es  sich  auf  strites  vogt  V.  30  bezieht. 

30  ob  allem  strite  ein  vogt  'ein  Oberherr,  Meister  in  jedem  Kampf,  Haupt- 
kämpfer; Feirefiz  ist  gemeint. 

785,  1  stnr  bezieht  sich  auf  vogt;  Feirefiz  ist  ja  auf  dem  Kriegszuge  be- 
findlich. 

4  getcan  'gewonnen  hatte':  /ow/"  hier  'Christentum'. 
6  lichten  waste  'Einöde  in  einer  Lichtung'. 

12  mere  denne  genuoc  'mehr  als  genug'  (nach  eurer  Meinung),  mehr  als 
ihr  hören  wollt 

13  maCy  wir  würden  sagen  'muis'. 
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18  =  743,  6. 

21  calcidon  st.  m.  *Chalcedon\  Edelsteinart. 

22  xe  swaehem  lone  S'on  geringem  Gegenwert':  verglichen  mit  den  wirklich 
von  Feirefiz  angebrachten  Edelsteinen. 

24  Agremunitn  s.  zu  496,  8. 

25  über  die  würme  salafnander  s.  bes.  Benecke  zu  Wig.  7435;  wo  au&er 
Ulrich  von  Türheims  Willehalm  und  dem  j.  Tit.  und  Geiler  auch  die  Image  du 
Monde  und  das  Spec.  nai  des  Vincentius  von  Beauvais  angeführt  werden.  GoiTasius 
von  Tilbury  (Liebrecht  S.  13) :  vidi . .  conrigiavi  de  corio  salamandrae  amplam  .  . 
in  igne  ab  omni  inquinamento  purgatam  imd  s.  die  Anm.  dazu.  Hier  ist  wohl 
an  Krokodilshaut  gedacht.  Vgl.  auch  das  Gedicht  von  Priester  Johann,  Altd. 
Bl.  1,  316  V.  336  ff.  und  den  von  Zamcke  im  Doktorenverzeichnis  der  phil.  Fak. 
zu  Leipzig  1874  herausgegebenen  Text  der  Epistola  JohannLs  regis  Indiae  42  (p.  39) 
In  alia  quadam  provincia  juxta  torridam  xonam  sunt  vennes  qui  lingua  nosira 
dieuntur  salamandrae.  hti  vermes  non  possunt  vivere  nisi  in  igne  et  faciunt 
peüiculam  qiMndam  circa  se  sicut  alii  vermes  qui  faciunt  sericum,  43.  Haec 
pellicula  a  dominabus  palacii  nostri  studiose  apparatur  et  inde  habemus  pamws 
et  vestes  ad  omnem  usum  excellentiae  nostrae.  Isti  panni  non  nisi  in  igne  for- 
titer  aecenso  lacantur.  Es  scheint,  dafs  die  Vorstollimg  vom  Asbest  (s.  zu  490, 26) 
mit  der  von  Seiden würmem  verbunden  zu  Grunde  liegt.  Vgl.  auch  757,  4.  790, 22. 
812,  21.    W.  366,  9  Salamander  wa^  stns  Schildes  dach. 

28  Karen  *  echten',  die  wirklich  den  Namen  verdienten. 

30  soll  nur  den  Gedanken  an  unbekannte,  wunderbare  Herkunft  und  Eigen- 
schaft der  Edelsteine  erwecken. 

736 9  9  durch  prtses  lofi  'zuj:  Belohnung,  als  Lohn  seines  Ruhmes'. 
11  eiterhaft  'giftig',  nur  hier  belegt 

13  *  können  sie  nicht  länger  leben'. 

14  ersmecken  sw.  'riechen,  wittern';  noch  jetzt  ist  schmecken  alem.  'riechen'. 
Hans  Sachs  sagt:  Die  Wisel  ist  ein  thierlein  klein,  Basilisc  stirbt  vom  ruche  sein 
s.  ßchmeller»  2,  1031,  mit  Verweis  auf  Solin  27,51  (Mommsen  p.  126,  laif.).  der 
nach  Plinius  berichtet 

15  Der  Landesname  Thopedissimonte  kommt  sonst  nicht  vor. 

16  Ässigarxionte:  daher  ist  Graf  Gabarins  770,  9;  W.  356, 16  in  Ässigar- 
xiunde  was  ein  tiirer  heim  getrorht.  Vielleicht  =  Axxaria  Bit  134,  Sitz  des 
Schmiedes  Mime;  Azzahra  bei  Cordova  ZfdA.  16,  in. 

18  sint  vri  vor  'haben  nicht'.    Vgl.  zu  785,  ii. 
21  rane  nach  wird  gleich  in  V.  24  wiederholt 

25  knabe  'junger  Mann'  138,  9.  290,  6;  hier  mit  Ironie. 

26  eifier  toilden  habe  'einem  natürlichen  Hafen,  ohne  dals  eine  Stadt  dabei 
gelegen  hätte'  821, 13.  W.  375, 26  f.  er  hete  .  .  deti  xehndn  an  manger  wilden  habe; 
Krone  28270;  s.  auch  zu  Kudrun  851. 

27  xem  föreht:  die  Nähe  des  "Waldes  wird  auch  821,12  erwähnt. 

29  vemam  hier  'verstand'  229,19.  643,28.  765,30. 

787,  1  sunder  lant  'einzelnes,  für  sich  bestehendes  Land'.    TV.  30,  6  u.  ö. 
4  scMn  'Aussehen,  Farbe'. 
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6  tcufiderlichiu  toer  'seltsame  Bewaffnung'.  Benecke  zu  Iw.  4330  führt 
als  dritte  Bedeutung  auf  'Rüstung'. 

7  reit  'war  geritten'. 

9  durch  paneken  'um  sich  zu  bewegen',  s.  zu  30,  i;  bes.  um  nach  der 
Seefahrt  die  Pferde  wieder  springen  zu  lassen;  ebenso  Eudr.  1146,  4  diu  ros  sol 
man  baneken. 

10  dax  reht;  wir  sagen  'sich  die  Freiheit'  nehmen. 

11  ich  laxe  ironisch,  als  ob  der  Dichter  etwas  dazu  zu  sagen  hätte. 

13  niht  eine:  vgl.  245,  i. 

14  f.  was  mit  im  gemeine  er  selbe:  zeugmatisch,  als  wenn  vorausgegangen 
wäre  'waren  verbunden'. 

18  'aus  Leichtfertigkeit,  Schalkhaftigkeit  die  Unwahrheit  töricht  behaupten, 
s.  zu  86,  5. 

20 f.  Bernhard  von  Clairveaux  sagte  von  den  Templern,  sie  seien  in  selt- 
samer Verbindung  zugleich  sanftmütiger  als  Lämmer  und  grimmiger  als  Löwen: 
Wilken,  Kreuzzüge  2,  667.  Unsere  Stelle  ist  wohl  nachgeahmt  h.  Georg  1375  f. 
Starker  got  ÄUissimus,  lewe  und  darxuo  lemmelin.  Sant  Cecilia  (ZfdA.  16,  171) 
203  den  st  nehte  als  einen  grimen  lotoen  hatte  enphangen,  der  kämet  kvte  xit 
mir  alse  ein  senftes  lamp  gegangen, 

24  umb  unschulde  'ohne  Grund'.    Sonst  von  u.  und  mit  unachulden. 

25  bräht  'herangeführt':  gemeint  ist  Parzival. 

26  'wenn  ich  nicht  auf  eine  (die  folgende)  Hilfe  rechnete'. 

29  f.  diensthaft  mit  dienstlicher  kraft  'diensteigeben  mit  voller  Dienst- 
bereitschaft'. 

738,  1  Min  kufist  'mein  Wissen'  s.  637,  i. 
des  witxe  git  'gewährt  so  viel  Verständnis'. 

3  bescheidenlich  'genau  das  Einzelne  angebend'. 

4  blie  enpfieno  'nahm  Glanz  an,  begann  zu  glänzen  (vor  Freude)'. 

7  stuont  da  nähe  bi  ^war  (ohne  dals  sie  es  wuüsten)  damit  eng  verbunden  \ 

9  des  andern  herxe  tnwc  'besaCs  das  Herz  des  andern,  dessen  ganze  Liebe' 
792,  7.    W.  83, 10  des  wibes  herxe  treit  der  man.    341,21. 

10  'einander  unbekannt,  waren  sie  doch  innig  vertraut'. 

12  geseheiden  "auseinander  bringen*. 

14  neigen  'niederbeugen':  s.  zu  136,19. 

18  äne  tot  'ohne  dals  einer  oder  beide  sterben'. 

19  die  Fabel,  dafe  der  Löwe  sein  totgebomes  Junges  durch  Gebrüll  zum 
Leben  erwecke,  stammt  aus  dem  Physiologus,  s.  Müllenhoff  imd  Scherer  Denkm. 
82,  1,  I3ff.,  wo  von  dem  Anhauche  des  Vaters  die  Rede  ist,  und  aus  Isidor  Origenes 
12,  1,  wo  das  Löwenjunge  aus  dreitägigem  Schlafe  erst  durch  das  Gebrüll  des 
Vaters  geweckt  wird.  Wolfram  spielt  darauf  auch  W.  40,  4 ff.  an:  der  heiden  ruof 
st  lat  crhal,  es  mähten  teuren  icelf  genesen,  der  geburt  mit  tödeiemuose  wesen: 
dax  leben  in  git  ir  vater  galm.  Aus  unserer  Stelle  stammt  Freidank  136, 17  [Diu 
lewen  tot  ir  kifU  gebirtj  roti  des  vater  galme  ex  lebettdie  wirt]\  vgL  W.  Grimms 
Einleitung  IxXXXlV  und  die  Anm.  in  Bezzenbergers  Ausgabe. 

2\  üx  krache  erbom  'aus  dem  Krache  (der  zersplitternden  Lanzen)  geboren', 
d.h.  Söhne  eines  Vaters,  der  den  Speerkampf  liebte.    732,17. 
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22  ^(und  selbst)  infolge  manchen  Speerkampfs  ans  dem  Euhmc  (=  den  Ruhm- 
würdigen)  auserwählt',  üx  steht  nicht  parallel  zu  dem  in  Y.  21;  die  Hs.  D  hat 
dafür  nach. 

24  *mit  einem  Aufwand  der  Speere  verbrauchte'. 

25 f.  die  xoutne  kürxen:  wie  man  beim  Galopp  die  Zügel  an  sich  nimmt, 
mit  diesen  aber  nachgiebt',  wenn  das  Pferd  ausgreift. 

29  unvergexxen  ^ohne  (ihre  Sache)  zu  vergessen,  mit  unaufhörlicher  Sorge \ 
Tit  85,  4.    Part  Praet  Pass.  in  aktiver  Bedeutung:  Gramm.  4, 70.    Vgl.  zu  169, 24. 

30  wart  vaste  gesexxen  ^da  setzten  sie  sich  fest  (im  Sattel)  \ 

739,  4  Collier  st  n.  (und  goUier)  'Halsbekleidung'  hier  an  der  Rüstung; 
sonst  auch  an  männlicher  und  weiblicher  Kleidung,  aus  franz.  coüier.  W.  406, 12. 
422, 19  von  palmät  ein  eollier, 

7  hete  für  hax  ^nahm  sehr  übeK  ward  zornig  darüber'. 

18  ex  ^das',  Obj.  zu  klagen, 

19  miiede  st  f.  ^Müdigkeit,  Abmattung'. 

20  ^sie  erprobten  manche  neue  Schwenkung'  (kreix)  zum  Seitenangriff. 

23  tet  we  'bedrängte,  setzte  zu'. 

24  Thasme  (s.  zu  629,21),  eine  Stadt  im  Gebiete  des  Feirefiz,  und 

25  Thahronit  (s.  zu  316,30)  als  Heimatsstadt  des  Secundille,  geben  das 
Kampfgesohrei  ihres  Ritters  Feirefiz  ab.     Ziemlich  derselbe  Vers  742,  2. 

28  louft  st  m.  von  loufen  abgeleitet,  ist  der  'Anlauf  im  Schwertkampf  zu 
Fufs  743,10;  von  der  Bewegung  der  Gestirne  782,16.  789,  7.  W.  2,9ff.  ouch  hat 
din  götlichiu  mäht  den  liehten  tae,  die  trüeben  fiaht  gexilt  und  underseheiden 
mit  der  sannen  louften  beiden.  216,  6  der  pdlus  antartioiis  unt  deti  andern 
Sternen  gab  ir  louft.    Ein  andres  louft  s.  zu  506, 13. 

30  so  geraten  'auf  den  Punct  gekommen'. 

740,  3  ein  vereh  und  ein  hluot  'ein  und  dasselbe  Fleisch  und  Blut'  Tit. 
95,  3;  s.  zu  P.  109,27. 

6  Apposition  zu  mannes  V.  5. 

fundamint  st  m.  'Grundlage';  W.  162,27  der  sorgen  fundamint,  Konrad 
und  andere  haben  das  gelehrtere  fundamerU;  verbreiteter  ist  die  ümdeutscbung 
ftdlemunt, 

8  sin  herxe  was  gröx  'gehoben';  sein  Mut  war  grofs.    384,24. 

13  strit  hier  'Streitkraft'  und  deren  Äulserung.  Ähnlich  ist  der  Vei*s 
743,  23. 

14  'Was  fange  ich  nun  mit  dem  Christen  anV  Wie  sorge  ich  für  ihuV 
Vgl.  auch  zu  201,23. 

18  vors  heiden  hant :  vgl.  Nib.  1549,  2  f.  hinderx  ors  gesax  Hagetie  der 
küetie  von  Oelphrätes  hant,  wo  C  wie  auch  B  an  andern  Stellen,  vielleicht  durch 
Wolframs  Vorbild  bestimmt,  vor  hat;  s.  Bartsch,  Germ.  13,  288.  Auch  P.  748,27 
hat  D  vor. 

19  tugenthaft  'machtvoll',  wie  W.  49,  16  tugenthafter  gotl  Die  Steine 
haben  besondere  Kräfte,  lügende  lat  virtutes.  daher  der  Stricker  11,  177  sagt: 
ein  stein  ist  tugenthaft;  auch  in  diesem  Sinne  kann  der  Gral  so  hoilson. 

20  diu:  der  Artikel  beim  Vokativ  ist  nicht  selten:  798,10.  W.  345,  i  f • 
Terramer  von  Suntin  sprach  'die  xehen  sütie  min,   ir  sult  haben  die  vierden 
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schar \   Nib.  1479,  2  Hagene,  dax  Aldriänes  kint.    MF.  4, 86  f.  Ritestu  nu  hinnen, 
der  allerliebeste  man?    Gramm.  IV  •  496  Amn. 
24  sich  stM  gexdeh  hier  'fiel  so  nieder'. 

27  'wenn  man  überhaupt  sie  als  zwei  bezeichnen  will'. 

28  ff.  vgl.  752, 12  f.  W.  119,24  man  mac  tuol  xeime  teile  unser  xueier  Übt 
xeln.  swer  xwei  herxe  wolde  tceluy  dem  funde  niht  wan  einex  hie, 

niht  wan  ein  'nur  ein  einziger'  8.742,17.  Iw.  4116  der  ^ deren'  ein  ist 
tmhsaxe  hie.    4327  dax  ein  kempfe  dri  man. 

30  guot  man  und  des  giiot  tcip  'Biedermann  und  Biederweib';  etwas 
anders  als  457,  2;  vielmehr  in  dem  Sinne  des  aus  dem  Altschottischeii  über- 
tragenen Gedichts  von  Goethe,  Weimarer  Ausgabe  4,  336,  nur  ohne  die  ironische 
Färbung.  Vgl.  826,  26  dax  guote  tcip  (halb  bedauernd).  "Walther  44,  lo  gtiot  man 
ist  guoter  siden  wert. 

741,  1  wiederholt  739,  23,  wie  überhaupt  der  Dichter  gerade  an  dieser 
Stelle  Responsionen  anbringt 

2  holx  'von  einem  Holze';  über  aepinde  s.  zu  490,26. 

3  das  Nichtfaulen  des  Holzes  erinnert  an  das  Holz  Cetijn  im  Reinaert 
5583,  womit  der  Akazienbaum,  spina  Aegyptiaca  gemeint  ist. 

6  turkoys^  sonst  auch  türkis,  wie  jetzt,  st  m.  blaugrüner  Edelstein,  nach 
der  Herkunft  aus  der  Türkei  benannt 

crisaprassis  791,27;  sonst  crisoprasstts;  nach  ;(Qva6nQaaog,  dem  zehnten 
der  zwölf  Edelsteine,  mit  denen  die  Fundamente  der  Mauer  um  das  neue  ,Teru- 
salom  geschmückt  sind.  Plin.  37  §  113  hat  die  für  "Wolfram  zu  Grunde  liegende 
Variante  chrysoprasitis,  welche  aus  /^i/adf  und  nQfiaiog  'lauchgrün'  zusammen- 
gesetzt die  Erscheinung  des  Steines  angiobt:  grüene  als  ein  gras  und  blä  darxuo 
ge^nengety  und  als  er  si  besprenget  mit  güldinen  irophen  kleine  über  al  in  dem 
steine  nach  Volmars  Steinbuch  655  ff.  Hier  wie  sonst  bei  den  Edelsteinnamen 
giebt  Schades  "Wb.  die  beste  Auskunft. 

8  sunderschin  st  n.  'eigentümlicher  Glanz'. 

9  durch  kostliehen  pris  'damit  es  als  kostbar  gerühmt  würde'. 

10  buckelris  st  n.  'Beschlag  zur  Befestigung  und  Verzierung  auf  dem 
Schilde  um  die  buckel  herum;  Erec  2310 f.  nachdem  die  silberne  buekel  genannt 
ist,  dax  ris  xe  breit  noch  xe  smal;  ex  beviene  dax  bret  über  aly  wozu  Haupt 
auch  Meleranz  3384  ff.  5930  ff.  anführt.  Es  ist  dasselbe  wie  die  Schildes  spange, 
von  denen  Edelsteine  im  Turnier  abfallen  Nib.  37,  4,  schiltspange  2149,  2,  schiÜ- 
gespenge  213,  i. 

11  buckelhüs  st  n.  die  Bedeckung  der  buckel,  unter  welcher  die  Hand  des 
Trägers  lag;  nur  hier  belegt. 

13  f.  Die  Unterscheidung  des  orientalischen  (griechischen)  Namens  antrax 
und  dem  mlat.  carbunctdus ,  deutsch  Karfunkel  will  Hagen  ZfdA.  45,  aoe  nicht 
auf  Marbod  und  nicht  auf  Tsidors  Orig.  XVI  14,  i  carbunetdtis  autem  graee 
äv&QK^  di&iiur,  sondern  auf  Hieronymus  ad  Dam.  III  p.  82*»  der  Frankfurter  Aus- 
gabe zurückführen:  äv&Qtt^  quippe,  quem  nos  carbu7iculum  interpretamur,  genus 
est  lapidis  fulgidi  aique  nitentis.  Doch  hat  auch  Amoldus  Saro  ZfdA.  18,  «i 
Carbimcidus  .  .  grece  antrax  dicitur.  Über  die  Verbreitung  der  Vorstellung  vom 
Karfunkel ,   der   auch  nachts  leuchten  sollte ,   s.  Bartsch  zu  H.  Ernst  CLXII  ff. 
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Vgl.  auch  zu  482, 29.    Erec  7744  der  liehte  carbunculus.   Wolfram  nennt  W.  377,  i 
(einen  heim  getcarht)  üx  dem  steine  antraxe. 

15  'um  (die)  Minne  (bei  ihm)  zu  geleiten,  sie  ihm  zuzuführen*.  Vgl. 
495,  22. 

16  ff.  vgl.  768, 24  f. 

20  tca^  ir  wille  'hatte  sie  gewünscht*  (dafs  er  es  trage).    Vgl.  757,12. 

21  hUerheit  st.  f.  sonst  fast  immer  lüterkeii:  'die  Lauterkeit  der  aufrich- 
tigen Tresinnung'.    Die  Personen  werden  durch  ihre  Eigenschaften  bezeichnet. 

24  urteil,  urteile  st.  f.  n.  'richterliche  Entscheidung":  hier  vom  Gottes- 
gericht mit  Zweikampf:  'zum  Kampfe  auf  liCben  und  Tod'.  Häufiger  ist  in  (en) 
urteile  setxen  'aufs  Spiel  setzen,  wagen*.    Vgl.  auch  744,22  xurteile  sten. 

25  Sicherbote,  wer  Sicherheit  biuiet  *(jowähr  leistet'.  Daher  auch  'Vormund'. 
Alts,  wisbodo.  Grimm  RA.  619.  Hier  'die  Hand  eines  jeden  von  ihnen  beiden 
hatte  feierlich  gelobt',  sein  Leben  für  die  Geliebte  zu  wagen :  738,  17  f.  Vgl. 
Tit.  170,  4. 

30  'der  in  Bedrängnis  Freude  gewähren  konnte'. 
742,  1  'hatte  nun  einmal  starke  Glieder'. 

7  überlast  st.  m.  'übermächtige  Last',  ö.  im  W.,  wo  auch  überleste.  Zwier- 
zina  Abh.  477.  Das  Verb  überlesten  P.  363,  7.  Parzival  liatte  einen  solchen  über- 
gewaltigen Gegner  noch  nie  gefunden. 

8  'Niederlage  war  ihm  fremd,  unbekannt  geblieben'. 

13  sür  hier  'böse,  schlimm',  sonst  bitter,  schmerzlich.  Gemeint  ist  der 
fturröte  icint  Nib.  2212,  4,  das  Funkensprühen  der  Schwerter,  deren  Schläge 
schmerzen  mufsten. 

14  kint  läfet  unentschieden  ob  Sing,  oder  Plur.  gemeint  ist,  wie  gleich  er- 
läutert wird.  Allerdings  nennt  Feirefiz  748, 16  Parzival  Oahmuretes  kint  761, 17. 
814,  3  ist  Feirefiz  gemeint  781,  3  nennt  Cundrie  Parzival  Oahmuretes  suon^  be- 
stimmt dies  aber  sogleich  V.  5  näher.  Dieselbe  Bezeichnung  ohne  Erläutening 
l>egegnet  808, 26. 

17  vgl.  740,28. 

18  begundeti  Konj.  'so  ^liirden  sie  es  auch  selbst  ansehen'. 

20  satxten  Konj.  'sie  würden  nicht  so  teurc  Dinge  (ihr  Tyjben)  aufs  Spiel 
setzen'. 

21  nihi  mere  'weiter  nichts':  ironisch,  da  der  höchste  Verlust  gemeint  ist 
698, 11.  Ähnlich  Hartmann  Büchl.  1, 1683  der  frume  tcirt  niht  mire  tcan  der 
schade  an  ere.  2,  772  ff.  u?an  da  rerliuset  si  mite  minner  noch  mire  tcan  lip 
guot  Joch  ere,  Reimar  MF.  166, 20  f.  wan  ich  noch  nie  den  boteti  gesach  der  mir 
ie  brahte  tr6st  von  ir,  wan  leit  und  ungemach.  Unechte  Strophe  zu  Walther 
S.  166  wan  er  (der  Winter)  enlidt  fröude  niht  mi  tcan  kalten  wint  und  darxuo 
regen  mit  sne.  Und  schon  Ruther  348  f.  leider  sie  ne  heten  vroweden  nicht  wane 
rrost  unde  nax.  2401  (MaDsm.)  ix  ne  gät  mich  niht  wene  an  den  lip.  Warnung 
1676  guot  gemüete  niemen  treit  niican  bitterlichen  grin.  Renart  XVI  1074  f. 
Et  Renart  qui  one  n'ot  bonte  Se  barat  non  et  trecherie.  Vgl.  auch  Benecke  zu 
Iw.  4874;  und  s.  zu  P.  322,  lO  niht  wan, 

25  werüliehe  freude  'Freude  im  lieben'  (so  lang  er  in  der  Welt  ist). 
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27  Zu  dieser  Anrede  an  den  Helden  des  Gedichts  bei  Wolfram  s.  J.  Grimm 
Über  den  Personenwechsel  in  der  Rede  Kl.  Sehr.  3,  268.  Vgl.  P.  743,  14.  Ähnlich 
ist  W.  17,12  Jisus  von  Naxarit,  din  tot;  55,10  äveniiure,  als  du  mich  nunu. 

30  ^wenn  du  hier  das  Leben  behalten  willst*. 

743,  1  truoe  xtpuo  geselleschaft  ^ hatte  zwei  Begleitungen,  Geleite';  das 
kollektive  Abstr.  anstatt  der  konkreten  ^Begleiter,  Genossen*,  wie  25,  ii.  Darin 
liegt  wieder  Personifikation :  ^begleitende  Eigenschaften*.  Auffallend  ist  der  Plur. 
anstatt  geselleschefie-^  vielleicht  hat  die  Klasse  G  hier  mit  Recht  das  xfco  der  Es. 
D  nicht.    Doch  gebraucht  "Wolf  ram  vielleicht  auch  den  PI.  furch  im  Reim  W.  327, 22. 

17  verweiset  sin  *  verwaist  sein  sollen*. 

18  =  801,16.  Kardeix  der  nach  seinem  Mutterbruder  (293,12)  benannte 
Sohn  Parzivals,  kehrt  als  künftiger  Herrscher  nach  Brobarz  zurück:  781,  22.  803, 2i. 

Loherangrin  wird  mit  Parzival  zum  Gralkönig  bestimmt  781,18.  820,  lo. 
823,27;  befreit,  heiratet  und  verläfst  die  Herrin  von  Brabant  826,20;   s.  hierzu. 

19  sin  wip:  das  umspringen  in  die  III.  Person  zeigt,  da&  der  Relativsatz, 
mit  dem  Wolfram  schliefst,  nur  eine  Erläuterung  für  den  Zuhörer  hinzufügen 
will.  Ob  Parzival  von  der  GebuH  seiner  Söhne  wei&  oder  nicht,  bleibt  nnent- 
schieden. 

19  lebeyidec  iruoe  *  bereits  als  lebend  in  ihrem  Mutterschollse  trug*. 

21  f.  Die  Übereinstimmung  mit  A.  Heinr.  299  f.  schanni  kint  diu  gar  des 
mannes  fröude  sint  beruht  wohl  auf  einer  sprichwörtlichen  Redensart. 

22  ich  wcme  im  Munde  des  Dichters  ist  eine  ironische  Bescheidung.  744,  7 
756,16.  758,90.  762,26.  774,7.  785,80.  W.  97,26.  So  auch  im  Volksepos:  Nib. 
71,  2  u.  ö. 

23  wiederholt  so  ziemlich  740, 18;  steht  jedoch  im  Gegensatz  dazu. 

24  des  was  im  niht  xe  fruo  'dazu  war  es  für  ihn  die  höchste  Zeit':  im 
letzten  Augenblick,  noch  zu  rechter  Zeit 

29  Der  Ortsname  Beaurepaire  ist  nicht  selten  in  Frankreich,  eines  liegt 
bei  Vienno,  dcj).  Isere,  also  nicht  am  Meer  s.  Heinzel  Wolfram  S.  60. 

744,  1  'die  wurden  da  mit  einem  Gegenrufe  aufgewogen',  widerruoft 
st  m.  nui-  hier  belegt;  irirferrMo/'' Widerrede,  Weigerung'  erscheint  im  Passional. 

2  pflegen  -wiederholt  thun'. 

5  durch  vier  künecriche:  die  Zahl  bezeichnet  die  grofse  Entfernung,  s.  zu 
Kudrun  805,  i. 

8  sprpne:  die  üolzteile  mit  dem  Metallbeschlag  und  den  Edelsteinen  darin. 
10  von  Öahcviex  s.  zu  145,  15. 

12  gast:  Feirefiz. 

13  strüch  st  m.  'Straucheln,  Sturz'. 

venje  suochte  'fiel  auf  die  Knie',  um  Verzeihung  zu  suchen:  sarkastLsoh 
vom  Stiirzen  dos  mit  dem  Schwerte  aufs  Haupt  Geschlagenen;  s.  zu  435,25. 

14  niht  langer  ruoc/Ue  ^wollte  das  nicht  länger'  (zugeben,  zulassen). 

15  Parxiväl  Dat.  nach  xemen  vgl.  V.  18. 

dax  re  netnen  =  dax  fiemen  dax  rc,  ist  so  viel  wie  reroup  s.  zu  473, 30.  Der 
Inf.  mit  dem  von  ihm  regierten  Acc.  des  Objekts  vertritt  ein  Substantiv  mit  Gen. 
Iw.  7736  durch  behalten  den  lip.  Ebenso  Strickers  Karl  826.  Dess.  Kleinere  Ge- 
dichte XII  18  ff.  unfröttde  ist  nu  gecroenet:  des  habent  die  riehen  gestcom  und 
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kabefit  für  die  fröude  erkoni  tragen  diu  uäfen  alle.  Der  sog.  Seifried  HelbÜDg 
15, 66if.  80  huop  sieh  tuniieren,  tarnen,  tjostieren  .  .  schilt  riterliehen  vaxxeti 
cor  den  seh(e9ien  vrouweti.  lilicncron  bist.  Volksl.  1,  172*  si  brachen  bürg  und 
testen  detn  bischof,  tca  sies  westen^  die  bi  in  in  den  steten  lagen;  dar  usx  hüb 
sieh  ein  grosxes  tragen  tcin  getreid  und  ander  dino,  des  achten  sie  xemal  ge- 
ring. Geiler,  Trostspiegel  hh*»  vnbesehaydenlich  waynen  den  todten  kiimpt 
ausx  verxtceyflufig  der  künftigen  vrstend.  Chronik  des  S.  Clarenklosters  zu 
Weilsenf  eis:  Neue  Mitteilungen  des  thür.  sächs.  Vereins  XI  390  dax  su  vm  alle 
XU  hulre  soldin  kante  mit  furinde  steine  vnd  lioltx  und  mit  grabinde.  Viele 
Beisp.  aus  guter  Zeit  Grimm  Gramm.  4,^  716  *8G9.  Auch  in  den  romanischen 
Sprachen:  Diez  Gramm.  3'  210  lo  seender  questa  roccia,  altfrz.  auprendre  le  congie. 

16  in  einer  hende:  als  ob  dax  ri  nemen  wie  riroup  auch  die  der  Leiche 
abgenommene  Beute  bezeichnete  und  das  Schwort  Ithers  selbst  meinte. 

xemen  ^anstehn',  gefallen;  in  Z.  18  ^entsprechen'. 

17  nam  Plusquamperf.  wie  19  geseic. 
21.  22  ex  Ersatz  für  das  Wort  'Kampf. 
ungescheiden  '  unentschieden '. 

22  wir  würden  sagen:  'der  Streit  liegt  zur  Entscheidung  der  Hand  des 
Höchsten  vor*. 

25  muotes  riche  'hochherzig',  sonst  auch  'froh,  freigebig'. 

27  erinnert  vielleicht  absichtlich  an  55, 19  (si). 

28  üx  heidenisehem  munde  'obschon  er  ein  Heide  war'. 

29  werlich  so  viel  wie  'tapfer'  wiederholt  sich  745,  3.   Vgl.  heU  745, 14. 18. 

30  'du  mülstest  ohne  Schwert  weiter  kämpfen'. 

745,  2  stant  stille  'bleibe  ruhig  stehn*;  halte  mit  dem  Kampfe  ein. 

5  behabt  '(mir  abgenommen  und)  behauptet'. 

7  von  uns  bSden  'zwischen  uns  von  beiden  Seiten'. 

8  'bis  wir  besser  ausgeniht,  hergestellt  sind'. 
10  'Tapferkeit  und  zugleich  Anstand'. 

12  aus  was  V.  10  ist  ufären  zu  entnehmen. 

20  'so  habe  ich  vollen  Gewinn  von  meiner  Fahrt'  (indem  ich  einen  solchen 
Helden  persönlich  kennen  lerne). 

23  'so  hat  niemand  nötig,  es  von  mir  zu  begehren*,  (woil  ich  es  doch 
nicht  thue). 

24  beticungenliche  Adv.  'unter  Zwang,  unfreiwillig'.  Dem  Kittcr  war  das 
Nennen  seines  Namens  i.  A.  verboten,  weil  es  scheinen  konnte,  dals  er  damit 
einem  Kampfe  ausweichen  wollte.  Noch  schimpflicher  ist  es  dem  Unterlegenen, 
sich  zu  nennen.  Diese  keltische  Anschauung  ist  auch  in  die  spätere  deutsche 
Epik  eingedrungen,  wie  das  jüngere  Hildebrandslied  und  schon  Thidreks  Saga 
Kap.  408  zeigen.  Das  echte  deutsche  Epos  liefs  die  Helden  im  Kampfe  sich 
nennen  wie  das  homerische,  s.  das  alte  Hildebrandslied  und  zu  Kudrun  1432. 

27  'und  so  möge  mich  die  Schande  treffen'. 

746,  4  erbe  st.  m.  'Vererbung,  Erbschaft',  eig.  ' hinterlassones  Gnind- 
oigentum  \ 

6  durch  mine  bete  'darum  bitt  ich  euch'. 

0  die  werden  stai  wie  sonst  d.  guoten  st.  zu  Kudrun  798,  3. 
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12  8ol  ich  sin  'das  zu  sein  bin  ich  bestimmt';  das  bin  ich  von  Rechts 
wegen. 

13  gesagt:  von  Eckuba  328,  s.    Er  nennt  sie  747,  28. 
17  bekant  xe  'namhaft  gemacht  als*. 

22  mal  'Aussehn,  Züge',  braucht  sich  nicht  auf  die  Flecken  auf  Feirefii 
Haut  zu  beziehn,  s.  zu  400,16. 

25  er:  mein  Bruder.  Der  Sinn  ist  verkürzt:  '(ob  ihr  so  seid,  wie  ich  von 
ihm  gehört  habe)'. 

26  'wollt  ihr  mir  soweit  Vertrauen  schenken'  s.  zu  304,  27. 

28  ob  ir  mirx  geloubet  'ihr  könnt  es  mir  glauben':  Walther  74,26. 
30  anderstunt  'wieder,  von  neuem'  750,  ii. 

747,  3  gar  blöx  'ganz  ohne  Rüstung';  vgl.  27,22. 

6  din  werlicher  list  'Kunst  dich  zu  wehren,  zu  verteidigen'. 

15  ex:  das  Schwert. 

20  durch  diner  xüfUe  vlix  'um  deiner  sorgfältigen  Erziehung  willen',  >«j 
walir  du  edlen  Anstand  besitzest. 

23  'lasse  mich  (das  Aussehn)  seines  Antlitzes  wissen'. 

26  geschriben  'boschrieben';  in  diesem  Sinn  nur  noch  in  Strickers  Daniel 
48** :  dax  gexelt  was  so  umnniclich  gemdlet  und  geschriben;  beim  Teichner  be- 
gegnet ein  ungesehriben  blat. 

29  der:  von  dem  Eckuba  sprach.  Über  den  Versschluüs  s.  Kraus  h.  Georg  175. 

748,  1.  2  /.  schirre  :herseniere. 

5  den  liebsten  näml.  funty  dessen  Verb  vant  wiederholt  wird. 

6  erkant  hier  in  unserem  Sinne. 

7  agelstem  s.  zu  1,  6.  Die  zu  57,22  angezogene  Lucianstelle  {Ugog  röv 
kinovTu  JlQOjurjd^fui  (1  iv  Xöyoii  c.  4)  hat  Haupt  ZfdA.  15,  262  angeführt.  Vgl.  auch 
Singor  ZfdA.  44,  321.  bes.  339. 

9  'machten  der  Feindseligkeit  ein  Ende';  vgl.  684,21. 

16  des  giret  sint  'haben  Ehre  davon'. 

17  Jünö  750,  5.  753,  7.  767,  3  und  19  Jupiter  (749, 16.  750,  2.  752.  2««. 
763,14.  768,:».  810,27.  812,28.  815,6;  als  Planetonname  789,  (>)  erscheinen  bei 
Wolfram  als  Götter  der  Heiden,  aber  nicht  der  Mahomedaner,  daher  nicht  im 
Willehalm.  Als  antike  Oötter  nennt  sie  Hartmann  im  Erec  7659.60.  Wolfram 
mag  seine  Kenntnis  aus  Veldokes  Eneide  geschöpft  haben,  worauf  namentUch 
750,  6.  753,  7  hinweist,  wo  Juno  als  Wettermacherin  genannt  wird,  wie  sie  in  der 
Eneide  156  ff.  den  Sturm  erregt.  Über  andere  mhd.  Dichter  s.  Bartsch ,  Albrecht 
von  Halberstadt  XLVl  ff. 

18  prts  hier  'Ruhmesthat'. 

23  Planeten :  sie  sind  mit  ihi*er  für  die  alte  Astronomie  wunderbar  veränder- 
lichen Stellung  die  über  das  Schicksal  der  Menschen  entscheidenden  Kräfte. 

26  vorhtlich  süexer  'schrecklicher  und  lieblicher'. 

27  'was  mich  deiner  (tapfern)  Hand  wegen  schmerzte':  Feirefiz  thut,  als 
ob  er  mehr  als  sein  Gegner  den  Kampf  zu  beklagen  hätte. 

28  Infi  unde  tou  (n.)  sind  wohl  nur  die  Anzeichen  des  kommenden  l^«s, 
dessen  Schicksalsfügung  gepriesen  werden  soll. 

29  risefi  st.  hier  'riesein',  tropf enmäisig  fallen.    Anders  80,  2. 
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30  niinneti  slüxxel  ^der  die  Minne  (in  den  Herzen  der  Frauen)  zu  und 
aufschlie£st'.  Tristan  16998  Isöt  der  slüxxel  stner  minne  hat  den  Sinn,  dafe  sie 
die  Minne  Tristans  unter  Verschlufe  hält    Vgl.  auch  MF.  3,  5. 

749,  1  Über  die  Ersparung  des  Belativum  s.  zu  476, 18. 

4  an  cUleti  hax  'mit  vollster  Liebe*,  sehr  gem. 

5  wU  *  kundig  (der  Kede)'. 

6  des  'dafs  davon'. 

8  den  willen  min  'meine  gute  Meinung,  Absicht'. 

9  ff.  was  in  mir  Herz  und  Augen  verstehn,  beide  zwingt  euer  Ruhm  d&s, 
was  er  vor  sagt,  nach  zu  sprechen'.  Die  Lesart  aller  Hss.  9  hant^  10  erlant 
läfst  nach  diesem  Wort  ein  genitivisches  Objekt  oder  Nebensatz  vermissen,  iwer 
prts  steht  also  htio  xoivoü. 

16  STupiter  hat  seine  Soi^alt  (als  Schöpfer  oder  Schicksalsbestimmer)  an  dich 
gewendet',    s.  zu  646,  3. 

18.  21  irxen  des  älteren  Bruders  s.  zu  7,  21.  Die  Ableitung,  worüber 
Gramm.  2,* 2 16 '208,  stimmt  zu  der  von  lat  vobisare\  das  Wort  begegnet  schon 
Anno  467,  wo  igixin  wohl  auf  das  ml.  gi  hinweist,  während  in  Eaiserchronik 
520  irrixin  steht. 

22  duxenliche  nur  hier  belegte  Ableitung  vom  Inf.  ditxen  V.  29  =  lat 
tuisare.    Später,  als  Parzival  Gralkönig  ist,  duzt  er  Feirefiz  814, 19. 

25  geliehen  sw.  'gleichstellen';  sich  g.  *  gleichkommen'.  Ahd.  giW^u^ 
während  das  intrans.  geliehen  (s.  zu  1(X),  24)  auf  gilihöm  zurückgeht 

26  so  'überdies';  eine  Bedeutung,  die  sich  aus  der  von  'andrerseits'  (zu 
1,13)  entwickelt:  vgl.  412,21. 

27  f.  jung  und  aiin  wie  ich  bin,  werde  ich  mich  hüten,  so  frech  zu  sein'. 

750,  3  erte  'verherrlichte,  pries*. 

7  damit  '(dals  er)  damit',  mit  diesem  Wetter. 

9  lantveste  st  f.  'die  Festigkeit  des  Landes  (im  Gegensatz  zui*  See): 
/.  nenien  'das  feste  I^and  betreten'. 

10  si'.  die  beiden  Brüder,  quätnefi:  zu  den  ganz  seltenen  Formen  mit 
a,  ä  (nur  noch  4,15.  481,25.  484,22)  s.  Zwierzina  Abh.  467. 

18  erstarp  'gestorben  war'. 

20  'seine  Tapferkeit  bewährte  sich  überall,  genügte  jeder  Pflicht'. 
22  f.  'die  Bache  dafür  gegen  meinen  Vater  liabe  ich  noch  nicht  aufgegeben'; 
ich  gedenke  ihm  das  noch  immer. 

25  ein  sterben  kos  'fand,  erfuhr  den  Tod':  s.  zu  142,  2. 

26  an  im  verlos  'mit  seinem  Tode  verlor'. 

751,  2  {ich  pin)  der  'ein  solcher  der'  s.  zu  266,  2. 
3  guotiu  teere  'edle  Thaten';  vgl.  787,25. 

6  'seinen  Ruhm  ausbreiten'. 

7  zu  werdekeit  ist  aus  V.  6  sine  zu  ergänzen. 
9  toiben  undertdn  'den  Frauen  ergeben*. 

11  äne  valschen  list  'ganz  aufrichtig'. 

12  'das,  was  dem  Christentum  noch  jetzt  zur  Ehre  gereicht  Vgl.  752, 26 ff. 
'er  verstand  auch  wohl  (in  sich)  zurückzudrängen'. 

18  kündee  'bekannt;*  bei  andern  auch  'schlau'. 
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23  der  tcibe  Ion  Umschreibung  für  Oahmuret,  wie  aus  der  Parallele  23.  7 
hervorgeht 

752,  1  unregexten  (ohne  Rückumlaut,  aus  unregetxeten  verkürzt)  nie  ersetzt, 
'unersetzlich*. 

3-6  Der  Gegensatz  zwischen  freuden  vlust  und  freuden  vunt  (445,  2u)  ist 
etwas  breit  ausgesponnen. 

7  'will  ich  die  Wahrheit  zu  sagen  mich  anschicken*,  bei  der  Wahrheit 
bleiben. 

8  heidiu  auf  drei  Gegenstände  bezogen,  von  denen  freilich  meist,  wie  hier 
die  Brüder,  zwei  naher  zusammen  gehören:  s.  Grimm  Gramm.  ^954.  '346;  bes. 
in  Strickers  Karl. 

9  ein  =  einex  wie  aus  ex  V.  10  hervorgeht 

10  schein  'sich  zeigte,  erschien'.    Über  doch  s.  zu  159,  7. 

11  Umschreibung  für  der  wise  man. 

12  'der  berechnet  keine  trennende  Verwandtschaft*;  vgl.  zu  300,16.  Der 
Sachsenspiegel  rechnet  die  ersten  mägen  von  den  Geschwisterkindern  an,  nicht 
zwischen  Vater  und  Kindern. 

17  hete  ich  gerne  erslagen  'hatte  ich  Lust  zu  erschlagen*.  Vgl.  die  Be- 
trachtungen 740,  2.  26  ff.  W.  119, 18  mit  mir  selben  ich  da  streit, 

19  'verteidigtest,  (in  dir)  mein  eigenes  Leben  gegen  mich*. 

20  dix-  tcunder  schrip  'verzeichne  als  ein  höchst  merkwürdiges  Ereignis'; 
etwa  in  eine  Chronik.  Sachsenheim  bei  Altswert  182,84  man  wirt  da^  tronder 
sehriben  in  ein  karonick  noeh\  wir  sagen  scherzhaft:  'das  gehört  in  den 
Kalender*.  Über  die  Wendung  s.  Sommer  zu  Flore  248.  Ulrich  im  Tristan  1796 
frou  Minne  ^  ditxe  unmder  schrip, 

er  lachte  und  weinde  tougen:  merkwürdig  starke  Äuüserung  des  gemischten 
Gefühls  der  freudigen  Rührung,  die  der  Held  doch  zu  unterdrücken  bemüht  ist. 
Mit  Recht  bemerkt  der  Dichter,  dafs  solche  Gemütserweichung  wesentlich  durch 
das  Christentum  gefördert,  wenn  nicht  herbeigeführt  worden  ist. 

25  reren  'tropfenweise  fallen  lassen,  vergiefsen*.    Tit  82,  2.    Vgl.  zu  469,  li. 

26  al  nach  des  toufes  eren  'ganz  wie  einer  der  dem  toufe^  dem  Cbristen- 
tume  Ehre  erweist,  Genüge  thuf. 

28  unser  e  diu  niuwe  'der  neue  Bund,  in  den  Gott  uns  Christen  auf- 
genommen hat*. 

29  An  den  durch  den  Namen  bezeugten  Zusammenhang  der  Christenheit 
mit  Christus  erinnert  Wolfram  auch  W.  1,26 ff.  dax  ich  din  genanne  bin  .  .  .  du 
bist  Krist^  so  bin  ich  kristen. 

753,  3  niht  xe  rerre  'ganz  in  die  Nähe*. 

5  durch  din  schouwen  'damit  du  es  schauest',  von  dem  tner  'vom  Meere 
weg*;  wofür  andre  ab  dem  mer  sagen:  zu  Kudrun  13,  bes.  ÖOO,  1.  750,  2  u.  a. 

7  den  hat  die  Klasse  D  und  es  lädst  sieh  dieser  Plural,  auf  das  koUektive 
her  bezogen,  auch  rechtfertigen. 

segeis  liift  =  segelweter  767,  4  und  segelwint  W.  453,19:  'guter  Fahrwind 
zum  Segeln*. 

8  tricgens  gufl  •betrügerische  Übertreibung'  s.  zu  19,25.    W.  377,28.  379,14. 
14  btten  Konj.  'warten  mögen*. 
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15  von  in  sit  Sod  ihnen  entfernt,  weg  bleibt':  V.  17. 

19  ninder  'nirgends  hin'. 

20  nach  eren  *nach  Gebühr',  so  dals  es  ihnen  und  ihrem  Herrn  zur  Ehre 
gereicht. 

22  drabe  S'on  den  Schiffen  herab'  auf  das  Land. 

23  durch  fontdne  'um  Quellwasser,  frisches  Wasser  zu  trinken  und  zu 
holen'. 

24  durch  luft  'um  sich  in  freier  Luft  zu  bewegen',  s.  baneken  1^1,  9. 

26  80  'dann';  an  ein  'dagegen',  womit  im  Gegensatz  zu  Y.  9  maneyen 
uerden  man  hier  der  frouicen  schin  (s.  zu  18,13)  angerühmt  würde,  ist  wegen 
des  längeren  Zwischengesprächs  und  wegen  der  hier  unmittelbar  folgenden  ma- 
Aeyen  ritter  kaum  zu  denken. 

754,  1  hie  bi  'hier  m  der  Nähe'. 

6  sin  selbes  lip  'sein  eignes  Ich,  sein  Leben'.  Vgl.  die  Minneredensart: 
si  ist  mir  (lieb)  als  der  lip  Reinh.  840.  942  u.  a. 

12  des  Demonstrativ  'dessen',  wo  wir  sagen  'sein'. 
14  wiederholt  mit  geringem  Unterschiede  V.  12  f. 

17  sich  failieren  'fehl  gehen,  nicht  zum  Ziel  gelangen';  s.  zu  211,17. 

18  ufisem  rehten  art  'unsere  rechten  Verwand tt»n'. 
'23  swert  vgl.  747, 16. 

30  ouch  'auch  schon':  755,  ao. 

755,  2  'im  ganzen  Heere  wurde  allgemein  geklagt'. 

4  sus:  so  heimlich,  ohne  Abschied  zu  nehmen. 

5  mit  rate  'mit  Überlegung,  Überlegterweise'  eig.  nachdem  er  mit  sich 
(oder  auch  mit  andern)  zu  Rate  gegangen  war.  Nib.  1704,  4  dax  wart  mit 
rate  getan. 

14  den  vier  briuten:  Itonje  (Gramoflanz),  Cundrie  (Lischois),  Sangive 
<Florant),  Orgelüse  (Gawan)  s.  730,  iff. 

15  freude  siten  vgl.  756,20. 

19  von  der  Säule  auf  dem  Wai-tturm  ist  590,  2— ig  die  Rode  gewesen. 
24  mit  rede  mexxeti  'ermessen,  mutmafsen'. 

27  'Vom  Streite  weifs  ich,  wer  auf  der  einen  Seite  ihn  stritt'. 

756,  1  'So  da£s  es  wohl  dem  Kampfe  Ehre  machte'. 

3  an  gerafU  übertragen,  da  der  Ausdruck  sich  eigentlich  auf  den  Angriff 
zu  Pferde  bezieht  Aber  ebenso  allgemein  Neidhard:  v.  d.  Hagen  Ms.  3,  224 • 
xwdr  si  hänt  den  tiuvel  an  gerant  vom  Schwertkampf  der  Bauern. 

5  der  diu  sirites  mal  enticarf  (jeder  von  den  beiden)  'der  die  Züge  des 
Kampfes  zeichnete':  mit  den  mal  sind  die  Scharten  und  sonstigen  Hiebspuren 
gemeint. 

7  bi  Ärtüses  ringe  hin  'am  Lagerkreis  des  Artus  entlang'. 

11  beherbergen  'mit  einem  Zeltlager  versehen,  bedecken':  W.  319,20  so 
beherberget  wa^  daz  reit;  noch  eine  Stelle  aus  dem  guten  (ierhard  führt  Haupt 
zw  Erec  '234  an;  in  diesen  beiden  letzten  Stellen  ist  der  Sinn  'zur  Herberge 
nehmen,  für  die  Herberge  in  Anspruch  nehmen". 

12  hochgexelt  st.  n.  'Hauptzelt,  Zelt  des  Führers'. 
18  vor  Artuse:  vgl.  755,22. 
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24  eeidemoHi  v^  736.10.  741,16. 

25  'hatte  beim  Kampfe  seinen  Teil  bekommen*. 

27  'das  hatte  Ton  Schlägen  aach  (vielt  leiden  mäsoen'. 

30  dar  unde:  unter  dem  Oberkleid  Ton  saraniktuimi  is.  zu  »>29.  37). 

Ihl^  1  rück  gebildet  -rauh  mit  Bildern  vei^ehn*.  über  die  Stelle  >.  &E^-h 
( *erm.  7.  doi .  wo  nur  der  Zweifel  an  dem  eisten  Wi>rt  nicht  beivchtigt  ersoheIx.t. 
W.  357. 2^  den  ruhen  huoi  yon  Christi  Domenkrr>ne  liegt  allenüngs  mb  un-i  :>: 
wohl  nur  sarkastischer  Ausdruck  im  Munde  des  Itahomedaners :  aber  Neidl^trl 
54. 3B  mit  Hntr  ruhen  hüben,  wo  eine  Sammethaube  gemeint  za  sein  scheint. 
ergiebt  da>  Verständnis  auch  unserer  Stelle,  ^emeidüeeher  rück  und  giat  t-r- 
^heinen  Chrtju.  d.  dtschen  Städte  8.  106.  5  iLexen. 

gebildet  s.  zu  71. 17. 

2  her  unde  dar  -nach  beiden  Seiten  hin.  in  zwei  Reihen'. 

6  si:  die  erst  V.  11  genannte  Secundille. 

liex  in  äreniiure  'gab  auf  gut  Glück  hin.  veitraute  dem  ZofaU  an  =  en- 
träge  laxen  W.  3.  4.  11.4.  197.21.  Ähnlich  Tristan  6161  ich  9ril  mim  leben  an 
ärentiure  geben. 

16  diu  ximierde  hier  vom  gesamten  Schmuck:  'die  prächtige  Ausrüstci:^  . 

17  iender  steht  im  Nebensatz  anstatt  der  dazu  gehörigen  Xegmtion:  eb^cs-^ 
iht  V.  18. 

rerrueken  sw.  -von  der  Stelle  rücken',  im  Sinne  von  zerrüeren  -aiL-^iL- 
anderreilsen*. 

20  -einher  armen  Frau  wäre  es  zu  viel  erschienen.*  als  daC&  sie  e<  Latte 
sreben  mögen.  Vgl.  627,  ä.  775, 24.  Andeis  ^teht  armez  tnp  28,  6.  616, 27.  Em 
ähnlicher  Vers  W.  36, 24  ex  het  ein  armen  man  beeilt, 

23  allen  rieren:  vgl.  19  und  21. 

2*5  tcerdeelieher  lisi  'edler  Kunstven»tand *,  Sinn  fiir  das  Schöne  und  Feine. 

28  'diente  mit  grolsem  Eifer'. 

29  'den  Frauen  überhaupt:'  Walther  7'2.  6  tcan  dax  iehs  alle  durch  $i 
iren  muox.  Adelnbur«  MF.  148,  13  ich  iriV  iemer  durch  iuek  enem  elliu  trlp. 
AndM-a^.  Cap.  p.  ^  jfro  una  omnium  debet  feminarum  sernior  ej»£*tere  ai*iMe 
derotus. 

7a8,  2  bunt^  erst  mhd.  belegt  und  in  die  oberdeutschen  Mundarten  t-rst 
duTi.-h  Luther  gedrungen,  scheint  aus  punctum  entlehnt  und  zuerst  "schwarz  nni 
weil«!  gefleckt*  zu  bedeuten.  Vgl.  V.  IS.  Feirefiz  wird  bunt  geear  764, 14  genannt 
=  reeh  g^rar  781,  6. 

3  -alk*  di»?  von  Wunderiingen  zu  reden  verstanden',  die  Erfahrenen. 

7  tno  mir  kunt  "sage  mir  wer  ist*. 

S  so  tr<rhen  schhi  *  ein  •-"•  kunstvolles,  wimderbare^  Aussekn'. 
11  da\  iW  ouch  er  *>o  ist  hf  das  auch*. 

20  gein  halbem  xil  -zur  Hälfte'?  CHier  wird  die  Kote  als  die  Mitte  rwisoh»:'» 
S-.hwarz  und  "Weit  gefatlV 

21  beiden  samt  -'teiien  zusammen ':  769. 2*.  Andere  Stellen  hat  W.  Grimm 
zu  Athis  7S  «Kl.  Sehr.  3,  31 1)  zusammengestellt. 

25  Die  beiden  jüngeren  E'^uiginnen  ^Itonje  scheint  nicht  anwesend)  h;il^n 
*\\'U  V«:nritt  J-eim  Küssen   vor  der  IIerzi.»gin.    Die  alte  Amive,  die  sonst  (591   SV 
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nicht  mit  küfst,  kommt  hier  wenigstens  an  letzter  Stelle  dazu;  hier  wie  636.26. 
669,29  u.  ö.  ist  sie  die  Gesellin  der  Herzogin. 

759,  4  tu  ist  beden  strites  mit  gespilt  'ihr  beide  seid  auf  streithafte  Weise 
behandelt  worden'.  Ges.  Abent.  1.48,92  ich  spil  im  des  selben  mite  'behandle 
ihn  ebenso  \  Ortnit  429,  2  der  künee  hdt  aber  den  heiden  des  tievels  mit  gespilt 
W.  59, 90  üf  dem  tca^  strites  sus  gespilt.    Vgl.  mit  dem  swerie  spiln  P.  787, 28. 

9  wer  Gen.  'zur  Verteidigung*. 

10  'Verteidigung  ist  ein  Segenspruch  gegen  den  Tod*:  ironisch,  ob  sprieh- 
wörtlich?    Wir  sagen:  sich  wehren  bringt  zu  Ehren. 

11  heinlichen  gast  'vertrauten,  verwandten  Fremdling*. 

15  (er  vorhte)  an  mir  sünde  'sich  an  mir  zu  versündigen*. 

16  e  'noch  ehe*. 

xe  künde  gereehen{en)  'die  Verwandschaft  berechnen*,  s.  Benecke  und  Lach- 
mann zu  Iw.  803  dö  rechente  der  herre  Iwein  xe  künneschafl  undr  in  xwein. 
Erec  7916  xe  künde  rechenten  si  sä  dax  si  genifteln  wc&ren  nd,  Genesis  42, 22  unx 
ich  mich  darxuo  mege  gerechinen.  Die  Hss.  lassen  das  xe  oft  weg.  Reinaert 
2096  hi  rekende  dat  hi  wäre  myn  oom,  Eschenburg  Denkm.  altd.  Dichtkunst 
S.  268  jmd  rekende  myd  om  de  künde. 

21  f.  Vgl.  589,  6ff.  755, 19. 

26  Kingriväls:  hier  wird  Parzival  nach  der  Hauptstadt  von  Norgals  ge- 
nannt wie  755,  28  nach  der  von  Waleis. 

27  diu  wären  m^jtre  'zuverlässige  Kunde,  Bestätigung*. 

28  dir  was  des  strits  doch  vor  gedäht  'dir  war  der  Streit  doch  im  voraus 
bestimmt,  zugedacht*.  691,  li.     AHoinr.  1309  der  eren  der  uns  was  gedäht. 

30  vgl.  755,  6. 

700,  1  mit .  .  hochgexit  'indem  man  d&s  Fest  fortsetzte*. 

3  da  »idt  ir  bi  mir  ruowen  nach  'davon  sollt  ihr  euch  bei  mirausruhn'. 

5  'ihr  kennt  euch  gegenseitig  nun  (um  so)  besser'. 

7  f.  dest  i  dax  'um  so  früher  als*. 

12  umbevanc  (-ges)  si  m.  'umfangener,  eingeschlossener  Raum';  vgl.  bivanc 
und  invanc  'eingehegtes  Stück  Land*.    In  anderm  Sinne  778,28. 

13  maneger  künne  'vieler  Arten*,  mancherlei.  Lanz.  2359  und  sonst  in 
älteren  Quellen. 

16  vgl.  552,17. 

18  diu  Clinschores  richeit  die  prächtige  Ausrüstung  des  Wunderschlosses 
und  wohl  auch  der  riche  kräm  vor  diesem  561, 5  ff.  562, 28 f.  617,18. 

20  üf  slahen  'aufrecht  befestigen',  wie  man  sagt:  ein  gexelt,  ein  hüs  üf  sl. 
sus  hart  ich  sagen  (ohne  sus  799, 18.  805,  *)  Berufung  auf  die  Überliefe- 
rung nach  altepischer  Weise.    Hildebrandsl.  1. 

21  ruclachen  a.  zu  627,22. 

23  vierstte  adv.  'auf  vier  Seiten*. 

26  stecken  sw.  'stechend  befestigen',  wie  stecken  st.  'stechend  festsitzen'. 

27  der  rinc  hier  der  Umkreis  von  Gawans  Zelt;  vom  Innern  des  Zeltes  762,  7. 

29  äne  gedrenge  der  snüere  'ohne  dafs  dif  Schnüre  einander  zu  nahe  ge- 
kommen sein  würden*. 

30  'ich  verführe  unverständig'. 

32  ♦ 
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761,  1  'wollte  ich  die  Geschichte  (noch)  weiter  gehn  lassen',  für  hax  lä» 
*  freien  LäuI  lassen*.  Der  Dichter  will  sein  Abbrechen  der  Schilderung  des  Zelte> 
rechtfertigen. 

6  vgl.  328, 1  ff. 

8  Jofreü  fix  Ydoßl  vgl.  277,  4. 

10  er:  Artiis. 

11  exxen  fruo  vgl.  760,  7. 

12  clärliehe  grifen  xuo  'mit  Glanz  Hand  anlegen*. 

15  f.  80  —  und  gehören  zusammen;  man  erwartet:  so  —  dax  si. 
Gahmuretes  kint  meint  hier  Feirefiz,  wie  aus  V.  20  hervorgeht. 

23  'er  kommt  von  grodsem  Reichtum  her\ 

24  tcäpefiltchiu  kleit  'Rüstung,  Wappen  rock,  Schild  usw.',  W.  31.  JO 
heidiu  geslagen  und  gesfnten  üf  ir  icäpenliehiu  kiett  was  Kristes  tot  ^das  Kreuz'. 
Nib.  1634,  3  ein  wäfenlich  gewant. 

25  vergehen  'bezahlen'. 

26  'das  käme  keiner  Hand  zu*,  wäre  auch  dem  Reichsten  nicht  möglich: 
s.  zu  129,13. 

27  Löver  steht  neben  wirklichen  Länder-  und  Ortsnamen  der  damaligen 
Zeit;  s.  darüber  zu  216,  4. 

28  Wixsant^  zur  Zeit  der  Anjous  oft  zur  Überfahrt  nach  England  benutzt. 
Cailellieri  34,  ist  noch  jetzt  ein  kleiner  Hafenplatz  zwischen  Galais  und  Boulogne: 
Wissant.  Er  erscheint  als  Endpunkt  auch  \N'.  366, 2S,  xtcischen  Wixsant  und 
Süre\  altfranz.  Rolandslied  1429  de  Besentun  tresqu'as  parx  de  Quitsant,  Alis- 
caiis  2926  (2647)  S*ait  Verntendois  jusqu'au  port  de  Ouisant. 

29  dergein  leit  'dagegen  legte'  um  den  Wert  aufzuwiegen. 

30  'es  wäre  (noch)  fern  von  der  Bezalilung,  vom  Preiswerte'. 

762,  1-5  Etwas  breiter  Bericht  über  761,  iiff. 

()  bcscheidefi  'bestimmen',  genau  'einzeln  angeben'. 

8  7fiit  höfschlichem  dinge  =  mit  höfscheU  vgl.  777, 10.  Sonst  steht  dann 
der  Plur.  s.  zu  364,  2. 

10  Wider  in  'unter  sich,  mit  einander',  die  gesellen  sind  die  unter  dem 
ritterlichen  Gesinde  der  Herzogin  besonders  hervorgehobenen,  LLschois  und  FIo- 
rant  677, 15. 

12  f.  ax  ritten  zum  Sing,  des  Verbuins  im  Reim  bei  Plur.  des  Subjt*kt- 
s.  120, 24  u.  a. 

15  über  yein  Oatcäii  an  den  ort  'Gawan  gegt»nüber  an  die  andei*e  Spitz«/ 
des  Tisches';  die  Zeile  steht  «/ro  xoivoC. 

16  sdxen  'setzten  .sich';  ebenso  V.  19. 

19  Mitten  unter  den  Frauen:  das  ist  ebenso  ein  Ehrenplatz  wie  es  d»?r 
l*Ijitz  dem  AVii-to  gcg«.»nüber  an  sich  schon  i^t. 

21  ff.  Zu  beiden  Seiten  der  so  Ausgezeichneten  sitzen  die  eben  erst  ver- 
heirateten Paiu-e. 

28  ir  alten  gesellekeit:  s.  zu  277,  4. 

29  si  dxen  mit  einander  'bedienten  einander  gegenseitig'. 

763,  1  Arnivt?  und  Orgeluse  sind  aurh  sonst  gesellen:  s.  zu  758,26. 
5  sin  ane:  Arnive. 
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6  üxerhalp  her  dane:  auf  der  anderen  Seite  der  Amive.  her  dane  'weg* 
begegnet  auch  TV.  274,24  mir  wtpr  noh  liep^  tpt^m  die  (Granhaare)  her  dan. 

7  diu  rehte  unxuht  ^was  mit  Recht  Mangel  an  Anstand  heilsen  kann*. 
181,26.    Der  Gegensatz  dazu  V.  20. 

8  ir  snellefi  fluht  nur  Umschreibung  für  das  völlige  Fernbleiben;  s.  zu 
rh'efien  105,18. 

9  beseheidenliche ^  in  richtiger  Verteilung*.  Die  Frauen  erhielten  weniger 
und  andere  Gerichte  als  die  Männer.  Vgl.  z.  B.  Sattler  Gesch.  d.  Herzogtums 
Württemberg  3,  %. 

15  erdenken  'sich  ausdenken*. 

26  unlange' X  da  nach  gesiit  'so  dauert  es  danach  nur  kurz*. 

28  sicax  kreft(e)  'soviel  Mannschaft,  Teiloehmermenge * ;  s.  zu  Kudrun  709. 
ist  M  'angehört*. 

764,  2  ff.  die  bescheidene  Verehrung,  mit  welcher  Parzival  von  der  Tafel- 
runde spricht,  ist  für  diese  das  höchste  Lob. 

7  gax  Plusquampf,  784,23. 

11  e  'vorher,  zuvor*:  eine  ziemlich  unnötige  Bestimmung,  die  aber  zur 
Breite  der  höfischen  Schilderung  palst. 

27  ettven  sw.  'die  Schalmei  blasen':  vgl.  altfranz.  estive. 

765,  1  '(Dies  lustige  Treiben)  kam  dem  Heiden  prächtig  vor*. 

11  in  Ärttlset  phlege  'sein  Gast':  vgl.  731,  2. 

18  e:  dies  soll  wohl  eine  Auszeichnung  sein.    Vgl.  zu  758,26. 

766,  11  bevor  'zuvor,  voraus':  sie  hat  den  Vorzug,  Vorteil,  dafs  sie  vor- 
sagen und  gewähren  kann.  Andreas  Cap.  p.  166  in  euiuslibet  est  positum 
mulieris  arhitrio  ut  quum  ab  ea  postukUur  amor  reetiset  amare^  si  plaeet. 

12  'gesteht  man  der  Freude  irgend  Ertrag  von  Grundbesitz  zu,  so  mufs 
Liebe  die  Abgabe  zahlen*.    Nur  die  Minne  gewährt  wahre  Freude. 

15  dienst  unde  löfi:  Ritter  und  Frauen. 

16  'das  klingt  tröstlich,  das  ist  ein  trostreiches  Lied*. 

18  xe  stcUen  (Dat.  PI.)  kometi  'zu  Hilfe  kommen,  zu  Nutzen  gereichen*. 

21  '  sie  fragten  sich  gegenseitig  nach  Gebühr ' ;  vgl.  zu  254,  so. 

22  'mit  freundlicher  gerader  Antwort';  zu  248,  2. 

27  taufpflegende  'das  Christentum  besitzend,  christlich*. 
30  'nach  welcher  Richtung  hin  du  es  wünschtest'. 
767,2  brechen  intr.  'entzweibrechen,  zu  Grunde  gehn,  aufhören'. 
5  westerriche  'Westland,  Occident'.    riche  =  lat.  regio. 
6 f.  du  gebärest  vil  geliche  einem  man  'du  siehst  ganz  danach  aus,  als 
ob  du  ein  Mann  wärest*. 

8  mit  mceren  breit  'weit  und  breit  berühmt*. 

\\  er  $rte  sieh  'derjenige  hat  sich  selbst  geehrt'. 

14  stn  selbes  xuht  'seine  eigene  Artigkeit'  (mehr  als  mein  Vordienst); 
vgl.  9, 18. 

24  ungeswiehefi  'nicht  ausgeblieben,  nicht  untreu  geword(>n'.  8.  gesf eichen 
zu  168,  0;  dessen  Part,  mit  sin  zusammengesetzt  wird.  Nib.  2122,  i  dax  (swert) 
ist  mir  nie  geswichen. 
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25  'das  läfst  den  Frauendienst  noch  zunehmen'. 
27  dienstbietcere  ^Diensterweiser';  nur  hier  belegt 

29  'das  lautet  ganz  anders \  darüber  habe  ich  durchaus  nicht  so  (wie  du 
auch  V.  28  vennutest)  zu  berichten;  mir  ist  durchaus  nicht  ungelönet. 

30  *nun  höre  wie  ich  gekommen  bin'. 

768,  2  lantwer  st.  f.  Landesverteidigung,  dann  sowohl  die  Verteidiger  selbst 
wie  hier  und  bei  Jeroschin,  als  auch  eine  Grenzbefestigung. 

3  die  kann  Nom.  und  Acc.  sein,  in  ersterem  Falle  bezieht  sich  8i  auf 
Troyffre  oder  auf  das  aus  Traycere  zu  entnehmende  T^oye.  Natürlich  denkt 
Wolfram  hier  an  die  Schilderungen  Veldekes. 

4  rümen  mir  die  sträxen  'mir  den  Weg  freigeben,  vor  mir  weichen'. 
6  strites  adv.  Gen.  4m  Streite'  s.  Gramm.  4,  679.  2  806. 

10  ptn  hier  =  not  'Kampfesmühe'. 

12  min  genäde  hat  'mir  ihre  Gunst  zuwendet,  mich  erhört'. 

15  setxefi  hier  'bestimmen,  anordnen'.    Vgl.  378,27  gesetxe. 

20  mit  Schilde  bevangen  'mit  dem  Schild  umfangen,  gerüstet'.  W.  386,2:. 
lafides  herm  genuoc  mit  dem  tcäpen  locts  bevangen  'trugen  das  Wappen';  s. 
Passional  Köpke  114,69  mit  eime  kleide  b. 

29  vgl.  die  Ansicht  Parzivals  332,  lor 

769,  1.  2  Über  den  hier  keineswegs  kunstlosen  Reim  min :  din  s.  Zwierzina 
ZfdA.  45,  261. 

3  din  volleclicfier  art  'dir  vollkommen  angeboren'. 

8  ir  wünneclichem  libe  hängt  von  dien^  V.  5  ab.  Sonst  müJste  ein  damie 
vorlior  ergänzt  werden. 

15  ir:  der  soldiere  Orgelusens. 

21  ervaren  hier  'durchmachen,  überstehn'. 

30  'die  mir  hier  die  Ritter  anführen',  als  gezwungene  Bundesgenossen. 
770  Das  hier  folgende  Verzeichnis  von  Völker-   und  Ländernamen    im«l 

ihrer  von  Feirefiz  besiegten  Herrscher  schöpft  wesentlich  aus  Solin  s.  QF.  42.  5  f. 
P.  1  lagen,  ZfdA.  45, 187  «f.  weist  überdies  Benutzung  des  Plinius  nach.  An  din^kte 
Entlehnung  ist  jedoch  nicht  zu  denken,  s.  Einl.  §  6.  Über  die  SilUenhäufung. 
wodurch  der  Vers  geradezu  gesprengt  wird,  s.  Einl.  §  9. 

1  Papiris  ist  (mit  der  bei  Wolfram  häufigen,  vermutlich  auch  dem  Nieder- 
ländischen entlehnten  Endung  is  anstatt  lat.  tus)  =  Papiritts,  ein  Name,  den 
Solin  17, 17  (Mommsens  Ausg.)  und  147,  6  nennt.  Hagen  vermutet,  dals  der  bei 
Plin.  7,  213.  17,81  genannte  Papirius  Cursor  gemeint  ist.  Als  Cursor  wurde  er 
dem  Volke  der  Troglodytcn  zum  Könige  gegeben ,  weil  auch  diese  nach  Sol.  209.  i 
pernicitaie  pollent.  Die  Form  dos  Völkemamens  bei  Solin  ist  die  bei  Wolfram 
zu  Grunde  liegende  Trogodytae.  Einige  Hss.  haben  ein  a  in  der  1.  Silbe,  womit 
die  Hss.  der  Kl.  (J  und  selbst  einige  der  Kl.  D  bei  Wolfram  übereinstimmen: 
Hagen  setzt  dies  a  wohl  mit  Recht  ein.  Dagögeo  ist  die  Endung  djente  s<.'hon 
des  Reimes  wegen  nitrht  anzutasten. 

Behantins  ist  nac^h  Hagen  189  aus  Byxantio  Solin  20,  i  entstanden^  mit 
Veiwechslung  von  k  und  x. 

2  Kalomidente ,  das  schon  687,  ii  vorkam,  könnte  eine  Entstellung  aua 
Kalamita  sein,  wonach  die  Bai  an  der  Alma  in  der  Krim  hiefs.     Vgl.  auch  den 
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Stein oamen  magnea  aui  calamita  attrakens  ferrum  in  Aristoteles  de  lapidibus 
ZfdA.  18,  367. 

3  Farjelaatü  wird  von  Hagen  auf  Agelastus,  den  Beinamen  eines  Römers 
Ci'assus  zurückgeführt,  der  in  der  Engelberger  Hs.  bei  Solin  18,  8  zu  Faregelastus 
entstellt  ist. 

4  Liddamus.    Ein  andei'er  erschien  416, 19. 
Agi'ippe  stammt  aus  Sol.  17,  6  Agrippae, 

5  —  30  haben  die  Hss.  der  Kl.  G  weggelassen. 

5  Tridanx  dürfte  den  Tritannum  Sol.  19,  8  meinen,  einen  Gladiator,  wie 
auch  andere  Königsuamen  bei  Wolfram  auf  berühmte  Wettkämpfer  bei  Solin 
zurückgehn.    Die  Namenform  weist  auf  provenzalische  Vorlage. 

Tinodonte  ist  wohl  nicht  flektiertes  Tenedos,  was  Sol.  71,  9  als  Tenedum 
nennt,  sondern  cynodontas  Sol.  18,  i. 

6  Aytmspartins  wird  von  einer  Hs.  der  Kl.  D  zu  artffuispis  korrigiert  Die 
einäugigen  Arimaspen  nennt  Solin  8ö,  ß.  Hagen  vermutet  daher  in  Schipelpjonte 
<W.  356, 90  Shipelpunte)  Entstellung  aus  Cyclop-:  gentem  Oyciopum  führt  Sol. 
50, 12  an. 

7  Ltppidina  ist  wohl  aus  Lepidis  entstanden,  die  bei  Sol.  19,21  vorkommen. 
Den  Namen  mit  dem  Berge  Ägremuntin  zu  verbinden,  wo  feurige  Männer  und 
die  Salamander  leben  (s.  zu  496,  lo),  gab  vielleicht  (Hagen  191)  eine  Pliniusstelle 
Anlafs  —  7,  186  eum  ,  .  ,  M.  Lepidus  .  . .  fiammae  vi  e  rago  eiecius  recatidi 
propter  ardorem  non  potuisset,  iuxta  samientü  aliia  nudtts  cretnatus  est, 

8  Mildn:  wohl  der  wegen  seiner  Stärke,  auch  im  Essen,  berühmte  Croto- 
niate,  von  dem  Solin  19, 9  ir.  spricht.  Er  wird  als  König  der  Nomadae  gentes 
gedacht,  von  denen  bei  Plin.  6,  189  gesagt  ist  pars  eorum  (der  Megabarri)  No- 
madae, qtute  elephantis  rescitur.  Ein  künec  Örohier  vofi  Xamadjentesin  kommt 
im  W.  356,  4  f.  vor. 

9  Assigarxionte  s.  zu  736, 16. 

Oabarins  weist  wohl  auf  Öabharam  (Var.  Gabarium)^  einen  Araber  von 
besonderer  Körperlänge  Sol.  21,22. 

10  Ririgitas  erinnert  an  Riphaeuvi  iugum  regio  assiduis  obsessa  nivibtM 
Sol.  86,  6;  Translapins  wird  Trafiaalpinus  sein:  von  Transalpina  Oallia  spricht 
Solin  21,  4. 

11  Hiberboriicon  meint  die  Hyperborei  Sol.  88,16  u.  ö.  Ihr  Graf  Filones 
ist  wohl  der  Schnellläufer  Philonides  (Var.  pilofiis)  Sol.  25, 12;  um  so  mehr  als 
dieser  bei  der  Dauer  seiner  weiten  liäufe  durch  die  verschiedene  Ortszeit  bald 
begünstigt,  bald  benachteiligt  wurde,  wovon  Plin.  2,  I8i  (Hagen  191)  spricht, 
während  Sol.  89, 6 ff.  von  dem  halbjährigen  Tag  und  der  ebenso  langen  Nacht  bei 
den  Hyperboreern  redet. 

12  Ceniriün  vgl.  die  Centauronim  stabula  Sol.  62,  2;  KilHcrates  (687,  o) 
=  Callierafes  Sol.  26,  i. 

13  Lysander  erscheint  Sol.  29, 3. 6. 

Ipopotiticön  (687,  9;  W.  ö.)  =  Hippopodes  Sol.  93,15. 

14  Tirtdeygl  Sol.  68,  lo  Tirida  oppidum  fuit  equortim  Diomedis  stabulum; 
Elixodjon  soll  nach  Hagen  192  mit  dem  gleichfalls  wegen  seiner  Pferde  berühmten 
Olisipone  Ulixi  canditum  Sol.  104,  8  zusammenhängen. 
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15  Orastegentestn  s.  zu  335,22. 

ThoarU  ist  wohl  Toranius  (Var.  Thor-)  Sol.  21.3.7. 

16  Satarch^otUe  vielleicht  Saiarchjente?  Singer  ZfdA.  44,  341;  vgl.  Satarchae 
(Var.  -ceus,  -eei)  Sol.  85,  8.  181,  6.  Hier  erscheinen  neben  ihnen  Apftüiei  (Var. 
Äpamei  o.  ä.),  woraus  Hagen  192  ÄlamU  ableiten  will. 

17  Ämineas  vgl.  Ämytitae  Gen.  Sol.  65,  lO.  66,  i;  anders  Hagen  192. 
Sotofeitit&n  ist  doch  wohl  nur  als  Verderbnis  von  Lotopkagos  Sol.  125,  7 

zu  fassen. 

18  Duscontemedon  teilt  Hagen  198  wohl  mit  Recht  in  Dusc  Oniemedon  ab. 
so  dafs  auch  hier  Landes-  und  Herrschernamen  vorhanden  wären.  Im  letzteren 
sieht  er  den  Rosselenker  und  Waffenträger  Achills  Automedon,  der  aus  Veiigii 
bekannt  war;  Dtise  sei  vielmehr  Tusc  und  beziehe  'sich  auf  die  von  Plin.  33. 35 
erwähnte  Eroberung  einer  Stadt  in  Tuscis  durch  Reiter. 

19  2kird€t8ter  =  Zoroasires  Sol.  18,  6  u.  ö.  ist  als  Gegner  des  Ninus  auf- 
genommen worden  nach  Eusebius  (Hagen  2(X)). 

20  Possixonjus  erinnert  zunächst  an  Posidonius  vonRhodus,  welchen  Sr»l. 
29, 12.  183, 11  nennt;  Hagen  199  zieht  den  neben  SecundiUa  Sol.  21,  19  als  Riesen 
genannten  Pusionem  (Var.  Posionem)  vor. 

Thiler:  Sol.  192,10  Tylos  Indiae  instäa  est;  Indien  ist  nach  Plin.  7, 22 
Heimat  riesischer  Menschen. 

21  NarjocUn  (W,  371,  2  Karocltin)  erinnert,  an  Narici  {Var.  Xaricii)  die 
Bewohner  einer  fruchtbaren  Gegend  im  Osten  der  Caspier  Sol.  179,  5.  Darum 
vermutet  Hagen  193  in  Sennes  ein  Verderbnis  für  eamptis  Hennensts  Sol.  50, 14, 
die  wegen  ihrer  Fruchtbarkeit  bekannte  sicilische  Ortschaft  Enna.  Dem  Buch- 
staben nach  könnte  man  auch  afrz.  Sefines  =  Saxones  heranziehn. 

22  Edüsön  erinnert  an  die  Essedones  Sol.  84, 16  ff.  Da  von  ihnen  erzählt 
wird,  dass  sie  corpora  ipsa  (parentum)  dentibus  laneinare  (Var.  laneiare  und 
laniare)  i)f legten,  so  vermutet  Hagen  193  in  Jjanxesardtn  (auch  W.  358,  15. 
404, 17.  442, 16)  eine  Zusammensetzung  des  Verbalstammes  von  lanrtfnjare  mit 
naQx(ov  (Var.  sartion)  =  gernmae  raro  bei  Plin.  37, 73;  wobei  der  Edelsteinname 
Sardonyx  37,86  mit  eingewirkt  hätte. 

23  Janfüse  s.  zu  314, 16. 

Ist  Fristinee  auf  eine  Autoi-stelle  mit  pristinus  zurückzuführen?    prisfi- 
am  faciem  hat  Sol.  82,  9. 

24  Atropfagente  =  Anthropophagi  Sol.  82, 16  ff.  84,16.  131,  9.  182,  6. 
Meiones  erinnert  an  Maeonia  Sol.  168, 16. 

25  Xourfente  s.  zu  375,  u.     Weitere  Vermutungen  bei  Hagen  194. 

26  Panfatis  =  Pamphagi  (Var.  panfagi^  pangaii)  Sol.  131,  7. 

Astor  vgl.  Sol.  62,  u  Aster.  Dies  will  Hagen  194  in  Castor  ändern ,  den 
von  Sol.  81,  6  so  genannten  Biber,  aninial  morsu  poteniissimum,  Sol.  29,  9  u.  ö. 
nennt  auch  den  Bruder  des  Pollu.x.  Den  343,  22  genannten  duc  Astor  de  l^an- 
rerunx  wird  man  fem  halten. 

27  Axagotte  und  Zaxamafic  stammen  ebenfalls  vermutlich  aus  Solin;  s.  zu 
16,  2.  Allerdings  sind  sie  nicht  eigentlich  von  Foirefiz  erobert  worden,  sondern 
durch  Erbschaft  ihm  zugefallen. 

28  Oampfassä-sche  s.  zu  723,28. 
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Jeiacranc  führte  Bartsch  Genn.  Stud.  II  150  auf  ein  prov.  Jetagrams  'wirf 
«Ion  Feind'  zunick;  Hagen  195  Rucbt  in  granis  Anlehnung  an  altfranz.  estrange, 
da  Sol.  137, 10  von  den  Gamphasantes  sage,  ntäli  se  extero  (Yar.  extemö)  misceri 
sinunt.    Als  Ijandesname  erscheint  W.  386, 18  (ein  Marinne  üx)  Jetukranc. 

29  Blemufixin  =  BUmyas  Sol.  137,  ii,  ein  Volk,  das  ohne  Kopf  geboren, 
Mund  und  Augen  auf  der  Bnist  haben  sollte.  Jüräns  will  Hagen  195  mit  den 
bei  Sol.  137, 12  genannten  Satyri  verbinden. 

30  Amantadin  vgl.  die  Ämantes  Sol.  128, 13  ff.  Feiner  stehn  die  Hinianto- 
pedes  Sol.  137,11,  die  Ha^n  106  anführt;  an  den  Syrakusaner  Emantiam  denkt 
Roothe  ebd.  I^etzterer  wird  allerdings,  wie  Hagen  a.  a.  0.  bemerkt,  mit  dem  be- 
rühmten Schnelläufer  Amphinomus  zusammen  bei  Sol.  51,  2  genannt,  den  Hagen 
in  Affinamus  wiederfindet    Ein  anderer  ist  der  Affinamus  von  Clitiers  s.  zu  707,  2. 

771,  4  zwischen  3  und  5  eingeschoben. 

5  überschriten  '(rittlings)  besteigen';  'übersteigen*  s.  129,8. 

6  ex  was  min  icille  'Wunsch*  vgl.  757,12.  768,14. 
Site  'Art',  hier  'meinem  Charakter  entsprechend'. 

8  gewan  ich  künde  'lernte  ich  kennen,  erfuhr  ich'. 

9  mtnen  xicein  landen :  Azagouc  und  Zazamanc  (770,  27). 

10  kreftec  von  her  V.  9  auffallend  getrennt 

13  'das  bezwang  ich  für  meine  Hand'  meiner  Hand  unterthan  zu  sein; 
vgl.  Nib.  603,  3  ich  ttaing  iu  dax  tcip. 

14  unx  verre  inx  eilende  'bis  weit  in  die  Fremde,  in  die  von  meiner 
Heimat  entfernte  Gegend  hinein'. 

17  Olimpie  verdankt  ihren  Namen  der  stolzen  Mutier  Alexanders  des 
Orofsen,  die  Sol.  66,  8  nennt     Olympia  811,  ii. 

Clauditte,  noch  811,11  genannt,  erinnert  an  die  wegen  ihrer  Keuschheits- 
probe berühmte  Clatuiia  Sol.  30,  8.  Eine  andere  war  372, 24  genannt,  eine  dritte 
begegnet  Tit  147. 

22  sine  not  'seine  (überstandenen)  Kämi)fe*. 

26  enge  und  trite  sind  so  zu  unterscheiden,  dafs  in  der  ersteren  die 
Kämpfer  handgemein  werden  (vgl.  Schillers  'gekeilt  in  drangvoll  fürchterliche 
Enge'),  in  der  letzteren  die  ritterlichen  Speerkämpfe  mit  langem  Anlauf  statt- 
finden können. 

772  Dies  zweite  Verzeichnis  beruht  auf  Quellen ,  die  noch  unbekannt  sind, 
nur  dafs  ein  Teil  der  Namen  auch  sonst  im  Parzival  vorkommen.  Anzunehmen 
ist  dafs,  während  die  Ruhmesthaten  des  Feiiefiz  sich  im  Osten  vollzogen,  Par- 
zival im  Westen,  in  Frankreich  und  in  den  keltischen  Ländern,  sowie  in  Spanien 
gekämpft  hat  Für  solche  Ansetzung  spricht  auch  die  Form  der  Namen,  von 
denen  ein  Teil  sich  wirklich  im  Westen  wieder  finden  läfst 

1  Von  Lirivoyn  Schimtel  s.  zu  354, 20  f. 

2  Avetidroyn  s.  354,22,  wo  aber  der  Personenname  Mirabel  (vgl.  Miroboau 
bei  Poitiers?)  sich  nicht  findet;  oder  zu  Avranches,  Dep.  Manche  gehörig? 

3  —  22  lädst  die  Klasse  G  wieder  aus. 

3  Serabil  erinnert  an  Serubabel  (Sorobabel),  der  die  .luden  aus  dem  Exil 
zuriickführte. 

9  Oniprix  wird  der  bekannte  Heiligenname  Onuphrius  sein. 
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liolae  war  als  Heimat  des  Turkoiten  Florant  schon  624,  8  genannt  worden. 

10  Semhlidac  s.  zu  351,  iC 

11  Jeroplis  beruht  gewifs  auf  Hierapolis,  wobei  man  zunächst  an  das 
ägyptische  denken  wird. 

13  Tutdeunx  wohl  auf  das  spanische  Tudeia  zu  beziehn. 

14  I^ivegarx  wohl  =  Brevigariex  354,  17,  um  so  mehr,  als  auch  dxtc 
Marangliex  dort  vorkommt  V.  18. 

15  Pietacon  erinnert  an  die  Pieiavi,  wonach  Poitou  genannt  ist. 

17  von  Ascalün  .  .   Vergtdaht  s.  zu  67, 13  und  400,  ö. 

19  Tjaiidundrekte  —  Loudun  bei  Poitiers? 

20  Redunxehie  mag  aus  dem  alten  Namen  der  RedoneSy  wonach  sich  auch 
Reims  nennt,  abgeleitet  sein.  Im  Dep.  Ile  et  Vilaine  kommt  der  Ortsname 
Redon  vor. 

22  Arlj  das  bekannte  Arles  in  der  alten  Provence. 

26  streit  4m  Emstkampfe  stand':  in  den  Turnieren  wurde  nur  mit  vride. 
mit  herkömmlich  bestimmter  Schonung  gekämpft. 

27  unkundiu  xil  'etwas,  wovon  ich  das  Ende  nicht  kenne*. 

773,  0  'in  der  That  gereichte  auch  ihm  das  zur  Ehre*. 

8  unwixxende  'ohne  sein  Vorwissen';  ohne,  dafs  Gawan  davon  zu  wissen 
schien,  als  ob  die  Kämmerer  aus  eigenem  Aütriebe  gehandelt  hätten. 
13  vgl.  757, 19  «f. 

18  darf  'braucht,  hat  nötig':  da  der  Grund  davon  in  dem  Nichtwissen 
des  Dichters  liegt,  kommt  das  Wort  hier  der  nhd.  Bedeutung  nahe. 

22  Eraclius  der  edelstein-,  pferde-  und  frauenkundige  Held  eines  franz.  <^- 
dichts  vonGauthier  d'Arras(Eracles)  und  in  der  bei  Wolfram  voiüegenden  Namen  form 
der  einer  deutschen  Bearbeitung  durch  Meister  Otte  (hgg.  von  Graef  QF.  50). 

ode  Ereules  zeigt,  dafs  der  Dichter  die  lat.  Namenform  für  die  griech.. 
welcher  Eraclius  näher  bleibt,  wohl  kannte,  vermutlich  durch  seinen  gelehrten 
Berater  davon  unterrichtet. 

23  der  Krieche  Alexander  ist  nicht  der  586, 27  genannte,  sondern  Alexander 
der  Grofse,  dem  aus  dem  Paradies  ein  wunderbarer  Stein  übersandt  wird :  Lamp- 
recht 6932  ff.  Noch  näher  steht  die  Unterweisung,  welche  Alexander  von  seinem 
Lehrer  Aristoteles  auch  über  die  Steine  erhalten  haben  soll:  ZfdA.  18,  364.  369 
Et  discipulus  mens  Alexander  qui  ftiit  in  Oriente  .  .  probavit  earu?n  rirttäes. 
373  f.  376  ff.  379.  390.  396. 

25  Pietagoras  =  Pythogoras.  Er  wird  als  Pictagoras  in  libro  Roma- 
norum  unter  den  Quellen  für  das  Steinbuch  des  Amoldus  Saxo  (s.  zu  791)  an- 
geführt: ZfdA.  18,  338. 

26  astronomierre  m.  'Sternkundiger,  Astrologe'.    Nur  hier  belegt. 

28  mit  Addmes  xit  'von  Anfang  der  Welt  an':  518,  i.  Über  die  auch 
123, 17  vorkommende  Formel  s.  Singer  Abh.  z.  germ.  Philol.  385  ff. 

29  sin  'Weisheit,  Kunde'. 

774,  3  gein  in:  als  ob  vorausgegangen  wäre,  'wenn  irgend  welche  Frauen  ihn 
mit  den  Edelsteinen  geschmückt  hätten'.  Leichter  verständlich  wäre  tr,  das  aber 
nur  in  geringeren  Hss.  und  mit  der  wechselnd  vorkommt. 

gewenket  'sich  treulos  erwiesen';  vgl.  114, ii  sU  ich  se  an  wanke  sack. 
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Zu  1—4  vgl.  W.  376,22-90. 

5  'Immerhin  (trotz  des  strengen  Urteils)  war  ihm  manche  so  gewogen'. 

7  fremdiu  mal  'seltsame  Abzeichen*:  519,  9. 

12  pflege  vgl.  764, 16. 

13  werben  hier  *'im  Sinne  haben,  betreiben*. 

14  f.  äne  strit  ergienge  'unweigerlich  vor  sich  ginge'. 

18  'auf  das  Durchsetzen  dieser  Sache  wendet  eure  Soi^alt'.   Vgl.  779.28. 

23  wcerex  im  niht  leit  'wenn  er  damit  einverstanden  wäre\ 

24  'versprach  ihr  Genosse  (an  der  Tafelrunde)  zu  werden'. 

29  ob  ich  s6  sprechen  mac  'wenn  ich  so  sagen  darf':  die  Vorbedingung 
soll  die  feierliche  Ankündigung  verstärken. 

30  'der  liebliche,  herrliche  Tag',  an  welchem  Parzival  beglückt  wird. 

775,  5  drianthaame  ist  wohl  wie  aaranthasme  (zu  629, 27)  als  Zusammen- 
setzung mit  dem  Ortsnamen  Thcisme  gedacht;  der  erste  Teil  erinnert  liier  an 
den  Ortsnamen  Driani  s.  zu  629, 19.     Gemeint  ist  ein  kostbarer  Webstoff. 

6  e:  309, 18  «f. 

8  tuon  mit  Dat.  'behandeln':  wie  man  eine  Rumltafel  herstellte. 

11  direkter  Satz  anstatt  des  Folgesatzes  mit  dar. 

12  nam  den  rinc  'bildete  den  Kreis'. 

17  nicht  um  sie  zu  gebrauchen,  eben  nur  des  Namens  wegen'. 

18  bmse  'niedrig,  gemein';  im  Gegensatz  zu  wert  'edel'. 

2f)  mit  Sünden  'auf  sündige  Weise':  418,7.  511,14.  Das  Wort  sünde 
wird  auch  bei  leichteren  Vergehen  gebraucht;  vgl.  329,22.  435,  i.  636,  6. 

21  der  schienen  naht  'der  hellen  Mondnacht*.  So  steht  in  Kechtsfonneln 
bt  sc?uenem  liehtetn  tage;  W.  198, 16. 

22  vor  bedäht  'im  voraus  überlegt'. 

29  DaCs  ein  Fürst  aufser  Landes  (s.  zu  116,29)  nicht  besonders  freigei>ig 
zu  sein  brauchte,  wird  mehrmals  bezeugt:  Erec  2266  ff.  awax  aber  im  des  ge- 
brnst  (ich  meine  dax>  er  was  da  gast,  sin  lant  was  im  verre),  Artus  der  herrr 
gap  im  swax  er  vor  sprach ,  und  vgl.  Lachmann  zu  Walther  84,20. 

30  Artus  zeichnet  sich  also  trotzdem  durch  seine  Freigebigkeit  und 
Pracht  aus. 

776,  1  ff.  Humoristisch  begründet  Wolfram  das  Selbst  verstand  lit-he. 

5  lüter  'wolkenrein',  cldr  'leuchtend'. 

6  dax  här  strichen  'das  Haar  glätten,  durch  Kamm  und  Bürste  in  Ord- 
nung bringen'.  Andemv-ärts,  im  Kampfe,  werden  die  hdrslihto're,  die  um  ihi-e 
Frisur  besorgten,  Feiglinge  gescholten  W.  322, 2i. 

7  der  Acc.  bluominiu  schapel  steht  zeugmatisch,  als  wenn  vorausgegangen 
wäre:  'setzten  sie'.    Vgl.  778,17. 

8  ungerelschet  vel  'ungeschminkte  Haut',  s.  zu  551,27. 

10  Auch  diese  Berufung  auf  den  Gewährsmann  bei  einem  nebensäc»hlichtMi 
Umstand  ist  scherzhaft. 

12  niht  in  einem  lant  'in  verschiedenen  liändern'. 

13  nider^  hoch:  so  dafs  die  Bänder  der  Haube  das  (lesicht  bald  weniger, 
bald  mehr  verdeckten,    höh  gebende  erscheint  auch  778, 27. 
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H  als  ex  xoch  ^wie  es  sich  fügte*;  häufiger  gexiehen  s.  zu  7,25. 
lanticUe  'Landesgewohnheit';  nur  noch  Eneide  8822  belegt. 

15  wlt  gesamentiu  diet  ^von  weitem  zusammen  gekommene  Gesellschaft'. 
TV.  37,  1  Mit  also  uüt  gesamienten  schäm. 

17  sunder  ämis  ^ohne  (dienenden)  Ritter'. 

20  üf  ir  Ion  *in  Erwartung  ihres  Lohnes'. 

21  gap  lönes  Sicherheit  ^  hatte  Lohn  zugesichert'. 

30  pfliht  " Teilnehmerschaft,  Gemeinschaft  (an  der  Tafelrunde)'.  Diese 
wird  also  von  Bewerbern  erbeten;  Feirefiz  war  wie  früher  Psrzival  dazu  ein- 
geladen woi-rien  774, 22  ff. 

777,3  ^wessen  Hand  die  reichste  (und  freigebigste)  war,  von  denen  die'. 
Vgl.  78'),  18  und  s.  zu  13, 14. 

8  'dabei  la&t  es  bleiben,  bewenden'. 

9  xogen  Mn  einem  Zuge  gehn'. 

12  ir  pferiy  Dat  s.  zu  lül,  14.    tccere  *wäre  gewesen'. 

16  den  huhurt  nemen  wie  wir  sagen  'einen  Anlauf,  Sprung  nehmen \ 

22  mit  hurte  mengen  'untereinander  mit  Speerstöüsen  geraten'. 
25  dd  si  säxen  'zu  ihren  Plätzen'. 

28  dax  bedenken  'dafür  Sorge  tragen'.    Anders  T.  62,  3. 
778,  3  'mancher  Frau  war  aus  Liebesverlangen  mit  tapferer  That  gedient 
worden '. 

6  heten  süexe  wal  'waren  mit  einer  angenehmen  Wahl  beschäftigt",  (indem 
sie  die  einzelnen  Frauen  musterten). 

7  Acc.  von  prüeven  abhängig. 

9  f.  verbindet  zwei  Gedanken:  *nie  sah  man  im  Freien  helleren  Teint  nwh 
röteren  Mund'  und  *nie  sah  man  in  solcher  Zahl  (Frauen  mit)  hellem  Teint  und 
rot«?m  Mund'. 

13  dem  künftecliehen  tage  'dem  Tage  dos  Kommens',  (da  das  Gewünschte, 
Erhoffte  kam)  s.  zu  366, 13;  vgl.  auch  TV.  215,  8  ex  turht  dem  hei  fliehen  tctge  und 
der  künfticlichen  xtte. 

14  f.  ir:  der  juncfrouwen  V.  16,  was  der  Dichter  in  Gedanken  voi-^iog 
nimmt     Vgl.  766,  3. 

17  Acc.  frei  hinzugefügt  vgl.  776,  7. 

18  vgl.  313,  8. 

20  genit  wohl  st.  n.  'Rappe,  türkisches  Herd':  bei  Ehingen  19  genette. 
Altfranz,  genet.  Diez  Wb.  2,  183  ginete  leichtes  Pferd,  leichtbewaffneter  Heiter. 
Bei  AVilwoIt  von  Schaumburg  S.  147  ist  der  Jeniter  ein  resehes  Pferd.  Ranke, 
Deutsche  Gesch.  im  Zeitalter  der  Ref.  V.  B.  IX.  Kap.  p.  192  'einen  Augsburger 
Bürger,  Simon  Seitz,  prächtig  in  Gold  gekleidet,  auf  brauner  Jenete,  mit  kostl^r 
gestickter  Decke'. 

21  druffe:  auf  dem  Mantel. 

22  Zu  golt  kommt  als  nähere  Bestimmung  manc  turteltiubelin. 

23  insigel  hier  das  Wapi)en,  das  auch  auf  dem  Siegel  angebracht  war: 
792, 29. 

25  tcunders  ger  ^Neugier'. 

28  umheranc  hier  'Verhüllung',  lat.  Gloss.  involticrum;  anders  als  760, 12. 
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779,  1  Senftecliehe  Adv.  ^ ruhig,  gleichmäfsig,  still'. 

in  vollen  (schwach)  zeit  st  m.  ^Palsgang',  aus  lat.  tolutim  schon  vor  der 
ahd.  Zeit  entlehnt  Plin.  8,  67  er^'ähnt  spanische  Pfeide,  welche  thieido  genannt 
werden.    Davon  enxdt,  das  Verb  xeUen  und  das  Subst.  xeUer  (lat.  tolutarius). 

5  an  den  xiten  'alsbald,  sofort'. 

7  mise  'ihres  Zieles  bewufst'. 

11  e»  franxoys:  314, 2  J. 

12  ein  räche  'die  Rache,  Strafe  für  ein  Vorgehn'. 
16  helfe  Gen. 

an  ir  rede  sin  'für  sie  zu  sprechen',     vgl.  527,  u. 
20  tV  Sprunges  yähen  'eilig  zu  springen'. 

22  'mit  Anstand,  wie  sie  ihn  besaCs'. 

23  (Hei)  an  einen  fuox  '(fiel)  ihm  zu  Füfsen. 

24  umb  Sitten  gruox  'um  seine  Ansprache',  dafs  er  ihr  Gehör  schenkte. 

26  dtie  kus  'ohne  den  förmlichen  Versöhnungskufe*  s.  zu  450,  3.  Hier 
wird  dieser  durch  die  abschreckende  lläfslichkeit  der  Flehenden  unmöglich  gemacht. 

780,  1  'mit  Aufrichtigkeit  ohne  Hintergedanken'. 
2  'die  ehrenwerte,  wenn  auch  nicht  schöne'. 

6  'zur  Gnade  verhelfen  hatten'. 

8  wider  ab  'wieder  los';  ersteres  bezieht  sich  auf  ihre  frühere  Thätigkeit 
beim  Umwinden. 

houbtgebende  st.  n.  'Kopfputz'  =  houbtgeicant  507,22. 

9  hexel  sw.  f.  'Haube';  nimce  betxeln  unde  rise  Neidh.  XVIII  IC;  noch  j. 
in  Dialekten  s.  Schmeller  B.  AV.'  1,  316;  Vilmar  hess.  TVb.  35;  auch  schwäb.  und 
östorr.  DWb.  I,i74i,  wo  auch  Betxe  ohne  das  Verkloinerungszeichen,  und  Naehtbetxe. 

snürrinc  (-ges)  st.  m.  Teil  des  weiblichen  Kopfputzes,  nach  dem  Kauschen 
so  genannt,  etwa  Bänder.  Vgl.  718,  9  gesnürre.  Auch  sonst  bezeugt.  Stials- 
b\irger  Fragmente  in  Müllers  Ritterg.  HI  32,  1ü4  snürringe  risen^  Berthold  1,431.34 
den  snürrinc  und  dax  houbettuoch. 

14  beschoutren  'neugierig  und  verwundnrt  ansehn'. 

18  vgl.  313,  17  ff.  • 

20  die  topasgelben  Zälino  sind  ein  neuer  Zu^'. 

22  viül  st.  m.  'Veilchen';  lat.  vioh, 

weitin  'blau'  von  weit  st.  m.  das  Färbekraut  Waid.  Bei  Fividank  60,  6  f. 
als  ein  Teil  der  nitvarwe  bezeichnet. 

23  'nur  dafö  sie  sich  auszeichnen  wollte':  der  pris  wii-d  auch  durch  feine 
Kleidung  erworben. 

24  den  tiuren  huot  313.  lo. 

27  hdr:  das  dichte,  stnippige  Haar  Kundriens  ist  313, 17 ff.  beschiieben ; 
hier  ist  aber  auch  an  die  Haare,  die  ihr  im  Gesicht  wachsen,  gedacht  314,  i. 

28  verselwen  sw.  sal,  'schmutzig,  trübgelb  machen'.  AV.  230,  ii  arbeit  het 
si  verselwet  von  Gyburg,  die  ihre  Burg  selbst  verteidigt  hat 

ir  blickes  vdr  'Nachstellung,  Feindseligkeit  des  entfärbenden,  braunenden 
Sonnenglanzes '. 

30  hohiu  mare  'hochwichtige,  hocherfreuliche  Kunde'. 
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781,  6  rech  (-hes)  'bunt':  v.  gemäl  heilst  Feirefiz  789,  2.  810, 10;  wie  hnnt 
gevar  764, 14.  (griech.  noix(Xog).    Sommer  zu  Flore  1544. 

8  vgl.  519,2iff. 

10  von  kifides  jugent  'von  Kind  auf';  von  ktfide  528,  ly. 

12  kiusche  unt  da  bi  vro  'mafevoU  bei  aller  Freudigkeit'. 

13  des  höhen  teiles  *  wegen  des  (dir  zugefallenen)  erhabenen  Looses!' 
783, 16. 

14  'der  Gipfelpunkt  menschlicher  Glückseligkeit';  vgl.  zu  350,20. 

15  dax  epitaßum:  die  Inschrift  am  Grale  470,24.  Vgl.  zu  107,90.  Im 
W.  73, 27  und  464,20  erscheint  die  richtige  Form  epitaßum^  die  Wolfram  viel- 
leicht erst  nachträglich  kennen  gelernt  hatte. 

19  dar  benant  'dafür  bestimmt,  dazu  berufen'. 

21  lebendec  vgl.  55, 16. 

22  dort:  in  Brobarz. 

23  '(Doch)  solltest  du  auch  von  keinem  anderen  Glücke  wissen',  (so  wärt* 
das  schon  genug). 

24  diu  wärhafter  munt  'dein  Mund  mit  "Wahrheit'. 
28  wert  'abwehrt,  entfernt'. 

782,  1  siben  steme:  die  sieben  Planeten  nach  der  mittelalterlichen,  aji> 
dem  Altertum  ererbten  Astronomie,  die  wegen  der  Annahme  eines  Einflusses  der 
wechselnden  Planeten  Stellung  auf  die  menschlichen  Schicksale  zur  Astrologie  wurde. 
Auch  das  Abendland  lehnte  sich  dabei  an  mohamedanische  Gedanken  an,  daher 
die  Sternnaraen  hier  arabisch  gegeben  werden.  Über  die  ursprünglichen  arabischen 
Formen,  welche  bereits  Görres  Jjohengrin  S.  VI,  dann  Bartsch  Germanist.  Stud.  11 
132  besprochen  haben,  s.  bes.  Schwally  Z.f.dtsche  Wortforschung  3, 140£. 

5  nu  prüeve  'nun  merke,  forsche  nach!' 

6  Zväl  arab.  Zuhal  ist  Saturn. 

7  Almustri  arab.  AI  muschtarT  ist  Jupiter. 

8  Almaret  arab.  AI  mirrlh  ist  Mars. 
Samst  arab.  Schams  ist  die  Sonne. 

10  AHigaflr  wird  ein  arab.  AI  lukafir  sein,  eine  Angleichung  von  lat. 
Lucifer\  der  eig.  Name  der  Venus  im  Arabischen  ist  AI  Zuhara. 

11  Alkiter  arab.  AI  *utärid  ist  Mercur. 

12  Alkamer  arab.  AI  qdmär  ist  der  Mond. 

13  üx  eime  troum:  die  Betrüglichkeit  der  Träume  wird  oft  betont.  Freid. 
128,12.     Nib.  1450;  s.  auch  zu  P.  1,21. 

14  ff.  Da  die  Planeten  die  scheinbare  Umdrehung  des  Himmels  nicht  ganz 
mitmachen,  werden  sie  als  ihr  entgegenstrebend  angesehn.  Vgl.  "W.  2,  2—4.  oueh 
louft  in  dhicr  hende  der  siben  sterne  gähen  dax  sin  himel  wider  vähen. 

15  enthalden  hier  'fest  halten,  aufhalten'.  Konj.  wegen  der  Angabe  des 
Zweckes. 

17  ^Trauer  wird  nun  von  dir  verlassen:*  s.  zu  167,  9, 

19  bedecken  ist  zunächst  'überdecken',  ohne  da(s  das  Überdahie  berührt 
wird.     'Was  unter  der  Sonne  imd  den  Sternen  sich  befindet'. 

20  des  von  xil  abhängig:  'dessen  Ziele,  Grenzen  zu  erreichen  und  zu  er- 
werben ist  dir  (als  Ziel)  gesteckt'.    Alles  zu  gewinnen  ist  dir  möglich,  vgl.  252,  off. 
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22  'dein  Leid  muts  schwinden'. 

23  ungetiuht  'Verlangen  nach  Übermäfsigcm*:  s.  zu  463.24. 

24  gemeine  st.  f.  'Gemeinsamkeit,  Gemeinschaft'. 

25  zur  vorhoi:gehenden  und  zur  folgenden  Zeile  gehörig.  Fast  derselbe 
Vei-s  787,  8. 

27  junge  sorge  erxogen  Mn  der  Jugend  Trauer  genährt'. 

28  kutnendiu  freude  'Freude,  die  (dir)  naht'. 
betrogen  'um  ihre  Erwartung  gebracht'. 

30  libes  ist  durch  den  Gegensatz  zu  V.  29  eile  näher  bestimmt;  es  ist  die 
Person  des  Menschen,  welche  durch  das  irdische  Leben  berührt  wird. 

788,  1  ir  mceres  niht  verdrox  'beglückte  ihre  Kunde  hoch'. 

^  sherxen  ursprinc  'der  Quell  des  Herzens':  254,6.  Vgl.  TV.  69.26. 
102,  21.  120, 28.  Die  Thränen  kommen  aus  dem  Herzen  und  sind  das  Wasser^ 
das  in  die  Höhe  fliclst. 

solhiu  dinc  wird  vorausgeschickt  und  dann  durch  des  Z,^  wieder  aufge- 
nommen. 

6 f.   erkennet  so  'von  der  Seite  bekannt,  so  angeschrieben*. 

8  und  hän  ich  kint:  daraus  ist  ein  demonstratives  diu  'diese'  zu  ergänzen. 

10  'dann  hat  Gott  mir  Gnade  erwiesen'.    Fa.st  derselbe  Vers  bei  "Walther 

119.26. 

11  'was  ihr  thun  könnt,  um  mich  zu  entschädigen'  s.  zu  51,  7. 

12  'damit  zeigt  ihr  eure  aufrichtige  Gesinnung';  vgl.  W.  125,22  da  mit  er 
stne  tumpheit  regt. 

13  missetän:  durcJi  Unterlassung  der  Frage. 

15  'da  war  es.  mir  damals  noch  nicht  so  gut  bestimmt'. 

17  dd  von  'dals  davon'. 

18  'die  Bestätigung  der  Wahrheit  giebt  mir  euer  Kleid'. 

28  geselle  'Begleiter'.     784,25.  804,13. 

29  geleites  tcart  an  mich  'wegen  der  Führung  verlafs  dich  auf  mich'. 

30  durch  helf  'der  Hilfe  wogen',  die  Parzival  Anfortas  bringen  soll. 
784,  2  ist:  die  Hss.  aufser  D  gleichen  den  Satzbau  aus,  indem  sie  ucere 

schreiben. 

3  meinde  'bezweckte'. 

4  durch  liebe:  Freudenthiünen  hat  auch  Parzival  vergossen  783,  2. 

6  Anfortases  quäie:  wegen  der  in  ihrem  Dienst  empfangenen  Wunde  s. 
616,  I2ff.    quäle  st  f.  'Beklemmung,  Marter,  Pein'. 

10  an  ifcer  gemach  'daliin,  wo  ihr  es  euch  bequem  machen  könnt'. 

14  des  (gemaches)  leben  *in  der  Bequemlichkeit':  Iw.  7842  man  lät  inch 
mit  gemache  in  'Ruhe'  niemer  mere  geleben. 

16  'ist  sie  aus  der  Gefangenschaft  befreit':  ir  Dat.  Vgl.  Lieder  7,36  din 
minneclicher  xom  hat  mir  ril  fröidc  encert  'abgehalten,  ferngehalten'. 

gevancnisse  stf.  *  Gefangenschaft',  V.  20. 

17.  18  Lachmann  stellt  müexe  hinter  schoutcen  des  Verses  wegen. 

19  teilte  einen  vdr  'seine  Nachstellungen  zu  teil  werden  liefs'. 
21  huoben  sc  üf  ir  pfert:  vgl.  89,  3. 

25  bat  gesellekeit  'bat  sein  Begleiter  zu  sein'. 
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30  tcarp  kokiu  dinc  'hatte  ein  groföes  Anliegen*. 

785,  2  op  hängt  von  fragte  V.  1  und  von  tcete  schtn  V.  4  ab.  Er  bittet 
Gramoflanz  bei  seiner  Liebe  zu  Itonje. 

7  batün  st  m.  aus  altfranz.  baron  (Nom.  bera)  wird  hier  durch  den  Oegen- 
satz  gegen  arme  ritter  (s.  zu  70,  8.  100, 2b)  als  Bezeichnung  des  Freiherm .  de> 
unabhängigen  Edeln  deutlich;  also  steht  es  anstatt  rrle,  bes.  W.  264^  12 f.  der 
fürste,  der  grdve^  dirre  unt  der,  bar&n  unt  d* andern  riter  gar,  278, 10 f.  fürsten. 
gräten^  dise  unt  die,  und  swen  man  für  den  barün  saeh.  428, 22 f.  Remon  ü\ 
Daniu  den  barün.  Gotfried  hat  daneben  lantbarün  im  Sinne  des  deutsclien 
lantherre. 

9  'bevor  sie  meine  Geschenke  sehen  d.  h.  empfangen';  s.  zu  12,  7. 

11  vor  gäbe  vri  'frei  von  der  Beschcnkung,  ohne  beschenkt  zu  haben'. 
Vgl.  736, 18. 

13  *  mögen  alle  von  mir  Gaben  erwarten!' 

15  den  höhen  'den  Vornehmen':  noch  jetzt  elsäss.  Wb.  1,  aoi. 

16  'beeile  dich,  dies  Anliegen'  (ihnen  zu  empfehlen). 

17  'verbürge  dich  für  sie,  dafe  es  ihnen  keine  Schande  bringt'. 

26  hap  st.  n.  Hafen ;  niederd.  haf  vgl.  Livl.  Chron.  3830  dax  laut  dax  ist 
dax  rrische  hab  genant.    Nordisch  haf  'Meer';  eig.  'Hebung* 

29  verderben  mit  Gen.  'ermangeln'.  'Die  Schrift  liefs  es  nicht  an  Zeichen 
der  Echtheit  fehlen'. 

786,  1  endeßiafte  s.  zu  39,  9.  hier  'pünktlich,  ungesäumt'. 

4  dort  vorne  'an  früherer  Stelle  im  Gedicht':  468,  lOff.  Fast  derselbe 
Vers  788,  lö. 

7  ist  wohl  in  Anführungszeichen  zu  schliefsen. 

10  Hex  dö  verderben  ' gaben  (infolge  der  Mitteilung  Paraivals)  auf.  setzten 
nicht  foi*t'.  Das  Gegenteil  W.  402, 28 f.  swer  nu  Hexe  niht  verderben  'wer  fuil- 
setzen  wollte'  dirre  dventiure  mcere. 

11  *die  Kunst  des  Sti-ebens  nach  dem  Gral'. 

14  'gaben  den  Frauen  heftige  Sehnsucht'. 

\b  €%'.  das  folgende.     'Sie  unterliefeen  nicht'. 

16  die  vier  stücke:  die  Abteilung  des  Artus,  Gawan,  Orgeluse,  Oranioflanz. 
In  718, 19  ,waren  nur  driu  stücke  aufgeführt,  dazu  ist  das  letztgenannte  Heer 
gekommen. 

19  yein  strites  teer  'zur  Abwehr  des  Streites'. 

21  das  Subjekt   ist  aus  dem  folgenden  Gen.  so  gröxer  gab  zu  entnehmen. 

23  enpfant  'erfuhr'. 

24  half  hier  'bereicherte'. 

29  Der  Dichter  lehnt  die  Sehildening  der  Heimkehr  der  andern  ab.  Vgl. 
79(»,  2«  und  zu  Kudrun  85.  1251  ine  iceix. 
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787,  3  Itex  ^erhielt':  ihre  aufrichtige  Hingabe  gestattete  ihm  nicht  zu  sterben. 
4  icarb  umb  si  ^ erbat  sich  von  ihnen'. 

10  erbarmet:  Konj.  Prät,  elidiert. 

12  'wollt  ihr  für  euch  selbst  Hecht  verlangen ':  wenn  ihr  auf  Gottes  Ge- 
rechtigkeit hofft 

13  gelten  mich  'für  das,  was  ihr  an  mir  thut,  büfsen*. 

14  'ich  habe  stets  gern  eure  Wünsche  erfüllt*. 

17  unpris:  die  unrühmliche  Liebe  zu  Orgoluse  478, 17  ff. 

20  durch  de^  helmes  art  'dem  ritterlichen  Stand  zuliebe',  dessen  Ab- 
zeichen der  Helm  ist  (s.  zu  321,26)  wie  der  Schild  V.  21.  Das  sind  diu  beidiu 
Vers  24. 

23  'wenn  ihr  es  habt  bemerken  wollen'. 

27  überxiln  sw.  'über  das  Ziel  hinausgehen,  übertreffen';  hier  'über- 
schreiten*. 

30  'so  wenig  ihr  mir  auch  dafür  Dank  gewuTst  habt'. 

788,  2  'beim  jüngsten  Gericht'.    W.  454,26  am  urteiUiehen  tage, 

3  beklagen  sw.  'verklagen'.    Benecke  zu  Iw.  5626. 

4  'so  kommt  es  rasch  zu  eurem  Sturze  (in  die  Hölle)'. 

12  'was  für  ein  Benehmen  (gegen  mich)  habt  ihr  euch  vorgenommen!' 
14  trcMtenlich  nur  hier,  häufiger  tropstlich^  tröstlich.     Tit   128,  4.     W. 
454,29  80  tröstlichen  tröst. 

15:  483,20  ist  nur  von  der  ersten  auf  Parzivals  Kommen  bezüglichen  In- 
schrift die  Rede.  Hier  |ist  auf  die*  von  Cundrie  781,  16  mitgeteilte  zweite  In- 
schrift angespielt. 

18  Parzival.    entran  -entsank'. 

22  blinxen  sw.  'die  Augen  schlieisen,  seine  Augen  zudrücken';  doch  auch 
wie  unser  Blinzeln  nur  ein  kurzes  Schliefeen  und  Öffnen.  Deshalb  wird  es  auch 
durch  oeulare^  ocellare  glossiert;  Schmeller  B.  W.2  1,  828  deutet  es  auf  blin- 
kexen.   Aber  das  altnord.  blunda  spricht  für  die  Grinmisohe  Ableitung  von  blind. 

23  gein  'ungefähr,  etwa*:  s.  zu  Kudrun  297,  3. 

vier:  sonst  auch  imbestimmte  kleine  Zahl,  wie  wir  'ein  paar'  sagen;  s.  zu 
Kudrun  362,8;  Wackernagel  Germ.  17,  122  zu  Iw.  321;  doch  ist  hier  wohl  die 
bestimmte  Zahl  gemeint  Nach  einer  Woche,  in  der  er  den  Gral  nicht  geschaut, 
wäre  er  gestorben  469,  uff. 

27  üf  swingen  hier  'aufschlagen,  öffnen'. 
M»rlin,  ParriTain.  ^^ 
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789,  3  mit  freudn:  78G,  18. 

üf  Muiualvffsche  ^nach  M.  hinauf  \     793,29. 

4  diu  teile:  die  von  Bech  Genn.  7,  302  angenommene  Pei-sonifizierung  = 
Wilscelde  *  Schicksal'  ist  nicht  ganz  zutreffend.  Vielmehr  ist  die  ^  Schicksalstunde* 
gemeint,  die  vom  Schicksal  bestimmte  Stunde,  wie  801,10.  des  erbiten  ^darauf 
gewartet'. 

5  Mars  oder  Jupiter-,  offenbar  ist  deren  Stand  in  der  Sonnenfeme  eine 
bedenkliche  Konstellation. 

6  komen  wider  (483,14)  'zurückgekehrt'.  Von  Satum  489,25;  von  den 
Planeten  überhaupt  493,26.  Die  Planeten  kehren,  nach  der  scheinbar  rück- 
läufigen Bewegung,  welche  sich  durch  die  Bewegung  der  Erde  um  die  Sonne 
erklärt,  wieder  an  ihren  Ausgangspunkt,  den  Schneidepunkt  der  Epicyklen  des 
ptolemäischen  Weltsystems  zurück  und  nehmen  dann  scheinbar  einen  raschen 
Fortachritt  an;  daher  al  xomec  V.  7. 

8  der  rer kaufte  =  der  verlorne.    Wir  sagen  *  verraten  und  verkauft'. 

9  dar  sie  sieh  huoben  'wohin  sie  sich  begeben  hatten',  an  ihren  (ursprüng- 
lichen) Stand. 

von  Sprunge  'vom  Ursprung  an,  zu  Anfang'.  So  von  Quellen:  Bnid»'r 
AVernher  UMS.  2,  230^  dax  waxxer  nietider  ist  so  guot  so  da  ex  üx  von  sprunge 
gdt;  übertragen  bei  Ilohenvels  EMS.  1,  205'  Do  ir  top  von  sprunge  vlaue.  Übles 
Weib  162  ex  ge  von  sprunge  und  st  ein  anegenge.  Dann  auf  Menschen  über- 
tragen :  Neidh.  8, :«»  (muoter)  .  .  noch  hiuwer  sit  ir  tuniber  dan  ir  von  sprungr 
rart\  s.  auch  die  Anm.  zu  Dietrichs  Flucht  3288  und  zu  Reinaert  3778. 

11  qiieln  st.  *  unausgesetzt  schwer  leiden',  eig.  eingeklemmt  sein.  Von 
Liebessehnsucht  Tit.  88,  4.  HO,  4.  Von  Höllenqual:  W.  218, 19  die  andern  muosen 
alle  queln. 

12  magede  und  riter:  795,  8.    A\if  der  (iralburg  waren  keine  wtp. 

15  (et  er  in  kunt  'zeigte  er  ihnen',  s.  zu  86,  2. 

16  unhelfeclichc  Adv.  'so  dals  nicht  zu  helfen  ist';  nur  hier  belegt. 
22  'das  gewaltige  Leiden  auferlegte'. 

24  'der  Gemch  der  AVunde  verbessert*. 

26  pigment  st.  n.  (sonst  auch  f.)  'Gewürz,  Spezorei',  avLs  lat.  pigmentum 
'Farbstoff,  Sall)e'.     W.  62,  lo. 

xcrhenxhie  sw.  f.  'Spezereiart,  Zerebinthe';  vgl.  die  mehrfach  anklingelnde 
Stelle  W.  451,21:  K'im  Einbalsamieren  worden  var^eivüei  müxxel  und  xerebenxeri, 
ardmät  und  amber  was  derbi. 

27  7nüxxel  (st.  m.?)  'Späne  wohlriechenden  Holzes';  vgl.  Schmcller  B.  W.- 
1,1074. 17<»6  über  Matxelf  Mnssel  'Sägoblock  von  Nadelholz,  Scheit',  wobei  jedoch 
aiuh  ital.  moxxwe  'zustutzen*  in  Betracht  zu  ziehn  ist 

arömatä  der  fremde  Phir.  von  aroma  ÜQw^a  'Gewürz,  wohlriechende 
Krauter':  s.  zu  Tit.  21,  2  arömdten  als  Verb. 

29  dnakl  s.  zu  484, 16.  Isidor  Originum  sive  etymologiarum  Hb.  IV,  cap.  IX 
de  remediia  et  mediram inibus  S  Tßieriaca  est  antidotum  quo  venena  serpentiufu 
jteliuntitry  ut  prstis  pcste  solratur, 

amber  (st.  mV)    'Ambra,  Bernstein'.     W.  82,16  dmer  im  Reim. 
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790,  2  cardemoffi  st.  ra.  Eardamome,  ein  Gewürz.  W.  151,  4  mit  carda- 
f7io/7?,  wo  von  Körnern  die  Rede  ist. 

jeroffel  (Geschlecht?)  'Gewürznelke',  frz.  giroffle^  lat-griech.  caryophyllum. 
Nur  hier  belegt 

muscät  si  f.  'Muskatnufs',  ntuc  mtiscata. 

4  den  luft  süexen:  das  letzte  Wort  ist  wohl  nicht  Inf.,  (Gramm.  4,  112-127), 
«ondem  Acc.  Sing.  m.  zu  luft  gehörig. 

5  mit  triten  gebert  'zertreten*. 
8  Vgl.  230, 11.  484, 17. 

10  vipperhomin  'von  der  Hornhaut  der  Viper  gearbeitet'  nach  dem  Mhd. 
Wh.  Doch  kommt  wohl  eher  das  Hom  der  Schlange  Cerastis  in  Betracht,  s. 
Zachers  Pseudocallisthenes  S.  152. 

11  'um  Ruhe  zu  haben,  war  gegen  das  Gift'.    Über  gelüppe  s.  zu  479,8. 

12  gestüppe  si  n.  'Staub,  Pulver';  zu  got.  stubjus, 

13  gesät  'ausgestreut'. 

14  g€8tep}>et  unde  niht  geneet:  um  das  Kis.sen   festanliegend  zu  machen. 

15  da  üfe  'das,  worauf. 
lefUe  vgl.  zu  251,16. 

22  Strange  sw.  f.  'Strang.  Spannseil*.  Öfters  für  das  Brackenseil  Tit. 
165,  iff. 

Salamander:  wohl  das  Gewebe  der  Salamander  (735,26),  eine  Art  Seide. 
812,21. 

23  ricseil  st.  n.  'Netzseil,  Gurt'  unter  dem  spanbette.  Nur  hier  belegt. 
ric  ('CkesJ  st.  m.  'Band,  Fessel,  Knoten.  Netz',  daher  auch  das  'Eingeweidenetz'. 
Aucii  Gestell,  um  etwas  daran  aufzuhängen,  wora\is  der  Turnerausdruck  Reck  ge- 
flossen ist.  Etwas  anderes  ist  doch  wohl  mit  den  cordes  gemeint,  die  nach 
Crest.  Perc.  90r)7  ans  Wunderbett  befestigt  sind ,  aber  das  Bett  von  oben  her  halten. 

26  des  striten  'darüber  streiten,  das  als  Gegenbehauptung  aufstellen';  nur 
hier  in  dieser  Verbindung  belegt. 

28  tiwer  und  taehe  'kostbar  imd  kunstvoll'. 

791  Die  folgende  Liste  von  Edelsteinen,  welche  gerade  durch  die  eintönige 
Aneinanderreihung  den  Eindruck  einer  festen  Überlieferung  macht,  ist  am  meisten 
mit  des  Marbod,  Bischof  von  Rennes  (gest.  1123)  liber  lapidum  sai  de  gemmis 
verglichen  worden,  welches  Buch  J.  Beckmann  Gott.  1799  herausgegeben  hat; 
insbesondere  nähert  sich  Wolfram  den  Lesarten  einer  Prager  Hs. ,  welche  Zacher 
in  sein  Handexemplar  eingetragen  hat,  vgl.  Lichtenstein  Beitr.  22,  7Cff.  Auch  ein 
Register  bei  Beckmann  S.  145  hat  manches  Verwandte.  Noch  näher  liegt  und 
lag  wohl  auch  für  unsem  Dichter,  wie  bereits  Schade  bemerkt  hat,  des  Amoldus 
Saxu  Schrift  de  rirtutibus  lapidum,  die  zu  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts  ge- 
schrieben, für  Albertus  Magnus  die  Grundlage  seines  Stein  Verzeichnisses  darbot 
und  in  einer  Erfurter  Hs.  erhalten  ist,  s.  V.  Rose  ZfdA.  18,  823.  Daraus  flössen 
Notizen,  die  schon  zu  741, 13.  773,  23.  25  berührt  wurden.  Für  einen  Zusammen- 
hang des  Wolframschen  Abschnitts  mit  dem  ali)habetisch  geordneten  A'erzeichnis 
des  Amoldus  Saxo  spricht  Erstens,  dafs  sich  die  von  AVolfram  genannten  Edelsteint* 
sämtlich  (mit  Ausnahmen,  die  sich  begründen  la.**8en;  s.  zu  V.  4.  5.  25.  26)  bei 
Amoldus  wiederfinden,  und  zweitens  die  Übereinstimmung  in  Fehlern.    Allerdings 

33* 
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begegnen  diese  Fehler  auch  in  späteren  Quellen,  so  in  den  genannten  Lesarten 
der  Prager  Hs.  des  Marbod,  später  bei  Konrad  von  Megenberg  und  andern 
deutschen  Bearbeitungen;- aber  hier  werden  teils  Amoldus  teils  Wolfram  Einflnfe 
geübt  haben.  Doch  haben  auch  wohl  die  Erfurter  Hs.  des  Amoldus  wie  "Wolfram 
eigene  Fehler,  in  denen  sie  sich  gegenseitig  berichtigen;  dies  erklärt  sich  am  besten 
daraus,  dafs  auch  jene  Erfurter  Hs.  nicht  die  Urschrift  des  Amoldus  überliefert. 
Auf  jeden  Fall  darf  man  eine  gemeinsame  Vorlage  für  beide  Verzeichnisse  an- 
nehmen; ob  die  Urschrift  des  Amoldus  selbst,  die  Rose  vielmehr  zwischen  1220 
und  1230  ansetzt,  mufs  dahin  gestellt  bleiben.  Bals  dann  Wolfram  sich  dies 
Verzeichnis  hat  vorlesen  lassen,  es  in  deutsche  Verse  gebracht  und  diese  diktiert 
hat,  ist  gewils  mit  seiner  Unkenntnis  der  Schriftzeichen  zu  vereinbaren.  Die 
Namen  waren  für  ihn  nicht  mit  einer  deutlichen  Vorstellung  im  einzelnen  ver- 
bunden; dies  ergiebt  sich  daraus,  dals  wenigstens  zwei  Namen  nochmals  in 
anderer  Form  wiederkehren  s.  zu  V.  6.  26.  Eben  deshalb  scheint  es  auch  nicht 
nötig  in  eine  genaue  Untersuchung  darüber  einzutreten,  welche  EMelsteine  nach 
der  heutigen  Bezeichnung  gemeint  sind  und  welche  Namen  überhaupt  im  deutschen 
Mittelalter  für  die  einzelnen  sonst  noch  vorhanden  waren.  Hierfür  sei  auf  die 
Aitikel  im  Altdeutschen  Wörterbuche  von  0.  Schade  verwiesen.  Verdienstlich 
ist  auch  die  Vergleichung  mit  den  Namen  bei  Plinius  und  Solinus  durch  Hagen 
ZfdA.  45,  202  ff. ;  aber  daHs  diese  klassischen  Autoren  direkt  zu  Grunde  liegen 
sollten,  hat  Roethe  ebd.  223  ff.  widerlegt  und  gewifs  mit  Becht  ein  blo£«ies  Re- 
gister als  mögliche  Vorlage  für  Wolfram  bezeichnet  S.  225.  Ich  verweise  auf 
Roothes  Zusammenstellung  der  Varianten.  Im  folgenden  wird  jedem  Steinnamen 
bei  Wolfram  nur  die  Nummer  und  die  meist  richtigere  Form  bei  Amoldus  (AS.) 
beigefügt,  sowie  in  den  Fällen,  wo  andere  Quellen  zur  Berichtigung  des  einen 
oder  des  andern  oder  beider  Verzeichnisse  dienen,  die  bessere  Lesart. 

1  Karfunkl:  AS.  13  carbunculiis.     Vgl.  zu  741,13. 
silenites  =  AS.  73. 

2  balax:  AS.  10  balagius\  vgl.  zu  V.  26. 
gagätromes:  AS.  gagatromeus. 

3  onix'.  AS.  59  (ynyx. 
ealcidön:  AS.  12  calcedotittts. 

4  caralis:  AS.  19  eoralius;  Prager  Marbod  earalius.  was  ebensogut 
Wolframs  Form  zu  Grunde  liegen  kann  als  des  Plin.  corallis,  coralia, 

hesttön  ist  aus  Eneide  83ö4  von  einem  besteöne  (Var.  besHone)  entlehnt. 
Da  dieser  Stein  nicht  verbrennt  nach  En.  8370,  so  ist  er  dem  Asbest  gleichzu- 
setzen, den  Wolfram  in  V.  16  daneben  anführt. 

5  unjö  fehlt  ebenso  bei  AS.  Der  lat.  Name  der  Perle  braucht  aber  nicht 
a\is  Plin.  und  Sol.  geschöpft  zu  sein. 

optallies:  AS.  60  optaüiua^  was  eine  (oder  mehrere?)  Hss.  Wolframs  ebenso 
wie  der  Prager  Marbod  u.  a.  sich  aneigneten ;  Marbod  hat  ophihalmius, 

6  cerduns:  AS.  15  ceraunius  (altfranz.  bei  Pannier,  Les  lapidaires  Franvais, 
Paris  1882,  p.  365:  ceraunus). 

epistUes  =  AS.  33;  Marbod  hephaesiites  (Var.  und  Register  wie  AS.) 

7  jerachites:  AS.  43  geracites  (M.  Var.  Reg.  gerachite8\  hier  hat  die  Les- 
art des  Plin.  hieraeites  sich  allerdings  in  der  Gnmdlage  Wolframs  fortgepflanzt). 
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djotrofjd  =  AS.  30. 

8  panthers:  AS.  62  pantherus. 

antrodrägma:  AS.  9  androdamanta  {androdragma  Reg.  zu  Marbod  und 
Megenberg,  androdrama  Pi'ager  Marb.). 

9  prasem :  AS.  64  prasitis  (Eneide  2510  prasem), 
saddä:  AS.  72  sagda  (sadda  Marb.  Yar.  altfrz.  sadde). 

10  emathites:  AS.  31  emaiites  {hceniatites  M). 
djofiisid:  AS.  28  dianysia. 

11  aehätes:  AS.  4  agathes  (achates  M). 
celidön:  AS.  16  celidonius, 

12  sardonis:  AS.  70  aardoniecn  (sardonyx  M). 
ealcofön:  AS.  14  calcofanus  (chaleophanus  M). 

13  coniiol:  AS.  20  comeolus. 
Jaspis :  AS.  43  Jaspis. 

14  eehites:  AS.  29  «hVe«  (eckiles  Prager  M.,  altfrz.  echitej  actites  M). 
Ir»5  =  AS.  46. 

15  ^a^rÄ/w  =  AS.  38. 

ligürius  ==  AS.  50  (lyncuriiis  M;  aber  Var.  ligurius). 

16  ahestö:  AS.  1  abeston  (asbestos  M;  aber  Reg.  und  altfrz.  abesto), 
cegoUtus  =  AS.  18  {tekolithos  M;  aber  Prager  Hs.  cegolüus), 

17  galactidd:  AS.  41  galactites  (Var.  zu  Marbod  gaiactita,  Reg.  galatida). 
jacinctus:  AS.  44  iaeinttis  (hyacinthus  M,  aber  Prager  Hs.  ^actfte^u«). 

18  oH/c«  =  AS.  61. 

enidrus:  AS.  32  enydros  (enhydrus  M). 

19  absist:  AS.  2  absictus  (apsyctos  M). 

aUÜHiiidä'.  AS.  5  alabandina  (Wolframs  I^sung,  mit  der  der  Prager  Marb. 
stimmt,  giebt  den  Ortsnamen  bei  Marbod  V.  339  wieder,  was  jedoch  Zufall  sein 
könnte). 

20  cHsolecter:  AS.  24  erisoleetms  {chrysolecims  M,  altfranz.  eriselectre), 
htenniä:  AS.  45  tcnia  (hyaenia  M). 

21  smärdt:  AS.  74  smaragdus;  8.  über  Wolframs  Form  1,  XVII  f. 
magMs:  AS.  52  magnetes  (magnes  haben  Plin.  und  Sol.). 

22  «(i;)/*lr:  AS.  69  saphirus. 
pirrites:  AS.  79  viriles  vel  pyrites. 

24  turkoyse:  AS.  76  turkois, 
lippareä:  AS.  51  liparea  (Var.  lypparin). 

25  erisoHe  (wie  566,21  im  Reim):  AS.  22  crisolitus  (erisolite  En.  5791; 
ehrysolithus  M). 

rubine:  fehlt  in  fast  allen  lat.  Verzeichnissen,  doch  s.  ZfdA.  18, 386; 
Wolfram  hat  den  franz.  Namen  oft  s.  zu  3, 17,  den  ihm  auch  En.  5189  mit  dem 
Reimwort  sardine  darbot,  das  schon  P.  589,  21  f.  begegnete. 

26  paleis  erscheint  auch  Krone  15678  und  in  Türlins  Wh.  (aus  Wolfram), 
der  noch  heute  üblichen  franz.  Form  balais  entsprechend;  sonst  mhd.  in  der 
Form  palas  oder  palast:  häufiger  noch  baias.  Es  ist  derselbe  Edelstein,  der  in 
V.  2  als  balax  erschien. 

sardin:  AS,7 Isardius  (aber  En. 5190 sardine;  und  so  altfranz.  Pannier  L.  44). 
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27  adanias  =  AS.  3.    Vgl.  zu  53,  4. 

ertsoprassis  (741,  6):  AS.  21   cHsoprctsstis  {chrysoprtustis  M.<   aber  Reg. 
de  crisoprajtio). 

28  meloehites:  AS.  55  molochüea  (melochites  Prager  M.  u.  a.). 
diadochU:  AS.  27  diadocos  {düuiochos  M). 

29  peanttes  =  AS.  63  (Var.  paeanites). 
medus  =  AS.  54. 

30  berillus  =  AS.  11. 

topaxttis  (589,20.  780,20):  AS.  75  topaxion  (Var.  topaxius), 
7W,  1  Über  die  wunderbaren  Kräfte  (4)  der  Edelsteine  bandeln   die  an- 
geführten mittelalterlichen  Steinbücher. 

5  mit  listen  'mit  (besonderen)  Kenntnissen'  s.  zu  589,17. 

6  vristen  ^am  Leben  erhalten',  bes.  von  ärztlicher  Kunst    A.  Hein.  (525. 
Kudrun  542,  4. 

9  tcirt  freude  an  im  vemomen  'man  erfährt,  dals  ihm  (Anfortas)  Freude 
zu  teil  wird'.  666,16. 

14  f.   Bei  der  geheimen  Lage  von  Munsalvacsche  vermeidet    der   Dichter 
jede  Äufserung,  die  eine  nähere  Kenntnis  verraten  könnte. 

16  erfüem  stHtes  mare  'erführen  von  Streit  (den  sie  bestehn  mülsten)'. 
19  warte  'ausgestellter  Vorposten'  s.  zu  492,  2.  703,17. 
25  W.  296,28  stcer  xe  rottenmeister  'Führer  einer  Abteilung'  tras  beJcafUi 
auch  sonst  als  militärischer  Ausdruck. 

7^,  1  'seitdem  uns  die  Schlinge  des  Seelcnschmerzes  (s.  zu  177, 26)  umfing'. 

2  habt  stille  'bleibt  ruhig  stehn  (mit  den  Pferden)!' 
4  mant  'trieb  (zum  Streit)  an*. 

7  mit  'bei'  dem  xoume, 

9  rüch  gemäl  'von  rauhem,  haarigem  Ansohn':  314,  1.    Bei  der  Wiederkehr 
an  die  Tafelrunde  war  dieser  Zug  nur  angedeutet  worden :  780, 18. 

10  bald  hier  der  älteren  Bedeutung  näher  'lebhaft'. 
18  gein  in  'ihnen  (den  Gralrittem)  entgegen'. 

24  den  heim  ab  binden  ist  ein  Zeichen,  dafs  man  nicht  kämpfen  will.    So 
schon  40, 17.  748,  l  ff.  zu  Kudrun  526,  i. 

25  xe  fuox:  um  ihre  Ergebenheit  zu  zeigen. 

26  'seine  Ansprache  erschien  ihnen  wie  ein  Segen':   sie  halten   ihn  für 
eine  geheiligte  Person. 

28  den  swarxen  und  den  wixen:  'den  schwarz  und  weilsen*. 
30  'mit  Thränen  der  Freude'. 

7d4,  1  ufigexali  hier  'zahllose  Menge',  und  wie  vil  mit  Gen.  konstruiert 
W.  79,11  (bot)  hordes  w.;  340,28  hers  u. 

3  sarjante  Gen.  PI. 

7  si  bede  Reimfüllsel. 

8  grede  st.  f.  'Terrasse  in  Stufen,  Treppe':  s.  zu  186,16.     Dort  weiden 
auch  Parzivals  Gattin  und  Sohn  von  den  Fmuen  begrülst  806, 12. 

1 1  nach  ir  gewonheit  229, 28  fCi 

15  *  waren  die  zwei  verständig':  Flickvers. 

16  etstcä  'hier  und  dort,  an  verschiedenen  Stellen*. 
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17  enpfiene  ^genommen  hatte*. 

21  8%  säxen  awax  da  riter  tcas  ^sich  setzten  alle  Ritter'. 

23  schäl,  dessen  ä  durch  den  Circumflex  in  A  angedeutet  ist,  erscheint 
sonst  (und  hier  in  Hs.  G  u.  a.)  als  f.  und  mit  kurzem  a.    Aber  altnord.  skäl  f. 

27  i:  vgl.  251,16.  491,1  ff. 

29  bette  geheret:  vgl.  790,19. 

7d5,  1  '(innerlich)  froh  und  doch  mit  Wehmut'. 

3  ^  wenn  es  (überhaupt)  je  geschieht,  dafs  ich  durch  euch  froh  gemacht  werde'. 

7  'seid  ihr  je  gelobt  worden',  verdient  ihr  Lob. 

8 f.  'bewirkt  bei  denen,  die  hier  sind,  mag  es  ein  Ritter  oder  eine  Jung- 
frau sein,  dais  sie  mich  sterben  lassen'. 

13  siben  nakt  und  aht  Utge:  469,  16  war  von  einer  TVoche  die  Rede, 
während  welcher  der  einmalige  Anblick  des  Grals  das  Leben  erhalte;  aber  die 
altdeutschen  Fristen  erhalten  eine  Zugabe  s.  RA.  220. 

16  tcol  iuch  nach  der  Hs.  G  wäre  das  gewöhnlichere.  Doch  auch  W.  320, 29 
wol  dem  wart! 

ob  man  tu  helfe  gibt  'wenn  man  euch  nachsagt,  dafis  ihr  helfen  könnt'. 

18 f.  'dais  er  vor  mir  stehn  bleibt,  ist  mir  nicht  recht':  als  Fremder  sollte 
er  sich  setzen  oder  dahin  gehn,  wo  für  seine  Bequemlichkeit  gesorgt  ist. 

21  ligen  hier  'sich  befinden,  angebracht  sein'  s.  zu  225,22.  Der  Gral  ist 
in  einem  Nebenraum  niedergelegt. 

22  an  mir  gesige  'in  mir  sich  siegreich  zeigt*.  Gott  ist  in  den  Schwachen 
mächtig.   Vgl.  800,22. 

24  des  endes  'in  der  Richtung',  nach  dem  Aufenthalte  des  Grals  hin,  wie 
die  Mohamedaner  nach  Mekka  hin  gebeugt  beten. 

26  er  warp  hier  'betete'. 

27  herxesir:  das  Genetivzeichen  ist  hinter  dem  vorhergehenden  Gen.  nicht 
nötig:  s.  zu  347,26. 

29  wax  wirret  dir:  diese  teilnahmsvolle  Schicksalsfrage  ist  Wolfram  eigen- 
tümlich; bei  Crestien  u.  a.  wird  danach  gefragt,  wem  man  mit  dem  Gral  diene. 

30  durch  Sant  Silvestern-,  den  Papst,  der  am  31.  Dez.  335  gestorben,  bei 
der  Disputation  vor  Goustantin  und  seiner  Mutter  Helena  dadurch  die  jüdischen 
Gegner  überwunden  haben  soll,  dats  diese  einen  Stier  durch  den  ihm  ins  Ohr 
geflüsterten  Namen  Gottes  tot  niederfallen  liefsen,  Silvester  aber  durch  die  Be- 
schwörung im  Namen  Christi  ihn  wieder  ins  Ijobon  zurückrief:  vgl.  Konrads  von 
Würzburg  Silvester,  hgg.  von  AV.  Grimm  p.  XV  ff.  Wolfram  kannte  die  Sage 
aus  der  Kaiserchronik,  wo  sie  8200 ff.  ausführlich  erzählt  wird;  vgl.  insbes.  10309. 

796,2  bat  'gebot,  hie&'. 

6  *der  Glanz  kam  in  seine  Haut*. 

8  Äbsalon  ist  wegen  seiner  Schönheit  sprichwörtlich  (vgl.  Crestien  Perc. 
6169  devant  le  roi  de  Cavalon  qui  plus  est  biaus  que  Äbsalon)  ^  wie  Salomon 
wegen  seiner  Weisheit  und  Samson  wegen  seiner  Stärke :  die  ersten  beiden  nennt 
mit  Horants  Sangeskunst  zusammen  Salman  und  Morolf  155  u.a.,  s.  zu  Eudrun 
IJX.  Wildonje,  Getr.  Kone  49 f.,  wozu  Kummer  Beispiele  sammelt;  Fastnacht- 
spiele 126,82.  151,  7.  1150,  9;  ZfdA.  4,  498,  7. 

9  vgl.  400, 6  ff. 
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12  vgl.  63, 16  ff. 

15  tH  siechheü  ^(nach  seiner  Herstellung)  aus  der  Ei-ankheit'. 

19  *«  herren  in  benant  4hnen  für  (die  Wahl)  ihren  König  namentlich  be- 
zeichnet hatte'. 

20  bekant  xe  ^(allgemein)  bekannt,  anerkannt  als'. 
29  dö  'zu  dieser  Zeit'. 

797,  2  näh  ir  'um  sie  zu  holen". 

4  Kyotf  der  Oheim  der  Eondwiramur  186,  21  ff. 

8  ff.  vgl.  282, 24.  288, 23. 

17  des  gräles  schar  'von  der  Schar  des  Grals'. 

18  für  Tret^rixetiden  dar  hin  vor  (die  Behausung)  Trevrizends. 

20  eine^  dinc  stet  also  'mit  einem  steht  es  so':  s.  zu  Kudrun  193,  4. 

21  der  tjost  'von  dem  Speerstechen':  gemeint  ist,  was  479,  8 ff.  erzählt  war. 

22  diu  vrdge  Parzivals  795, 29. 

24  erinnert  im  Ausdruck  an  Jeremias  23, 15  Quis  enim  affuit  in  consilio 
Domini  et  vidit  et  audivit  sermonem  eius? 

25  Die  Unbegrenztheit  der  göttlichen  Kraft  wird  auch  von  Walther  ge- 
priesen 10,  3  dirst  ungemexxen  mäht  und  iwekeit. 

26  mit  ir  geselleschaft  'mit  ihrer  (ganzen)  Gemeinschaft^  insgesamt'. 
28  tcort:  im  Sinne  des  Evang.  Joh.    Derselbe  Vers  817,16. 

798,  2  selten  ie  'noch  niemals'. 

3  ah  got  erxümet  "durch  euren  trotzigen  Zorn  von  Gott  erzwungen'.  463,  i. 

5  werhaft  leerdeti  eines  d.  'etwas  gewähren' :  nur  hier  in  diesem  Sinne  belegt. 

6  durch  ableitens  list  'in  der  Absicht  (euch  von  eurem  Wunsche)  abzu- 
bringen'; vgl.  819,  Uff. 

7  vgl.  468,22. 

10  vgl.  W.  65,  22  herre  und  oheim. 

\\  die  rertriben  geiste:  471,15  genauer:  die  neutralen  Engel. 

14  kam  tu  xe  maren  'kam  euch  als  Kunde  zu':  PL  wohl  des  Reimes  wegen. 

15  'Gottes  Gnade  erwarteten,  abwarteten'. 

16  stcet  mit  sölhen  siten  'ist  beständig  in  der  Art'. 

18  *«  hulden  nante  'als  zu  Gnaden  (gelangt)  bezeichnete'. 

23  'mich  schmerzte,  dauerte  eben  euere  Mühsal'  beim  Gralsuchen. 

24  ungewouheit  anstatt  dos  prädikativen  Adj.  'Es  war  noch  nie  vollkommen'. 

27  'ich  hätte  euch  gern  davon  (von  dieser  Absicht)  abgebracht'. 

28  'nun  ist  es  andei-s  gekommen  mit  euch\ 

29 f.  'ihr  habt  ein  herrliches  Gut  gewonnen:  bleibt  trotzdem  demütig'. 

799,  3  inre  fünfjären:  s.  zu  460,22. 

6  'ich  bitte  dich  doch  (auch  fernerhin)  um  deinen  Rat':  trotz  der  falschen 
Auskunft  über  die  neutralen  Engel. 

7  'solange  wir  beide  leben*. 

9  gein  mime  wibe  komn  'meinem  Weibe  entgegen ziehn '. 

10  der  kunft  gein  mir  'dafs  sie  mir  entgegengekommen  ist'. 

11  ht  detn  Plimixoele:  dort  lagerte  Artus,  als  Parzival  zu  ihm  kam  281,  24. 
15  gesellen  'Begleitern':  den  Gralrittem. 

19  gestecket  'in  den  Boden  gesteckt,  aufgepflanzt'. 
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20  dartiäeh  getrecket  ^hinter  den  Schilden  drein  gezogen'. 
30  dtse:  Parzivais  Schar. 

800,  5  ersiufle  in  der  Erinnening  an  das  einstige,  kurze  Glück,  das  ihm 
Schoysiane  gegeben. 

6  vgl.  477, 2  ff. 

12  fiäeh  dem  marachdUce  der  künigin  *um  den  Marschall  zu  holen*,  der 
für  die  Unterkunft  der  Fremden  zu  sorgen  hatte. 

16  kamer  *  Kleider-  imd  Schatzkammer',  wie  auch  Gawan  im  Lager  eine 
solche  hatte  677,27. 

24  in  cUle  stt  'nach  jeder  Richtung';  Ö.  bei  Herbort. 

801,  1  aicanc  'schlug'. 

4  Parxiväl  Nom. 

5  der  Dichter,  der  die  Freude  des  "Wiedersehns  aufs  tiefste  mitempfindet, 
versteckt  seine  Rülirung  hinter  der  schalkhaften  Beglaubigung  des  selbstverständ- 
lichen in  der  Formel  für  wichtige  Angaben. 

9  wundervoll  ist  die  einfache  Erwähnung  des  ihr  zugefügten  Unrechts  zu- 
gleich mit  der  Verzeihung  dafür.  Ähnliche  Wendung  MF.  40,  li  Ich  solde  xürfieti, 
hülfe  ex  iet,  dax  du  cUs  lange  wäre,  und  ebenfalls  in  einer  Frauenstroi^he 
Bietmars  von  Eist  35,  ao  tcax  hilfet  xorti?  swenn  er  mich  siht,  dcfi  hat  er  schiere 
mir  henomen. 

14  'Trauer  erhält  bei  mir  nichts  =  Trauer  mufs  mir  (nun)  fem  bleiben', 
«.  zu  244,21. 

17  al  blöx:  die  Bettdecke  war  ja  weggenommen.  V.  1.  Das  Schlafen  des 
kleinen  Kindes  bei  der  Mutter  wird  auch  Thidr.  S.  Cap.  390  erwähnt:  pa  mellti 
Oisler  .  .  pa  var  ek  .v.  vetra  gamall.  oe  la  ek  %  reekio  minnar  moÖor  med  Jienni. 

18  des  niht  rcrdr&x  'es  erfreute  ihn  innig'. 

24  dö  si  enpfiengen  'nachdem  sie  begrüfst  hatten'. 
27  bepoleh  'übergab,  überliets'. 

802,  1  f.  erinnert  absichtlich  an  282, 20  f.  üfen  sne  .  .  bluoies,  283, 21  f.  ro?i 
Pelrapeir  diu  künegin  diu  xucte  im  tüixxetilichen  sin, 

3  üf  der  selben  owe  'auf  eben  der  Wiese'  (am  Plimiza-l). 

4  gap  pfant  'entschädigte*. 

5  diu  hetex  da  'die  besafs  die  Mittel,  war  dazu  befäliigt';  ex  allg.  Objekt. 
11  dax  her  übr  al:  das  ganze  Heer,  welches  Kondwiramur  aus  Brobar/. 

begleitet  hatte.   V.  25. 

15  ir  schilt  steht  und  xoivoO, 

durehriten  'beim  Reiten  mit  Speeren  durchbohrt':  eine  ungewöhnliche  Be- 
deutung. 

21  'hier  kann  nicht  länger  geschlafen  werden'. 

803,  2  wederx  'welches  von  beiden'.  Dafs  die  Frage  beantwortet  und 
Kardeiz  dem  Vater  gezeigt  wurde,  wird  im  folgenden  vorausgesetzt. 

3  sol  sin  nach  781,22. 

5  ff.  feierlich  wird  jedes  Land  mit  seiner  Hauptstadt  genannt.  Wals  und 
Norgdls  sind  nach  Tii  26  von  Kastis  auf  Herzelöude  vererbt  wurden. 

9  kom  Konj.  der  unsichern  Bedingung:  'für  den  Fall,  dafs  er  kommt'. 
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10  dar  leistet  im  gesellesehaft  *  dorthin  (in  diese  nach  128,  7  von  Lähelin 
den  Fürsten  Parzivals  abgenommenen  Länder,  die  Kardeiz  nach  Y.  22  wieder 
eroberte)  leistet  ihm  Gefolgschaft*.  Alleidings  ist  inzwischen  auch  von  Anjou 
die  Rede  gewesen,  dessen  Besitz  Parzival  nicht  bestritten  worden  war  nach 
746,  4  ff. 

13  mit  scMe  'auf  glückselige  Weise'  wohl  adverbial  wie  Flore  1193  dk 
ich  erbe  mit  unheile y  wozu  s.  Sommers  Anm. 

14  an  disem  mal  'jetzt,  sofort'.    Vgl.  817,  6  an  detn  mäie. 
17  mit  guotem  icillen  'gern,  willig'. 

20  tciter  lande  manee  ende  'weite  Lande  nach  mancher  Richtung  hin'. 

21  gekranet:  so  waren  manche  Königssöhne,  wie  z.  B.  Friedrich  II.,  schon 
als  Kinder  gekrönt  worden. 

26  xem  brote  komen  'Speise  nehmen':  s.  zu  552,  4. 

29  nider  nemen  'herabnehmen,  abbrechen':  s.  zu  731.17. 

804,  5  tcol  getan  ist  als  Beiwort  für  Kondwiramur  wohl  durch  den  Reim 
veranlalst 

8  xeiner  xU  'emstmals,  ehedem':  vgl.  etswenne  zu  259,23. 
10  kldse  sw.  f.   Vgl.  435,  7. 

16  'ein  Schatzbehälter  echter  Trefflichkeit',  arke  =  sehrtn  wird  vun 
Geldtnihen  gebraucht  Walther  27,  8;  s.  auch  zu  P.  477, 12. 

17  git  ir  nähe  bi  'führt  nahe  an  ihr  vorüber'. 

19  'suchen  wir  sie  auf!' 

20  an  in  'von  ihrer  Seite,  bei  ihnen'. 

21  für  sich  -vorwärts'.     Noch  j.  elsäss. 

23  an  ir  venje  'in  ihrer  Gebetsstellung,  auf  ihren  Knien  liegend'. 

24  jämers  not  'schmerzliche  Bedrängnis',  was  sie  mit  Sehmerz  über- 
wältigte. 

25  Man  mufete  den  Eingang  erweitern,  da  nur  ein  Fenster,  keine  Thüre 
da  war:  s.  zu  436,27. 

27  üf  icegen  'empor  zu  bewegen,  aufzuheben'. 

28  nnrefült  'nicht  von  Fäulnis  berührt'. 

29  balsemvar  'nach  Balsam  aussehend',  so  wie  die  Finbalsamierung  sein 
Aussehn  hergestellt  hatte.  Die  Einbalsamierung  wird  auch  sonst  erwähnt:  107,  5. 
249,10.  Tit.  21;  W.  451,25ff.  465,11  f. 

805,  1  magtuomliche  minne  im  gap  'ihm  jungfräuliche,  keusche  Minne 
gewährte '. 

4  ir  vetern  tohter:  der  Vater  Sigunens,  Kiöt,  ist  der  Bruder  des  Königs 
Tampunteire,  dessen  Tochter  KondiÄ-iramur  ist,  s.  Tit.  22. 

0  si  Acc.  kann  sich  nur  auf  Kondwiramur  beziehn,  die  danach  von  Schoy- 
siane,  der  Mutter  Öigunens,  erzogen  worden  wäre.  Aber  nach  Tit  19  ist  Schoy- 
siane  bei  der  Geburt  Sigunens  gestorben  und  Sigune  zu  Tampunteire  gebracht 
und  mit  Kondwiramur,  die  damals  noch  ein  Säugling  war,  zusammen  erzogen 
worden.  Hier  ist  also  wahrscheinlich  ein  Irrtum  AVolframs  festzustellen,  s. 
Heinzel,  Über  W.  v.  E.  Parzival  S.  25.  45.  Möglich  wäre  allerdings  auch,  dafs 
Schoysiane  Kondwiramur  vor  der  Geburt  Sigunens  eine  Zeitlang  gehütet  hätte. 
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8  kint  wesefidt  adverbial  'als  sie  ein  Kind  war'.  So  im  Beov.  372.  535 
cniM  teesende. 

drumb  si  {k.QC,)  vrettde  vloch  'deshalb  trauerte  sie':  nicht  eben  geschickter 
Einschab. 

9  mtiome:  Schoysiane  war  die  Schwester  von  Horzelöude. 

10  las  'vorgetragen,  berichtet  hat*. 

12  ivesse  winc  'wnlste  nichts':  Kyot  begleitete  als  Erzieher  des  Kardeyz 
V.  13  diesen  nach  Anschouwe  zurück.  Der  Dichter  will  sagen:  ich  kann  ihn 
jetzt  nicht  vom  Tode  Sigunens  benachrichtigen  lassen  und  nicht  erzählen,  was 
diese  Nachricht  für  einen  Eindruck  auf  ihn  machte.  Ich  muls  bei  der  Haupt- 
sache bleiben;  Nebendinge  würden  den  Gang  der  Erzählung  stören  und  die 
Hörer  verwirren. 

14  erinnert  an  241, 9  ff. 

16  si  täten  der  reise  ir  reht  'sie  thaten,  was  die  Fahrt  von  ihnen  forde i-te', 
führten  sie  ohne  Aufenthalt  durch. 

18  'dort  hatte  auf  sie  Feirefiz  so  lange  gewartet,  indem  er  sich  die  Zeit 
(gut)  vertrieb'. 

21  reht  ob  'gerade  als  ob'.  So  viele  Fackeln  waren  entzündet,  dafs  es 
genau  wie  ein  Waldbrand  aussah. 

27  den  wirt:  Parzival. 

806,  1  f.  gleicht  in  der  Naivetät  der  berühmten  Stelle  von  Ast>'anax 
Ilias  0,466  ff. 

2  'edle  Kinder  sind  früh  selbständig  auch  in  ihrer  Abneigung'. 
4  scheiden  'auseinaodergehn'. 

6  f.  'sie  brachte  ihnen  mit  ihrer  freudenvollen  Ankunft  Gewinn'. 
10  Anfortas  geleitete   mit  Feirefiz   die   Frauen   Kondwiramur   entgegen. 
Daher  ist  V.  12  die  Lesart  von  G  61  den  froutoen  leichter  verständlich. 

12  an  der  grede:  vor  dem  pafas  794,  8. 

13  Bepanse  de  schoye  die  vornehme  Gralträgerin  235,26,  dort  als  küfiegln 
y.  15  bezeichnet;  s.  zu  228, 13. 

14  Oarsehiloye  s.  zu  255,  9.    Über  Ortiatüant  s.  zu  48, 29. 

15  Florie  von  Lunel  s.  zu  234, 12. 

18  Vgl.  W.  154.18  si  (Alyze)  wcts  selbe  stoankel  als  ein  rts\  s.  auch  zu 
174,  8,  wo  "W.  202,  7  als  ein  sw.  gerten  hinzuzufügen  ist. 

21  f.  'die  man  die  Tochter  des  Jemis  von  Ryl  (s.  zu  234,13)  nannte';  der 
Name  Amphlise  ist  dort  nicht  genannt. 

23  Die  grtevin  von  Tenabroc  wird  232, 25  angeführt,  aber  nicht  ihr  Name 
Cldriseßtafixe,  welcher  dem  der  Schwester  Oawans  Clarissanx  im  Perceval  Crestiens 
9639  und  in  der  Krone  entspricht 

25  'der  es  an  leuchtender  Farbe  nicht  fehlte'. 

26  Vgl.  zum  Bilde  410,  2. 

gelenket:  'mit  einem  gelenke  (s.  zu  232,80),  einer  Taille  versehn'. 

28  'bat  ihn  sie  zu  küssen'. 

30  ürkesünge  st.  f.  steht  noch  W.  122,10.  331,30;  bei  andern  erlcesunge. 

807,  2  Repanse  de  schoye  ist  die  (jüngste)  Schwester  der  Herzelöude. 
4  küssens  vil:  auch  die  andern  Frauen  wurden  gekülst 
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5  Seherzhaft  meint  der  Dichter:  schon  vorher  sei  der  Mund  der  Königin 
so  rot  gewesen,  dals  es  nicht  nötig  war,  ihn  durch  die  Küsse  höhere  Farbe  ge- 
winnen zu  lassen.  Ygl.  Walther  39, 26  kuster  mich?  wol  tüsentstunt.  seht  ttü 
rot  ist  mir  der  munt. 

6  die  not  'solche  Not'. 

7  Ein  ähnlicher  Wunsch  begegnete  450,  i  ff. 

8  f.  'dals  ich  ihr  die  Mühe  nicht  abnehmen  kann'. 
10  fuortn  hin  'begleiteten  hinweg'. 

121  gekerxet  die  (näml.  kerxen)  brunnen.  Über  diese  Freiheit  aus  einem 
Adj.  oder  Adv.  das  stammverwandte  Substantiv  in  Gedanken  zu  entnehmen  b. 
142, 16  und  ßenocke  zu  Iw.  458. 

15  gereitschaft  gein  dem  gräle  'Zui'üstung  für  den  Empfang  des  Grals'. 
W.  188, 9  ff.  dax  er  traxxers  truoe  al  eine  des  die  koche  al  gemeine  bedorften 
xir  gereitschaft,  193,  24  und  heixet  mir  gereitschaft  tuon  'befehlt  mich  mit 
allem  Nötigen  auszurüsten'. 

16  xallem  male  'jedesmal',  bei  jeder  Gelegenheit. 
18  ««  höchgexite  kür  'zu  festlichen  Anlassen'. 

20 f.  *al8  sie  der  Freuden  sich  eiitäulsert  hatten',  in  Schmerz  gekommen 
waren  'an  jenem  Abende,  wegen  des  blutigen  Speers'. 
23  für  getragen  wiederholt  sich  gleich  V.  25. 
26  under  slahen  'überwältigen,  niederschlagen':  s.  zu  84,16. 
28  sich  gebant  'ihren  Kopfputz  angelegt  hatte'. 
30  si  nam:  an  die  Hand  722,29.    W\  169,10  diu  künegin  die  alle  nant, 

808,  2  hört  wid  sprach  Plusquamperf.  Konj. 

4  ouch  'überdies,  noch  dazu'. 

5  künstec  'kunstorfahren,  geschickt';  sonst  auch  'klug,  schlau'.  Tit.  70,  2 
'weise,  erfahren'. 

0  Sarant  s.  zu  629, 17. 27. 

10  bringen  hier  'geleiten,  führen'. 

12  vgl.  230,  9  ff. 

13  aus  dem  vorhergehenden  Vei*se  ist  was  zu  wiederholen.  Zum  Aloeduft 
8.  zu  230, 11.     Gemeint  ist  Excoecaria  agallocha  s.  Hertz  504. 

14  vierxec:  nach  794, 12  waren  es  hundert,  worauf  auch  239,  28  schliefen  läfst 
gesitx  st.  n.  s.  309, 25.    Es  sind  die  hundert  pette  229, 28. 

20  mit  xühte  icitxen  'mit  Überlegung,  Kenntnis  des  Anstandes'. 

22  so  'sobald,  so  oft'. 

23  e  vgl.  235, 15  ff. 

26  f.  Parzival  (s.  zu  742,  U)  und  Kondwiramur. 

28  niht  langer  sint  'bleiben  nicht  länger  aus':  Iw.  5177  tr«r  er  iht  langer 
geicesen;  dagegen  5955  dax  er  hie  lafiger  wolde  tcesen.  So  ist  auch  lange  tcesen 
sowohl  'verweilen'  als  'ausbleiben'.  Letzteres  z.  B.  bei  Dietmar  von  Eist  MF. 
40, 12;  s.  auch  zu  P.  402,80. 

29  ordenlich  Adv.  *der  Ordnung  gemäfs'.     Etwas  anders  823,25. 

30  fünf  und  xweinxec  236,20.  493,16. 

809,  1  Der  ersten  blic  'Der  Glanz  der  zuerst  kommenden':  s.  zu  235,5 
und  W.  236,  9.  237,  2. 
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4  achierest  'sogleich,  unmittelbar  nacheinander*. 

10  f.  'dieser  allein  gestattete  der  Gral  ihn  zu  tragen'  s.  zu  495,  9.  Über 
eine  als  Adv.  s.  Haupt  zu  Engelhard  2107.  Zur  Sache  vgl.  235,26.  Tit  24,  4: 
danach  war  Schoysiane  auch  die  erste  Trägerin  des  Grals. 

14  vgl.  796, 6  f. 

15  sage  wohl  Konj.  Präs.,  wo  man  Konj.  Prät.  zu  V.  23  wurde  erwartet. 
urhap  'Anfang'  s.  zu  115,28:  hier  zugleich  für  den  ganzen  Vorgang. 

18  e  vgl.  236, 23  ff.  mer  sind  es,  weil  Feirefiz  und  auch  wohl  andere  zur 
Gesellschaft  hinzugekommen  und  ebenfalls  zu  bedienen  waren. 

23  9pel(-les)  st.  n.  'Erzählung';  bes.  von  unsicherer  Art,  'Märchen,  Gerede'. 
Vgl.  über  die  Entwickolung  des  ursprünglich  mit  Zauber  und  Weissagung  ver- 
bundenen "Wortes  Edw.  Schröder  ZfdA.  37,  241  ff.  Ähnlicher  Vers  {ein  langiu 
sage)  816,  7. 

24  'ich  will  mich  der  Kürze  befleilsigen ' :  s.  zu  324,22. 

27  disem  .  .  und  dem  'dem  einen  .  .  dem  andern'  s.  zu  613,  4.  Vgl.  auch 
TV.  264, 12;  250,  22.  273, 10.  300,  6.  311, 26.  316, 22.  328,  4.  dise  unde  die  337, 30. 
358,  2.  396, 10.  446, 14.27.    Hier  auch  318,  2  dax  ich  xe  disem  noch  xe  deme, 

28  'wie  sie  es  mochten  gewöhnt  sein'. 

29  vgl.  239,  1.  claret  über  Gewürzen  abgeklärter  Rotwein;  mhd.  claretum. 
Noch  jetzt  heifst  in  England  der  Rotwein  so.   W.  274, 27. 

810,  1  vgl.  184, 1  ff. 

5  vor  der  tafeln  'indem  sie  von  der  Tafel  aufgehoben,  vor  den  Gral  ge- 
halten (238,  6. 10.  239,  2)  und  wieder  auf  den  Speisetisch  gesetzt  wurden'. 

9  ligen:  der  Gral  ward  vor  dem  Burgherrn  niedergesetzt  236,  ii;  s.  dazu. 

12  min  juncfrouwe  'meine  junge  Herrin',  so  wird  von  der  anwesenden 
Repanse  de  Schoie  gesprochen,  wie  auch  min  froutce  so  im  Sinne  des  franz. 
madame  verwendet  wird. 

truoe  uns  H  'brachte  in  unsere  Nähe'. 

18  widerxcBme  'zuwider,  milsfällig'.  Dazu  ist  aus  dem  folgenden  minne 
als  Subj.  zu  entnehmen. 

20 f.  'ich  durchbreche  meinen  Anstand,  indem  ich  euch  zum  Vertrauten 
meines  Liebeskummers  mache'.   Vgl.  zu  814,  o. 

25  'der  Ruhm,  den  ich  durch  Freigebigkeit  gewann'. 

26  pinecliehe  adv.  'qualvoll';  nur  noch  in  Heinrichs  Trist.  6865;  etwas 
häufiger,  aber  ebenfalls  nur  in  md.  Quellen,  erscheint  pinliche. 

27  ein  beim  Voc.  eines  Appellativums  ist  nicht  selten;  z.B.  Walther  118,39 
genddCf  ein  küniginne.  Nib.  291,  3  sit  willekomen  Sifrit,  ein  edel  ritter  guot. 
Doch  ist  hier  vielleicht  ei  zu  setzen?  =  ay  330,29. 

28  *  warum  hast  du  mich  hierher  in  Qual  gebracht?'  W.  67,10  ira»  woUl 
ich  swerts  umb  dich  gegurt?  Vgl.  auch  zum  Gen.  Kudrun  232,  4;  Nib.  2026,  3 
icax  weit  ir  min? 

29  'Fülle  der  Minne  und  Schwäche  an  Freude'. 

30  bleich  an  siner  blenke  Miefs  ihn  da  erbleichen,  wo  seine  Hautfarbe 
weifiä  war'.    Vgl.  811,19. 

811,  4  *da  band  sich  fest  in  die  Schlinge  ihrer  Liebe'. 
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6  ^ seine  frühere  Liebschaft  entschwand  ihm':  gebresten  mit  Gen.  impersonell 
sonst  ^mangeln'  (22,  26)  steht  hier  im  Sinn  von  enbresten  (personell)  ^entgehn, 
entwischen'. 

7  'mit  absichtlicher,  gewollter  Vergefslichkeit'.  Das  Adj.  steht  auch 
W.  309, 10  f.  8U8  gap  er  stnen  kinden  Ion  ir  vergexxenliehen  sinne. 

11  vgl.  771,17. 

14  'seinen  Ruhm  sorgfältig  pflegten':  vgl.  202,  4. 

15  'der  Sohn  Gahmurets  von  Zazamanc':  das  Beiwort  unterscheidet  ihn 
von  Parzival  s.  zu  742, 14. 

20  'so  dafs  ihm  seine  Freudigkeit  entwich'.  168,  c. 

27  'das  hat  auch  ihrem  Aussehn  sehr  geschadet':  sie  ist  zu  ernst  und 
daher  nicht  so  anmutig,  wie  sie  sein  könnte. 

30  da  'bei  ihr',  bei  eurer  Geliebten. 

812,  1  'Falls  die  Jungfrau  eure  Schwester  ist'. 

3  die  kröne  810, 13. 

üf  hlÖKeni  här:  zum  Zeichen  der  Jungfräulichkeit  s.  zu  232,  lü. 

9  fünf  Stiche :  die  genaue  Unterscheidung  weist  auf  die  ausgebildete  Tumier- 
kunst;  vgl.  Niedner,  Turnier  32  ff.    G.  Freytag,  Bilder  aus  d.  d.  Vei^gangenheit  2,  JSf. 

11  puneit  (W.  362,  80;  auch  pungeix  W.  366,  24)  aus  altfranz.  poigneU, 
gehört  zu  punieren  (s.  zu  78,  4).  Es  ist  das  zu  Pferde  losrennen  mit  eingelegtem 
Speere,  welches  auch  in  Scharen  stattfinden  konnte:  W.  395, 30 f.  er  und  die  sin 
punierten  gar,  e  si  den  puneix  vollen  trihen  u.  ö.  Auch  ohne  Gegner  konnte  maii 
zur  Übung  punieren  Tristan  6748  ff.  pufieix  bedeutet  auch  die  zum  Speerkampf 
ansprengende  Schar  W.  320, 18  u.  ö. 

12  xe  triviers  'mit  einem  Stiche  von  der  Seite  her',  ö.  im  W.  in  der  auch 
Jiier  in  der  Kl.  (1  vorhandenen  Form  treviers,  entsprechend  franz.  travers;  87.  4. 
88. 17  {xepoynder  fiam  in  für  dux  her  xe  volge  und  xe  treviers).  391,  2.  lichtonsteiii, 
Frauendionst  85,17  der  kam  xe  triviers  in  geriten;  und  bes.  492,11  Da  randen 
\u'en  oft  einen  an  der  dem  die  ijost  dort  an  gewan:  xe  driviers  der  sin  sper 
rer stach,  so  iras  dem  üf  die  tjost  so  gdch  dax  er  xer  winster  da  stn  sper  rer- 
sfoch:  dem  was  da  al  xe  ger.  Also  ging  der  Stich  beim  triviers  auf  die  rcchtt» 
Si'ite.  Eben  dies  wird  bezeugt  Lohengrin  487,  i  letwederre  trevers  gerti  Ktn 
koincn. 

13  entmuoten  sw.  nur  hier  und  in  den  Hss.  gelegentlich  für  das  gewöhu- 
lichore  7mwten,  s.  Benecke  zu  Iw.  5331.  Es  ist  wie  andere  Ritterworte,  z.B. 
trecken  j  dem  mul.  entlehnt,  wo  moeten,  onimoeten  *  begegnen,  begrüfeen,  empfangen 
—  engl,  to  vieet  vorkommt:  das  Verb  und  das  dazu  gehörige  Subst.  (Erec  773. 
diu  muote)  finden  sich  schon  im  Hildebrandslied.  Man  konnte  auch  mit  dem 
S(hwert(?  muoten,  wie»  die  Tweinstelle  zeigt.  Das  Besondere  ist  dabei,  dats  man 
den  Gegner  erwartet,  was  in  ent- muoten  durch  das  Präfix  ebenso  wie  in  ^w- 
phdhen  hervorjri^hoben  wird.  Paul,  Beitr.  2,  97,  dem  Niedner,  Das  deutst^h»* 
Turnier  32,  beistimmt,  liest  mit  der  Kl.  G  xen  muoten;  Niedner  übersetzt  S.  47 
dies  als  'ein  Stich,  wo  eine  Reihe  ritterlicher  Begegnungen  nötig  ist'.  Aber  es 
scheint  nur  gemeint,  dafs  er  erbeitc  pontestäf  W.  361,24,  d.  h.  wie  Benecke  er- 
klärt puntea  täi,  eine  Umschreibung  für  punt. 
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14  xe  rekter  tjost  s.  zu  15, 29.  Bei  dieser  Kampfart  haben  beide  Kämpfer 
allein  einander  ins  Auge  gefafet  und  reiten  und  stechen  mit  aller  Kunst  und 
Kraft  gegen  einander  los. 

den  guoten  näml.  stich  ^den  tüchtigen'. 

16  xer  volge  'auf  der  Verfolgung',  hinter  einem  davon  Reitenden  her: 
W.  56,29.  57,11.  87,18.  Anders  Niedner,  Das  deutsche  Turnier  S.  63ff.:  'mit 
der  Beistinunung  des  zum  Stich  Provozierten',  was  jedoch  zu  den  Willehalm- 
stellen nicht  pa&t 

17  daeh  st.  n.  hier  'Deckung':  vgl.  814,  7. 

22  der  ander  'als  zweites'  näml.  Schutzmittel;  das  m.  wegen  der  Anleh- 
nung an  schilt, 

27  gein  strite  ir  böte  'auf  ihren  Befehl  Streit  bringen'. 

30  'wenn  er  mich  nicht  befreit  von  dieser  gewaltigen  Not  zu  klagen*. 

818,  1  Ir  vorausgeschickt  den  im  V.  3  genannten. 

hiex  hier  nur  so  viel  als  'war'. 

Frimutel  {-lies)  Titurels  Sohn,  der  zu  Parzivals  Zeit  nicht  mehr  zu  leben 
scheint,  wird  230,  4.  478,  l.  818, 19.  Tit.  7, 12  genannt. 

3  bi  siner  stvester  'wenn  man  ihn  neben  seine  Schwester  stellte,  mit  ihr 
verglich'. 

8  exxen  D.  des  Inf.  für  exxenne,  lat.  Gerundium  edendo  'als  ob  er  äCse': 
er  hatte  das  Messer  in  der  Hand,  die  Speise  vor  sich,  als  aber  nicht. 

14  spcphe  'seltsam,  wunderbar':  s.  zu  234,22. 

15  f.  Titurd:  vgl.  240,24ff.  501,22ff. 

18  'so  braucht  er  nicht  zu  denken':  denn  e«  hilft  sein  AVunsch  ihm  doch 
nicht  dazu. 

20  die  geselleschaft  der  Gralritter;  dafs  seine  Augen  ebenso  wie  die  der 
Gmlritter  den  Gral  schauen. 

22  'davor  ist  ein  Verhau  zugeschlagen'  s.  zu  114,27. 

25  n(Bme  war  'in  Betracht  zöge,  acht  gäbe  auf. 

26  ices  'von  welchem  Dinge,  aus  welcher  Kraft'. 

28  mit  sehen  'in  Bezug  auf  das  Sehen*. 
30  'endlos  gewinnbringenden  Tausch'. 

814,  2  ist  xe  mimten  frwn  'verhilft  zu  Liebe':  158,  7. 
6  'möge  das  nun  eine  kurze  oder  lange  Zeit  seitdem  sein*. 

9  der  Anstand  gebot  die  Minne  geheim  zu  halten,  weil  sie  meist  ein  un- 
erlaubtes Ziel  ins  Auge  fafete.  Daher  nennen  die  Minnesänger  die  Person  der 
Geliebten  nicht  Meinloh  von  Sevelingen  MF.  14, 14  ff.  Die  megede  in  dem  lande 
stcer  der  eine  gewan,  der  sol  stille  swigen  usw.    Vgl.  auch  Goethe  Rom.  El.  XX. 

12  et  s.  zu  22,  3;  hier  im  Sinne  des  süddeutschen  'halt':  'nun,  nur';  ge- 
wissermafson  sich  entschuldigend.  Im  Satzanfang  auch  "W.  256,  7  Et  mtne  mäge 
ich  hän  benant. 

19  nu:  s.  zu  749,  24 ff. 

20  unser  riMuom:  mit  Selbstgefühl  erwidert  Parzival  seines  Bniders  stolze 
Rede  V.  15;  zugleich  aber  mit  bescheidenem  Hinweis  auf  die  Quelle  seines  Reich- 
tums V.  21. 

22  gesellescfteftc  'zur  Bekanntschaft,  Freundschaft*. 
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26  dar  dahin,  wo  man  die  Taufe  mit  Kampf  erwirbt. 

28  don  'Melodie':  s.  zu  370,  8. 

815,1  lackte  über  die  Naivetät  des  kriegerischen,  mit  dem  Grundwesen 
des  Christentums  völlig  unbekannten  Heiden. 

3  'verstehst  du  so  die  Taufe  zu  gewinnen'. 

4 f.  8%  nähen  in  din  gebot  'dir  botmälsig  machen':  dir  (als  Gattin)  unter- 
thänig  machen,  8.  zu  327,  2. 

7  einen  Verliesen  'eines  "Wohlwollen  verlieren':  Greg.  •  440  f.  ich  kän  dureh 
dich  verlorn  got  und  ouch  die  Hute,   Vgl.  zu  420, 18. 

8  verkiesen  'aufgeben,  verzichten  auf'  818,  9,  s.  zu  51,  3. 

10  'der  zu  deinem  Vorhaben  schicklich,  dienlich  ist',  fuoge  kdn  ^pa.ssend 
sein':  Iw.  2888  xeime  tage  der  vuoge  habe, 

11  vor  aieehheit  xtt  'vor  der  Zeit,  da  er  krank  wurde'. 

14  herxen  sin  'innerste  Überzeugung,  Gesinnung'  221,22. 
16  erstreit  Piusquamperf. 

19  <io  'zu  jener  Zeit'. 

20  getorstenx  wägen  'wagten  es,  sich  in  Gefahr  zu  begeben',  ex  ist  un- 
bestimmtes Objekt  wie  bei  vielen  Verbis  s.  Gramm.  4, '399.  Vgl.  Huttens  Lied: 
Ich  hab's  gewagt  mit  Sinnen  'wohl  bewulst'. 

24  mit  dienstlichen  sacken  'in  dienstbai'er  Weise,  wie  Dienende  thun'  s. 
zu  245, 17. 

29  sins  herxen  slöx  'sie  die  sein  Herz  besafs':  s.  zu  3,  6. 

30  urlop  gab  in  'verabschiedete  sie'. 

816,  2  'was  man  hierauf  that'  s.  zu  6,  lO:  Umschreibung  des  Reimes  wegen. 

6  'mit  Behaglichkeit  ihre  Ermüdung  abwandte'. 

7  vgl.  zu  809, 28. 

11  der  guote  wohl  =  der  guote  man  s.  zu  457,  2,  da  Anfortas  jetzt  auch 
seine  Königswürde  aufgegeben  hat  und  nur  für  Gott  lebt  s.  819, 17. 

15  tempel  st.  m.^.  (bei  dem  gelehrten  Eonrad  von  Würzbuig  u.  a.).  Das 
Wort  ist  bes.  durch  die  Marienlegendo  bekannt  geworden;  steht  bei  Wolfram 
wohl  mit  Beziehung  auf  den  Templerorden.  An  früherer  Stelle  hat  er  nicht 
näher  angegeben,  wo  der  Gral  aufbewahrt  wurde. 

20  toufnapf  stm.  'Taufbecken',  es  war  beweglich  nach  817,  4. 

21  grede  hier  'Stufe,  Basis':  der  runde  Untersatz  des  Taufbeckens. 

23  erxiugen  sw.  'bereiten,  herstellen,  für  Geld  machen  lassen'.  W.  137,2» 
dax  al  der  Franxoyser  lant  nikt  mac  erxiugen  bcxxer  fcät, 

28  f.  recken  den  wider satx  des  koeksteti  gots  'den  Teufel  bekämpfen'.  Vgl. 
817, 12.  Wie  Formular,  Ort  und  Zeit  der  Taufe  des  Feirefiz  den  kirchlichen  Ein- 
richtungen entsprach,  zeigt  A.  Sattler,  Die  religiösen  Anschauungen  Wolframs 
V.  E.  (Graz  1895)  S.  66  ff. 

30  'aufrichtig  sein  Gebot  erfüllen'  s.  zu  202,  4;  bes.  811,14. 

817,  1  'wodurch  immer  ich  die  Jungfrau  bekommen  kann'. 
3  an  mir  rexeiget  'an  meinem  Thun  sichtbar  gemacht'. 

6  Die  wunderbare  Füllung  des  Taufbeckens  stimmt  zur  Sage  vom  Priester 
Johannes,  wonach  die  Täuflinge  bei  diesem  vestibus  propriis  exuti,  inirani 
conckam.    Et  si  vera  professi  sunt  (in  ihrem  Verlangen  getauft  zu  werden)  aqua 
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ineipit  crescere  et  adeo  erescit  quod  cooperit  ita  cum  (oium,  qtu>d  super  caput 
eins  ascendit,  idque  tercio  facti,    Hagen  QF.  85, 30. 

7  xe  warm  noch  xe  kalt:  in  kaiton  Gegenden  wurde  im  Winter  das  Tauf- 
Wasser  gewärmt:  Sattler  S.  17. 

9  üx  heidenschaft  ^aus  heidnischen  Ländern'  (s.  zu  15, 16)  gehört  zu  kindelin. 

10  stöxen  hier  ^eintauchen'.  Zu  Wolframs  Zeit  wurde  die  Taufe  per 
immersionem  vollzogon  s.  Sattler  70.  W.  4, 28  sit  Jesus  in  den  Jordan  durch 
taufe  wart  gestoxen, 

12  rauben  einen  eines  d.  ^ einem  etwas  rauben,  entrelTsen':  s.  zu  364,21. 
Die  Frage  ob  der  Täufling  dem  Teufel  entsage ,  die  der  Taufpate  zu  bejahen  hatte, 
ging  dem  Glaubensbekenntnisse  voraus;  hier  ist  sie  in  Wolframs  Weise  in  dessen 
ersten  Satz  eingeschoben. 

14  driralt  st.  f.  *  Dreifaltigkeit'.  Daneben  steht  eine  Form  auf  -e.  Vgl. 
unser  ^Einfalt'.  Die  Hervorhebung  dieses  Glaubenssatzes  stimmt  zu  einer  Form, 
welche  ein  altfranzösisches  Missale  überliefert.    Sattler  S.  70. 

14  f.  gemeine  und  al  geliehe  Adv.  ^gemeinsam  und  ganz  gloichmäfsig*. 

ist  geurbart  'wird  ausgeübt,  verwertet'  s.  zu  614,26.  Doch  kommt  «rftor» 
auch  im  Sinne  von  'als  Zinsgut  verleihn'  vor:  Martina  83,  103  Tugende  sint  ein 
ricker  hart,  van  gote  sint  siu  geurbart;  79,  79 ff.  Teile  uns  diner  tugenden  hört, 
der  dich  ist  ane  geurbart  von  dem  himelischen  adel. 

19  eben  here  'gleich  erhaben'  =  18  geliehe  geeret. 

20  sachlich  =  22. 

24  Umschreibimg  für  Christus.  Ev.  Joh.  8,68  Dixit  eis  Jesus  ''amen, 
amen:  dico  vobis,  antequnm  Abraham  fieret,  ega  sum\ 

25  saffen  (auch  seffen)  sw.  'mit  Saft  (mhd.  saf-ffes)  erfüllen'.  W.  309,26 
sagt  Gyburc  von  den  alles  irdische  Leben  bestinunenden  Planeten:  (etswenne'x  is 
si  schaffent:)  dar  nach  si  bäume  saffent. 

26  frühten  sw.  'fruchtbar  machen';  sonst  meist  '(als)  Frucht  tragen'. 
geschaft  st.  f.  'Geschöpf;  Schöpfung'.    Hier  'alles  Geschaffene'. 

27  'was  man  als  Kreatur  bezeichnet',  al  diu  creatiure  283,  3.  W.  309,18; 
vgl.  215,11  al  die  creätiur.  credtiure  ist  nur  der  lai  Ausdruck  für  geschaft. 
Beides  zusammen  steht  auch  in  Eonrads  von  Würzburg  Leich  186  f.  ja  gebar 
dich  din  geschaft  und  diu  credtiure  din, 

28  mit  dem  iraxxer  'vermittelst  des  Augenwassers'.  Von  diesem,  der 
jetzt  sogenannten  Glasfeuchtigkeit,  spricht  Megonberg  Buch  der  Natur  10,  9  Dax 
aug  ist  gesetiU  in  siben  rocke,  dax  sint  siben  hautet,  damit  ist  diu  cristallisch 
fUuht  verhüllt,  daran  des  gesihtes  kraft  ligt.  Dafs  mit  dem  Ausfliefsen  dieser 
Feuchtigkeit  z.  B.  bei  Blendungen  das  Auge  seine  Sehkraft  verlor,  wird  der 
Dichter  wohl  auch  gesehen  oder  gehört  haben.  Oder  ist  an  die  Legenden  zu 
denken,  die  von  Blindgebomen  z.  B.  der  h.  Odilia  erzählten,  die  in  der  Taufe 
sehend  wurden,  was  wiederum  als  Milsverständnis  des  Ausdnicks  für  die  Be- 
lehrung, wodurch  die  blinden  Heiden  sehend  wurden,  gedeutet  wird. 

29  waTLxer:  hier  'das  Taufwasser*;  durch  welches  nach  Abwaschung  der 
Erbsünde  der  Täufling  mm  wie  ein  Engel  wird:  s.  zu  818,16. 

818,  2  'hilft  es  mir  gegen  Leid';  Feirefiz  denkt  an  seinen  Liebeskummer. 
Walther  31, 34  dax  ist  guot  für  ungelüeke  und  für  des  tievels  sämen. 
Mmrtin,  Parzival  II.  34 
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4  ir  minnei  nimmt  in  Gedanken  schon  auf  din  mnome  V.  6  Bezug,  wie 
V.  5  iftn  gebot  auf  V.  6  got. 

mieten  sw.  'belcAnen'. 

6  hat  d,  m.  got  ^besitzt  deine  Tante  Ttott':  nämlich  einen  Gott,  an  lien 
aur-h  sie  glaabt  and  der  sie  schützt     V.  12. 

11  gerte  sich:  ^ durch  ihre  Oaben  hat  sie  sich  selbst  Ehre  gemacht,  sieb 
als  freigebig  erwiesen*,  s.  zu  193,29. 

13  sin  kristenliche  pflegen  ^ihn  nach  christlichem  Brauche  zu  behandeh' 
=  zu  taufen. 

14  des  toufes  segn:  die  Worte  Ego  te  haptixo  in  nomine  pairis  et  filii 
et  Spiritus  saneti. 

16  uesterlege  st  f.  ^Anlegung  des  Taufhemdes'.  Der  zweite  Bestandteil 
lege  erschefiat  in  mehreren,  aber  seltenbezeugten  Zusammensetzungen,  s.  zu  Tit 
21,  4.  Auch  tcester  st.  f.  zu  got  ra«/t  ^Kleid'  oder  aus  lat  vestis  entlehnt,  aber 
wohl  an  den  Namen  der  Himmelsgegend  angeglichen,  steht  selten  allein,  aber  in 
vielen  Zusammensetzungen,  welche  die  bairischen  Mundarten  z.  T.  noch  jetzt 
kennen:  Schmeller  B.  W.'  II 1043.  Bei  der  Anlegung  wurde  die  Taufformel  ge- 
sprochen: Accipe  vestem  candidam  et  immaeulatam  quam  perferas  ante  tritnmal 
Christi  ui  haheas  vitam  aetemam.  amen. 

18  bereiten  einen  eines  'einem  jemand  übergeben*;  scheint  nur  hier  vor- 
zukommen; häufiger  ist  eines  d.  bereiten  s.  zu  373,28. 

19  FrimtUelles  kint:  dafür,  dals  hier  Schoysiane  gemeint  ist,  darf  der 
Dichter  auf  das  Verständnis  des  Zuhörers  rechnen. 

20  'den  Oral  anzuschauen,  dafür  war  er  blind'. 

21  ^att/" 'Tauf Wasser'  s.  zu  28, 14. 

22  f.  im  vor  enblecket  mit  gesihte  'vor  ihm  aufgedeckt,  so  da/s  er  ihn  sah*. 
24  nach  der  toufe  geschihte  'nachdem  die  Taufe  geschehen  war*. 

26  vgl.  494,  7  ff.  wozu  hier  eine  neue  Bestimmung  kommt 

28  wider räteyi  st  'abraten  von,  verbieten';  826,27;  "W.  265,30;  ö.  in 
den  Nib. 

30  in  hülfe  rehfes  'ihm  zu  ihrem  Rechte  verhälfe*. 

819,  2  sis  =  si  es:  dieser  Gen.  dos  m.  (hier  von  niht  abhängig)  wird  mehr 
und  mehr  durch  sin  verdrängt,  doch  hat  ihn  Hartmann  noch  öfter  s.  Weinhoid 
Mhd.  Gramm.  §  476.  An  unserer  Stelle  haben  die  Hss.  aulser  D  si  »in  oder  sin; 
s.  auch  zu  40, 16. 

6  in  'ihnen*,  den  phlihtgesellen  (V.  7,  nur  hier  belegt),  •'den  an  der  Ge- 
nossenschaft teilnehmenden*  d.  h.  an  der  des  Grals. 

8  von  in  'über  sie,  nach  ihnen*. 

10  sinen  sicäger:  Anfortas. 

leite  vUx  init  bete  'bat  inständig'. 

11  dan  xe  rarue  '  hinwegzuziehn ',  mit  Auslassung  von  mit  im.  Ebenso  820,  7 
der  danrerte. 

12  Ebenso  wird  vorausgesetzt,  dafs  der  Hörer  sofort  versteht:  Feirefiz 
voi-spri(  ht  Anfortas  seinen  Reichtum  nicht  vorenthalten  zu  wollen:  s.  zu  8,  6. 
AV.  204, 12  f.     np  und  guof  er  xerte,  der  netcederx  ror  prts  er  sparte. 

14  *da  brachte  ihn  A.  freundlich  von  seinem  Begehren  ab*  s,  zu  798.  6. 
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IG  f.  *dafs  mein  Wunsch  Gott  zu  dienen  unerfüllt  bleibe*. 
18  gtiot  hier  'herrlich,  mächtig'. 

23  hinne  'von  hier*,  mehr  mitteldeutsch  anstatt  des  gewöhnlichen  mhd. 
hinnen;  das  auch  hier  die  Hss.  bieten.    Häufiger  ist  danne, 

26  'meine  Pflicht  als  Gralritter  erfülle  ich\ 

820,  1  f.  'Trotzdem  hasse  ich  durchaus  nicht  die  Frauen'. 

4  'wie  wenig  ich  von  ihnen  gewonnen  habe',  welchen  Schmerz  sie  mir 
auch  bereitet  haben. 

6  ff.  Auch  seiner  Schwester  zu  Liebe  giebt  Anfortas  nicht  nach. 

14  orden(en)  sw.  'bestimmen';  sonst  nur  mit  für  und  xuo\  mit  Dat.  827,  7. 

15  dar:  gegen  den  Gral. 

20  der  ftche  man  'der  reiche,  mächtige'  821, 18:  wie  der  guote  tnan  neben 
der  tjuote  steht:  816,  u. 

22  'Betrübnis  erfafete';  s.  zu  363,20. 

24  diu  rede  'die  Mitteilung'  über  den  Enischluik  des  Feirefiz. 

821,  1  nitce  sld:  sie  ritten  auf  ungebahnten  AVegen. 
2  ü%  hinaus  zum  Walde  der  Gralburg. 

5  der  bezieht  sich  vorgreifend  auf  gäbe  V.  7. 

9  prtsen  sw.  'verherrlichen',  hier  'herrlich  bewähren'. 

10  im  Dai  commodi:  'ihm  zu  Liebe'  s.  zu  146,  u. 

12  dax  f dreht  L<ejtri8in:  der  Wald  ist  nach  dem  rotfärbenden  Brasilholz 
•genannt;  s.  zu  601, 12. 

13  die  wilden  habe^  wo  seine  Flotte  Anker  geworfen  hat  736,26. 
icit  hier  'entfernt,  fem',  eine  seltene  Bedeutung. 

14  Urlaubes  'zum  Abschied'  von  Anfortas,  der  nach  820,29  Feirefiz  ein 
Stück  Wegs  begleitet  hatte. 

15  si:  die  templeise  V.  19. 

17  xuo  dirre  botschefte  an  den  Burggrafen  von  Carcobra.  Wolfram  kommt, 
wie  oft,  nach  der  Einschaltung  von  V.  14.  15  auf  das  Frühere  zurück;  dann 
knüpft  er  wieder  an  die  Einschaltung  mit  V.  18  an. 

29  lant  Acc.  des  Raumes  'durch  wieviel  Länder  er  ritt'. 

30  Jöflanxe:  dort  hatte  Feirefiz  sich  von  Artus,  Gawan  und  Gramoflanz  ge- 
trennt 786,21. 

822,  1  Liute  ein  teil  'eine  ziemliche  Menge'. 

5  was  in  sin  lant:  noch  jetzt  volkstümliche  Ellipse  von  gebogen  u.  ä. 

6  'wohin,  wie  er  wufste,  er  zu  reisen  hatte'. 

7  Sehamilot  Ortsname,  auch  im  franz.  Karreuritter  34,  s.  Förster  dazu, 
und  im  nl.  Lancelot,  s.  Jonkbloet,  IJc.  1,  3&6.  Ein  Camelf ord  begegnet  bei  Tintaguel 
Head  in  Comwall.  Am  Camlan  (CJotf.  v.  Monm.  XI,  2  Cambala)  wurde  die  Ver- 
nichtungsschlacht zwischen  Arthur  und  Mordred  geschlagen. 

8  der  von  Tribnliböt:  Feirefiz. 

9  an  den  seihen  xitefi  =  an  d.  s,  stunden  V.  2  'sofort,  ohne  weiteres'. 
12  dax  von  truree  abhängig. 

drabe  'von  dort  weg'. 

18  grdxiu  meer  'wichtige  Nachricht'. 

becinden  st.  'erfahren,  kennen  lernen':  Tit.  113,  4. 

34* 
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19  fiä^h  dem  here  komen  ^gekommen,  um  das  Heer  aufzusuchen \ 

22  vrö  hier  in  unserem  Sinne:  'ihrer  Reise  froh  werden':  ihre  Reise  ohin- 
Sorge,  vergnügt  fortsetzen. 

23  Indyän:  diese  Namenform  anstatt  des  gelehrten  Ihdiä  (s.  zu  421, löi 
ist  die  volkstümliche,  vgl.  Morolf  256,  3  dd  bt  lU  ein  lant,  heixet  Endidn. 
Gutenburg  MF.  74,39  wcer  si  versendet  xEndidn. 

25  priester  Jöhan:  über  die  Sage  vom  Priester  Johannes  s.  bes.  die  sl\> 
Leipziger  Universitätsschriften  1875  erschienenen  deutschgeschriebenen  Abhand- 
lungen von  F.  Zamcke:  De  patriarcha  Johanne  quasi  praecursore  presbyteri  J<>- 
hannis.  De  epistola  quae  sub  nomine  presbyteri  Johannis  fertur,  De  epistob 
Alexandri  papae  III  ad  presbyterum  Johannem,  endlich  Commentatio  .  .  in  tjoa 
quis  fuerit  qui  i)rimu8  presbyter  Johannes  vocatus  sit,  quaeritur;  femer  P.  Hagen. 
QF.  85.  Otto  von  Freisingen,  der  Oheim  Kaiser  Friedrich  I,  berichtet  in  seiner 
Chronik,  dafs  er  1144  in  Viterbo  beim  Papste  mit  dem  Bischof  von  Gabula  (in 
Palastina)  zusammen  getroffen  sei  und  erfahren  habe,  dafe  wenige  Jahre  vorher 
der  im  fernsten  Osten  herrschende  rex  et  saeerdos  Joh&iines^  ein  Nestorianer  und 
Abkömmling  des  Geschlechts  der  Magier,  der  h.  drei  Könige,  die  über  Perser  und 
Meder  regierenden  Brüder,  die  Samiardi  oder  Saniardi  in  einer  furchtbaren 
Schlacht  besiegt  haben  sollte.  Gemeint  ist  der  chinesische  Kuchan  ei  Avar,  dessen 
Sieg  über  den  Sultan  Sandjar  1141  stattfand  und  die  von  den  Muhamedaneni 
bedrängten  Christen  im  Morgenlande  mit  ausschweifenden  Hoffnungen  auf  die 
Hilfe  eines  unermefsli(^h  reichen  und  mächtigen  Glaubens-  und  Bundesgenossen 
im  Kücken  der  Feinde  erfüllte.    Der  Titel  Kuchan  wurde  als  Johannes  aufgefaüst 

28  schriben  'gesetzlich  feststellen,  schriftlich  niedersetzen,  ausschreiben". 

30  'wie  man  das  Christentum  kennen  gelernt  hatte,  wie  es  war'. 

823,  1  Das  Christentum  der  Nestorianer  erschien  nicht  als  ein  vollkommene-. 

2  hie  —  3  dort  4m  Abendland  —  im  Moi^enland'.  Tit.  55,  4. 

9  äne  strit  hier  'unbestritten'. 

13  mit  (jüeten  tcurben  *6ich  der  Trefflichkeit  befleifsigten  \  Vgl.  824. 7. 
Freidank  177,19  diu  werlt  mit  vaUche  wirbet  'geht  mit  Falschheit  um,  hat  mit 
Falschheit  zu  thun'.  Encide  2965  met  soliken  nöden  werren,  Otfrid  1, 18,  27  J/iV 
ärabeitin  trerbent  thie  heiminges  thdrbent. 

25  ordculichc  'seinem  orden  (819,26)  gemäfe,  der  Bestimmung  des  Oral> 
entsprechend*. 

26  Kepanso  de  St^hoie  wird  als  fünftes  Kind  Frimutels  nicht  genaimt.  weil 
kurz  vorher  von  ihr  so  viel  die  Rede  gewesen  ist. 

27  truolis  manltch  starc  'wuchs  heran  (und  ward)  tapfer  und  kraftvoll"; 
das  Adj.  steht  prädikativ. 

28  sich  bare  'zeigte  sich  nicht'. 

29  sich  riicrschaft  versan  'seinen  Sinn  auf  ritterliches  Wesen  stellte'. 
S24,  2  üf}€r  lant  'weit  entfernt,  jenseits  einer  grofeen  Laudesstrecke*,  vjt^l. 

über  nier  und  unser  'über  Jjaud  gehn'. 

5  bvidiu  fafst  das  vorhergehende  f.  und  m.  zusammen. 

8  'alles  menschliche,  irdische  Verlangen  war  in  ihr  verschwunden*. 

13  dran:  an  das  trerben. 
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16  ez  an  si  haxxen  'ihr  gegenüber  deshalb  unwillig  werden*.  Die  Klasse 
G  hat  befjt^ifuien  si  k.;  gewöhnlicher  scheint  auch  der  Dai  bei  an  Waltlier  106, 19 
ob  ich  an  dem  künege  hazxe  mit  Nebensatz.  Wie  hier  haxxen  steht  minnen  bei 
Crotfrid  133Ö3  du  harphest  also  schöne  dax  ich  ex  an  dich  minnen  soL  Vgl. 
WieJsner  Beitr.  27, 21  f. 

16  sich  laxxen  sw.  Mangsam  werden,  sein'.  Warum  sie  zögern  wollte? 
Vgl.  sich  sumen  742. 27. 

20  'soviel  sie  auch  gescholten  wurde'. 

22  einen  hof  sprechen  *eine  Landes -Versammlung  verkünden  lassen': 
Benecke  AVb.  zu  Wigalois  'eine  Zusammenkunft  der  Grofsen  des  Reiches  bei  dem 
Herrscher  ansetzen*;  s.  auch  zu  Tit  150,  3. 

23  böte  hier  der  Überbringer  einer  "Werbimg;  so  bes,  in  Kudrun  ö. 

25  den  abgekürzt  für  den  des  s.  zu  485,  6. 

26  si  gerne  priste  'wollte  sie  gern  hochhalten*. 

27  Bräbant:  auch  andere  niederländische  und  niederdeutsche  Fürsten  -  und 
Adelsgeschlechter  eigneten  sich  diesen  gewi£s  urgermanischen  Mythus  zu  (Grafen 
von  Oldenburg  u.a.).  Zuerst  spielt  Wilhelm  von  Tyrus  (+1188)  in  seiner  Ge- 
schichte des  heiligen  Kriegs  auf  die  Fabel  vom  Ursprung  Gotfrieds  von  Bouillon 
aus  dem  Geschlechte  des  Schwanritters  an. 

29  f.  Umschreibung  der  Person  nach  Wolframs  Art. 

825,  1  Antwerp:  auch  Nim  wegen  und  Cleve,  auch  Mainz,  werden  als  Lande- 
plätze des  Schwanritters  genannt  s.  Bloete  ZfdA.  42,  iir.  44,  407 ff.  Vgl.  auch  dess. 
Aufsatz:  Der  historische  Schwanritter  Z.  f.  rom.  Philol.  21,  l76ff.  Doch  siehe 
Einl.  §  6. 

üx  gezogen  'an's  Land  gezogen'. 

2  'sie  hatte  an  ihm  den  rechten'. 

3  steht  parallel  zu  824,  6. 

4  f.  für  den  clären  und  für  den  manlichen  habn  'für  den  (ganz  besonders) 
schönen  und  tapfem  ansehn*  s.  zu  18,  9.  Zur  hervorhebenden  Bedeutung  des 
Artikels  vgl.  zu  488, 12.    Wir  könnten  auch  den  Superlativ  einsetzen. 

9  ädersiöx  st.  m.  nur  hier;  doch  wohl  *  Pulsschlag \  wie  stöxen  vom  Schlagen 
des  Herzens  öfters  gebraucht  wird:  35,27.  W.  65,  4  dex  fierxe  tet  ril  mafiegen 
stöx  wan  er  mit  dem  tode  ranc.  Sieigertuechlin  (Altswort)  219,2«  ir  brustlin 
fuor  und  sties  als  ob  e«  wolt  xerspringen.  Vom  ruhigen  (iewissi»n  heifst  es  nun 
in  einer  Bremischen  Redensart,  die  Kosegarten  im  Wörterbuch  der  niederdeutschen 
Sprache  1,  U9  anführt:  dar  sleit  my  nich  en  oder  nd.  'das  beunruhigt  mich  nicht'. 
Ebenso  in  Münster  s.  Firmenich  Germaniens  Völkerstimmen  1,  -292  Xu  stonn  he 
allene:  (ein  Mann  der  Frau  und  Kinder  umgebracht  hatte)  aower  dao  slog  em 
kinne  Aoder  von.  Der  Geiz  wird  nun  als  Furcht  auch  jetzt  noch  aufgefafst;  vgl. 
Walther  84, 18  man  sarh  Liupoltes  hant  dd  geben  dax  si  des  niht  erschrac. 
Erec  2735  mute  dne  riwre.  Ebenso  W.  462,  8.  s.  Stosch  ZfdPhil.  28,  r.ö.  Wir 
würden  sagen  'ohne  mit  der  Wimper  zu  zucken'. 

14  en  allen  orten  'an  allen  Ecken,  ringsum'. 

21  'habt  ihr  mich  in's  Auge  gefafst  um  mich  zu  fragen'. 

23  'wollt  ihr  euch  nicht  davor  warnen  (eig.  darauf  aufmerksam  macli»»n) 
lassen'  s.  zu  483,26. 
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24  'SO  macht  mich  Gott  aufmerksam  (mahnt  mich),  worauf  (wozu),  das 
weils  er  wohl*;  nÄmlich  zur  Heimkehr  auf  die  Gralhurg.  icamen  steht  hier  alsci 
in  etwas  anderem  Sinne  als  V.  23. 

25  'sie  setzte  (zum  l^ande)  ihr  Ehrenwort  als  Frau*. 

26  *ihr  Versprechen  wurde  später  nicht  gehalten ,.  weil  sie  (ihren  Gatten 
allzu  sehr)  lichte*. 

27  xe  stme  geböte  steti  ^bei  seinem  Gebote  bleiben',  ihm  gehorsam  sein. 

28  Übergen  'übertreten'. 
30  bi  sinne  'bei  Verstand*. 

826,  3  rtliehe  'kostbar,  prächtig*:  häufiger  als  die  volle  Form  rtchliche. 
5  ir  lehen:  die^  weil  nianee  herre  V.  4  ein  Pluralbegriff  ist. 

9  samt  'gemdnsam,  mit  einander*. 

11  die  icol  tcixxen  'die  die  (allbekannte)  Sage  kennen*. 

16  aber  'wieder,  von  neuem*. 

17  gerüege  'zierlich*. 

18  stns  kleinoetes  *von  seinen  Kostbarkeiten  (liefs  er)  als  Andenken*:  s. 
zu  12,  7. 

20  lA>herangrtn:  erst  hier,  nachdem,  was  Wolfram  allerdings  nicht  aus- 
drücklich sagt,  er  sich  kundgegeben  hat,  wird  der  Held  genannt,  dessen  Namt- 
auf  das  altfranz.  Epos  von  Qarin  le  Loherain  hinweist,  und  in  den  franz.  Quellen 
nicht  für  den  Schwanritter  vorkommt:  hier  heifst  er  vielmehr  Helias,  und  er- 
scheint auch  meist  als  Befreier  seiner  verleumdeten  Mutter  s.  bes.  Eeiffenberg 
vor  der  Ausgabe  des  Chevalier  au  cygne,  Bruxelles  1846.  Über  den  mythischen 
Sinn  der  Sago  s.  W.  Müller  Genn.  1,  4i8ff.  W.  Golther,  Romanische  Forschungen 
V.  103  ff. 

21  dem  nuere  rchte  tuon  'die  Gesdüihto  richtig  erzählen'.  Diese  Be- 
merkung deutet  wohl  darauf  hin,  dafs  auch  andere  Berichte  vorhanden  waren. 
Vgl.  827,  2  unreht  tuott. 

24  in  des  grdles  pflege  'in  die  Obhut  ül)or  den  Gral',  dahin  wo  er  den 
Gral  Iiütete.     Über  den  (Jen.  des  Objekts  s.  zu  462, 17. 

25  dax  guote  wtp  'die  edle  Fi'au':  wie  827,26.  Hier  soll  hervorgehobt^n 
werden,  dafs  die  Fürstin  sonst  tadelfrei  war;  an  einen  Ausdnick  des  Mitleid>. 
den  wir  in  'gut'  legen  können,  ist  nicht  zu  denken. 

29  hie  soltc  Ereck  hu  sprecheti:  der  Dichter  führt  humoristisch  ein»'u 
Helden  des  Ritten'pos  ein,  der  eine  ähnliche  Vergehung  einer  Dame  zu  stRif».*n 
verstanden  habe. 

30  mit  rede  ))ezieht  sich  auf  die  Vorwürfe,  welche  Erec  gegen  Enidt 
richtet,  als  diese  sein  Vorbot  mit  ihm  zu  reden,  aus  ängstlicher  Liebe  zu  ihm 
mifsachtet  hatte:  Erec  3238 ff.  3404  ff.  4122  ff.  s.  Wallner  ZfdPhU.  28,  6«5f.  Dar- 
auf vf'iweist  der  Dichter,  indem  er  die  Trauer  ü])er  die  unerbittliche  Haltunfr 
Loherangrins  durch  d(m  halb  spöttischen  Hinblick  auf  die  weichere  Art  des  Hart- 
mannschen  Helden  mildert.  Erec  hätte  gescholten,  aber  er  hätte  sich  d«n?h 
wieder  enveichcn  lassen. 

827,  1  ron  Troys  Cristjdn:  Crestiens  d«'  Truies.  ül)er  dessen  Perceval  die 
Einleitung'  §  6  handelt. 
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meiater  als  Bezeichnung  des  Dichters,  des  Gowälirsmanns  auch  V.  14  s. 
zu  455,  2. 

2  ^ diese  Geschichte  unrichtig  erzählt  hat*  s.  zu  826,21. 

3  de8  mac  tcol  xümen  'damit  darf  mit  Grund  unzufrieden  sein':  dies 
deutet  auf  einen  von  Kyot  gegen  Crestien  ausgesprochenen  Tadel,  also  darauf,  dafe 
Kyot  nach  Crestien  gedichtet  hat. 

4  efüneten  hier  'melden,  wissen  lassen*.    V.  10  gesanU 

5  endehaft  Adv.  hier  'vollkommen,  wahrheitgemäDs *. 

8  vencürken  sw.  in  unserem  Sinn:  'durch  das  eigene  Verhalten  und  Thun 
den  Anspruch  auf  etwas  verlieren*. 

11  dirre  äveniiure  endes  xil  'das  Endziel,  der  Schluljs  dieser  Geschichte'; 
vgl.  734,  7. 

12  Zu  114, 12  hätte  ich  wegen  des  ich  Wolfram  auf  die  reichhaltige  Be- 
legsammlung  von  Singer  Abh.  f.  Heinzel  417  verweisen  sollen.  Übrigens  heilst 
es  auch  im  Prolog  zu  Guirons  le  Gourtois  (Hucher  Le  S.  Graal  1,  167)  Je  Eelis 
de  Borron, 

14  tcan  als  'als  wie*. 
dort:  in  der  Provence. 

15  siniu .  .  sin  vorgreifend  von  Parzival  V.  17. 

18  'wohin  zu  kommen  ihm  doch  das  Heil  beschieden  hatte*. 

19 — 24  als  Grundgedanke  des  Gedichts  wird  ausgesprochen,  dals  ein  Leben 
nach  Gottes  Gebot  und  mit  der  Achtung  und  Liebe  der  Menschen  belohnt  wohl 
angewendet  ist  Ähnlich  Wigalois  24  ff.  unde  flixe  sich  darxito  wie  er  nach  den 
gettio  den  diu  tcerlt  des  besten  giht  und  die  man  doch  dar  under  siht  nach 
gotes  lönc  dienen  hie.  Welscher  Gast  11401  ff.  stcer  dax  lop  beJagen  kan  davon 
er  hie  ein  biderbe  man  sehint  und  dient  doch  gote  wol,  tcixxet  dax  er  saelic 
werden  sol. 

20  gephendet  'beraubt'  306,  2:  Gott  hat  Anspruch  auf  die  Seele,  die  nur 
durch  die  Triebe  des  körperlichen  Teils  ihm  entzogen  wird. 

25  ff.  'Edle  und  feinsinnige  Frauen  werden  mich,  vorausgesetzt,  daik  irgend 
eine  mir  geneigt  ist,  um  so  höher  achten,  weil  ich  diese  Geschichte  bis  zu  Ende 
erzählt  habe*. 

vol  sprechen  'vollständig,  ganz  aussprechen'. 

29  durch  ein  wip:  vgl.  337,28—30. 

30  'die  mufs  mir  liebliche  Keden  zugestchn':  die  wird  meine  Dichtung  loben. 


Anmerkimgen  za  Titnrel. 


I. 

1,  1  sich  geriieren  *  seine  Kräfte  ausüben,  thätig  sein\  TVolfdietrich  X,  77 
in  dem  strite  sie  sieh  niorten. 

2  gefüeren  steht  zeugmatisch,  da  zu  sich  seihen  eigentlich  ein  Wort  im 
Sinne  von  'sich  bewegen'  stchn  sollte. 

3  Sit  in  alter  'später,  als  er  alt  geworden  war\  Nib.  1695,  4  sui  fnimter 
im  in  alter  ril  manegen  liehen  friunt  t$t.  Eaiserchronik  1644  f.  tnuoxe  ttnde 
tr&cheit  wirt  dike  in  alter  leit. 

4  Schaft  'Speerschaft*,  hier  für  'ritterlicher  Kampf. 

etwenne  'dann  und  wann',  bescheiden  für  'immer  früher,  vormals*  s.  zu 
P.  259, 23  etswenne. 

2j  1  genende  *kühn,  tapfer';  in  mitteldeutschen  Quellen  für  genendec  s.  zu 
P.  537,  2. 

2  ^erc<. 'verherrlicht':  wie  ein  Fest,  ein  Empfang  durch  den  Lärm  «l^^s 
Buhurts  geret  wird. 

3  gaben  schate:  heroische  Übertreibung;  vgl.  die  bekannte  Drohung  der 
Perser  gegen  Ijeonidas. 

4  entrinnen  'in  Brand  geraten':  die  Bänder  und  Tücher  im  Helm.schmuok 
werden  von  den  aus  den  Helmen  geschlagenen  Funken  entzündet 

3,  2  stfilden  kraft  'Fülle  des  Glücks'. 

hegen  *ins  Werk  setzen',  hier  'erzeugen,  hervorbringen*. 

3  wart  Ind.  nach  dem  konditionalen  Konj.  mit  oh,  läfet  die  Rede  zuwr- 
sichtlicher  klingen. 

4  verwilden  sw.  'fremd  woi-den,  vei*wildem';  bes.  auch  von  dem  weg- 
geflogenen Falken. 

4,  1  mit  sinnen  min  stcete  'meine  bewutste,  überzeugte  Treue'. 

3  min  junger  ort  'meine  junge  Nachkommenschaft';  eig.  ist  art  *«t.  m. 
*  Familie,  Sippe',  vgl.  P.  364, 14. 

5,  1  Ich  weix  wol  =  62,  l.  120,  4. 

lachen  'lächeln';  Zeichen  des  Wohlgefallens  und  des  Wohlwollens. 
enphcehet  'begrüfst'  beim  Kommen. 
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2  innre  40,  4  (tV  mere)  enthält  das  auch  beim  Präsens  zulässige  t«,  weiches 
•Jas  Fortschroiten  der  Komparation  bezeichnet:  Lachmann  zu  Iw.  2669;  z.  B.  Iw. 
4062  oueh  wundert  mich  te  mere  'mehr  und  mehr*. 

4  verirren  sw.  'in  die  Irre  führen,  entfremden,  stören \ 

6,  1  von  'infolge  von,  durch'. 

Die  Botschaft  des  Engels,  auf  die  auch  P.  471, 28  anspielt,  wird  j.  Tit  257  ff. 
erzählt 

2  hohen  kreße  'von  oben  gegebene  Macht'. 

3  dä\  am  Gralsteine. 

o/  min  ordefi  'meine  ganze  Obliegenheit \ 

4  nie  menneschltcßier  hende:  vorher  hüteten  den  Gral  die  neutral  geblie- 
Irenen  Engel. 

7,  3  miner  kinde:  von  diesen  verstorbenen  Kindern  ist  nichts  Näheres  be- 
kannt Der  j.  Tit  435,  4  (Hahn)  sagt  von  der  jungverstorbenen  Richaudo,  der 
Gemahlin  Titurols :  xtcelf  kint  si  was  geberende,  der  heien  xwei  dieselben  namen 
(wie  die  Eltern)  empfangen;  die  jüngere  Richaude  wird  Gaylets  Gemahlin  442. 

hie  .  .  detn  gräle  'dem  Grale  hier'  9,  2;  vor  diesem  findet  das  Gespräch  statt 

behüben  sw.  'übrig,  am  Leben  behalten'. 

4  des  gräles  kröne-,  von  dieser  ist  im  Parzival  nicht  die  Hede. 

9. 10  sind  vor  8  gestellt  worden  nach  dem  Vorschlage  von  Zarncke,  Boitr. 
7,  G04:  8  schliefst  die  Rede  Titurels  ab. 

9,3  Trevrexent  der  snelle:  der  spätere  Einsiedler  ist  hier  noch  ein  junger 
Ritter.    Von  seiner  Spningkraft  spricht  133,  8  f. 

4  der  helle  'laut,  weit  vernehmbar':  35,  2;  s.  zu  V.  116,  7.  W.  45,10  der 
pris  so  witen  wäre  hei. 

10,  1  in  ir  hcrxe  kann  auch  st.  Dat.  sein:  s.  zu  P.  631,18. 

2  der  guoten  dinge  =  der  güeten  'Trefflichkeiten';  s.  zu  P.  364,  2. 

des  diu  werlt  an  Salden  geniuxet  'dafs  es  das  Wohl  der  ganzen  Mensch- 
heit fördert':  alles  freut  und  erbaut  sich  an  ihr. 

3  hat  den  selben  willen  'hegt  die  gleiche  Absicht,  Gesinnung'. 
UrrejHinse:  im  P.  hiels  sie  nur  Repanse  s.  zu  228,  U. 

de  schoyen:  mit  Accusativzeichen,  da  die  drei  Wörter  im  Namen  als  eins 
gefafst  werden. 

ander  lop  Subj. 

gestillen  sw.  'zum  Schweigen  bringen'. 

8,  1  bi  dincfi  xiten  'so  lang  du  lebst'.  42,  4. 

2  geurbori  hnrteelic/ien  'mit  Stöfsen  verzinst';  s.  zu  ttrftoni  P.  614,26. 
verklamben  sw.  'einklemmen,  verklammern'  ö.  im  j.  Tit,  aber  auch  schon 

in  Albrechts  Metamorphosen.  Gehört  ablautend  zu  klimmen ]  vgl.  auch  klimpfen 
P.  350,10.  Vgl.  Schiller  Wallonsteins  Tod  4,14  Miekeilt  in  drangvoll  fürchter- 
liche Enge'. 

Das  Bild  des  eingeklemmten  Rades  weist  auf  dan  Glücksrad;  der  gesuchte 
Reim  auf  ambet  entschuldigt  es. 

3  üx  der  riterschaft  'aus  der  Reiterschar',  aus  den  Feinden  W.  393,201. 
nu  alrest  sah  manx  (das  Feld)  erblüen  mit  riterschaß  der  werden, 

xiehen  hier  'herausholen,  retten',  wie  bringest  tlx  maneger  herte  11,  8. 
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11,  3  er  der  Sprechende:  Titurel. 

12,  1  der  swctehe  vertritt  fast  nur  das  prädikative  Adjektivmn :  wie  9,  4  der 
helle;  wobei  der  durchgängig  klingende  Reim  mitgewirkt  hat  Vgl.  auch  zu  P. 
488,12. 

3  besitzen  hier  4n  Besitz  nehmen'. 

4  vgl.  P.  235, 24. 

18,  1  rofi  den  jären  'in  dem  Alter':  Walther  27,  3  und  ist  doch  von  den 
järeti  dax  er  niht  wahset  mere.    Vgl.  P.  631, 2G  und  424,  i  von  der  xti. 

2  an  vriundes  arm  ^zur  Umarmung  eines  Liebhabers':  steht  parallel  zu 
gein  minne. 

14,  2  Sit  noch  e  ^ weder  früher  noch  später'  P.  492,28;  altepische  Formel 
s.  zu  Kudr.  266,  2. 

bi  sunfien  noch  h%  mänen  ^bei  Tag  und  bei  Nacht',  zu  irgend  einer  Zeit. 

3  'auch  ihn  empfahl  manche  Trefflichkeit'. 

4  der  kost  und  der  tat  unverdroxxen  'unermüdlich  in  Freigebigkeit  und 
Tapferkeit'. 

15,  4  kosteclich  'kostbar,  reich':  141,  2.    Sonst  mir  bei  Späteren. 

bi  mangen  jären  'während  vieler  Jahre'.  Solche  allgemeine  Angaben  (s. 
auch  19,  4)  gehören  dem  Volksepos  an:  s.  Eudrun  617,  i  manie  jär;  und  Sieven« 
Formel  Verzeichnis  zu  Heliand  unter  lange, 

16,  2  unverdorben  'nicht  umsonst,  mit  Erfolg  gekrönt';  das  Wort  ist  mehr- 
fach von  Spätem  übernommen  worden. 

17,  1  dolte  'erfuhr,  empfand'  s.  zu  P.  64,  li. 

2  'wie  die  Minne  es  ihnen  beiden  beschied'. 
4  vgl.  P.  475,18.     'Das  ist  der  Welt  Lauf. 

süren  ahd.  süren  *  sauer  (bitter)  werden  oder  sein':  oft  im  Gegensau 
zu  süexe. 

18,  2  ingesinde  'Hausgenossenschaft',  wird  hier  auf  das  Kind  bezogen. 
4  die  sinne  "meinen  Verstand'. 

4  wünschen  eines  d.  'etwas  wünschen*. 

19,  2  mit  ir  töde  'indem  sie  zugleich  starb'. 
ril  scelden  hcete  'reich  gesegnet  war'. 

heete  Ind.  mir  hier  bei  Wolfram:  Zwierzina  Abhandl.  zur  germ.  Philol. 
Seite  475. 

3  elliit  magtlv'h  ere  'alles  was  einer  Jimgfrau  zur  Ehre  gereicht'. 
ensiandcn  =  verstandefi  ^bemerkt,  wahr  genommen'. 

4  triincen  (len.  PI. 

die  man  nach  so  fH  anstatt  dax  man  si. 

Ähnliche  Beziehungen  auf  die  allgemeine  Sjige  begegnen  in  den  Gedichtuu 
des  Volksepos,  allerdings  besonders  an  Stollen,  die  als  Nachträge  erscheinen: 
Nib.  1082,  4.     Kudr.  197,  4.     Vgl.  auch  35,  3  in  mangiu  riehe. 

20,  1  under scheiden  'abwechseln  zwischen  Licht  und  Schatten,  bunt  färben'. 
Heinrichs  von  Krolewiz  Vateiimser  1163  ff.  des  haben  die  meler  einefi  rlix  dax 
sie  swarx  unde  tctx  durch  underscheiden  strichen.  Es  ist  also  bildlich  =  jyar- 
rieren  'abstechend  zusammenstellen'  s.  zu  P.  1,  4. 

2  tot  doch  wohl  Adj.  wobei  aus  lebte  ein  was  zeugraatisch  zu  ergänzen  L^t. 
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3  itx.  borgen  'entleihen,  als  Anlehen  erwerben*;  vgl.  Zamcke  Beitr.  7,  602. 

21,  1  bevaleh  —  der  erden  (dies  kann  auch  fehlen)  'bestattete,  beerdigte'. 
*  Davon  hivilde\^  bevilde  'Bestattung*. 

2  aronuUen  sw.  'mit  Gewürzen  einbalsamieren*.  W.  402,27  swax  Qyburg 
tndge  ist  hie  verlorn^  die  sol  man  ar&mäten,  mit  baUem  sch^  beraten.  Nur 
bei  Wolfram. 

3  -deshalb  mulste  man  lange  mit  ihr  (für  die  Bestattung)  waiien*. 

4  liehlege  st.  f.  'Beerdigung*,  nur  hier;  s.  zu  P.  818,16. 

22,  1  bete  (zu  Lehen)  von. 

3  ainer  kleinen  tohter:  Sigune,  die  somit  Erbtochtor  von  Eatelangon  wird. 

4  vgl.  P.  186,21;  wo  auch  das  in  der  folgenden  Strophe  erwähnte  voraus- 
gesetzt wird. 

28,  1  sach  im  vil  leide  (Adv.)  'hatte  einen  traurigen  Anblick',  sah  mit 
Schmerz  (was  sein  Bruder  that). 

2  ein  süriu  ougentceide  'eine  bittre  Augenlust';  doch  ist  der  ironische 
Gebrauch  des  letzten  Wortes  weiter  verbreitet:  s.  zu  Kudr.  644,  8. 

3  schiet  von  dem  sicerte  'verzichtete  auf  die  Ritterschaft'. 
24,  2  die  nach  dem  n.  kindelin^  weil  auf  Sigune  bezüglich. 

vergolten  mit  dem  tiuren  koufe  'bezahlt  mit  dem  teuren  Preise',  kauf '\\\ 
diesem  Sinne  erscheint  bes.  in  späteren  Prosaiiuellen. 

4  %em  ersten:  später  ist  die  Schwester  Schoysianens,  Repaiise  de  schoye, 
die  Trägerin  des  Grals  235,  26. 

26,  2  xtio  einer  tohter:  Kondwinimur. 

kust:  zum  Abschied.  P.  190,  ö  |erscheinen  Kfot  und  Maupfiljot  in  der 
Nähe  ihrer  Nichte,  aber  auf  Bergklausen  sitzend. 

3  die  Mutter  der  Kondwiramur  ist  also  als  gleichalterig  mit  Schoysiane 
zu  denken.  Dais  ihr  Sigune  zur  Erziehung  übergeben  wurde,  ist  nicht  leicht  mit 
P.  805,  0  zu  vereinigen  s.  daselbst.  In  beiden  Fällen  erscheint  Kondwiramur,  die 
Gespielin  Sigunens,  älter  als  Parzival. 

4  wieder  Verneinung  des  Gegenteils  zur  Verstärkung  der  Behauptung:  'sie 
nahmen  beständig  an  liOb  zu*. 

26,  2  otieh:  mit  Bezug  auf  Ilerzelöudens  Schwester  Schoysiane. 

4  xin  beideti:  in  beiden  Hauptstädten  der  Länder  Waleis  und  Norgals. 
P.  494,23.  24.  xe  steht  in  Ortsnamen,  in  meist  vor  lündernamen  (28,  2). 

27,  1  gewan  xe  tcibe  'vollzog  die  Ehe'  (durch  das  Beilagor);  s.  zu  P.  28,  9. 
3.  4  etwas  breite  Wiederholung. 

28,  1  Kardeix  der  Bruder  der  Kondwiramur,  nach  dessen  frühem  Todu 
(P.  203, 12)  sie  erst  Brubarz  und  die  Hauptstadt  Bolrapeire  erbt. 

cldr^  meist  auf  Frauen  bezogi>n  (s.  zu  P.  62,  7),  meint  hier  die  feine  Haut- 
farbe, die  zarten  Züge  des  Fürstenkindes. 

3  behalten  'aufgehoben,  behütet':  64,  3. 

4  niht  die  alten:  Reimfüllung. 

29,2  mit  al  ir  sinnen  'von  ganzem  Herzen':  als  Schwester  der  MuttfT 
steht  sie  der  Nichte  näher  als  der  Bruder  des  Vatei's. 

4  rereinen  mit  (^len.  'sieh  trennen  von';  sonst  nur  mit  sich  oder  einem 
andern  Objekt. 
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30*  31  bringen  einen  tändelnd -schwülstigen  Bestandteil  in  die  sonst  ernst 
und  einfach  erzählte  Vorgeschichte.  Die  scheinbar  naive  Berechnong  Sigonens, 
die  mit  ihren  Puppen  manchen  Ritter  in  ihren  Dienst  gewinnen  will,  scheint 
eine  wenig  glückliche  "Wiederholung  der  Gedanken  Claudittens  P.  372, 18,  würde 
auch  neben  64,  8  seltsam  stehn.  Die  zärtliche  Bewunderung  ihres  Vaters  er- 
innert an  P.  374, 16 ff.  und  der  Schwarzwald  als  Bild  eines  zu  Speerschäften  be> 
stimmten  Waldes  an  P.  379,  6.  So  dürfen  beide  Strophen  wohl  als  Zusatz  eines 
Nachahmers  angesehen  werden.  Auch  fehlen  beide  Strophen  in  der  besten  Über- 
lieferung s.  1,  XLIX. 

30,  1  Dax  kint  meint  Sigune,  was  man  erraten  muDs;  ebenso  wie  dass 
Kiot  die  nächste  Strophe  spricht. 

reterltn  ist  Kyot;  die  Koseform  gebraucht  Wolfram  sonst  nicht. 

2  vollen:  zur  Flexion  vgl.  zu  P.  671,19;  hier  ist  das  Wort  von  gefcinnen 
abhängig:  ^heiTse  dafür  sorgen,  dafs  meine  Truhe  mit  Puppen  angefüllt  sei'. 

3  berihten  'versehn,  ausrüsten',  eig.  in  Ordnung  bringen. 

4  verpklihten  sw.  i-efl.  'sich  verpflichten,  etwas  übernehmen*;  häufiger 
mit  xe  oder  üf. 

31,  1  rersunneti  *wohl  überlegt,  bedachtsam'. 

2  als  herer  frouicen  tändelnd  zum  fünfjährigen  Kinde. 

3  etwas  gesuchte  Antithese.  Über  das  Bild  vom  Wachen  und  Schlafen 
des  Glückes  s.  Grimm  M>^.  *822.  Die  Bibel  spricht  vom  Schlafen  Gottes  s.  Wil- 
manns  zu  Walther  33,26.     Vgl.  auch  zu  78*,  4. 

4  Vgl.  auch  W.  390,  iff.  i/a«  tuet  von  stnen  tjosten  kuni,  der  Sicarx- 
iralt  und  Virgunt  müesen  da  von  cede  ligen. 

32,  1  aU^iis  vmohs  'wuchs  so  heran'  (wie  ich  gesagt  habe). 
2  er  'derjenige',  mit  stoer  zu  verbinden. 

kiesen  für  'vorziehn';  vgl.  147,  4. 

des  nieien  blic  'den  Glanz  des  Mais'  bi  tounaxxen  hluomen  *der  verbunden 
ist  mit  Blumen  im  Tau'.  Goethe:  'Wie  Feld  und  Au  so  blinkend  im  Tau!'  Dals 
der  blic  von  den  Wangen  des  Mädchens  ausgestrahlt  wird,  zeigt  112,  4. 

scelde  und  erc  'Gnade  vor  Gott  und  den  Menschen*. 

4  diu  lobes  jdr  vgl.  zu  P.  424,  2. 

33,  34  hat  Haupt  ZfdA.  4,  896  als  unecht  erwiesen:  sie  haben  beide  Cae- 
surreim  und  fehlen,  zusammen  mit  36,  in  der  Hs.  G.  Nach  dem  Hinweis  auf 
die  Zukunft  32,  4  erwartet  man  gowifs  nicht,  dafs  der  Dichter  in  Sigunens  Lob 
fortfährt.  34,  i  knüpft  nach  der  Unterbrechung  wieder  an;  vielleicht  erschien 
auch  35,  1  Herzelöude  nicht  deutlich  genug  bezeichnet 

33,  1  xe  güete  mexxen  'als  Trefflichkeit  anrechnen,  schätzen*.  Vgl.  zu 
P.  233,28. 

2  hdres  gröx  'haarbreit',  ein  ganz  geringes  Mafs.  Lanz.  4774  cUsö  groi 
als  ein  här  getcunn  ex  nitfier  einen  krac  weder  durch  tcurf  nach  durch  slac. 
Bildlich  wie  hier  A.Hoinr.  500  f.  nil  frumet  uns  leider  niht  ein  här  uneer  ritare 
ufui  din  klage,     (iramm.  3,  731. 

3  reiniu  nach  reinen  V.  1  ist  ärmlich,  ohne  tiefere  Absicht  wiederholt. 

4  vgl.  P.  187,24. 
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dax  was  Schoysidne  überflüssiger  Zusatz ;  daher  auch  in  anderen  Hss.  ab- 
geändert. Str.  86,  deren  Stolle  durch  die  Hs.  M  bestimmt  wird,  die  auch  hinter 
35  zu  spät  käme,  ist  vo!i  Haupt  als  nicht  frei  von  Anstößigem  bezeichnet  worden. 

1  Nu  haaret  fremdiu  wunder  ist  Redensart  des  Yolksepos:  zu  Kudr.  50,  i. 
Vgl.  auch  zu  P.  120,  7. 

2  dö  sich  ir  brüstet  draten  erinnert  an  P.  258,  26  ff.  Wie  das  sieh  ründeti 
der  Brüste  ist  auch  die  dunklere  Färbung  des  blonden  Lockenhaars  als  Zeichen 
der  Mannbarkeit  eine  Bemerkung,  die  an  sich  Wolfram  wohl  anstände. 

4  löstieh  Adv.  (und  Adj.)  hier  ^anmutig,  reizend*.    Sonst  auch  leichtfertig'. 

stolzen  sw.  'stolz  werden,  sein,  das  Bewußtsein  seines  Wertes  empfinden' 
W.  296,  4  sin  (Rennewarts)  muot  begunde  im  stolxen  (als  er  eine  ritterliehe 
Rüstung  angezogen  hatte).     Auch  diese  Zeile  wäre  Wolframs  würdig. 

84,  1  Nu  sulen  ouch  wir  gedenken  wird  aus  83,  3  entnommen  sein. 

2  ir  lap  wiederholt  sich  Z.  4  ungeschickt  und  in  tautologischen  Sätzen, 
die  neben  35,  2  dopi)elt  auffallen. 

2  'mit  Wahrheit  will  ich  meine  Gedanken  auf  die  Liebt»  richten:  vgl.  zu 
P.  561,29. 

3  ursprinc  'Quell'  s.  zu  P.  254,  c.  Hier  Bild  für  das  Herz  der  Fürstin, 
welches  beständig  nur  edelste  Weiblichkeit  hervorbrachte.     Vgl.  96,  i. 

85,  1  'jungfräuliche  Witwe'. 

2  'wo  man  in  ihrer  Jugend  ii^end  Frauen  lobte,  da  ertönte  da.s  ]/»b  keiner 
andern  so  laut  :  vgl.  9,  i. 

3  die  virre  4n  die  Weite':  P.  180,  lo. 

4  ganz  kurz  deutet  Wolfram  den  Inhalt  des  IL  Buches  des  Parzival  an. 
Die  Kenntnis  auch  des  L  setzt  Str.  37  voraus. 

37,  1  Belaedne:  P.  16,  7 — 61, 12;  deutet  wohl  auf  Balkis,  Königin  von  Sa  ba 
Singer  ZfdA.  44,  842. 

3  sieh  enbrechefi  st  'sich  losrei&en,  frei  machon  von'. 
der  Franxoisinne:  Anphlise  38,  i. 

4  geswigefi:  weil  er  davon  schon  im  Parzival  gesprochen  s.  Einl.  §  5. 
von  magtuomticher  miime:  dies  ist  der  Gegenstand  des  Titurel. 

88,  1  Anphlise:  zu  den  Zeugnissen  P.  76,  7  kommt  noch  aus  dem  J.  1174 
hinzu  Andreae  Capollani  regii  Francorum  de  amore  11.  III  (ed.  Trojel  Havniae 
1892)  S.  181  infinitae  et  omni  probitatc  gaudentes  leguntur  amasse  ut  de  Am- 
pheliee  et  Ysotta  et  Bland flore  et  multis  aliis  rirginibtis  reperitur. 

ein  kint  'ein  Edelknabe'.  Sie  erzog  Schionatulander  von  frühester  Jugond 
an  124,  i. 

geldzen  'überlassen'  von  den  Angehörigen  des  Knaben,  der  als  Anphlisons 
Page  höfischen  Anstand  lernen  soll  96,  2  ff. 

2  von  der  art  dax  'von  solcher  Abstammung  dafs  es':  dax  =  dax  ex, 

4  'alle  Fürsten  die  geboren  sind  oder  noch  geboren  werden":  ein  ähnlicher 
Gedanke  begegnet  87,  i. 

39,  1  defi  schilt  enphiene  'zum  Ritter  ernannt  wurde':  Fürstinnen  konnten 
dies  verlangen  oder  veranlassen,  letzteres  indem  sie  die  Kosten  des  Ritterschlags 
übernahmen. 

2  im  leeh '  übergab  ihm  zeitweise'  den  Knaben  zur  ritterlichen  Erziehung  96,  8. 
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3  dax  kann  sich  auf  die  Erziehung  durch  Gahniuret  beziehn,  aber  auch 
auf  das  unmittelbar  vorausgehende  Lob.  welches  sonst  etwas  kahl  da  stünde. 

4  ^von  Rechtswegen  begrüfse  (rühme)  ich  um  seinetwillen  (alle)  Kinder'. 
Zum  Gedanken  vgl.  Tristan  8301  ff.  ir  sehcBfie  diu  schämet  ^  sie  xieret  unde  kroenet 
wip  und  tptpliehen  namen,    Nib.  3,  4  der  junefrouicen  tugende  xierten  anderiu  uip, 

40,  2  hin  über  ^über  das  (mittelländische)  Meer  hin';  vgl.  auch  zu  Ku- 
drun  761,  2. 

2  Ahkartn:  dieser  Name  des  härue  war  im  Parz.  nicht  genannt  worden; 
er  stammt  aus  dem  Willehalm  45, 16.  73, 2S,  wo  auch  ein  Nachkomme  gleichen 
Namens  ei-scheint,  aber  von  Marroeh  hei£)t  96,  7.  236, 19.  357,  i.  Ein  Acarin 
kommt  in  der  Bat  d* Aliscans  bei  Jonckbloet  1653  vor.  Spätere  Dichter  entiefana 
den  Namen  Wolfram.    Zu  gründe  liegt  arab.  AI  Kerim  'der  Geehrte'. 

3  wider  dannen  *  zurück  von  da':  bei  der  Rückkehr  aus  Zazamanc. 

4  genendekeit  st  f.  'Kühnheit,  Mut':  hier  auf  da.s  Vorbild  Gahmurets 
bezüglich. 

imer  'jemals  noch':  s.  zu  5,  2. 

gemannen  sw.  'zum  Manne  wachsen':  sonst  nur  in  einer  nachgeahmten 
Stelle  Ulrichs  v.  Türheim. 

41,  1  henenneti  sw.  hier  'namentlich  anführen,  mit  Namen  angeben'.  43,  L 
2  iser  zertrennen  'Panzer  durchbohren,  Helme  durchhauen'. 

4  vgl.  P.  178, 15  ff. 

42,  1  MahaiUe  P.  178,24;  wo  auch  V.  19  Ehkunat  genannt  ist;  aber  nicht 
als  Pfalzgraf. 

2  phalenxe  ist  die  bei  Otfrid  als  palinxa  ei*scheinende  Form;  im  Heliand 
palencea^  wie  rischenx  noch  j.  in  der  Schweiz  für  lat.  piscatio  u.  a. 

Berbesier  als  Stadt  besitzt  Berhtram,  Willehalms  Bruder:  danach  der  Schlacht- 
mf  seiner  Leute  W.  329, 15.  380,22.  Barbastro  liegt  in  Arragonien,  nordöstlich 
von  Saragossa.  Von  einer  Chanson  de  geste  Le  siege  de  Barbastre  liegt  eine  Be- 
arbeitung in  Adenes  Bueve  de  Commarchis  vor.    Bartsch  Germ.  Stud.  2,  130. 

3  Schtonatulander  s.  zu  P.  138,21.  Doch  wohl  =  OanaitUander  Hart- 
manns Erec  1C91.     Ob  zu  Hur-ganet  in  Didots  Perceval  Hucher  1,  430  V 

4  der  eine  noch  der  ander  'keiner  von  allen'. 

43,  1  Etwas  förmliche  Begründung  des  Vorrangs  der  Heldin  vor  dom 
Helden  wegen  ihrer  hohen  Geburt. 

2  diu  genöx  des  'das  gereichte  ihr  zum  Vorteil':  anakoluthisch  angefügt, 
da  man  zu  Dax  1  eiwartet:  'das  kam  daher,  das  geschah  deshalb*. 

man  sande\  vgl.  P.  494,14,  wo  auch  das  unbestimmte  man  auf  die  (rral- 

gomeinde  hinweist. 

4  hochgeburt  st.  f.  'vornehme  Geburt':  ein  nicht  seltenes  Wort, 

für  xucken  'schnell,  gewaltsam  her\'orziehn*.     Freid.  77,10  atrer  .  .  die 

bcßsen  für  xucket. 

44,  2  'die  zum  daueniden  Kuhm  bestimmten':  s.  zu  P.  284,1». 

3  sdme  im  biblischen  Sinne.     'Nachkommenschaft'. 

4  heilhaß  'beglückt,  begnadet';  nur  hier  belegt 

namen  'aufnahmen,  empfingen':  von  den  Familien  und  Völkern,  zu  welchen 
Angehörige  des  Gralgesehlechts  kamen. 
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45,  1  von  dem  lande  wird  nicht  auf  Munstürdtsche  zu  beziehen  sein,  da 
•iie  Burg  nie  als  Land  bezeichnet  wird;  es  bezieht  sich  vielmehr  auf  ein  in  sioa 
y.n  liegendes  Pronomen;  'den  Einwohnern  des  Landes'. 

2  herhafl  an  prise  ^fruchtbar  an  Ruhm'  vgl.  zu  P.  160,  24f.  518,12. 

viel  ein  schür  üf  die  schände  die  Anwesenheit  und  Wirksamkeit  von  An- 
;;ehörigen  des  Gralgeschlechts  schlug  alle  Schändlichkeit  darnieder,  teils  indem 
sie  die  Schändlichen  besiegten  und  ausrotteten,  teils  indem  sie  durch  Furcht  und 
Liebe,  die  sie  erregten,  schlechte  Neigungen  austilgten.  Über  schür  s.  zu  P.  56,  3, 
wozu  W.  46,29.  381,18.  425,28  nachzutragen  sind. 

3  Kanvoleix  als  Aufenthalt  der  HerzelÖude  und  Siguue. 

4  si:  die  Städtenamen  sind  meist  weiblich  wie  hure,  siat,  veste:  Gramm. 
3, 420  ff.  Nib.  373,  8  Isenstein  diu  reste;  Eudnin  798,  3  die  guoten  Maieläne:  s. 
auch  zu  P.  286, 18. 

der  triwen  houbetstat  'wo  die  aufrichtige  Liebe  sich  ganz  besonders  auf- 
hielt'.    Vgl.  haubetman  V,  162, 23. 

46,  1  man  sprichet  'verkündet,  preist'  dtn  steete:  Vgl.  502, 16.  <ireg.* 
2173  ern  sprrpche  sin  ere. 

2  niht  xe  sprete  wird  gleich  in  V.  3  erläutert  'recht  frühzeitig'. 

4  ir  truopheit:  die  an  der  menschlichen  Minne  zu  erwartende  Falschheit. 

47,  2  in  Hner  kemenäten  ist  allgemeiner  zu  fassen:  'in  seiner  nächsten 
Umgebung'.  Niclas  von  Wyle  Translationen  334, 17  Ir  genaud  (Erzherzogin  Mecht- 
hild)  haut  mir  ein  tochter  in  Iretn  geximber  xuo  hofe  also  gezogen, 

3  siarc  an  einem  sinne  'vollkommen  zu  Verstände  gekommen,  gßisüg  reif*. 

4  besloxxen  'gefesselt,  verstrickt'. 

48,  2  begrifen  si  'erfassen,  umfassen':  häufiger  ist  das  Abstraktum  Sub- 
jekt wie  51,  1. 

3  'das  Alter  macht  sich  (zwar)  von  der  Minne  frei'. 

4  dennoch  'noch  immer,  noch  dazu'. 

ico9it  minne  bant  'gewöhnt  sich  an  die  Fessel  der  Liebe':  so  dals  die  Macht 
der  Gewohnheit  die  Minne  um  so  fester  haften  lälst 

unberoubet  'ungeschmälert,  im  vollen  Besitz',  oft  im  j.  Tit 

49,  1  under  kinder:  der  Acc.  hängt  von  einem  gedachten  'ausgeteilt'  ab. 

2  taan  'denn':  so  stark  bist  du,  dats  auch  der  Blinde  dich  bemerken  mufs. 
Die  Minne  spüm:  95,  i. 

3  dlxe  maneger  slahte  'allzu  verschiedenartig':  so  dals  du  auf  verschiedene 
Weise  augreifen  kannst. 

4  Verbreitete  Redensart:  Rolandslied  82,  6 ff.  alle  wise  scribcere  machten 
niemmir  rol  scribe  die  manegen  tugent  von  einem  libe.  Nib.  2170,  2f.  ex  ew- 
künde  ein  schriber  gebriefen  noh  gesagen  die  manegen  ungebatrde.  Perc.  5528  ff. 
Uns  clers  bien  sages  et  lettres  ne  poroit  escrire  en  un  jor  tot  le  hamois  ne  tot 
Vestor,    Seghelyn  11254. 

50,  1  in  der  minne:  die  geistliche  Formel  zur  Bitte,  Serv.  1046.  Reinh.  745. 
Greg.*  1120  u.  a.  lat.  in  caritaie,  daher  auch  bei  Veldeke  MF.  57,  5  ich  bat  sie 
in  der  kartäten. 

2  bestcem  sw.  'inständig,  feierlich  bitten'. 

.tint  gehorsam  ir  sinne  'sind  ihre  Gedanken  anf  Gehorsam  gerichtet . 
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3  doch  kume  ^wenn  aach  mit  Mähe,  widerstrebend'  148;  4.  Der  XmcfasatE 
nach  Sit  daz  fehlt:  vielleicht  ist  aach  dieser  Satz  Begründung  zum  Vorfaeigehenden. 

4  tJtt  vil  enge  an  ir  rüme  ^braacht  nicht  vid  Platz':  da  sie  nur  in  dai 
Herz  sich  einschleicht   Vgl   P.  433,  3. 

51,  2^  Vgl.  Walther  82,  9  minn  ist  xe  himel  sd  gerüege  dax  irk  si  dar 
geleites  bite.  Hier  ist  natürlich  die  geistliche  Tugend,  die  Caritas  gemeint.  S. 
anch  zn  P.  440, 14. 

4  xwifel  mit  vanke:  vgl.  P.  1,  1.  119,». 

52,  1  diu  beute  (abgeschwächte  Form  des  n.)  auf  icane  und  xictfei  be- 
züglich, n.  weil  sie  Abstracta  sind,  wenn  auch  mit  grammatisch  miumlicheiii 
Geschlecht. 

3  dar  xuo  zur  liebe,  zum  Wohlgefallen,  zur  Lust  mischt  sich  Schmerz. 

4  ican  daz  ex  sich  lenget  *nui  da.<is  es  (dann)  lang  wird*  häufig  angeführter 
Grund  zur  Kürzung  der  Rede:  s.  zu  P.  643, 27. 

53,  1  'Ihre  züchtige  Schamhaftigkeit  (vgl.  zu  P.  369,  7)  und  die  Eigenart 
ihrer  Sippe':  letztere  wird  durch  die  Parenthese  erläutert 

2  ir  rehtes  'zu  dem,  was  ihnen  (zu  thun  und  zu  leiden)  zukam. 

3  üxen  hier  'nach  Aulsen*. 

4  und  'und  doch*  s.  zu  P.  173,  9. 

rerqueln  st  'vergehen  in  Beklommenheit,  sich  verzehren'. 

54,  1  wise  hier  'erfahren,  kundig':  er  hatte  etwas  von  der  Minne  wis>eii 
können. 

2  Franxoyse  künegtn  ohne  Artikel  wie  regtne  de  Franxe  76, 13. 
4  erwerben  st  hier  'vollständig  ausrichten';  sonst  nur  eine  boischaft  tccrben: 
P.  517, 13  u.  a. 

in  ihnen  beiden,  Gahmuret  und  Anphlise. 

trend  adhortativer  Koiy.  ohne  Pron.  pers.:  Gramm.  4.  208. 

55,  1  9rart  plusquamperfektisch. 
2  ujnb  'an'. 

ffheini  hier  wohl  von  Verwandtschaft  i.  A.,  da  Gahmuret  zwrar  Sigunens 
Mutterschwester  geheiratet  hatte,  dies  aber  für  deren  Liebhaber  noch  keine  Sipi»e 
begründete.  Niederdeutsch  ist  Ohm  vertrauliche  Anrede  eines  älteren  Freundes, 
80  auch  Mai  117,  lo.  Alphart  400,  2. 

2^  'wie  trefflich  er  es  verstand  mit  Überlegung  zu  reden*. 

4  toufbr^re  'chrLstlich':  W.  135, a».  172,12.  220,28.  361,9;  sonst  nur  im 
j.  T.  und  in  Türlins  Willehalm. 

56,  1  Äl  die  minne  phlägen  bezieht  sich  auf  nu  beeret:  -ihr  alle,  die  ihr 
geb'ebt  habt'. 

an  sich  legen  'sich  auferlegen':  Iw.  1665  f.  die  marter  und  die  arbeit  dir 
si  an  sich  selben  leit. 

2  manheit  mit  den  arbeiten  'mannhaften  Sinn  in  der  Liebesqual*. 

4  den  rehten  näml.  minnreren:  'denen  die  in  Wahrheit  lieben*.  Vgl. 
Walther  10,22  die  rehten  pfaffen  'die  es  mit  ihrer  Pflicht  ernst  nehmen'. 

erfunden  'kennen  gelernt  haben  möchten'. 

57,  1  genenden  sw.  'sich  erkühnen,  ein  Herz  fossen  123,  2. 
2  geselleh'it  st.  f.  'der  beständige  A" erkehr'  mit  Sigune. 
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küftic  gemante  'mit  Mühe  antrieb':  trotz  des  vortrauten  Umgangs  mit  der 
Geliebten  wagt  er  lange  nicht  sioli  in  seinen  Liebeszweifeln  (sorgen  maneeraU) 
zu  erklären. 

3  helferiche  'reich  an  Hilfe':  derselbe  Ausdruck  (helfe)  des  Erlösens  aus 
dem  Minnekummer  wird  in  V.  4  zweimal  und  nochmals  58,  3  gebraucht 

58,  1  Ducisae  sw.f.  102,  2:  s.  zu  P.  435,23. 

geniexeni  der  zu  erwartende  Nachsatz  ist  in  einen  geraden  verwandelt. 

3  helfec  *  Hilfe  bringend'  101,  3:  nur  noch  bei  Späteren,  bes.  bei  Nach- 
ahmern Wolframs. 

4  'sorge  dafür,  dafe  du  durch  dein  Verhalten  gegen  mich  nicht  dein  Heil 
einbüfsest'.  So  läfst  Reimar  seine  Geliebte  sprechen,  wenn  sie  ihn  nicht  erhöre, 
^80  rerliuse  ich  mine  sffld^  an  ime*  MF.  177,29. 

59,  1  Beäs  'ämts  —  acJusner  rriunt:  Wolfram  übersetzt  sonst  scherzend 
die  französische  Wendung  noch  ins  Deutsche:  143,  4.  152,  8.  P.  187,23.  W.  237,  3 
herhergen  ist  loschiern  genant;  449,  9  en  t tuschen  guot  gemach:  en  franxoys 
hetens  eüe,  schcene  ist  übrigens  nur  Liebkosungswort,  wie  in  frz.  beau  ph'e 
'Schwiegervater'  u.  a. 

2  sich  vereineti  eines  d.  'sich  etwas  aneignen,  sich  zu  etwas  entschliefeen*. 

3  rervähen  st.  hier  'fördern,  ausrichten'. 

60,  1  Die  Zeile  widerholt  mit  daktylischem  Rhythmus  Heinrich  Hezbolt 
von  Wizense  HMS.  3,23  b  Stcd  gnäde  toont,  sefit,  da  sol  man  si  suochen, 

genäde  wiederholt  sich  V.  2  zweimal  und  V.  4. 

3  'edle  Freundschaft  ziemt  Kindern,  steht  ihnen  wohl  an':  114,  4. 

4  gewan  xe  tuonne  'zu  thun,  zu  suchen  hat*.  MF.  170,82  da  er  niht  xe 
tuonne  hat, 

61,  1  trüren  'Niedergeschlagenheit  infolge  von  IJebessehnsucht',  bes.  bei 
Reimar. 

durch  trotten  'um  Trost  zu  ompfjingen*. 

2^  'sonst  wirst  du  dich  versündigen',  indem  du  forderst,  was  ich  nicht  ge- 
währen kann.   Vgl.  114,  2. 

4  ein  weise  miner  mägr:  ihre  Mutter  war  gestorben,  ihr  Vater  Klausner 
geworden. 

eilende  mit  Gen.  'fern  von*. 

62,  1  landes  und  litäe  nimmt  die  vorhergehende  Zeile  auf,  um  den  Aus- 
si>ruch  Sigunens  zurückzuweisen. 

2  wan  'nur,  sondern'. 

Das  Herz  des  Liebenden  schaut  durch  die  Augen:  also  verlangt  er  ihre 
Liebe.    Über  die  Augen  des  Herzens  s.  QF.  33, 36. 

3  bedenken  sw.  *  dagegen  Sorge  treffen':  Walther  28,  lo  die  not  bedenkefit, 
milter  künec,  dax  iiucer  not  xerge, 

4  verkrenken  sw.  hier  'schädigen,  verderben';  140,  2  etwas  anders. 

63,  1  minne  hat  'geliebt  wird';  denn  sin  minne  nimmt  62,  4  din  minne 
'die  Liebe  zu  dir'  auf.  Iw.  7886  dax  er  icider  hcpfe  siner  vrouicen  minne  'von 
seiner  Herrin  geliebt  würde'. 

gevcere  'feindselig,  feindlich  nachstellend,  gefahrbringend'. 
Martin,  Parzival  II.  35 
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3  Dafs  schmerzerregende  Minne  den  Namen  nicht  mit  Recht  trage,  sagt 
auch  Walther  69,  öff. 

4  minnen  flust  noch  ir  gewinne  (Plur.  des  Reimes  wegen) :  *  wie  man  Lieb*' 
verliert  oder  gewinnen  mag';  s.  zu  68,  2. 

64,  If.  Vgl.  Walther  96,21  ex  si  ein  sie,  ex  st  ein  er?  Bcrhte  (Altd. 
Bl.  1,  105)  V.  39  ist  ex  ein  si  oder  ein  er? 

diuten  sw.  ^auslegen,  erklären',  urspr.  in  die  Volkssprache  übersetzen,  wie 
noch  A.  Heinr.  16  und  heditäen  ebd.  94. 

3  'bei  den  Puppen  aufheben',  sie  zum  Spielen  mit  den  Puppen  einladen 
(wie  eine  Gespielin). 

4  fliuget:  die  häufige  Vergleich ung  der  Minne  mit  der  Falkenbeize:  Lath- 
mann  zu  Nib.  14. 

durch  die  wilde  'weil  sie  die  Freiheit  liebt,  die  Men^hen  scheut'. 

65,  1  von  hier  'über';  da  der  gewöhnliche  Gegensatz  von  Mann  und  Weib 
in  V.  2  durch  den  ebenso  herkömmlichen  von  junc  und  aU  fortgesetzt  wird. 

2  schuxlichefi  Adv.  'schulsgerecht',  nur  hier. 

spannen:  zu  ergänzen:  den  Bogen;  davon  ist  der  Dat  defi  alteti,  den 
jungen  abhängig  'auf  Junge  und  Alte*. 

3  Gedanken  sind  die  Pfeile,  die  Bolzen,  welche  die  liebe  entzünden. 

4  äne  wenken  'ohne  Fehl';  Nib.  326,  2  dne  fcanc, 

4^  die  vier  Tierreiche  der  vierfüfsigen  Tiere,  der  Würmer  (Tnsekten  und 
Schlaugen),  der  Vogel  imd  der  Fische;  s.  zu  Kudiiin  389. 

66,  1  ron  mteren  'vom  Hörensagen'. 

3  'das   beständige  AVohlgef allen   zwingt   die  Gedanken    zur   Minne':    A'jrl. 

P.  291,15-18. 

4  'Minne  stiehlt  die  Freude  aus  meinem  llörzen  so  wie  es  selbst  eintiu 
Diebe  nicht  zukäme'.  Das  Bild  ist  herkömmlich.  Nachahmung  bei  Hadamar 
(Schmeller)  616  leid  kan  mir  fröude  stein  gelich  dem  diebe.    Vgl.  auch  zu  P.  8. 2:?. 

67,  1  gcdanke  nimmt  65,  3.  66,  2  auf;  ebenso  V.  2  an  frötiden  G6,  4. 

4  in  der  wochen  niht  xeim  mal  'oft,  beständig';  zur  Ironie  vgl.  P.  452. 16. 

68,  1  fragen  ron  minne  *  danach  fragen,  was  Minne  ist'. 

2  dne  frage  *ohne  zu  fi-agen'. 

minnen  flust  und  ir  getrinne  nimmt  63,  4  auf.  Ein  ähnlicher  Gegeu!>ati 
steht  84,  2. 

3  irerben  hier  im  eigentlichen  Sinne  *sich  umdrehn,  umschlagen'. 

4  tuo  der  minne  ir  reht  'erweise  der  Minne,  was  ihr  gebührt',  gieb  ihr 
nach.     Büchl.  2, 153  f.  diu  der  minne  bete  ir  eren  angestlichen  tete, 

69,  2  diu  magt  mit  ir  snelheit  'die  Jimgfrau  mit  (trotz)  aller  Behendigkeit'. 
3  weix  abe  iemen  direkte  Frage  anstatt  der  zu  erwartenden:  ^so  frage  iol'. 

70,  2  'kein  liebender  ist  so  kenntnisreich'.  Walther  35,  2  niemen  lept  den 
ich  xuo  dem  gellche. 

ir  wunder  rolprUen  'die  Wuudeilhaten,  die  sie  verrichtet,  vollständig 
rühmen  . 

4''  ^ Minne  kann  dadurch,  dafe  sie  einen  wanc  thut,  einen  Streich  spiel:, 
doch  niemand  betnigen'  (der  unverletzte  Freundschaft  hält). 

71,  1  ander  helfe  erzeigen  'auf  andere  Art  sich  hilfreich  erweisieu'. 
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2  minefi  frien  lip  für  eigen  geben  'meine  Freiheit  dir  (als  Leibeigne)  über- 
geben '.  Der  Stolz  der  Jungfrau  empiirt  sich  gegen  das  durch  die  Minne  verlangte 
Abhängigkeitsverhältnis. 

3  eramen  sw.  vollständig  ernten,  'verdienen,  bezahlen*.  W.  14, 29f.  aüexe 
toipy  mit  schaden  erarnei  uart  din  lip. 

4  under  ackiltliem  dach  'vom  Schilde  gedeckt'  (im  Kampfe)  129,  2.  W. 
220,  7:  vgl.  zu  P.  812, 17.    schüilich  erscheint  nur  noch  T.  147,  4  und  im  j.  üturel. 

iUs  vor  gewarnet  ^darauf  im  voraas  aufmerksam  gemacht \ 

72,  1  als  hier  'sowie,  sobald'. 

lüdpen  /eiVen 'Waffen  führen,  anlegen  (als  Ritter) * ;  gewöhnlicher  ist  swerl 
leiten;  daher  stcertleite  'der  Ritterschlag*. 

2  hie  enxtcisehen  'inzwischen*  also  'vorher'. 

und  ouch  dan  'und  dann,  danach*. 

in  sOexen  euren  arbeiten  'in  lust-  und  leid  vollen  Mühen':  süexe  sind  sie^ 
weil  für  die  Geliebte  unternommen. 

4  in  dine  helfe  erboren  'dazu  geboren,  dafs  du  mir  helfest*;  anders  erbom 
xe  P.  556, 2ö. 

73,  1  ir  geselleschefte  'ihrer  vertrauten  Freundschaft,  ihrer  Liebschaft*. 
Vgl.  P.  436,  u. 

mit  Worten  '  ausgesprochene rmalsen',  (iegensatz  mit  gedanken, 
2  Pompejiis  und  4  Ipomiddn  s.  zu  P.  14, 3 f.:    über  ihren  Heereszug,   der 
nach  Bagdad  (zur  Versammlung)  berufen  'wurde  s.  P.  101, 25  ff. 

74,  2  et  'halt,  nur'. 

groxe  kraft  'gro&e  Heeresmenge'. 
4  von  Ipomidone  P.  106,  7. 

75,  1  Schionatulander  Dat. 

tcas  leide  xer  verte  'betrübte  sich  an  der  Fahrt  (teilnehmen  zu  müssen)'. 

2  'die  Liebe  zu  Sigune  raubte  ihm  Freudigkeit  und  Frohsinn*. 
4  'gegen  beide  ritt  die  Minne  in  den  Hinterhalt*:  s.  zu  95,  i. 

76,  2  geleben  'erleben,  so  lange  leben'  113,  3. 

3  e  'vorher'. 

77,  1  holt  'gewogen,  treu  ergeben'. 
2  sus  'in  dieser  Gesinnung'. 

tpünschen  nach  'wünschen  zu  erlangen':  trunschtc  nach  der  frouwen  mhi 
HMS.  2,  60»»;  dies  u.  a.  Beisp.  s.  Gramm.  4,  851. 

4  Sprichwort  für  etwas  Ungewöhnliches  s.  Ziugerle  Germ.  7, 189 ff.  Ge- 
wöhnlich wird  der  Rhein  genannt,  der  eher  brennen  werde;  der  Po  Hartmauu 
1.  Büchl.  1775  f. 

e  diu  liebe  minhalp  verderbe  'ehe  bei  mir  die  liebe  aufhöre*. 

78,  1    Vil  liep  'ein  herzlich  geliebtes  Wesen'. 

4  Vgl.  P.  138, 12 ff.  249,  Uff.  Wolfram  begnügt  sich  mit  einem  kurzen  Hin- 
weis, der  nur  verständlich  war,  wenn  man  seinen  Parzival  schon  kannte. 

78  a— d  fehlen  der  Haupths.  Es  sind  alles  Strophen  mit  Cäsurreim.  Der 
zärtliche  Absc^hied  Gahmurets  lenkt  von  dem  jungen  Paare,  das  im  Mittelpunkt 
der  Erzählung  steht,  ab.  Einzelnes  erinnert  an  den  Abschied  Siegfrieds  von 
Kriemhild  Nib.  861—868. 

35* 
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78»,  2  triwehberender  stam:  zum  Bilde  vgl.  1\  128,  28.  W.  88, 12  er  iro^  der 
minne  ein  blüender  stam;  254,13  ir  Ht  manlieher  triwe  ein  stam.  Im  Worte 
Stammbaum  ist  es  noch  verbreiteter  im  Sinne  der  Ausgangsstelle  eines  Geschlecht 
8.  zu  103,  2. 

78**,  1  got  dem  reinen:  das  Beiwort  ist  hier  auffälliger  als  in  78 ^  i:  <.  a 
P.  107,  4. 

2  er  gesach  si  nimmer  mere:  Nib.  868,  4  sine  gescuih  in  leider  dar  nätk 
nimmer  mir  gesunt. 

3  siufte  sw.  m.  'Seufzer';  vgl.  AVigal.  7612  vil  mafiegen  stuften  iirfen; 
Krone  17109  m,  s.  t.  Die  auch  in  liOhengrin  und  bei  Konrad  v.  Würzburg  V"»r- 
kommende  Form  ist  jünger  als  süft  st  m. 

4  Vgl.  Nib.  71,  2  ich  wren,  in  hete  ir  herxe  rehte  dax  ffeseit;  362.  i  kk 
W(Pne  in  sagt  da%  herxe  dax  in  da  von  geschach;  957,  8  ich  wcen  sin  herxe  im 
Seite  dax  im  was  gescheiten.  Renart  I  762  Son  euer  dit  que  if  aura  honte. 
Maerlant  Alex.  1 ,  1077. 

78*^,  2  Vgl.  Nib.  866,, i  ich  kume  in  hirxen  tagen, 
in  einem  halben  järe  vgl.  P.  103, 16. 

3  b%  libe  *am  Leben':  sonst  mit  dieser  Präp.  nicht  belegt. 

4  *sein  Trost  schläferte  ihre  Sorge  et^'as  ein':  s.  zu  31,  3. 

78**,  1  üf  gedingen  fro  'auf  Hoffnung  hin  froh\  Sachsendorf  HMS.  1,  •>•!* 
M%n  herxe  ist  rro  üf  den  gedingen. 

3  xe^  unheile  komefi  'gereichte  ihr  zum  Schaden,  zum  Verderben '  s.  zu  V.  5,  6, 

4  geile  st.  Flexion  nur  des  Reims  wegen. 

81,  1  f.  Der  Gedanke,  dafs  die  Liebe  dem  Gatten  noch  nicht  wegen  der 
Gewöhnung  fremd  geworden,  abhanden  gekommen  war,  ist  trivial  und  setzt  nicht 
voraus,  was  doch  Wolfram  annimmt,  dafe  diese  Liebe  niemals  abgenommen  habe. 

2  das  Mitgeben  des  Hemdes  ist  V.  101,9  fr.  erwähnt  worden. 

3  bhnc  —  blenke  ist  eine  etwas  gesuchte  Beziehung. 

4  offenbar  aus  V.  644,  i.  Ich  kann  nicht  glauben,  dafs  die  als  Hochzeits- 
scherz noch  entschuldigte  Zote  von  Wolfram  selbst  in  so  ernstem  Augenblick 
wiederholt  worden  wäre. 

den  jHineix  erx  fuortr  'er  trug  es,  als  er  in  den  Ritterkampf  ritt*.  Die 
Erwähnung  dieses  Kampfes  vor  Bagdad  kommt  zu  früh,  da  Gahmuret  erst  79 ff. 
abreist;  auch  vor  82  ist  kein  rechter  Platz  dafür. 

79,  1  xe  Uer  an  schilt  -in  <nsemer  Rüstimg,  (aber  noch)  obue  Schild': 
s.  zu  P.  8,  3. 

HO,  2  sin  schilt  ander  Schilde  gar  eine  'er  als  Ritter  ganz  allein,  ohu»* 
andere  Kittor'.  Die  llauptschutzwaffe  vertritt  den  Träger,  wie  ßuUsperc  Artii«^ 
A  113  Dionisen  sie  saxtin  mit  dü^int  halspergin  an  die  huote.  (W.  Grimm  H. 
Sehr.  2.  318).  (luillaume  d'Oraiige,  la  bataille  d' Aleschans  2837.  2838  Aymerit 
(fit)  av  perron  descendux :  cn  .sa  compaigne  aroit  LX  escus.  Vgl.  zur  Metonvroie 
unser  Schwarzrock  =  Prediger,  die  roten  Hosen = Franzosen,  Rotstrumpf = Kar« iinal. 
Haudegen  =  derber  Kriegsmann. 

3  durch  dax  'deshalb,  zu  dem  Zweck'. 

4  heiles  icünschen  *(iesun<lheitl  Helf  Gott!  sagen*. 
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holde  niesen  *etwa  nieste*.  Die  Metonymie,  womit  der  gewöhnliche  Vor- 
gang au  einen  bildlichen  Ausdruck  angeknüpft  wird,  verstärkt  die  Komik  des  Ge- 
dankens. Mit  dies(>m  vergleicht  Haupt  ZfdA.  13,  384  Meliere  Sganarelle  1,  2  enfin, 
il  n'est  ricfi  tel,  madame,  eroyex-moi,  que  d'avoir  un  mari  kt  nuü  auprhs  de 
soiy  ne  füt-ee  quc  pour  l'hetir  d'avair  qui  vous  salue  d'un  Dieu  roi4s  sott  en 
aide!  alors  qu'mi  eiemue. 

82,  1  Sibilje:  dort  war  Gahmuret  auch  bei  der  Rückkehr  aus  dem  Orient 
gelandet  P.  58, 22. 

2  reren  'fallen  machen,  flielsen  lassen',  vgl.  P.  752,25. 
4  eilende  'fremd',  hier  'unbekannt,  vergessen'. 
82%  1  in:  den  pris  Gahmurets. 

eralien  sw.  'alt,  altersschwach  werden',  hier  bildlich  'veralten,  vor  Alter 
vergehn'.    Schon  got.  usalpan,  aber  st. 

2  Herman  von  Dümgen  wird  unvermittelt  zur  Vergleichung  angezogen, 
offenbar  aus  frischer  Erinnerung.  Dafe  er  bereits  gestorben  ist,  bezeugt  auch 
V.  4  vor  im  hin  gescheiden,  was  von  einem  Lebenden  nicht  gesagt  werden  konnte. 

trunsches  walten  'das  herrlicliste  besitzen':  den  höchsten  Ruhm. 

3  sinen  gnoxeu:  den  Fürsten. 

4  'wie  verstand  sein  Ruhm  so  weit  dem  ihrigen  voraus  zu  dringen I' 
brei^hen  vür  wird  bes.  vom  Glänze  gesagt:  auch  dem  der  Schönheit;  bes.  bei 
Konrad  von  Würzburg.  Das  Verbum  berührt  sich  in  der  Bedeutimg  mit  brehen 
'leuchten*. 

Die  Strophe  findet  sich  nicht  in  Hs.  G,  aber  ihr  altes  Vorhandensein  wird 
durch  83,  i  bezeugt,  deren  starke  Vei-sichernng  sich  so  am  besten  erklärt.  Mög- 
licherweise ist  sie  aber  auch  von  Wolfram  selbst  erst  nachträglich  eingeschaltet 
worden. 

83,  2  ein  ausdrücklicher  t'^bergang,  s.  zu  34,  i;  hier  durch  die  vorherige 
Abschweifimg  von  der  Erzählung  gerechtfertigt;  ebenso  ausdrücklich  wird  108,  2 
zur  <Tegenseito  übergegangen. 

Oräswalddne  92,  2  Graisivaudau,  Thal  der  Isere  oberhalb  (irenoble;  dort 
herrschten  die  Grafen  von  Vienne,  von  denen  sich  Guigo  IV.  (•|*1142)  zuerst  le 
dauphin  nannte,  vermutlich  nach  seinem  Wapponschilde.  Seine  Enkelin  Beatrix 
(t  1228),  Erbin  der  Herrschaft  seit  11 G2,  heiratete  Hugo  III.  von  Burgund. 
Vorher  schon  hatte  Wilhelm  VIII.  Graf  von  Auvergne  und  Sohn  einer  Dauphine 
Titel  und  Wappen  des  Delphins  angenommen.  Zu  den  historischen  Verhältnissen 
vgl.  auch  Einl.  §  6. 

4  ir  8Ü€X  Acc.  apokopiort.  Das  Possessi vum  steht  ebenso  überflüssig  90.  2. 
ble  s.  zu  P.  297, 12. 

84,  1  lieplichiu  sieche it  'zur  Liebe  gehörig,  von  der  Liebe  stammend': 
P.  57, :{. 

3  Qrdhnrxoya  Schionatiilander  als  Enkel  des  (Jumemanz:  131,  4. 
p^ne  (ten.  PL  m.  oder  (leij.  Sing.  f. 

4  vgl.  Nib.  264,  2  so  latre  ich  sanfter  tot  'so  wäre  mir  wohler,  wenn  ich 
tot  wäre'  (ebenfalls  von  Minnepein),  sanfte  eig.  'wenig  Schmerz,  Mühe  empfin- 
dend, angenehm,  bo([uem'. 

Onrx(jrt  der  Vater  Schionatulanders  41,  i. 


550  185,1—89,3. 

von  Mäbonagrtne  P.  178, 23. 

85,  1  immer  ^auch  jemals':  konzessiv. 

von  aperbrechens  krache  *  infolge*,  besser  'im  (leleite  des  Krachs    der  ge- 
brochenen Speere'. 

2  xtu)  dem  ungemaehe  ^um  die  Beschwerde  (die  ihm  die  Minne  giebt)  zu 
tragen'. 

3  krank  —  krenket  Schwach  —  schwächt'. 

4  nach  lieplier  liebe:  auch  dies  eine  steigernde   Zusammensetzung^  'na«h 
der  liebevollen  Liebe';  ebenso 

gedanc  —  gedenket.   Vgl.  zu  90,  2. 

unvergexxen  'ohne  es  vergessen  zu  können'  s.  zu  P.  738,29. 

86,  1  üf  relden  unde  in  strdxen  'auf  ungebahnten  imd  gebahnt<.*n  Weg»?u'. 
Vgl.  92,  3. 

2  ringefi  si  hier  vom  wirklichen  Ringkampf. 

sende  mt  'Liebesschmerz':  fast  Kunstausdruck  der  höfischen  Dichtung. 

3  siecJien  sw.  'krank  sein,  kranken,  kränkehi'. 

4  8wä  'wo,  wenn  inmier'. 
xem  ersten  'zuerst'. 

Auch  die  Minne  mufs  gelernt  sein,  sie  verursacht  anfangs  Mühe  und  Si^-hinei-z. 

87,  1  nu  lät  in  höhe  minnen  *nun  erlaubt,  dafe  er  eine  vornehme  Dam»? 
zum  Gegenstand  seiner  Minne  nimmt'.    P.  224,  6  lät  riten  Oahmuretes  kint. 

2  wier  sich  gein  horhe  üf  rihte  'wie  er  sich  zu  hohem  Ansehn  erhebe'. 
4  den  fürsten  'einen  (und  den  andern)  solchen  Fürsten,  so  manchen  Fürsten 

der  Art'  s.  zu  P.  120, 18. 

hem:  vgl.  Sper\'ogel  MF.  25,  i— 4  er  (der  batse)n  welle  allen  shien  sin  an 
ganxe  tilgende  keren,  s6  mac  man  einen  wilden  bem  noch  sanfter  harfett  leren. 
Zum  Bilde  vgl.  Wälscher  Gast  357  f.  ich  teil  iu  sagen  dax  der  ber  nimmer  wirf 
ein  guot  singer.  Winsbeckin  31,  8  sol  wtser  rät  der  rolge  enberti^  der  also 
friundes  hüeteti  sol,  der  xamte  lihter  wilde  bem.  Wackemagel  ZfdA.  6,  IS5  führt 
auch  einen  orgelspielenden  Bären  als  Hauszeichen  in  Breslau  an. 

88,  2  al  spehende  *(obs(.'hon)  genau  danach  forschend'  91,  2:  s.  zu  P.  33. 19. 
helbatre   'heimlich,  verhohlen'.     Nur  noch  92,  l.      Vgl.    hilber   S<»hmell»;r 

H.  W.»  1, 1079. 

3  kummer  :  4  summer  würden  in  gutem  Mhd.  kumber  :  sumer  lauten: 
der  mitteldeutsche  Reim  begegnet  aber  auch  bei  Morungen  MF.  140,32.  3i;  V«»i 
Suonecke  HMS.  1,  348»  (bei  diesem  vermutlich  österreichischen  Dichter  von  Soune«?kt» 
aus  Nachahmung);  bei  dem  Dürinc  HMS.  2,  2ö*»;  dem  tugendhaften  Sohreil-^r 
HMS.  2,  161»»;  in  dem  Traum,  Altd.  Wälder  2,  142.    V.  241  f. 

4  mäne  sw.  sonst  'Mond';  in  der  Bedeutung  'Monat*  auch  in  südÖsÜirheii 
(Juelleu  (Exodus,  Kindh.  Jesu,  Krone)  sowie  in  mitteldeutschen  und  bei  d»'m 
Schwaben  Rumzlant  HMS.  2,  :^0». 

sich  heben  'anfangen'. 

89,  1  Wimschlich  'vollkommen,  herrlich':  124,  4. 

geschicke  st.  n.   ' Gestalt,  Bildung,  Benehmen',    sonst  nur  I/jheug.   88,3. 
624,  7.  <;94,  7;  s.  auch  geschickede  P.  168,  8. 
3  schiel  dur  not  'verlor  notwendig'. 
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4  ein  dürkelx  wenken  'ein  nicht  stichhultendc«  (oig.  lödioriges  P.  178,  4) 
S<>h  wanken*. 

(janx  ist  der  (iegensatz  zu  dürkel. 

90,  1  twetigen  sw.  'zwängen,  zusammendrücken,  Zwang  anthun\ 

2  äsafic  'Anbrennen',  durch  adustio  glossiert;  spater  Ansang  (Oberün 
mrsangy  Fischer  Schwab.  Wh.  1,  836.  A  ist  vielleicht  ein  gut  Präfix  ax  zur 
Präp.  at,  s.  ZfdA.  40,  186. 

bf senget  bringt  dazu  wieder  das  Verbum  desselben  Stammes. 

3  dax  ex  mit  truophnt  künde  'dafs  es  wufeto  (zeigte),  was  Trübiuig  ist' 

4  firinelich  'bezwingend,  bedrückend,  ül>erwältigend * :  auch  bei  Frauenlob 
und  in  Keinfried  von  Braunschweig. 

91,  2  'wenn  einer  die  genau  forschende  Kenntnis  der  Liebe  besitzt'. 

3  winkelmex  {j-xes)  st.  n.  neben  winkehnäx  'Winkelmafs',  hier  mit  Be- 
ziehung auf  die  (Gesichtszüge,  welche  durch  die  Minne  neu  geordnet,  gezeichnet 
wenlen. 

4  entleer fen  'zeichnen'  (zu  P.  158, 15),  hier  vom  Vorzeichnen  der  Strick- 
arbeit, von  der  weiter  geredet  wiixl.  Erec  8908  dd  stuomieti  entworfen  an  beide 
irip  undr  man  'Bilder  von  Männern  und  Frauen  waren  (in  ein  Zelttuch)  ein- 
gewebt*. 

stricken  hier  'kunstvoll  verknüpfen,  flechten*,  wie  l)ei  einem  Gewebe: 
Ortnit  A  364  gexelt  von  golde  gestricket  und  gewehe.n. 

sptehc  Adv.  'kunstreich'. 

sitelte  sw.  f.  'Webtafel',  oig.  ein  abgespaltetes  Stück  Holz,  vgl.  got.  spilda 
'Tafel';  es  gehört  zur  ram{e)^  dem  Stickrahmen. 

drthe  sw.  f.  'Sticrknadel',  137,  2;  zu  got.  preihan  'dringen,  drängen*,  dringen 
wird  vom  Einwoben  bes.  «goldener  Fäden  gebraucht  s.  W.  Grimm  zur  Goldn. 
Schmiede  350. 

92,  2  talfhi  s.  zu  83,  2:  das  franz.  hat  schon  den  a-Laut. 
fretidcn  Uere  s.  zu  P.  219,14;  wozu  W.  61,26  nachzutragen  ist. 

4  tcie  eert  su^  'wie  kommt  es,  dafs  so  sich  benimmt,  fühlt,  dafs  es  so 
ergeht  dem'. 

Anphlisen  knabe  >.  38.  l.  lM)er  die  Ann»dc  in  der  3.  Person  s.  J.  Grimm 
Kl.  Sehr.  3, 247  f.  und  zu  Kudrun  1052,  2,  wo  irrig  bemerkt  ist,  dafs  der  Gebrauch 
zuerst  auf  das  Volksejios  bes(^h rankt  zu  sein  scheine. 

kumt  mir  niht  xe  vtdxe  'pafst  mir  nicht,  ist  mir  nicht  ivcht,  gefällt  mir 
nicht':  s.  zu  Kudiiin  210,  2. 

93,  1  'ich  nehme  vollen  Anteil,  ganz  deinem  Schmerze  gleich'. 

2  der  litrmesche  keiser:  W.  434,  6;  vgl.  Walther  28,  i  ron  Röme  rogi. 

ndniirdt  st.  m.  der  Titcd  des  Chalifen:  W.  434,  1  Swer  den  keiserltchen 
namen  hat,  den  die  heiden  netifient  adntirdtj  der  st  oiich  cogt  xe  Baldac,  437,26 
der  admirät  nn  dolte  von  den  roomeschcn  fürsten  schände,  Anz.  z.  ZfdA.  43,  304, 
Schon  Rul.  251,  2;")  I 'aligar  ndmiräte  ist  also  üx  chomen.  Angedeutet  an  das^ 
mlat.  amniiratits  (vgl.  DuCange  admiraior)  aus  amiral  aral».  amirn'l  ali  'Führer 
des  Volks'  (Baitsch);  s<hon  im  12.  Jh.  für  den  Oberbefehlshaber  der  sicilianischen 
Flotte  gebraucht:  Diez  I^ben  d.  Troub.  114  f. 
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3  mit  ir  rteheüi  vgl  P.  563, 4  ff. 

dax  muox  direkter  Satz  anstatt  des  abhängigen  'dals  da^i,  was  dich  be- 
trübt, mich  nicht  auch  der  Freuden  beraubte'. 

94,  1  'Nun  werdet  ihr  wohl  glauben':  die  Zuhörer  werden  mit  auf  die 
Walirheit  der  Erzählung  verpflichtet:  vgl.  P.  238,12 f. 

4  *die  Minne  beraubt  sich  selbst  ihres  Werkzeugs,  indem  sie  dir  deine 
Lieblichkeit  raubt*. 

95,  1  sldge  s.  zu  P.  663,  8:  die  Minne  wird  als  Führerin  einer  Reiterschar 
gedacht  (75,  4),  deren  Spur  zu  finden  (spüm)  nicht  schwer  fallt. 

2  gemäc  (-gea)^  auch  gemäge  'verwandt':  Rechtsausdruck,  wie  der  Sachs»?n- 
sjuegel  zeigt 

4  'näher  verwandt  als  nur  von  Eva,  der  Alhnutter  der  Mens<:*hen  her . 
Vgl.  P.  82,  1  f.,  wo  auf  die  reichen  Belegsammlungen  von  Singer,  Abh.  390  hätt^ 
verwiesen  sein  sollen. 

Stelehaft  'gestohlen';  nur  hier  bezeugt:  Gott  nahm  sie  Adam,  während 
dieser  schlief. 

96,  1  itrsprine  s.  zu  34,  3. 

berndex  saf  tninnen  blüeie  'Saft,  der  die  Blüte  der  Minne  hervorbringt*. 
Danach  Püterich  Ehrenbrief  22,  l  Saf  pemdtat  reises  blüete  und  Wabsmnot  von 
Mülnhusen  EMS.  1,  327*»  Ein  hemde  saf  der  mififten  blüete,  ein  ursprink  aller 
serlikeit, 

4  noch  bist  und  ie  teuere:  zum  Ausdruck  vgl.  P.  4,28. 

97,  1  vgl.  wiederholt  95,  2. 

2  vgl.  P.  369, 17  ff.  ül>er  den  Austausch  der  Persönlichkeit  zwischen  den 
sich  Liebenden. 

'deine  Aufrichtigkeit  kann  ich  nicht  loben'. 

3  enttci'lden  sw.  'fremd  machen,  vorenthalten':  nach  Wolfram  auch  l*?i 
Koiirad. 

4  irankliche  Adv.  'unstät,  wankelmütig'. 

Unbilden  bw.  unbilde  (P.  438, 26)  begehn:  -Unerhörtes,  Unerlaubtes  thun*: 
häufiger  mich  unbildet  'mir  fällt  (unangenehm)  auf,  mir  scheint  unbillig'. 

98,  1  gedinge  st.  m.  'Hoffnung':  78**,  i;  do<h  kann  es  auch  st.  n.  'B»»diii- 
gung'  sein.     'Das  will  ich  mir  ausbedingen'. 

2  dhi  fridu  hier  'Schonung',  nicht  'Schutz', 
'dais  du  mir  nicht  weiter  böse  seiest'. 

3  smeixe  sw.  m.  'Schmerz,  Pein';  mhd.  nicht  häufig,  aber  schon  als  Keim 
auf  herxe  vei-wendet. 

99,2  tris  gemnnt  *lals  dich  erinnern':  100,  l. 

*\v«Mm  ich  jemals  an  deinem  (Liebes-) Kummer  (mit)  trug'.  Ül>er  frag*h 
mit  (tcn.  s.  ("iramm.  4,  648. 

3  roH  ir  tröste  'wegen  des  Trostes  (den  dir  Amphlise  gabV. 

krenke  st.  f.  nur  hier  im  1*1.  'Schwäche,  Leiden'.     Vgl.  zu  P.  810,29. 

4  ein  släfender  leit  erklärt  sich  aus  dem  Glauben  des  M As,  daL>  der  L<»w. 
mit  off».Mi»ii  Augen  schlafe  (was  wir  vom  Ila>ien  sagen).  Physiologus  MSDenkni. 
LXXXII.  1.  r«    Tenne  >v>  der  leo  sldfef,  so  nnachent  stnu  äugen.     Daher  i>t  er 
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leicht  zu  wecken  uud  daitun  die  Nähe  auch  eines  schlafenden  Löwen  fürchterlich. 
Vgl.  Schiller  Glocke:  'Gefahrlich  ist's  den  Leun  zu  wecken*,  und  das  Berglied 
'Und  willst  du  die  schlafende  Löwin  (natürlich  Wortspiel  mit  Lawine)  nicht 
wecken,  so  wandele  still  durch  die  Strafeo  der  Schrecken'.  Menestrel  de  Reims 
§119:  qiie  ore  avoit  li  roü  d*Espagne  e^veülii  le  ehat  qui  dormoit.  (Die  Huma- 
nisten sagten:  eanem  er^ntasti  dormienietn), 

sicffre  'bedrückend,  lästig':  Walther  48,  9  der  (gegen  das  Leid  anderer 
gleichgültige)  st  otich  bi  den  liuUn  swctre,  Morungen  MF.  128,87  {getriuwer 
man)  der  ist  leider  sware  bt.  Freidank  22, 27  gedahke  und  träume  sint  so  vri, 
si  sint  oftem  menschen  swtere  bt.  Unsere  Stelle  wiederholt  Altswert  132, 35  ex 
irort  nie  lou  der  slieff,  so  Steuer  als  min  gemut. 

100,  2  niht  durch  artnuat:  um  als  Söldner  zu  dienen. 

bin  entwichen  'habe  verlassen,  bin  in  die  Feme  gezogen  von'. 

101,  1  enstricketi  sw.  'losbinden,  durch  Aufbinden  des  Knotens  befreien*. 
Vgl.  üf  gestricken  P.  155, 25. 

slöxlich  'umschliefsend,  fesselnd':  nur  hier  bezeugt. 

2  schiltes  herre  'Ritter'. 
ander  helme  '  kämpf bei-eit'. 

ilf  kost  'so  dals  es  Kosten  veranlafst'  im  <iegensatz  zu  der  verantwortungs- 
losen Thätigkeit  dos  Knappen  s.  zu  P.  521, 30. 

in  den  landen:  j.  Tit.  744,  2  in  fremden  landen,    Kudruii  566,  i. 

3  min  helfee  hant  'ich  mit  meiner  Hilfe'. 

4  die  unle  *bis  daliin,  inzwischen'. 

roget  'Scliirmherr'  auch  gegen  die  Bedrängnisse  der  Minne. 

102,  1  waXdes  mufs  hier  dot^h  auf  die  zu  Speeren  verarbeiteten  Baum- 
stänimo  sich  beziehn,  die  aus  der  Hand  des  jungen  Helden  zersplittern  sollen; 
*  welcher  Speerwald'.  Vgl.  zu  P.  57, 23.  Wir  sprechen  von  einem  Masten  wald, 
wo  viele  Schiffe  vereinigt  sind. 

3  teilhaft  nicht  wie  sonst  mhd.  und  nhd.  'Anteil  habend',  sondern  'Anteil 
gt'bond':  ist  teilhaft  ==  tcirt  xe  teile. 

ordenlichc  Adv.  'der  Ordnung,  Regel  geraäfs,  nach  rechter  Gebühr'. 

4  ellentliaft  und  der  xagehafte  werden  auch  durch  die  chiastisch«»  Wort- 
stellung als  (Jegensätze  hervorgehoben. 

lOS,  1  hohe  vgl.  87,  i.  2. 

.HÜget  'sich  (zu  solchen  Zielen)  erln.'bt'. 

2  boumes  stam:  'das  Geschlecht,  aus  welchem  wie  Aste  und  Zweige  die 
Nachkummen  erwachsen;  vgl.  unser  Wort  Stammbaum  und  dessrn  bildliche  Dar- 
stellung in  iiltrren  Denkmälern;  s.  auch  zu  78%  2. 

erxicigen  sw.  'mit  Zweigen  vei-sehn'.  Nur  hier.  Vgl.  imser:  sieh  ver- 
z  weiften. 

3  liuhtic  'hell  strahlend',  sonst  nur  b»«i  Späteren. 

iif  heide.  in  walde,  an  telde  wo  immer  sie  sich  zeigt,  glänzt  sie.  Der 
Wechsel  der  Präpositionen  wie  107,  4.  117,  2  ist  beabsichtigt  s.  zu  P.  168,28,  wozu 
n«»ch  hinzuzufügen  ist  W.  465,  24  üf  brükke,  in  flirte^  und  an  den  wegen. 

4  miiemd  st.  n.  verkleinerte  Koseform:  'Häschen';  gemeint  ist  'Nichte'. 
melde  >t.  f.  meist  'Angeberei',  hier  nur  'Kunde,  Mitteilung'  s.  zu  P.  592,  8. 
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104,  1  dafür  beruofefi  'mit  dem  Lobe  berühmt*,    bertiofen  ist  öffentlich 
vei kündigen,  'ausrufen'  149,  4;  mit  Acc.  auch  ' tadeln \ 

3  sunnenbeere  'sonnenhaft,  sonnig*. 

4  erkantlich  'bekannt':  allgemein  sagt  man  ihr  das  nach. 

105,  1  schar  flieh  'scharf',  sonst  nur  bei  Späteren. 

3  mit  w&rheit  grüexe   'spreche   ich   mit   wahrhaftem  Preise    au';    s.  zu 
P.  4, 19,  wozu  auch  P.  427,  6  kommt. 

4  Sigune  wird  mit  Namendeutung  als  die  sieghafte  angerufen. 

tcal  da  man  tceU:  wal  si  n.  (P.  182,  8)  ist  das  mit  Leiden  bedeckte  Schlacht- 
feld, steht  aber  wal  st.  f.  'Wahl'  fern.    Es  liegt  hier  also  ein  Wortspiel  vor. 
magede  wohl  Gen.  PI.  von  kiuaehe  abhängig. 

106,  1  ane  gesiget  wiederholt  98,  4. 

sigetmnft  stf.  von  sige  nemen  'Sieg',  ein  häufiges  und  altes  W'ort. 

2  des  icillen  niht  langer  btten  'nicht  länger  mit  der  Absicht  zögern'. 

3  in  dine  helfe  ich  bringe  'dir  führe  ich  zu  Hilfe  zu'. 
ir  muomen  Herzelöude. 

4  erblüen  sw.  'erblühen  machen';  sonst  meist  'blühend  werden'.  W.  393, 3f> 
nii  alrerst  sah  manx  reit  erblüeti  mit  riiersehaft, 

nach  'wie'. 

bliclich  'glänzend',  sonst  nur  Lieder  7,17  der  blicliehen  bluonieti  gleiten, 
107,2  wil  'wird':  127,2. 
aller  sorgen  bant  *  aller  Betrübnisse  Fessel'. 

4  rottben  wird  sonst  nicht  mit  üf  oder  an  verbunden;  zu  ersterem  vgl. 
zu  P.  416,  IC  phenden  üf. 

108,  1  sich  rermexxen  eines  d.  'sich  zu  etwas  anheischig  machen*,  hier 
'sicher  auf  etwas  rechnen*. 

ob  er  ivolte  'so  sicher,  dafe  es  nur  von  ihm  abhiug*. 
2  auch  'andrerseits'  s.  zu  P.  69, 29. 

109,  2  %e  lange  'schon  allzulange'. 
4  diit  künrgin  Herzelöude. 

110,  1  al  nax  von  roete:  wir  würden  sagen  'ganz  rot  von  der  Benetzung 
(mit  Thninen)'. 

2  enpkant  der  roete  'nahm  teil  an  der  Rötung'. 

3  kiuscJie  hier  'Zurückhaltung,  Schamhaftigkeit'. 

4  die  Uepllchen  liebe:  das  Adj.  von  demselben  Wortstamme  steigert  nur: 
•die  horzliche,  innige  Liebe'.    P.  732,14. 

kintllch  "jugendlich,  knabenhaft'.  Die  ältere  Poesie  sagte  ähnlioli  kin- 
discher man  s.  Hauiit  zu  MF.  4, 10. 

recke  heifst  Schionatulander  wohl,  weil  er  sich  auf  einem  Kriegszu/ü:  fem 
von  der  Heimat  l)ofindet,  s.  zu  P.  99, 15. 

111,  1  durch  liebe  und  durch  triuwe  'aus  Liebe  und  aufrichtiger  Hingabe'. 
2  e  'schon  vorher'. 

4  dorn  als  Bild  des  Schmerzenden:  s.  zu  P.  66,  i.  Das  Bild  wird  weiter- 
ireführt:  tvahset  in  mm  stetere  'kommt  zu  meiner  (schon  vorhandenen)  Bedrängnis 
hinzu'. 
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112,  1  'Sage,  was  dich  bekümmert  an  Land  und  Leuten':  an  diese  hat 
•>ine  Fürstin  zunächst  zu  denken:  s.  61,  4.  62,  l. 

2  ^ steht  dir  mein  und  deiner  andern  Ver^'andten  Trost  so  fem?* 

3  erlangen  sw.  'erreichen';  s.  auch  zu  P.  218,80. 

4  sunnenlieht  'sonnengleich  strahlend*:  das  Adj.  gebraucht  auch  der 
j.  Titurel. 

113,  1  Ellendiu  —  eilende  wieder  Annomination. 

2  bi  drier  lande  krön  'trotzdem  ich  Krone  über  drei  Lande  trage*,  s.  zu 
P.  302, 15.  Zu  ihren  Ijändern  Waleis  und  Norgals  P.  128,  5  wird  hier  noch  das 
Erbland  ihres  Gemahls,  Anschouwe,  hinzugerechnet 

4  die  rehten  wdrheit  aller  diner  sorgen  'die  volle  Wahrheit  über  alles 
«las,  was  dich  bekümmert'. 

114,  1  rorhte  hier  im  Plur.  wie  andere  Abstiakta. 

2  'hältst  du  mich  deshalb  (wegen  dessen,  was  ich  sagen  werde)  weniger  wert*. 
din  xiiht  'deine  Erziehimg,  Zurechtweisung  wird  an  mir  eine  Sünde  be- 

frehn'  (61,2). 

3  dervon:  von  der  angest  V.  1. 

4  minne  als  liebkosende  Anrede  für  die  Geliebte,  das  Kind,  aber  besonders 
für  die  Mutter:  s.  W.  Tirimm  zu  Graf  Rudolf  I  17  (S.  25),  wo  auch  mnl.  Beispiele 
für  soete  minne. 

116,  1  sol  'wird',  im  wünschenden  Sinne. 

2  mit  xarte  s.  zu  P.  202,  l. 

3  fröuden  krane  'freudenlos':  vgl.  xageheitc  h.  P.  584,10. 

4  eilendes  erldxen  'befreit  von  (dem  Gefühl)  der  Heimatferne'. 

116,  2  mtV^f/iaTufer^ alles  zusammen':  fafst  die  un verbundenen,  anaphorisch 
aneinander  gereihten  Objekie  in  eines.  Vgl.  über  das  Asyndeton  zu  P.  213, 28; 
wozu  T.  167,  2.  W.387,  3.  438,  l.  451,  7  hinzukommen. 

nl  genide  'ganz  im  Veriangen  aufgehend'. 

3  quelehaft  'qualvoll*  nur  hier  belegt.  Der  Gen.  not  ist  der  des  Grundes 
zu  jdmer. 

4  qtteln  sw.  'fest  (an  oder  in  etwas)  drücken,  marternd  zwängen'  s.  zu 
Kudrun  448,  4.  Singer  Abh.  406  Anm.  Die  häufigere  Bedeutung  'peinigen', 
woraus  die  des  engl,  kill  'tciten'  hervorgegangen  ist,  ist  bei  Wolfram  nicht  be- 
zeugt.   Über  das  st  queln  s.  zu  P.  789,  ii. 

tnin  wilde  gedanke  'meinen  freien  Sinn'. 

hendec  'fest  gebunden',  vom  Hund  an  der  Koppel.  Der  Schulmeister  von 
E&lingen  sagt  HMS.  2,139**  Trat,  du  kuppelst  alle  mine  sinne,  liep,  nu  ist  dir 
doch  hendec  aller  min  gedanc.  Tuo  mir  rröude  bendee,  triUtrrinne:  dar  xuo 
hcert  niht  kuppel  wan  din  ermel  blan^, 

117,  2  über  heide,  üf  sträxe  und  yein  den  Hellten  outcen:  wieder  mit  der 
Abw«?chslung  der  Präpositionen,  worüber  zu  103,  3.  Hier  sind  allerdings  die 
PräjKjsitionen  nicht  gleichbedeutend. 

ffiin  schowcen  —  eerlaren  'umsonst  geschaut'. 
3  xe  selten  'leider  niemals'. 

118,  1  aber  zu  gen:  'ich  gehe  weiter'  (von  dorn  Fenster  hinauf  an  die 
Zinne,  wo  der  Ausblick  freier  ist). 
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2  Osten  Westen  asyndetisch:   '(bald)  nach  Osten  (bald)  nach  Westen'.    V. 
186,19  tc.  ö.  'von  0.  V.  W.'  komen.   Vgl.  ebd.  283,13  nordefi  süden  Osten  tcesten. 
4  die  alten  senden  'eine  liebeserfahrene  Sehnsüchtige". 

119,  1  'Ich  fahre  eine  Weile  auf  einem  unwirtbaren  Meere*:  in  Gedanken, 
wozu  der  hohe  Standort  Anlals  giebt,  der  den  ganzen  Horizont  wie  auf  dem 
Meere  zu  überschauen  gestattet.    Über  den  wilden  tcäe  =  mer  s.  zu  Kudnin  453. 

120,  1  Vgl.  Goethes  Neue  Liebe,  neues  Leben:  Weg  ist  alles,  das  du 
liebtest,  weg,  warum  du  dich  betrübtest.  .  . 

spilnde  'fröhlich  bewegt'. 

2  ein  öwe:  Rotenburg  HMS.  1,88»  Des  trage  ich  ril  manec  öwe  nä/ie  mir 
i>erborgen.  Morungen  MF.  140,24  diu  mir  mit  fröiden  hat  henomefi  min  alt 
mrej  was  sich  jedoch  auf  Morungens  Lieder  mit  wiederholtem  owe  bezieh u  wird. 

folgen  ^beständig  begleiten*. 

3  dax  das  erjjrefste  otce, 

für  in  'anstatt  seiner*,  des  Geliebten;  sie  nennt  ihn  nicht,  da  er  ihre  G*^- 
dauken  vollständig  ausfüllt. 

4  (aber)  ic/i  weix  wol. 

121,  1  alte  tiure:  vgl.  117,  3  xe  seUefi. 

2  erkalten  sw.  *vou  Sehnsucht  erschaudern'. 

gneisten  sw.  'funkonsprühen'  von  ganeist(e)  st.  f.  sw.  m.  'Funke'  s.  zu 
P.  104,  4. 

3  prglüejen  sw.  'in  Glut  bringen',  so  nur  bei  Späteren;  meist  *erglühn\ 

122,  1  nach  den  tvisen  'nach  Art  der  Kundigen',  wie  eine  Kundige:  vgl. 
V.  4  wtslichen, 

2  'wer  hat  dich  zu  meinem  Schaden  so  verderblich  beraten?'.  Über  rer- 
raten  s.  zu  T.  27,  i. 

3  'dafs  ihr  Hafs  gegen  mich  sich  an  mir  gerächt  hat'. 

4  üx  ir  munde  gesprocheti  'so  wie  sie  gesprochen  haben  mag'.  Vgl. 
P.  714,24. 

123,  2  edelkeit  st.  f.  ^edle  Geburt',  wovon  die  edle  Gesinnung  unzertrennlich 
scheint. 

geturst  st.  f.  'Kühnheit,  Venvegenheit';  hier  V\,  wie  W.  210, 11  nu  sif  in 
den  getürsten  dax  ir  vianet  ellens  in  er  man\  Sing.  385,  13  f.  der  alte  für  sie  was 
in  der  getürste;  439, 2^» f.;  dieser  Reim  begegnet  bei  Wolframs  Nachahmern,  aber 
auch  si.hou  Diemor  336,  20  f.  (Loblied  auf  den  h.  Geist)  die  (Märtyrer)  8tufo)nten 
vor  den  rürsten  mit  michelen  getürsten.  Hier  wieder  mit  dem  ßtammver\i-andteu 
törM  zusammengestellt. 

4  hax  mit  haxxe  'Feindschaft  mit  Feindseligkeit'. 

124,  1  der  hrüate  enphüeret  'entwöhnt':  also  von  frühster  Jugend  an. 

2  durch  tn'egefi  'in  betrügerischer  Absicht'.     Hat  sie   nicht  um  euch  zu 
verderben  das  Liebe.sverhältnis  angestiftet,  das  dich  so  schwer  betroffen  hat. 
4  sfstit  'vorausgesetzt,  dafs  du  bist'. 

125,  1  Biift  im  dax  xeren  'Thu  ihm  das  zuliebe'. 

claren  sw.  'klar,  hell  worden',  bei  A^'ldeke  MF.  59, 26  vom  AVetter:  son-t 
nur  noch  bei  Spat^Ten.     Aus  lat.  clarere. 

2  junclich  ^jugcndlith',  auch  bei  Späteren,  selbst  in  Prosa. 
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3  rcrlescheti  st  hier  'seinen  Glanz  verlieren'. 
12ft,  1.  2  freuden  im  Gegensatz  wiederholt. 
erben  bildlich  wiederholt  sich  127,  2. 

3  talfinette  'Dauphine';  nur  hier. 

4  Schoette  s.  zu  P.  92,  24.  Freilich  entsteht  aus  ihrer  Verbindung  mit 
(4umemanz  das  MiLsverhaltnis,  dafs  dessen  Tochter  Liaze  als  Schwester  der 
Schoette  Grofetante  Parzivals  ist,  der  sie  nach  P.  175, 2iff.  heiraten  soll  s.  Lucae 
Anz.  zu  ZfdA.  24,  156. 

127,  2  teilt  *  wirst*:  veiinutend,  ein  prophetisches  Wort!  134,  2.  Die 
schlimme  Zukunft  wird  sicher  durch  das  Handeln  herbeigeführt,  erscheint  somit 
als  gewollt. 

128,  3  er  wiwhs  auf  Schionatulander  bezogen  ist  ebenso  bildlich  wie  bei 
Walther  27,  6  nü  seht  wax  er  noch  wahse. 

in  breit  *in  die  Breite*. 

t/estrecket  frei  angeknüpftes  Particip:  'indem  er  sich  zugleich  in  die  Länge 
streckte*. 

4  hol  dd  %im  'erwirb  bei  ihm'. 

tnrstlich  'trostspendend,  hilfreich';  sonst  auch  'zuversichtlich*.  Vgl.  zu 
P.  788, 14. 

und  er  .  .  niht  verhenge:  als  wenn  vorausgegangen  wäre:  ich  wünsche  dax 
du  xim  erholest,  verhetigen  'die  Zügel  dem  Rosse  überlassen',  dann  überhaupt 
'gestatten,  geschehen  lassen*,  hier  mit  Acc,  sonst  öfter  mit  Gen.  der  Sache. 

129,  1  herxe  under  brüst:  die  Brust  bedeckt  das  Herz  s.  P.  547,23. 
erlachen  sw.  'sich  innig  freuen*;   vgl.  unser  'einem  lacht  das  Herz  im 

Leibe'. 

3  sich  schicken  'sich  ordnen,  sich  bereit  machen,  sich  anschicken';  also 
'wie  schön  ist  er,  wenn  er  in  den  Kampf  geht!* 

zähere  hier  'Funken'  s.  zu  P.  28,28. 

reren  hier  wohl  intransitiv,  wie  im  j.  Tit.  und  bei  Suchenwirt  (Mhd.  Wb.); 
vielleicht  auch  auf  fiurin  regen  V.  4  bezüglich,  das  in"  Gedanken  schon  vorher- 
gehn  sollte. 

130,  1  xe  tjost  entworfen  *(wie)  für  den  Speerkampf  gezeichnet,  gebildet'; 
vgl.  P.  158, 15.    Das  Ideal  des  Künstlers  ist  in  ihm  übortroffen. 

2  gein  wiplier  giiet  ""für  die  Liebe  eines  edlen  Weibes',  die  der  Lohn  der 
Heldentugend  sein  soll. 

3  muoter  fruht  gewählter  Ausdruck  für  (maneger)  muoter  kint  s.  zuKudr.370. 
als  ichx  erkenne  'so  viel  ich  weifs,  davon  verstehe*. 

4  'sein  Glanz  soll  deine  Augen  erfreuen':  er  ist  für  dich  bestimmt. 

üf  gelt  dine  minne  i*m  ?ienfie  'als  Lohn  (dafür)  spreche  ich  ihm  deine 
Minne  zu'.  So  erklärt  Wackernagel  bei  Lexer.  Gewöhnlicher  ist  freilich  nennen 
xe  s.  zu  P.  21,29;  vgl.  auch  W.  1,  20  ff.  diner  gotheit  mich  Ane  strit  der  j)äter 
nosfer  nennet  xeinem  kinde  erkennet. 

134,  1  mit  minne  besloxxen  'mit  Liobo  befestigt,  bestätigt,  durch  Liebe 
eiiÄ'idert'.     minne  wiederholt  sich  noch  dreimal  in  der  Strophe. 


II. 

132,  1  lägefi  si:  Schionatulandor  und  Sigiine  mit  ihroD  Begleiteriimen,  di'.* 
zusammen  eine  Fahrt  angetreten  hatten.  Nach  dem  j.  Tit.  1140  (Halin)  habeii 
aie  Herzelöude  in  ihrer  Waldeinsamkeit  aufgesucht,  wo  Parzival  noch  als  Kimi 
ihnen  gezeigt  wird:  dies  stimmt  nicht  zu  P.  135,21.  141,16,  wonach  Parzival  al> 
junger  Held  Sigune  unmittelbar  nach  dem  Tode  Schionatulanders  trifft,  der  auf 
Wolframs  U.  Bruchstück  sofort  gefolgt  sein  sollte.  Auch  sonst  palst  die  Er- 
zählung im  j.  Tit  nicht  recht  zu  Wolframs  Annahmen:  daraus  ergiebt  sich,  daf«« 
der  j.  Tit.  hier  nicht  etwa  Strophen  Wolframs  vorfand  die  er  in  die  seinigen  ver- 
arbeitet und  dadurch  erhalten  hätte.  Auffallend  ist  allerdings  der  Anfang  de> 
n.  Wolframsehen  Bruchstückes  ohne  nähere  Angabe  der  Sachlage :  vermuten  darf 
man,  dals  die  Wanderer  sich  eben  in  das  aufgeschlagene  Zelt  zur  Mittagsruhe 
begeben  haben. 

3  ein  brocke  kom  selbstfindiger  Satz,  ohne  da^  oder  irte,  welches  nach 
gehorten  V.  1  zu  erwarten  war. 

höehlütes  ^laut';  vgl.  W.  Grimm  zu  Athis  F  133.  Auch  die  Gen.  lütes 
und  unlütes  ei-scbeincn  als  Adverbia.    Gramm.  3,91. 

4  durcfi  friuvde  die  Pei*sonen  der  Geschichte,  welche  dem  Dichter  teufr 
sind;  s.  zu  P.  338,  s. 

133,  1  f.  AVieder  bleibt  der  Vordei-siitz  ohne  den  folgerechten  Nachsatz: 
da  dachte  S. 

2  iH  kintlichem  leben  *von  Jugend  auf'. 

für  die  snellen  bekant  'bekannt  als  einer,  der  auch  die  Schnellen,  Spnmg- 
kräftigen  übertraf. 

4  üf  riters  gebeifie  (Kollektiv  zu  bein)  ^die  als  Ritter  das  übten'. 

134,  2  'der  mufs  ritterliche  Beine  haben',  d.  h.  kräftig  und  geübt  .sein. 
rerkonfen  'hingeben'  für  einen  Pi-eis,  der  in  V.  3  ausgedrückt  ist. 

3  dran  bei  dem  Umtausch. 

4  als  er  tcolte  ergdhen  'als  ob  er  ereilen  wollte*  was  nicht  aiisschlieL>r. 
dafb  dies  wirklich  seine  Absicht  war. 

135,  1  in  dm  tciten  tcalt^  wo  es  sich  nach  verschiedenen  Seiten  hin  ins 
Gebüsch  schlagen  konnte. 

2  ican  hier  'sondern  nur'. 

sin  arbeit  inere^\  'ihm  (dem  Dauphin)  grofse  Mühsal  (den  Tod)  bringen'. 

dacter  sich  'versteckte  sieh'. 
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4  strui  st.  f.,  woneben  auch  die  Formen  struot  und  strüt  (wohl  mittel- 
deutsch) vorkommen:  'Gebüsch*.  Für  kui-zes  u  sprechen  dialektische  Formen 
s.  Schmeller  B.  W.»2,  820;  vgl.  auch  ebd.  strutten,  mitteldeutsch  strudeln  'über- 
eilt etwas  Ijetreiben,  Verwirrung  anrichten'. 

die  f'kes)  hier  'dicht'. 

196,  1  enpham  st.  hier  'entgleiten*. 

2  nider:  mit  der  auf  dem  Boden  spürenden  NaSc». 

str(U8nitec  (-ges)  mal  die  Flecken,  welche  durch  den  Einschnitt  der  Pfeile 
(und  das  daraus  fliefsende  Blut)  veranlalst  wurden. 
ai  Clauditte  249,  2. 

3  dem  groxgemuoten  'edelgesinnten*  (vgl.  P.  339,  i)  Ehkunaht,  der  schon 
in  \.  1  imdeutlich  als  für  sie  genannt  war.  Wolfram  sucht  die  Zuhörer  zu 
spannen,  indem  er  zunächst  nur  andeutet. 

4  üf  den:  der  dies  erläuternde  Satz  ist  anders  gewendet:  'was  dem'. 

187,  1  dicke  st.  f.  'Dickicht'. 

2  halse  sw.  f.  'Halsband',  Kiemen,  der  um  den  Hals  des  Hundes  ge- 
wunden und  an  dem  er  geführt  wird. 

ardbensch  auf  ein  mlat.  arabensis  zurückgehend,  wie  araboys  auf  das 
daraus  hervorgegangene  franzö.sische  Wort;  letzteres  erscheint  ö.  im  W. 

4  ni/U  eine:  eine  solche  begriffliche  Verbindung  wirklicher  und  gedachter 
Dinge  hat  Wolfram  auch  P.  245,  l.    Vgl.  ferner  T.  154,  2. 

138,  2  kumber  mit  arbeit  gefurriert  'gefüttert'  (s.  zu  P.  168,10,  wozu 
W.  443,20):  Bedrängnis  und  Mühsal  verbunden. 

unverzagetliehe  'ohne  zu  verzagen':  das  lag  an  seinem  unerschrockenen 
Wesen. 

erkennen  'kennen  lernen'. 

3  immer  mer  'auf  immerdar'. 

kriegen  nach  strite  'verlangen  nach  Streit':  da  ohne  diesen  das  Halsband 
des  Hundes  nicht  zu  gewinnen  war. 

4  fröuden  flustb<ere  'den  Verlust  der  Freuden  mit  sich  bringend*. 

139,  1  'Er  brachte  den  Hund  auf  dem  Arm  zu  Sigune'. 

2  kldfter  st.  (sw.)  f.  'MaTs  der  ausgebreiteten  Arme'. 

bortestde  sw.  (st.)  f.  'Seide,  woraus  Borten  verfertigt  w^erden'.  Zu  von 
bortestden  tritt  der  Gen.  vier  vartce  (s.  zu  P.  57, 16)  hinzu. 

3  diu  vierde  zeigt,  dafe  die  Namen  der  Farben  auiserhalb  der  Konstruk- 
tion stehn. 

4  stvd  diu  spantie  erwant  'soweit  die  ausgespannte  Hand  (P.  59,13)  reichte*. 
geworht  mit  gexierde  'mit  Zierlichkeit  gefertigt';  s.  auch  zu  84,21. 

140,  1  Dar  über  'über  der  Seide'. 

berle  st.  f.  'Perle',  aus  mlat.  perula^  das  ins  Ahd.  überging,  und  auf  sperula 
=  sphaerula  zurückgeht:  Wackemagel  ZfdA.  9,  6C4;  nach  Kluge  aiLs  ^pirula 
'kleine  Birne*. 

verblenketi  sw.  'blank,  glänzend  machen'. 

2  niht  mit  stein (en)  verkrenkei  'durch  die  aufgesetzten  Edelsteine  ni(?ht 
entwertet*,  vielmehr  *  kostbar  gemacht'. 
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3  blat  st.  n.  hier  wohl  das  an  ein  anderes  Stück  angesetzte  Tuchstüct:  die 
Blätter  der  Nähterinnen:  DWb.  2,76;  telae  partes  certa  mensura  in  iongifudint, 
secundum  integram  longitudinem  cottsuta  vel  consuenda  Frisch   105 '^. 

viervar  (-wes)  'vierfarbig*. 

die  tndXre  *an  Ausdehnung'. 

Das  Verbum  dieses  Satzteils,  icären^  ist  zu  ergänzen. 

141,  1  von  einander  vielt  *  auszog'. 

3  ävefUiure  hier  ^A^iinderbarer  Bericht';  s.  zu  P.  3,  28. 

4  nieten  st.  w.  'mit'  nieten^  *  krumm  oder  breit  geschlagenen  Xägelu  be- 
festigen'. 

142,  1  verbunden  sw.  *  verbinden',  eig.  durch  einen  bunt  befestigen:  in 
diesem  Sinne  nur  hier. 

2  gekündet  *mit  einem  Hund  versehn',  scherzhaft  gebildet  nach  georset 
•mit  Pferden  versehn';  nur  hier. 

3  Dagegen  ist  gedeiht  mit  einem  Seil  (oder  mehreren)  versehn '  auch  sonst 
bezeugt. 

4  dergegen  geteilet  'zur  Wahl  gegenüber  gestellt':  s.  zu  P.  523.19.  Die 
Bemerkung  ist  wieder  scherzhaft,  da  der  Dichter  sich  schon  140,  •*  entschieden  hat 

143,  1  meigesch  'maienhaft,  ziun  Mai  gehörig*:  hier  von  der  hellgrünen 
Farbe  des  Waldes  im  Mai. 

2  ein  borte  Apposition  zu  diu  halse. 

3  geslagen:  zu  ergänzen  wären ^  aus  dem  voraufgehenden  tras. 
lerte  'hatte  angegeben'. 

4  Qardevtax  prov.  garda  vias  'beobachte  die  Wege*. 

kiut  neben  quU  und  kit  'das  heilst':  3  Sing.  Ind.  Praes.  von  qtteden^ 
choden  'sprechen'.  Walther  49,20  dax  (das  Abwenden  des  Gesichts)  kit  ^mir 
ist  uinbc  dich  rehte  als  dir  ist  umbe  mich';  also  auch  im  Sinne  von  'das  meint, 
das  bedeutet'. 

144,  1  anranc  der  nuere  '(den)  Anfang  der  Rede',  hier  'der  Schrift'. 

3  die  hüetefi  verte  'dio  den  (rechten)  Weg  festhalten  mögen'.  Vgl.  151,  4. 
153,  2.  4. 

Auch  hier  kommt  der  Dichter  auf  den  Wert  der  State  (Anfang  des  Parz.) 
zurück.    Daher  die  Lobpreisungen  in  V.  4,  welche  an  P.  827, 19  erinnern. 

145,  2  getragen  veile  'verkauft'.  Was  man  feil  bietet,  will  man  los  sein. 
Das  ist  mir  billig  feil,  das  gebe  ich  billig  her,  sagen  auch  wir  ironisch  \<m 
Dingen,  auf  die  wir  keinen  Wert  legen. 

3  der  (pris). 

starken  sw.  'stark  sein  oder  werden'. 

4  dem  unsteetcn  wenkenden  market  'dem  Markt,  wo  der  Wert  un^ii  bnr 
schwankt'. 

146,  2  dax  was:  zu  ergänzen  ist  diu  dax  sande. 
linder  kröne  'gekrönt'. 

3  underscheit  s.  zu  P.  169,29. 

4  stuonden  bekantlich  'waren  deutlich  angegeben'.  Das  Adj.  bekantlieh 
steht  nur  noch  bei  Späteren. 


II  147,1-152,4.  561 


147,  1  ir  greift  dem  Gen.  des  Namens  vor:  s.  zu  P.  189,  27.  Die  traurige 
Liebesgeschichte  von  Florie  und  Ilinot  ist  schon  P.  585, 29 ff.  berührt  worden;  s. 
zu  P.  383,  4. 

4  unx  an  schiUlieh  vart  ^bis  er  als  Kitter  auszog'. 
kos  in  für  alle  gewinne  *zog  ihn  allem  vor,  was  sie  hätte  gewinnen  können*. 
P.  686,  25. 

148,  2  oh  ich  niht  brntche  mtne  xuht  ^wenn  ich  nicht  meine  Anstands- 
pf  licht  verletzte  * ;  vgl.  min  xußU  missevuor  P.  313, 26.  W.  153,  6  nu  muox  ich 
si  (die  Namen,  welche  Willehalm  im  Zorne  seiner  Schwester  gab)  durch  xuht 
verdagen, 

4  starp  ouch  der  selben  f/ost  ^  starb  auch  infolge  dieses  Speerstolses',  an 
ihrem  Schmerze  über  den  Tod  des  Geliebten. 

149,  1  diu  erbet  ir  kröne:  nach  dem  Tode  Floriens,  die  bereits  vorher 
ihren  Gemahl  verloren  zu  haben  scheint,  wird  Ciauditte  die  Erbtochter  des 
Reiches,  die  sich  nach  dem  Rechte  ihres  Landes  einen  Gatten  wählen  muls:  152,  lt. 

3  der  si  bekande:  der  Gen.  des  Demonstrativs  ist  gespart  Die  gewöhnliche 
Formol  die  vremden  und  die  künden  ist  zugleich  des  Reimes  wegen  variiert 

4  dax  den  da  niemen  wände  ^so  da£s  niemand  ihn  (durch  Einspruch)  ver- 
hinderte \ 

150,  l  las  von  der  magt:  die  Geschichte  der  jungfräulichen  Fürstin  war 
also  auf  dem  Brackenseile  erzählt. 

2  mit  urteile  gehört  zu  gerten:  durch  richterliche  Entscheidung  wird  das 
Verlangen  rechtmäfsig. 

3  Äo/* 'Gerichtsversammlung':  s.  zu  P.  347,26.  824,22.   Flore  7791. 
Beuframunde:  Schlots  Beauffremont  liegt  südlich  von  Neufchateau  (Dep. 

Vosges)  nahe  der  Maas. 

4  man  erteilte  ir  irale  'man  gab  ihr  auf  zu  wählen*.  Die  Sachlage  er- 
innert an  diejenige,  in  welche  Lohengrin  P.  824 ff.  eintritt 

151,  1  Duc  Ehkunaht  de  Salvdsch  flarien  scheint  vorschieden  von  dem 
I^falzgrafen  von  Berbester  dieses  Namens  (42)  s.  zu  P.  178,19. 

Saivdsch  florie^  was  152,  4  deutlich  als  bluomder  wilde  wiedergegeben 
wird,  gehört  zu  Muntsaleätsche  und  Fontäne  la  Salvätsche^  rein  sagenhaften,  er- 
fundenen Namen,  die  vielleicht  brotonische  oder  walisische  Namen  übersetzen. 

2  vgl.  Nib.  133,  i  die  er  in  herx^n  truoc^  äiinlich  280,  3  und  348,  3;  vgl. 
auch  zu  Kudr.  658,  4  si  trüege  in  ime  herxen, 

3  'danmi  stand  sein  Herz  (an  AVert)  höiier  als  ihre  Krone'.  A^gl.  gliche 
sten  P.  406,  lu. 

4  fürsten  xil  'ein  Ziel,  das  (waliren)  Fürsten  vorschwebt'.    Hier  Gen.  PL 

152,  2  ir  wart  erteilt  diu  ical  wiederholt  150,  4. 

Neben  wal  steht  wdt  mit  absichtlicher  Wiederholung  des  Stammes. 

4  von  bluoinder  wilde  soll  de  Salvdsch  florie  übersetzen.  Dann  ist  bluomder 
wohl  für  bluonieiuier  zu  nehmen:  D.Sing.  f.  des  Part.  Präs.  von  bluomen  sw. 
'Blüten  trei!)en'.  Das  Part.  Prät  gebluomt  erscheint  P.  300,27,  s.  dazu;  aber 
das  ye-  könnte  hier  nicht  weggefallen  sein. 

Verdeutscht  ist  auch  duc  in  herxoge;  Ehcunaccr  soll  wohl  nur  eine  für 
den  Vers  bequeme  Nebenform,  nicht  aber  mehr  deutsch  sein  als  Ehkunaht. 
Martin,  Parzivul  11.  30 


562  n  153,1-161,4. 


J&S,  1  Wieder  spielt  Wolfram  mit  den  Worten  tcilde  und  triltlieh  'wild, 
seltsam*,  was  auch  als  Adv.  vorkommt  W.  128,  9  er  siht  ouch  wiltliche  'blickt 
wie  fremd,  ungobändigt'.     230,18  er  (Renne wart)  ist  so  wiltltch  getan. 

2  hrief  wird  der  Bracke  wohl  wegen  der  Schrift  auf  seinem  Halsricm^n 
genannt    Zur  bildlichen  Verwendung  vgl.  zu  P.  724,20. 

tcalt  und  gevilde  Acc.  des  Raumes,  s.  zu  P.  328,  8. 

154,  1  Federangel  s.  zu  P.  316, 20. 

2  äsehe  sw.  m.  die  Äsche,  Alpenforelle,  Salmo  thymaUus\  ahd.  a««'v>. 
ZfdA.  14,  1C8.     Schmeller  B.  W.M,  166.    Schweiz.  Idiot.  1,  664.     Eis.  Wb.  1,79. 

vörhe  sw.  f.  (vorhen  st.  f.  Forelle.  W.  439,  i  JS  truogen  rörhen  rotvf 
mal.    Oft  mit  asche  verbunden  s.  Lexer  3,  468  und  Schweiz.  Id.  a.  a.  O. 

der  fröude  den  mangel  vgl.  P.  116,90.  s.  auch  zu  T.  137,11. 

4  den  stric  ^den  Knoten',  durch  den  der  Hund  angebunden  war. 

durch  die  schrift  Üx  xe  lesenne:  seltene  Konstruktion,  welche  unserem 
'um  zu*  mit  dem  Inf.  entspricht;  elsäss.  'for  ze'  mit  Inf.  Gramm.  4,*  127  führt 
an:  Klage  1169  durch  ir  heil  xe  miren\  und  aus  dem  Mnl.  Floris  440  dar  te 
cortene  sinen  dach.    Über  das  Vorausgehn  des  Objekts  s.  zu  P.  435,  li. 

166,  3  straete  sich  mit  strehenne  'streckte  sich,  indem  er  heftig  anzni;': 
s.  zu  P.  9,23. 

4  im  zu  gebenne  gehörig. 

166,  1  snüere:  die  Zeltschnüre,  auf  denen  das  Tuch  lag. 

2  x^rfUere  kann  nur  Kon j.  Präs.  sein,  dessen  Anwendung  in  der  Erzählunt: 
anstatt  xerfuorie  auffällig  ist. 

3  wax  mag  ich  des  'was  kann  ich  dafür?'  eigentlich  'dagegen  thuu':  <. 
zu  P.  271,  8.    Wilmanns  zu  Walther  62,  22. 

rofi  steinen  herte  hart  wegen  der  Steine;  vgl.  nax  von  touwe  P.  83,  2n. 

4  huntwüt  (-des)  st.  n.  'ein  von  einem  Hunde  verfolgtes  Wild\ 

168,  1  halt  erklärend,  fa.st  entschuldigend  'eben,  nun  ja*,   s.  zu  P.  12.  2. 
der  phcple  'dor  Pfählo,  mit  denen  die  Schnüre,  worauf  das  Zelttuch  hin;:» 
eingepflockt  waren;  der  winden  kann  Gen.  oder  Dat.  sein. 

2  die  niuwe  roten  rart  *die  von  frischem  Blute  gerötete  Fahrt':  ^;.  zu 
P.  73, 15. 

des  nam  in  niht  hcele  'des  hatte  er  kein  Hehl,  das  verheimlichte  er  nicht'; 
s.  zu  P.  467, 20.     Ein  Gegensatz  zu  dem  stillen  üx  sliefen  157,  4  ist  möglich. 

159,  1  f.  die  groxeji  und  die  kleinen  rische  *alle,  wie  sie  eben  ihm  vor- 
kamen'. 

\\  lütersnel  (-les)  'lauter  und  nisch  fliefsend':  nur  hier,  dagi=>gen  wird  Inf  er 
öfters  mit  Farben  verbunden. 

4  erhal  im  xe  ungemaclie  "venlrofs  ihn  zu  hören':  weil  er  das  Entweichtn 
tles  Hundes  dadurch  orfähi-t. 

1(10,  2  brdme  sw.  m.  f.  'Domstrauch'  161,  4.  W.  449,16  etslicher  grnx^ 
wnndrn  ahte  als  einer  brämen  krax.     In  unserem  'Brombeere*  erhalten. 

4  der  höre  verirret  'um  das  Hören  gebracht':  s.  zu  P.  354,  i. 

161,  2  Stift  St.  m.  'Stachel,  Dorn';  auch  steft, 

3  7nan  kos  in  bax  'man  konnte  ihn  (seine  Spur)  besser  erkennen'. 

4  SU8  *in  diesem  Zustande'. 
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162,  1  hende  Gen.  PI. 

l>efifen  sw.  'mit  Reif  überziehn';  sonst  nur  bei  Späteren. 

2  gegeiihurte  st  f.  'Gegenstofs';  nur  hier. 

sltfen  hier  'entgleiten,  aus  der  Hand  fahren*;  s.  zu  P.  396,25. 

3  xiuschen  sw.  nur  hier  belegt,  daher  in  der  Bedeutung  unsicher:  'zischen? 
schrammen?' 

über  bWxex  vel  genieret  ^ indem  er  über  die  blofee  Haut  gestofsen  wird'. 

4  rehte  ahö  'genau  ebenso'. 

163,  2  81  klagt  tn,  er  klagt  auch  sie:  die  Antithese  ist  durch  das  ein- 
fachste Mittel  gehoben,  indem  dasselbe  Wort  einmal  unbetont,  einmal  betont  steht 

sich  geunsüexeti  'sich  zum  bittren  wenden':  nur  hier,  wie  auch  das  ein- 
fache uusüexen  nur  bei  Nachahmern  "Wolframs  erscheint 

3  f.  sprechen  hin  xe  im  nach  der  schrifte  am  seile  'von  ihm  die  Schrift 
auf  dem  Seile  zu  erhalten  verlangte'. 

4  vil  sper  zerbrechen  deutet  auf  zahlreiche  Kämpfe,  welche  Schionatulander 
auf  der  Fahrt  nach  dem  Brackenseil  bestehn  mufs. 

164,  1  ie  tcenee  'stets  (noch)  wenig'  d.  h.  bisher  noch  niemals. 
überschriben  'mit  Schrift  darauf. 

2  brievebuoch  ist  in  Notkers  Psalmen  68,  29  (Hattemer  2,  23ü*»)  überhaupt 
'Buch'  (in  welches  gebrieret^  geschrieben  wird)  Deleantur  de  libro  viventium. 
ÄbefrJ  dSro  ISbenton  briefpuochc  werden  sie  gescaben.  Hier  könnte  doch  an 
die  provenzalischen  breus  e  letras  'Liebesbriefe  in  Gedichtform'  zu  denken  sein, 
worüber  Haui)t  zu  Hartmanns  A.H.*  Einl.  p.  VIT  spricht;  vgl.  brief  153,  2. 

en  franxbys:  bezeichnend  für  die  Ritterdichtung  zur  Zeit  Wolframs  ist, 
dafs  man  sich  solche  Büchlein  nur  französisch  denken  konnte;  vgl.  Hartmann 
Iwein  6455  ff .  vor  in  beiden  sax  ein  magt^  diu  vü  wol,  ist  mir  gesagt^  toäl- 
hisch  lesen  künde,  diu  kurxte  in  die  stutide. 

solch  kunst  ist  mir  niht  diu  blibene  'solche  Kenntnis  ist  mir  nicht 
fremd  geblieben';  eig.  'unterblieben'  s.  zu  P.  29,  ii.  Alexander  4316  ff.  Do 
Porus  disen  brieb  gesach,  dd  was  ime  dax  vil  ungemach  dax  darane  stunt  ge- 
scriben;  ime  teere  lieber' j  war  er  bliben.  Erec  545  f.  durch  got  sult  ir  erbeten 
sin  dax  dirre  schimph  belibe. 

165,  2  unmar  'gleichgiltig'  nimmt  164,  4  auf. 

3  gebieten  hier  *  darbieten'. 

4  dafür  'lieber':  eig.  *  anstatt  dessen'. 

166,  1  dir  noch  niemen  xe  rare  'weder  dir  noch  jemand  (sonst)  zum 
Schaden'  eig.  in  der  Absicht  zu  schädigen.    P.  598,  ib. 

2  'wenn  wir  beiden  jung  (wie  wir  sind)  bleiben  sollten  bis  in  (alle)  künf- 
tigen Jahre,  die  uns  noch  beschieden  sind,  so  dals  du  doch  durch  deinen  Dienst 
meine  Minne  zu  erlangen  suchtest,  du  mufet  mir  (in  jedem  Fall)  das  Seil  ver- 
schaffen'. Sigiine  knüpft  also  die  Ciowähnmg  ihrer  Minne  an  <lie  Überbringung 
des  Seiles. 

167,  1  also  'unter  dieser  Bedingung'. 

2  an  libe  an  prise  verderben  'Leben  und  Sicgosruhm  verlieren*. 

3  oder  'wenn  nicht*  s.  zu  P.  285,  ö. 
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4  'halte  mein  Herz  nicht  so  lange  gefesselt^  durch  die  Verweigerung  ihrer 
Minne  his  zur  Erfüllung  ihres  "Wunsches. 

168,  1  verenden  sw.  'zu  Ende  hringen,  vollenden,  vollbringen'. 
4  du  br<Bhte  s.  zu  P.  524, 16. 

169,  2  wie  lebe  ich  die  xU  'wie  ^ann  ich  es  erwarten,  bis  dahin  aushalten r' 

3  die  hulde  din  behalte  'deine  Geneigtheit  nicht  verliere'. 

4  din  minne  min  walte  'deine  Liebe  behüte  mich!*  s.  zu  P.  348,30. 

170,  1  ergetxet  'erfreut,  ermuntert':  s.  zu  P.  51,  7.  239,28. 

2  geletxet  'zu  Ende  geführt':  welch  schreckliches  Ende  nahm  die  Müiisai. 
die  jetzt  begonnen  hatte! 

3  der  tunibe  und  oueh  der  grise  'alt  imd  jung',  alle  Zuhörer. 

4  sic/ierbote  heifst  Schionatulander,  weil  er  feierlich  gelobt  hat,  den  Auf- 
trag Siguncns  auszuführen,  s.  zu  P.  741,25. 

Sweben  sw.  'sich  schwebend  erhalten',  hier  'hoch  fliegen'.  Danach  wollte 
der  Dichter  wohl  auch  die  weiteren  Kämpfe  Schionatulanders  auf  der  Suche 
nach  dem  Brackenseil  erzählen. 


Verzeichnis  zu  den  Anmerkungen. 


(T=  Titurel,  Ca.K,  V 

a  b  c  453, 16. 

ab  einem  'row  sc hieni  Körper'  228,16; 
ab  einem  klagen  720,  lO. 

aber  150,  l;  vor  dem  Fron.  118,  7;  a. 
*Ton  neuem'  442,  30;  '' hintciderum' 
271,  4.  IT  118,  1;  'andrerseits' 732,  i; 
'aber'  521,  2;  und  aber  582,  i;  abe 
doch  651,  8;  aber  wider  137,  li. 

abrille  96, 12. 

Accusatir  von  Kamen  mit  romanischem 
Xominativxeieheti  187,12;  Ä.  des  Rau- 
mes 328,  8;  479, 23;  Ä.  mit  Inf.  417,  8. 
A.  absolutus  776,  7.  778, 17. 

ach  und  we  302, 12. 

achmardi  14,22  A". 

acker,  den  a.  mezzen  174,30. 

ad  pict  386, 12. 

adamas  Helm  53,  4  X 

Adames,  Sit  A.  zit  123,  17.  773,  28; 
Adams  Weisheit  518,  i.  3.  6:  Adams 
ungehorsame  Töchter  gebären  Mifs- 
gestalten  518, 15. 

ader  245,19. 

aderst/iz  825,  9. 

Adjektiv  flexionslos  mit  Artikel  hinter 
Eigennamen  267,  9;  vor  i5wAs^569,30; 
auf  ic  225, 18;  substantiviert  639,  28; 
hei  kopulativer  Verbindung  57, 18. 

Adj.  stark  flektiert  bei  Nachsetxung  ijn 
Beimiss,  7; prädikatirUS, 30.213, 14; 
als  erstes  attributives  1 64,1 5 ;  seh  wacher 
Dat,  472, 14. 


8.  F,  JV  =  Nachti%©.) 

Adj.  prädikativ  xu  weiz  490,  13;  zu 
senden  53, 10;  attrahi^rt  anstatt  Re- 
lativsatx  165,  6;  mit  Artikel  anstatt 
des Eigenschaftsi€ortes20S,  8;  7'.12,  1; 
anstatt  Oen.  2,17.  201,24;  für  Adv. 
182, 18. 

admirat  T.  93,  2. 

ave  8,  2. 

aventiuro  3, 18.  28.  52,  »>..  81, 29.  130, 10; 
Drang  nach  Abentenem  224,  2. 456,16; 
Oe?i.  PL  333,16;  aventiur:  fiur  130,  9; 
die  a.  erwerben  286, 17;  wilde  a.  495,19; 
a.  ist  diz  lant  548,  lo;  durch  a.  137, 17; 
nach  a.  566,30;  in  a.  lazen  757,  6. 

aventiuren,  sich  249,  4. 

avoy  21,14. 

agelster  1,  6.  748,  7. 

agraz  238,27. 

ah  franx.  ä  71,18.  261,  a<. 

ahtbafro  516,  l. 

ahto  565,20. 

al  'obgleich'  80,14;  'noch'  676,15;  vor 
Participien  33, 19.  T.  88,  l;  vor  Par- 
tikeln 553,27;  al  die  'aUe'  556,10; 
al  gelicho  7,12:  alloz  239,  6;  'bestän- 
dig' 307,22. 
mit  alle  38, 27. 

albe  190,22. 

alein  'obschon'  114,21.  al  ein  'ganx 
gleich '  1 1 6,26 ;  'xitsammefieins'  380,  iß ; 
'alles  xnsammefi'  .584,  2. 

Allitteration  142,29.  170.21. 
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almeistec  45, 16  A". 

alniuwe  435, 17. 

alrest  562,  o. 

als  ^icie  er  tcar^  120, 10;  ^ gerade^  genau' 
424,  i.'gleichsam'  470,  U;  '8ohaW  Z 
72,  1;  '«;tc  wenn'  ohne  torangehen- 
des so  211,80.  244.22;  a.  or  w»re 
85, 11 ;  a.  er  lebte  262,  6;  a.  er  wolte 
T.  134,  4;  a.  geschiht  144,22;  a.  tet 
*  ebenso'  721,  6;  als  vil  *ehefi8ovieV 
190, 17;  danne  a.  abgekürzte  Redetceise 
443,4. 

also  mit  folgendem  unabhängigen  Satze 

624,  6;  noch  also  722,22. 
alsus  gekenuet  vor  dem  Namen  610, 14; 

alsus  getan   627,  4.    (einem  d.)   was 

niht  alsus  482,  il. 
alt    ^erwachsen'   372,  5;    von    Frauen 

310,16.  395,9;  alte  Helden  382,30; 

die  alten  senden  T,  118,  4;  alte  Schilde 

335,12;  alte   und  niuwe  sito  203,9. 

291,20.  321^30. 

alter,  von  a.  dar  519,  7;  sit  in  a.  71  1,  3. 
altman  163,16. 
altwise  109,13. 
äilumbe  534,24. 
älünon  75,  o. 
alwar  1,25.  449,  IH. 
amber  789,  29. 
ambet  ^Hochamt'  705,  8. 
ameize  Bild  410,  2. 
amesiere  164,25. 
amcsieren  88, 17. 
ametist  589,  IK 
ämio  396,14. 

amis  133,10.  200,  7;  sippiu  a.  292,22. 
amme  104,  ii. 
Amor  und  Cupido  532,  2. 
ämurschaft  439. 16. 
an  geborn  174,  20. 
an  so  kurzer  zit  406,  lo. 
Anakoluthe  30,  29.  31,  7.  238, 14.  269,  i. 

337,6.     478,25.     631,28.     649,  6.  ii. 

650,  28.  655, 17.  669,  2.  708,  2.  778,  9. 

783,  3.  T.  43,  2.  50,  3.  128,  4. 


ander  -zweit'  60,  6;  ^sonstig'  438,  8. 
623,25.  671,  3;  'vorig'  381,  4;  'Geg- 
ner' 434,19;  in  Vergleichen  438,'?. 
480,-28;  a.  dise  284,17;  a.  mit  abge- 
worfener Flexion  265,  3;  ein  ander 
maere  110,  lO. 

anderhalp  '  auf  der  Rückseite  *  1 ,  ao. 
534, 19;  ^auf  der  andern  Seite'  8, 26. 
84,5:  ''gegenüber'  33,18;  'andern 
gegenüber'  338,10;  bei  Verwandtschaft 
455, 17. 

anders  86, 18;  al  a.  294. 16.  767,  29. 

anderstunt  245,25. 

anderswä  98,  20;  ''fort'  143,  16  .V.;  = 
andorswar  533,  6. 

an(e)  'Ahne'  56,  6. 

ane  geziehen  52,  7. 

ane  'ausgenommen  264, 14. 306,  2. 453, 17; 

'abgesehen  ron'  328, 12;  ä.  werden  100,  5; 
geliutert  a.  tou  252,17;  d.  naehgesetxt 
27, 19. 

anehaft  233,  4. 

anehanc  297,21. 

anen  94, 14. 

Angaben  widersprechend  805,  o. 

angesiht  366, 12. 

angest  417, 10. 

angestlich  103,26.  117,29. 

Aiihänglichkeit  der  Ktiappen  429, 15. 

anker  ein  recken  zil  99,  15;  Bild  der 
festbegründeten  Freude  461, 14. 

ankern  491,21. 

Annomination  715  s.  auch  Stammes- 
gUicMieit.     T.  85,3.4.  113,  i. 

Anrede  an  den  Helden  742,27. 

antfanc  698,22. 

Anschevin  6,  26. 

antrax  741, 14. 

antwere  205, 3(». 

antwurt  611, 2o. 

antwurten  321,17,  ' überlief erfi'  546,24; 
jHit  Oen.  der  Sache  322,14. 

apf el  Ooldknopf  278,  lö. 

itnb  xoivoö  45,21.  60,  8.  106,16.  118,  L 
186, 19.  198,  9.  242, 28.  260, 14.  306, 2L 
321, 14.  332, 27.  346,  li.  365,  t>.  38a  4. 
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432,  6.  487,  9.  549, 18.  581,  i.  588, 13. 
592, 23.  624, 29.  650, 29.  651,  6.  671, 21. 

749. 11.  782, 25. 
Ajtokope  377,  lo. 

Aj)j)08ifion^  sabsfanttvisrhe ,  ohne  Ar- 
tikel ufid  Flexion  420, 27. 

arubcsch  golt  231,  ii. 

anUK'nsch  T.  137,  2. 

AräbiM  15,21. 

arlM'it  'Todespein'  207,18;  'Kampf 
323,18,  '  (rergehlicfie)  itfttÄc '  209, 16. 
224,24;  durch  a.  438,4;  mit  arbeite 

312. 12. 

arbeiten  202,  15;  sich  a.  202,  15;  sich 
duzao  a.  237,30. 

arbeitlich  333,  2. 

art"  142. 15.  684, 19;  ai^ge  kinder  174, 17. 

arkc  477, 12.  804,  W. 

arm  'artnselig^  258,10:  der  a-e  Jüdan 
219,25,  diu  a-e  sele  467,4;  a.  man 
70,  8  X\  arme  ritter  100,  28  X. 

arme  lanc  o/«  Schönheit  130, 15;  imdeis 
küneges  armen  686,  i;  an  vriundes 
a.  T.  13,  2. 

armen:  erwarmen  130,  i. 

armbrust  36,  i.  181.  i. 

armen  184,21. 

ap"imata  789,27. 

aromaten  T,  21,  2. 

art  Abstammung  96, 20 ;  diu  Gahmuretes 
a.  174,24;  'eigentümliche  Kraft'  434,28; 
hohiu  a.  464, :«;  hat  wilden  a.  489,  6; 
min  junger  a.  T.  4,  3;  nach  ßincr  a, 
99, 10;  mit  rehter  a.  375,  3;  ein  künec 
von  arde  48,  6. 

artanticufl  polus  715, 10. 

Artikel  fehlt  bei  Völkernamen  27,  18; 
smmt  83,  5.  T.  34,  2;  tom  2,  Satxglied 
auf  das  erste  bezogen  51,  4;  beim 
Voc.  740,21»;  angelehnt  541,22;  un- 
bestimmter Art,  fehlt  138,11.  229,21. 

arzat  19,28. 

asanc  T.  90,  2. 

asM^he  104,  2. 

aspinde  490,20. 

aspis  481,  8. 


astronomierre  773,20. 

Asyndeton  bei  Verbis  der  Bewegung 
98,  3.  242, 16;  b.  V.  der  Ruhe  262, 27; 
nach  Verb  mit  8\ui  267,24;  b,  Adver- 
biis  der  Himmelsrichtung  T.  118,  2, 
bei  Notninibus,  denen  Artikel  oder 
Poss,  vorausgeht  213,28.  7.  116,  2; 
zwischen  Sätzen  722, 10. 

atgerschützo  183,  9. 

Attraktion  des  Relatirs  4,  26.  156,  13. 
159, 22.  162, 14.  199, 28.  476, 18.  481,23. 
482,  4;  T.  149,  3. 

AufzfUilungen  abgelehnt  388,  5.  728, 22. 

Ausruf f  fragende  y  in  der  Erzählung 
222,90. 

ay  123,21. 

a*  unorganischer  Umlaut  17,  2. 

aebor  120,  5. 

ähte  30,  IH. 

ivhte  528, 14. 

JBhtn're  284,  8. 

älliu  88,  1. 

ärker  183,25. 

äsche  r.  154,  2. 

babestreht  13,29. 

bac  156,  4. 

Badebedienung  weiblich  167.  5. 

badelaohen  167,21. 

bagen  80, 23.  500,  1. 

bäht  501,  8. 

balc  183,19.  239,20. 

balde  'eilig'  349,18;    lebhaft'  793,18. 

balsem  236,  4;  b.  oh  476,  2. 

balsemmiüzec  427, 17. 

balsomvar  814,28. 

balt,  jamers  117,  7;  unfuo^e  b.  533,  9; 

kiuscho  imde  b.  167, 12. 
ban  m,  316,11;  f  282,6. 
baneken  30,  i.  737,  9. 
banen  80,  21.  443, 13. 
banier  in  stozen  64, 24. 
bant;  sorge  b.  T.  107,  l;  uz  banden  lau 

685, 10. 
barbegän  376, 14. 
barbiere  155,  7. 


568 


Verzeichnis  n  den  Anmerksngen. 


bare  53,10.  215,  U. 

barel  622,  9. 

barfuoz  vom  Pferd  256,  U. 

bam  m.  165,28;  n.  46,28. 

bart,  ilno  63,28. 

bartoht  525,  7. 

baruc  13,21. 

barun  785,  7. 

base  84,10;  b— n  suon  145,  ii. 

bat  116,  8. 

baz  wesen  338, 18;  wemst  deste  b.  128, 17; 

b.  gein  kreften  692, 28;  xum  Kompar. 

161, 15. 
bälgelin  188,  ii. 

bserde  115,  i. 

bästin  137,  1. 

Bäume,  südliche,  mit  Obst  508,10. 

bell  schent  313,  3. 

bejis  76, 11. 

becher  heben  34,  lO. 

bedäht,  was  127,  li. 

bedarf  254,15.  511,  3. 

hv de  ^Hsammenfaa s  f  fui  503,  4 ;  auf  vor- 

hergehendes  und  folgendes  hexüglich 

392, 10. 
bedecken  782,19. 

l)edenkeneind.777,28.r.62,  3;rr//.368,  8. 
bedentbalben  sin  20,  6. 
bt'dersTt,  zo  G97,  5. 
Bedingitngssatx  dreifach  649,  u. 
bediuten  242,  i. 
bevangon  mit  schilde  768,  20. 
bevelhen  34,11.  345,12.  377,7.  697,15. 

801,27;  der  erden  T.  21,  i. 
beviln    24,  28.    687,  lO;    Irans.    174,  lo. 

201,  2.  757,20;  sich  b.  415,2«. 
bevor  766,  ii;  da  b.  102,  3. 
}>evorn  221,12. 
began  438,22. 
beg»**n   488,1;    T,  3,3;   sJno   triuwe   b. 

113,22;  sieh  b.  eines  d.  438,27. 
begralwMi,  lebendic  4C1, 12. 
begrifen  88, 13.     T.  48,  2. 
begrif  t  408,  20. 
begrüenen  4S9, 13. 


begunde  ohne  be-  xu  le^en  206,22:  b. 

ze  29,30. 
behaben  67,  2;  b.  daz  wal  207,  ii;  am 

Ijeben  behauen  T.  7,  3. 
behagenlicho  18,  la 
behalten   ^siegreich    behaupten^    15.  16; 

am  Ijeben  erhalten  112, 18;  ''fest,  auf- 
recht  erhalten"    493,  28;     ^aufheben 

54,5.    568,2;    ^-rorbehalten'   509,3; 

'bewirten'  142,90.  209, 10. 
beherbergen  756,11. 
heberten  625,20. 
beide  n.  T.  52,  i. 
beidiu  auf  m.  und  f.  hexüglich  11,3; 

auf  drei  Oegenstände  752,  8. 
bein  ^Knochen'  130,  ii ;  ein  b.  ufez  i»fert 

63, 14. 
beiten  65, 20.  436, 17. 
beizen  281,26;  friedliches  Zeichen  721, is; 

Bild  der  Minne  721,  28. 
bejac  318,22. 

bejagen  8,  7;  zom  b.  627,  i. 
bekant  sin  352,  3;  b.  werden  597,  4;  b. 

tuen  322,20;  b.  ze  797,20;  K  f ür  din 

snellon  T,  133,  2. 
bekantlich  sten  T.  146,  4. 
bekantnisse  383,  2. 
bekeric  36, 16. 
bekerzet  638. 12. 
beklagen  788,  3. 
bekliben  26,13. 
bekorn  14,29. 
bekrt»nkon  415, 18. 
beliben   193,29;   ^unterbleiben^   29.  ir, 

'  fremd  bleiben*  711 64,  2;  h.  von  37,21 

b.  mit  462, 14. 
bei  igen  •  belagern  *  2 10, 26 ; '  liegcfi  bleiben ' 

697,  3. 
benamen  148,  1. 
benant  336,  16;  b.   ze   746.  20;    dar   K 

24,  24. 
bendec  T.  116,  5. 
))enditz  94,  l. 
beneben  671,23. 
benennen   J.  41,  i;    dar    b.    24.  24:   b. 

phant  185,27. 
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])er,  ''Beere\  niht  ein  564,90. 

her  'Bär'  ungelehrig  T,  87,  i. 

berÄten,  sich  61,  8;  b.  einen  eines  374,  il ; 
b.  mit  622, 18. 

bereit  abs.  335,26;  b.  eines  d.  374,15. 

bereite  Adj.  385,26. 

bereiten  '^xaÄ/cn' 338, 22;  ^aMÄrÜÄ/ct»' 
149,  24;  b.  einen  eines  d.  373, 28;  eines 
818, 18;  sich  b.  59,  8;  üf  b.  237,30. 

bergen  ,  sich  bildlich  823, 28. 

berhaft  518, 12.     T.  45,  2. 

bertfen  T.  162,  i. 

berihten  15, 28.     7.  30,  3. 

berle  7.  139,  4. 

beruofen  für  T.  104,  i. 

bescheiden  mit  werten  30, 12;  b.  einer 
mspre  315,27.  329,19. 

bescheidenliche  171,  7.  241,  6.  763,  9; 
also  b.  280, 19. 

bescheinen  409,20.  528,27. 

besch ölten  215, 14. 

beschu-nen  410, 17. 

beschouwen  780, 14. 

beschütten  74,  3. 

besehen  334,23. 

besetzen  654,  9. 

besezzen  'helagerV  32,  9. 

besitzen  "^ sitxen  bleiben'  74,  16;  ''sich 
netzen'  774,20;  wn  Besitx  nehmen ' 
T.  12,  8. 

beslalien  40. 27.  99, 14.  252,  6. 

besliezen  ntinniglich  213.  26;  vor  b. 
734,  2. 

besoufen  482,  3. 

besperren  408. 12. 

besprechen,  sich  413,  ii. 

bestaten  89, 10. 

beste,  daz  b.  tuen  386,14;  die  bebten 
'' edelsten y  vornehmsten'  111  ^df)] ''tap- 
fersten' 48,14.  222,28;  die  b.  strites 
263,  6;  Adr.  so  wir  b.  kiindon  482,  22. 

hQüii'ii^xuriickbleiben'  603, 18;  einen  *an- 
gehören'  270,29;  ^angreifen'  434,27; 
mit  mjrren  b.  673,  3. 

besunder  135,  7;  al  b.  224,  4. 

Ix'SwaTen  319,  8. 


beswem  T.  50,  2. 

betalle  112,24. 

bete  6, 18;  durch  minc  b.  745,  6. 

beten,  an  107,19. 

betooren  115,10. 

betouben  40,48. 

betniget,  mich  b.  eines  d.  171, 18;  sich 
betragen  hin  441. 21. 

betriegen  59,16.  782,28;  b.  niht  4,14. 
226, 14;  betrogen  an  118,  2  .V. 

bette  rise  502,  i. 

beturet,  mich  230,  7. 

betwingen  her  558, 19. 

betwnngenlich  538,29. 

betwungenlicho  745,  24. 

bewant,  so  82,  6. 

bewarn  9, 10.  33,  6.  408,  u.  625,  ao. 
820, 12;  eines  d.  559, 24;  sich  b.  122, 16. 
202,  2. 

bewai-t  3, 23.  209, 14;  unsanfte  b.  671,  U; 
mit  Gen.  235,28.  429,29.  591,  ö;  b. 
vor  714,  6;  b.  ze  N  209, 14. 

bewii'ren  27,  5. 

bewegen,  sich  eines  d.  31,18.  119,20. 
259, 20. 

bewenden  42, 17.  441,  2. 

bewisen  eines  d.  485,  6. 

bezaln  15, 18.  287, 30;  mit  daz  und  einem 
Folgesatz  346,  9. 

bezel  780,  9. 

bezite  290,17. 

bi  Präp.  'an':  bi  disem  tage  189,15; 
'in':  bi  dirre  naht  368,  7;  bi  sunnen 
noch  bi  manen  T,  14,  2;  *mit'\  bi  wer 
39,  3.  121, 10;  bi  sinem  hazze  320, 28; 
bi  liebe  346,  2i>;  bi  weinden  ougen 
595,  19;  bi  toufe  645,  90;  bi  einem 
kiisso  219,26;  bi  allen  mannen  692,12; 
'rerglicfien  mit'  591, 17. 813,  3;  'trotz 
302,  15.  T,  113,  2.  'und  aufserdem' 
631,13.  —  Adr.  140,10.  312, 24.  617,  ll; 
=  da  bi  421, 24;  da  bi  329.  24.  049,  26. 

bir    180,  4. 

bion  s(*y  vonuz  70,  ll. 
bipr  201,  6. 
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bieten  ^darreichen'  245,  23;  die  hant 
238, 13;  guoten  morgen  121,  i;  minne 
88,25;  haz  360,7;  lachen  304,16; 
^anbieten':  eit  343,  l;  gerihte  347,20; 
strit  701,29;  sich  ze  vuozen  611,23; 
ez  einem  32,22;  ze  oren  34,  4. 

bihte  107,27. 

bihtovart  446, 16. 

bilde  'Betspier  238,18;  'Bildung' ^97,29. 

bilden  'mit  Bildern  versehn'  71, 17. 

billiche  liebt  man  seifte  Kinder  345, 20. 

bin  297,12. 

binden  in  die  hf^he  (pris)  398,  6;  'ver- 
binden* 165,  13;  der  Braut  202,  15; 
uf  b.  90,29. 

binz  geströut  83, 28  X, 

birt  2  PI.  Präs.  419, 17. 

bispel  1, 15  iV. 

biten  und  gebieten  39,  8;  =  erbiten 
280,26;  'einladen'  610,25. 

biten  'erwarten'  536,24. 

biuge  241, 19. 

biutol  55,  19. 

biz  der  bremen  2, 21. 

biziht  728,  7. 

bla  für  Wunden  gut  579, 18. 

blanc  1, 13. 

blat  T.  140,  3;  blates  stimme  120,13. 

blecken  188,  u.  572,  7. 

Wenden  217,  3. 

Westen  604,  3. 

blialt  235,  lo. 

Wie  32,25;  'Blitx'  103,28;  des  meien 
b.  T.  32,  2;  der  minnen  b.  164,16. 

blicken  504,  9. 

Wiclich  106,  4. 

Wide  530,12. 

blint  vom  Weinen  98, 14 ;  b.  an  10,  20. 
518, 24. 

Winzeu  788, 1'3. 

blande  93, 16. 

bloz  'leichtbewaffnet'  27,22;  mit  Qcn. 
=  vri  437, 17;  zer  l>lozen  siten  257,22; 
im  Bett  166, 15. 

bla'zen  375, 10. 

Wücliche  33, 20.  454,  is. 


blilge  164,  ». 

blügen  411,29. 

blüen  'erblühn'   173,  5;   trans,  242,30. 

blüemin  232,17. 

blükeit  696, 20, 

bluome  39, 22.  109, 11. 

blaomen  sw.  T.  152,  4. 

bluot  'Sippe'  475,28;  al  daz  trüege  h. 

480. 17. 

Blut  leimt  an  572,  2. 

Blutrache  92,  i. 

Blutstropfen  im  Schnee  282,  22. 

bluwecliche  633,28. 

boc  241,29. 

Bocksblut  105, 18  N^ 

bovel  18,22. 

böge  snel  241,10;  vgl.  mit  IhrxäUuHp 
805,14;  b.  'Sattelbogen'  257,  3. 

boln  510,  2. 

bolz  bildl.  217, 14. 

bölzelTn  118,  4. 

bon  fiz  140,  6. 

bönit  570,  8. 

borgen  324,  9. 434, 23. 524,  ll ;  iiz  T.  2ü,  i 

borte  37,  4.  157,  9. 

borteside  T.  139,  2. 

boDse  71,16.  775,18. 

boeste  und  beste  375,  7. 

böte  *  Bevollmächtigter'  266, 18;  bringt 
eitle  Werbung  824,  23;  abgettiesem 
nehmen  nichts  an  98,  8;  h.  xu  Oott 
416,  4;  b.  gein  strite  812,27. 

botenbrut  21,  i. 

Botinfien  525, 16. 

boum  Bild  des  Freigebigen  53, 18;  ron 
Veldeke    mit  der  Minne    verglichen 

292. 18. 
boumgarte  511,28. 
boye  56,20. 
bnime  T.  160,  2. 
bnit  75,  6. 

bni'lite  2  Sg.  Ind.  Prät.  524, 16. 

brechen  intr.  767,  2;  b.  vür  T.  82,  4,  b. 
nider  411,16;  abe  b.  731,17;  gesellt^ 
keit  b.  402,  U;  tugont  l>.  472,  16. 
533,14;  släf  b.  553,28. 
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bivit  bei  Ahstraetis  3,  ii.  114,  7.  321,  4; 

in  b.  T.  127,  3. 
breite  Adj.  513,24. 
breme  2,22. 

bret  Schachbrett  408,  21. 
brief  bildl  724, 20.  T.  153,  2. 
brievebuoch  T,  J64,  2. 
brimincn  42, 14. 
bringen 'me/cfew*  333,26;  '/ttÄrew'808,10; 

*an  sich  haben'  601,  8;  b.  mit  Part. 

Prot  400,21;  b.  an  432,21;  b.  unz 

an  6,  1,  N,;  b.  in   T.  106,  3;  uz  b. 

449, 19. 

brinnendic  232,21." 

brot   ''Speise'  552,  4;    b.  ist  lif  geleit 

165. 15. 
bnrde  518, 2»i. 

Brüder,  zwei,  nur  eine  Person  740, 28. 

bninne  2,  3. 

briist   alter  Dual  35,30;    under    b.    T. 

129,  i;  gebut  ir  b.  219, 17;  von  brüste 

genam  650,29. 
brücke  bildl.  313,14;  brücken  slac  181,  3. 
brücken  144,  2. 
bnln  scharlachen  232,»*.. 
bruoch  127,  2. 
bruochgürtel  168,  4. 
bruodersohaft  470, 19. 
bmt  202,27. 
briitlachen  313,  4. 
bnitlouft  53, 23. 
bu   ^Gebäude"    250,23;    dcis    'Bauen' 

403. 16.  24 ;  'Feldbau '  438, 28. 
buckel  37,  7;  b.  hurten  139, 17. 
bücken  260, 16. 

buckeram  588,15. 

biihurt  242,  5. 

büliute  119,  2. 

bühel  339, 18. 

bühse  517,  2. 

bunt  758,  2. 

buoc  540,27. 

buoch   ist   das    Gedicht    ron  Parxival 

nicht    116,1;    trügeliiliiu  b.    102,6; 

diu  waren  b.  462, 12. 


buochstap  108,  2;  *•  Lesen  und  Schreiben* 

115,27. 
buosem  51,  lo. 
buostü  137, 10. 
buGz  tuen  absol.  320,26;  mit  Gen.  12,14. 

205,  8;    ironisch   315,  17;    b.  sagen 

673,27;  des  wirt  b.  12,14.  401,26. 
buoze,  ze  482,  6. 
bür  569, 30. 
burc  bildl.  33,  ö;  bürge  unde  lant  5,24; 

Burgnatnen  f.  286, 13. 
buwen  117,17. 
büwenlich  564,  29. 
buzzel  190,13. 

da  bei  einem  Menschen  133,  28;  im  Ein- 
gang von  Antuorten  50,  i.  418,  i. 
703,  4;  da  —  dort  102,23;  da  engein 
auf  das  Folgende  bezogen  66, 26. 

da  gegen  im  Vergleich  damit  219,20. 

dal  mite,  daz  si  478,20. 

dach  3, 22.  36, 28.  75, 16;  'Schild'  812,17; 
schiitlich  d.  T.  71,  4.  'Bedeckung  des 
Toten'  159,14,  rede  des  sinnes  d. 
369,10;  ane  d.  338,14. 

dan  'dann'  476, 16. 

danc  45,  12;  ironisch  270,  4;  ane  d. 
153,  ao. 

danken  383,19. 

dankere  390,  i. 

dann  'von  da  ab'  112,  5. 

dannewert  41, 14. 

dannoch  'damals  noch^  46<),  13;  'noch 
dazu'  48,  4. 

dar  persönlich  609,28;  d.  nach  189,  l; 
*  überdies*  480,17,  dar  naher  220, 28; 
darüber  *  trotzdem'  364,  4;  damnden 
g^'n  669,  7;  darzuo  534,27. 

darbe  150,  8. 

darf  12,10.  773,18. 

darmgürtel  197,  7. 

Dat.  ethicus  146, 14;  anstatt  von  385,  o. 

daz  /Vow.  'das  was'  31,  2;  'was'  79,22. 
135,25.  136,19;  daz  pin  ich  545,17; 
Sit  ir  d.?  218,  i;  d.  eine  von  Per- 
sonen  441,19;  d.  swjere  dos  120,8 
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durch  daz  279,  8;  umbe  d.  ''ans  fol- 
gendem Qnmd'  311,  2.  Konjunktion', 
auf  ein  rorausgesetxtes  so  bexüglich'. 
19,29.  67,  2.  135,25.  337,16;  nach 
einer  Ellipse  des  Verbs  264,  8;  d. 
'dadurch  dafs'  634,  22;  'unter  der 
Bedingung  dafs"  220,  i;  führt  ein- 
leitenden Satx  ein  553, 17 ;  d.  mit 
unabhängigem  Saix  165,  10;  d.  in 
Ausrufesätzen  201 ,  24.  daz  in  der 
Anticort  409, 22;  daz  fehlt  nach  so  s. 
bei  Satz. 

docke  lYerdedecke  261,10. 

dotflacheii  44, 20. 

degen  21,11;  d.  halt  26,  «. 

dehoin  wiederholt  160, 13;  ohne  Flexion 
116,25.  632,4. 

deiswur  7,  4. 

deiz  =  daz  daz  644,  28. 

Deminutiva  auf  -e\  112,22;  hypokori- 
stisch  130,18. 

Demof istrat  ipum  in  der  Senkung  146,23; 
anstatt  Pron.  pers.  327, 3;  nimmt 
Xomen  auf  248, 17. 

denken  'bedenkef^'  386^10;  d.  an  triuwe 
025,23;  d.  einem  eines  d.  759,28; 
eines  d.  ze  einem  341,  2;  d.  oh  762,  i. 

denne  489,  7;  mit  Oen.  260,  4. 

dennoch  ^damals  noch'  8,  18;  *wo(j/* 
im7ncr'  17,30;  'überdies'  312,8;  d. 
mer  319,  ö.  330,  27. 

d«'r  m  allg.  Sinn  457,  26;  'der  erste 
beste'  118,7;  'irgend  ein'  400,3. 
530, 10;  vor  Ädj.  oder  Part,  anstatt 
des  prädik.  488,12.  614,11;  der  von 
Kukumerlant  156, 14;  anstatt  des  allg. 
Ret.  einer  der'  266,  2.  299,29;  'ein 
solchrr'  811,1.  T.  87,4;  der  swer 
276, 17 ; '  wenn  einer'  68, 14;  der  swa;j*e 
'ein  Schtver fälliger'  671,  20;  des  mar- 
schale,  ütepandragun  662,17.  der  beim 
Voc.  798,10. 

derhalhen  663,  24. 

d«Mnach  330, 15. 

dorzucte  64,  «. 


des  7,  8. 

deste  e  daz  759,  5. 

deweder  'eins  ron  beiden^  407,34. 

dewederhalp  396,  u. 

die  53,  6.  T.  135,  4;  dicke  Lippen  Schim- 

heit  63,18. 
Dichter  s.  Selbstbespiegelung, 
dickeiS'wA»<.T.137,  \\AdvMmmer  338,12. 
dietam  579,12. 

die  geschicächt  aus  diu  197,  ll. 
diemuot  113,16.  170,28. 
dienen  ein  d.  149,  8;  d.  einem  ein  d.  29.  ^ 
diens(t)  608,  3. 
dienst  26,27.  89,20.   188,  a>;  ».  607,  S: 

durch  den  d.  mm  99,24.  146,14;  d. 

geben    195,  8;    d.    bieten    373,  2:   d. 

tragen  gein  587,  i. 
dienstbaere  541,  6. 
dienstbietaere  767,27. 
dienstdanc  388, 13. 
dienstgelt  327,  4. 
dienstliche  29,21. 
diep  in  der  Minne  8, 22. 
dieme  259,25. 

diet  6,12;  als  Plur.  empfunden  699,12. 
dimpfen  211,20. 
dinc,  min  12,  2;  mit  Adj.  =  Abstraktum 

Sg.  762,  8;  PI.  364,  2.  568,  22.  T.  10,  2; 

cleiniu  d.   729,6;    groziu  d.   216,30; 

hohiu  d.  731,21;  unk-undiu  d.  699, 26; 

ein  d.  unbestimmt  ^  danach  erläutert 

181,30;   'etwas  Unsägliches'  235,23: 

eines  d.  stet  also  797,  20. 
dingen  'verhandeln  vor  Gericht'  113,24; 

mit  dem  tode  539,  8;  d.  an   'ausbe- 

dingen  ron'  175,29. 
dinne  153,26. 
dinsen  515, 14. 
dirro  man  'iW*'  218,21;  d.  auf  den  xu- 

erst   genannteti    bezogen   597,  7;    d. 

oder  der  613,  4;  d.  und  der  809, 27. 
disehalp  'eurerseits'  727,14. 
disiu  'die  rorerträhnte'  97, 13. 
diu  auf  wip  bezüglich  224,  u. 
diuhen  601,17. 
diuten  64,  l. 
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<16  'dagegen'   141,13;  'ebenda'  393,  U; 

'nun  aber'  414, 18. 
doch  27,1.  133,26;    'ohnehin'  37,21. 

82,20;  'immerhin'   242,1;    'gleich- 

irohr  472,  4.  514,  8;  'allerdings'  T. 

13,  4;  'obuehon'  159,  7.  21  50,  3;  'wenn 

auch  nur'  161, 15. 
dol  126,30;  gemde  d.  157,16. 
dein  8, 21.  64,11.  578,21;  von  angenehmen 

Dingen  167,  lo;    mohte    er  gerne  d. 

797,12;  mit  Oen.  75,22. 
don  370,  8.  814, 28. 
donrestrale  104,  i. 
Dopj}elreim  76,30.  293,21. 
dorn,  stichot  als  ein  d.  66,  l.  T.  111,  4; 

ougon  d.  365,22;  sherzon  d.  600,10. 
iornach  287,  l. 
dort  Schauplatz  der  Erxiüilung  293, 18; 

'auf  jener  Seite'  307,14. 
dort  und  hie  diesseits  undjetiseits  177,  7; 

i>»  Morgen-  und  Aberuilande  823,  2; 

überall  409,  28. 
doschosse  435,23. 
duz  408, 17. 
dralwn  180,  2. 

Drachen  an  der  Rüatung  als  lebend  ge- 
dacht 263,  21. 
dru'hen  171,  23. 
dra-hsel  258,28. 
dT\v']m\ 'drechseln'  226,  l£».  258,29;  sich 

d.  T.  36,  2. 
dni?to  36,  2.  155,  i. 
dreigliedrige  Formel  509,  3. 
drianthasnit"  775,  3. 

drio    Dreiaugen   des    Würfels   170,  lo. 
drivalt  817,14. 
drihe  T.  1)1,  4. 
drin^ren    abs.    433,  0;    Ehrenbexeugttng 

217, 2K;     belästigen'   241,27;  sich   d. 

69,21?;  dringji  drinc  220.28. 
dritte,  den  d-n  niht  2,21. 
drizi«;  formelhaft  142,23  X. 
drum  470, 2a. 
dnnide  'dabei'  618, 13. 
dünken  mit  den.   104,10.  119,12. 
düo  166,  o. 


durch  vohten  'wegen  seiner  Fechtltist' 
420,21;  d.  din  schon  wen  'damit  du  es 
siehst'  753,  ö;  d.  mit  Inf^  dem  das 
ObJ.  vorhergeht  435, 11;  durch  ze  mit 
flektiertem  Inf  T  154,  4;  durch  'bei' 
(beschwörefuf)  612, 16. 

durchbrechen  602,  lo. 

durchliuhtic  130,  5  X. 

durchrlten  15,  8. 

dürkol  101, 19.  178,  4. 

dürkeln,  sich  533,  3. 

duze  148, 11. 

Duxen  der  cumpane  304,22;  im  Brief- 
stil 715,  3. 

duzenliche  749,22. 

6  st,  /".  55,26;  kristen  e  13,20;  uns^or  u 
diu  niuwe  752,28. 

ü  des  Adü.  688,  19;  Konjunktion  mit 
Konj.  147,21. 

-e  Acc,  der  männl.  Eigennamen  218,  7. 

ebeno  443,27;  als  e.  444,19. 

ebenhiuzo  675,  9. 

ebenha>he  206,  i. 

ecidemon  481,  8. 

ecke  des  Würfels  248,1».  292,10;  des 
Schwertes  253,27. 

edelkeit  T.  123,  2. 

Edelsteinrerxeichnis  791. 

egen  124,29. 

ehcontius  481,  i». 

eichorn  651, 13. 

eigen  'leibeigen  523,  28.  T.  71.  2;  ir 
wüestct  iuwer  e.  523,2«. 

Eigenname  tuichgetragen  5,  25.  10, 13. 

Eigenschaft  mit  Poss,  anstatt  der  Per- 
son 42, 13.  s.  auch  sin. 

ein  bei  Stoffnamen  3,  7;  bei  Inf  289,  n»; 
ein  t'iv  291,15;  ze  einen  ern336,  2j<; 
sonst  PL  134,  i.  Demonstr.  'der^ 
61, 15.  111, 15.  321,  II.  350,20.  352,24. 
414,  21.  r)(X),  24;  irird  im  folgenden 
erklärt  188,  :J0;  ein  mit  Poss.  12,11; 
ieslieh  ein  ^cinxeln^  15,23;  ein  beim 
Vüc.  810,  27.  ein  als  Zahlirort  in 
Senkung  7,  '»;    «?in  sper  vertuon  g*'- 
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lobt  665,  8;  fehlt  681, 16,  fehlt  hititer 

nimmer  152,27;  '-allein'  707,28;  min 

eines  von  einer  weibl,  Person  370,  7; 

ein  =  einer  740, 28;  einz  undz  ander 

91,  9;  der  eine  und  der  ander  42,  4; 

die  eine  und  die  ander  348, 18. 
eine  'allein'  495,9.  809,10;  mit  Oen, 

'freV  569,19;  eine  niht  561,17.  702,  8; 

niht  eine  245,  i.  T.  137,  4. 
einer  Zahlwort  684,  26. 
einvalt  689,  27. 
einvaltec  636,  7. 
oinhalp  über  278,  ii. 
einic  'einxig'  24,25. 
Einschaltungen  im  Gedankengang  82 1 ,  17. 
eiusidel  268,  dO. 
eintweder  383,  8. 
Finxelafigahen  abgelehnt  652,24. 
eischen  21,  l. 

Eis,  Gleichnis  vom  659,21 
eise  167, 18. 
eit  geben  316, 17. 
eiter  481,  ii. 
eiterhaft  736,  n. 
eiterwolf  255, 14. 
eilen  ane  fuoge  344,  9. 
eilende  T,  82,  4,  freuden  e.  262,28. 
eilenden  167,  8. 
ellentliaft  'wuchtig'  263,  4. 
Ellipse  flcfi  Obj.  42,25;  E.  eines  Verbs 

der  Bewegung  47,  7;  E.  des  Verbum 

subst.  256,23. 
en  =  den  120,13. 
en  franzoys  55, 19.  T.  164,  i. 
>V  (fm  Svoiv  382,29. 
enbam  189,  8.  368,  6. 
eiibern  392, 14. 
iMibieton    'melden'    204,9.    827,4;    bi 

394,  1. 
enbindon  717, 18. 
enbizen  431,  l. 
enblanden  231.26. 
enblocken  613, 13. 
enbor  293,  l. 
onbroohen ,  sieh  T.  37,  3. 
enbri'sten  94,  9. 


enbrinnen  T.  2,  4. 

ende,  ein  e.  han  'genau  wissen*  397, ii. 

am  urteillichen  e.  107,  28;  witer  riche 

manic  e.  803, 20 ;  des  endes  69,  6. 
endehaft  39,  9. 
endelös  116,21  N. 
enden  'zu  stände   bringen'  56,30;  so» 

endet  sich  dins  maBres  don  475,  K 
enein  werden  eines  d.  57, 17. 
Eneitparallelen  26, 19.  40,  96. 
envieriu  177, 18. 
enge  ' Kampfgedränge'*   271,  26;  enger 

freude  witen  rum  geben  660,28. 
Engel   ohne    OaUe    463,  6;    Engdfeü 

463,  4. 
Enjambement  38,20. 
enke  119,  2. 

enkelten  und  geniezen  706, 17. 
enkurt  197,  6. 
enphähen  'begrüfsen'  99,  »;  in  diu  bmt 

240,  ö;  in  daz  lant  366,  5;  ein  Pferd 

e.  275,  6;  dan  e.  wegnehmen  552,  5 

tjoste  e.  377,18;  sünde  e.  524,  3. 
enphallen  660,  8. 
enpham  T.  136,  i. 
enphinden  eines  d.   76,  26.   786,  23.  J. 

110,  2. 
ensamt,  niht  besunder  211,25. 
enschumphieren  43,  ao.  136,  4. 
enstan  T.  19,  8. 
enstricken  101,  l. 
enteil  tuen  75,20. 
enteren  131,  8;  fröude  e.   136,  7. 
enthaben  180,  l. 
enthalten  mit  Dat.  293,28;  '-aufkalten 

782, 15. 
entmuoten  812, 13. 
entnihten  15,27. 
entrinnen  689,  8. 
entrison  170,20. 
entsagen  179,  6. 
entsohuohen  191,27. 
entseben  171,23. 
entsetzen  350,  6. 
entsitzen  564,16. 
entsliifen  unpers.  45,  20;  pers,  130,  3, 


YeReichnis  zu  den  Anmerkungen. 


575 


entsliezen  232,  lo. 

entweder  79, 16. 

entwenken  534,  8. 

«Mitwerfen  158, 15.  T.  91,  4.  130,  i. 

cntwem  511,  8. 

entwich  400,19. 

entwichen  71  100,  2;  abe  e.  279,  6. 

entwilden  T.  97,  3. 

entwürkcn  618,24. 

oiiwec  128, 10. 

enzit  284,  3. 

enzwei  138,14.  184,26. 

epische  Beiwörter  9,  6. 

ei)itaf(i)um  107,30.  781,15. 

er,  ein  T,  64,  l. 

eralten  T,  82»  i. 

orarnen  T.  71,  3. 

erbärmo  171,25. 

erbarmen  92, 22.  574, 25. 

erbe  läzcn  317, 14;  von  e.  746,  4. 

erbeiten,  kume  143,17. 

erheizen  23,15. 

erbelgen  127,24. 

♦'i-ben  mit  51,11;  prfs  e.  (vom  Gegjier) 

596,25;  uf  geerbet  300,18.  451,  7. 
erb€»toil  5,  6. 
erbieten   114,17;  trost  202,9;   en»  und 

wirde  228, 27;  ez  einem  wol  e.  165, 12. 
•»rbiton  113,14. 
erbrten,  iinsiinftü  587,27;  kuino  647,  8; 

vom    Schicksal   689,  6;    eines    {xum 

Kampfe)  679, 19. 
erblüon  T.  106,  4. 
erbom  56,  l;  'vencundV  499,18;  e.  uz 

732,17;  e.  z<i  ^bentimmt  für'  556,26; 

e.  in  dine  helfe  T.  72,  4. 
erbrechen  603,  4. 
«^rbüwen  225,21. 
«•nie  ^Land'   216,  4;  die  jiovjfräuUehe 

Mutter  Adaffin  464,  u. 
erdenen  241, 19. 
enlenken  eines  d.  537,  7.  684,  2;  ein  d. 

763, 15. 
eniriezen  726, 10. 
ordürsten  147,  6. 


ere  5,30;  din  e.  PL  269,  5;  e.  han  eines 
d.449, 24.  536, 14;  diu  o.  ist  din  34, 12; 
durch  sine.  480, 14;  nach  eren  753, 20; 
nach  des  toufes  eren  752,26. 

ei-en,  sich  193,29;  r'rt»t  an  mir  elliu 
wi|)  88,27. 

eren  124,28. 

er\am  734,  3.   769, 21. 

erfliegen  224,25. 

ergaben  125,12. 

ergeben,  sich  481,  i. 

erg«-n  ^ausschlagen'  12,  2.  26,28;  einem 
ze  176,6;  'stehn'  283,  il;  'zur  Aus- 
führung kommen'  389,  6;  ^möglich 
tcerdeii'  716,12. 

ergetzon  51,  7;  e-s  gewin  723,  2. 

eiglüen  T.  121,8. 

ergraben  107,30.  565,15. 

erhaben  129,  4. 

erheben  211, 10,  einen  Täufling  461,  ll 
sich  e.  18, 24. 

erhengen  447,27. 

erholn  'gewinnen  342,23;  sich  e.  38,  2. 
77,  30;  sichs  e.  358,  8. 

erb« »Ten  416,  u. 

erjeten  317,12. 

erkalten  T.  121,  2. 

erkant  =  uz  e.  10,  1;  ^erkennbar' ^\^  i. 
626,10;  von  Farben  328,17;  mit  hurt 
e.  381, 13;  e.  machen  692,  lo;  e.  hau 
'kennen'  1,28;  e.  han  für  394, 17;  da- 
für e.  {für  das  folgende)  85, 13.  233, 19; 
e.  ze  663,18;  des  e.  277,20.  365,3; 
priss  0.  558,  i;  gein  prise  e.  678.  8; 
für  pris  103,  5;  erwerlt  und  e.  10,  i. 
wert  e.  338,4;  w.  und  e.  133,4; 
srharpf  e.  706,  9. 

erkantiidi  T.  104,  4. 

erkeimei-lieh,  sunder  217,  9. 

erkenneclirhen  258,  2. 

erkennen  2,  5.  252,24.  783,  O;  'persün- 
lieh  kennen'  (57,  6.  252,  io;  'bemerken 
713,  1;  'erkeftnrn'  748,  O;  e.  an 
134,9;  einem  ein  d.  e.  707,21;  si(.'h 
e.  12.19. 
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erkiesen  12, 17;  den  tac  282,  i;  wunder 

e.  456,  1. 
erklengen  122,  6. 
erklingen  durch  helme  207, 16. 
erkorn  für  39, 28;  uz  e.  9, 11;  üz  triuwe 

177, 13. 
erküenen  489, 14. 
erlachen  T,  129,  i. 
erlangen  218,30. 

erläzen  oinen  eines  d.  170,  5.  416,  22. 
erlan  sin  255,24.  283,  9;  eilendes  e.  T. 

115,  4. 
erlaören  345,  4. 
erlegen  408,20. 
erlernen  95, 17. 
erlengen  27,  lO. 
erliden  542,22,  die  aventiure  605,27; 

ironisch  642,  3;  erliten  ist  ein  ves- 

perie  86, 22. 
erliuhteu  434,  2. 
ormanen,  danimbe  443,14. 
enuel    der    Damen    als    kleina'te    der 

Bitter  375, 17. 
ernern  412,  7. 
erringen  558,  20. 
erriten  130,  7. 
erscheinen  159,  24. 
erhchellet  690,  7. 
or>chiel.en  200,23. 
ersohinen  49,  lO.  127,  8.  632,  3. 
erschrocken  131,  3. 
erschricken  638,28. 
or.schrien  von  der  Pfanne  184,  25. 
ei"sehen,  sich  71,  2. 
orNmeoken  736, 14. 
er^prengen  398, 17. 
«rspringen  567,  lO. 
orstc  '  früher  gekommen    235,  5.  ö09,  1; 

>in  c.    107,3;   Adv,   'xueraC  464,21; 

zem  fT.stcn  277,  22. 
er>terbcn  an  77,  3.    151, 16;  su\  543,  8. 
en>tro('kcu  diu  brüstelin  118,27  X, 
erstriclicn  434, 12.  579, 14.  595,  23. 
erswinj,M.'n  die  lido  357, 10.  691,  28;  d'arnie 

207,  \\ 
ertstift  403,  r.». 


erwärmen  456, 16. 

erwecken  ^aufmurUem'  723,   8- 

erwegen  437,28. 

erweichen  613, 16. 

erweit  473,26. 

erwenden  325, 15. 

erweThen'Zustimfnung  erlangen* bOß.  »; 

eine  botschaft  T.  54,  4. 
orwem  332,29;  sich  520,28. 
erwinden  122,  i.  401,28. 
erwünschet  613,24. 
Erzählung    einer    McMxeit    abgelekfU 

731, 10. 
erzeigen  558,15.  817,  3;  sich  e.  523,  s. 
erzenie  579,26. 
erziehen  ^aufxiehn*  550,27;  swert  421.9; 

Beulen  579,18. 
erziln  453,27, 
erziugen  436, 18.  816, 23. 
erzürnen  ab  463,  i.  798,  8.  816,  28. 
erzwigen  T.  103,  2. 
es  =  sin  O.  Sg,  m.  40, 15.  819,  2. 
-es  Oen.  des  Inf  264,24. 
Essen  der  Tafelrunde  217,  il. 
Essen   der  Frauen   ohne    die   MöMner 

218,16. 
esterich  549, 12. 
et  22,  3.  .V.  312, 17.  814, 12. 
etslich  'xum  Teil'  297,17. 
etswa  489,  6.   794,  16;   etswa  —  et^wä 

297, 28. 
etswenne  259, 23;  etwenuc   T.  1,  4. 
ez  allg.  Objekt  6, 10.  65,  4;  653,  ii;  «w- 

bestimmt^  Subst.  485,18;  in  Gedanken 

\u  tciederholeft  399,  6;   xum  Xamen 

xugefügt  252,11;  cz  =  'der  Kampf 

572,  4. 
ezzon,  mit  einander  762,21»;  ezzen  ge- 

lich  813,  8. 

vach  217,28. 

vahen    zo    ir  47,  i;    v.   zuo   232,  6;  ez 

ane  v.  6, 10;  sich  an  gevuhen  462,  5: 

V.  hinter  töten  119,  4. 
faiio  301,28. 
val  m.  38,28;  '  OefäW  602,  8. 
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val  Adj,  117,13. 
fnUeren  211, 17.  354, 17. 
Falkenbeixe  Bild  der  Minne  T.  64,  4. 
valkena^ro  281.23;  erkalten  das  auf  der 

Beixe  verdorbene  Oeicand  400, 24. 
valkensehe  426, 16. 
Valien  'sieh  stürxen'  195, 23.  200, 17;  an 

sin  gebet  122, 27;  an  d«n  >'uoz  779, 24. 
valsch  2, 17.  315,  6;    sunder  v.  357,  8; 

valsches  vri  221, 12.  —  Adj.  valschiu 

rede  516,  4. 
valschaTe  362,24. 
valscheitswant  296,  i. 
valschlichiu  wort  695,80. 
valwcloht  113,  6. 
valz  254,18. 

Familie  des  Dichters  686, 29. 
vano  'der  Sturmhaufen '  205,  4 ; '  die  Füh- 
rung der  Streiter^  501,  24;  mit  vanen 

lihen  51,27. 
vängec  152,  4. 
var  'aussehend'   120,  25;    nach    richcit 

617, 18. 
vär(e)    'Gefährdung'    163,16.    510,16; 

gein.  varen  560, 28;  iin  allen  v.  252, 29; 

sunder,  fine  v.  146,  4;  Sne  wankes  v. 

279, 23;  ze  väro  T,  166,  i. 
Farbe  der  Haut  unterscheidet  vornehme 

Kinder  722,  3. 
varen  142, 24.  353,  i«.  420, 12. 
värhelm  344,  7. 

Variation  der  Partikeln  433,21. 
varm  444,  7. 
varn  'weggehn'  368,  9;  vart  hin!  360, 25; 

'sich  befinden'  433,  8;  min  varn  'ich 

mit    meinem    Umherxiehn*    344,  4; 

V.  gein  188,24;  v.  bi  175,  9;  v.  mite 

3,27.  329,  10;  v.  mit  triwen  322,21; 

han  gevarn  8,  9;  xu  ergänzen  bei  Ver- 

bis  610,29. 
vamdiu  habe  9, 2i;  —  ez  volc  101,  8. 
vart  'Hauptgang  der Erxählung'  222,  il ; 

'  Todesfahrt'  128,  26;  strites  v.  410, 30. 
vanve  3,2i;  Qen.  PI.  57,  lO;  gestrichen 

ufez  vel  551, 27. 
vasj\n  287,  i. 

Martin,  Parzival  II. 


vasnaht  406,  9. 

vasto  119,  3.  427,27;  ezzot  v.!  34,  8. 

Fatalismt4s  in  der  Minne  543, 18. 

vazzon  18, 19. 

vech  781,  1. 

veder  144,  28;   vedern   werfen  in  den 

wint  212,  1. 
vederangol  316,20. 
vedcrslagen  425,21. 
vederspil  64,  8.  400,  2. 
vehon  414, 11. 

feie  65, 14;  liebeslustig  96, 20. 
veige  65,  lo.  3ö5,  2. 
veigen  136,20. 
veile  tragen  T.  146,  2. 
veilen  235, 14. 
feiton,  foitieren  18,  4. 
voi  51,18. 

veilen,  got  müezo  516,  2. 
vels  138,12. 
velschen  129,  i. 
velt   78,9;    ufez   v.    727,28;   ze  veldo 

67, 11. 
veltstrit  356,11. 
vel  wen  136,  5. 
fenis  469,  8. 
venje  435, 26.  744, 13. 
venster   '  Oalerieö/fnung'  151,8;  lA)ch 

im  Schild  291, 16. 
Verbalsubst,    mit  Poss.   anstatt  Pran. 

pers.  mit  Part.  444,26. 
verbem    20,21;    mit   Ace.    der   Sache 

386,2. 
verbickon  680,24. 
verblcnken  T.  140,  i. 
verlK)ln  586,  i. 
verbrant  312,  9. 
verbunden  T.  142,  1. 
vorch  463,19.  740,  3;  verhes  same  109,27. 
vei-dagen  550, 16.  562, 10 ;  weinen  v.  696, 30. 
verdecken  19,  2.  661, 12;  verdecket  ors 

217,21;  V.  zom  723,  7. 
verdenken,  sich  283,16. 
verderben  sie.  596,20. 
verdorben  st.  95,19;  'unterbleiben'  22,27; 

v.  lazon  786,10. 
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verdorben  616,  8;  v.  an  193,  6;  fnü  Oen. 

785,29. 
verdriuzet  wenic  10,  6.  801,18. 
verdürkeln  389,30. 
vereinen  -sich  trennen'  T,  29,  4;  sich  v. 

'sich  entschltefsen'  T.  59,  2. 
verenden  T.  168,  i;  sich  v.  43,27. 
vorviihen    '•fördern*    T.  59,  3;   v.    baz 

412,17. 
vervarn  464,20. 
vergaben  114,26. 
vergebene  142, 25. 
vergelten  326,28. 

vorgen,  sich  2,16;  mich  verget  556,29. 
vergezzen,  wirt  136,  28;  sich   136,  28; 

sieh  an  einem  158,24;  niht  v.  230,  6. 

263,  12;    selten    v.    513,  8;    eines   v. 

368, 26.  524, 17.  543, 27.  702,  4.  723, 20. 
vergezzenlich  811,  7. 
vergiezen   nicM  abs,   146,  23;    sich   v. 

184, 22. 
vergraben  »w.  376,  ii. 
vergrüenen  96, 15. 
verhaben  die  gir  420,  24. 
verhalden  41,  3. 
verheln  349,  ii. 
verhengen  T.  128,  4. 
verhem  354,  8. 
verhoin  Ädv/f  703,21. 
verhoinb»re  454,20. 
verholne  kommen  die  Fürsteti  vom  Oral 

in  die  Welt  494, 18. 
verhouwen  20,  8.  81, 18.  651, 22. 
verirren  T.  5,  4. 
verje  547,  7. 
verjehon    13,27.    309,23;    '  xugestehn' 

189,23;  610,  4;  dar  v.  363,  2. 
verkeren  104,  9.  518, 19;  pris  v.  297,12. 
verkiesen  51,8.  327,12.  460,80.  815,8; 

gerich  v.  \d  einen  441, 19. 
verklagen  190,  i.  420,  8. 
verklamben  T.  8,  2. 

verkoufen  T.  134,  2;  der  verkoufte789,  8. 
vcrkrenken  81, 28.  119,  l.  T,  62,  4. 
Verkürxung  des  Ausdrucks  250, 14. 
verladen  26,  7. 


verläzen  'loslassen'  96,37.  444,12:  üf 
V.  268, 11. 

verleiten  420, 21. 

verleschen  st  T.  125,  s. 

Verliesen  161,4;  ^übergehn*  63,  lO; 
'Huld  verlieren'  428, 18.  815,  7;  *«# 
Orunderiehten'  470,24 ;  '-aus  den  Augen 
515,80;  verlorn  ^unniitx*  22, 16;  min 
vierder  sun  v.  177,  14;  der  veriome 
198, 18. 

verligen  434,  9. 

verloben  'übermäfsig  loben'  86,  6. 

vermaldion  526,  ii. 

vermezzen  sich  eines  d.  684,  29.  T.  109.  i. 
Part,  32,10. 

vermiden  'fern  bleiben^  445,29. 

vermissen  485, 80.  704,  24. 

vermüren  185,28. 

vememen  6,  8.  'bemerken'  713, 15;  'wr- 
stehn'  736,29;  ist  vemomen  685,23; 
wart  vemomen  vor  eiDem  727,36, 

verphenden  307,27. 

verphlegen  495,  8. 

verphlihten  21  30,  4. 

verquelu  T.  53,  4. 

verraten  27,  i.  215, 18.  T.  122,  2. 

verre,  niht  ze  752,  3. 

verren  'fem  bleiben'  76,  29. 

verreren  254,  9. 

verriben  92, 19. 

verriechen  481,28. 

verrinnen,  sich  117,19. 

verrücken  757, 17. 

verschart  3,24. 

verscheiden  575,  7. 

verschemen  90,  4. 

verschrit  505,20. 

verschroten  141,28. 

versehen,  sich  an  7,  l. 

verseln  218, 12.  256, 17. 

verselwon,  sich  780,28. 

versenen,  sich  265,20. 

verseren  minniglieh  547,30. 

versetzen  365,  6.  561,  9. 

Versfüllung  161,13.  242,20. 

versigeln  108,  i. 
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versinnen,  sich  109, 18. 367, 18;  mit  Qen, 

229,  3.  450, 20.  823, 29. 
versitzen  2, 16. 
verslinden  42,  ii. 
versmähen  11,13.  604,30. 
veraniden  8, 30.  201, 28.  234. 24.  314, 28. 
versnurren  569,  il. 
versperren  450,21. 

versprechen  ein  d.  219, 80;  sich  1 14, 23  N, 
verstechen  158,  lO. 
verslohi  105,17;  vor  v.  710,26. 
versten,  sich  2,16.  440,20. 
verstüzen  6, 17. 
versumen  167,20.  334,12. 
versünden,  sich  T,  61,  2. 
versimnen  T,  31,  i. 
versimnenclich  108,24. 
versuochen  einen  9,27;  ez  v.  9,27;  ez 

baz  V.  204,29;  ez  v.  an  einen  oder 

an  einem  504,29;  helfe  an  einen  v. 

568,  5. 
verswem  480, 16. 
Verawiederholung  22,27.  33,27.  35,6. 

38, 27  f.  53,  3.  60,30.  75,    16.  18.  101,  18. 

103,20.  120,26.  123,  2.  127,23f.  132,28. 

143. 12.  145,  3.  176,  22.  185, 20.  189,  2. 

192,26.     196,16.    211,24.    239,    6.    12. 

244. 13.  247, 12. 251,i7f.  252,16.  (255,  il 
=  316, 27).  267, 23  r.  (289, 22  =  726, 18. 
295,  17  =  296,  17).  321,  lo.  327,  26. 
333,  6.  336,  8.  375, 8.  14. 452,  4.  484,  6. 
485, 22.  569,  7.  581,  25.  625, 12.  659, 18. 
667, 30. 682, 28. 687,  ig.  713, 3f.  735, 18. 
739,  25.  741,  1.  743,  23.  782, 15.  786,  4. 
797, 28. 

verswigen  468, 19.  505, 14;  niht  v.  544, 10; 
mit  Inf,  636, 14. 

verswingen  151,20. 

vertoben  312,  4. 

vertragen  ''verschlagen'  49,  18;  ^ver- 
leiten' 321,  9. 

vertrecken  256,25. 

vertriben  93,20. 

vertuon  81,  il;  gar  v.  171,9;  vertan 
270,3.    284,15. 

vertwälen  188,27. 


verwäzen  412,24. 

Verweisung  auf  d<u  Qetcöhnliehe  17, 12. 
verwenen  291, 29. 
verwieren  70,23. 
verwilden  T,  3,  4. 
verworfen  453, 12. 
verwürken  827,  8. 

verzagen  1,  6. 125, 17.  414,17;  v.  an  10,80. 
verzern  153,  4. 

vorzihen  sich  eines  d.  401,  2;  umbe  ein 
d.  604,23. 

verzwicken  680,23. 

vesper  628,  ii. 

vesporie  68,  24. 

veste  Subst.  403, 17;  Ädj,  v.  des  muotes 

376, 22. 
vestenunge  734,27. 
vetor  47,  lO.  141,  8. 
veterlin  T.  30,  i. 

Fetter  hei  Besitzergreifung  146,26. 
fia  fi  80,  5  iV.;  fiä  fiä  fie  284,14. 
fianze  38,  6. 
\idela>re  19, 12. 
vientliche  182,20. 
fier  21,11.  38,18.  118,11.  452,  i. 
vier  ''ein  paar'  788,28;  durch  v.  künic- 

riebe   744 ,6;    an    den    v.    wenden 

231, 28;  an  allen  vieren  520,  8. 
Vierecke  408,26. 
viersite  760,23. 

vierzigesten,  den  v.  tac  321,18. 
vige  508,  u. 
fil  und  Uz  10, 16. 
vil,   ez  ist  iu  ze  v.  131,  9  N.;  hnehr 

als  nötig'  185,  9;  vil  wibes  146,  u. 
villin  74, 13  xV. 
vilzelin  537,  6. 
vinager  551,21. 
vinden    *  bemerken*    111,  2;   mit  präd. 

Ädj.  203,  8;  mit  Part,  Präs.  232,24; 

mit  Inf  136, 80;  er  vant  ^es  war  da' 

139, 11. 
\'indenlich  547, 19. 
vingcr,  den  v.  ziehen  599,  8. 
37* 
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vingerlin  Ring  als  Wahrxeiehen  51,23; 

in  Schnüren  123, 22 ;  Fingerchen  576, 18 ; 

V.  snellen  368, 12. 
vinster  1,12;  üz  der  v.  613,12. 
viusterlingen  82, 19. 
fintale  44,  4.  256,  9. 
viol  780, 22. 
vipperhomin  790,  lO. 
Viren  211,27. 
virre  180,16. 
virrec  7,29. 
Tirren  124,21. 
\isches  hiute  570,  2. 
fischigeHände  den  Augen  schädlich  487,  4. 
fischieren  168, 17. 
visellin  112,26. 
fisike  481,15. 
fision  453, 26. 
viur   in   helme   suochen   211,26;   hei- 

denischv.  205,  28;  gäben  üz  dem  viure 

647,6. 
fiurige  man  496, 12. 
viwerramo  230,  9. 
vlans  247, 28. 
vlänsel  113,  8. 
vlaetic  141,  5. 

vlehon  21,  6  N.\  'demütig  bitten'  421,25. 
viehton  aime  unde  bein  203,  6;  sich  v. 

in  365,21. 
vliogen  hypothetisch  von  Menschen  226, 16 ; 

rasch  reiten  263,  27;  vliegende  bisi)el 

1,15. 
vliehon  'fem  bleiben'  105, 13;  'Zuflucht 

suchen'  528,20;  v.  unde  jagen  2,  lo. 
vliezcn  'schtcimmeti'  293,  4. 
vlins  42,11. 
vliz  344, 16;  in  allen  v.  113,  3;  v.  legen 

üf  64G,  3;  v.  1.  an  819,  lO;  nam  siner 

tjoste  v.  385,  4;  diner  zühte  v.  747,20; 

mit  vlizo  35,  8. 
flizecliche  250,26. 
vlizeu  mit  vlizc  61,20. 
floitierre  19,  ii. 
flori  531,25. 
florieren  341,  3. 
vlüz  441,16. 


vlügelingen  385, 10. 

vluht  hildL  4,22;  'Zuflucht'  467,  4. 

flühtec  339,26. 

flühtesal  117,14. 

fluoch,  sfelden  316,  ii. 

vluot  des  hers  49,  2. 

Flüsse  f.  479, 12;  F.  aus  dem  Paradiese 
mit  heilkräftigem   Walser  481, 19. 

vlust  328,28. 502,16;  krancheite  v.  361,  a; 
v.  und  vinden  445,  20. 

vlustbaire  248,  7. 

vlüsteclfcber  spot  269, 18. 

Vokaiiv  des  Adj.  sw.  208,  30. 

vogelsaoc  118,16. 

vogt  478,  4;  für  eine  FVau  514, 27; 
rehter  v.  264,4;  v.  bildlich  338,»; 
ob  allem  strite  734,30;  v.  vor  vlust 
362, 12. 

vogetin  609,10. 

vol  m.  75, 22. 

volbringen  mit  rede  472,  20. 

vole  erhäU  Teil  an  Geschenken  54,  5; 
Volkes  herro  170, 22,  v.  vrouwe  661,20. 

folo  91,16. 

volge  7, 17;  ^  Verfolgung'  812, 16;  v.  hau 
rates  163,  6. 

volgen  'begleiten'  598,20.   T,  120,  2. 

volge  miner  lere  646,25. 

volle  233,  8. 

volleelicbe  312,14;  niht  v.  479,  2. 

vülleist  176,  2. 

voUez  671, 19. 

volliche  536,21. 

volrecken  652,  3. 

vülzeln  365,  6. 

von  'weg  von'  75,2.  226,27.  753,15; 
von  dem  mer  753,  6;  von  einem 
komon  (Kleider)  172, 2;  von  hiute 
über  321, 18;  vorhte  von  268,  7;  von 
so  kurzen  jären  631,26.  7.  13,  i; 
'wegen'  180,22,  'infolge  von'  265,21. 
T,  6,  1.  'durch,  aus  der  Bede  je- 
mandes' 318, 3;  von  steinen  herte 
r.  156,8. 

fontane  753,28. 
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vor  Adj,  *vom*  356,20;  'ow  der  Spitze' 
382, 10;  'an  seinem  Tisch'  309,  7,  'zu 
Füfsen'  553,  27;  'zuvor'  73,  i.  vor 
unde  nach  493,  2;  ^im  voraus'  493,  2; 
Präp.  'vor  den  Augen'  274, 12;  '«n 
Gegenwart'  668,  23;  'mehr  als' 
726,22;  'ungeachtet'  364,11;  zeiiL  v. 
im  'vor  seiner  Zeit'  26, 28;  vor  tages 
376, 10. 

vor  üz  217, 10.  357, 27. 

vorder  *  Vorfahr'  14,  6. 

foreht  548,  4. 

forehtier  592, 10. 

forest  27, 29.  129,  6. 

vorvlüge  349,22. 

vorhe  T.  154,  2. 

vorht,  in  vorhten  siten  133, 15. 

vorhte  1,29.  101,17;  PL  T.  114,  i. 

vorhteclich  194, 20.  -e  328.  7. 

vorhtlich  637,  9;  v.  süezer  748, 26. 

vorhtliche  521,11. 

voriouft  528,  27. 

vom  138,  2. 

vorne  im  Gedicht  786,  4. 

vort  115,24. 

vrävel  171,26;  frebel  im  Heim  302,13. 

vräveilich  330,  6;  -e  229,  6. 

Frage,  indirekte,  der  Zuhörer  voraus^ 
gesetzt  15,  8;  vergleichende  bleibt  un- 
beantwortet 613, 20;  Frage  nach  Her- 
kunft des  Gastes  169,28;  nach  dem 
Namen  des  Überwinders  38,  8. 

vrage,  ich  bringz  an  ander  300,27. 

vragen,  biligons  201, 19;  v.  maore  62, 14. 

Fragesatx  atistatt  Relativsatz  1,26. 

franzeis,  en  s.  en. 

französische  Brocken  351,7.8;  franz, 
und  deutsch  nebeneifiander  187,22. 
T.  59,  1. 

Frauen  urteilefi  über  Rittertaten  355,  9; 
helfen  beim  Entwaffnen  199, 29;  bitten 
nicht  um  Männer  369,  ic;  bei  Tisch 
weniger  geehrt  763,  9;  geprügelt 
135,20;  vor  den  Frauen  erscheint 
man  nicht  bewaffnet  290, 13.  437, 13; 
Kampf  gegen  sie  zweideutig  504,20; 


ältere  Frauen  ihres  Standes  wegen 
geliebt  730,1;  aUen  Frauen  dienen 
um  den  Ijohn  der  einen  Ibl^  29;  ihnen 
ist  die  Dichtung  bes.  Mtgeeignet  129,  2. 

vräz  238,28. 

vrech  5,22. 

vreischen  114,  7. 

vreise  120,21. 

vreisUch  570,  i. 

vreissam  521,  6. 

fremde  f  445,  30;  Adj\  'unbekannt' 
329,  1;  f.  minne  436,13. 

vreude,  al  min  259,  9;  v.  an  479,  6; 
vreuden  l»re  219,  liN.]  T.  92,  2;  mit 
guoten  freuden  581, 26;  bi  fr.  598, 24; 
f reude  unde  not  622, 2i. 

vri,  der  worte  422,  6;  v.  guoter  dinge 
672, 23;  V.  läzen  220, 18;  v.  vor  736, 18. 

vride  119,  ii; '  Waffenstillstand'  193,  li; 
'Schutz'  324, 26;  'Schonung'  T.  98,  2; 
une  v.  357,  9;  v.  geben  411,19;  mit 
V.  sten  366,22;  sw.  (?)  605,80. 

vrie  147,17. 

vriheit  6,21. 

vrist,  hat  kurze  v.  172, 16. 

vristen  792,  6. 

vriundin  12,  ii. 

vriunt    144,  1.     146,  13;  '  Verwandter' 
152, 16;  'Held  der  Geschichte'  338,  8. 
T  132,4;  PL  187,30;    bi  friunden 
712, 19. 

friuntschaft  271,  6. 

vriwentlichen  279, 18. 

vrO  'frohr  649,  20;  'zufrieden'  287,22; 
mit  Gen.  515,  6.  647,27. 

vrouwe  Anrede  an  Verwandte  11,  8; 
st.Plur,  450,24;  Dame,  welcher  der 
Ritter  dient  94, 21 ;  groze  f rouwen 
403,  2;  vrouwen  eren  schonen  715, 28. 

fröuwelin  554,  9. 

fröuwen:  ir  vröut  iuch  gerne  west  ir 
wes  598,16. 

frouwenlich  278,  4. 

vruht  26, 13;  der  Saelden  238, 21;  'Same' 
160,24;  'Kind'  41,13.  164,12;  durch 
f.  495,  3;  ze  vrühte  komen^llO,  l. 
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vrahten  817,28. 

vrum  ze  158,  7;  stm.  208,22;  ze  vru- 

men  131,26. 
vrumen  ae  33,8;   v.  ser  25,11;   üz  v. 

224,  2. 
vrao   wesen    166,  7  N,\   ze  v.    137, 12, 

niht  ze  v.  743, 24. 
vüegen  not  188, 14;  sich  paz  f.  525,  6. 
vüeren  *  bei  sich  haben'  139,12;  *  bringen* 

198, 28;  wider  v.  342,  IB;  zuo  v.  700,  4. 
fundamint  740,  6. 
fünfzehn  tage  501,  il. 
vnnt,  wilder  4,  6;  hoher  292,25;   wun- 
derlicher 716,  4. 
vuoder  694, 16. 
vuoge  'Anstand'  81, 27.  201, 2i.  576, 15; 

'PafslwhJceir  814,10. 
vuore  ^Benehmen'  26,21;    'Begleitung' 

52,4;  'Qetreibe'  147,14. 
Yuoz,    ze    gehn    als    Ehrenbezeugung 

793,26;  ze  vuozen  319,28;  von  vuoze 

uf  274, 10. 
für   Adj.   ^hervor'    241,  25;      'voraus' 

515,29;    'vorüber'    32,30.    342,1;    f. 

unde  wider  ''hin  und  her*  151,  3;  f. 

dienen    493.21.      Präp.    'vor -hin' 

639,16.  127,21;  'über  hinaus*  26,14; 

'vorüber  an*   122,6;    'gegen*  124,8. 

251,14.  401,22;  'anstatt,  im  Tausehe 

für'  240,4.  644,4;  malen  f.  105,22; 

'lieber  als*  635,8.  686,25. 
für  baz  6,24.  246,22.  633,  2;   f.  b.  län 

761,  1. 
furch,  herzen  140, 18. 
furrieren    168,10;   gefurrieret   bildl  T, 

138,2. 
fürspan  131, 17. 
fürspreche  526, 17. 
Fürsten   der  Qegetiwart  verglichen   T. 

38,4. 
fürstin  692,80;  Fürstinnen  veranlassen 

Ritterschlag  2.  39,  1. 
fürt  suochen  68, 12;  im  Kampfe  340, 80; 

dunkle  Furt  xu  f neiden  127, 16. 


0:    Hss.  dieser  Klasse  ändern   9,  67. 

20,18.   45,20.   49,30.    56,11.    131,28. 

199,  8.  203,  8.  229,  i.  283,  7.  303,  4. 

317,27.  337.  378,4.  379,  u.    393,14. 

397,16.  471,  3.  591,11.  592,18.  688,22. 

770,  6.  772,  3.  784,  2.  794. 23.  806,  U). 

824, 16;  lesen  vielleicht  besser  282.  7. 

593, 13. 16.  707, 21.  743,  l. 
gäbe  und  gebe   116,21;    der  da  g.  en- 

phienc  'die  damals  anniesenden  Spiä' 

leute*  397,  8. 
gaebe  67, 20.  314,  6.  352,  ao. 
gabilot  120,20. 
gach,  niht  ze  19, 12;  g,ze  der  botschefta 

517,  12;  g.  ist  einem  522, 2i. 
gagen  282, 14. 
gagem  149,26. 
gahe:  in  allen  g-n  486,24. 
gsehe  435,  6. 

gäben  348,  i;  eines  d.  503,90. 
gähes  7,  2. 
galander  544, 14. 
gallo  255, 16. 
gähn  63,  6. 
gampel  143,27. 
gampelher  520,29. 
ganipelsite  409,  lO. 
gampilün  383,  2. 
gan,  des  ich  in  niht  g.  226,  9;   g.  ich 

paz  533, 13;  s,  auch  gunnen. 
ganerbe  333,30. 
gans  247,27. 
gänster  104,  4. 
ganz    5,30.   8,30.  592,14;    ^unversehrt' 

608, 14;  'vollkommen*  639,  9.  650,14; 

g.  machen  717,  6. 
gar  23, 12.  53,  9;  'sämUieh'  637,  5;  niht 

g.  340,20. 
garnasch  588,17. 
gart  90, 11. 
garzun  18,23. 
gast  15,  4;   braucht  nicht  freigebig  xu 

sein  775, 29;  mit  Oen.  116, 29.  328, 16; 

gesto     222,  27;      'Bundesgenossen' 

377,13;  vorgesten  201,27;  geste  and 

heimliche  345.8. 
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gastlichen  28,28. 

giiz  639,  2. 

gazze  18,20. 

gebalsemt  249, 16.  N,  107,  6. 

gebfiron  85, 12;  einem  geliche  g.  767,  6. 

gebaorde  329,  7. 

gebaero  202, 18. 

gebe  und  leben  421,26. 

gebeine,  üf  ritters  T,  133,  4. 

geben  als  (man)  nicht  langer  wolte  leben 
666, 10 ;  '  äufsem '  1 ,  22 ;  •  verursachen ' 
27,  8;  'ausstrahlen*  84,  13;  ''leisten' 
315,  9;  g.  unde  nemen  7,  9;  dafür  g. 
268,5. 

gebende  'Fessel'  107,  24;  'Haube* 
232, 17.  776, 13;  underm  kinne  515,  2; 
'Eelmhand'  443,22. 

geberc  440,  lO. 

gebet  197,  2. 

gebieten  für  sich  6, 2;  'verlangen' 
297,20;  'darbietefi'  T.  165,3;  ge- 
bietet! lehn  Abschied  34,21;  g-t  ir 
47,21;  ob  ir  g-t  223,17;  swaz  ir  g-t 
402, 16. 

gebite  15,  7. 

gebluomt  306, 27. 

geborn  von  triuwen  140,  i;  ze  schaden 
219, 15. 

gebot,  ze  iuworm  geböte  327,  2. 

gebrehte  422,  7. 

gebresten  811,  6. 

gebmoder  102,  lo.  140,  6. 

gebür  wehrlos  294,  23. 

gedagen  mit  Oen.  253, 16. 

gedanc,  min  329, 28;  in  dem  g-e  239, 18; 
mangen  g.  512,  2;  Oedanken  von  Gott 
erforscht  466, 15. 

gedenken  mit  Oen.  7,30.  702,26.  711,  6; 
eines  phelles  629,21;  einem  ein  d. 
131,80.  691,11;  eines  d.  an  einem  g. 
303, 22.  705, 21 ;  hin  ze  einem  695, 12. 

gedienen  abs.  590,30;  248,25. 

gedigen  an  190,28;  g.  'fest'  335,10. 

gedihen  172,22. 

gedinge  '  Vertrag'  410,  9. 

gedingen,  vro  üf  T.  78"*,  i. 


gedingen  a6«.   356,13;    'unterhandeln* 

266,28;  g.  umbe  einen  563,80. 
gedolt  462,  7. 
gedranc  147, 16. 
gedrenge  oder  wit  hän  417,14. 
gedriakelt  484, 16. 
gevancnusse  387,  6.  784, 16. 
gevangen,  ir  327,  6. 
gevaere  T,  63,  i. 
gevart  283,  3. 
gevärwet:    Waffen  nach  dem  Wappen 

260,29. 
gevaterschaft  78,  7  K 
govelle  288,26. 
geverte  53,  6. 
govidert  180,30. 
geflo&hen  419, 24. 
gevüege  13,  9.  826, 17. 
gefuocliche  631, 15. 
gevnoge  625,15;  werbt  g.  710,  8. 
gevüere  st.  n.  228, 12. 
gegenbiet  496, 18. 
gegenhurto  T.  162,  2, 
gegenniet  393,  i. 
gegenrede  248,  2  N, 
gegenstrit    15,  22  iV^;    ze  g-e    243,10. 

280,80. 
gegonstuol  309,24. 
Gegenteil  verneint  7,16;  dem  Positiven 

beigefügt  263,33. 
gegenwort  637,22. 
gehaben  sich  92,24. 
gehalden  einem  vor  86,27. 
gehoizen  40,  6;  wol  g.  629,  5. 
gehört,  lobes  362,  9. 
gchilze  239,21. 
gehiure  21,26. 
gehorsam  798,  9.  T.  50,  2. 
gehundet  T.  142,  2. 
geil   1,  7;    mit  sänge    119,  8;    rätes  g. 

201, 16. 
gein  'gegenüber'  16,22,  der  tür  549,25; 

'entgegen'    799,  9.  10;      *  ungefähr' 

788,  23;    'mü  Bezug   auf    305,4. 

584, 11;  ohne  folgenden  Artikel  420, 28; 

gegen  mit  Aec,  452,28. 
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geisel  m.  314,  2. 

gekriuzet  ritter  72,  3. 

geleben  T.  76,  2. 

gelegenheit  50,  7. 

geleichen  1,21. 

geleite  106,29;  g.  geben  568,24;  sin  g. 

brechen  428,29;   g.  für  got   440,18; 

8w.  f.  371,  6. 
gelenke  232,30. 
gelenket  806, 26. 
geleret,  zuht  131,  7;  'angestiftet'  347,  7; 

g.  üf  639,  8. 
gelich  einem  manne  *  ein  Mann'  55,29. 

638,24;  al  gelich  'gleichwertig'  495,29; 

gar  g.  717,28;    dem  tode  g.  573,26; 

geliche  'ähnlicJies'  283,  i. 
geliche  Adv,  449, 30 ;  al  g.  7, 12;  g.  gevar 

474,  4. 
geliehen  0*5.   100,  24.  749,  25;     'gleich 

kofnmen*  328,11. 
geliep  333,14. 
geligen  'niederkommen'    112,  6;    'dar- 

niederliegen'  638,  2. 
gelimpf  392, 16. 
gelingen  99,  1.  198, 12.  685,  28. 
gelouben  10,22;  einem  eines  d.  317,21; 

sich  g.  78,  5;  'zutrauen'  417,21. 
gelt  175,17;    umb    äventiure   g.   52,26; 

strites  79,10;   g.  bringen  197,20;    ze 

gelte  sten  693, 15;  des  geltes  walten 

530,  2. 
gelten    2,  21;    'eintragen'  54,  i;    'wert 

sein,  kosten'    322,  10;    'giltig  seiji' 

215, 13;  'hexahlen'  475, 26;  von  Minne 

223, 25. 
gelübede  215, 17;  Gelübde  y  nur  mit  dem, 

Speer  xu  kämpfen  596,  24. 
gelücke  441,24;  gelückos  rat  8, 10;  per- 

sofii fixiert  322, 19;^  g.  unde  heil  450,25. 
gelust  9, 2*>. 
gemac  T.  95,  2. 
gemach  99,  29.  227, 25;   sin  g.  tiion  7, 22; 

g.  schaffen    93,7.    163,14;    bi    sime 

gemache  426,  7 ;  an  iuwer  g.  784, 10 ; 

des  gemaches  k'ben  784, 14. 
gemachen  114,  2. 


gemäl  31,  7. 

gemanen,  küme  7!  57,  2. 

gemannen  T.  40,  4. 

gemeine  Subst,  782,24. 

gemeine  Ädj.  8,  9.  100,  5.  509, 17;  'rer- 

hunden'  737,15;  al  g.   17,17.   367,  u. 
gemeit  19,  6. 
gemenge  216,29. 
gemezzen,  geliche  dar  568,17;    g.  gein 

716,  6. 
gemüeto  474, 29;  ir  g. stuont  so  21 7, 17 JV.; 

g.  senften  528,  2. 
gemuot,  reht  339,  i;  groz  g.  T.  136, 1. 
gen  449, 18;  'ergehn'  171, 19;  als  nu  diu 

minne  get   456,19;    ?nü  Inf.   501,8; 

engegen  g.  616,18;  fürder  g.  713,6; 

nach   g.    einem   msere    118,23;    nach 

porte  aldä  din  venster  Stent   171,  6: 

gen   von    'herrühren'     474,  6;     von 

(rosse)  647,  8;   vor  g.  einem   605,30; 

zuo  g.  555,18. 
genäde  168,30.  169,14;  iwer  g.  303, 11 ; 

'höchste  Gunst  der  Frauen'   405,25». 

672,27;   g.  stet  bim  dienste  346,22; 

eines  g.  hän  768,12;  siner  g-n  lebet 

693,26;  g.  tuon  an  86,20. 
gena)decliche  'gütig'  689, 12;  g.  ez  eigat 

407, 30. 
genamt  116, 11. 
genaset  313, 21. 
genende  T.  2,  1. 
genendec  537,  2. 
genendecliche  296, 16. 
genendekeit  T.  40,  4. 
genenden  T.  57,  i. 
genesen  96,25,  an  freuden  327,8;    vil 

küme  112,  8;  mit  Gen,  531,28. 
Genetiv    ohne   Endung,    neben    einem 

andern  Gen.   14,30.    320,20.    347,25. 

351,  28.    434,  30;     Gen.  parL  159, 14. 

232,27.  418,18;    anstoH  Relativsatx 

571,11;    Ä;au«a/  616,  29;    dttreh  das 

Regens  von  der  Apposition  getrennt 

30, 23. 
goniez  52,  6. 
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geniezen   eines   725,  6;    eines   d.   gein 

einem  276,27;    eines  g.  län  427,28; 

gcnozzen  290,  9. 
genist  577, 23. 
genit  778,20. 
geniuwen  405,26. 
genoz  25, 21.  142,  IS;  von  Dingen  212, 10; 

Flexion  547,  7. 
genuoc  7,  6;  g.  han  486, 16;  mere  denne 

g.  735, 12. 
genuoge  fl€c4,  78,  2. 
genüegen  201,22. 
genuht  238,22. 
gepüfel  453,16. 
ger  29,  7;  ane  sine  g.  158,  6. 
geraten    307,  16;     *  gelangen'    504,  4. 

739,  ao;  'amsehlagen'  698,22. 
gere  207,20. 
gereht  41,  l  N. 
gereite  257,  i. 
gereitschaf t  807, 16. 
gereizen  410,  i. 
gerich,  dar  ist  min  g.  29,24;    'Orund 

xur  Bache'  441,18. 
gerihte    136,16.    264,12;     'Richteramt* 

526, 14;  durch  gerihtes  masre  527,  6. 
geriten  10,11.  119,  6. 
geriuwen  3,  i. 
gern  6,  ii;  mit  Äcc.  56, 27;  min  ist  her 

gegert   244,22;    g.  an   einen   370,6; 

*  Anspruch  machen'  86,  3;  vom  Fal- 
ken 64,  8;  jamers  g.  616, 22;  mit  gem- 

den  siten  14,15. 
gerne   4,6.   11,13.    172,13;    sei  ich  g. 

355,  16;   g.  mugen   2,  G.   561,  U;    g. 

sehen   403,  l.    517,  9;   g.    schouwen 

446, 18;  g.  jehcn  490, 26. 
gemer  198,  5. 
geriimeclich  241,24. 
geruochen  22, 13.  226, 23;  wer  g.  104, 30. 
gerüste  240, 12. 
gesamnen  391,29. 
geschaf  319,15. 
geschaft  817,  26. 
geschehen  mit  Ädv.  43,  lO;  als  im  was 

g.  289, 15;  pris  geschiht  536,  6;  einem 


geschiht  'er  handelt'  125,19.  256,16. 

532, 18;  diu  äventiure  geschiht  mir  ze 

liden  667,26. 
goscheiden  132,  7. 
geschelle  257,  8. 
geschicko  T.  89,  i. 
geschickede  168,  8. 
geschicket  54, 23.  130, 21. 
Geschlecht  durch  einxelne  geehrt  T.  39,4. 
geschrei  525,23. 
geschütze  386,  6. 
gesehen  'kennen  lernen*  8,28. 
goseilet  T,  142,  8. 
geselle  44, 16;  sie,  f.  391,  6. 
geselleclich  2,17;  -e  140,19. 
gesellekeit  220,  30.  280, 17.  T.  57,  2;   g. 

gehen  465,  8. 
gesellen,  sich  ze  133,22.  649,22. 
geselleschaft  12,  6.  25,  ii.  253,6.  380,24. 

381,21.  813,19.  814,22;  'Liebschaft' 

7.73,1;    'Ehe'  436,12;  'Begleitung' 

573,  6.  797, 26;  g.  geben  'gleichstehn' ; 

g.  leisten  dar  803,  lO;  Plur.  743,  i. 
gesichert  Act.  540,  2. 
gesigon  an  einem  795,22. 
gesingen  'xu  Ende  singen'  704,  6. 
gesitze  n.  309,26. 
gesitzen  106, 18  N. 

geslaht,  wol  242,21;  g,  mit  Dat.  414,  6. 
geslehte  der  tjoste  680,  2. 
gesnürre  718,  9. 
gespannen  241,17. 
gespil  232, 27. 
gesprsDche  702,  2.  713, 27. 
gestalt  449,  3. 
gestaton  417,  6. 
gestellen  317,80. 
go«ten254,  2.  447,21.  489,26;  'dauern' 

763,  26;   dran  gesten  717,  23;   wären 

gestanden  706,  6. 
gestera  49,20. 
gestifte  452,14. 
gestillen  T.  10,  4. 
gestin  225,  i;  bildl.  219,22. 
gestime  454, 19. 
gestricht  142,  6. 
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gestriten  289, 27.  689, 21. 
gestüppe  790,12. 
gesunt  504, 28. 
geswichen  168,  6. 
geswigen  170,  ii. 
geswistrede  477,  l. 

getÄn,  wol  29,  2;  daz  si  dir  g.  294,24. 
geteilet  roc  235, 13  K 
getriuwe  unde  wis  7,24. 
getroc  333,  5. 

getruwen  11,90.  250,17;  wol  g.  67,90. 
getugen  358, 17. 
getuot  Hun  wird^  516,18. 
geturst  T.  123,  2. 
geunsüezen  T.  163,  2. 
gewaldec  136, 18.  332,  2.  429,  6. 
gewaltic  tuen  579,  27. 
gewalt  /:    287,  29;     '  QewaUthätigkeiV 
299,  6.  677, 10;  g.  tuen  577, 27.  746, 10; 
mit  g.  224, 19;  mit  ir  g.  581,  lO. 
gewant,  sus  11,  8. 
gewapent  ors  210,  6. 
gewaete  des  sateles  530,80. 
gewehenen   12,24;    ^wünschen'  158,26; 
'gedenken'  515,  8;  eines  d.  559,25. 

gewenken  an  172,  ii. 

gewer  87, 14. 

gewerp  314, 26. 

gewete  326,  4. 

gewin  an  künste  329, 12;  g.  geben  612,  25; 
nach  gewinne  567,24. 

gewinnen  105,  8.  702,  17;  mit  prädik, 
Ädj\  T.  30,  2. 

gezemen ,  läts  iueh  g.  136, 16.  mich  ge- 
zirat  eines  d.  7,10;  Schimpfes  523,  3; 
trinkens  581,  21. 

geziehen  (sich)  7,25.  399,22.  645,14; 
sich  g.  von  612,  8. 

gezierdo  84,21;  T.  139,4. 

geziuc  15, 14.  95, 16. 

gezoc  339, 17. 

gezogenlicho  418,24. 

gige  143,26. 

ginc  47,  2. 

ginre  276, 17. 

gir  387, 26. 


gisel  323, 19;  benantez  g.  410,  8. 

gisert  218,  u. 

git  675,25;  gites  gern  202,13, 

giteclich  463,26. 

gljevin  231, 18.  443, 24. 

glander  690, 28. 

glänz  476,  8.  641,  2. 

glas  'Spiegel  311,17;   g.   in  Fenstern 
553,  ö;  g.  var  als  is  490,  I7. 

glast  71, 15. 

glesin  622,  9. 

glesten  als  ein  glüendic  gluot  81,23. 

glichen,  sich  einem  502, 14;  s,  gel-n- 

glocke  196,12. 

glüendic  81,22. 

gneisten  T.  121,  2. 

goWRing'  3,  li\ geläutertes  Qold  614,12. 

goltvaz  10,  4. 

got  xomig  43,28;  g.  selbe  ein  trinwe 
ist  462,  9;  g.  sprach  uz  ir  munde 
396, 19;  Qott  als  Künstler  123, 13;  an 
strite  wise  472,  8;  gan  mirs  g.  562, U; 
ruochets  g.  439,20.  562,11;  g.  waltes 
514,21;  g.  müeze  sehen  696,  l;  Oott 
dunk  euch  549,  16;  g.  halde  iuch 
138,17;  g.  hüete  din  124,17;  g.  loo 
dir  252,  18;  got  weiz  umschreibend 
369,  3;  Qott  xu  sein  behauptet  Xob- 
ehodonosor  102,  7;  Gottes  Namen  um- 
schrieben 43,  8;  gotes  kraft  480,  ii, 
unbegrenzt  797,25;  gotes  vliz  88,  iS; 
gotes  vart  446,29;  gotes  slac  545,22; 
gote  und  im  messe  singen  36,  8;  durch 
g.  259,  5;  für  g.  vor  Gottes  Gerieht 
475, 22.  g.  hän  818,  6. 
gotheit  schämet  sich  467,  2. 
goume  nemen  352, 27. 
goumel  353,30. 
gni,   frumt  mich  219,  28;   das   Ihges- 

grauen  36,  4;  grä  roc  437,25. 
grabe  31,29;  sg-n  ort  156,  2, 
graben  'ausgraben'  485,21. 
grui,  vor  dem  g-e  238,  6;  sekteer  und 
leicht   477,16;    des   gräles  kröne    T. 
7,4. 
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gran  244,  lO. 

gninat  jächant  233,20,  g.  Qranaihaum 

508, 11. 
gränsül  113,  7. 
granspniDge  478,  9. 
gras   Zeichen   des  unhetretetien    Wegs 

226, 10;  ungetretet  g.  437,  4;  Kampf- 
platz 694, 12. 
gntt  234, 18. 
^rrviZ  485,18. 
grazzach  458, 17. 
grede  186, 16.  794,  8.  816, 21. 
giiez  41,  26.  68, 13. 
grif  399, 19.  512, 18. 
grifen  zuo  7,26.  545,21. 
grifen  als  OoldhiUer  71, 19  N,\  —  zagel 

72, 21. 
grimme  f.  1 20, 19. 
grimmen  =  krimmen  411,  8. 
grin  155,80. 
groz  ^encachsen'  471,  2;  ''dick'  505,  9; 

s.  auch  frouwe. 
groze  Adr,  419,16. 
grcezen  729,  7. 
gra^zlich  251,26. 
grüene  als  ein  gras  233,  4;  grüencr  danne 

der  kle  498, 10;  g.  tugent  489,  lO. 
grüezen  4, 19.  89, 24.  T.  105,  3. 
grüezenlich  300,  ii. 
gruft  459,  6. 
grünt  339, 17.  461,16. 
gruDse  387,23. 
gnioz  8,11.  366,29;  g.  sprechen  84,19; 

ime  gruoze  321,  lo.  608,23;  g.  gotes 

171,  4;  sporen  g.  174,  i;  der  mii'ro  g. 

453,  9;  gemeiner  g.  95,26. 
Orufs  als  Briefanfang  55,21. 
^Qie  467,10.    541,8;    Phtr.    493,24; 

durch  iuwer  g.  402,  l. 
güetliche  7, 18. 

guft  19,26.  240,29;  triogens  g.  753,  8. 
güften,  sich  262,20. 
gugel  127,  6. 

gunert  105,  IG.  267,  6.  353, 22. 
gunnen  71,  4;  günn  422,16. 
gunst  447, 27. 


giiot  'vorteilhaft'  572,26;  'mächtig' 
819,18;  Beiwort  der  Frauen  729,  2; 
daz  guote  wip  826,  25;  der  g.  man 
457,  2;  guot  man  740,80;  der  guoto 
816,11;  guote  Hute  338,28.  447,  u. 
572,  9.  660,26;  ein  Stich  der  guote 
812, 14;  g.  für  818,  2;  g.  gein  403,28; 
g.  ze  2, 18;  g.  ze  sehene  387, 19;  waz 
guots  470,12;  der  guotor  138,  7. 

gupfe  161,24. 

gürtel  sw.  234,  8;  der  zwelfte  g.  341, 20. 

gürten  161,14. 

güsse  25,30. 

habe  f.  'Besitx',  varnde  h.  9,  21;  'Hafen' 
16,23.  92,13;  wildiu  h.  736,26. 

haben  311, 2i ;  kalt  h.  449,  4;  'stillhalten' 
289, 16;  'festhalten'  114, 14;  das  Pferd 
647,  2;  habe  dir  77, 17. 

häberin,  garbe  265, 14. 

hac  172, 18. 

hader  l]l,2ö. 

haft  177,36. 

hagi'l  2, 19. 

haben  den  schilt  444,21;  gehangen  für 

19,23. 

hähse,  saz  lif  die  197,  8. 

halde  120,12. 

haiden,  üf  59,28. 

haöle  467,20;  T,  158,2. 

hielc  Ädj,  566,13. 

halfter  256, 2i. 

ha'linc  222,  4. 

halp:  halbes  niht  62,  20;  halbez  brot 
142,22;  Adr.  194,26. 

hals:  ze  h-e  der  Schild  71,29. 

halsberc  58, 10. 

hälschariich  292,  4. 

halsen  542,  20. 

halt  12,  2. 

halten  37, 12;  h.  für  314, 19. 

hamit  114,27. 

hamme  190,  ii. 

hun  gesezzen  438,  20;  mit  Subst,  verbale 
78, 12;  sanc  h.  587,  7;  mit  Oen,  part, 
537,28;  diu  hetoz  dfi  802,  6;  xur  Qe- 
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mahlin  84, 11;  xur  Verfügung  135, 28; 
einem  47, 12;  xu  I^hen  von  T,  22,  l; 
ez  an  einem  d.  h.  372,  7;  mit  vlehen 
h.  606, 12;  'haltm'  h.  für  18,  9;  ez 
dafür  h.  269, 17;  wirs  h.  369,  H;  'er- 
halten' 285,28;  'nehmen'  215,16; 
'behandeln'  660, 18;  Formen  des  Prä- 
teritum  703,  7. 

hanboum  194,  7. 

handelunge  391,16. 

hant:  grifen  an  die  h.  hei  Sicherheit 
218, 14;  loben  an  die  h.  331,  ii;  hende 
valden  51,  8;  unz  an  die  hant  572, 19; 
bluotige  h.  527,  ^^\  min  h.  =  ich 
7,  7.  40,  8.  226, 28.  699, 18;  ein  h.  'ein 
Streiter'  689, 21;  ein  sterben  vor  eines 
h.  740, 18;  ligt  in  der  hende  693, 26; 
ze  sinen  hendon  hän  22,  i.  338,  2; 
ze  s.  h.  lan  542,  6;  h.  tragen  48, 24; 
^frpigebigeHand'  560,  8;milterh.26,i7; 
diu  hoQste  h.  13,  14;  diu  richste  h. 
777,  3;  ze  wederr  hende  'Seite'  566,  6. 

hantvcste  160, 19.  345,  7. 

hantvride  691,  8. 

hantgemff)Ide  6, 19. 

hap  785,26. 

har,  über  bloziu  232,  13;  h.  strichen 
776,  6;  h.  reit  lanc  unde  val  232,20; 
bares  groz  T.  33,  2. 

haniioron  665,23. 

hwrin  hemde  437,24. 

barm  256,20. 

harnasch  7  ^   27, 16  N. 

h  ^>  -1 1^  - '  ■  1  m>  m  ''►o  409, 1 2. 

härpfe  623,23. 

härsnier  75,  29  N. 

hart  568,30. 

hasche  183,17. 

hase  im  Bild  1,19.  409,  2»5. 

haz  'Feindseligkeit^  123,  4;  h.  han  eines 
d.  78,12;  eines  114,19;  durch  minen 
h.  715,24;  ano  h.  218,  2.  724,28;  ano 
minen  h.  372,-^);  ane  h.  lazea  114,  6; 
äne  allen  h.  749,  4;  varn  der  sunnen 
h.  247,26;  'Schelten'  125,23. 


hazzen  ein  d.  an  einem  824, 16. 

heben,  uf  439, 19;  sich  h.  'anfangen'  T. 
88,  4;  sich  h.  an  100,  i;  sich  h.  nach 
248,18;  sich  h.  üf  81,27;  sieh  uz  h. 
420,9. 

heft  103,19. 

heften  385,  8. 

hei  103,20. 

heiähei  407, 16. 

Heiden  keine  voUkommefien  JRitter  49,24. 

heidensch  13,20. 

heidenschaft  15, 16.  817,  9. 

heidruose  479, 12. 

heien  601,26. 

heil,  ein  402,24;  min  h.  783,  16;  bostez 
h.  294,  3;  heiles  biten  3,  6;  wünschen 
einem  Toten  108,28;  beim  Niesen  J. 
80,4. 

heileclich  447, 14. 

heUhaft  T.  44,  4. 

heilictuom  159,28. 

heinlich  44,23.  78,  7.  100,  2.  201,30. 

heinliche  373,  6. 

heis  505, 19. 

heistieren  592,28. 

heizen  mit  Nom.  des  Namens  13, 2i; 
heizet  mit  Attraktion  25,  1;  daz  man 
da  heizet  177,  4. 

hei  116,  7.  T  9,  4;  mit  hurte  384,  7. 

helbiero  T.  88,  2. 

heleder  sprunc  466,22. 

helendiu  zuht  393,  3. 

helfjere  215,29. 

helfe  der  Minne  642, 16. 

helfec  71  58,  3. 

helfelos  330,29. 

helfen  der  Frauen  beim  Enttcafftien 
199,29;  'aw  statten  kommen'  329,  7; 
mit  Gen,  'verhelfen'  327,14.  818,30; 
h.  gein  447,  16;  umbe  606,  2T;  'be- 
reichern' 786,24. 

helfenbein  233,  8. 
helfliehc  253,22. 
helfericho  T.  57,  3. 
hollehirte  316,24. 
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heim  üf  houbet  gebunden  210,21;  h.  ab 
binden  793,31;  in  der  Hand  geführt 
256,  8;  mit  wunden  283, 28;  Äbxeieken 
des  Ritters  321,26. 

Helmhrecht  M.  29,  8. 

heln  117,28. 

helt  =  heldet  150, 16. 

helt  zer  hant  48, 30. 

hemede  der  Frauen  ah  wäpenroc  der 
Ritter  101, 10. 

her  'Gefolge'  312,18;  wibe  h.  216,22; 
Schiffes  h.  16, 17;  einem  ein  her  131,20. 
679,  7. 

her,  lobt  mir  418,  9;  h.  dan  437,  4;  h. 
dane  762,  6;  h.  unde  dar  757,  2;  h. 
u.  da  377,24. 

her  136,24;  mit  Oen.  425,  i;  gein  sorgen 
431,24;  herste  240,16. 

herberge  54,  il.  64,  9;  =  Zelt  662,10; 
h.  nemen  17,27.  60,2.  662,29;  h. 
vuhen  638,  6. 

here  6,29. 

heren  44,21;  ''xieren'  216,19. 

hermin  14, 17. 

hem  494,  8. 

herr(e)  74,26;  'Besitzer'  17,19  K;  der 
freuden  h.  474,  8;  dirre  ilventiure 
140, 13.  434,  1 ;  herren  unde  vrouwen 
148,24;  her  Parziväl  315,  9. 

herrenlich  399,18. 

herrenlos  494,  7. 

herte  4, 18;  'Stärke'  48, 16;  Ädj.  253,  6. 

herteclich  346,  7;  h-en  495,18. 

herze  1,1;  verschlossen  23,26;  enger 
Raum  für  die  Geliebte  584,  ll;  mit 
du  angeredet  722, 14;  h.  verswindet 
547,24;  inz  h.  gewinnen  710,12;  in 
herzen  tragen  710, 12;  eines  h.  tragen 
738,  9;  h.  seit  künftic  not  T.  78  ^  4; 
h.  groz  384,  24;  holdez  h.  tragen 
307, 10;  hOhez  h.  608,  4;  ze  herzen 
gan  413,4;  ze  herzen  ligen  423,8; 
h-n  kraft  10,24;  h-n  regen  25,29; 
h-n  sin  815,14;  h-n  wille  201,28; 
h.  Dat,  Sg.  631, 18.  T.  10,  i. 

herzebfere  472,  26. 


herzehaft  224, 18. 

herzeichen  382,  is. 

herzoliche  feind  607,  8;  h.  wise  630, 19. 

herzenot  248,  lo. 

herzenroum  337, 12. 

herzentuom  52,  ll. 

herzeser  475, 16. 

herzöge  5, 17. 

besehen  581,  4. 

Hetzebold  60,  i. 

hetzen  298,29. 

hie  von  der  Erxählung  183,28.  536,10. 

562, 17.  691, 29;  hie  der,  dort  der  30,  » 

iV.;  hie  'hierher'  193,27.  s.  auch  dort, 
hie  en zwischen  71  72,  2. 
hilfe  von  der  Minne  287,  lo. 
hin  für  18,24;  hin  heim  120,10;  hin  üf 

665,  3;   h.   umbe    208, 8;    h.    wesen 

460,27. 
hiiidenort  73, 10. 
hinder  Adv.  570, 14. 
hinganc  454,  ll. 
hinken  577,26;   vom  Loh  115,5;  von 

riwe  622,26. 
hinne  =  hie  inne  143,  6. 
hinne(n)  819,23. 
hint  33,25. 
hirnbein  482,80. 
hirz  120,  8. 
hirzwurz  643,28. 
hiufel  88, 19. 

hiute  liep,  morne  leit  103,24. 
hoch  gezelt  756,12;  h.   'laut'  155,30; 

h.  üf  den  tac  704,30;  höhiu  minn» 

11,  10;  h.  kraft    T.  6,2;    die   hohen 

785, 15. 
hochgeburt  T.  43,  4. 
höchlütes  T.  132,  8. 
hof  'Gericht'  347,25;  einen  h.  sprechen 

824, 22.  T.  150,  3;  ze  hove  6,  7.  164,  9; 

am  h.  368,  lO;  von  h.  549, 18. 
Hofämter  666, 25. 
hovel  350,30. 

hovelich:  durch  h-en  site  218,25. 
hövesch  unde  wis  618,  i. 
ha'he  252,  6;  gein  h.  196,  lO. 
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hofjhen  170,  28;  üf  h.  632,  22;  sich  h. 
347,4. 

ha*hem,  sich  722,28. 

hohgezit  100,23. 

holn  ''feierlich  einholen'  159,  26;  die 
äventiure  h.  617,29. 

holt  9,  5. 

Eolx.  das  nicht  fault  741,  8. 

ha;nea  410, 18.  514, 17. 

höre  354,  i.  T.  160,  4. 

haTen:  nu  h-t  fremdiu  mjere  120,7. 
T,  36,  1;  h.  an  einem  636,  i;  "- ge- 
horchen' 663,22;  'xugehören'  471,4. 
508,  6.  571,16;  nach  h.  338,26. 

hört  563,  9;  bUdL  683, 25. 

hosen  58, 13.  157,  7. 

houbet  bloz  ohne  Helm  40,  17;  beim 
Streitseheideti  707,  3. 

houbtgebende  780,  8. 

houbtgewant  508,22. 

houbtloch  307,  1. 

houbetman  24,30.  162,23. 

houbetstat  bildl.  T.  45,  4. 

hüeten,  sich  h.  an  462,80. 

huf  184, 18. 

hüffelm  130,18. 

hulde  des  Bewerbers  135,  28.  265,  28; 
'Gunst'  150,  7;  durch  h.  425, 30;  durch 
pnses  h.  428,15;  bi  sinen  h-n 
696,22;  gein  iwern  h-n  693,8;  in 
iuwem  h-n  89,19;  mit  iuwem  h-n 
beim  Abschied  331,  7;  nach  iwern  h. 
600,28;    magez  mit  h-n  sin   714,11. 

hunde  umb  ebers  houbet  geben  150,22; 
mit  den  h-n  ezzen  524, 18;  sonstige 
Behandlung   wie   ein   Hufid   294,  4; 

.   hunt  Scßiimpficort  693, 22. 

hungerbit're  487,28. 

hungere  not  142,  2i. 

huntwilt  T.  156,  4. 

huobo  5, 19;  huobeu  gelt  544, 12. 

huon  194,  6.  419,  24. 

hurt  65,  4.  181,  4.  282, 16.  729,  l. 

hurteclich  60,26. 

hurten  139,17;  hurtu  597,26. 


hüs    'Burg'  700,  6;    in    des  wirtes  h. 

699,21;  ze  hüs  135,14.  143,24. 
hüsgenöz  229,26. 

ich  geht  dem  Begleiter  vor  99, 22;  durch 
den  Namen  ersetzt  220,  6;  ich  bin 
der  (Rel.)  299, 26;  der  Dichter  nemü 
sieh  so  114,12.  827, 18. 

ie  ''in  jedem  einTiclnen  Falle'  31,  £: 
''jedesmaV  639, 22;  =  nie  ncteh  wsene 
299, 28;  ie  dennoch  93,  22;  ie  wenec 
T.  164,  l. 

iedoch  9, 23.  131,  6.  264,  4.  421,  5.  444,  i. 

ieman,  nieman  245,26. 

iemen  für  niemen  130, 14. 

iemer  ''jemals'  355,  9. 

ieslich  4,  3. 

ieweder  28,  4;  —  z  223,  6. 

igel  206,  8;  igels  hüt  517,  27. 

igelmaBzic  521, 12. 

Ihrxen  des  älteren  Bruders  7,  21.  749, 18; 
xur  Aufhebung  der  Verwandtschaft 
255,  2. 

iht  für  niht  in  Fragesätzen  457,  23. 

ile,  kurziu  403,  8. 

imere  T.  5,  2;  imer  T.  40,  i. 

immer  jedesmaV  72,  7;  ''jemals'  71 85,  i: 
in  Nebensätxen  negativ  117,  23;  i. 
swenne  129,26;  i.  me  ^ jeder  Zeit' 
43,23;  '-auf  immerdar'  477,11. 

Imper.  für  Fut.  267,  20. 

in  ohne  Artikel  bei  Zeitbestimmungen 
16,  6.  T.  1,  8;  mit  Aec,  anstatt  Dai, 
220, 14;  in  den  tac  667,  8. 

in  zogen  697,  9. 

-  in  als  Endung  in  Ländernamen  301 ,28. 

ine  (?)  522, 2i. 

indes  289,  6. 

inder  703, 10. 

Infpass.  43,  6;  beim  Pron.poss,  323,  6; 
suhst,  im  PL  295,28;  Präs.  anstatt 
Prät.  152, 17;  mit  einem  nickt  dawon 
abhängigen  Subst,  xusammengeseixt 
197, 16;  mit  einem  abhängigen  Subst. 
268,  9;  mit  Obj.  anstaU  Sukj.  mit 
Qen.  744,16. 
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Ingesinde  7,  3.  T.  18,  2. 

irnie  vom  Sattel  136,  7 ;  da— inne  368,  ao. 

innen  werden  28,  4.  447, 12;  i.  bringen 

ob  567,  9. 
inro  225,21. 

Inschrift  von  selbst  erscheinend  470, 27. 
insigel  497,  7.  585,  21.  778, 28. 
irdisch  'menschlieh'  249,24. 
irren  24,21. 
isen  slinden  42,  lo. 
iscr  neben  isen  8,  8;  isem  156, 2G. 
isorin,  isonin  157,  7. 
ist  'bedeutet'  130,17. 
-iu  als  Nebensilbe  reimt  in  Zahlwörtern 

177,17. 
Iweinparallele  22,  7. 
iwin  485,13. 

ja  sprechen  308,  8;  ja  sit  irz  433,  7;  ja 

si  575,11;  j&  her  463,  7. 
Jagdfreiheü  der  Prinzen  1 18,  4. 
jagen  105,11;  an  daz  hoehste  j.  338,  9; 

dar  j.  365, 80. 
jämerbflsre  242,  2. 
jsBmerliche  121,22. 
jämert.  mich  101,24. 
jar,  ein  *lange  Zeit'   149,12;   miniu  j. 

42, 16.  202,  6;    diu   besten  j.  434,  2; 

diu  lobes  j.  7,  32,  4;   -von  den  jaron 

T,  13,  1;  bi  mangen  j-n  T.  15,  4. 
jecis  487,10. 
jehe  426,16. 
jehen   4,25.    7,17.    397,18;     'bexeiigen' 

383,16;   'bekennen'  475,8;    freude  j. 

329,25;  'zusprechen'  601,  6;  wils  jehen 

357,  ao;  =  sprechen  (bei  direkter  Bede) 

38, 10;  j.  undertan  394,  4;  j.  für  59,  9. 

161,29;  j.  ilf  482, 1.  533,11;  j.  eines 

ze  497, 24. 
jenenher  492,  7. 
jener  mü  einer  vertauseJU  75,  3;  'einer 

von  jenen'    238,  13;     'der    Oegfter' 

492,  9. 
jeroffel  790,  2. 
Judassage  219,25. 
Jude  als  Pfandleiher  12,  8. 


Jugend  f  beständige ,  derer  die  den  Oral 

schauen  469,20. 
jugent  'Junge  Person'  656,  5. 
junc  und  alt  397,  2;  junge  sorge  782, 27. 
juncfrouwe  810, 12. 
juncherren  173,23. 
juncherrelin  34,  5. 
junclich  T.  125,  2. 
jungen  175,  ii. 
jungest  'xuletxt'  499,25;  e  die  j-ennu 

die  ersten  240, 15. 

kaicedön  735,21. 

kaloppieren  37, 15. 

kalp  afigebetet  454,  2. 

kamera}re  11,  5.  595,22. 

kamere  677,27. 

kamei^gewant  353,  3. 

kämpf  321,17;  k.  nemeo  717,16. 

kampfesbsere  209,20. 

kamphgenoz  212,  6. 

kamphlich  102, 16;  -e  an  sprechen  411,  3. 

kampfmüede  691,25. 

kanne  184,23. 

kaphen  118,24. 

kappe  313,  7. 

kappel  644, 23.  669,  5. 

kapi>elun  33, 18. 

kapnin  657,  8. 

karaete(r)  453,15. 

cardemom  790,  2. 

Karfreitagsbrauch,  katholischer  459,23. 

karfunkel  741, 13. 

karfunkelstein  482,29. 

kaiT-asche  237,22. 

käste  111,30. 

kastei  535,  7. 

kastolan  121,24. 

katolico  563,  7. 

katze  Belagerungsmaschine  206,  8^ 

kefso  268,28. 

kolberin  127,  7. 

kcmenate  164,  l.  Z  47,  2. 

kemmen  mit  s werten  73,  6  N, 

kemphe  1 15,  3. 

ker  567,  6. 
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keren   in  din  lant  8,  8;   k.  in  den  tot 

426,  2;  dan  k.  54,29;  kert  muoterhalp 

249, 10;  rede  ze  guote  k.  404,  9;  sich 

niht  k.  an  113,15.  351,20. 
kerne  429,25. 
kernen  254, 18. 
kerren  35, 13. 
kerren  69,12. 
kerze  Nachtlicht   244,  28;   auf  grünen 

Ziceigen  82,26. 
kerzestal  34,26. 
kerzin  641, 16. 
kiel  49,  4. 
kiesen  da^  Wetter  36,  4;  schaden  142,  2; 

k.  bi  378,  7;  k.  für  T.  32,  2. 
kindelin  147,12. 
kint  'Edelknabe'  18,  4 ;  *  Jungfrau'  680,28; 

k.  wesende  805,  8;   kinde  spil  79,  20; 

k-s  reise  507,19;   von  kinde  528,19; 

von  kindes  jugende  781,10. 
kintlich  'jung'  T,  110,  4. 
kipper  351, 17. 
kirche  sw.  196, 13. 
kiulo  75,  7. 
kiusche  /*.  3,  2.    T.  110,  8.    Ädj\  5,  22; 

k.  und  dubi  vro  781,12. 
kiuscheclichen  367,27. 
kiut,  daz  T.  143,  4. 
klä  *  Kralle'  278, 14;  daz  kriuze  in  sinen 

klan  105,23. 
klac  379,  ii. 
klafter  T.  139,  2. 
klage   172,17;    '  Sehmerx'  256,6,   kom 

in  k.  383,30.  460,21. 
klagen  'in  Mühaal  pflegen'  615,  8;  kla- 
gende triuwo  149,24. 
clär  62,  7;  ironisch  519,23. 
Clären  T.  125,  4. 
claret  809,  29. 
clarlich  728,21. 
kleiden  695, 13. 
kleider  tragen  22,20. 
kleine  101,9.  198,20.  201,10. 
kleinoete   12,  7.  32, 14.  826, 18;    lebende 

Wesen  607,  2. 
klieben  384, 21 ;  uf  k.  566, 19. 


klimpfen  350, 10. 

klinga  klinc  69, 14.  681,  29. 

klobe  273,26. 

klose  435,  7. 

kloz,  guldin  10,  6. 

kluoc  59, 80.  406,  i. 

klüs  190,22. 

knabe  290,  6;  ironisch  736,25. 

knappe  8,  2;  der  guote  k.  270,  20;  k-n 
fürsten  98, 13;  k.  mustkkundig  639,  7. 

knappeclich  648,  5. 

kneht  154,22. 

knien  193,24;  nider  k.  33,  9. 

knode  257,14. 

knolle  17,23. 

koch  Rümolt  421,  6. 

kochsere  139,18. 

kocke  55,  6. 

kovertiure  14, 16. 

kol  184,18. 

kolbe  570,  5. 

kolze  683,17. 

komen  s,  kumen. 

Komparativ  von  Synonymen  12,26;  mit 
wan  162,  lO;  mit  Art.  =  Superl.  121,  3. 

condewier  401, 13. 

condewieren  155,18  N, 

kone  474, 19. 

Konjunktiv  adhort.  I  ohne  wir  6, 28;  der 
Bedingung  8, 28.  803,  8;  des  Ver- 
gleichungssatxes  311, 17;  des  Relativ- 
satzes 652, 16;  Kor^'.  Präs,  hisL  T, 
156,  2. 

konterfeit  3, 12. 

Kopula  fehlt  564,  8. 

koste  32,16.  106,30.  T.  14,4;  *KosV 
328, 26 ;  '  Verlust  an  der  Ausrüstung  * 
444,  2;  groze  k.  hSn  629,  80;  üf  k. 
521, 30;  von  hoher  k.  341,  6. 

kostbsere  674,29. 

kosteclich  T.  15,  4. 

kostenlich  230,14. 

kotze  663,  27. 

kouf  'TawÄCÄ'  134, 4.  201,8.  448,14; 
'  Einkauf  bildl,  A04,  26;  *  Preis'  T, 
24,  2;  r icher  k.  562,29. 
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koufen  umbe  561,  7. 

koufman  142,  7. 

koufwip  406,  8. 

krach,  mit  k-e  63,  3. 

krachen  192,  7. 

kradem  408,  7. 

kraft    12,  6;    'FiiUe*   520,  2ö;    'Macht- 

fülle'    315,7;     'Oültigkeü'    439,16; 

würze  k. 643,28;  'Heereskraft'  T.li.  2; 

nach  des  ordens  k.  97, 26;  k.  unde  sin 

49,  fi;  krefte  'Mannschaften'  763,29. 
knim  531,  lö.  562, 24. 
kramgewaot  360,  iß. 
kranc  m.  'Schwäche'  458,  3;  Adj.  3,16; 

'jung'  66,10;     enmitton    k.    423,18; 

kranker   zorn   292,  14;   ki'anke   sinne 

669,19;  fröuden  k.  T.  115,  3. 
kränz  'Krone '  343, 26;  scharpfer  k. 461, 18. 
kraphe  184,25. 
kratz  155, 12.  249,  2. 
creutiure  283,  3.  817, 27. 
kreftec    'zahlreich'    16,  28;     'ergiebig' 

328, 10. 

krefticlich  203, 13. 

kreiz  401,18.  739,20. 

krenke  232,29;  PL  T,  99,3. 

krenken  415, 22;    einen  eines  d.  534,  4; 

k.  den  sin  224,  16;   an  hohem  sinne 

365,10;  min  sin  krenket  sich  612,26. 
krie  80,  3.  270, 17. 

kriegen  275,29;  k.  nach  strite  T.  138,  3. 
krigieren  32, 17. 
crisolt  566,  21. 
crisoprassis  741,  6. 
kriuze  180,  3. 
kröne  50,20.  229,24;   'das  Herrlichste' 

350,20;  k.  tragen  661,12;    s»lden  k. 

254,24;  SK.  415,22;    0.  PL  97,22. 
kronebrtire  334, 17. 
kroenen:  mit  krontem  libe  13,24. 
kröpf  133,  2. 
kröpfelin  487,  9. 
knicke  513,27. 
krümbe  241,15;    fino  k.   13,30;    k.  wirt 

sieht  78,  9. 
Martin,  Parzival  II. 


kriimp  unde  sieht  264, 26.  687, 26;  k.  oder 
sieht  347,23;  k.  'unrichtig  urteiUiid' 
509, 20. 

küene  96, 16. 

kulter  24,  4. 

kumber  452,23;  k.  nach  vriunde  710,  8; 
k-s  buoz  12,14;  kummer:  summer  71 
88,3. 

kumberhaft  336,  8. 

kumberlich  8,20. 

kiime  16,  21;  doch  k.  T.  50,  3;  k.  ge- 
brechen 397, 19. 

k-umen:  fr.  366,  7  (komen:  vem.  763,27); 
ich  kum  hie  722,25;  einem  k.  425,  6; 
kum  miner  bete  anz  ende  nach  368. 21 ; 
kumender  gast  290,  2»;  kumendiu 
vreude  702,28;  kämt  616,  8;  ez  kom 
also  525,11;  Ppp.  komen  754,29;  k. 
mitPpp.2^{\2V,  mitAdv.b04,  l;  rehte 
k.  483,  18;  in  klage  383,  30;  k.  von 
699,4;  von  pferden  718,13;  k.  län 
von  562,  3;  zo  schaden  483,30;  üz  k. 
491, 13.  525, 18;  wider  k.  vofi  den  Pia- 
fielen  787,  c. 

kümftecircher  tac  366, 13. 

kumpanio  147,18.  297,2;  mit  c.  340,17. 

künde  han  eines  689, 17;  ze  k.  gerechen 
759, 17. 

kündoc  751, 18. 

küneginne  134,  2;  diu  höchste  k.  113, 18. 

künfteclich  578, 13. 

künne  'Verwandter'  706,15;  maneger 
k.  760, 13. 

kunnon:  schmeidigende Paraphrase  1.18. 
29, 19.  T.  80,  4;  'pflegen'  1, 18;  ob  ich 
kan  428,  2;  'im  stände  sein'  633,18; 
k.  mit  2, 13.  T.  90,  2;  in  schalle  k. 
147,28;  k.  zuo  156,16;  k.  schouwen 
630,  c. 

kunrieren  167, 13. 

kunst  8,  25.  148,  7;  Vrrstehn  193, 10; 
k.  unde  kraft  265,  7;  min  k.  738,  i; 
ironiüP.h  488,25;  guote  k.  103,  1;  die 
sif'bcn  Künste  312, 2.^ 

künsto  808,  5. 

künsteclich  158,  3.  -e  573,  7. 
38 
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kunt  tuon  86,  2;  k.  werden  ^erfahren' 
633,  26. 

kuntlich  219,  6;  -e  699,90. 

kuofe  166,30. 

kür,  nach  site  k.  84, 19;  gotes  k.  452,  9; 
mit  hoher  k.   493,  22;  der  sselden  k. 

.  688,90. 

kurc  339,  6. 

körsenlin  588, 18. 

kursit  14, 25.  622,  2. 

kurtoys  46,21;  der  witze  k.  312,22. 

kurtosie  46,  2i;  k.  Verliesen  284.  ll; 
durch  sine  k.  630,25. 

kurz:  in  kurzer  wile  250,16;  kurziujar 
631, 26. 

kürzlich  614,24. 

kurzwile  meren  405,  8. 

kürzen,  die  Erzählung  643,27. 

kus  ^  Versöhnungskufs*  779,26. 

küssen  =  kus  427,  2;  k.  an  den  munt 
46,  6;  k.  an  130,  15;  eines  Briefes 
714,17;  bei  Empfang  20,26;  hei  Ab- 
schied 99,  7.  r.  25,  2;  bei  Versöh- 
nung 450;  8;  nach  Rangordnung 
758,  25;  den  alten  Frauen  versagt 
591,  8;  viacht  roten  Mund  807,  5. 

küssenlich  405, 17. 


L  und  T  vericechacii  345, 13. 

la  frx.  416, 20. 

la  8.  luzen. 

laben  165,27. 

lachen  n.  14,23. 

lachen  prophetisch  151, 17;  der  Freude 

T.  5,  1;  mit  lachendem  munde  362, 15; 

1.  unde  weinen  752,  Z^. 
luge  16,12.  491,22. 
lam,   freudcn    125.  14;  von  der  Zunge 

312,28. 

lamp  unde  lewe  737, 20. 

lampride  491,  IG. 

lam]»riuro  712,  9. 

lanc,    du   was  nilit  ze  1.   131,  U;  7nit 

Gen.    132,  4;    1.    unde   brdt  433, 2u; 

vgl.  698,28;  lanc  Komp.  282,  8. 


lange  komen  554,28;  langer  wesen  "aus- 
bleiben' 808,28;  lenger  sin  402,9a. 

laut,  über  1.  824,  2;  über  mangiu  L 
699,  14;  1.  unde  liute  71  112,  l;  in 
den  landen  T.  101,  2;  von  dem  lande 
T.  45,  1;  landes  kraft  67,  4. 

lantveste  750,  9. 

lantgräve  324,20. 

lantman  434, 14. 

lantrecht  154,21. 

lantwer  768,  2. 

lantwise  776,14. 

lanze  38,  6;  dtr  Minne  76, 14. 

lapsit  exillis  468,  7. 

laere  116,  9. 

laBren  503,  2. 

last  m.  290, 26.  unsinnlich  586.  8 

laster  141,26. 

lästern  2, 12. 

läsür  313,  5. 

lätun  551,20. 

laz  95,  24.  256,  i;  valsches  1.  128.  21«; 
trurens  1.  270, 22;  1.  an  freuden  562,  b. 

hlzen  ^unterlassen'  34,  l;  ^xurücktceisen' 
421,18;  'erhalten'  787,3;  'zurück' 
lassen'  54,2;  mit  riwen  310,28;  hin 
'entlassen'  11,28;  wem  hat  1.  57,  i. 
lazen!  26,20;  lät  sin  284,12;  daz 
läz  ich  sin  603,21;  lut  die  rede  siu 
777,  8;  sul  wir  lan  Übergangsformel 
403,21;  wesen  lan  414,10;  hioren  1. 
11,20;  schouwen  1.  601,20;  1.  sti^-n 
501,  5;  lut  näher  gen  533,  1;  nu  lat 
'erlaubt'  T.  87,  1.  1.  äne  zom  555,  \K 
ane  haz  103,14.  686,2;  ane  vragen 
629, 29;  lat  'angenommen'  4,  2;  nu  lat 
355, 11;  läzen  bi  87,  2.  291, 13.  509,  6: 
lät  iu  bi  (wesen)  465, 13;  lät  iu  niht 
(wesen)  leit  24, 18;  läzen  an  21, 25:  ein 
d.  an  einen  1.  304,27;  sich  1.  an  417,2i^: 
1.  ze  einem  716,  8. 

lazzen,  sich  824,  6. 

lebeliche  99,17. 

leben  'sich  regen'  9,  24;  nach  werder 
minne  77, 28;  1.  ir  frides  394, 16;  rom 
Kind  im  Mutterleibe  109,  5;  niemen 
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lebet  T.  70,  2;  subsL  Inf,  üz  kint- 
lichem  lebene  T.  133,  2;  ''Religion' 
57,8;  ''I^ebensiceise'  313,18. 

lebeodic  (Kind)  55,  lö;  I.  sterben  tragen 
578, 80. 

ledic  frei  einer  Pflicht  330, 19;  1.  läzen 
276, 11. 

ledicliche  ' frei ranWiderspruch'  323, 12. 
421, 17.  429, 11. 

legen  ''festsetzen'  323,  5;  '•niederlegen* 
437,27;  sich  Sterbens  1.  494,28;  an 
sich  1.  124, 8;  ^sich  auferlegen'  T. 
56,  1;  not  legen  an  einen  287, 14;  hie 
sich  1.  193,27;  dergein  1.  751,29;  1. 
zuo  422, 18. 

leger  344, 22. 

lehen  6,  6;  reht  1.  544,  4. 

leide  329,  21;  1.  sprechen  614,  i;  mir 
ist  1.  zer  verte  T,  75,  i. 

leiden  329,20. 

leim  184,  2. 

leinen  513,27. 

leis,  niwe  73,15.  281,12. 

leischieren  121, 18. 

leisten  230,  5;  sin  gebot  122,90;  Sicher- 
heit 1.  424, 25. 

leit,  niht  zo  6, 21;  daz  was  dem  1.  23, 10; 
vgl.  774, 23;  ha-hste  leit  (Minm)  98,' 6. 

leiten,  eine  Linde  185, 28;  wäpen  1.  72,  l; 
ab  i.  798,  6. 

leithant  528, 27. 

leme  501,27. 

lendon  41,28. 

lenen  251, 16. 

lenge,  die  504,21;  die  1.  und  die  breite  654,12. 

lengen  sich  536,  8.  T.  52,  4;  ez  1.  602,  8. 

lere  28,19;  nach  diner  1.  428,12. 

leren  21,21;  niwen  site  1.  650,20. 

lernen  ^ fähig  werden^  260,  l.  ^merken' 
T.  1,  8. 

lesen  32,  25.  79,  30;  'vorlesen'  224, 12. 
315, 14. 

leschen  ''überstrahlen'  167,19. 

löschen  175, 15. 

lesten  219,21. 

letze  40, 25.  152,  3.  316, 28. 


letzen  231,27;  T.  170,2;   'außalten' 

350,5;  'belohnen'  267,23. 
lichlege  71  21,  4. 
lidcn  von  Angenefimem  491, 15. 
lidenlichen  13,  7. 
liderin  129,24. 
\iehe  erweckt  atirA  jfimer  272, 14;  friwent- 

lich  1.  409,21;  1.  und  leide  3,30;  ze 

liebe  ^xu  Gefallen'  609,  2.  liebe  pers. 

291, 17. 
Lieben  vofi  Hörensagen  607,18. 
Liebesbriefe  poetisch  715. 
lieht n.  34, 27;  im  Schlafzimmer  35, 17  N. 
lieht  Adj.  als  diu  sunne  1.  102, 25;  liehtia 

ouwe  600,5;    liehtiu    ougen  661,22; 

lichter  denne  der  tac  24,  6.  Adv,  1. 

gesteinot  98,27;  1.  gemäl  144,19. 
liep  Qcliebte(r)  8,21.  533,25,  T.  78,  i;  1. 

oder  leit  23,27;  1.  unde  leit  655,  2;  1. 

äne  leit  560,  lo.  704, 18. 
lieplich  T.  84,  l. 
ligen  ^sich  befinden'  225,22.  253,27;  bi 

1.  309,  ü;    1.    tot  '' sterben e   tot  sein' 

295, 23;  an  einem  b'get  72, 16.  373,  8; 

daran  lit  469, 80. 
lign  filoü  230, 11. 

lihen  'zeitweise  überlassen'  T.  39,  2. 
liht  geringwertig  3, 15. 
lihtü  118,22.  467,23;  «VonwcÄ  217, 17, 
limmen  42, 13. 
linde,   vermüret  und  geleitet  185,  28; 

als  Sitz  249,  14;  auf  dem  Burghof 

432, 10. 
linf^'e  177,  ü. 
lip,  Qegcnsatx  zur  sele  782,90;  'haben* 

16,  5;  ir  lip  was  sin  1.  29,14.  754,  6; 

lieber  dan  sin  selbes  1.  54, 22;  an  den 

1.   117,22;  Üf  den  1.  572,12;  bi  übe 
T.  78,  8;  mit  krontem  libe  13,23;  ze 

beden  liben  269,  19;  des  libes  pris 

472,  1;  libes  lieht  131,23. 
lipgedinge  103, 17. 
lise  heln  55,  4. 
lisis  481,  0. 
list  ir-ren  127, 14;  durch  einen  l.  188,28; 

mit  liste  792,5;  valscher  1.  172,15; 
38* 
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dn  arge  liste  425,  3;  strenger  l.  ^Zauber' 

559, 90. 
lit  n.  m.  35, 24. 
lite  205,  6. 
Litotes  10,  3. 
liuhten  282,  9;  T.  103,  3. 
loben  um  xu  verkaufefi  86,  7. 
loc  162,80. 

loch,  eines  loches  näher  gürten  161,15. 
lochen,  sich  155,  8. 
lohen  490,28. 
Ion  *  Vergeltung'  106,  8;  1,  minnen  geltes 

23,  7;  lones  stat  734, 18. 
lop:  ze  lobe  Uobensirert'  231,  6;  ze  lobe 

sten  315,  i. 
lös  13,  8.  284, 14.  711, 19. 
loschieren  350,22. 
losen  58, 14. 
loesen  25,  3. 
lösheit  113,16. 
loslich  T.  36,  4. 
lot  Gewicht  296,  8.  406,  6. 
loube  151,  2. 
loufen  des  Trosses  341, 27;  1.  gein  (bildl.) 

573, 20. 
lüuft  'Rinde'  506,13. 
louft  'Lauf  739,28. 
lougen  bieten  133,11;  wer  lougent  des 

598, 16. 
loup  200,20. 
lücke  718,20. 
luft  19,26;  iindonn  lüfte  470, 17;  durch 

1.  753,2.1. 
luoder  281,30. 
iuogen  574,  i. 
luot  675, 14. 
lüppen  479,  8. 

liit  werden  eines  d.  117,23. 
lüter  ^ blank'  236,  3;  l.  ane  trüebe  533,26. 

711,26. 

luterhoit  741, 12. 
lutersuel  7.  159,  3. 
lutertranc  247,13. 

mac  113,  6. 

machen :  daz  machte  42, 12. 


MäcMigsteti,  dem,  xu  dienen  13, 13. 

Mädchen  xur  Bedienung  der  Mäntt^r 
1 76, 27 ;  xum  Sitxen aufgefordert  244,  v». 

maget,  wip  und  man  309,  30. 

magetuom  27,  U;  bildl.  458,  2. 

magetuomlich  369,26. 

mahelschaz  439,22. 

mahinante  646,80. 

mahmumelin  561,24. 

Mahomedaner  21,  6. 

mäht  410, 14. 

mal  unde  beä  schent  658, 27. 

mal  15,2.  179,14;  ''Aussehn'  400,  K 
747,22;  engeis  m.  308,  2;  hungers  m. 
191,  16;  strites  m.  756,  6;  m.  des 
Schwertes  254,14;  an  Helm  und  Schild 
275,  3;  vremdiu  m.  519,  9;  alle  m. 
338,8;  zallem  mftle  532,12.  807,16; 
ze  keinem  m.  .388,30;  al  ze  male 
104,  2;  zeinem  mal  und  tusents^tunt 
342,30,  an  demselben  male  428,^. 
an  disem  mfil  803,14. 

miUen  505,  6. 

man  'Mensch'  7,21;  'Öa//e'  441,  8;  '(?«- 
lübter'  606,7;  'Sohn'  11,  20;  der 
riebe  m.  820,  20;  der  gnote  m.  s. 
gnot;  DPI.  43,26. 

man  'Mähtie'  256,23. 

mandol  mit  offenre  snüere  228,  ii  min- 
der ir  m  — s  ort  88,  9. 

mane  'Monat'  T.  88,  4. 

manedgelich  97,  8. 

manegen  wünneclichen  tac  136,  4;  ma- 
neger  mit  Oen.  PI.  243, 16. 

manen  42, 23;  wis  gemant  T.  99,  2;  'zum 
Streit  antreiben'  793,  7;  minne 714,20; 
dai-umbe  m.  34,18. 

mange  206,  2. 

männeglich  393,24. 

mantac  als  Wochenanfang  452, 16. 

marc  Zeiehen  540,26. 

niarc  n.  Pferd  312, 10. 

Märchenxug  247,23. 

marderin  588, 17. 

mik^TeAdj.  139,  9;  derfürstem.  163,  7.  der 
degen  m.  605,  8;  der  m,  tac  774,  a\ 
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ma?re:  dez  m.  236,12;  diz  m.  262,22; 

dem  m.  rehte  tuon  826,21;  waz  hie 

maeres  ist  559,29;  mit  riterltchem  m. 

504, 26 ;  ma»reshalp  4, 24 ;  PI.  2,  7. 1 1 6, 10. 

m.  sagen   125,80.  725,19;  durch  m. 

329,  2;  diu  m.  vroischen  420,17;  mit 

m-n  053,  8;  zuo  m-n  komen  347,26. 

798,14;  strites  m.  792,16;  altiu  m. 

für  niuwe  nemen  465, 19;  vremder  m. 

waenen    197,23;   groziu    m.    822,18; 

hohiu  m.  780,80;  süeziu  m.  202,17; 

witiu  m.  699,28. 
marke  ^Orenxe'  404,2;  marc  222,25; 

'Halbpfund'  12,  7. 
market  841, 16;  wirt  guot  353, 27.  358,14; 

'Kampf  664, 23;  m.  unstaite  J.  146,  4. 
marmelin  583, 19. 
mamyore  19, 15. 
marschalc   18,  8.  354,  9;    als  Burggraf 

393, 16. 
marstal  458,  29. 

marter  107,  lO;  Christi  Tod  159, 16. 
mase  678,  2. 

massenie   13, 12;  von  einem  einxelnen 
.    161,11. 
mat  41, 16.   118,  6;  üf  den  ti-iuwen  m. 

275, 28. 
matraz  353,  5. 
muze  3,  4;  m.  keren  gein  194,  30;  m. 

gern  6,  23;    ze  m.  kiunen   T.  92,  4; 

nach  siner  m.  teile  563, 16;  in  rohter 

m.  gen  406, 20;  in  der  m.  leben  33, 29; 

i-ehter  m.  teil  201, 15;  ze  guoter  m. 

142,  14;    DPL    mäzen  489,3;    nach 

iwern  m-n   405,13.   Oen.  Sg,  adv. 

6,23. 
mazen  136,25;  sich  eines  d.  25,  7. 
meatris  481,  lO. 
megen  271,15;  mac  'kann  dafür'  mit 

Oeti.  271,  8.   T.  156,  3;  ich  mac  wol 

697,1.    709,4.    mac   gerne    710,:«); 

mühte  han  mit  Part.  382, 20. 
meie:  m-n  glast  374,24. 
meienban'e  281,  6. 
meigesch  T.  143,  i. 
mein  526,  n. 


meinen  561,29.  633,18;  ich  mein  {sagt 

der  Dichter)  724, 21. 
meistec,  allez  356,  3. 
meister  38,  7;  'Herr'  405,  6;  'Dienst- 

herr'  388,13;  des  Bosses  379,28;  des 

hers  203,21  .V.;  'Besieger'  206,27; 

'Aufseher'  281,3;  'Lehrer'  532,1; 

'Dichter'  455,2.  827,  i. 
meisterin  369,  9.  582,  9. 
meisterknappe  59, 70. 
meistern  396,21. 
meisterschaft  183, 18. 
melde  592,  8.  T.  103,  4. 
melm  75, 16. 
menen  55,  lO. 
mengen  277,10.  398,18;  m.   mit  hurte 

777, 22. 
menncschlich  'sinnlieh'  439,25. 
mennescheit  103,23  .V.;  448,  8.  454,29. 
mennisch  "menschlich'  457,29. 
mer,  von  über  28, 21,  jensit  mer8342,  6; 

in  dem  mer  293,  2;  mers  kiel  289, 26. 
mer(e)  'femer'  136,29  N.;  niht  m.  wan 

iranisch  698,11;  niemeu  m.  274,25; 

m.  dan  ze  vil  102,29;  m.  mit  Oen, 

707, 14. 
moren  6,15.  258,19;  freude  m.  358,12; 

arbeit  m.  T.  135,  2. 
merkajre  297,  «. 
merke  358,16. 
merken  224,  4. 
merre  194,25. 

messe  vor  dem  Kampf  705,  i. 
messinc  3, 16. 
mez,  der  ougen  295, 14. 
mezzen  'abmessen'  376,  O;  'ermessen' 

424,13;  'efitwerfen    518,21;  besunder 

m.  335, 10;  m.  gein  172, 23;  ze  233, 23; 

zuo  333,  17;  mit  rede  755,24;  sanc 

337,  6. 
mezzer    233,  18;    xum    BluUibschaben 

490, 21. 
m icheis  'um  vieles'  595,  6. 
miden  einen  eines  d.  697,22. 
mieten  818,  4. 
miidekeit  9,  lo. 
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minherre= unser  h.  52, 26;  mm  vater= 
unser  v.  9,  2;  min  wiser  und  min 
tumber  399,  4. 

minna?re,  der  wöre  466,  i.  Wolfram 
kein  m.  587,  9. 

minne:  eines  m.  hän  T.  63,  l;  gewinnen 
500,17;  geütlich  456,17;  in  der  m. 
geistliche  Formel  T,  50,  i ;  mit  minuen 
363.10;  mit  guoter  m.  424,24;  hohiu 
m.  11,10;  minnen  druc  533,1;  m. 
schumphentiur  und  sie  146,  10;  der 
m.  wafen  130,4;  m-n  werc  99,26; 
m.  kosende  Anrede  1.  114,  4;  PI. 
109,  29;  Minne  in  engem  Raum  T, 
50,  4;  geleiiet  xum  Himmel  7.51,  2; 
geheim  xu  halieü  814,  9. 

minnen  154, 16;  ^beschenkend  546,  4. 

minner  242,  8;  minre  725, 26. 

misse  465,34. 

missebioten  368,27. 

missevam  313, 26. 

missen  375,  6. 

missetiU  106,26;  ane  m.  142,10.  710,28. 

misse  tuon  144, 16. 

missewende  4,22. 

mit:  walt  m.  bremen  2,22;  m.  clärheit 
süezc  508,24;  ^bei'  151,23;  m.  dem 
zoumo  793,7;  ''wegen^  365,18;  m. 
clage  weseii  81,  6;  ra.  einem  biiuwen 
sin  295,  30;  mit  valschem  sinne  wesen 
093,  :)0;  m.  doppelt  konstmiert  174,  2. 

mite  varn  116,  24;  m.  wesen  316,  29; 
=  dii  mite  218,26. 

mittel  230,  ig. 

mitten  351,  2. 

mittor  morgen  40,21;  m.  morgens  tac 
166, 23. 

movieren,  sich  678,12. 

monicinis  482, 24. 

Montag  Tumiertag  498, 22. 

mOraz  239,  i. 

MaTe,  Moron  19,18. 

müede  f.  739, 19. 

müeden  386,22. 

müejen  26,  7.  137, 30. 

müelich  zerkennen  700,  8. 


müemel  T.  103,  4. 

mül  120,  9. 

mülinne  546,  2. 

mulslao  360,26. 

münizisen  363,26. 

münster  112,  2. 

munt,  sin  m.  saz  188,21;  ein  m.  'dm 
Frau'  337,28;  dinwärhafterm. 781,24; 
süezer  m.  bi  weinenden  ougen  272, 12; 
in  dem  munde  tragen  734,  6;  üz  »d 
selbes  munde  714,24.    71  122,  4. 

muntane  71, 14. 

muome  39, 13. 

muor  398,26. 

muorec  400,  4. 

muot  'Sinn'  1,  5;  'Entsehlufs'  452,24; 
umb  ir  selbes  m.  54,  S;  m.  veijaeh 
262,25;  m.  han  eines  d.  452,21;  m. 
h.  ze  einem  502, 12;  als  im  ze  muote 
was  61,  1.  149, 10;  vgl.  483, 10;  dunh 
einen  m.  124,  2;  muotes  riebe  18, 17. 

muoter,  ein  7,  6;  m.  unde  wip  109,26^ 

m.  gepriesen  wegen  der  Schönheit  des 
Kindes  146,  6  .Y. 

muoterhalp  299,  lO. 

muoz  'wird'  1,  2;  'mufs'  224,  7;  'rfar/" 
456, 22;  muosen  23, 17.  262,  il. 

muoze  nemen  482,  5. 

müre.  üz  der  m.  nemen  356. 12;  -  Ver- 
manenmg'  356,28. 

mursel  551,  5. 

mürwe  299,  4. 

muscat  790,  2. 

müzersparwaere  163,  8. 

müzersprinzelin  430, 14. 

müzzel  789,27. 


nac  155, 10. 

nach  Adv.  n.  gen  von  Lehnsfürsten 
108,  8;  n.  'beinahe'  mit  Lid.  571,23; 
naher!  615,11.  Präp.  kamen  nach 
einem  822,  19;  n-  'gemäfs'  345,29. 
692,  0.  T,  122,  1;  't»  Sehnsucht  nach' 
476,12;  nach  dem  lebene  437,19;  n. 
Gahmurete  245,  8. 
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nachgebür  bildl.  1,  ij  herter  n.  56,  4  X. 

nikhkume  213,19. 

nachreise  363,11. 

Nachsatx  vorgeschoben  177,21. 

nagele,  vier  174,28. 

nahe  gen  ^am  Herx  gehen^  582.  5. 

nahen  der  naht  702,11;  künste  173,20; 
huldo  580, 17;  sich  piise  n.  633,  3;  n. 
in  din  gebot  815,  4;  nu  nahet  9,28. 
503,  1. 

njehen  144, 16. 

niehern,  sich  472,  7. 

naht  unde  lac  30,  16;  von  Betäubtefi 
nicht  unterschieden  117,  5;  n.  Abend 
484,  1. 

Xairetät  der  Kinder  806,  l. 

name  'Wort'  187,23;  'Ding*  173,3; 
alles  icas  xur  Person  hinxukommt 
303.29;  ritters  n.  123,  9;  hi  dem  n-n 
140, 10;  NamendetUung  T.  105,  4. 

naph  84,24. 

nar  190,27. 

nardas  489, 16. 

nassnitec  312,  9. 

naterzau  316,20. 

natürliches  Genus  372,  iC 

naz  von  roDte  T.  110,  l. 

ne  Negation  in  kurzen  Wunschsätzen 
133, 23;  alleinige  Xegaiion  in  Haupt- 
sätxen  142,  28;  fehlt  hinter  waene 
265.  6. 

nebeltac  591, 16. 

nevo  40,12.  141,14.  650, 13. 

nehein  nach  Oeti.  PL  110,25. 

neigen  197,26;  pris  n.  136,19.    738,  U. 

nemen  'in  Beschlag  fiehmen'  376,  16; 
ez  n.  '' vorlieb  nehmen'  100,  J;  'an  die 
Hand  nehmen'  807, 3i>;  einen  kämpf 
717, 16;  den  buhurt  777, 10;  n.  an  sich 
223,  s.  588,  2.  594,  3;  nim  zuo  dir 
47,  23;  sich  an  n.  448,  30;  in  gebet 
n.  475,  1;  von  einem  n.  516,  U;  ze 
einem  n.  335,19;  sicli  üz  n.  72,29; 
bich  vür  n.  349,  l;  Zelte  nider  n.803,29. 

nennen  'reden  ron'  123,  4;  nennen  dar- 
zuo  21, 29;  n.  ze  hulden  798, 18;  seinen 


Namen  dem  Gegner  xu  nennen^  Zeichen 
der  Unterwerfung  608,  7.  745, 24. 

netze  41,  26. 

neutrale  Engel  471, 15. 21. 23. 

Neutrum  für  Personen  verschiedenen 
GescJilechts  11,  3;  auf  Sachen  versch. 
Geschl.  bezogen  467, 22. 

newederhalp  262, 16. 

nidon  445,  7. 

nider  sten  548,18;  hin  n.  361,15. 

nidorcloit  535,21. 

nideren,  sich  685,  9. 

niderhalben  sin  508, 15. 

nie  mer  708,  24 ;  nie  so  153,  6  N. 

nieman  was  im  vient  149,  i. 

niesen  581,  4. 

nieswTirz  593, 14. 

nieten  'festnageln'  T.  141,  4. 

nieton  sich  33,21.  545,16;  trontW*  135,  so. 
521,24. 

niftel  141,25. 

nigen  'danken'  7, 16.  76,21.  392,30;  ir 
hulden  372,  4. 

nigromancie  453, 17. 

niht,  ein  557,26;  nihtiu  544,25;  nihtes 
niht  523,16;  n.  wan  322, 10;  658, 30;  n. 
mere  -nichts  anderes'  742,21.  Par- 
tikel :n\ht  vermeit  27,28;  n.lSzen  37,25; 
n.  langer  sweic  7,16;  n.  ze  6,22. 
313, 19. 

nimer  359,  ii;  nimer  mit  Gen.  308,17. 

nimmer  tao  172, ii;  n.  mOr  25,27.  104,15; 
n.  immer  330,29. 

nindert  'durchaus  nicht'  328,10;  'nir- 
gend hin*  753,19. 

nit  403,  7. 

nitspil  341,  0. 

niulich  442, 16. 

niuwan  4,7;  mit  Gen.  663,8;  ^wäre 
nicht  geicesen'  82,  lo. 

niuwe  frumen  78,24;  ^frisch'  114,10; 
n.  smac  186,  lO;  n.  sper  341,  7;  n.  rot 
T.  158,  2;  Wirt  niuwe  110,20  N. 

niuwen  474, 18;  ein  miT)re  n.  4,  9. 

nodi* noch  jetzt'  191,14.  269,11;  'noch 
immer'    523,  12;    'künftig'    292,  26. 
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415,  8.  424,  2;  'auch  künftig'  331,29; 
'denn  endlieh'  70,  4. 

NomincUip  vorausgeschickt  14,  ö. 

none  485,26. 

norden  210, 12. 

not  'Bedrängnis'  69,30;  räche  n. 421, 12; 
'Kampf  auf  Leben  und  Tod'  170,  4; 
'Ltebespein'  n.  erwenden  217,  4;  n. 
enphähen  633,  il;  'Strafe'  219,90; 
des  ist  n.  190, 15;  des  wirt  in  n.  35,  6; 
mir  ist  n.  eines  d.  165, 16;  daz  was 
ein  n.  384,27;  n.  was  ob  363,  4;  mir 
ist  n.  von  einem  675,  8;  durch  n. 
241, -22.  516,90;  umbe  n.  9, 17;  ün 
n.  409,  11.  653,  13;  lät  mich  an  n. 
95,  8;  deist  an  n.  203,21;  tumbiu  n. 
110, 17;  in  tumber  n.  156,  lO;  strengiu 
n.  296,  7;  not  ob  aller  not  556,16. 

notec  170,26. 

notgestalle  463,  5. 

notnunft  122,18. 

notrede  95,22. 

notzogen  264,  3. 

Notxucht  wie  gestraft  527, 19. 

nu  'na'  512,21;  nu  lat  in  riten  443,  6; 
ifu  hoeret  wie  319,30;  nu  und  elliu 
miil  689,24;  einen  Zweifel  einleitend 
716, 11;  'nun  aber'  366,26;  'nun  auch' 
424,24;  'nun  doch'  492,11;  'nun 
freilich'  241,  10;  'nun  so'  269,  18; 
'mm  schon'  571,  8;  nuo  7,25. 

nütze  =  guot  187,24. 

ob    'wenn   überhaupt'    264,  19;    *wenn 

vielleicht'  388,21;  ob  ich  mac  9,27; 

ob  ez  da  Avas  697,25;  ob  er  wolte  T. 

108,  1;  ob   ir  mirz  geloiibot  746,28; 

ob   ich   so  sprechen   mao  774,29;   ob 

fehlt  23, 27.  285,  9. 
ob  Ädc.  und  unde  602,29. 
ob  Präp.  3,  6;  über  einem  Toten  159,  29. 
oblate  470,  5. 

obz  der  art  von  pardis  244,  I6. 
och  1,  29. 
oder  'icenn  nichts  andernfalls'  285,  5. 

T  167,  8;  'oder  vielmehr'  443,  O;  od 


abe  363,  lO;  oder  verbindet  xtcti  Sy- 
nonyme 437,28. 

offenlich  noch  tougen  25,  26. 

a^heim  488,  4;  unvertcandt  T.  5,%  2. 

ohteiz  325,  4. 

opfern  169,19. 

orden  13,28.  69,4.  171,13;  min  o.  T. 
6,  3;  f  oder  PL  485,  23. 

orden(en)  820,14. 

ordenlich  116,13;  Adr.  808,29.  823.26; 
-e  T.  102,3. 

ors  161,  9. 

ort  4,29;  0.  der  XacfU  378,  G;  strengen 
0.  292, 16;  'Seite'  681, 12;  'Spiixe  der 
Schlachtordnung'  384,  13;  'Schmal- 
seite der  Tafel'  146,  3ö.  762, 16;  o.  des 
Schiffes  621,21;  an  dem  orte  334,29. 
406,7.  unz  an  den  o.  spila  d4,20. 
244,  2;  ez  an  mangen  o.  spiln  653^  H; 
an  allen  orten  825, 14. 

Osten  Westen  T,  118,  2. 

ouch  'andrerseits'  69, 29.  171,18.  350, 13. 
360,24.  703,1;  'aUerdinga'  125,27. 
736,3;  'doch'  329,2;  'aber  auch' 
469, '28;  'überdies'  503,16;  und  ouch 
176,13. 

oug  noch  6r  117,  2;  PL  ouge  18,  ii; 
liehtiu  0.  'Frauen'  480,24;  ander  o. 
172,  3;  durch  diu  o.  kommt  die  Minne 
ins  Herx  593, 16;  ougen  süeze  4, 20; 
Wortspiel  mit  den  Äugen  des  Wür- 
fels 248,12. 

ougenweide,  ein  suriu  T.  23,  2. 

owe  85, 30;  o.  mir  91, 12;  ein  o.  T.  120.  2. 

owi  124,18;  mit  Oen,  407,16. 

owol  128,35. 

Oxymoron  313, 20. 

Paarung  der  Synonyma  von  gleichem 

Stamm  435,27. 
paanieise  gehn  23, 19. 
palas  16,22;  Flexion  403,14.  534,25. 
palmat  552, 17. 
pautel  101,  7. 
parat  341, 17. 
paixlrisekin  131,28. 
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pareliure  465,21. 

parlieren  167,  u. 

parrieren  1,  4. 

partieron  296,29. 

Part,  Präs.  Akt.  mit  sin  unischreibend 
154,  80;  reflexiv  27,  9;  anstait  Inf. 
bei  sehen  457, 22;  anstatt  Oerundium 
242,  6.  610,  5;  xur  Angabe  eines 
Xebenuf/tstatides  81,  4. 

Part.  Prot,  Pass.  anstatt  Subst.  1,  8. 
489, 19;  appositianell  305,23;  xur  An- 
gabe eines  Nebenumstandes  682, 5; 
mit  sin  'bleiben'  412, 14;  refi.  340, 28. 

passusche  535,  i. 

pastart  552, 12. 

patellierer  183,  7. 

])ellicanus  482, 12. 

pelliz  231,  5. 

perfrit  183,26. 

permint  625, 13. 

Person  III  in  der  Anrede  92,  4. 

PersoNalprofwmen  bei  der  2.  Sg.  Imper, 
294,21;  das  der  III  dem  Sinne  nach 
XU  bexiehn  294,  25;  vorausgeschickt 
215, 27;  fehlt  beim  adhortaiiven  Konj. 
321, 17.  T.  54,  4. 

Personenwechsel  in  der  Rede  743, 19. 

phaffe  der  wol  zouber  las  66,  4. 

phal  T.  158,  1. 

phalenze  T.  42,  2. 

phandor  beim  Spiel  82, 18.  597,  2. 

phanne  184,24. 

phant,  Seele  als  7,  8;  gap  ph.  802,  4; 
daz  hcehste  ph.  502,18;  smieher  ph. 
515,26;  ze  ph  —  e  geben  570,19; 
phandes  sten  52,  so.  344,  24;  Pfand 
des  auf  fremder  Saat  betroffenen 
444,  9;  sunder  ph.  spiln  88,  5;  'Bürge' 
323,  4.  393,  3.  425, 20. 

phantlose  651,25. 

phärdelin  154, 29. 

phärt,  phert  125,20;  'Stute'  260,17; 
willige  Pferde  doch  noch  gespornt 
263, 10. 

phat  120, 30;  ph.  leren  413, 16;  üf  lasters 
ph.  treten  693, 18;  höhen  ph.  656,  20; 


enger  Pfad  vom  Auge  xum  Herzen 

584, 14. 
phäwin  huot  225, 12;  ph.  gevider  565,  9. 
pheff er  238, 27. 

phelle  11,17;  als  spanische  Wandb76^\S. 
phenden  306,  2;  ph.  üf  416,16. 
phenninc  142,29. 
phetenere  197,24. 
Philosophie  643, 14. 
phinxtac  216,14;  phingesten  281,18. 
phlege  '  Obhut'  328,  7.  531, 16;  'Behwid- 

lung'  774,12;  'Beschäftigung'  438,28; 

riuwen  ph.  28, 18. 
phlegen  4,  27.  31,  17;  Schildes  504,  17; 

'hüten'  351, 29;  des  libes  447,  2;  eines 

cristenlichen   ph.    818,  13;    die   dos 

phlageu  229,29;  ie  phlac  379,12. 
phlihte  5,  7.  331,  14.  776,  80;  valschiu 

ph.  613,16. 
phlihton  314,30. 
phlihter,  sa?lden  289, 12. 
phlihtgeselle  819,  7. 
phhun  655,  7. 
phlumit  552,  7. 
phluoc  bildL  544, 16. 
phrüende  470,20. 
pigmont  789,26. 
Pilatussage  219,24. 
pin  8,  20;  Strapaxe  im  Minnendienst 

108, 20;  'Kampfesmühe'  768,10; '  Tbd' 

141,16;  *  Beleidigung'  342,22;  scheme- 

der   pin    173,  28;    icli    hun    p.    nach 

einem  55,  27. 
pine  27,  8.  84,  3. 
pinecliche  810, 26. 

pinen  an  355,14;  sich  des  p.  731,16. 
plan(c)  59,25;   Scharen  auf  dem  Feld 

380,  2. 
planete  748,25;  iMuf  der  P.  490,  6. 
plate  261,20. 

Plural  von  Absiraktis  4, 10. 
Plmquampcrfectum  12,11.  194,  8.  222,  lü 

u.  ö. 
pograt  501,26. 
poinder  31,28;  den  p.  sliezen  665,14;  den 

p.  irren  65,  3;  der  p.  schar  384,  4. 
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porte  30,12;  ein  p.  637,21;  d'üzern 
porten  663,21. 

Possessivpronomen  mit  Ahstraktum  an- 
statt  des  Pron.  pers.  mit  Apposition 
16,  1.  120,  1;  Poss.  mit  Attribut  4, 15; 
anstatt  Oen.  des  Demonstr.  392,25; 
nachgesetzt  in  Anrede  7,  19;  nebeti 
Oen.  oder  Dat.  eines  Subst.  87,  7. 
138,23.  T.  84,  4;  dem  Subst.,  das  im 
Oen.  folgt,  vorausgeschickt  189,  27. 
Possessiv  hei  Adj.  im  Kompar.  135,27; 
ein  sin  12,  U;  swelch  min  189,25. 

poulün  59,25. 

poys,  juven  270,  9. 

Präp.  doppelt  konstruiert  211, 12;  höher 
betont  als  da^  folgende  Pron.  192, 22. 
340, 28. 

Präs.  hist.  29, 28.  627, 90.  686, 28;  aufser- 
halb  des  Reims  422, 19. 

Prät.  in  Sprichwörtern  2, 21.  269,  il. 

prehen  77,  i. 

pris  4, 17.  7, 23. 120,  l\  persönlich  301,  7 
'PuhmesthaV  711,19;  'Sieg'  263,1 
pris  geschach  37, 18;  bi  priso  73, 13 
nach  prise  wol  388,  i. 

pnsen  'schäiKcn'  363,25.824,26;  'ver- 
herrlichen' 821,  9. 

prise nt  77,  6. 

]»nsin  601,12. 

priftiin  429,  7. 

prüeven  3,21.  240,  i.  252,20.  640,14;  p. 
für  402,24;  ez  p.  404,  3. 

puneiz  812,11. 

punierc'ii  78,  4  X. 

purzel  551,2«.». 

ptisuner  19,  7. 

«lufile  784,  0. 

quaraen  750,  2. 

«lUiiseliiure  75,  lO. 

quator    Vierxahl   der  Aiigen   auf  dem 

Würfel  179,  u. 
quec  71, 13. 
quecbninne  Gl 3,  9. 
quclehaft  T.  116.  a. 
quöln  st.  789,  ii. 


queln  sw.  T.  116,  4. 
queste  116,  4. 
qnit  531,23. 

rabbin  37,23;  von  r-e  174,26. 

räche  Oegenstand  der  Rache  529,  i. 

ravit  400,  4. 

ragen  123,30. 

nun  abgewaschen  172,  2. 

ntmen  578,16. 

ramschoup  459,  ii. 

rant  261,  5. 

raste  399,25. 

rat:  gaben  des  rates  vil  355,  26;  mit 
rate  755,  6;  minen  tumbcn  rat  614,27: 
ane  der  beiden  r.  117, 16 ;  'Ä»/a/r  710,17; 
'Beschlufs'  426,8;  '^  Efttseheidung' 
47,28;  'Antrieb'  319,  4;  des  enwas  kein 
ander  rat  710, 24;  '  Oelegenheit'  78,'2; 
'Vorrat'  228,28.  640,20;  'Abküfe 
21,28.  281,  7. 340, 13.  444,  6;  Jihten  rat 
han  394, 26 ;  durch  schennenK  rät  501,  S ; 
helfe  rat  715,  ii ;  Rat  der  Dame  für  den 
Ritter  94, 23;  Rat  besonders  eingeküet 
170,15;  /.  volget  minor  r«ote  499,36. 

raten  =  rat  173,  9;  6,  17.  309,  3;  tM  irz 
402,28;  r.  an  130, 30;  derzuo  r.  425,  le. 

ratgebe  426,  9. 

Rätsel  659, 23. 

re  53,  i. 

rechen,  waz  wiltii  448,28;  wizzen  waz 
er  reche  516,  6.  713,28;  nnschulde  r. 
725,  7;  dar  r.  450,  i;  sich  übel  r. 
238,  20. 

recke  99,15.  T.  110,14. 

rede  Gegenstand  402,23. 

redegeselle  369,  5. 

reden  nmbe  229,  4;  wol  redender  munt 
501,  3. 

redospjche  229,  4.  (296, 28). 

regen  der  Augen  113, 29.  191,  29;  bluote^ 
265, 28. 

regen  sw.  103,22.  156.24.  783,12;  un- 
sanfte 323,6;  sich  r.  'aufbrechen' 
681, 22. 

regine  76,13. 
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roht  'Gebühr'  4,11.  162,26.  409,13;  r. 
tuon  einem  T.  68,  4;  taten  reise  ir 
r.  805,16;  daz  was  r.  662,36;  r.  nemen 
546,  19;  'Reehtsgrund'  115,  8;  'An- 
Spruch'  87,  i;  min  r.  701,16;  ir  r. 
an  im  verlos  693, 28;  ''Brauch'  548,  8; 
üf  r.  7,10;  ze  r-e  3,26;  ze  r-e  län 
88,28;  ze  r-e  sten  585,12;  ob  reht 
ze  rehte  woldo  706,  20;  rehte  Qen, 
PL?  jehen  626,28. 

reht  Ädj,  von  Personen  T,  56,  4;  r. 
jämer  138,18;  r.  pris  148,6;  rehter 
wec  147,  4;  rehtiu  straze  147,  4;  r. 
Sippe  442,8;  r.  kumber  484,27;  diu 
rehte  imzuht  763,  7;  r.zageheitl81,25; 
daz  rehte  717, 14. 

rehte  komen  483,18. 

reichen  415, 25;  über  502,  9;  'erreichen' 
782,  1;  wort  r.  115,22. 

reideloht  63, 20. 

reiger  33,  4. 

Heim  ungenau  397, 16;  veranlafst  Mo- 
duswechsel  519,  ii. 

Heintar  115,  6. 

ReimfüUung^l,  8.46,  8.183,14.28.213,29. 
604, 29.  653,  8.  794,  7. 16.  804,  6. 

Beimhänfung  636,  8. 

reine  107,  4.  201,  9;  T.  78,»»  i. 

reinen  475,29. 

reise  153,28;  strites  r.  331,26;  üf  siner 
r.  wider  494,27. 

reiselachen  216, 21. 

reisenote  63,  9. 

reit  151,23. 

reizel  505,28. 

reizen  192,  ii. 

RelattFjn-onomen  anstatt  daz  mit  Nebeti- 
satx  4, 13;  anstatt  daz  und  Pron.  pers. 
1,13.  196,7;  feMt  nach  ein  683,19; 
gespart  429,23.  589,29;  Relaiivsatx 
anstatt  daz  Htii  Lihaltsatx  41, 22;  mit 
Pron,  III  Person  anstatt  der  II  T. 
56,  1;  enthält  Hauptsache  109,  ^'j  ge- 
spart 337,20. 

rennen  durch  die  freude  155, 16;  üf  d'ere 
699,  3;  an  r.  756,  o. 


rere  170,13. 

reren  469,11.  752,26.  r.82,  2;  intrans. 
T.  129,  8. 

reroup  161,  7.  473, 90. 

reste  216,  i. 

ribbalin  127,  8. 

ribbalt  296, 18. 

rrch(e)  'herrlich'  245, 12;  r.  mit  303,  4; 
r.  und  arme  6, 12. 

richlös  703, 12. 

rieseil  118,12. 

riemen  iht  702, 14. 

rivier  118,12. 

rige  260,  6. 

rihten ,  sieh  r.  für  509, 21 ;  üf  245,  so. 

riliche  826,  3. 

rime  samnen  imdc  brechen  337,26. 

rimphen  69, 13. 

rinc  'Kreis'  69, 18;  den  r.  nemen  775,12; 
'Quarre'  248,23;  'Hoflager'  216,19; 
durch  die  sitxende  Hofgeaellsehafl  ge- 
bildet 275,1.  310,6;  'Lagerplatx' 
216,79;  'Zeltplatx'  760,27;  'Kampf- 
platz' 174,13;  'Türklopfer'  182,18. 

ringe  36,  2g. 

ringen  st.  umbe  17,  8;  mit  30,  21.  122, 18. 
194,  1;  'kämpfen'  356, 14;  minniglich 
525, 14. 

ringen  5if.  'geringschätzen'  113,23;  'er- 
leichterti'  l64,  4. 

rinke  307,  6. 

rippe  82,  2.  T.  95,  4. 

ris  26, 11;  der  Sybille  481,30;  r.  stozeu 
als  Siegesxeichefi  221,26.  296,30; 
'Strang'  527,20. 

riselin  393,28. 

rison  80,  2.  748, 29. 

riten  vom  Buhurt  024, 17;  'fahren^  sich 
tragen  lassen'  267,  29.  598,  6;  reit 
iuwer  hant  277,29. 

ritter,  min  77,  8.  98,  4;  r.  machen  147,23; 
ritters  art  123,  ii;  Ritter  und  Frauen 
getrennt  630,  4;  beim  Esseti  636,19. 

ritterlich  24,  9.  -e  Adv,  6,  4.  391,  ii; 
r.  st^u  148, 18. 
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rilterschaft  5,28.  280,28.  T.  8,  3;  r.  taon 
664,12;  r.  geben  663,30;  von  Frauen 
erteilt  97,25. 
riuse  317,28. 
riuten  117,  7. 
riuwen  256,  3.  344, 27;  von  Verstorbenen 

99,  8;  ane  riwe  427,26. 
riwebajre  431,28. 
riwebairec  526,  2. 
riz ,  wölken  378,  n. 
roch  408,29. 
rono  161,13. 
ror  41,  23. 
r<vre  506,  7. 
roerin  480,  7. 

rose  160,26;  touwec  24,10. 
Rosse  der  Besiegten  werden  verschetikt 

72, 16. 
rot  136,  6;  r-e  ritter  145,16. 
ra>te  bieten  145, 18. 
roten  58,  6. 

rotte  'Schar'  48,28;  mit  r-n  78,  4. 
rotte  Instrument  143,26. 
rottenmeister  792, 2ö. 
rottieren,  sich  669,  l. 
rouben  364,21.  817,12;  r.  uf  T.  107,  4. 
roufen  in  der  flachen  Hand  1, 20. 
roui»  nemen  527,  D;  roubes  122,20. 
roum  1,22. 
royame  251,  «i. 
rubln  3, 17.  24, 12. 
ruc  geben  108, 12  N, 
rucb    rom    Weg  74,  30;    nich   gebildet 
757,  i;  r.  gemul  793,  0. 

rücke  crump  531,  l. 

rückelachen  627,  *22. 

rüde  281,  ». 

rüemen  13,  6;  durch  r.  359,  4. 

rüeren  d'erdo  41,30;  üf  d'erdo  605,12; 
lielmo  704,  lO;  ^antasten'  200,  27;  'an- 
greifen' 573,12;  'berühren'  179,16; 
'in  Bewegung  setxcn'  182,14:  sich  r. 
T.  1,1;  mit  sporn  125,  o;  lachen 
rüeret  363, 20. 

rüm,  enge  an  ir  r-e  T.  50,  4. 


rümen,  ez  54, 8;  einem  die  strazen 
768,4. 

i-un  77, 28  .V. 

runen  153,  lO;  äne  r.  278,27. 

runzit  256,24. 

ruochen  'gestatten'  97,  9;  ob  irs  ruochet 
26,  8.  263,  30;  irn  ruocht  'wärt  zu- 
frieden' 402, 30;  in  ruoch  umb  404, 13. 

ruoder  364,  8;  jämers  r.  694, 13. 

ruofen,  wenic  166,  27;  einem  191, 2«; 
ruofa  ruof  72,'2. 

ruoft  15,24. 

ruom  195,27;  des  himeles  116,34;  für 
einen  r.  hän  458,  i;  ze  r-e  140, 2i. 

sac,  sich  in  einen  s.  ziehen  364,12. 
Sache  umschreibend:  mit-sache  477,26; 
bes.  PI.   mit  s-n  815,  24;    von  s-u 
477, 26.  378,  9. 
sachowalte  112,17. 
sactuoch  127,  i. 

saf  319,16;  s.  bemdez  T.  96,  i. 
safer  3, 14. 
saffen  817,25. 
sage  402,  5. 

Sage,  Bexug  auf  die  allgemeine  T.  19,  4. 
sagen  'verkünden'  269,  9;   sus  hört  ich 
8.  760,20;  8.  oder  singen  241,  28;  ron 
Buchstaben     55  ,  20;     '  verursachen ' 
165,  22;  mitpräd.  Ädj.  296, 19;  105,  ö? 
mit  Adv.  692, 28;  an  noch  ab  s.  368,». 
sal  489,  9. 
Salamander  735,25. 
sale  494,  25. 

sidde  wachet  550,10.    T,  31,3;   mit  <. 
803,13;    s-n  rieh  139,28;    s-n  tai- 
565,25;  der  s-n  wege  8, 16. 
sieldebyere  325,26. 
sivldebernde  271,30. 
sjeldehaft  656, 28. 
salliure  531,19. 
salsse  238,  27. 

salter  438,  i;  mit  Kalender  460,25. 
salzen  514, 15. 

sume,  üf  den  s-n  vellen  60,18;  ^Aus- 
sät' bildl.  214,25;  T.  44,8. 
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samenen  Herxen  712, 13. 

samit  11, 19.  234,  5.  563,  i. 

samlieren  270,  lö  N. 

samnunge  47,  i'>. 

samphter  136,  »>. 

samt  439,  3. 

samztac  439,  3. 

San  8,  2. 

sanfte  80,  i;  s-r  84,  4. 

saranthasme  629,27. 

sardin  85,  3. 

sarjant  210,14. 

sat,  stritos  359,12. 

sät   444,  6;   ph  enden    üf   der   357,  14; 

'Amsat'  hildl.  372,  8. 
satel,  in  den  s.  springen  157,28;  an  den 

R.  das  Schwert  hängen  274,  9. 
satelboge  257,  2. 

Satx  unabhängig  nnstattFolgesatx  594,11. 
schaben  *•  tilgen'  160,16. 
schache  398, 19. 
ScJiachfiguren  schwer  408,  i. 
soliachzabelf^esteine  408, 20. 
schade  sin  94,  7;  seh.  und  vrome  157,  2; 

Gegensatz  xu  gelücke  442,  l;  sch-n 

wenic  fürhten  78, 16;  vgl.  473, 19. 
schaffen  5,  U;  '/Ä?/»'  187,27;  sin  ge- 
mach 163,14;  umb  ir  phlege  406,26; 

mit  präd.  AdJ.  oder  Part.  26,90;  zuo 

s.  233, 14. 
schalitelacnnt  43, 19. 
schahteliur  348, 16. 
schal  45,  9.  118,  8. 
schäl  794,23. 

schallen,  kundo  mit  317,25. 
schäm  3,  5;  Wert  der  Scham  319,  7. 11; 

s.  switzet  132,8;   'Schande'  424,27; 

'Schmach'  658,  3. 
schamelich  369,  7;  -e  369,23. 
schämen  sich  eines  d.  ^  etwas  als  Schande 

ansehn*  134,  i. 
schände,  äne  5,  2. 
schantiure  416,21. 
schanze  2, 13.  320,  2. 
schapel  232, 16. 
schar,  mit  410, 26. 


schär  463, 16. 

schscren  424,  4. 

scharflich  T.  105,  i. 

scharlachen  168,  6. 

scharph  37,  9. 

scharte  680,10. 

schate  163, 22.  578, 19;  soh.  geben  T.  2,  3. 

schefraeh  354,  6. 

schehen  69,  7. 

scheide,  Schwert  in  rfer  320,12. 

scheiden  264,27.  503,6;  daz  s.  =  oz 
s.  623, 16. 

schelle  39,21;  ein  guldin  163,  lo. 

schellec  1, 19. 

schelmetac  387,25. 

Schenkel vliegen  174,  2. 

schenken  29,  9;  den  Fremden  228,25. 

Scherge  445,  3. 

scherm  107, 13. 

schibe  566, 16. 

schicken  124,  3;  sich  s.  T.  129,  3. 

schieben  in  diu  wip  161,  3. 

schiech  316, 13. 

schierre Kompar. 402, 27 ,  schiere8t809,  4. 

schif    und    darauf   Ölender    660,  4; 
Schiffes  meister  535,25. 

schiffunge  336,  2. 

schiften  79,29. 

schilt  tragen  152, 17;  enphuhen  T.  39,  i; 
under  Schilde  345,  4;  seh.  verswindent 
208,  8;  aufgefiängt  xur  Herausforde- 
rung 64,25  y.\  hängt  besser  an  der 
Wand  als  am  Halse  des  Ritters  173, 15 
Schildes  ambet  78, 15;  Frauenliebe  ein 
Schild  371,  2;  '  Wappen'  320,  9 
'Ritter'  T.  80,  2. 

schiltfero  158,16. 

schütlich  vart  T.  147,  4. 

schimpf     ^ Kampfspiel'    175,5;    ernst 
263,25;  Minne  657,25. 

schimphlich  8,29. 

schin  Olanx  des  Gesichts  84, 13;  Farfte 
737,  4;  Gestalt  18, 13. 

schin  Adj.achhi  tuen  7,  4;  seh.  t.  eines 
d.  199,24.- 
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schinen  107,  8. 

schinnelier  (schiliier)  155,28. 

schirbe,  Schildes  215,24. 

Schlaftrunk  244, 16. 

Schlafzimmer  erleu4shtet  192,28. 

Schmied  von  edlem  Geschlecht  253,28. 

schoc  181,  7. 

schoie  217,10. 

scha^ne  liebkosend  T.  59,  i;  seh.  naht 

775, 21. 
schone  5,  26. 
schönen  202,  4. 
schoup  ''Strohwisch'  146,  26;  von  Kerzen 

82,  25. 
schouwen  83,2;    '' beschatten'   123,12; 

'besuchen'  186,12.  318,18;  '-aufsuchen' 

599, 10;  'untersuchen'  651, 21;  sunder 

seh.  709,26. 
schoz  138,28. 
schranz  189, 17. 
schrei  138,13. 
schribaere  237, 28;  kann  etwas  nicht  vol- 

schribon  T.  49,  4. 
schriben  'schriftlichverkündigen'  822, 28 ; 

diz  wunder  schrip  752,20. 
schrie  103,27;  herzen  seh.  360,20. 
schrien  sw.  231,23;  'wiehern'  260,17. 
.sehrinden  20, 16. 
schuften  120,24. 
schulde   163,3;   die  seh.  geben  727,13; 

durch  die  seh.  629,  4;  ane  seh.  538,  3; 

von  rehten  schulden  696, 2i. 
sehuldec,  sich  s.  geben  688,28. 
schult  'Verdienst'  655,27. 
Schulter  190,11. 
sehumphentiure  21,2.j. 
sehuohen  157,  8. 
s«;hupfen  284,  o. 

schür  persönl,  56,  3;  sonst  bildl.  T.  45,  2. 
sehürbrant  588, 19. 
schütten  603, 17. 
schuzliehen  71  65,  2. 
Schweigen  vor  der  Oel lebten  188, 23. 
se  58,  3. 

sudel  'Tischordnung'  636,22. 
segel  58,  5;  s-s  luft  753,  7. 


Segen  94,13  N,\  des  swertes  253.25: 

wunden  s.  507, 28;  der  gotes  s.  279,26 

N.\  des  toufes  s.  818,14. 
segnen ,  sich  169, 19. 
sehe  164,13. 
sehen,  blicke  28, 28;  im  leide  s.  T.  23,  i; 

'aufsuchen'  393,  9;  für  einen  523,  6; 

zuo  8.  294,21;  mit  Inf.  359,9;  mü 

Part  Präs,  64,22;  seht  wie  in  Ver- 

gleichen  13,26  N.;  nu  seht  37,12;  s. 

wä  233, 12. 
sehs  formelhafte  Zahl  197,  la    705,22. 
seigaere  272, 16. 
seigen  197,25. 
selbe  ander  441,17. 

Selbstbespiegelung  des  Dichters  217,  7. 
sele  1,  2. 
sellecliche  8, 17. 
selpschouwet  148,28. 
selten  458, 28;  s.  ie  798,  i;  ze  s.  T.  117,  4. 
senden  110,  14;    'befehlen   xu   führen 

106,23. 
sene  582,  2. 

senelich  249,28;  -e  298,11. 
senen  54, 18;  der  Seele   291,  90;    sende 

not  86,  2. 
sencschlant  151,21. 
senewe  une  bogen  241,  8. 
senftecliche  779,  i. 
senften  214,29. 
senken  die  einen  brüst  547, 2i»;  s.  der 

sele  402,17. 
sere  5,  29. 
serpent  276,10. 
set  270,  2. 
setzen    'Platz   anweisen*    201,  12   i\'.; 

nider  s.  306,9;  'anordnen"  768,15. 
sewon  497,  9. 
seytiez  668,  i. 
siben  steme  782,  i. 
sich,  neben  64,  6;   auf  das   Sufy'.   des 

Satzes  bezüglich  23,90. 
Sieherbote  741,25;  T.  170,4. 
Sicherheit  85,  6. 
siehera  39,  2;  198,16. 
sider  289,  8. 
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sie   ^man*   4,27;  stets   anstatt   si   %u 

schreiben  99,  5. 
siechen  86,  3. 
sige,  der  minnen  606,  2. 
sigelicheu  4, 16. 
sigeln  16,23. 
sigelos  42,  3  X. 
sigen,  an  431, 13. 
sigen  399,  8. 
sigenuuft  T.  106,  i. 
sihto  107,28.  200,21. 
sin   ^Besinnung'  126,4;   habt   ir  sin 

461,28;  mit  sinne  182,29;   m.  s-n 

632,  1.;  mine  sinne  532, 19;  werte  sin 

161,  2;  mlu  bester  s.  8,  U;  kranker 

s.  '  Unverständnis'  193,  2;  mit  al  ir 

s-n    T,  29,2;    wiplicher  s.   264,6; 

mit  starken  s-n  592,  lö;  fünf  sinne 

488, 26. 
sin  an  '•abhängen  von*  405,  9;  sit  ''bleibt' 

hie  88,29. 
sin  Pran.  aufObj.  bexüglich  722,30;  auf  PL 

bexüglich  244,28;  auf  ein  f  659,24; 

sin  eilen  =  er  der  ellenhafte  16,  i; 

den  sin  75,  2;  sin  anstatt  sines  383,  9; 

von  den  witzen  sine  300,  i" ;  die  sine 

27,  7;  die  sin  74,  2;  des  sines  658, 12. 
sinewel  230,  3. 
singen  und  sprechen  416,23;  s.vonminnen 

587,7. 
Sing,  des  Fron,  auf  Abstrakte  im  PL 

bexogen  248,  9;  des  Prädikats  vor  n. 

PL  447,  6. 
sinnec  337,  i. 
sinnen  nach  389, 12. 
sLnopel  239,  i. 
sippe  82,1;  ungezaltiu  300,16;  besteht 

nicht  zwischen  Vetter  und  Kind  752,12. 
sipiH?  Ädj.  528, 18. 
sit  Partikel :  vorausdeutend  71 ,  8.  81,  3; 

s.    noch    e    7.   14,  2;    s.    des    tages 

645,  6. 
sit(e),  ze  beder  s.  69,  9;  in  alle  s.  800, 24. 
site  3,  6;  iiz   jiimers  siten  250,  i;  mit 

sni'wes  s-n  281,22;  s.  ^Verfahren' 

528,15;  /:?  134,1. 


site  sw.  166, 19;  zer  blozen  siten  257, 22; 

von  blanker  Site  306, 19. 
sitzen  ''sich  setzen'  23,  7. 
siufte  T.  78»»,  8. 
sioften  5. 14. 
siiifzeba^re  312,  i. 
siufzec  302, 13. 
siuren,  süeze  547,15. 
slä  74,23.  667,  8;  niwe  s.  821,  l;  slage 

663,  8. 
slac,  brücken  181,  3. 
slach  183,19. 
släfen  bildL  T.  31,  3. 
slavenie  449,  7. 
slafstat  166,  ii. 
slahen  von  Thränen,  die  dicht  au  fein' 

ander  folgen  318,  7;    vür  s.  584,  8; 

uf  8.  760, 22. 
slahte,  maneger  2,23. 
Siegel  im  Sprichwort  180,  ii. 
sieht  4, 12.  78,  9.  657, 21;  maero  s.  241,18. 
sleif  561,27. 

slich  78,  6 ;  kebeslicher  s.  415, 26. 
slichjvre  172,17. 
slichen  192, 24.  554,  6.  595, 24. 
sliefen  28, 13. 
sliezen,  in  510,  22. 
slifen  396,  25.  71  162,  8. 
slUite,  die  180,16. 
slinga^re  183,  7. 
slinge  510,  3. 
sliz  207, 22. 
slizen  506, 13. 
sloufen,  sich  uz  166, 12;  in  den  munt 

501, 26. 
sluz  der  Minne  76, 27;  der  Erzählung 

734,  7;  s.  ob  3,  6;  ob  dem  sinne  292, 28. 
slözlich  101,  1. 
slüzzel,  minnen  748,30. 
smac  186,10. 
smahen  133,26. 
smii'he  f  541,  ö. 
sma'hcn  188,  27. 
smii-hlichen  79,  2C. 
smarat,  Spange  von  S.  306,30. 
smeichen  115,21. 


608 


smene  S6.  3. 

<mh  'Kampffr'  112.26. 

"»mucken  713.  3. 

*ii^.  saxur-rii'-h  489.27. 

«iKrcke  ^68.  :. 

.«nel.  d*«r-n  51. 17;  -hurtig  &ri  dlfr  Jr- 

A«/*  25S.»:  re  -.  'mmfafAar'  1,16: 

-.    gein   *r:Dem   4.   116,  ^;  fmit   Gtn. 

324. 22. 
«nellidie  6*1».  ■^. 
-ni'ie  15&.  i^. 
'Did^n  ''iurchbokren   12S,  21 ;  *.  an  rinen 

375.  '^. 
=nien  251.13. 
isnite  191.  S. 
^naor  51,  i*..  306.  17:  </«  ä/iim  155. 13: 

de*  ZeUe*  ^nüemr  133.  i:  uzen  snüeren 

713.  7:  dareh  die  snüer»  rennen  S2.12. 
soürrinc  780-  '^. 
s*'»  Mteigemfl  154.  IS:  'yberdies*  149.35: 

'andrerseits'  i.  13.  672.  &:  'tcie  deRtt' 

474.  1:  miV  direktem  Foigetntz  694.  r: 

oÄn*^    Ausführung    023.  2&:    -sobald' 

W^.22:  ^:.  zet^in  21.  5. 
.SoAn  df/reh   T^tehter  gewonnen  367, 2S. 
•i'Iderav-r.:  77.  5. 
f',!d:er  21.  12, 
^o!divr--  ?A\rA   \. 
-•/■li  11^2. 1'  :  auf  dm  Fo^g^nde  h^xiiglieh 

304. 15.  551,  25;  =  *".  vi:  fjoZ,  23;  oÄn-f 

folgende  ^laz  223.  3. 
-^It  14,1":  -.  holn  20S.  5;  erlen  wünsch« 

*.    317.  1:    lyjhn    für  Feindseligkeit 

73. 25. 
sorge:  üz  .J»ti  --e  l/m  079.  6. 
^jTZ^ii  '^vrX'^.  423. 11. 
-runi.  yA:-?-'.    i-n  s.  245.1'':  vor  ö-m  s. 

24.0.11. 
v.-um  'Pf*rdda?t     >'2. 17:  hUdt.  4ß\.  2. 
^'.••l^i-'L^:^l  Iv.  7. 
-pa/^he  210. 1  . 

-I-tfL-  'Kutt.^fffrtigkeit'  375.  2. 
.siLf-h-  -!</;.  'knnsfr^ieh'  234.22:  h\:  2e- 

lüt-ie  .3 SS.  -•^. 
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fp^bel:  Ae  418.  s. 

spalten  292.22. 

^n  123.»:  'SekiUttA^    T^^ 

spanr^tte  23a  n. 

>f«nne  59. 13. 

-spannen  157.  iL  907.  z :  ■»«*  Znn 

«»{on^enwe  508,». 

sfiarn  S.  6:  ors  204.  W:  ^init  ^•■•■.•j.  -a-r 
535.  K«:  reise  602.  i:  tÖ^t.  -sn*?*  - 
ISl.  S.  267.14. 

spat  115,  5. 

spite,  dühte  le  437.  -5:  -aw     53".  -- 

?I^he  166.14. 

sprhen  29.  3:  ^atufifrsektm'  IT1_*  .  = 
prüeven  591.  i. 

.sH  S09.23. 

^pelre  T.  91,  *. 

>f«engen  151.34- 

sper  51.  4:  üf  gerihtm  2SI,  i;  ra»*c5  ic- 
79. .»:  5jpepr.  «^ct-  riiHMMir  anri  »-^ 
490.2. 

spieeel.  ein  manlich  61^  il. 

spiegelin  703.27. 

SpielUuie  sitzen  tmtem  ««  3o^  üL 

spLl.  dO  denc  ez  üz  der  fcirfir  fc.  ''ä  ^ 
zeime  >p.  nemen  165.*. 

sj'iln,  ein  striten  mit  e:&r=.  rrv».  -►  -g. 
T:f  mit  Dat.  u.  Aec.  4»j<.  S:  sü^j^d- 
«fröudei  T.  12a  i. 

spüwip  362. 2U 

*p:se  7^teIn  185,  a. 

-pi-en  143.  7:  -BetrirtMmg'  ^C:\  :- 

spitze  des  Schildes  umkekrem  S*".  " 

-piz  4"9.35. 

^I'-i-r  .'»25. 2S. 

H-.t.  sonder 52,24; -JEfo**!" 332.  r  «~,5f 
Of  genstand  des  Spottes  Iv^i  S  .  n.- 
-[•.  nemen  697,  3n. 

-pr».-  l.vn,  wo!  468,  i;  einem  -«"iv  114.  T . 
STis  sprach  in  eine  Rede  eimp':i>r:p»at:r 
6-2?:  >prach  ave  8.  i:  epis^^  !*»•»- 
/?/w^  337.  5:  genaoge  spre-ji-rri  ::-.  :" 
reht  3«'.i9, 13;  einen  toniei  fiX  :  :  zr:*:- 
^r-  461,5:  die  marter  5*]e,  it.  ^Ii 
»*rv^  173,11:  din  stfte  71  4*5.  i:  ---r-- 
-H«.  361,  1:  -heansprmekem'  145.  il.  nr 
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324,-6;    nÄch'  196*,  20.    309,24;    von 
sprichwörtlich  erwähnen  634,' 19  (  an 
sp.  xur  Verantwortung  xiehnAtS^lb; 
sp.  wider  diu  wip  20^  12. 
Spriehwöfier  20,  i.  29«;  9. 340j  7.  449j  6. 

537,30.  743.21;  aU  525,2. 
sprinzelin  622,13. 
sprize  37,26. 
spronc  aufs  Pferd  531,  2;  von  Sprunge 

789,  9. 
Sprunffwda&i^  Fortschritt  123,  6;  153,2^. 
spürn  132, 29. 
stehen,  eit  151,37.  269,  8. 
stabeslinge  568,21. 
JStädtnamenf.2S^,i»;T.  45,  4;a&  Feld- 

gesükrei  376, 16/ 
stel  haben  340, 15. 

stam,  boumes  T.  103,  2;  st.  des  nweres 
678,30;  bildL  auch  128,2»;  triwen- 
bernder  st  T,  78*,  2. 
Stammesgleichheü  xwiseheii  Obj,  und 
Verb  117,29;  Suhf.  und  Fcr6  440,20; 
Subst.  und  Attribut  732,14;  Subst 
und  ÄdP,  419,  6. 
•step  riten  545,27. 
stapfen  340,  lo. 
staro  leben  '421, 27^,  st.  an  sinem  sinne 

T.  47,  3. 
starken  71^145,  8. 
sta^rlinc  335,29. 
stat  'Gestade'  225,6  X, 
stat  'Stelle'  241^23;  455^25;  stnont  an 
siner  st.  324,  2;  ged^h  ez  an  die  st. 
345,27;  an  manege  st.  424,13. 
stat  ''Stadt':  die  werden  stat  745,  9. 
State  261,25.  578,20;  ze  st>n  kennen 

706,18. 
steten  210,  3.  536,  7. 
staetlich  542,  8. 
stec  511,22. 

stechen,  von  der  3ßn?Mr  216,*2. 
utecke  in  Querbäumen  xur  VerterkiiguHg 

205, 21. 
«tecken  intrans.  385,21;  Irans.  760,26. 
•Stege  186,  i. 

Martin,  Pandral  11. 


Stegreif,  ze  st.'  wagen  337, 80. 

steigen  434,  18. 

steih  '  Pokal  ague  EMstetn '  88,  2; '  .9Mf ' 
458,27. 

Stelehaft  T.  99;  4. 

stein,  minne  8,  24^  von  AhkräHis  1, 
60,4. 

sten  gein  einander  680V7{  '»«^f^jM 
sein'  713,  6}  ze  verhe-  578,  27^  ztf 
sime  geböte  825, 27;  'aHgiMii*  14a,'i8. 
355,8.  629,28.  417,8Ö:'  4#f,'2r;  wbl 
403,26;  'si(0i  btfflMm^  417,  9^wie 
stetz  nmbe  440,80;  'sfm''bleMH' 
120,28^  'absteigm*  227,28^,  hoöherst. 
71' 151,  8;  eüito  stmitAitv,  443,27. 

steppen  245,  9. 

sterben  sw.  213, 17. 

Sterne  beeinflussen  das  SehidtM'der 
Menschen  454, 16. 

Stic  120,14. 

stich  '  Sporenstieh'  69;  12;  'TVw^tifer- 
stieh'  812,  9. 

stival  63,16. 

sttven  764,27: 

Stift  T,  161,  2. 

stigeu  'sich  heben'  T.  lOfr,  1. 

stille  631,  9;  st.  haben  793!'2.- 

stiure  2,  7;  diu  hooh8te'329i  4;  derbntXJb^ 

115,80. 

stfiiren "an  374,  9. 

stoc  241,80. 

stoUö  -233,  2. 

stolzen  T.  36,  4. 

stolzheit  261, 12. 

stolzlich  33,  8. 

stneren  463,  fe;  zwfverst  712,80. 

stdrje  684, 16; 

stözen   107,  12;   'einmischint'   150,  lo; 

'pfropfen'  559,  7;ind*eTai^tauehhi 

817, 10;  sich  st.  567, 16. 
strale  673,16. 
strälsnitec  T,  136,  2. 
Strange  790,22. 
straze  225,80.' 
streben  9, 28.  40,  9.  262,  6;  mit  dem  töd* 

109,  6. 
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strenge  35,  3.  179,17;  arbeit  245,  4. 

strengeclich  655,30. 

strio  257,11;   T.  154,4;  st.  der  helm- 

snuor  444,20. 
strichen  ^xtekn'  59, 21;  mit  hfio  491, 24; 
st  län  679,26;  ''massieren'   167,6; 
'-anxiehn^  168,  6;  '' SaiUninstrumenie 
spielen*  639,  lO. 
stricken  ''binden'  288,30;  'flechten'  T. 

91,4;  uf  155,25. 
strit  ^  Wettkampf \  sin  415,4;  lac  in 
strite  575,26;  hielt  den  st.  39,23;  lät 
der  unfuoge  ir  st.  171,  16;  st.  hän 
664,10;  den  st.  hän  645,26;  wider 
st.  724,  6;  Kampf:  strites  tac  608, 30; 
st. bieten 701, 29;  geben2ü5,  i; '  Wider- 
spruch': äne  st.  241,  6.  259,  8.  823,  9. 
werte  st.  399,20;  'Streitmacht  49,17. 
740, 13;  strites  Ädv,  786,  6. 
stritec  376, 13. 

striteclich  43,15;  -en  121,16. 
striten  Qegensatx  xu  turnieren  772,28; 
'wetteifern'  598,  ii;  einen  eines  d.  an 
st.  396,  7,  des  st.  790,26. 
stritmüede  663,25. 
stroufen  75,29. 
struch  744,13. 
struchen  144, 25.  409,  4. 
stnit  T.  135,  4. 
strüz  39,16.  42,10;  als  Helmschmuck 

50,4. 
stücke   des   hers   786,  16;   der   sjelden 

734, 24. 
stuckoht  385, 19. 
stude  286,27;  st-n  stric  180,  3. 
stunt,  zeiner  kurzen  st.  223,22;  in  kurzer 
st.  522,12;  an  der  stunde  36,  ii;  an 
denselben  st-n  262,  8;  'sofort'  576,  8; 
ze  weihen  st-n  435,  5;  iu   werdec- 
lichen  st-n  346,  5. 
stuphe  379, 16. 
stürm  Oefi.  Adv.  205,26. 
stürmen  207,  7. 
Subjekt  XU  ergänzen  107,  i. 
Substantiv    aifs    einem    Verbum    detu 
Sinne    nach    xu    entnehmen    63,  9. 


807,12;  aus  vorhergegangenem  Adj. 

142, 16. 
süenebaBre  193,12. 
süenen,  ez  704,26. 
süeze  rede  244,28;  durch  süeziu  msere 

501, 16;  in  der  Anrede  143,  5;   Jrfr. 

118,16. 

süezen  244,  5. 

suht  4,21. 

sül  565, 15.  589, 28. 

suln:  wir  s.    Vorsehlag  253,  8;   ir  sult 

milde  Aufforderung  35,  10;   sol  fut. 

2,27;  ich  sol  'ihr  uHinacht^  dafs  ich* 

402,27;  'mufs'  594,19;  sol  ^möge'  T. 

115,  1;  'ist  bestimmt'  420,  4;  570,21; 

waz  sol  417,  2;  wem  daz  fürbaz  sol 

710,  7;   solte   von    Schieksalsbestim- 

mung  42,  6. 
sümen  149,15;  sich  142,25. 
Sünde  her  geben  502,26;  von  s-n  scheiden 

501,17;  mit  s-n  775,20. 
sündebajre  458,  8. 
Sündehaft  522, 30. 

Sünden  435,  i;  sich  an  einem  329,22, 
sunder    'für   sieh    allein'   4,  3.   641, 9. 

684,  8;  'einxeln'  148,  3.  308,27.  657,21. 

658,  21.  737,  1;  'besonder'  s.   kämpf 

694, 22;  s.  golt  84, 27;  Präp,  s.  schamel 

89,  4;  s.  Spot  120,27. 

sunderlant  737,  i. 

sunderleger  667,14. 

sundem:  gesundert  in  ein  gezelt  723,16; 

üz  g.  ze  682,26. 
sunderrinc  675,  9. 
sund errette  618,  8. 
sundersiz  230,  i. 
sundertriit  437,26. 
sunderwäpen  216,18. 
sungeln  unde  singen  104,  8. 
sunne  2,  4;  ohne  Artikel  198, 30;  s,  mid 

tac  gleichwertig  173,  2;  bi  sannen  und 

bi  mänen  T.  14,  2. 
sunnenbsere  71  104,  ». 
sunnenblic  Adj.  514,20. 
sunnenlieht  Aeff,  T,  112,4. 
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8uoch»re  205,22. 

snochen  26,  4;  s.  vindet  593, 26;  ^hetm- 

suchen'  132,30. 
suone  53, 26.  267,  8;  s.  unde  vride  315, 22. 
suoze,  mir  wirdet  s.  in  minen  oogeo 

366, 10. 
sur  ^Htter'  1,  2;  ^stinkend'  491,  8;  der 

sure  wint  742, 13. 
suren  T.  17,  4, 
surkot  145,  i  N. 
snrzengel  257.  6. 
sarziere  312,27. 
sus  151,16;   8.   hört  ich   sagen  73,9; 

'sonst'  224,  18;  'so  schon'  264,  80; 

'so  völlig'  265, 26;  'wie  folgt'  595,  i; 

halt  SOS  430,  lO;  s.  noch  so  289,  l;  s. 

und  so  640,  7. 
swalwe  Harfe  623,20. 
swan,  wizer  denn  ein  257,13. 
8wanc  120,  2.  538,  lO;  der  brücken  sw. 

181,27. 
swankel  174,  8. 
swanzen  681,22. 
swaere  f.  'Armut'  62, 13. 
swfiere  ÄdJ,  36,26.  146,12;  freude  wirt 

sw.  204,18. 
swsere  Ädv.  422,  4. 
swarte  138,19. 
swarz  Farbe  des  Teufels  l,ll;  s.  unde 

grä  231,  7. 
sweben  58,  3.   T.  170,  4;  'sehwimmen' 

470,18;  der  schilt  swebt  mit  bluote 

575, 16;  enbor  s.  539, 17. 
sweher  222, 16. 
sweimen  42,  i. 
swenden  160,30. 
swenkel  212,16. 
swenken  83, 17. 
swer  'wenn  einer'  620,  7. 
swem  st,  570, 13. 

swem  von  Vertragsxeugen  617,26;  da- 
nach sw.  15,10;  sw.  uf  eines  houbte 

316, 16;  sw.  zuo  108, 16. 
swert  Zeichen  der  Wehrhaftigkeit  414, 14 ; 

in  der  Vorhalle  abgelegt  429,  i. 


swertslege,  durch  122,  9. 

swigen  322,18;  mit  Qen,  7,16. 

swindeln  573,  7. 

swingen    'fliegen'  163,9;    'umfassend 

werfen'  197,28;  unrehte  162,16;  abe 

sw.  571, 29;  üf  sw.  788, 27. 
switzen    vor   Scham   132, 8;    sw.    des 

Pferdes  nicht  gut  161, 12. 


T  aus  frx,  d'  26,28. 

tac,  lichter  danne  der  119, 19;  hoher  i 
51,19;  des  tages  393,2;  ein  liehter 
t.  7,  14;  ein  lieber  t  7,  14;  gesegnet 
778,13;  sin  helflicher  i  451,21;  den 
ahten  t.  280,  7;  iuwer  tage  'Leben' 
346,8. 

tadel  228,  7. 

tavel  233.28;  von  der  t-n  810,  ö. 

tavelrunder  135,  8. 

taveirundersere  652, 13. 

tal.  kom  in  ein  195,  lO;  ze  t  273,10. 

taianc  142,28. 

talfin  r.  92,  2. 

talfinette  T.  126,  3. 

tambür  19,  9. 

tambürr  19,  8. 

tämiis  601, 12. 

tanz  '  Tanxgeseüschaft'  640,3. 

tasten  615,90. 

tÄt  328,30;  ritters  t  66,21;  manlich  t. 
708,  4;  mit  höher  t.  778,  8. 

Tautologie  654,24.  706,25. 

teidinc  418, 19. 

teidingen  719,14. 

teil,  ein  'ziemlich  viel'  8,  9;  'wenig' 

244,24;  diu  zwei  i  13,19;  min  t  an 

ir  543,18;  des  höhen  teiles  781,18; 

volleclichent.398,  8;hungors  1 136,  2; 

richer  gäbe  t  101,  4. 
teilen  7,7.  191,1;  t  daz  spil  215,13; 

den  gowin  445,10;  den  solt  245,16; 

vär  586,26;  i  gein  523,19;  dergegen 

142,  4;  sich  t  369,18. 
teilhaft  T.  102,  3. 
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tempel  816,15. 

temperie  643,28. 

templeis  444, 28. 

Thmpusfortnen    desselben    Verbs    rer- 

bunden  4,28. 
tennen  73,  6. 
teppich  131,  2. 
terre  685,22. 
thopazje  589,20. 
tier  64,  19;   Gegensatz  xum  Mensehen 

211,18.  452,2. 
Tierreiche,  vier  T,  65,  4. 
tincte  625, 13. 
tisch,  233, 28;  den  t.  heben  166,  6;  'fort- 

stofsen*  213,  u. 
tischgenhte  191,  u. 
tischlachen  83,  6. 
tiuvels  Spot  454,  2. 
tiusch  4,29. 
tiuschen  314,21. 
tiwer  71, 13. 
tjoste  rieh  245,4;  rehte  i  812,14;  t 

bringen  537,  8;  t.  nemen  623, 12;  t 

senden  340,26. 
tjostioren  15,  29.  479,  9. 
tjostierer  15,29. 
tjostiure  38,19. 
toben  86,  5. 
tocke  372, 18. 
Todesart  tröstlich  159,  il. 
tohter  PL  590, 19. 
tolde  162,21. 
topel  115, 19. 

topelspil  ist  Ritterschaft  289,  24. 
toph  150,16. 
tor  stehn  offen  207, 14  N. ;  der  riwe  t. 

649, 28. 
tor  26, 21.  133, 16;  tören  schimpf  392,16. 
taTesch  121,  6. 
tot,  der  lebendige  213,22;  nur  der,  Tod 

scheidet  392, 19. 
tot  Adj.  ''moralisch  vernichtet'  255,20. 

370,12;  der  tote  'Leiche'  112,  2. 
tot(»  461, 10. 

tou  2,  4;  glückbringend  748,28. 
töude  76, 28  iV; 


touf  'Taufwasser'  28,  U.818, 214 '  Ckriftefi- 
tum]  13,27,  44§^13.  574^29. 

toufbaere  T  55,  4. 

toufnaph  826, 20. 

toufphlegende  766,27. 

tougeh  453,22. 

toup  475,  6. 

trache  104,18;  mit  Feueratem   136,19. 

trachonte  483,  6. 

traeciiche  wis  4, 18. 

tragen  'schwanger  sein*  7,  6;  'an  sieh 
tragen':  192,  3;  wiindon  197. 12;  'her- 
vorbringen' 103,21;  ^ davon  tragen' 
177, 20.  798, 19;  von  Rofs  und  Strafse 
162,12;  'bringen':  kus  634,19;  'trei- 
ben' 101, 22;  i  einem  bi  810, 12;  hin 
i  511,14;  in  i  'tragend  hineingehn' 
182,  8;  i  für  316,  1;  t  üz  ^befördern 
aus  318,  8.  490, 16;  zesamne  t  706,17; 
t.  mü  Oen.  T,  99,  2;  t  im  herzen 
T  151,  2. 

Tränen  fiiefsen  Über  Kleider  99,  5. 

trappe  149,26. 

trecken  18, 80;  t  vort  357,  1. 

tremuntane  715, 17. 

trendel  508,  2. 

treten,  nider  38,  i;  für  t  688;,  29. 

treten  sw,  133,  1  N. 

triefen  184, 18.  201,  4. 

triegen,  niht  700,  U;  ich  kan  niht  t 
557,30;  'vortäuschen'  575,24. 

triviers  812,12. 

triokjBn  darge^fen  33,18. 

trippänierse  341, 28. 

triuten  59,18.  117,18. 

triuwe  2,  1;  'Kampfehrliehkeü'  262,17. 
366,28;  t.  tragen  156,.7;  t  brechen 
608, 22;  durch  t  137, 29.  276, 13;  mit 
grozen  t-n  428,22. 

troc  528,28. 

tropel  68,26. 

trost  geben  358,9;  'Ueiftand'  195,13; 
persönlich  199, 17. 600,  S;  von  ir  tröste 
T.  99,3;  kom  ze.tr^te  390,19;  üf 
iuwern  t.  415,10;  Öi^t^fi^crt»  zu  zwiTel 
199, 19. 


Verzeichnis  sn  den  Anmerknngeo. 


613 


trcjüsten  318, 80.  547, 26. 

troDstenlicli  788,14. 

troDstUch  T,  128,  4. 

Itöum  des  Blinden  1, 2i;  der  Hisrxelöude 

103,25;   Draum  värbedeutehd  374,  6; 

üz  eime  trmxme  sprechen  780, 18. 
Truchsefs  steht  vor  dem  Tische  218,17. 
trüeben  90,  8;  lüter  site  t.  489,  8. 
trügeheit  513, 12. 
trügenaere  363,  U. 
trumme  571,  2. 
tninc   swaere  132,  3;  von  tranken  rot 

209,3. 
trunzün  106, 17. 
truren  floch  77,22;  ^Liebeskummer'  T, 

61,1. 
truric  unde  fro  34, 30;  der  t.  man  253,21. 
triit  44,29. 

trutgeselle  650,  9;  PI,  719,16. 
tnitschaft  57, 13. 
truwen  einem  eines  d.  29,26;  eines  hie 

t  701,  7. 
tuft  240,30. 
tilgen,  niht  *  nichts  helfen'  383,20;  tone 

42,  22.   129,  13;  tohte  'war   erlaubt' 

480,30. 
tugent  26,  u.  139, 26. 
tngenthaft  740, 19. 
tump    1,16;  tumber  man  468,  ii;  der 

tumbe  unde  der  grise   T.  170,  3;  i 

gein  630,18. 
tuoch  301,28;  'Badelaken'  116,  2. 
tuon   Ersaixverb   9,1.   251,14;   ich    i 

506,  4;  ijs  tet  *  ebenso  verfuhr'  721,  6; 

ze   tuonne  gewan  60,  4;   tuoz  Ein^ 

leitung  eiiier  Bitte  159,  1;  ez  t.  auf 

folgendes  bexogen  399,  5;  einem  *xu 

Leid  thun'  118, 19;  einem  d.  t.  775,  8; 

einem  so  t.  201,23;  treiben'  411,8; 

sin  werdekeit  t.  11, 27;  kunt  t.  509,16; 

rät  waz  ich  tuo  156, 16;  tuo  anstatt 

tiete  138,16;  tuot  üf!  433,  i;  zuo  t. 

240, 26;  wol  ze  einem  t  783,  lO;  sich 

abe  t.  92,  u. 
türbant  151,26. 
turen  376, 24. 


turkopel  351,14. 

turkoys  741,  6. 

turkoyte  334, 14. 

tumei  79,11;  t  stet  stille  386,28. 

tumieren  80, 29.  495, 21. 

Turteltaube^  trauernd  57, 10;  als  Oral- 

Wappen  474,  6. 
tüttelin  111,  6. 
twahen   118,  13;   der  Bande  vor  dem 

Essen  486,  6. 
twäl  15,  6;  sunder  t.  31,  8. 
twehele  236, 29. 
twengen  T.  90,  i. 
twerc  401,15. 
twerhe  578,28. 
twerhes  417,80. 
twino  314, 12. 
twinclich  r.  90,  4. 
twingen  Hreiben'  170,27;  die  haut  zer 

fiuste    t.  229,  12;   tw.    in  Liebesnot 

bringen  293, 24.  587,  6. 
twirhen  529,  2. 
twirhlingen  615,20. 

übel,  ein  ü.  magt  609,  7;  in  ü.  wenden 
340,26. 

über  Präp.  u.  al  'insgesamt'  34,25*; 
'völlig'  86,18;  ü.  in  106, 2i;  gröz  über 
einen  688,14;  ü.  manio  laut  285,24; 
ü.  wazzer  'jenseits'  535,  7;  ü.  den 
ahten  tac  610,19;  ü.  des  järes  zil 
57,29;  ü.  wie  lanc  445,  4;  ü.  daz  ge- 
bot 495,13;  ü.  'xur  Abhilfe  gegen' 
482,28;  Adv.  ü.  her  535,26;  hin  ü. 
'über  Meer'  T.  40,  2;  drüber  'an  der 
Tafel'  315,  9. 

überdenken  311,24. 

übervahen  549, 12.  677, 28. 

übervehten  717, 13. 

Übergang  in  direkte  Bede  30,  2;  Ü.  der 
Erxählung  ausdrücklich  bexe lehnet 
207,  4. 

übergelten  546, 16. 

Übergen  825,28. 

überhoehen  371,80. 

überhoDien  463,21. 
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überkomen  538,27. 

überkrüphen  191, 13. 

überlast  742,  7. 

überlegen  674,  ii. 

überlesten  363,  7. 

überlüt  109,20.  713,  lo. 

übennezzen  288,  lO. 

überparl leren  696, 17. 

überriten  101.27. 

überschnben  T,  164,  l. 

übersahen  295,  S. 

Übersetxung  aus  dem  Französischen 
T.  59,  1. 

übersitzeD  358, 18. 

überuläfen  580,30. 

übörntriten  473,  9. 

Übcrireibtmg  449,27. 

übertreten  536i20. 

Überwal  235,24. 

überzUn  787,27. 

üebeu  402,  i. 

üf  Ptäp.  mit  Dat.  üf  der  hende  tragen 
232, 18;  mit  Äco,  üf  einen  walt  435,  4; 
üf  al  sin  ere  526, 23.  594, 16;  üf  strit 
287,27;  üf  gegenstrites  gelt  304,7; 
soldiere  üf  ors  362,27;  üf  die  triuwe 
din  21,  0;  üf  ir  tr.  bovelhen  344.28; 
üf  iuwer  iegeliches  eit  238,  9;  üf  ir 
genade  722,16;  lif  rehten dienest 259,  6. 

üf  Adv.  üf  ''oben  auf  der  Burg'  402,  21; 
üf  geben  186,27;  üf  gehaben  'erhal- 
ten' 161,22;  üf  liegen  218,24. 

ulmic  241,30. 

nmbe  Präp.  u.  daz  197,  7;  gedanke  u. 
296,  6;  Adv.  'ringsum'  227,  27;  ümbe 
241,16. 

umbevanc  760, 12.  778, 28. 

umbevart  482, 12. 

umbehaldon  652,  i. 

umbereise  453, 15. 

umbesa^ze  12, 28. 

umbeslahen  426,  3. 

umbeswingen  692,  8. 

Undaut  des  Ind.  Prät.  PL  17,  2;  in 
gcnrt?ht  144,  16. 


ommaht  35, 10. 

Umschreibung  für  Qott  43,  8;  für  Par- 
xiv<U  163,21.  249,22;  für  Kundrie 
314,13  /wr  üfo**/€  711, 16;  für  Ver- 
wandisckafisütHiäUnisse  406, 15;  des 
Verbs  200,  3;  des  Reimes  wegen  213,  9. 
686,18. 

unbenennet  473, 12. 
unbehiteii  485,  4. 
nulveroubot  T.  48,  4. 
ujiberuachet    wisheit  155,28. 
unbeäc;haben  596,  6. 
unbesoh  eitlen  343,28. 
unbescbeidenheit  286,  4. 
unbe^holten  361, 14. 
unbeschrit  283,  6. 
unbeslagen  144,27. 
unbesniten  spar  211,  li. 
Unbestimmte  Angaben  im  Epos  T.  15,  4. 
19,4. 

unbetrogen,  für  64,  1;  ellens  u.  356,29. 

unbetwungen  53,  li.  148, 19;  u.  eit  270,». 

iinbewart  26,26. 

unbilde  438,26. 

Unbilden  T.  97,  4. 

unde  anakoluihiseh  126,  18.  139,  14. 
170,  Äi;  naeh  e^o  761,16;  u.  'und 
andrerseits'  623,27;  ^unddoeh"  173,  9; 
''obschon'  213, 26;  ^und  zwar  264, 16; 
'wofern  nur'  163,  6;  und  der  wieder- 
holt 98,23. 

unde(u)  129,28, 

under  mit  Verbalellipse  T,  49,  i. 

underbint  2, 28. 

undeivahen  442,  28.  552, 23. 

undervarn  7lfi,  9. 

underviz  230,  2. 

undergen  429,  2. 

imdeqjiLrrieren  639, 18. 

linde  rrittm  Pari^  426,10. 

undörscheiden  119,28.  533,20.  7.  20,1. 

uuderKcbeit    69, 29. 

undei-slac  534,  5. 

underslahen  84,16.  187,18. 

undersniden  281,21  N, 
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understen  684,21. 

nnderswingen  428,  6. 

undertfin  (gäbe)  149,21;  Kessel  20ß,2Q, 

underwinden  sich  eines  165.  8;  eines  d. 
146, 21. 

underwisen  520,21.  705,26. 

underziehen  218, 23.  287, 17. 

unero  171,12. 

unernert  444,  4.  643, 12. 

unervaTet  424,  3. 

unervorht  222,26. 

unerwert  570,22. 

un verblichen  37,  4. 

unverdorben  545,  2.  T,  16,  2. 

unverdrozzen  60,30.  672,30;  mit  Oen. 
T.  14,  4. 

unvergezzen  85,  4. 

imvergolten  361, 13. 

unverholn  608,10. 

unvorkom  609,28. 

imvermiten  537    7. 

unverschertet  025,19. 

unversichert  515,25. 

unversniten  374,27. 

unverstoln  303i  36. 

unversunnen  105,  7. 

unverzagt  1,  6;  ^bereit'  462,10;  u.  ge- 
win nes  389, 17. 

unverzagetlich  Ädv.  704, 12. 

unflühtec  299,  i. 

unfro  240,  ii. 

uiifruot  5, 16. 

unfuoge  ist  geslagen  152, 18. 

ungastlich  405,21.  . 

ungdz  485,29. 

ungebaere  657,  6. 

ungcborn  108, 15. 

ungedienet  248, 29.  362,  7. 

ungevam  144,  22. 

ungevelle  371,  6. 

migevelschot  776,  8. 

tmgeverte  172, 21.  442, 28. 

ungevertecliche  602,  il. 

ungevüege  146, 22.  442,  fi. 

ungevuoge  131, 18. 


ungehiure  315,24. 

ungelich  einem  261,28;  -e  547,18. 

ungelobt  691.  6. 

ungelogen,  für  5,18. 

ungemach  463, 20;  u.  tuen  29, 18. 

ungemüete  374, 12. 

ungenade  713,  9;  u.  tuon  684,  4. 

ungenande,  daz240,  sN.;  der  u.  383,25. 

ungenuht  463, 24. 

ungeme  546, 19;  mit  Ind.  605,  l;  u.  Ifin 

149,22;  'nie'  571,14. 
ungerochen  308,21. 
Ungerseh  184,1*. 
HDgeachüit  347, 19. 
ungeselieclichü  516, 16. 
ungeslähte  142^  10. 
ungesmähet  ezzen  169,24. 
ungesniten  11,18. 
ungespart  100, 18. 
ungestabet,  eit  498,  3. 
ungesmit  151,^;  bildl.  635,  4. 
ungeswichen  767,24. 
ungetnestet  203, 14. 
ungewert  244,21. 
ungewin  134,  4. 
ungewis  91,  2. 
ungewonheit  797,24. 
ungiJÄöit  377  20.  794,  i. 
unhelfecliche  789,16. 
Unheil  5,  ö.  T  78*,  8. 
unhobe  wegen  287,24. 
unkiiisohu  Aft'y,  16. 
unkraft  506, 23. 

unkünde  f.  '  ünbekanntheit'  351, 13. 
unkunt 'M«irw«emf  250,  6;unkundewogw 

226,  6. 
unlasterlichen  411,  i. 
unlenge  505,28. 
unl6s  20J   1^, 
milougenlifhe  519,  6. 
onma^re  428.  ii. 
unmeeron  695,  27. 
unmaz  99,  9. 
unmuzen  403,20. 
umnuoze  648,24. 
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irnnSch  224,27. 

unpris  701,12. 

Tinrevült  814, 28. 

unrohter  fürt  400,12;  u.  ttrit  364,.U0; 

unrehtiu  mi^e  344,28. 
unruoch  316, 12. 
unsselde  279;  4. 
mi?ff?ligen,  sich  643,  .7. 
unsanfte  131,  i. 

unschulde  367,  6;  umb  u.  737,24. 
unschuldec  an  566,  i. 
unschult  462,  8. 
unser  der  ün  Öedicht  Öefeierte  138,  9; 

u.  ritter  16,19. 

unsich  120,  6. 

unstaete  1,  lo. 

unst»>ten  333, 18. 

unsüeze  318,  2. 

untat  160,13.  413,28. 

Unterbrechung  der  Rede  6,29. 

untnege  669,24. 

untriuwe  48,22. 

untür  19,10. 

unwa?ger,  daz  551,22. 

unwendec  537,  i. 

unwerliche  605,  2. 

unwis  538,  2. 

unwizzendo  250,29. 

unz  an  194,17.  371,12.  582,17. 

unzens'orht  120,  lO. 

uop  73, 2<). 

uover  311,  6. 

urbor  102, 15.  221, 17.  544, 16. 

urborn  614,26.  817,14.  T.  8,  2. 

urbot  438, 16. 

un-ar  535,  o. 

urhap    115,28.   809,15;   der   sorgen   u. 

'Tod'  141.22. 
Urkunde  14,  2.  180, 12. 
uiiiuge  192,  6. 
urlaisungo  806,30. 
urloup  12, 15;  släfes  191, 17;  *•  Erlaubnis 

XU  reden'  657,  4;  an  u.   132,  32;  u. 

nemeu  ze  153,22;  mit  urloubo  306,21. 

425, 16. 


urlouplich  639,27. 

uTsprinc  254,  6.    T.  34,  »;    sb^izen  o. 

'Tkrä9f^'  783,  8. 
i^ieil  741, 24;. mit  )a-e  T,  160,  2. 
urteilen  465, 18. 

urteillichez  ende  788,  3;  u.  wal  210,2s. 
ussier  596, 10. 
üz  Präp.  liz  tumben  witzen  1(12,  28;  üz 

siechheit  795,15. 

üz  Ädv.  üz  'ans  Land'  S9ö^  l;  üz  er- 
kern  9,11;  üz  komeo  42,9;  ü<  bip 
85,  7;  sich  üz  tuon  596,98;  «ich  üz 
nemen  72,29. 

üze  42,27. 

uzen  320,  5;  'nach  aufsm*  T,  ^,  8. 

üzer  'den  Belagerern  gehörig'   205,91). 

üzerhalb  324,27;  unz  ü.  649,  .27. 

üzgesinde  297,18. 

wa,  seht  233,12;  'wie'  .266,  5.  686,22; 

'an  wem'  448,10. 
wäc  28, 16. 

wachen  'aufwachen*  285,  id. 
wachende  246,  9. 
wacker  379, 26. 
wackerlichen  226,  ii. 
wüfeno  675, 18. 
w8Bge  422, 17. 
wagen,  Sünden  465,  6. 
wägen,  einen  734,21;  ez  w.  815,10. 
wagenleise  180,  4. 
wa'he  75,11.  296,28. 
wahsen  mit  präd.  A4f,  823,  S7;  bildi, 

T.  127,  3. 
waejen  'spritzen'  155,  2. 
wal  f.  nemen  522,  9;  han  778,  6. 
wal  n.  182,  8.  210. 28.  T  106,  4. 
walap  37,23. 
walken  82,  7  N. 
wallen  472, 18. 
walsch  357,  7. 
walt  muuz  verBwinden   T.   102,  i;  ömz 

von  ir  reis  der  w.  804, 18. 
walten  124, 16;  eines  d.  338, 16;  — pfU^u 

606,  4;  ma^re  682,  2;  das  es  oiifaQg» 
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uralte  348,80;  van  amitm  Maitmkiia 

ad4,iO. 
waltmüede  45Q,u. 
waltswende  57^28. 
walzen  335,80. 
wamme  104,  la. 
wan  'aufsT*  250,M;  Sufären^hV  275,22. 

327, 18;  naehEompor,  162,  IL;  w.her 

316,  4;  'nur'  353,  2;  'doch*  T.  48,  2; 

'sonekm'  138,  5. 
wan  =  wände  180, 16.  398, 18. 
wan  'warum  niekt?'  6, 26.  99, 19. 
wan,  sunder  5,  6;  nach  wdne  59,26. 
wanc,  sunder  16,  i;  w.  tuen  458,  4;  an 

wanke  114,  ii. 

wancliohe  T,  97,  4. 

wandel  14,  2.  56,27.  W7,  8.  448,24;  bi 
w.  414,28. 

wandeln  255,28;  die  ecken  w.  706,12. 

wandeltac  482,16. 

waeoen  'sich  einbilden'  345,  i;  ich  Wien 

743,22.  770,80. 
wanküssen  552,20. 
wanne  250,  2. 

wannen  kmncst  duo  368.  u. 
wjlpen  9,  7;  w.  tragen  'Ritter  werden' 

347, 11;   Wappen  14, 18.  414, 21;  btldl. 

689,1. 
wäpenlich  15,  2.  761,24. 
wäpenroc  14,25. 
war  kom  109,19.  252,27.  378,  9;  'gegen 

wen'  632, 24.  693, 25;  war  umbo  tuont 

si  daz  114,21. 
war  /*.  w.  nemen  81,80.  813, 26;  ^strafen' 

294,  8;    'Sorge   tragen,    709,  16;   w. 

nemen   mit  'versorgen'  644,  9;  'be^ 

lohnen'  649,80;  'bewirten'  226,4. 
war:    diu  wären  maere  759,  »;   'eefri* 

735,28;  der  wäre  jämer  191,28;  w. 

sagen  276,  2;  w.  hän  699,  8. 
wärgoleite  76, 18. 
wärheit  27,  6.  783, 18;  diu  rehte  w.  T, 

113,4. 
wierlich,  mit  w-en  werten  694,10. 
warme  Adv,  657,18. 


warnen  mit   Oen,  483,  ti6.  825,24;  wis 

vor  gewamet  T.  71, -4. 
wart  neben  wert  in  Adv,  463^15. 
warte  492,  2.  703, 17. 
warten   138,  20.   376,  28;   eihes  08,  3; 

380,  6;  eines  d.  an  einen  264,  6.788,29; 

ohne  Oen,  372,27;  durch  w.  352,  8. 
wärzeichen  626,  ii. 
wase  593, 13. 
waste  117,  9. 
waatel  423,21. 
wät  betränt  253,  9. 
waBtlich  240,  lO. 
waz  mit  6en.  J^.  289,  9.  420,22;  Gen. 

PL  2,  8;  w.  ob  239,  M  Nr,  w.  denne 

268,18;  w.  weit  ir  327,26;  w.  mao 

ich   sprechen  mere  379,  8;   w.  hilft 

697,  7;  w.  solt  ir  komen  dar  312, 16. 
wazzer  *  Thränen'  817, 28; '  Taufwasser' 

817, 29;  w.  nemen  237,  7;  w.  brinnent 

e    Sprichwort    für    Unmögliches    T, 

77,  4;  wazzers  trän  60,  28. 
wazzerrich  91, 14. 
wazzerstein  568,  28. 
we  Ausruf  ^i,  12;  daz  tuot  iu  we  194,18. 

565,  12;  niht  ze  we  631,  6;  mir  ist 

we  nach  einem  55, 16. 
wec:  dem  wege  nigen  375,  26;  under 

wegen  län  649,25;  alle  wege  239,80. 
Wechsel  in  der  Beziehung  der  Prono^ 

mina  31,22;  in  der  Anrede  667,16; 

der  parallelen  Präpositionen  168,  28; 

T.  103,4. 
wecken  die  släf enden  62,30;  'aufstöbern' 

248, 14. 
weder -oder  225,20. 
wederhalp  533, 16. 
wegen  st  36, 26;  geliche  30, 16.  238, 83; 

ungeliche    38,  26;   für  26,  14;    ringe 

37,  9.  67,12;  einem  146,12;  von  FW- 

sonen  296,80. 
wegen  sw,  120, 16;  uf  w.  804,27. 
Wegerich  180,  7. 
wehsd  'Tausch'  588,16. 
wehsoliere  353,26. 
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wehselmsore  422,  8. 

wchselphose  303,28. 

weideganc  120,  il. 

weidehüs  190,21. 

weideman  225,  8.  397, 27. 

weidetac  491,  8. 

weise  167,  9.  T,  61,  2. 

weitin  780, 22. 

welch  117,26. 

welhsch  4, 29;  wälsch  85, 18. 

wellen  '-wohl  werden*  2,  i;  ob  ir  weit 
502,80;  weit  ir  639,2.  647,26;  weit 
irs  jehen  695,  7;  ich  wil  waenen  191, 11; 
ir  weit  -vermeint'  327,18;  waz  woltstu 
min  her  810,28;  waz  wolt  ir  her 
255,12;  da  si  wolte  wescn  423,25. 

wein  stc,  367,24. 

wendec  252,  3  N. 

Wendeltreppe  589,  i  ir. 

wenden  (daz  ros)  40,  7;  *8ich  wenden* 
80, 12.  176, 22;  sich  w.  an  558,  2;  'ab- 
wenden' 24,28;  ^  abhalten'  110,17. 
325, 11. 

wenen  ^ öfter  gewähren*  130,14. 

wenic  368,  29;  appositionell  700,  26; 
wenc  104,21;  'nichV  501,7. 

wenken  1,1«.  248,24.  386,9.  406,21; 
fürder  87,  6;  "-treulos  sein'  lli^  4; 
ano  w.   T.  65,  4;  trans.  174,  3. 

w<T  m.  "- Qeicährleister'  58,18.  546,16; 
f.  Uistioig  37,28.  484,20. 

wer  Fragepran.  wer  sit  irV  433,  l;  wer 
ritter  65,24. 

wor  'Brustwphr'  200,  ii.  293,  i;  'Rü- 
stung' 737,  0;  «^  Verteidigungsmittel' 
07, 12.  307, 2G;  '  Verteidigimg'  mit  w. 
102,20;  ze  w.  sten  181,6.  259,18. 

worhiore  04,  10. 

werben  in  eigentl.  Sinn  T.  68,  8;  w. 
inz  her  51.21;  ^verfahren'  20,1. 
201,  8;  'erwerben'  734,  16;  einem 
schände  360,  9;  w.  an  einem  266,  i; 
w.  mit  823.13;  w.  umbe  647,21;  w. 
zo  650,29. 


werc:  ze  werice  geben  211,28;  sitzen 

518,22;  froelichiu  w.  Ritter 8piel22lM\ 

w.  würken  440,  9;  lobes  w.  508,  i. 
werdeclich  441,22;  -e  625,30. 
werden  'geraten'  120,  ii;  'geboren  wer- 
den' 632,  4;  wsBre  worden  dcrtnmel 

81,  8;  einem  ^xu  teil  werden'  81,16; 

worden    in    der    Umeehreibung  des 

Perf.  Poes,  57,80. 
werdekeit  2, 19.  5, 18.  11, 27.  59, 19. 
werfen,  üf  w.  daz  swert  181,  I6:  den 

Falken  286, 80  i^.;  üz  der  hant  706,  lO. 
werhaft  werden  eines  d.  798,  6. 
werliche  250,  lO. 
weTM'dieOesellsehafl'  503, 14;  der  werkle 

freude  164,18;  haz  427,28;  riwe  128,17; 

spot  330,  2;  süeze  238,22;  der  WeU 

Lohn  475, 18. 
werltlich  269,12;  freade   742,25;  pris 

412, 18. 
wem  einen  154,  lO.  309,  2;  einen  eine» 

d.  6,24;  mit  Dat.  356,  l;  'verbürgen' 

58,  4;  Sünden  w.  501,  2. 
wem  364,  9;  einem  von  100,18  A'.;  ir 

Sit  gewert  'werdet  verteidigt'  195.30. 
werren  24,22.  65,  4;  waz  war  ir  daz? 

103,  8;  w.  an  600, 17. 
wert  42, 21.  292, 30;  mit  wirde  w.  374,17; 

die    werden   254,  26;    werdiu    minne 

641,  6. 
^esen  239,  14.  456,  8;    eines  w.  'ihm 

gehören'  564,22;  waz  dem  was  'was 

der  litt'  587,11. 
westerlege  818,16. 
westerriche  767,  6. 
wet  74,26. 
woten  133,  2  N. 
wette  230,18. 
wetten  133,  2.  387, 22. 
wetzen  379,28. 
wie  43,  2. 
wider  xurüek  227,  5;  w.  vüeren  187,  6; 

sich  w.  sehen  247, 24;  wider  ab  780,  8. 
widcrvarn  58, 15.  476, 29. 
widergen  und  widerriten  142,  6.  363, 12. 
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widerkere  401,90. 

widerkomen  eines  d.  337,  ai. 

widerraten  818, 28. 

widerreise  688,  7. 

widerruoft  744,  i. 

widersagen  154,  8. 

widersatz  155,  u.  439,21. 

widersitzen  218, 19. 

widersprechen  698,  8. 

Widersprüche      iraniseh      verbunden 

153,  10.  11;  in  der  Erzählung  18,  9. 

333, 18;  scheinbar  579, 80.  593, 27. 
widerstriten  267, 8C. 
widerwanc  417,28. 

widerwegen  4,  8.  13,  4.  46, 26.  245,  7. 
widerwinden  231,22. 
widerzseme  810, 18. 
widerzemen  250,  8. 
wie  Mt  getfin  110,  4;  wie  vert  sus  T. 

92,4;  'warum'  280,1.  324,90;  wie 

daz  126, 17;  ich  sage  iu  wie  188,  i; 

prüevet  wie  502, 90;  er  weiz  wol  wie 

540,29. 

Wiederholung  von  Worten  im  Satze 
197, 90.  199, 11.  255, 21.  321, 21.  365,  2. 
366, 14.  732, 15.  733, 16. 

Wiederholung  der  Worte  des  Gegners 
607,29. 

wigant  5,23. 

wiht:  enw.  wesen  661,25. 

wilde  Ädj.  4,8.  441,89;  w-r  valsch 
161,14;  w-r  muot  170,  8;  f,  w.  wirt 
zahl  39,30  iV.  170,  8; '  Wildnis'  438,26. 

wilo  789,  4;  die  w.  *  inzwischen'  515,21; 
*«o  lange  689,  14;  zeiner,  bi  einer 
w.  54,29;  langiu  w.  403,  7. 

wUle  'Wunsch'  9,7.  397,3;  'Wohl- 
wollen' 519,  1;  mit  w-n  633,  4;  mit 
guotem  w-n  803, 17;  guotes  w-n  riche 
308,  6;  des  w-n  schouwen  509,  4. 

wiltlich  153,  1. 

winde  'Zelttuch'  729,  i. 

winden,  sich  73,  9.  704,  6;  ane  w.  280,21. 

windisch  496, 17. 

wine  228,  g. 


wingarte  379, 18. 

Winkel  242, 10. 

winkelmez  T.  91,  8. 

winster  9,26. 

wint,  ein  *  ein  Nichts'  301,  6;  mit  gern 
oder  wan  66,26. 

wintprä  313,24. 

wintseil  278,16. 

wip  nach  der  Beiwohnung  28,  9;  ze 
wibe  gewinnen  7.  27,  l;  w.  unde  man 
187,27;  armez  w.  28,  6.  757,20;  altiu 
w.  298,14;  Ehrenname  116,6;  wip- 
lichez  w.  10, 17;  streiten  für  die  Hel- 
den 332, 10;  für  sie  ist  die  ErzäJdung 
bestimmtl28,  2;einw.diu76,  1.224,14. 

wipheit  23,28.  114,22;  durch  alle  w. 
'aller  Frauen  wegen'  526,27. 

wirde,  mit  w.  war  nemen  599,30. 

wirdic  219,  6. 

wirs  danne  wol  143,13. 

wirt  der  helle  119, 25;  landes  w.  419, 18. 

Wirtin  35,  5. 

Wirtschaft  191,  7. 

wis(e)  'redekundig' 7 4Q^  5;  'urteilsßßiig' 
338,16;  'erfahren'  178,29;  'kundig' 
110,29.  196,  6.  323,24;  got  der  wise 
200, 16;  w.  unde  tump  670, 14;  man- 
heite  w.  208,21;  lobes  w.  279,  u. 

wis,  deheinen  151,13;  en  kriuzes  w. 
159, 18. 

wiselös  460,29. 

wisen  224,21.  452,  6;  abe  w.  336,24. 

wisheit  'Verstand'  572,90. 

wit  35, 28;  bi  der  wide  200, 26  N, 

wit  gosamnet  776, 15;  w.  'fem'  821, 13. 

wite  399,19.  411,80. 

witvengec  317,24. 

Witze  '  Verstand'  1, 90.  2, 14.  80,  U;  nemt 
daz  in  iuwer  w.  709,  28;  personif. 
288,14;  'Klugheit'  119,22;  lat  mich 
bi  w-n  244,20;  'Schlauheit'  106,16; 
mit  kiuschen  w-n  462,  4;  mit  siufze- 
bajren  w-n  491,4;  mit  zülite  w-n 
808,20. 

wiz  gewallt  168,  2. 
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wizen  119,  lo. 

wizzen  umbe  532,  16;  w.  wes  419,14; 

ich  weiz  wol  T,  5,  i;  vreiz  al)  iöfiien 

T,  69,  3;  ine  weiz  vom  Diektbr  786,  Ä9; 

sine  wessc  um  wbz  118, 90;  mit  Subsi. 

und  präd.  Ädj.  644,12. 
wizzenlicher  sin  283,  i22. 
woche  55, 16. 
wohräwoch  584,26. 
wol  'mit  Recht  und  Fug'  357,26.  714,  6; 

deist  et  w.  ironisch  509, 10;  wäm  w. 

682, 16;  mir  tuot  w.  823,28;  w.  tnon 

ze  673,  1;  w.  gebom  22, 15;  w.  gevar 

53,10;    w.    gelobt  110, 16;    w.    gemäl 

237, 10 ;  w.  gemuot  1 72,  7 ;  in  WünscJien : 

w.  dich  252,  4.  471,  3;  wol  im  795, 16; 

w.  her  268,16. 
wölken  «.  oder  f.  196,  li. 
wonen  ''verharren*  94,30;  ^^ sichgewöhnen 

an'  265, 18;  mit  Oen.  161, 14;  minne 

bant  w.  T.  48,  4;  einem  mite  w.  94, 24. 

139, 16.  203, 10.  659,  lO. 
wort   bringen    292, 15;    eines  w.  reden 

293, 17;  mit  werten  453,  9;  klagendiu 

w.  514,24. 
Wortspiel  T.  105,  4. 
wunder    255,18;    bette    ein  w.  565,17; 

nu  hcDret  vremdiu  w.  71  36,  i ;  durch 

w.  143,18;  Wunders  not  159,11;  w. 

*  Wunderdinge '  hän  656,  9 ;  w.  nimet 

691,  9. 
wunderlich   155,  22;  ^bewundernswert* 

226, 19. 
wuiiderlin  656,  7. 
Wunder  menschen  518,  iff. 
wunno  und  wiinne  32,23;  swachiu  w. 

706, 16. 
wünneclich  30, 19. 
wünsch  124,19;  w.  von  pardis  235,21; 

Wunsches  walton  T.  82*,  2. 
Wünschen  eines  d.  T.  18,  4;  einem  eines 

d.  224,  7;  w.  nSch  7!  77,  2. 
wuof   104,27. 
Wurf  und  slac  des  Tambourins  63,  4; 

w.  der  uvontiure  112,  9;  w.  der  sorgen 

288,10. 


würken  dbs.  378,14. 

wurm  104, 11. 

würz  und  krut  483,  7;  xum   S&ääfm 

580,20. 
Wurzel  unde  stam  128, 27;  wurzeln  nnde 

ris  235,22. 

zabeln  104,27. 

zadel  184,  7  N, 

zagel  2,^;  'Stachel'  297, 12. 

zager  184,14. 

zaehe  288, 17.  296,  9. 

zäher  28,28;  zäher,  brinnende  1(H,  6. 

Zahlwörter  mit  Gen,  von  Pr&n.  ödmr 
Eigennamen  4,  2.  '449,  '4  JV. 

zal  'Berechnung'  370,17;  'ErtaMung' 
433,  22;  äne  z.  326, 10. 

zam  238, 17;  z.  und  %ilt  252,  7. 

zan,  ietweder  517,22;  wolves  z.  255.1*. 

zange  114,16. 

zart  202,  i.  342, 16. 

ze  bei  Ländernamen  48,  9;  vor  Orts- 
namen 7!  26,  4;  ze  tjostieren  139,30. 

zebresten  444,29. 

zeche  5,21. 

zechen  141,28.  711,4.  713,18. 

zeder  444,  so. 

zevällen  254,  3. 

zevarn  531,  4. 

zeigen  492,26;  einem,  an  713,27. 

zein  570,27. 

Zeitangaben  für  die  Erzählung  460, 22. 

zeln  'xuxählen*  81,10;  im  Spiel  ^  8; 
war  gezalt  'wohin  bestithmt'  4^,30; 
z.  für  95,  6;  gein  284,18;  üf  197,17. 

zeit  Isenharts  52,29;  ungehimer  grofs 
27, 17. 

zeit  'Pafsgang'  779,  i. 

Zeltstange  216,  il. 

zemen  441,28. 

zenstüm  184,  9. 

zequatschieren  88, 18. 

zer,  libes  87,18. 

zorbenzin  789,26. 

zerbern  153,  2. 

zerbliuwen  215,  7. 
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zervüeren  104, 12. 

zergen  21,  8. 

zerhartieren  702|19. 

zem  die  mtmde  100,17;  den  lip  95,  iL 

434,22;  mino  frcude  332^80;  gi^)ten 

willen  552,  1. 
zerren  257,  lO.  390, 21. 
zese  104,  8;  zeswer  arm  und  linkez  b^iu 

294.24. 

zeslifen  15,26. 

zestieben  384,22. 

zestoDren  702,  2.  711,  8. 

zeswellen  118,26. 

zetxennen  535, 26. 

Zeugma  222,14.  385,11.  689,  9.  T.  1,  2. 

zioche  552, 10. 

ziehen  4ntr.  776,24;  z.  ze  700,13;  die 
hant  332,  li;  erxiehn  345,  6;  in  sinor 
kemenäte  T.  47,  2;  der  jungen  Ritter 
durch  die  Damen  94,  5;  ros  157,26; 
sich  ziehen  117,  7;  drin  z.  514,  80; 
üf  z.  294, 11 N.',  z.  üf  'bexiehn'  686,  9; 
z.  üz  T.  10,  3. 

zieren  ''verherrlichen*  222,21.  458,10; 
*  schmuck  erhalten*  594,  22;  sich  z. 
gegen  201, 26. 

zihen  27,  2. 

zil  stozen  2, 25;  z.  fürbaz  st.  390,  6;  des 
z.  stecken  782,  20;  zeime  z.  gedäht 
309,20;  z.  brechen  192,  2;  'Standort' 
453,14;  "^ Entfernung*  592,5;  gein 
halbem  z.  758,80;  unkundiu  z.  772,27; 
Umschreibung  12,  21;  antlitzes  z. 
519,  8;  endes  z.  827,  li;  fürsten  z.  T. 
151,4;  üz  der  freuden  z.  105,4; 
Siegels  z.  180, 14;  sünden  z.  316, 23; 
ob  des  Wunsches  z.  102,30. 

zile,  an  derselben  658, 17. 

ziln  ^feststellen*  112,  lO;  *  bestimmen' 
252,  8;  'befestigen'  383,  4;  gein  244,  4; 
laster  vor  gezilt  304,  29;  den  pris 
hober  z.  390, 22;  also  gezilt  60,  U;  ein 
tjoste  durch  den  schilt  z.  504,  ii. 

zimierde  164,21.  776,16. 

zimieren  36,22. 


zindfil  19,  1.  377, 80. 

zingel  376,  u. 

zins  248,  8;  zinses.sqlt  84i|428^  z.  gi^bf4^ 

69^,  14;  s^reii'  z.  70^  14;.. 
Zinsen  544, 11. 
zirben  215,23. 
Zisterne  661^24^ 
zit,  die  z.  leben  T.  169,  2^'Libemamt' 

108, 24>  siner -zite  jär  613,.  6;  z.  und». 

jär  421,4;  bi  dinen  zitan  7.':8vi; 

zeiner  z.  804,  9;  zeinen  ziten  460,  4; 

an   den  ziten  137,18;  an  denselben 

ziten  822,  9;  des  ist  z.  172,  4;  des 

wirdet  z.  241,  6;  des  tages  z.  hegen 

447, 18. 
ziu  dar  naher  651, 18. 
ziuschen  T.  162,  3. 
zobel  101,  8. 
zobelin  130,17. 
zogen  64,  8.  390, 12;  in  z.  697,  9;  sich 

z.  an  einen  362,  li. 
zol  von  freuden  185, 12. 
Zollfreiheit  der  Ritter  531, 16. 
zopf  151,24. 

zom  'Feindseligkeit'  198,17;  'Unmut' 

651,  7;  'Grund  daxu'  264,  l;  zomes 

gir  48, 11;  mir  ist  z.  229,  8. 
zomic  25, 18. 
zuber  184,23. 
zuc  13, 22.  533,  2. 
zucken  52,27.   144,  i;  enbor  z.  381,16. 

649,27;  für  z.  T.  43,  4. 
zucker,  für  z.  ezzen  50,16. 
Zuhörer    um    Auskunft    angesprochen 

271,14. 
zuht  'Artigkeit'  464,30;  eine  z.  100, 19; 

durch   z.  279,  6.  391,27;  durch  sine 

z.   164,  U;  iuwer  z.  450,28;  min  z. 

(pom   Dichter)    T.    148, 2;    eines    z. 

sündet  T.  114,  2;  der  aldon  z.  127,21; 

an  einer  süezen  z.  148, 26;  mit  zühten 

bei  Bitten  223, 16. 
zuhtbaDre  343,18. 
zühtecliche  544,21. 
zünden  459,  9. 
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Zunder  256,27. 

zunft  122,  7. 

Zunge  ^Nation'  86,16. 

zuo  ze  534, 14;  zuo  anstatt  ze  436,  9. 

504, 14. 
zürnen  der  Frauen  aehwindet  801,  9. 
Zusammenfassen  zweier  Personen  xu 

einer  369,  U. 
Moei  Frauen    führt  ein   Ritter  heim 

Tanxe  639,22. 


zweien  sich  500,18. 

zweinzic  207,25. 

zwene  vinger  beim  Schwur  31,  2. 

zwicken  124,  4;  ab  z.  155, 26. 

zwiväit  ''xwei farbig*  231.  9. 

zwivel  1,  1;  den  z.  brechen  661, 19. 

zwiyehi  411,26. 

zwischen  sich  236,19. 

zwispilde  201,  1. 

zwuo  58, 18;  vierstunt  z.  233, 18. 


Namenverzeichnis 


(ganz  nach  den  Bachstabon  geordnet:  F=  Flahname,  L  =  Landesname,  0  =  Ortsname, 
P=  Planet,  K  =  Volksname.) 


Abel  m.  464, 17. 

Abenberc  0.  227,18. 

Absalon  Dävides  kint  m.  796,  8. 

Acraton  0.  309,18. 

Adam  m,  82,  2. 

Addanz  m,  56,  9. 

Affinamus  von  Amantadin  f/t.  770,30. 

Affinamus  von  Clitiers  m,  707,  2. 

AffricÄ  L.  496,  4. 

Affricke  L.  770,  3. 

Agatyrsjente  L,  687,12. 

Aglei  0.  496, 2L 

Agremuntin  L.  496, 10. 

Agrippe  //.  770,  4. 

Ahkann  wi.  T.  40. 

Alamis  w.  770,16. 

Alemäne  F.  67,22. 

Alexander  m.  586,27. 

Alexander  der  Krieche  m.  773,23. 

Alexandrie  0.  18,  4. 

Alize  f,  67,  26. 

Alkamer  P.  782, 12. 

Alkiter  P.  782, 11. 

Alligafir  P  782,  lO. 

Almaret  P.  782,  8. 

Almustri  P  782,  7. 

Amantasin  L.  770,30. 

Amaspartins  w.  770,  6. 

Amincas  m.  770, 17. 

Amor  m.  532,  2. 

Amphlise  künegin  f.  76. 7  (AnphliseTlSS.) 


Amphlise,   Tochter  des  Jernis  von  Ryl 

f.  806,21. 
Anfortas    :m.     251,  16    (Amf.)    s.    xu 

472, 22. 
Angram  L,  335,20. 
Annore  f.  346, 16. 
Anschevin  V,  6,26. 
Anschouwe  L.  6,27. 
Antanor  m.  152, 28. 
Antikonie  f.  404,23. 
Antwerp  0.  825,  l. 
arabensch  T.  137,  2. 
Arabi  0.  71,22. 
Arubie  L.  17,22. 
Archeinor  m.  770,25. 
Ari  0.  772,22. 
Amive  /:  334,21. 
Arragun  L.  67,  ii. 
Arraz  0.  588,20. 
Artus  iw.  66,  2. 
Ascalun  L.  67, 13. 
Asia  L.  496,  3. 
Assigarzionte  L.  736, 16. 
Astiroth  /:  463, 10. 
Astor  grave  von  Panfatis  m.  770, 26. 
Astor  duc  de  Lanverunz  m.  343,22. 
Atropfagente  /..  770,24. 
Avendroyn  L.  354,22. 
Averre  L.  91,28. 
Av'  estroit  mavoie  0.  521, 28. 
Azagouc  L.  16,  2. 
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BabUon  0.  14,  8. 

Bahtarliez  L.  301, 19. 

Baldac  0.  13,16. 

Barbigcel  0.  385,  2. 

Beäcurs  m,  39,26. 

Beäflürs  f,  87, 27. 

Beäfootäne  0.  125,  IG. 

Be&Izenän  0.  261,21. 

Bearosche  0.  349,  3. 

Beaveys  0.  348,16. 

Behantins  m.  770,  2. 

Beior  V.  121,  7. 

Beiersch   T.  121,  9. 

Belacäne  /".  16,  7.  T.  37,  i. 

Belcimon  m.  463,  lO. 

Belet  m.  463,  ii. 

Berns  bi  der  Korea  0.  610, 17. 

Bene  /".  550,26. 

Berbester  0.  T.  42. 

Bemout  m.  682, 18. 

Bertane  L.  74,  8. 

Berteneis   V,  74,  il. 

Bertün  F.  644,  2. 

Beufriuminde  0.  T.  150. 

BJemunzm  L.  770,29. 

BogudaJit  w,  772,18. 

BnibfLnt  L.  07, 23. 

Bmndelidelui  m.  67, 17. 

Brandigän  0.  178,  20. 

Brovigarioz  L.  354, 17  (s.  Privegarz.) 

Brickus  w.  5(3, 16. 

Brizljun  0.  129,  6. 

Brobarz  L.  180,18. 

Brumbäne  L.  (See)  261,27.  491,  6. 

Burgunjoys   V.  416,  9. 

Caps  0.  656,19. 

CastLs  w.  494, 16. 

Centriün  L.  770, 12. 

Cidegast  m.  67,16. 

Clämide  w.  178,  3. 

Chirischanze  f.  806,24. 

Clauditte  f.  Tochter  des  Sehendes  372,24. 

Clauditte  Geliebte  des  Feirefiz  771, 17. 

Clauditte  Schteester  der  Florie  T,  149. 

Clias  m.  334,  ii. 


Clinschor  m.  548,  6. 

Clitiers  L?  0?  707,  2. 

Clüse,  zer  montane  O.  382,24. 

CoUeval  wi.  772,21. 

Cristjän,  meister,  von  Troys  iw.  827,  i. 

Condrie  Schwester  Oawans  f.  334,30. 

Condrie  la  surziere  f.  312,26. 

Cundwir  ämürs  f.  177,90.  (Condw.  187, 12.) 

CunnewÄre  /".  135, 16. 

OUpido  f9M  532,  2. 

Cumewais  L.  429, 17. 

Curyenfil  tn.  144, 20, 

Cynidunte  L,  708,29. 

Dämase  0.  15,29. 
Dävit  w».  796,  8. 
Destrigleis  L.  382, 10. 
Diänazdnin  0.  216,7.  52&,  13. 
Dido  /*.  399, 14. 
Dodines  m.  271, 13. 
Düiet  0.  48,  8. 
Dür(n)gen  L,  297, 16. 
Duscontemedon    L.    770,18;    vieimekr 
Dusc  L.  Ontemedon  m, 

Ecidemonis  L,  683,20. 

Edisson  m.  770,22. 

Ehkunaht  =  Ekunaver  m,  T.  151. 

Ehkunat  tw.  178, 19. 

Ekubä  /:  336,  i. 

Elixodjon  L.  770,14. 

Eneas  f.  399, 12. 

EiigeUant  /..  735,16, 

Enide  (-te)  f,  143i,29. 

Eraclius  w.  773,22. 

Ercules  m.  773,22. 

Ereo  w.  134,  6. 

Erffurter  F.  379, 18. 

Ermrich  m.  421, 17. 

Eschenbach  0.  113,12. 

Ethniso  L.  374,26. 

Eufrates  F.  481,21.. 

Europa  L.  496,  8. 

Eve  f.  463, 19. 

Farjelastis  m.  770,  8. 
Feimurgän  L.  56, 18. 
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Feirefiz  w.  57,22. 

Filones  m.  770, 11. 

Fisön  R  481,20. 

Flegetanis  m.  453, 23. 

Flegetone  F.  482,  3. 

Flonint  m.  624,  3. 

Flörie  f.  V.  Kanadic  586,  4. 

Florie  V.  Lunel  806, 15. 

FliirdÄmürs  /.  420,  7. 

Fintfui  In  s^ülvatsche  0.  452,18. 

Francriche  L.  455,  ii. 

Franze  L.  69,29. 

Franzois,  -er  V,  37,17. 

Franzoisimie  T.  37. 

FT?»m  *K.  230.  4.  (813,  i). 

Fristines  m.  770,28. 

Friul  L.  496,21. 

Gabarins  /».  770,  9. 
Oaheijet  w.  664,30. 
Gaheviez  />.  145, 16. 
Oahmuret  m.  5,23. 
üaliciä  L.  419, 19. 
Galician   K.  416,  lO. 
(»aloes  m.  80, 14. 
OalogauilreK  m.  205.  9. 
Gampfiksadsche  L,  723,28. 
GandiltiÄ  m.  429,  §0. 
Gandin  m.  8, 19. 
Gandine  L,  498,25. 
<fanjas  F.  517,28. 
Gardeviaz  m.  Hund  T,  143. 
Garel  m.  064,  »j. 
Garel  w.  (künic)  .583,12. 
Garschiloye  /".  255,  9. 
(jascano  L.  48,  lO  (Gascon  67, 27). 
Gaschier  m.  25, 14. 
(xauriuon  L.  (?)  496,  C 
Gawan  m,  66,16. 
Gent  0.  313,4. 
Geon  F.  481, 19. 
Ginover  /*.  143, 22. 
Gippones  L.  205,10. 
(lors  L.  348,25. 
(Jowerzin  L.  623,24. 
Graharz  L.  68,22. 
Martin,  Parzival  n. 


Graharzois  V.  T.  84. 
Gramoflanz  m.  445,28. 
Graswaldäne  L.  T.  83. 
Greian  F,  498,80. 
Grigorz  wi.  210,  8. 
Gringuljete  Iferd  339, 29. 
Graonlant  L,  48, 28. 
Günther  m.  420, 22. 
Gumemanz  m.  68,22. 
Gurzgri  m.  178,16. 
Guverjorz  Pferd  210,  7. 
Gwei/.  prelljüs    Li  0.  583,25. 
Gymele  f,  573, 16. 
Gylstram  />.  (0?)  9,12. 


Halap  0.  15,19. 

Hanouwe  L.  89,16. 

Hardiz  /w.  65,  5. 

Hartman  von  Ouwe  w.  143,21. 

Heinrich  von  Rispach  w.  297,29. 

Heinrich  von  Veldeke  m,  292,18. 

Heitstein  0.  404,  1. 

Herlinde  f,  25,  5. 

Hermaii  von  Bürgen  m.  297,16. 

Hemant  m.  25,  4. 

Herzeloyde  f.  84,  9. 

Hiberboi-ticon  L.  770,  ii. 

Hiunoii   V,  420, 28.  . 

Hiuteger  m,  25,  9. 

Hoskurast  L.  25, 17. 


Ibert  fw.  656, 20. 

Iblis  f.  656,27. 

Ider  fil  Noj-t  m.  178,12  iV. 

Ida'l  ;».  277,  4.     (Ydcel  413, 17). 

Ilinot  m.  383,  4. 

Imane  f.  125, 16. 

Tndia  L.  421,15,  -an  822,28. 

Ingliart  Pferd  389, 26. 

Inguse  f  301, 19  X. 

Ipomidun  m,  14,  4. 

Ipopotiticon  L.  687,  9. 

Tpotf-nte  L.  210,  9. 

Irot  m,  604, 19. 

40 
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Isajes  m.  662, 16. 

Isalde  f.  187, 19. 

Isenhart  m.  16,  6. 

Iserterre  L.  196, 28. 

Ither  m,  145, 15. 

Itolac  L.  624,  3. 

Itonje  f.  334, 19. 

Iwan  m.  583,29. 

Iwan  w.  grave  von  Nonel  234, 12. 

Iwanet  w.  147, 16. 


Jamor  0.  376, 15. 
Janfuse  L.  314, 16. 
Jeometras  m.  589,14. 
Jemeganz  m.  772, 11. 
Jenus  m.  234, 18. 
Jeroplis  L.  (Stadt?)  772,  il. 
Jeschüte  /:  130,  2. 
Jesus  m.  113, 19. 
Jetacranc  m.  770, 28. 
Joflanze  L,  (Stadt?)  610,23. 
Jofreit  m,  277,  4. 
Johan,  priester  w.  822,25. 
Jovedast  w.  772,22. 
Jiidas  TW.  219, 26  iV; 
Julius  m.  102,  3. 
Juno  f.  748, 17. 
Jupiter  m.  748, 19. 
Junlns  m.  770, 29. 


Kardeiz  m.   Bruder  der  Condwiramur 

293, 12. 
Kardeiz  Sohn  Parxivals  743^  18. 
Käreis  L.  457, 14. 
Karfodj'as  m.  772, 23. 
Karidopl  0.  280,  2  N, 
Kärlingen  L.  87, 21. 
Kanninal,  weidehus  206,  9. 
Kamahkaranz  m.  121, 2G. 
Kamant  0.  134,16. 
Karsnafide  /*.  143, 80. 
KartSgo  0.  399, 12. 
Eatelangen  L.  186,21. 
Kaukasas,  muntäne  an  71, 18  N. 
Kayiet  m.  25, 17.  39, 18. 
Keye  w.  150,13  (Keie,  Kei,  Kai). 
Killicrates  m.  687, 12. 
Killirjacac  m.  46.25. 
Kingrimursel  m.  321,21. 
Kingrisin  m.  420,  7. 
Kingrivals  0.  103,10. 
Kingnin  m.  178,  8. 
Kölne  0.  158,14. 
Korcha  F.  (?)  610, 17. 
Krieche   F.  334,  il. 
Kriechen  L.  503,  8. 
Krist  107, 11. 
Kucümerlant  L.  145,29. 
Kyot  m,  la  schantiure  416, 21. 
Kyot  V.  Katelangen  186,21. 


Kahenis  m.  457, 11. 
Kahenis  m.  573,18. 
Kaheti  L.  351,12. 
Kahetin  V.  386,  6. 
Kain  m.  464,16. 
Kalomidonte  L.  687,  ii. 
Kalot  enbolot  0.  657,13. 
Kamille  f.  504,26. 
Kauadic  L.  585,  4. 
Kancor  m.  643, 17. 
Kanedic  L.  135,  li. 
Kanvoleis  0.  59,24. 
Karcobiil  O.  497,  J'. 
Kanlofablet  m.  376, 15. 


Lac,  brunne  254,  8. 

Uc  ?w.  73,  ?2. 

Lachfilirost  m.  43, 16. 

Lalieduman  w.  359,  6. 

J/dander  L.  129,27  =  Ldlant  151,  2i 

I^Äinbekin  w.  74,  1. 

Jjammire  f.  499,  7. 

Kimpregun  7v.  772,16. 

I^nverunz  0.  (V)  343,  22. 

I^anzesardin  L.  110,21 

Lanzidant  m.  87, 19. 

I^anzilot  m.  387,  2. 

Lapsit  exillis  m.  469,  7. 

Lascuyt  m.  178, 11. 
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Laudumil  m.  772,  8. 

lAudundrehte  L.  772,19. 

Laurente  0.  504,27. 

Lazaliez  //>.  56,16. 

Lazarus  m.  796,  2. 

Lsehtamris,  forest  424, 17. 

LaBprism,  Waid  821,  la. 

Lechvelt  0.  565,  4. 

I^helin  wt.  67, 18  (-  ä-.) 

Leidebron  w.  772,20. 

I^oplÄne  f.  0.  64, 14. 

Leterbe  L.  772,21. 

liahturteltart  w.  87, 90. 

Liäz  m.  429,18. 

Liäze  /:  175, 26. 

Liddamus  Vergulahts  vascUl  m,  416, 19. 

Liddamus  v.  Agrippe  770,  4. 

Liedarz  m.  87,23. 

Lippidins  m.  770,  7. 

IJrivoyn  L.  354,21. 

Lisavander  (Lys.-)  348,17. 

liseboys  gwelljus  m,  507,  2. 

Lit  marveilo  557,  7. 

Liz  L.  344,16. 

Logroys  L.  67, 16. 

I^faenrngriii  z//.  743, 18. 

Lohneis  L.  73,16. 

Longcfar  m.  772, 18. 

Tx)rneparz  />.  772,  4. 

I/it  w,  39, 25.  66, 11. 

Lüver  L.  216,  4. 

Lucifer  463,  4. 

Lunders  0.  313,10. 

Lunel  L.  (0.?)  806,15. 

Lünete  /".  253,  lO. 

Lybbeals  w.  473, 25. 

L>'ppaut  m.  345, 18. 

Lysander  m.  770, 18. 


Mäbonagrin  m.  178,28. 
Mahaute  /:  178, 16. 
Malcrötitiare  m,  517, 16. 
MalicUsler  m.  401, 14. 
iIanpfil(y)ot  m.  186, 22. 
Marangliez  m.  772,14. 


728,7. 


Marroch  L.  15,17. 

Mars  P.  789,  6. 

Mustrieht  0.  158,14. 

Maurin  m.  662, 19. 

Mazadftn  m,  56,17. 

Meiones  m.  770,24. 

Melja(li)kanz  m.  125,11. 

Meljonx  m.  344,16. 

MUön  m.  770,  s. 

Mirabel  wi.  772,  2. 

Mimetaile  L.  772,  7. 

Monte  Rybele  0.  573, 16. 

McDre  (Moren)  und  Mo^rinne  V,  19, 18. 

MGrholt  m,  4Ö,  6. 

MtinBalvgesche  0.  251,  2. 

Muiitäne  L.  382,  1. 

Muntori  0.  80,29. 


Nabchodonosor  w.  102,  4. 

Nantes  0.  144,  8. 

Napels  0.  656, 17. 

NYirant  w.  205, 18. 

Narjoclin  A.  770,21. 

Nävers  0.  665,  7. 

Nibelunge  F.  421,  7. 

Ninive  0.  14,  6. 

Ninus  m.  102, 11. 

Nomadjentesin  L,  770,  8. 

Nönel  L.  234, 12. 

Norguls  L.  103,  9. 

Normandie  (-di  47, 14)  L.  25, 14. 

Norwajgo  L.  66,  ii. 

Nourjento  V,  375, 14  (Neurj.). 

Noyt  m.  178, 12. 

Obie  /:  345, 24. 

Obilot  f,  345, 26. 

Olimpie  f.  771, 17. 

Onipriz  m.  772,  9. 

Ontemedon  w.  «.  xu  770,18. 

Drahte  gentesin  L.  335, 22. 

Orgeliise  f,  508, 26. 

Orilus  m.  129, 22. 

Oriman  F.  46, 20  (Orman  52, 19.) 

Ouwo  0.  143,21. 
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Panfatis  L.  770, 26. 

Pansamurs  m.  87, 28. 

Papiris  m.  llOy  l. 

Parfoyas  w.  772, 16. 

Paris  0.  761,28. 

Parzival  w.  39, 26. 

Pätelamunt  0.  17,  4. 

Patrigalt  L.  66, 23. 

Pelpiunte  L.  708,30. 

Pelrapeire  0.  180,26.  743,20. 

PersiÄ  L.  15, 17. 

Persida  0.  657,28. 

Piblesiin  m,  772,  4. 

Pictacon  L.  772, 16. 

Pictagoras  m,  11^^2^. 

Pilatus  m.  219, 24. 

PlÄto  m.  465, 21. 

Pleyedunze  L.  772,  8. 

Plihoplihori  m.  134,28. 

Plimiza'l  i^.  273,  lo. 

Plineschanz  m.  772, 12. 

Plippalinot  w.  564,  4. 

Pompejus  m,  14,  4  iV^ 

Pouciä  L.  219, 24. 

Poi-tegal,  L.  66,26. 

Possizonjus  m.  770,  20. 

Postefar  m.  772, 19. 

Poydiconjunz  m.  343,21. 

Poynzaclins  F.  681,  8. 

Poj-touwo  L.  68,21. 

Poytwin  m,  72,  lo. 

Praiizile  Z.  772, 18. 

Prienlascors  L.  72, 10. 

Privegarz    L.    772,  14    (=  Brevigariez 

354,17?) 
Prothizilas  m.  27, 24  (Protyzilas  52,  9). 
Provenz  L.  827,  9. 
Provenzäl  V,  66,29. 
Prünn  0.  134,12. 
Punt  0.  682,  8. 
Punturteys  V.  67,16  (-eis  L.  74,21). 


Radamant  ;//.  463,  ii. 
Raiiculat  0.  9, 13. 
Razalic  m.  41,  9. 


Redunzehte  L.  772,20. 

Regenspurger  F.  377.30. 

Repanse  de  schoye  /".   228,  14  (Urrep. 

T,  10). 
Ril  0.  234, 13. 
Rin  F.  285,  6. 
Rischoyde  f,  84,  lo. 
Rispach  0.  297,29. 
Ritschart  0.  665,  7. 
Riviers  0.  682,18. 
Rivigitas  L.  710^  lO. 
Riwalin  m.  73, 14. 
Roems  0.  47,14. 
Rogedäl  w.  772,  7. 
Rohas  Berg  496, 16. 
Rome  0.  13,27. 
Roemesch  T,  93,  2. 
Rösche  Sabbius  0.  610,26. 
Rozokarz  L.  772,  3. 
Rümolt  w.  420, 26. 


Sabins  F.  604,  l. 

Salmon  m.  289,17. 

Salväsch  flörie  L,  T,  151. 

Salvasch  ah  Muntane  O.  261, 2$. 

Samsi  P.  782,  8. 

Sangive  f.  334,22. 

Sarant  m,  629, 17. 

Sarrazin   K  18,29. 

Satarchjonte  L.  770, 16. 

Säturnus  P.  489, 24. 

Schaffilor  m.  79,  2. 

Schamilüt  0.  822,  7. 

Schampän  L.  47, 17. 

Schampöneys  K  86, 12. 

Schanphanzün  0.  321,19. 

Schastel  marveile  Burg  318, 19. 

Schaut  m.  345, 14. 

Schenteflurs  w.  177,29. 

Sehendes  w.  361,  8. 

Schiänatulander  w.  138,21  (Schien    T 

42). 
Schiltunc  w.  48,  18. 
Schipelpjonte  L.  770,  6. 
Schirniel  m.  354,20. 
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SchOette  /.  92, 24. 

St^hüvdelahirt  0.  178,31. 

Schotten  F.  16,16. 

Schyolarz  m,  68,21  (Schiol.  87,24). 

Sebilje  0.  54,27. 

Secundille  f.  519,  2. 

Segramors  m.  285,  2. 

Semblidac  L.  351,  lo. 

Senilgorz  m.  772,  ß. 

Seimes  m.  770,21. 

Serabil  w.  772,  8. 

Seres  L,  629, 18. 

Sessun  0.  261,  2(>. 

Sibche  ///.  421,23. 

Sibill  f.  465, 28. 

Sioiljo  L.  656,25. 

eivrit  m.  421,  lo. 

Sigüne  f,  138, 17. 

Silvester,  Sant  795, 90. 

Sinzester  0.  605,  8. 

Sirnegunz  L.  772,  5. 

Soltiine,  waste  in  O.  117,  9. 

Sotofeititon  L.  770, 17. 

Spane  L.  48,  «. 

Spänol  F.  39, 16. 

Spohteshart  Waid  216, 12. 

Stire  L.  499,  8. 

Stmjie^jdorz  m.  772,  6. 

Strennolas  m.  772, 15. 

Sürdämürs  /".  586, 27. 

Süiin  L.  301,28. 

Swalwc  Harfe  623,20. 

Swarzwalt  Gebirge  379,  <>. 


Tabronit  iS^cw^^  316, 80Th-  592,18. 616,16. 

789, 26. 
Tampanis  m.  105,  i. 
Tampenteire  tn.  180,26  (-pun-   T.  15). 
Tankanis  /«.  26,28. 
Taurian  der  wilde  m,  271,12. 
Tenabroc  L.  232,25. 
Tenemarken  L.  605, 18. 
Terdelaschoye  Fee  56, 19. 
Terre  de  Läbur  L,  656, 14. 
Terro  marveile  L,  557,  c. 


Terre  de  Salvjesche  L.  251,  4. 

Thasme  0.  629,  i. 

Thebit  w.  643, 17. 

Thoaiis  w.  770,  lo. 

Thopedissimonte  L,  736, 15. 

Tinas  m.  429,  IB. 

Tinodonte  L.  770,  5. 

Tiride  w.  770, 14. 

Tolenstein  0.  409,  6. 

Tra  F,  498, 30. 

Translapins  m.  770,  lO. 

Tranzes  m,  419, 12. 

Trebuchet  fw.  '253,29. 

Trevrizent  m,  251, 16. 

Triande  L.  629,19. 

TribaJibot  L.  32<i,22. 

Tridanz  m,  770,  5. 

Trinitas  Oott  471, 17. 

Trippanin  L.  772,28. 

Trogodjente  L.  770,  i. 

Troys  0.  371,10. 

Troyaere  V.  768,  2. 

Trühendingser  F.  184,24. 

Tschoysiuiie  f.  477,  2  (Schoys-  800,  6). 

Tulmeyn  0.  401, 17. 

Turkentäls  m,  128,  8. 

Turnus  w.  419, 12. 

Tuteleunz  L.  772,18. 

TN-turel  ///.  251,  5  (Tit-  813, 15). 


Ukerlant  L.  205, 14. 

Ukerse  See  210, 12. 

Ulterlec  L.  121,27. 

Ungersch  F.  184, 14. 

Urjans  m.  524, 19. 

Urrepanse  de  Schoie  s.  Kepanse. 

Utepandragun  vi.  56,12  (Utre-  65,30). 


Vednui  0.  419,21. 

Veldeko  0.  (Geschlecht)  292, 18. 

Venus  P.  532,  8. 

Vergulaht  m.  400,  6. 

Vermendoys  L,  665,  6. 
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Villeganinz  L.  772,  6. 
Viigilius  m.  656,17. 
Vridebrant  m,  16, 16. 

Wäleis  L.  59, 23.  N.  103,  i. 
Waleis  V,  67,  1.  -inne  83,12. 
Wals  L.  803,  5. 
AValtiier  m.  297, 24. 
Wortheim  0.  (Geschlecht)  184,  4. 
Wildenbero  0.  230,13. 
AVizsant  0.  761,28. 
Wolf  hart  m.  420, 22. 


Wolfram  m,  114,12. 
Wormz  0.  420,28. 

Yrlant  L.  67, 19. 
Yrschmaii  V,  85,17. 

Zambron  L.  772, 12. 
Zazamauo  L,  16,  2. 
Zilje  0.  496,20. 
Zväl  P.  782,  6. 
Zyrolän  m.  772,10. 


Veriag  der  Buchhandlung  des  Waisenhauses  in  Halle  a.  8. 

WOLFRAMS  VON  ESCHENBACH 

PARZIVAL  UND  TITÜREL 

HERAUSGEGEBEN  UND  ERKLÄRT 

VON 

ESNST  MASTIN. 


Erster  Teil:  Text   LII  u.  315  S.    Ji  5,—. 
Zweiter  Teil:  Kommentar.    M.  12.— 


Einige  faclimännisehe  Urteile: 

Der  Hauptwert  dieser  neuen  Ausgabe  des  Parzival  und  Titurel  wird  im  Kommen- 
tar liegen ,  den  der  2.  Teil  bringen  soll.  In  ihm  werden  die  hsl.  Nachlässe  Müllenhoff s 
und  Lucaes  verarbeitet.  Der  vorliegende  erste  Band  bringt  nur  den  Text  mit  genauer 
Beschreibung  und  Charakterisierung  der  St  Galler  Hs.  des  Parzival  (D),  S.  II  — XVII, 
und  ihrer  Bruchstücke,  die  M.  einzeln  mit  deutschen  Buchstaben  bezeichnet  (S.  XVIII 
bis  XXII).  Die  Gruppe  G  erscheint  als  popularisierende  Bearbeitung  von  D  und  wird 
auf  S.  XXn — XXX  beschrieben,  alles  nach  dem  Alter  geordnet.  Es  folgt  eine 
Übersicht  über  die  Hss.  nach  ihren  Aufbewahrungsorten  und  eine  Übersicht  über  die 
Verteilung  der  Fragmente  auf  die  verschiedenen  Hss.  der  D- Gruppe,  nach  den  Versen 
geordnet.  Die  Lachmannsche  Verszählung  ist  ebenfalls  beibehalten.  Der  Varianten- 
apparat ist  wesentlich  vereinfacht  M.  gibt  nur  die  Varianten  von  D  gegenüber 
seinem  Texte,  „der  wesentlich  mit  dem  Lachmannschen  übereinstimmt^^,  und  gibt 
die  Hs.  der  Klasse  D,  aus  welcher  die  Besserung  stammt,  oder  den  Namen  des 
Gelehrten,  von  welchem  die  berichtigende  Korrektur  herrührt,  an  (L  =  Lachmann). 
Wo  Hss.  aus  der  Gruppe  D  mit  G  gegenüber  D  übereinstimmen,  ist  diese  Lesart 
bevorzugt.  —  Das  ganze  Variantenverzeichnis  steht  in  der  Vorrede  auf  9  Seiten. 

Für  den  Titurel  sind  8.  XLIX — LEE  die  Lesarten  der  Haupths.  G  gegeben, 
sowie  Berichtigungen  nach  H.  und  M.  (s.  Jsb.  1893,  14,  83),  Strophenanordnung  z.T. 
abweichend  von  Ijachmann. 

Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  a.  cL  Oebiete 
der  germanischen  Philologie.  X£Q.  Jhg.,  1900. 

Martins  Ausgabe  des  Parzival  und  Titurel  Wolframs  ist  auf  zwei  Teile  be- 
rechnet, der  erste  bietet  den  Text,  der  zweite  soll  Erläuterungen  und  Anmerkungen 
bringen.  Sein  Parzival -Text  deckt  sich  im  wesentlichen  mit  dem  Ijachmannschen, 
nur  schließt  er  sich  noch  enger  an  die  beste  Handschrift  an  (die  St  Galler  D). 
Daraus  ersieht  man,  daß  Martin  das  Hauptgewicht  der  neuen  Ausgabe  auf  den 
Kommentar  legt.  Das  Festhalten  am  Lachmannschen  Texte,  beziehungsweise  an  der 
Handschrift  D  mag  befremden,  wenn  man  bedenkt,  daß  die  erste  Ausgabe  I^Achmanns 
1833  ei-schienen  ist  und  Lachmann  selbst  in  der  Vorrede  dazu  sich  geäußert  hat, 
daß  „ein  Nachfolger  .  .  .  immer  noch  viel  Bedeutendes  schaffen  kann".  Die  Ein- 
leitung Martins  bringt  die  genaue  Darlegung  über  den  Schreibgebrauch ,  der  sich  in  der 
Handschrift  D  zeigt,  ein  Verzeichnis  der  Abweichungen  des  Martinschen  Textes  von  D, 
wobei  die  Lesarten  anderer  Handschriften  nur  dann  herbeigezogen  werden,  wenn  sie 
der  Herausgeber  anstatt  D  in  den  Text  aufgenommen  hat;  außerdem  hat  Martin  die 
einzelnen  Handschriften  und  Bruchstücke  des  Parzival  übei*sichtlich  zusammengestellt. 

Für  den  Titurel -Text  waren  die  neuen  Münchener  Bruchstücke  von  besonderer 
\yichtigkeit,  und  hier  hat  sich  Martin  mehr  von  I^Achmann  entfernt  als  im  Parzival. 
Die  Beweggründe  für  die  Umstellung  von  Strophen  sollen  im  zweiten  Teile  des 
näheren  ausgeführt  werden.  Die  Lesarten  zum  Titurel  sind  ebenfalls  nur  nach  einer 
Handschrift  (G)  angegeben,  von  anderen  nur  dann,  wo  sie  in  dem  Texte  Auf- 
nahme fanden. 

Archiv  Ar  das  Stadium  der  neueren  Sprachen  und  Literaturen. 
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M.  Martin  a  ete  Charge  de  tirer  parti  des  notes  qne  son  professeur  Müllenhoff 
et  son  ami  Charles  Lucae  ont  prises  au  sujet  du  Parzival  et  qu'ils  n*ont  pas  utüLsees 
de  leur  vivant.  II  s'est  lui-meme,  comme  le  prouvent  plusieurs  de  ses  publications, 
occupe  longtemps  et  avec  un  grand  succes  de  Tinteressant  poeme.  Les  recherches 
d'autrui  et  le  fruit  de  son  propre  labeur  fonnent  la  matiere  d'un  ouvrage  dont  la 
premiere  partie,  qui  vient  de  paraitre,  est  consacree  k  la  publication  du  Parzival  et 
du  Titurel.  Bien  que  cette  edition  renferme  de  judicieuses  corrections  a  la  classique 
edition  de  Lachmann,  et  constitue  par  suite  un  Instrument  de  travail  indispensable, 
eile  n'en  differe  que  par  un  certain  nombre  de  points,  indiques  par  Tauteur  dans  sa 
preface.  La  seconde  partie  qui  contiendra  le  commentaire  offnra  un  plus  grand 
interet  litteraire.  Revue  critique  d'histoire  et  de  Uttörature. 

KUDRUN. 

HERAUSGEGEBEN  UND  ERKLART 

VON 

ESNST  MASTIN. 

ZWEITK  DURCHGESEHENE  AUSGABE. 


LX  u.  372  S.    Ji  7,—. 


Martins  andauernde  Sorgfalt  ist  besonders  den  Anmerkungen  zugute  gekommen. 
Diese  waren  schon  in  der  ersten  Auflage  so  angelegt,  daß  sie  den  Lernenden  ein- 
führten imd  den  Sachkenner  belehrten.  Martin  hat  Zeugnisse  und  Parallelen  nicht 
mit  eitler  Belesenheit  gehäuft  —  soweit  sich  seine  Kenntnis  auch  erstreckt  — , 
sondern  hat  alle  Stellen  streng  gesichtet  und  nur  das  wirklich  saohf ordernde  Material 
aufgenommen.  So  wird  sich  seine  Ausgabe  auch  in  ihrer  neuen  Gestalt  das  Ansehen 
bewahren,  das  sie  bisher  genossen  hat;  man  wird  sie,  besonders  in  Bezug  auf  Syntax 
und  Sprachgebrauch,  immer  mit  Nutzen  nachschlagen.  Stärker  als  ich  loben  möchte, 
hat  Martin  den  Stellensammlungen  Zutritt  gewährt,  die  seiner  Kritik  der  Strophen 
dienen.  Aber  das  ganze  Buch  ist  in  seiner  neuen  Gestalt  eine  Leistung,  der  die 
dankbarste  Anerkennung  gebührt,  so  verläßlich  und  imisichtig,  wie  es  wenig  andere 
denn  Martin  heute  zustande  gebracht  hätten. 

Anton  E.  Schönbach,  Allgem.  Literatarblatt. 

Am  Schlüsse  einer  Besprechung  in  den  „Göttinger  gelehrten  Anzeigen''  heißt  es: 
Mit  besonderem  Danke  hebe  ich  die  Vermehrung  bemerkenswerter  Parallel- 
stellen hervor,  die  wichtiges  Material  zur  Geschichte  des  poetischen  Stils  und  der 
literarhistorischen  Würdigung  des  Gedichtes  bergen  und  für  die  umfassende  Belesen  heit 
des  Autors  rülmiliches  Zeugnis  ablegen.  Wilhelm  Wilmanns. 

Die  Ausgabe  Martins  mit  ihrem  einläßlichen  Kommentar  hat  zur  Beschäftigung 
mit  der  Kudrun  seinerzeit  nicht  wenig  beigetragen.  Auch  bei  der  neuen  Auflage 
ruht  der  Schwerpunkt  in  den  Anmerkungen,  die  um  das  vermehrt  sind,  was  seither 
vom  Sijmons,  Kettner,  Schönbach,  Panzer  u.a.  für  die  Erklärung  des  Gedichtes  ge- 
leistet worden  ist.  Dagegen  ist  Martin  im  Gegensatze  zu  den  Neuem  dem  Standpunkt 
Müllenhoff s  treu  geblieben,  der  eine  bestimmte  Zahl  von  Strophen  als  echten  Kern 
mit  Sicherheit  noch  glaubte  aussondern  zu  können.  Eine  Konzession  an  die  neuere 
auf  die  Zerlegung  verzichtende  Auffassung  macht  Martin  jetzt  nur  insofern,  als  er 
an  die  Stelle  der  Einzellieder  Müllenhof fe  „eine  Behandlung  des  Stoffes  in  einer 
zusammenhängenden  Reihe  von  längeren  und  kürzeren  Abschnitten"  setzt  (Einleitung 
S.36).    Sehr  klar  ist  die  Behandlung  der  Sage  als  letzter  Abschnitt  der  Einleitung. 
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